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Aristolochia tricaudata Lem. 
Von J. Hölscher, Breslau (Botanischer Garten). 

Hierzu Tafel 1386. 

In den üppigen Urwäldern des Bundesstaates Chiapas, nordöstlich vom 

Meerbusen Tehuantepec gelegen, im fernsten Osten von Mexico, entdeckte 

Ghiesbreght diese prächtige Pflanze, die ihrer interessanten Blumen wegen 

allgemeine Beachtung verdient. Ghiesbreght sandte die Pflanze im Jahre 

1866 nach Gent, von wo aus sie dann später durch Verschaffelt verbreitet 

wurde. 

Wie mir scheint, hat diese Aristolochia wohl nur in botanische Gärten 

Eingang gefunden, was um so mehr zu bewundern ist, da sie sich vorteilhaft 

unter ihren Verwandten auszeichnet. Zunächst vermisst man den vielen 

Aristolochien eigenen, abscheulichen Geruch, sodann blüht sie weit leichter, 

als das bei den meisten anderen tropischen Arten, die in unsere Gärten 

eingeführt wurden, der Fall ist. Sie gehört nach Duchartre und Bentham 

and Hooker zum Tribus Siphisia, welche nur wenige Species, unter diesen 

die allbekannte A. Sipho unserer Gärten einschliesst. 

A. tricaudata ist eine baumartig wachsende, nicht schlingende Art mit 

freudig grüner Belaubung, kurzgestielten, 8&—-IO cn breiten und gegen 18 bis 

20 cm langen Blättern. Die Gestalt der letzteren ist oval-lanzettlich, abge- 

rundet und oft ungleich an der Basis; das obere Ende erscheint in eine 

Spitze ausgezogen. Die dunkelgrüne Oberseite des Blattes ist runzelig und 

kahl, während die mit vielen Nerven eingedrückte blassere Unterseite reich 

behaart ist. Die achselständigen, kaum gestielten Blumen sind aussen von 

schmutzig-rosaroter, innen chokoladebrauner Farbe. Die sackartig erweiterte 

Röhre ist nur kurz, öffnet sich schief, einen ca. 4.cm breiten Saum dar- 

stellend, und endist mit drei auseinander laufenden 12—15 cm langen, an 

der Basis 3 cm breiten Schwänzen von dunkel-braunroter Farbe. — 

Die Kultur bietet durchaus keine Schwierigkeiten. Sie liebt, wie alle 

Arten des Warmhauses, eine lockere, kräftige Erde, im Sommer reichlich 

Luft und Wasser und rein von Ungeziefer gehalten zu werden. 

Gartenflora 1893. 
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Aus dem Daba-Thale im kleinen Kaukasus. 

Hierzu Abbildung 1. 

Im Jahrgange 1891 der Gartenflora referierte ich in einer Reihe von Ab- 

handlungen über die Ergebnisse meiner dendrologischen Studienreise nach 

dem Kaukasus und Pontus. Einer dieser Aufsätze schildert in eingehender 

Weise eine Expedition nach dem Daba-Thale bei Borschom in Karthalinien, 

aus welchem der verstorbene Lauche vor langen Jahren Saatgut einer Tanne 

erhalten hatte, die er später als Abies Eichleri in der »Gartenzeitunge, 

Berlin 1882, S, 63, beschrieb und abbildete. In späteren Jahren mögen ihm 

dann die Charaktere, auf die er diese Art als »neu« beschreiben zu dürfen 

glaubte, selbst so unklar und »unheimlich« geworden sein, dass er seiner 

Neuheit die japanische Abies Veitchi zugeseilte und schliesslich nur letztere 

als Abies Eichleri in die Welt sandte. 

Als abgesagter Feind aller Oberflächlichkeit und des Missbrauchs bota- 

nischer Nomenklatur hatte ich mir von vornherein zur Aufgabe gestellt, 

dieser bedenklichen Neuheit an ihrer Quelle nachzuspüren, und so fand ich 

denn bei einer gründlichen Durchsuchung des Daba-Thälchens, dass in dem- 

selben wohl einige sogenannte Hungerformen, d. h. durch mageren, trockenen 

Boden bedingte Lokalformen der Nordmannstanne, auf welche die Be- 

schreibung der Abies Eichleri einigermassen passen würde, häufiger als 

in anderen Gegenden des grossen und kleinen Kaukasus sich vorfanden, 

dass aber von einer besonderen Art da absolut nicht die Rede sein konnte. 

Das Nähere über die immerhin nicht uninteressante Erklärung dieser ein- 

gebildeten Species kann in meinem Artikel: »In der Heimat der kaukasischen 

Märchentanne« nachgelesen werden. (Gartenflora 1891, S. 230.) 

Zu diesem Artikel sollte nun ein Bild zum Abdruck kommen, dem eine 

 vorzügliche, von meinem Freunde, dem berühmten Geologen und Elbrus- 

bezwinger, Baron von Ungern-Sternberg, aufgenommene Photographie 

zur Unterlage dienen sollte, aber die Fixierung der Platte verzögerte sich. 

derartig, dass die Photographie erst lange nach dem Erscheinen des Artikels: 

in meine Hände gelangte. Ich bedaure daher, erst jetzt nach Jahr und Tag 

die beigegebene Nachbildung derselben mit diesen wenigen, erklärenden 

Worten den Lesern dieser Zeitschrift vorführen zu können. 

Die Scenerie ist packend und charakteristisch genug. Das durch jahr- 

tausend lange Erosion in den jurassischen Kalksandstein scharf eingeschnittene, 

schmale Thal präsentiert sich hier an der Stelle, wo eine kirchthurmhohe 

Felswand dem Wanderer ihr: »Bis hierher und nicht weiter« entgegenruft. 

Im Mittelgrunde sieht man mächtige Stämme der Nordmannstanne und 

zwischen denselben in mikroskopischer Kleinheit den Schreiber dieser Zeilen. 

im Anblicke der herrlichen Natur versunken. Von der Felswand herab 

tröpfelt ein dünner Wasserquell, der kaum ausreicht, das Rinnsal in der Tiefe 
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des Thaleinschnittes vor dem Versiegen zu bewahren. Im Frühjahr freilich 

mögen mächtige Wassermassen hier herniederrauschen, aber jetzt haben wir 

Abb. ı. Aus dem Daba-Thale im kleinen Kaukasus. 

Hochsommer und seit Monden hat kein Tropfen Regen mehr die dürren 

Berge und Hänge benetzt, auf denen zum Überflusse seit Wochen ein grau- 
1® 
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siger, alles versengender Waldbrand wütet. Die schlanken Säulen auf der 

Höhe, die dem Beschauer den Eindruck machen, als seien es riesige Thuja 

occidentalis, sind vielmehr Prachtstämme der Abies orientalis, welche im 

Kaukasus, unseren Gartenexemplaren durchaus unähnlich, sich fast durchweg 

in schlanker Säulenform ausbilden, gleichviel, ob dieselben einzeln oder im 

engen Verbande emporgeschossen sind. 

Es liegt viel Stimmung in dem Bilde, eine tiefe Ruhe und ein ernstes 

Mahnen, als wollte es sagen: »Komm zu mir, dass ich dich lehre, die Natur 

zu verstehen, und wenn Du sie verstanden, dann erst preise ihre Herrlichkeit 

und dann erst urteile über die Formen, mit der des Schöpfers Hand sie 

‚ausstattete. Denen aber, die sich unterfangen, die Natur und ihre Kinder 

nach dürren toten Bruchstücken beurteilen zu wollen, die da glauben, dass 

‚es möglich sei, das »Sein« zu erfassen ohne das »Gewordensein«e studiert 

zu haben, denen rufe mahnend zu, dass ein jedes Wissen ein erbärmliches 

Stückwerk, jede Folgerung ein Trugschluss ist und bleiben muss, welche 

nicht aus dem klaren, unverfälschten Brunnquell der lebendigen Natur 

geschöpft worden sind!« — 

Zoeschen, den 15. Dezember 1892. 

Dr. Gr Die 

Eine butanische Weihnachts-Exkursion in Neu-Guinea. 
Von J. Kärnbach. 

Wenn ıch mir erlaube, in folgendem eine Schilderung über schönblühende und 

interessante Pflanzen unserer deutschen Kolonie Kaiser Wilhelmsland in Neu- 

Guinea zu geben, so glaube ich dies am besten zu thun, indem ich eine meiner 

dort ausgeführten Exkursionen beschreibe. Da in unserer Kolonie das schöne 

Weihnachtsfest in derselben Art und Weise, wie im Mutterlande gefeiert wird, so 

‘darf auch dort der Christbaum nicht fehlen. Mit meinen Nachbarn, zweien kürzlich 

aus Europa angekommenen Herren, beschloss ich daher am 24. Dezember ım 

ersten Jahre meines Aufenthaltes in der Kolonie, in die Gebirgsdörfer zu gehen, 

um daselbst, sei es Casuarinen oder andere Fichten ähnliche Bäume zu holen. 

Nachdem ein paar Eingeborene als Träger für Proviant, Munition und Flinten an- 

geworben waren, liessen wir uns den prächtigen, an meiner Station »Butaneng« 

vorüberfliessenden »Bubui« stromaufwärts setzen. Die Ufer des Bubui sind auf 

beiden Seiten meistens dicht mit einem bambusartigen, daselbst wildes Zuckerrohr 

genannten Schilfe besetzt, aus dem hin und wieder kräftige Baumfarne über alles 

hervorragten, sowie schön gedrehte Pandanus ihre roten und gelben Blütenkolben 
zeigten. 

Zwischen denselben stand durch ein Gewirr verschiedener rotblühender Lianen, 

Mucuna- und Tecoma-Arten, verbundenes ı5—2o Fuss hohes Gebüsch. 

Besonders leuchteten die weisslichen ins Rosa übergehenden Blüten der Frey- 

cinetia scandens, einer Pandanee hervor.: Macaranga, Mallotus, beides Euphor- 

biaceen, und andere grossblättrige Pflanzen verbreiteten einen tiefen Schatten auf 

die niedriger liegenden Partien. Teilweise trat auch der Urwald bis dicht an 
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das Ufer heran. Während derselbe nun sehr belebt von Vögeln zu sein schien, 

stiegen aus dem Schilf nur zuweilen Enten und Bekassinen auf. Waren Stellen 

vorhanden, an denen sich eine Sandbank etwas in den Fluss hinein erstreckte, 

so sah man, trotzdem es noch früh am Tage war, einen regungslos wie einen 

Baumstamm daliegenden Alligator. Nach einstündiger Fahrt ungefähr waren wir 

gezwungen, unseren Weg zu Lande weiter fortzusetzen. Im flachen Lande in 

der Nähe des Flusses führte uns der Weg bald in den hohen Urwald hinein, in 

welchem sich besonders Eisenhoizbäume (Dalbergien, Familie der Leguminosen) 

durch ihren kolossalen Stammumfang bemerkbar machten. Illipe Hollrungii 

Schum., eine Sapotaceae, deren Verwandte in Hinterindien einen sehr guten 

Kautschuk liefern, bot uns ihre zwar etwas sehr süss, doch angenehm schmeckenden 

Früchte dar. 
Pterocarpus indicus, Leguminose, das unter dem Namen »malavar« aus Englisch- 

Neu-Guinea exportierte, sehr wertvolle Nutzholz, warf zur Zeit seine Samen und 

Blätter ab. Acht Tage darauf jedoch bedeckten junge Blätter schon wieder vollauf 

den Baum. 

Schon in früheren Zeiten hatte ich den Wald nach Massoiabäumen (Massoıa 

aromatica, Lauraceae), von denen die aromatische Rinde in Java zu medizinischen 

Zwecken benutzt wırd, durchsucht. Hier war der Platz, wo ich zum ersten Male 

weibliche Pflanzen von »Gardenia Hansemanni«, eine der schönsten Zier- 

pflanzen Neu-Guineas, fand und Samen nach Berlin sandte, woselbst im bota- 

nischen Garten Exemplare vorhanden sind. Gardenia Hansemanni ist ein ıo bis 

ı2 Fuss hohes Gebüsch, dessen Blüten 5—7 cn gross, von starkem Wohlgeruche, 

am ersten Tage schneeweiss erscheinen, während sie am zweiten Tage anfangen, 

eine goldgelbe Färbung anzunehmen. Pothos und Rhaphidophora-Arten bedeckten 

die Stämme der Bäume bis ın die Kronen hinein, wiederum selbst mit Farn- und 

Lycopodium-Arten bewachsen. An hohen Bäumen wucherten Orchideen, unter 

denen eine noch unbestimmte Cleisostoma durch ihre kolossale Grösse be- 

sonders auffiel. Häufig umgab eine einzige Pflanze ringsherum den Stamm. Rechts 

und links vom Fusssteig war der Hochwald mit teils mehr oder weniger dichten 

Unterholz, bestehend in Tradescantien, Cordylinen, gelben Arten von Croton, sowie 

weissblühenden Erdorchideen umgeben. Einen guten Eindruck machte die Hanse- 

mannıa glabra (Leguminosae) mit ihren schneeweissen Blütentrauben und den 

grellrot gefärbten Früchten. 

Da man in einer Höhe von 6—90 Fuss aufwärts den Wald auf ziemlich weite 

Strecken, weil dann wenig Gestrüpp und Lianen sind, durchblicken kann, so bekam 

man auch häufiger verschiedene Vögel und Schmetterlinge zu Gesicht. Es gelang 

mir an diesem. Tage, ein prächtiges männliches Exemplar des grossen braunen 

Paradıesvogels zu schiessen. Der schwarze Paradiesvogel war auch öfters zu sehen, 

doch wegen seiner fortwährenden Beweglichkeit nicht zu Schuss zu bekommen. 

Nach ungefähr ı'/, Stunden wurde ziemlich ermüdet von uns das Frühstück auf 

grossen moosfreien Steinen eingenommen, weil man sich vor Ungeziefer sehr 

schützen muss. 

Während dieser Ruhepause wurden wir durch ein starkes Trommeln in der 

Nähe aufgeschreckt. Die Eingeborenen erklärten uns aber mit Lachen, dass dies 

ein Vogel und zwar der straussartige Casuar thäte. Ich hatte später häufiger Gelegen- 

heit, diesen Vogel zu beobachten und zu schiessen. Nun mussten wir, nachdem 

noch mit schwerer Mühe ein Weg durch das sehr dichte Ufergebüsch geschlagen 

war, den 4—5 Fuss tiefen Fluss »Bukuang« passieren und begannen dann auf der 

anderen Seite den Anstieg zu den Dörfern. Besonders charakteristisch ist für 
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die dort lebenden Bergvölker, dass sie ihre Plantagen nur an Abhängen anlegen. 

Dieselben enthalten entweder Tarros (Caladium esculentum), Zuckerrohr und eine 

Art Spinat (eine Labiate, Achyranthes ähnlich), oder nur Yams (Dioscorea-Arten), 

von denen die Dioscorea alata die wohlschmeckendste ist. 

Erstere Plantagen werden vor Anfang der Regenzeit, letztere am Ende der- 

selben angelegt. Jede Plantage wird mit einem Zaune, zum Schutze gegen 

Schweine, umgeben und, da die Eingeborenen jedes Jahr neues Terrain für ihre 

Plantagen urbar machen, so ist dies Einzäunen die grösste ihrer Arbeiten. Eine 

Specialität der Plantagen dieser Bergvyölker ist, dass sie stets einige Yams im Ge- 

wichte von 50— 100 Pfd. kultivieren. Die Grösse der Knollen wird dadurch hervor- 

gerufen, dass sie die Yams mehrere Jahre hindurch unberührt in der Erde lassen. 

An einem solchen Abhange, der teilweise noch Plantage, teilweise ein Jahr vorher 

Plantage gewesen war, mussten wir aufsteigen. Der Urwald war gefällt worden 

und nur wenige Stämme waren stehen geblieben. Nach der Ernte der Feldfrüchte 

war bald zum Teil 5-6 Fuss hohes, scharfes und hartes Gras, »Alang-Alang« 

genannt, teils Buschwerk von 8—ı2 Fuss Höhe aufgeschossen. Flagellarıa indica, 

Flagellariaceae mit den Simsen (Juncaceen) verwandt, dort häufig als Bindematerial 

für Gebäude gebraucht, versperrte, von Busch zu Busch kletternd, den Fusssteig. 

Schöne Costus-Arten zeichneten sich durch ihre weissen Blüten aus. 

Am Erdboden sah man die stachligen Bütenkolben des 'Tapeinochilus acaulıs, 

mit dem Ingwer verwandt, dessen Blätter erst später nach der Blüte erscheinen. 

Gelbwurz und Ingwer zeigten sich häufiger. Alpinia, mit dem Cardamom ver- 

wandt, war zur Zeit mit schneeweissen Blüten besetzt. Häufig begegnete man 

Fruchtbäumen, vor allem Cocospalmen, sowie den, wıe unsere Wallnüsse schmeckenden 

Früchte tragenden Terminalia Catappa (Combretaceae). Brotfruchtbäume und 

unseren Kirschen ähnlich schmeckende Eugenien waren auch stehen geblieben. 

Nachdem wir noch in einer Höhe von 950 Fuss einen prächtigen Überblick über 

das Meer, die unten liegenden Stationen und Dörfer hatten, kamen wir nach 

weiteren 50 Fuss Steigung in dem Dorfe »Memmeng« an. 

Meine Begleiter, für die eine dreistündige Tour durch den Busch, woselbst 

man häufig in gebückter Stellung dahinschreiten muss, etwas anstrengend war, 

wünschten in diesem Dorfe eine Zeitlang auszuruhen. Wir hatten von hier aus eine 

prächtige Aussicht auf die nächsten Höhenzüge. Besonders auffallend waren -ın 

einer Entfernung von 5—6 km, auf einem höheren Bergrücken, Bäume, die erst in 

sehr grosser Höhe eine Krone bildeten. Es war dies die später von Hunstein 

aufgefundene und nach ihm benannte »Araucaria Hunsteinii« Schum. Bei der- 

selben entwickeln sich die ersten Äste erst in einer Höhe von 9o—ıoo Fuss und 

wird der Baum wohl 120—ı50 Fuss hoch. Da ich bei den Eingeborenen ın ihren 

Häusern Büschel von Casuarinenlaub erblickte, veranlasste ich dieselben, uns zwei 

Bäumchen in der Höhe von 8-ıo Fuss zu holen, was dieselben auch, nachdem 

ihnen eine gute Belohnung versprochen war, gern thaten. Zu diesem Zwecke 

mussten dieselben wieder den Abhang hinab in einen tiefen Kessel steigen. Wır 

benutzten nun die Zeit, um uns ein wenig zu erholen, unser Mittagsmahl abzu- 

kochen und dann etwas der Jagd obzuliegen. 

Nachdem wir unser Gepäck dem Häuptling des Dorfes anvertraut hatten, er- 

hielt jeder von uns einen Burschen mit und verteilten wir uns in die verschiedenen 

Richtungen. Wiewohl der Wald voll von verschiedenem jagdbarem Getier war, 

auch die eingeborenen Burschen zum Auffinden der Vögel sich vorzüglich eigneten, 

konnte wegen des starken Abfalles der Abhänge nicht viel geschossen werden. 
In diesem Walde ist es mir später gelungen, alle von Deutsch-Neu-Guinea bekannten 
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Paradiesvögel zu schiessen, es hat auch ein Bekannter von mir daselbst eine 

neue Species entdeckt. Da die Jagd zu anstrengend war, begab ich mich, nach- 

dem ich noch einige Tauben geschossen hatte, auf den Rückweg und traf in der 

Nähe des Dorfes mit meinen Begleitern zusammen. Der eine hatte auch ein paar 

Tauben, der Andere einen Nashornvogel, der ihm wegen des, wie das Pusten 

einer Lokomotive tönenden Flügelschlages aufgefallen war, geschossen. Als wir 

im Dorfe ankamen, waren auch die nach den Bäumen gesandten Leute schon 

zurückgekommen und brachten uns die jeglicher Äste und des Laubesberaubten 

Casuarinenstämmchen. Da in der Eingeborenensprache »Ka« sowohl der lebende 

Baum als auch das Holz bedeutet, dıe Leute ausserdem nicht verstehen konnten, 

wozu wir die Bäume mit Laub gebrauchen woliten, so glaubten sie, so am rich- 

tigsten gehandelt zu haben. 

Da es zu spät war, um noch einmal nach Bäumen auszuschicken, begaben wir 

uns möglichst schnell, von einer Anzahl Eingeborenen begleitet, auf den Rückweg. 

An der Stelle angekommen, wo wir auf der Hintour das Boot verlassen hatten, 

gaben wir das Sıgnal ab, d. h. zwei schnell hintereinander folgende Schüsse. Bald 

kam auch das Boot von der Station herauf und, nachdem wir uns freundschaftlichst 

von den Eingeborenen verabschiedet hatten, fuhren wir recht müde den Fluss 

hinab. 

Auffallend war, dass wir auf der ganzen Tour nicht eine Cycadee und ver- 

hältnismässig wenig Palmen gesehen hatten. In der Nähe des Flusses hatten wir 

noch häufiger Areca-Arten, sowohl die essbaren als auch die zu Bauholz ver- 

wendeten Sorten gefunden. Wohl ritzte manchmal mit Stacheln besetzter Calamus 

die Haut ein, im Innern des Waldes jedoch bemerkten wir nur eine Art Fächerpalme. 

Unterwegs hörte man noch das dem Tuten der Muschelhörner ähnliche Rufen 

des Ziegenmelkers, einer grossen Art Nachtschwalbe, und flog auch in der Nähe 

der Station ein solcher Vogel lautlos über dem Boote dahin. 

Leider mussten wir auf diese Weise uns am Abend ohne Weihnachtsbaum 

begnügen. Am nächsten Morgen kamen jedoch die Leute von den Bergen mit 

zwei prächtigen Bäumen herunter und putzten wir noch nachträglich den Weih- 

nachtsbaum! 

Die Weintreiberei des Herrn Geheimen Kommerzienrat Eduard Veit 

zu Steglitz. 
Von H. Schreiber. 

Hierzu Abbildung 2. 

»Prüfe Alles und behalte das Beste.« 

Dies waren die Worte, welche ich meiner Aufgabe vor 3 Jahren, als es galt, 
für meinen Chef, den Geheimen Kommerzienrat Veit, ein Weinhaus hierselbst zu 

erbauen, zu Grunde legte. — 

Die Bodenverhältnisse waren zu einer Weinanlage äusserst günstig, denn ich 

fand auf dem 2o Aa gressen Grundstück ein Fleckchen, wie. es kaum um ganz 

Berlin ein zweites mit besserem, zur Weinzucht sich eignendem Boden geben wird. 

Das Erdreich besteht daselbst aus Lehm und ist kalkhaltig; ausserdem fand ich 

nicht weit davon entfernt Überreste von alten Ziegeleien, also eine Menge ge- 

brannten Lehm und alte poröse Mauersteine, welches alles ich mit Zusätzen 

von verrottetem Mist, Lauberde und zerkleinerter Holzkohle in das Pflanzbeet und 

zwar 1’/, m tief brachte. 
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Das Haus ist 30 »z lang, 4 »» breit und 4'/, »» hoch, und ganz aus Eisen kon- 

struiert. Zum Heizen ist eine Warmwasserheizung gewählt und ist der Heizraum 

dafür hinter dem Hause angelegt, damit nicht, wie ich dies bei so vielen derartigen 

Anlagen von Weinhäusern, wo der Heizraum sich an einem Ende derselben be- 

findet, gesehen, Rauch, Staub und Dunst in dasselbe eindringen können. Erbaut 

ist die ganze Anlage, sowie noch ein Warm- und Kalthaus, welche sich unmittelbar 

anschliessen, von der Firma Malick & Co.-Eckartsberg und zu meiner vollen 

Zufriedenheit ausgeführt. 

In der vorderen Mauer, hinter jeder der 30 gepflanzten Reben, sind bogen- 

artige Öffnungen gelassen, damit die Wurzeln der Reben frei nach aussen dringen 

und sich in dem vor dem Hause beflndlichen, ebenfalls präparierten Beete Nahrung 

holen können. 

Das Haus ist in zweı Abteilungen geteilt, so dass ich die eine Hälfte desselben 

in welchem ich nebenbei bemerkt auch die mehr Wärme verlangenden Sorten 

gepflanzt habe, früher als die andere antreiben kann. Erstens erhalte ich dadurch 

früher reife Trauben und andererseits kann ich mir meine Arbeiten während der 

Vegetation besser verteilen. 

An der Hand eines aus der reichen Bibliothek des Herrn John Booth von 

demselben gütigst erhaltenen englischen Werkes über »Weinzucht« von Barron, 

einem der berühmtesten englischen Züchter, wählte ich mir ein Sortiment, welches 

in Bezug auf Behandlung, Ansprüche auf Wärme sowie Charakter der Sorten etc. 

sich vorzüglich bewährt. Es sind dies die Sorten: Golden Champıon, eine 

frühe weisse, prachtvolle Traube, gedeiht am besten ın der kalten Abteilung; 

Fosters Seedling, ebenfalls eine frühe herrliche weisse Traube, für kalte und 

warme Abteilung gleich passend; Black Hamburgh, eine der besten schwarzen 

Trauben, ebenfalls in kalter sowie warmer Abteilung gleich gut gedeihend, ferner 

Mrs. Prince’s Black Muscat, eine vorzügliche schwarze Muscattraube, hält sich 

sehr lange, gedeiht ın beiden Abteilungen gleich gut, Alicante, die beste und 

reichtragendste aller schwarzen T'raubenarten, beliebteste Marktsorte, hält sich sehr 

lange, für warme und kalte Abteilung, Madresfield Court, eine äusserst wohl- 

schmeckende schwarze Muscattraube, reift in der wärmeren Hälfte besser als in 

der kalten, hält sich aber nicht so lange wie die vorhergehende Sorte; ferner 

Buckland Sweetwater, eine wunderschöne bernsteinfarbige, gelbe, sehr süsse 

Traube, für beide Abteilungen gleich wertvoll. Diese Sorte und Golden Champion 

sind sehr frühreifend und rufen das Entzücken aller Besucher hervor. In der 

warmen Abteilung habe ich nur noch Muscat of Alexandria, Gros Colman, 

Trebiana, Lady Downs und Hamburgh Black Muscat, alles Trauben von 

seltener Schönheit und vorzüglichem aromatischem Geschmack. Die Sorte Lady 

Downs ist, wenn die Beeren erbsengross sind, etwas empfindlich gegen Sonnen- 

brand, wesshalb man die Reben in diesem Stadium schattieren muss. 

Dieses Sortiment pflanzte ich am 7. Juni 1889 in bereits ausgetriebenen zwei- 

jährigen starken Topfreben mit Ballen auf ı »z Entfernung aus, und da ich be- 

absichtigte den Thomery-Schnitt einzuführen, liess ich nur einen Trieb hoch gehen. 

Es zeigte sich nun bald, dass der Boden den Pflanzen ungemein zuzusagen 

schien, denn der Wuchs war ein so kolossaler und die Reben vor Gesundheit so 

strotzend, dass selbst erfahrene Weinzüchter, welche zu mir kamen, offen erklärten, 

dass sie so etwas noch nicht gesehen hätten. 

Ich sorgte ausser der nötigen Feuchtigkeit bei heisser Witterung für reich- 

liche Ventilation, schloss des Abends bei Zeiten das Haus, damit ich des Nachts 

eine warme gebundene Luft darin behielt, öffnete des Morgens, wenn es die 
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Witterung erlaubte, möglichst früh u. s. w., und erreichten dadurch die so be 

handelten Reben ım ersten Jahr eine Länge von über 5 »z, bei starker Daumen- 

stärke. Nicht unerwähnt möchte ıch lassen, dass das Anbinden des Triebes im 

Die Weintreiberei des Herrn Geheimen Kommerzienrat Eduard Veit in Steglitz bei Berlin. 

2, 

Abb, 

ersten Jahr sehr vorsichtig geschehen muss, da sich der Erdboden bei der tiefen 

Umarbeitung fortwährend setzt und der Rebe dieses Mitsetzen durch ganz lockeres 

Anbinden gestattet sein muss, sonst reisst der Trieb ab oder die Rebe hängt 

sich auf. 



IO Die IM eintreiberei des Herrn Geheimen Kommerzienrat Eduard Veit. 

Im Herbst lüftete ich, um eine gute Holzreife zu erzielen, immer mehr, hielt 

das Haus zuletzt ganz trocken und schnitt nun im Winter diese Reben auf ı m 

Höhe zurück. 

Es ist bei dem Thomery - Schnitt sehr verführerisch, die Reben im ersten 

Jahr (zumal bei einem so üppigen Wachstum) auf mehr als ı »» zurückzuschneiden. 

Davor kann ich aber nur aufs allerdringlichste warnen. Lieber etwas kürzer als zu 

lang schneiden, weil sich letzteres durch Nichtaustreiben der unteren Augen rächt. 

Die also auf ı »» zurückgeschnittene Rebe treibt nun nach seitwärts aus und 

lässt man auf jeder Seite 3 Triebe stehen, an welchen man im günstigen Falle 

im ganzen 2 Trauben lassen kann. Das oberste Auge dient zur Verlängerung des 

Leittriebes, welchen man im folgenden Winter wieder um ca. 1» verlängert und 

so weiter bis alle Etagen mit Seitenaugen besetzt sind. 

Was nun die Behandlung des Weinstockes im Sommer, namentlich das Giessen 

und Spritzen betrifft, so halte ich ein vier- bıs fünfmaliges durchdringendes Be- 

giessen. während des Wachstums für hinreichend. Später im dritten und vierten 

Jahre u. s. w., wenn die Stöcke reichlich tragen, muss dem Wasser zweimal flüssiger 

kräftiger Dans als Kuhjauche, Blut etc. beigegeben werden. 

Vor zu vielem Spritzen kann ich nur jeden warnen, denn ich schreibe die 

meisten Missernten der übermässig grossen Feuchtigkeit, welche durch das viele 

Spritzen entsteht, zu. Es hat sich so vom Vater auf den Sohn vererbt und in den 

meisten Büchern steht es ja auch, vier- bis sechsmal täglıch spritzen, was von dem 

jüngeren Gärtner nun aber auch, ob hohe oder niedrige Temperatur, gewissenhaft 

gemacht wird. 

Ebenso kann ich nur vor allen Nebenkulturen im Weinhaus warnen. Wenn 

man auch mit Recht meint, dass man ein so grosses Haus noch zu anderen Kul- 

turen verwenden könne, so ist diese Annahme doch falsch, denn gewöhnlich leidet 

die Hauptsache, der Wein, darunter. Wozu hat man denn ein so grosses und 

schönes Weinhaus gebaut, doch nicht um sich eine reiche Ernte schöner und 

wohlschmeckender, jedermann entzückender Früchte durch Nebenkulturen zu ver- 

derben. Ein Haus nur mit Wein bepflanzen, dabei demselben die ihm zusagende 

Pflege angedeihen lassen, macht sich bezahlter als alle die damit verbundenen 

Nebenkulturen, wovon keine vollkommen genannt werden kann. Und ist der An- 

blick eines nur mit Wein bepflanzten Hauses nicht viel schöner und einheitlicher 

als sonst wer weiss alles was darin, abgesehen von dem Heer von Ungeziefer, 

welches dem Wein dadurch zugeführt wird. 

Auf eine wichtige Arbeit bei der Behandlung des Weinstockes im Winter 

möchte ich nicht unterlassen aufmerksam zu machen, es ist das Reinigen der 

Reben, bestehend in dem Entfernen der sich lösenden Rinde, Abwaschen und 

Ankalken der Reben, wodurch alles etwa darauf befindliche Ungeziefer vertilst 

wird, denn Reinlichkeit der Reben sowie des ganzen Hauses ist für das gute Ge- 
deihen von grösster Wichtigkeit. 

Einweihung der Garten- und Gemüsebauschule in Zarskaja Slawjanka. 
Am Sonntag, den ıı. Oktober 1892, öffneten sich die Räume des neuerbauten 

Hauses der von der Kaiserl. Russischen Gartenbau-Gesellschaft gegründeten Garten- 

und Gemüsebau-Schule in Zarskaja Slawjanka zum Empfange eines glänzenden 

Besuches; galt es doch, dieselben in Gegenwart des Präsidenten und der Mitglieder 

der Verwaltung der Gartenbau-Gesellschaft, sowie vieler Ehrengäste und einiger 

Gesellschafts-Mitglieder feierlich zu eröffnen, 
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Nach beendigtem Gottesdienste richtete der Kurator der Schule, Baron 

N. A. Witte einige Worte an die Lehrer und Schüler, durch welche er beide mit 

ihren Pflichten bekannt machte und sich über Hoffnungen und Erwartungen erging, 

die die Gesellschaft an beide stelle. Der Verwalter der Schule Kalaido erwiderte 
mit einem Dank für das in ihn gesetzte Vertrauen und versprach mit Aufwendung 

aller seiner Kräfte das Emporblühen der Schule zu fördern; zum Schlusse sprach 

der Vicepräsident der Gesellschaft N. J. Rajewski noch einige Worte über allge- 

meine und professionelle Bildung und endigte mit dem Nachweise, wie der be- 

rühmte Pestalozzi einer stets zielbewussten Energie seinen Weltruf verdanke. 

Hierauf folgten die Anwesenden der freundlichen Einladung des Präsidenten, 

General M. N. Rajewski, aus dem Schlafsaale der Schüler in den im unteren 

Stocke des Hauses belegenen Speisesaai, woselbst für dieselben ein Gabelfrühstück 

serviert war. 

Der Präsident eröffnete die Tafel mit einem Toaste auf die Gesundheit Sr. 

Majestät des Kaisers und seiner erlauchten Gemahlin als Ehrenmitglied der Gesell- 

schaft, welcher in enthusiastischer Weise aufgenommen wurde. 

Sodann wurden per Draht eingetroffene Gratulationen Sr. Kaiserlichen Hoheit 
des Grossfürsten Konstantin Konstantinowitsch und der Frau Grossfürstin 

Jelisaweta Mawrikjewna verlesen. 

Diesen folgten Toaste auf die Hauptförderer des Unternehmens, die Minister 

der Reichsdomänen, M. N. Ostrowski und des Kaiserlichen Hofes und der Apa- 

nagen, den Grafen J. J. Woronzow-Daschkow und den Gehilfen des Ministers der 

Reichsdomänen, W. J. Weschnjakow. Von letzterem, wie auch von dem Präsidenten 

der Odessaer Filiale der Kaiserl. Russischen Gartenbau-Gesellschaft, dem Geheimrat 

Marasli, trafen telegraphische Glückwünsche ein. An die Minister Ostrowski, 

Graf Woronzow-Daschkow, sowie an die Herren Staatssekretär Weschnjakow, 

Geheimrat Maraslı und General Durnowo, den früheren Präsidenten der Gesell- 

schaft, wurden Telegramme abgefertigt. 
Noch gedachte man freundlich der Hauptförderer der Schule, des Herrn 

von Knorring, der sowohl die Zuteilung des Grundstückes vermittelte, wie auch 

durch Arrangement eines Blumenbazars ein Kapital von 7000 Rbl. für dieselbe 

zusammenbrachte, des Präsidenten der Schulkommission, Baron von Witte, der 

mit seltener Energie für die Schule strebt, des jetzigen Präsidenten der Gartenbau- 

Gesellschaft, des Generals M. N. Rajewski, und der durch bedeutende Spenden 

als Hauptförderer des Unternehmens zu betrachtenden Herren, des früheren Präsı- 

denten P.P.Durnowo, der Herren S.R. Chudjakow, W. J.Ratkow-Roschnow 

und Gluchowskoi. 

Viel Beifall erntete ein Toast des Fürsten Gagarin auf das stete Fortblühen 

und Gedeihen der Kaiserl. Russischen Gartenbau-Gesellschaft, der älteren Schwester 

der Russischen pomologischen Gesellschaft. 

Sodann begaben sich alle Anwesenden vor das stattliche Schulgebäude, 

das, mit einem Kostenaufwande von 25000 Rbl. errichtet, zwei Stockwerke 

enthält, deren unterer die Wohnungen der Beamten, sowie Küche und Speise- 

zımmer der Zöglinge enthält, während der obere für Klassen- und Schlafräume der 

Schüler hergerichtet ist. Es wurden daselbst von den Schülern zwei von der 

Kaiserlichen Baumschule in Peterhof zu diesem Behufe gespendete Eichen gepflanzt. 

Der Unterricht begann am ı5. Oktober mit ı3 Schülern. 15R 
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Sitzung der Kaiserl. Russischen Gartenbau-Gesellschaft am 17. Oktober. 
Die Sitzung der Kaiserl. Russischen Gartenbau-Gesellschaft am 17. Oktober 

wurde durch einen Dankgottesdienst für die glückliche Errettung der Kaiserlichen 

Familie aus drohender Lebensgefahr bei Borkı im Jahre 1888 eröffnet. 

Darauf verlas der Herr Präsident General M. N. Rajewski die Antworten Sr. 

Majestät des Kaisers und Ihrer Majestät der Kaiserin auf die bei Gelegenheit der 

Eröffnung .der Garten- und Gemüsebauschule in Zarskaja Slawjanka an Höchstdie- 
selben gerichteten Telegramme. 

Die aufrecht stehend von der Gesellschaft angehörten Antworten bezeugten 

das Allerhöchste regste Interesse für die Schule und sprachen ın huldvollster 

Weise die besten Wünsche für das Gedeihen derselben aus. 

Die Kommission, welcher übertragen war, zu beraten, wıe das Andenken an 

den Begründer und Präsidenten der Gesellschaft, den verstorbenen Geheimrat 

Dr. E. Regel, am besten geehrt werden könne, schlug vor, auf den Namen des 

Verstorbenen bei der neueröffneten Gartenbauschule ein Stipendium zu stiften und 

sein Bildnis anfertigen zu lassen. Beide Vorschläge wurden angenommen, der 

erste jedoch mit dem Zusatze, dass die erstmalige Wahl eines Stipendiaten der 

Familie Regel überlassen werde. 

Noch wurde bestimmt, dass sich um das Greigh-Stipendium nur solche Mit- 

glieder für ihre Kinder bewerben können, die wenigsten 5 Jahre der Gesellschaft 

angehört haben. 

Hierauf setzte Baron von Witte seinen Bericht über die Filialen der Gesell- 

schaft fort. 

Die Filiale in Odessa, seit dem ı. Januar 1884 thätig, verdankt ihrem Präsi- 

denten, Geheimrat G. G. Marasli, grosse Mittel und 5 Desjatin Land für ihre 

Schule, dem rastlos thätigen Vicepräsidenten, Professor Ligin, ihre glückliche 

Organisation und Richtung. Am 1. Januar d. J. zählte die Gesellschaft 336 wirk- 

liche und 5 Ehrenmitglieder. Durch grosse Beihilfen, vom Domänen-Ministerium 

ı500o Rbl., von der Stadt 3850 Rbl., von der Landschaft ı650 Rbl,, sowie durch 

Privatspenden sind in der von der Gesellschaft gegründeten Schule 35 Pensionäre 

untergebracht, denen Gelegenheit geboten wird, Tüchtiges zu lernen. 

Ein Auskunftsbureau für Gärtner mit einer Prüfungskommission, Herausgabe 

einer Tabelle der besten Obstsorten für Südrussland, eines Gartenkalenders für 

Odessa und Umgegend, eine grosse Zahl von Vorträgen, sowie intensive Be- 

teiligung an den dortigen Ausstellungen, sind die Mittel, durch welche diese Filiale 

mit glücklichstem Erfolge ihr Ziel verfolgt. 

Die Filiale in Pleskau, den 5. Mai 1887 eröffnet, zählt 46 Mitglieder, erhält 

von der Gouvernementslandschaft 600 Rbl., von der Kreislandschaft ı8o Rbl., vom 

Domänen-Ministerrum 300 Rbl., aus Samen und Pflanzen ı40 Rbl., für Bücher 

und Instrumente 218 Rbl., für städtische Anpflanzungen 400 Rb!. und von Privaten 

Soo Rbl. Trotz ihrer kurzen Existenz erwies sie sich bereits sehr nützlich. Sie 

schuf Kurse für Lehrer und Lehrerinnen, an welchen 1892 schon 250 teilnahmen. 

Samen, Instrumente, Reiser, Pflänzlinge, sowie gute Brochüren macht sie allen 

billig zugänglich. Präsident der Filiale ist Herr von Essen. 

Die jüngste Filiale in Jekaterinosslaw besteht seit dem 29. März 188gund brachte 

es bis zum ı. Januar d. J. bis auf 174 Mitglieder. Sowohl der frühere Gouverneur, 

Geheimrat Bajutschkow, wie auch sein Nachfolger, Kammerherr W. K. Schlippe, 

interessierten sich sehr für diese Gesellschaft. Dieselbe erhielt den früheren Krons- 

garten von 16 Dessjatin auf zo Jahre, von der Gouvernementslandschaft ro ooo Rbl., 
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vonK. ]J. Tripolski ıooo Rbl. (speciell für Weinbau), von der Stadt verschiedent- 

lich ıo0 bis 500 Rbl., aus dem Garten 1000 Rbl. 

Zum Unterhalte ihrer niederen Garten- und Baumschule gab das Ministerium 

der Reichsdomänen 2200 Rbl., sie selbst ın 3 Jahren ı500 Rbl. Sie vermittelte 

Wanderkurse über Frucht-, Garten- und Gemüsebau durch den Gärtner Lissizyn, über 

Waldbau und Weinbehandlung durch den Förster Daschnow, und errichtete eine 

meteorologische Station unter der Leitung des Lehrers Akinfjew, auch A.K. Grell- 
Moskau wird weitere Kurse leiten. 

An Preisen wurden in dieser Sitzung zuerkannt die mittlere silberne Medaille 

für 20 Sorten neue winterblühende Scharlach - Pelargonium dem Obergärtner des 

Fürsten Gozilin, Böttcher, die kleine silberne Medaille für getriebene Maiblumen 

dem Handelsgärtner Lwow. Herrn E. Krüger wurde für drei Photographieen 

seines prächtigen, ro Jahre in seinem Garten im Forstkorps kultivierten Picea 

Parryana der Dank der Gesellschaft votirt. FE» 

Der neue Eve-Apfel, oder der alte Manks Küchen - Apfel. 
(Illustriertes Handbuch 355.) 

Von Zeit zu Zeit tauchen in der Fach-Litteratur und besonders in den An- 

zeige-Blättern und Verzeichnissen der Baumschulen, von dem Auslande einge- 

führt, Neuheiten in Obst auf, die sehr oft in der Folge sich als alte, gute Bekannte 

erweisen, welche unter neuen, örtlichen oder Doppelnamen von hier und dort dem 

obstbauenden Publikum in der Regel für recht gutes Geld aufgehängt, schliesslich 

entweder, wenn schlecht, weggeworfen, oder wenn annehmbar, dem eigentlichen 

Zwecke nicht entsprechend, im Ärger geduldet und ebenso weiter gezüchtet werden. 

Zu diesen Unglücksvögeln gehört auch obiger Apfel, unter dem Namen Eve (apple), 

Eva, angeblich von Schottland bei uns eingeführt, der indessen nichts weiter als der 

alte wohlbekannte Manks Codlin, Hogg, Manks Küchen-Apfel, Oberdieck und Engel- 

brecht ist, und welcher in Schettland unter dem örtlichen Namen Eve (apple) und 

ın Irland als Irish Codlin oder Irish Pitcher allgemein bekannt ist und viel angebaut 

wird. 

Jährlich erscheinen in der Gärtnerei Neuheiten von Pflanzen, Blumen, Früchten 

u. s. w., teils durch Entdeckungen aus fernen Ländern bei uns eingeführt, teils, 

besonders in Bezug auf Rosen, Obst und Florblumen, durch natürliche oder künst- 

liche Befruchtung erzeugt, neue Spielarten, die mehr oder weniger längere Zeit, was die 

Blumen betrifft, sich der Gunst des Publikums und des sachverständigen Gärtners 

erfreuen, um zuletzt, mit wenigen Ausnahmen, die sich als vorzüglich und den 

Anforderungen entsprechend erwiesen, dem Meere der Vergessenheit, dem Compost- 

haufen anheim zu fallen, und andern Erscheinungen, die wie Pilze emporschiessen, 

Platz zu machen, die im Kreislaufe immer dasselbe Schicksal haben. Bei den 

Obstsorten ist dies indessen etwas anderes; jede mittelmässige, selbst schlechte 

Frucht hat immer noch einen gewissen Wert und findet in der Wirtschaft irgend 

eine Verwendung, da sie als Nahrungsmittel selten oder nie verworfen werden 

wird, besonders wenn sie von einem Baum stammt, der bereits ein gewisses Alter 

und eine ziemliche Grösse erlangt hat, es bliebe höchstens die Wahl übrig, den- 

selben hinauszuwerfen, was schwerlich ein verständiger Besitzer thun würde, oder 

aber den sonst in gutem Zustande befindlichen und freudig wachsenden Baum 

umzuveredeln, was auch fast immer geschieht. Manks Küchen- Apfel oder der Eve 
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apple ist nun keineswegs eine der zu verwerfenden alten Sorten, im Gegenteil, er ist 

einer der fruchtbarsten, schmackhaftesten, sehr bald tragenden, hübschesten Äpfel, 

der durch seine nur mittelmässige Grösse und mittelmässig kräftigen Wuchs, be- 

sonders als Schnurbäumchen und als sonstige kleine Form, selbst Hochstamm, 

jedem kleinen und bescheidenen Garten zur grossen Zierde gereicht und seinem 

Besitzer durch seine jährlichen Ernten viele Freude bereitet. Zu haben ist er in 

Deutschland schon lange in jeder besseren und tüchtigen Baumschule, ich finde ihn 

in den Verzeichnissen von Lucas-Reutlingen, Dr. Dieck-Zoeschen, Simon-Louis 

fr.-Plantieres, Späth-Rixdorf, Hohm-Gellnhausen, z. B, wir haben also nicht 

nötig, ihn als Eve apple, welcher Name übrigens noch ca. 8 andern Apfelsorten 

gleichfalls als synonym eigen ist, aus Schottland uns zu holen. 

Beschrieben wurde er zuerst von Hogg als Manks Codlin und ist höchst 

wahrscheinlich in Irland entstanden, von wo er von seinem Züchter oder Verbreiter 

namens Manks weiter gegeben wurde, Oberdieck 355 und Engelbrecht 60 

haben ihn ausführlich beschrieben unter dem Namen Manks Küchen-Apfel, in den 

Pomol. Monatsheften 1891, 1og ist er mit kurzer Beschreibung von Hesselmann 

gelobt, die Franzosen haben ıhn als Codlın de Manks, Thom. 122, und Leroy 

warnt seine Landsleute vor dem Doppelnamen Eve, da dieser Name dem Doux 

d’argent (Süss-A. v. Angers), dem Mirabelle (Thau A.), dem Marguerite (Roter 

Margarethen) und dem Manks Codlin eigen ist, und nur Verwirrung und Täu- 

schungen, wie das Beispiel zeigt, hervorzurufen geeignet ist; den Amerikanern ist 

er als »alter englischer Küchen-Apfel« (Downing 265, culinary apple) mit dem 

synonym. Frith Pitcher bekannt. Man sieht also, der Apfel ist in der Welt herum- 

gekommen und hat seine Anerkennung gefunden. 

Ich lasse die Beschreibung Hoggs hier folgen, und bemerke noch, dass die 

Codlins (Kentish, Dutch, Keswick, Nelson, Manks) in England sehr beliebte Früchte 

sind und vielfach benutzt und angebaut werden, bei uns ist wohl fast nur der Manks 

und Keswicker bekannt. 

»Manks Codlın. Hogg. Fruit Manuel p. 139. (Eve, Frith Pippin, Irish Pitcher 

Irish Codlin, bei Barron English apples auch noch Belmont, English Pitcher, Orme, 

bei Oberdieck Manks Küchen A., Eve apple of Scotland, bei Thomas Codlin 

de Manks, bei Downing Frith Pircher)e 

Frucht mittelgross, konisch, und leicht gerippt; Schale glatt, grünlich gelb im 

Anfange, doch nachher bei der Reife in ein helles Blassgelb übergehend, auf der 

Sonnenseite mit reichem Örangerot getuscht, indessen oft, wenn voll der Sonne 

ausgesetzt, nimmt diese Seite ein helles Rot an. Kelch klein und geschlossen, 

in einer kleinen, mit Falten versehenen, ziemlich tiefen Einsenkung; Stiel 3/, Zoll 

lang (englisch), mehr oder weniger fleischig, manchmal aufrecht, in der Rage aber 

schief eingesteckt, und gelegentlich mit der Frucht an der einen Seite durch einen 

fleischigen Auswuchs verwachsen; Fleisch gelblich-weiss, fest, erfrischend, saftig und. 

leicht gewürzt. 

Ein sehr wertvoller frühzeitiger Apfel für die Küche, von erster Güte: er ist 

reif anfangs August und hält sich bis in den November. Der Baum ist sehr 

widerstandsfähig (hardy) und gesund, indessen nicht kräftigen Wuchses. Er trägt 

sehr bald und reichlich, junge Bäume in der Baumschule bringen oft schon im 

zweiten Jahre nach der Veredelung eine ziemliche Menge Früchte. Er eignet sich 

sehr wohl für rauhe Lagen, und gedeiht gut in niedrigen; er bildet einen schönen, 

kleinen Baum, wenn auf Paradies veredelt, und ist sehr für Spaliere geeignet! 
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Vielleicht interessiert es zum Schluss, die Eves, sowohl Eve apple, englisch, 

als die Pommes d’Eve, französisch, anzuführen, die bei verschiedenen Apfelsorten 

als Doppelnamen gelten, es ist eine erkleckliche Anzahl: 

Eve apple = Egg Top. Downing. 

Eve apple = Manks Codlin. Hogg. 

Eve apple = Roter Margarethen. Illust. Hdb. 

Eve apple = White Paradise. Down. 

Eve’s apple = Trumpington. Hogg. 

Eve apple of the Irish = Roter Margarethen. 

Eve apple of Scotland = Manks Codlin. 

Pomme d’Eve = Eva’s Calvill. Lauche Erg. B. 
Pomme d’Eve = Süss- A. von Angers. Illust. Hdb. 

Pomme d’Eve = Roter Margarethen-Apfel. 

Pomme d’Eve = Thaul. Lauche Erg. B. 

C. Mathieu. 

Nochmals Heuchera sanguinea Engelm. 
Im Anschluss an den interessanten Artikel der Gartenflora 1892, Seite 617—619, 

t.1384, über Heuchera sanguinea möchte ich noch erwähnen, dass auch von unserem 

Geschäft Verbesserungen der Blüte vorgenommen sind, überhaupt alle in den 

- letzten Jahren von uns verkauften Pflanzen solche Verbesserungen sind; Pflanzen, 
nur als Sämlinge verkauft, enthalten selbstverständlich solche verbesserten Pflanzen, 

wie auch weniger schöne Varietäten. Heuchera sanguinea wurde schon im Jahre 

ı88o durch Dr. Murray nach England eingeführt, zwei Jahre später wurden 

die ersten Pflanzen davon an mit uns befreundete botanische Gärten in England 

tauschweise vergeben, ein Jahr später gingen die ersten, wenn ich nicht irre, 

an Herrn B. Stein-Breslau und nach dem Berliner botanischen Garten und einige 

Monate später wurde diese Pflanze von unserm Geschäft (T.S. Ware) in den Handel 
gegeben. Sie wurde mehrmals in der Gartenflora erwähnt S. 26, 1885, S. 407, 1889 
und 13887 im Bot. Mag. Tab. 6929 abgebildet; ebenso wurde eine Abbildung und 

Beschreibung auf S. 361, 1834 im Garden gegeben. Noch verweise ich auf einen 

Artikel der Illustr. Monatshefte, S. 251, vom Jahre 1892: »Zur Geschichte der 

Heuchera sanguinea«. Ohne Zweifel ist Heuchera sanguinea eine der schönsten 

von den vielen von diesem Geschäft in den Handel gegebenen Pflanzen. Der klare 

Beweis dafür ist ja auch, dass sich jetzt nicht allein in jeder Gärtnerei derartige 

Pflanzen befinden, sondern auch schon in den meisten grösseren Privatgärten. 

G. Reuthe, 

bei Thomas Ware- Tottenham, London. 

Sollen wir unsere importierten Orchideen in unnatürlicher, dem 

Lichte abgewendeter Stellung aufhängen ? 
Von Garten-Inspektor Gust. Eismann-Moskau. 

Obige Frage taucht öfter auf und wird wohl ebenso oft, bisweilen nur so hin, 

mit ja oder nein beantwortet. Welchen Zweck, so müssen wir nur fragen, wollen 

wir erfüllen, wenn wir unsere Orchideenimporte mit dem Kopfe nach unten auf- 
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hängen? Wir wollen verhüten, dass das Tropf- und Spritzwasser die Herzen der 

Triebe trifft und sich darin aufhält, wodurch leicht Fäulnis und dadurch bisweilen 

sogar der Tod der Pflanzen hervorgerufen wird. Ein Ansammeln des Wassers ım 

Herzen der Pflanze wird allerdings anf die einfachste Art durch diese Manipulation 

verhütet; entspricht aber ein solches » Umgekehrtaufhängen« dem Leben der 

Pflanze, kann es vielleicht nicht auch schadenbringend wirken? 

Von allen häufiger gezogenen Orchideen ist es nur eine, die allen Natur- 

regeln zuwider sich nicht dem Lichte, sondern der Erde zuwendet; es ist dies 

die interessante Cattleya citrina. Bei ihrer Kultur ist es ein Gebot der Notwendig- 

keit, ihrer natürlichen Eigentümlichkeit zu folgen und sıe in unseren Kulturräumen 

so anzubringen, dass sie nach unten, dem Lichte abgewendet, sich entwickeln 

kann. 

Fast alle anderen Orchideen verfallen dem Gesetz des Heliotropismus, d.h. sie 

streben der Sonne (dem L.ichte) zu. Bringen wir also die Orchideenimporte in 
unseren Gewächshäusern in einer Lage an, dass ihre Köpfe der Erde genähert 

sind, dann ist dies eine Art und Weise, die gegen ihre Lebensregel verstösst. 

Starke, etablierte Pflanzen von Vanda, Saccolabium, Renanthera, Adrides etc., um- 

gekehrt unter die Glasdächer der Gewächshäuser angebracht, haben die Kraft sich 

nach und nach selbst aufzurichten, also ihre Spitze dem Lichte zuzuwenden. Man 

mache nur den Versuch, und man wird staunen, in wie kurzer Zeit es der Pflanze 

gelingt, ihre ihr von der Natur angewiesene Stellung wieder einzunehmen. 

Ganz etwas anderes ıst dies bei den Importen und besonders noch, wenn 

dieselben durch die Reiseunbilden stark heruntergekommen sind. 

Die Veranlassung, dass ich diese Zeilen dem Leser übergebe, ist ein Umstand, 

der mir, obgleich ich heute der Sache ferner stehe, dieser Tage zu Gesichte kam. 

Vor mehr als zwei Jahren bestellte ich bei der weltbekannten Orchideenfirma 

Sander & Co. ın St. Albans (England) für einen hiesigen grossen Pflanzenfreund 

eine sehr starke Pflanze von Vanda coerulea, die mehrtriebig sein sollte. Diese 

Pflanze traf bald in bester Gesundheit ein, dieselbe war aber zusammengepflanzt 

und genügte darum den Wünschen meines Auftraggebers nicht. Man wollte nur 

ein Exemplar, und dies sollte vieltriebig und womöglıch die stärkste ın Kultur 

befindliche Vanda coerulea sein. Schwächere Vanda coerulea waren in der Samm- 

lung mehrfach vorhanden. Ich schrieb aber der Firma Sander & Co. deren 

Noblesse nie zu wünschen übrig liess, ob sie nicht geneigt wäre, mir die Pflanze 

umzutauschen. 

»Augenblicklich nicht wie gewünscht vorhanden, soll Ihnen die erste starke 

Vanda coerulea, die eintrifit, unentgeltlich zugehen.« So etwa lautete die Antwort. 

Die Firma hielt Wort; ja sie sandte sogar 2 Exemplare, wie ich sie stärker und 

kraftvoller noch nicht gesehen. Pflanzen im besten Zustand, vieltriebig, mit ge- 

sunden Blättern besetzt, und mit Rudimenten eines reichen Flors versehen. Pracht- 

ware! 

Der Empfänger übergab, aus welchem Grunde weiss ich nicht, diese herrlichen 

Pflanzen einem hiesigen Institut. 

Ich hatte die Pflanzen gesehen, sie hatten mich erfreut und mir den Beweis 

erbracht, in welch prächtigem Zustand heute Importe eintreffen können. 

Gestern führte mich mein Weg wieder einmal in jene Kulturräume. O, 

Schrecken! was war aus den schönen Vanda coerulea geworden?’ Fast blätterlos, 

zu wahren Strünken herabgekommen, hingen sie an der entlegensten und feuchtesten 

Stelle eines niedrigen Warmhauses, wo man gerade damit beschäftigt war, unter 

den Sprossen Tropfwasserrinnen anzubringen. 
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Ja, wer Orchideen kultivieren will, muss sich nicht schämen, oft von jüngeren, 

aber doch tüchtigen Leuten zu lernen. 

Vanda coerulea liebt keine feuchten und lichtarmen Ecken, sondern sie will 

Licht und ist selbst dankbar dafür, wenn einige Sonnenstrahlen sie treffen. Vanda 

coerulea liebt aber auch Luft. 

Die erwähnten zwei Prachtexemplare haben ihren nun schon recht langen 

Aufenthalt in Moskau nur in mit den Köpfen zur Erde hängender Stellung zu- 

gebracht; erfreuten sich aber einer Lage, in der ihre Köpfe weder Leck- noch 

Spritzwasser ansammeln konnten, und doch sind diese kraftstrotzenden Pflanzen 

einem sicheren Untergange verfallen. 

Ich bezog im Jahre 1892 von Sander & Co. ausser vielen anderen Orchideen 

auch fünf schwache Exemplare der Vanda coerulea. Sie haben zwar keinen Augen- 

blick ihre Köpfe der Erde zugekehrt, sind auch nicht mit Moos an Holzbrettern 

befestigt gewesen, aber heute sind sie als etabliert zu betrachten, denn ihre Wurzeln 

durchziehen den Kompost und junge Blätter treten hervor. Meine Vanda coerulea 

standen mit ihren Köpfen dicht am Glase und erhielten nur Schatten, wenn die 

Temperatur, trotz Lüftens, über zo’ R. stieg. 

Ich kultiviere seit vielen Jahren Orchideen und, es mag dies eigentümlich 

genug erscheinen, habe schon als Knabe in einem heizbaren Zimmerglaskasten 

mit vielen derselben einen hübschen Erfolg erzielt. Ich habe nicht allein tropische 

und einheimische Orchideen mit Erfolg kultiviert, sondern ich habe sie auch an 

ihren natürlichen Standorten gefunden und beobachtet. Wenn alle Orchideen- 

kultivateure die Tropen besucht und sich in ihnen lange genug aufgehalten hätten, 

ich bin überzeugt, es würde in vielen unserer Orchideenhäuser anders aussehen. 

Luft und Licht, dazu ein entsprechender Grad von Wärme und Feuchtigkeit 

und bei vielen die zu ihrer Reife nötige Ruhe, das sind die Faktoren, mit denen 

der Kultivateur zu rechnen hat. 

Die Wärmequelle, d.h. der Heizapparat, hat bei der Orchideenkultur nicht 

mehr zu bedeuten als bei anderen Pflanzen auch. Ich sah herrliche Sammlungen, 

die bei einfacher Kanalheizung kultiviert wurden; ich sah aber auch Kollektionen, 

die alles zu wünschen übrig liessen, und doch waren die Wärmespender die vor- 

züglichsten, mit allen Verbesserungen der Neuzeit versehenen Wasserheizungen. 

Nicht mit Unrecht mag ein grosser Teil bester Erfolge den Häusern und ihrer 
Lage zugeschrieben werden; aber viel, vielleicht das meiste hängt von der Sorgfalt 

und Aufmerksamkeit ab, mit der der Pfleger seine Pflanzen wartet. 
Ich würde die an den Kopf dieser Zeilen gesetzte Frage dahin beantworten: 

Ein sorgfältiger Kultivateur hat nicht nötig, seine Orchideenimporte mit dem Kopfe 

nach unten aufzuhängen, es sei denn, dass er Orchideenimporte in grosser Menge 

erhielte, wodurch es zur Unmöglichkeit wird, jede einzelne Pflanze, wie nötig, zu 

überwachen. In diesem, aber auch nur in diesem Falle, mag er die Pflanzen für 

kurze Zeit in umgekehrter Stellung aufhängen. Sobald aber junge Triebe oder 

Wurzeln hervorbrechen, dann säume man nicht, den Pflanzen ihre natürliche Lage 

zu geben. 

In der Konstruktion unserer Glasdächer sind wir heute so weit, dass ein 

Tropfenfall fast zur Unmöglichkeit gehört, und ein Wassertropfen aus der Spritze 

wird, wenn der nötige Wärmegrad vorhanden, auch keine nachteiligen Wirkungen 

hervorrufen können. 
Wo Importe in grosser Menge eintreffen und in Vegetation gesetzt werden 

sollen, da sollte man eine besondere Abteilung haben, in welcher ein sehr hoher 

Gartenflora 1893. 2 
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Grad von Luftfeuchtigkeit erhalten werden kann, ohne dass man gezwungen ist, 
die Pflanzen selbst zu spritzen. In solchen Räumen schwellen eingeschrumpfte 

Knollen bald an, und es erscheinen neue Triebe und Wurzeln. Wie viele der 

besten Importe gehen alljährlich ein, weil ihre Empfänger von dem Orchideenleben 
keine richtige Vorstellung haben. 

Der offene Kamin ist der schlechteste und für jedes Vegetationsleben nach- 

teiligste Heizapparat, und auch er hat Eingang in einem hiesigen Orchideenhause 

gefunden. Sollte man so etwas gegen das Ende des neunzehnten Jahrhunderts 

für möglich halten? 

Abb. 3. Ein Blumenkorb mit Chrysanthemum - Blüten. 

Ein Blumenkorb mit Chrysanthemum-Blüten. 
Von H. Fasbender, Kunstgärtner in Berlin. 

Hierzu Abbildung 3. 

Auf der Chrysanthemum-Ausstellung zu Berlin im November 1891 ragte in 

der Binderei u.a. ganz besonders auch Herr Fasbender hervor. Wir bringen 

heute die Abbildung seines Blumenkorbes und fügen die von ihm uns mitgeteilte 
Beschreibung bei: 
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»Das schön vergoldete Korbgeflecht zeigt die beliebte Muschelform mit hohem 

Henkel. Die Muschel ıst flach ausgefüllt und erhebt sich aus der linken Seite ein 

leicht gearbeiteter Strauss von lila Chrysanthemum indicum, welcher mit Begonien- 

blättern, Scirpus, Adiantum und Asparagus durchwirkt ist; am unteren Muschelteil 

befindet sich ein kleiner Schlussstrauss. Den Henkel ziert ein Strauss von gleichen 

Blumen und Grün, jedoch ist in dem ganzen Arrangement die Farbentönung nach 

oben heller gehalten. Der übrige Teil des Henkels ist mit gleichfarbigem Tüll 

garniert, welcher in kleinen Abständen mit Atlasband in derselben Farbe ab- 

gebunden ist, so dass der Gesamt-Anblick durch seine schöne lila Farbe einen recht 

angenehmen Eindruck hervorruft.« 

Neue und empfehlenswerte Pflanzen etc. 

Neuheiten für 1892/93 von Friedrich Roemer, | seitens des Herrn Verlegers der Garten- 

Quedlinburg. flora angefertigt und zeigt sowohl den 

(Hierzu Abbildungen 4 und 5.) Wuchs als auch die verschiedenartige 

Humulus japonicus variegatus. | Zeichnung der Blätter. 

Buntblättriger japanischer Hopfen. Diese Ein sehr beachtenswerter Vorteil ist, 
Neuheit besitzt alle die Vorzüge, welche | dass grünblättrige Triebe an den bunten 

der Stammsorte eigen, und da letztere | Pflanzen nicht vorkommen. 2 

in kurzer Zeit eine der beliebtesten Die Pflanzen wachsen ebenso schnell 

Schlingpflanzen geworden ist, so unter- | und sind ebenso hart wie die des ‚grün- 

liegt es wohl keinem Zweifel, dass meine | blättrigen Hopfens und sowohl als Einzel- 

Züchtung eine gleich günstige Aufnahme | pflanze zu säulenartigen Pyramiden wie 

finden wird. auch zur Bekleidung von Veranden, Lau- 

Der Samen lieferte im Vorjahre ca. | ben, Spalieren etc., weil dichtbeiaubte 

8o pCt. buntblättriger Pflanzen. Wände bildend, gleich gut zu verwerten. 
Die ersten Blätter der jungen Pflanzen | Besonders verdient hervorgehoben zu 

sind anfänglich nur mit einigen weiss. | werden, dass die Blätter während der 

lichen Streifen und Punkten gezeichnet, | heissen Sommermonate durch Insekten 

bei fortschreitender Entwickelung tritt | nicht zu leiden haben und bis in den 

jedoch die Zeichnung immer deutlicher | Spätherbst, weil die Pflanzen selbst gegen 

und schärfer hervor, sodass selbst schon | kleine Nachtfröste unempfindlich sind, 

kleine Pflanzen, wenn selbige erst einige | in voller Gesundheit ihre schöne Pana- 

Ranken getrieben haben, zur Geltung | chierung beibehalten. 
kommen und die Aufmerksamkeit auf Lobelia Erinus compacta »Gold- 

sich ziehen. else«. Diese wertvolle Neuheit wurde 

Die Zeichnung der Blätter wechselt in | im Vorjahre in Pflanzen offeriert. Nach 

silberweis, gelblichweiss, grüngelb und | von mir angestellten Versuchen fällt die- 

dunkelgrün, teils regelmässig gestreift, | selbe ganz treu aus Samen. Der Wuchs 

teils marmoriert und gefleckt, zuweilen | der Pflanze ist kräftig, niedrig und ge- 

sind auch einzelne Blätter fast ganz weiss, | drungen, ähnlich dem der Lobelia Kaiser 

so stets ein wechselndes Bild bietend. | Wilhelm. Die Blätter zeigen eine sehr 

Die vorstehende Abbildung No. 4 ein | schöne goldgelbe Farbe, über welchen 

Blatt darstellend, zeigt in den ver- | sich die grossen ultramarinblauen Blumen 

schiedenen Schattierungen die Farben- | vorteilhaft abheben, einen wundervollen 

zeichnung eines solchen. Anblick bietend. 

Das nebenstehende Bild No, 5 einer Für Teppichbeete ist diese Neuheit 

Einzelpflanze ist nach einer Photographie | von sehr grossem Werte, aber auch gleich | 
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gut zu Einfassunger und zur Topfkultur | der so schnell beliebt gewordenen niedri- 

zu verwenden. ı gen Vergissmeinnichtart Victoria, welche, 

Abb. 4. Humulus japonicus variegatus. 

da sie der Stammsorte ın allen Stücken 
bis auf die Farben der Blumen gleichen, 

prächtige Seitenstücke zu derselben bil- 

den. | 

Vorjährige Neuheiten. | 

Myosotis alpestris Victoria alba. | 

Myosotisalpestris Victoriarosea. | 
Die weisse und die rosablühende Sorte | 
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Petunia hybrida grandiflora com- | züchter ist darauf gerichtet, eine Varietät 
pacta marginata. Diese Varietät unter- | 

scheidet sich von der älteren Sorte durch 

niedrigen, gedrungenen Wuchs und ausser- 

scharlachroter Blütenfarbe zu er- 

Ist die von mir hiermit ange- 

von 

zielen. 

| botene Neuzüchtung auch nicht ein wirk- 

ordentlichen Blütenreichtum. Die Pflanzen 

erreichen eine Höhe von 35—40 ca und 

sind vollständig bedeckt mit wohlgeforn- 

ten, aufrechtstehenden, grüngerandeten 

Blumen, welche frei über der Belaubung 

getragen werden. 

Tagetes patula nana grandiflora 

fl. pl. Eine neue, sehr grossblumige 

Varietät der alten bekannten Tagetes 

liches Scharlachrot, wie solches bei Scarlet- 

Pelargonien etc. vorkommt, so ist dies 

doch die nächste Annäherung zu einem 

solchen. Es ist die leuchtendste Farbe, 

welche bis jetzt in Stiefmütterchen er- 

zielt wurde, und könnte richtig als ein 

Braunscharlach bezeichnet werden. Die 

Blumen dieser herrlichen Sorte sind, da 

dieselben in der Sorte Victoria gefunden, 

Abb. 5. Humulus japonicus variegatus. 

patula nana fl. pl., welche sich durch 

kräftigeren Wuchsund bedeutend grössere, 

vollständig gefüllte Blumen vor der alten 

Sorte wesentlich auszeichnet. Die Pflanzen 

erreichen eine Höhe von 40—50 cm. Die 

grossen, schön geformten Blumen, welche 

einen Durchmesser bis 8cm erreichen 

zeigen sich auf kräftigen Stielen über 

der Belaubung. Die Farbe der Blume 
ist ein schönes Braunrot mit gelb ge- 
randet. 

Viola tricolor maxima Cardinal. 

Das Streben der meisten Stiefmütterchen- 

ansehnlich gross und sehr edel geformt. 

Jedes der unteren drei Blütenblätter ist 

mit einem dunklen, massiven Fleck ge- 

zeichnet. 

Durch den kompakten Wuchs, den 

grossen Blütenreichtum und die leuch 

tend rote Farbe kann ich diese Neuheit 

sowohl zu Gruppen und Teppichbeeten, 

wie auch zur Binderei sehr empfehlen. 

Viola tricolor maxima, riesen- 

blumige, fünffleckige, goldgelbe. 

ı Eine neue und distinkte Varietät meiner 
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riesenblumigen, fünffleckigen Stiefmütter- 

chen. 

Die Farbe der sehr grossen, edel ge- 

formten Blumen ist ein leuchtendes Gold- 

gelb. Jedes Blumenblatt ist mit einem 

grossen, dunklen, massiven Fleck ge- 

zeichnet. Der Wuchs der Pflanzen ist 

sehr kräftig und gedrungen. Eine wert- 

volle Bereicherung der für Teppichbeete 

geeigneten Sorten. 

Radnor. Eine Züchtung Eckford. Die 

grossen Blumen dieser Sorte zeigen eine | 

prächtige rötlichlila Farbe, welche bisher 

im Sortiment noch nicht vertreten war. | 

Neuheiten eigener Einführung für 1892/93 nebst 

einigen wertvollen Züchtungen der letzten Jahre. 

Von J. Döppleb (Inh.: Joh. & Ed. Döppleb), 

Samenhandlung, Erfurt. 

(Nach den Beschreibungen des Züchters.) 

Vietoria-Aster, zinnoberrot mit weiss 

% umflort. 

Die Victoria-Astern sind an und für 

gehrte Asternklasse, um so mehr wird 

die Ergänzung des larbenspiels durch 

diese imponierende leuchtende Farbe 

dem Sortimente nicht nur recht will- 

kommen sein, sondern wird auch mehrere 

feiner Form. Die Farbe ist intensiv azur 

blau und weit dunkler als die der bisher 

bekannten kleinblumigen Varietät. 

Dianthus plumarius scoticus fl. pl. 

Herr Majesty. 

Die Blumen obiger Varietät, welche 

auffallend reich und früh erscheinen, sind 

vom reinsten Weiss ohne grünlichen An- 

hauch, sehr gross, rund gebaut, gut ge- 

| füllt und stark wohlriechend; trotz ihrer 

Lathyrus odoratus Countess of | Grösse tragen sich dieselben sehr schön 

aufrecht, sind also nicht hängend, ein 

Umstand, der namentlich bei Nelken be- 

sonders geschätzt wird. 

Fuchsia triphylla. 

Von dieser sehr effektvollen, inter- 

essanten Fuchsienspecies, welche in ver- 

gangener Saison auf dem Gebiete des 

Pflanzenhandels, infolge des eigenartigen 

| Typus, grosses, aber berechtigtes Auf- 

sehen erregte und von vielen Autoritäten 

und Fachkennern fortgesetzt gerühmt 

wird, ist es mir durch sorgfältige Kultur 

gelungen, Samen zu gewinnen, welcher 

sich eine viel bewunderte und sehr be- | 

der älteren Farben gänzlich entbehrlich | 
machen. 

Paeonienblütige Kugel-(Uhland-) 

Aster, dunkelscharlach. 

Eine Hauptfarbe, welche dem Sortiment 

dieser äusserst beliebten Asterngattung 

schon längst mangelte, die durch ihr 

leuchtendes Kolorit insbesondere auch 

dazu beitragen wird, das Farbenspiel an- 

ziehender und bedeutend wertvoller 

gestalten. 

Cineraria hybrida grandiflora 

azurea. 

zu 

rasch und leicht keimt, und wachsen die 

daraus erzielten Pflanzen, wenn einmal 

pikiert, ungleich schneller als Stecklings- 

pflanzen. 

Grossblumige Pyramiden-Sommer- 

Levkoje, feurigkarmoisinpurpurn. 

Diese von mir in voriger Saison ein- 

' geführte Varietät reproduziert unzweifel- 

haft das feurigste Rot aller bisher be- 

kannten Levkojen, denn jede einzelne 

abgepflückte Blüte gleicht einer feurig- 

roten Granate; auch der pyramiden- 

förmige Bau ist durchaus vollkommen 

und echt, so dass ich diese meine Ein- 

führung allen Handelsgärtnern und Lev- 

' kojen-Liebhabern in jeder Hinsicht wie- 

derholt auf das angelegentlichste empfeh- 

len kann. 

Eine äusserst effektvolle reine Farben- | 

blume aus der Klasse der echten gross- | 

blumigen oder grandiflora Cinerarien. 

Die Blumen sind überraschend gross, 

solche von 7 cm Durchmesser keine 

Seltenheit, und meist doppelpetalig in 

schön geschlossener, scharf abgerundeter, 

| | 

| 

Grossblumige Zwerg-Pyramiıden- 

Sommer-Levkoje, dunkelblutrot, 

gleichfalls von mir in voriger Saison ein- 

geführt, kann dieselbe entschieden als 

eine äusserst wertvolle Neuheit empfohlen 

werden. Die Blumen sind intensiv dun- 

kelblutrot, also die hervorragendste Farbe 

im ganzen Sortiment. Der niedrige, Kom- 
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pakte, pyramidale Bau und der ganz 

gleichmässige Wuchs machen sie sowohl 

zu einer der besten Blumengruppen- 

pflanzen, als auch zu einer der geeig- 

netsten zum Marktverkauf. 

Petunia hybrida fol. argenteis 

varieg., silberbuntblättrige Petunie. 

Diese noch wenig verbreitete Petunie 

Zierde, sondern präsentiert sich auch 

recht schön zu ganzen Gruppen aus- 

gepflanzt; hauptsächlich aber ist sie ihres 

niedrigen kompakten Wuchses wegen be- 

stimmt, als Einfassung von Petunien- oder 

anderen blühenden Pflanzenbeeten, zu 

dienen. 

Abb. 6. Bellis perennis fl. pl. maxima. 

ist eine niedrige reichverzweigte, sehr 

robust wachsende Sorte mit silberweiss, 

ganz regelmässig breit eingefassten Blät- 

tern, die in Gemeinschaft mit den reich- 
lich erscheinenden mittelgrossen violett- 

roten Blumen, der Pflanze ein prächtiges 

Ansehen verleihen! Nicht nur in Töpfen 

kultiviert wird diese Sorte zur grössten | 

Bellis perennis fl. pl. maxima 

Döppleb oder riesenblumiges 

Tausendschön. 

Die grösstblumigen unter allen vor- 
handenen Bellis - Sorten repräsentieren 

diese neuen Maxima- oder Riesen-Bellis, 

welche der herrlichen Sorte B. Prince 

of Wales entstammen und durch fort- 
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gesetzte Kultur zur grössten Vollkommen- | 

 rierte Samen ist durchaus zuverlässig und heit gelangt sind. 

Die feinpetaligen, extra gefüllten Blu- | wird 

men sind weit grösser als ein Fünfmark- 

stück, erscheinen in leuchtendroten und | 

| Katalog des Herrn Döppleb. rosenroten Varietäten und werden von 

jedem Beschauer mit grösster Bewunde- 

rung gerne beobachtet. Der hier offe- 

die tüberraschendsten Resultate 

hervorbringen. 

Wir geben anbei ı Abbildung aus dem 

Kleinere Mitteilungen. 

Zur Geschichte der Einführung von Robinia 

Neo-Mexicana. 

Späths Baumschule, den 22. Dez. 1892. 

In betreff der Einführung der in der 

letzten Nummer der Gartenflora 1892, 

S. 649, beschriebenen Robinia Neo-Mexi- 

cana A. Gr. bitte ich im Interesse der 

Billigkeit folgende Notiz zu veröffent- 

lichen. Beim Gebrauch von C. Salomons 

»Deutschlands winterharte Bäume und 

Sträucher« vom Jahre 1884 fiel mein 

Blick zufällig auf den Namen einer 

Pflanze, den ich dort noch nicht ver- 

mutete, nämlich Robinia Neo-Mexicana 

mit dem Zusatz: Hort. Leichtlin. Auf 

eine Anfrage bei Herrn M. Leichtlin, 

ob er in der That schon Anfang der 

achtziger Jahre die echte Graysche 

Pflanze des Namens besessen, erhielt ıch 

folgende Antwort: »Robinia Neo-Mexi- 

cana wurde hier den 3. November 1881 

‚ausgesät und im Jahre 1832 waren etwa 

6 Pflanzen vorhanden, die ich an ver- 

schiedene Personen, welche sich dafür 

interessierten, abgegeben habe; an wen, 

kann ich nicht mehr sagen. Ich selbst 

interessiere mich nicht besonders für 

Holzpflanzen. Den Samen erhielt ich 

sie alle wieder verloren gegangen sein 

sollten. Vielleicht kann einer der Leser 

darüber Auskunft geben. 

Indem ich mich Ihnenbestens empfehle, 

verbleibe ich 

hochachtungsvollst 

Ihr ganz ergebenster 

M. Jensen. 

Begonia Baumanni Lemoine für Vasen. 

Hierzu Abbildung 7. 

Wie schön sich die bekanntlich wohl- 

riechende Begonia Baumannı Lemoine 

in einer Vase ausnimmt, geht aus neben- 

stehender Abbildung hervor, die nach 

einer Photographie gefertigt ist, welche 

die Herren Lemoine et Fils, Nancy 

uns übersandten. Die Pflanze ist 

farbig abgebildet in Gartenflora 1891, 

ı Seite 281, t. 1348 

Der Apfel Benoni. 

In den mir vorliegenden Schlussbericht 

der Obstausstellung in Nieder - Schön- 

' weide, Gartenflora 1892, S. 573, hat sich 

| ich mich für verpflichtet halte. 
von C. S. Sargent, Direktor des Arnold- | 

Arboretums in Brookline Mass. Den Be- 

weis des Gesagten kann ich mit meinem 

Hauptkatalog führen 

Es wäre interessant, zu erfahren, wo 

sich diese Leichtlinschen Pflanzen be- 

finden; denn bei der Härte und Wuchs- 

kraft der Art ist kaum anzunehmen, dass 

leider durch mein Versehen ein kleiner 

Fehler eingeschlichen, den zu berichtigen 
Es be- 

trifft die neue Apfelsorte Benoni; nach 

des Berichterstatters Herrn Hofgärtner 

M. Hoffmanns Ansicht soll es vielleicht 

ein Blendling des Gravensteiners sein, 

was aber wohl entschieden nicht der 

Fall sein wird. Ich glaube vielmehr, es 

ist eın Amerikaner, denn ich habe sel- 

, bigen von dorther eingeführt. 
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Es ist ein unvergleichlich schöner 

Sommerapfel, reift hier gleichzeitig mit 

dem roten Astrachan, den er aber ganz 

entschieden, hinsichtlich der Güte und 

der edlen Form, weit übertrifft; er ver- 

tember d. J. persönlich zur Probe vor- 

zuführen. Bei der übergrossen Zahl von 

ausgestellten Neuheiten liess ich diese 

meine Absicht fallen und legte denselben 

nebst meinem Doppelten Melonenapfel, 

Abb. 7. 

dient infolge dessen als Tafelfrucht ersten 

Ranges beachtet zu werden. 

Es war meine Absicht, denselben in 

der Monats- Versammlung des Vereins 

zur Beförderung des Gartenbaues in den 

Königl. preussischen Staaten am 29. Sep- 

Begonia Baumanni Lemoine. Blumen rosa, wohlriechend. 

den von mir mit ausgestellten Äpfeln 
des Herrn Inspektors Massmann -Gr.- 

Wesseck bei, ich hatte ja nur Pflaumen 

und Haselnüsse ausgestellt und wollte 

nicht gern mit nur zwei Apfelsorten auf- 

treten. 
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Da Benoni jedoch die Aufmerksamkeit 

von Fachleuten erregte, so stelle ich 

gern den sich dafür interessierenden 

Herren Pfropfreiser zu Versuchszwecken | 

| 
| 
| 

zur Verfügung, desgleichen auch Früchte 

ım Laufe des nächsten Sommers. 
I 

Die Berichtigung geschieht nur des- | 

halb, damit keine vergeblichen Anfragen 

an HerrnInspektor Massmann gelangen, 

der diesen Apfel garnicht hat. 

Schluss bemerke ich noch, dass meine 

ganze Ernte durch Vermittelung eines 

Delikatessenhändlers an die Hoftafel Ihrer 

Königl. Hoheit der Frau Prinzessin Hein- 

rich nach dem Nordseebad Amrum ging. 

Wik b. Kiel, den ı2. November 1892. 

G. Wohler. 

Neue Chrysanthemum indieum. 

Herr Weber, Obergärtner des Herrn 

Zum ı 

Kommerzienrat Spindler, in Spindlers- | 

feld bei Köpenick, hat bekanntlich die 

Samen von Chrysanthemum kultiviert, 

welche Herr Hofmarschall a. D. St. 

Paul aus Japan erhalten hatte, und 

davon schon 1890 auf der grossen Chry- 

; bei Eulalia japonica fol. var. 

| Herr 

santhemum-Ausstellung des Vereins zur 

Beförderung des Gartenbaues herrliche 

Exemplare ausgestellt, namentlich die 

feinröhrigen oder nadelförmigen, 

denen einige in Gartfl. 1892 t. 1378 ab- 

gebildet wurden. Im Jahre 1892 haben 

sich diese Sämlinge zum Teil noch 

von | 

schöner entwickelt und war es ein Ge- 

nuss, dieselben am ı. Dezember in der 

Sitzung der technischen Ausschüsse des 

Vereins z. Bef. d. G. ausgestellt zu sehen. 

Ausserdem hatte Herr Weber noch andere 

Blumen, meist Neuheiten vorgeführt, u.a. 

Leon Trache, röhrenförmig, weiss, 

flatterig, Louis Boehmer, Gartenflora 1892 

t. 1373, Alpheus Hardy, Ismael, ganz 

feinnadelig, Mrs. P. L. Morton, ı5 cm 

Durchmesser, rosa karmin, halb gefüllt, 

schön, weiss, gedrungen, W. W. Cocoles, 

bronzebraun, Volunteer, jap. weiss, 

Willlam Lane, terracottafarbig, Edwin 

Molineux, bronzefarbig, Mrs. A. H. Neve, 

Wight, porzellanweiss, sehr schön, locker, 

Mme. Clemence Audigier, zart rosa. 

Porree. 

HerrKg!. Garten-Inspektor Lindemuth 

legte, im Anschluss an früher von Herrn 

Amelungvorgeführte mehrjährige Porree- 

pflanzen, in den vereinigten Ausschüssen 

des Vereins z. Bef. d. G. ähnliche vor, 

um zu beweisen, dass sie schlecht Samen 

angesetzt und dass der Porree nur 

2jährig kultiviert werden darf, im ı. Jahr 

für die Küche, im zweiten zu Samen. 

Zurückschlagen in die Urform. 

Aus Samen von Yucca alaefolıa fol. 

var. hat Herr Kgl. Garten-Inspektor 

Lindemuth, Berlin, keine einzige bunt- 

blättrige erhalten, sie sind alle in diegrüne 

Stammform zurückgeschlagen. Herr 

Gartenbaudirektor Brandt hat dasselbe 

erfahren, 

Herr Garten-Insp. AxelFintelmann bei 

Phormium tenax fol. var., dagegen hat 

Lindemuth von Herrn Louis 

de Smeet, Gent, gehört, dass bei ihm 

2 Exemplare von buntem Phormium 

tenax wieder buntblättrige Pflanzen liefern, 

die andern nicht. 

Bohnen und Hirse aus Ostafrika. 

Tanga, 13. Septbr. 1892. 

Sehr verehrter Herr Professor! 

In der Annahme, dass es Sıe für Ihre 

Sammlung in der landwirtschaftlichen 

Hochschule interessiert, sende ich Ihnen 

ein kleines Paket mit verschiedenen 

Bohnenarten, welche die Eingeborenen 

am Kilima Njaro und in Pare pflanzen, 

sowie eine Hirseart (wimbe), aus welcher 

ı am Kilima Njaro ein ganz vorzügliches 

ı Mehl für Schwarzbrod und Negerbier 

(pombe) gemacht wird. Die ın den 

ı Küstengebieten Usambara und Pare an- 

Etoile de Lyon, Stanstead White, sehr | 

ı baut. 

gebaute Durrha (resp. Sorghum) (Suaheli 

mtama) wird am Kilima Njaro nicht ge- 
Ich habe auch eine ganze Reihe 

Blumensämereien von dort mitgebracht, 

die durch meinen Vater an den bo- 
weiss mit rötlichem Anhauch, Mrs. ]. | tanischen Garten gehen sollen. Mit besten 
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Grüssen und dem Ausdruck der vor- 

züglıchsten Hochachtung 

Ihr ganz ergebenster 

W. von st. Paul, 

Kaiserlicher Bezirkshauptmann 

von Usambara. 

Bemerkung: Verbindlichsten Dank 

für die hoch interessante Sendung! Die 

grossen Bohnen sind Phaseolus vulgaris, 

unsere gewöhnliche Schneide- und Brech- 

bohne in mehreren Varietäten, die 

kleinen Dolichos chinensis L., die 

chinesische Langbohne, in mehreren Va- 

rietäten, die mehr erbsenförmigen Ca- 

janus indicus, der Erbsenbaum; die Hirse 

ist Eleusine Coracana.— Die Dolichossind 
sehr von Würmern zerfressen, sie scheinen 

ihnen besser zu munden, als die ge- 

wöhnlichen Bohnen, die ganz unversehrt 

geblieben sind. 

Künstlicher Dünger für Obstbäume. 

Auf den Chausseeen des Kreises Kosel 

wurden ım Laufe des Monats November 

umfangreiche Versuche mit künstlichen | 

di Er ie; - Um diese Er | beigeben; dagegen eine grosse Zahl nur 
Düngemitteln gemacht. 
folge genau festzustellen, wurden unter 

gleichen Bodenverhältnissen befindliche 

Versuchsbäume ausgewählt, welche auch 

in Bezug auf ihre Tragbarkeit und ihre 

gesundheitlichen Verhältnisse sich glei- 

chen. — Zwischen je 2o und 2o Ver- | 
suchsbäumen blieben zo ungedüngt, von 

925 

denen jedoch 4 Stück, also die an- 

grenzenden, die Wirkung des Düngers 

mit empfinden werden. Was nun die 

praktische Ausführung des Düngens an- 

betrifft, welche, da die Chausseen zum 

grossen Teile durch hügeliges Gelände 

führen, recht erschwert ist, so wurden — 

von der Kronentraufe anfangend — strah- 

lenförmig Gräben dort ausgeworfen, wo 

sich die nahrungsaufnehmenden Wurzeln 

befinden. In diese Gräben wurde der 

künstliche Dünger ausgestreut und um- 

gegraben. Wir verwendeten pro Baum 

ı von durchschnittlich 25 gm Kronenfläche 

und zwar bei Äpfeln und Birnen 

1400 g ı6prozentiges Spodium- 

Superphosphat, 

400 ,„ Chlorkalıum, 

500 ‚ Chilisalpeter 

Sa. 2300 € 

also pro (Quadratmeter Düngungsfläche 

Beı Kirschen und Pflaumen werden 

wir nur bei einer kleinen Anzahl Ver- 

suchsbäume Chlorkalium und Chilisalpeter 

mit zur Hälfte Thomasphosphatmehl und 

Spodiumsuperphosphat düngen. Über 

weitere Versuche und die gewonnenen 

Resultate werde ich seinerzeit berichten. 

Bruno Strauwald, 

Kreisobergärtner in Gnadenfeld. 

Litteratur. 

E. Widmer, Die europäischen Arten der 

Gattung Primula. Mit einer Einleitung 

von Carl von Nägeli. München. 

Druck und Verlag von R. Olden- 

bourg. 1891. 154 Seiten. 

Die vorliegende Arbeit gewinnt ein er- 

höhtes Interesse in doppelter Beziehung; 

einmal hat kein Geringerer als Carl 

von Nägeli die Einleitung geschrieben, 

und zweitens hat die Verfasserin einen 
grossen Teil der seltenen Arten nicht 

nur ım Herbar und im botanischen Gar- 

ten, sondern auch an den natürlichen 

Standorten selbst untersucht. 

In der Einleitung spricht C. v. Nägeli 

zunächst über die Begriffe von Species 

und Varietät. Er meint, diese beiden 

systematischen Einheiten seien für histo- 

rische Zeiträume konstant. Species ist 

nichts anderes als eine weiter entwickelte 

| Varietät und Varietät eine entstehende 

Species. An und für sich ist es gleich- 
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gültig, ob eine Sippe (d.h. also eine 

Gemeinschaft gleicher Individuen) als 

Species oder Varietät betrachtet 

werde; den besseren Systematikern fol- 

gend, siehtNägelıSippen, zwischen denen 

es keine oder nur hybride Übergänge 

giebt, als Species, solche dagegen, die 

in emander übergehen, als Subspecies 

und Varietäten an. 

Nägeli meint gegen Kerner, es sei 

gleich, ob A mit B oder B mit A ge- 

kreuzt werde; das mag oft richtig sein, 

bei den Bromeliaceen ist es entschieden 

nicht der Fall (siehe Bilbergia leodiensis 

(vittata Q X nutans Z), im Gegensatz zu 

B.intermedia (nutansQ X vittatacf‘) Garten- 

lora 1891, S. 563,: Abb. 99—ıo2. 

vererbt hier die Mutter ihre Tracht auch 

auf den Bastard. 

als 

Meist 

Wenn die Varietäten mit unveränder- | 

lichen, innerhalb der Gattung anderweitig 

' Mehlstaub oft die Unterseite der Blätter nicht gebrauchten Namen belegt werden, 

so hindert nichts, dass für praktische 

Zwecke, 22. B. die des. Gärtners,. der 

Varietätsname allein zur Verwendung 

komme und dass 

var. cuneata P. cuneata sage, statt P. 

officinalis Subsp. Columnae Var. Tom- | 

masinı nur P. Tommasınıı. 

E. Widmer selbst behandelt zunächst 

die morphologischen Verhältnisse, be- 

sonders dabei auch den Dimorphismus 

man statt P. latıfolıa 

(Zweigestaltigkeit)derBlüten, langgriffelige | 

und kurzgriffelige Formen, dann die ana- 

tomıschen Verhältnisse, wobei es auf- 

fallend, dass die Unterseite bei der Unter- 

gattung Auriculastrtum meist weniger 

Spaltöffnungen hat als die Oberseite. 

Die Verfasserin untersucht nicht weshalb. 

Sodann folgt dieHauptsache, der specielle 

ren: 

und Bastarde 

werden. 

Übersicht der 
Diagnosen. 

eingehend beschrieben 

Arten mit lateinischen 

Die europäischen Arten (deren Zahl | 

nicht angegeben ist, es sind ca. 29) ge- 

hören nach der Verfasserin 3 Unter- 

gattungen an: Auriculastrum, Aleuritia 

und Primulastrum. 

| wickelte. 

in welchem die sämtlichen Arten | 

Zum Schluss folgt eine kurze 

ı runzelig. 

I. Auriculastrum. Blätter in der Knos- 

penlage vorwärts eingerollt, fleischig, 

Spaltöffnungen auf der Oberseite. Kelch 

nicht kantig. Blüten rosa bis violett oder 

gelb, letztere beim Trocknen nicht blau 

werdend, keineWölbschuppen im Schlunde 

der Blumenkrone. Hüllblätter kurz und 

quer oval bis lang oder lıneal. Mehl- 

staub bald fehlend, bala vorhanden. 

Hierher ‘die meisten Artenz E2),2zaB: 

P. Auricula und P. Palınuri Pet., beide 

gelb, letztere abgebildet ın Gartenflora 

1889, S.593 t. 1310, ferner P. carniolica, 

latifolia, integrifolia, spectabilis, minima, 

glutinosa. 

II. Aleuritia. Blätter in der Knospen- 

lage rückwärts eingerollt, etwas häutig, 

wenig runzelig. Kelch kantig. Blumen 

rotlila. Wölbschüppchen im Schlurde 

mehr oder weniger deutlich. Hüllblätter 

an der Basis meist sackförmig verdickt. 

und die Innenfläche der Kelche dicht 

bedeckend. Hierher nur P. sibirica Jacq., 

farınosa 1.., longiflora All. und frondosa 

Jank. 

III. Primulastrım. Blätter in der 

Knospenlage rückwärts eingerollt, häutig, 

Kelch scharfkantig. Blüten 

gelb, beim Trocknen oft blau werdend, 

ausnahmsweise purpurn. Wölbschüpp- 

chen undeutlich. Hüllblätter aus eiför- 

migem Grunde pfriemlich. Kein Mehl- 

staub. Hierher P. acaulis, P. elatior und 

P. officinalıs. 

In Bezug auf die Gartenaurikel bekennt 

sich Verfasserin zu den Ansichten Ker- 

ners, welche letztere in seiner Schrift: 

»Die Geschichte der Aurikel« 1875 ent- 

Nach dieser sandte Clusius 

1582. PX pubescens an yan dev Dirlee 

nach Belgien, der sie eifrig kultivierte 

und wo sie sich bald in zahlreichen 

Spielarten in die Gärten einbürgerte. 

' Pr. Auricula bleibt selbst bei langer 

Kultur unverändert. 

Bei denBastarden istFrl. Widmer mit- 

unter anderer Ansicht als Kerner und 

als Pax. Die ganze Arbeit ist eine höchst 

sorgfältige und um so mehr willkommen 
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als in Pax’ trefflicher Monographie (in 

Engl. bot. Jahrb. X) der ganzen Gattung 

keine Speciesbeschreibungen gegeben 

sind. Br Wu. 

F. W. Dafert. Kleines Handbuch der 

Bodenkunde. (Gärfnerische Bücher- 

sammlung, Bd. IV.) Bodo Grund- 

mann. Berlin, 1886. Preis 2,80 Mk. 

»Das vorliegende Werkchen ist ein 

Versuch, in einem in sich möglichst ab- 

geschlossenen Ganzen all das zu ver- 

einen, was zum Verständnis des Ent- 

stehens und der Eigenschaften desBodens 

notwendig erscheint«e. Diesen Bemer- 

kungen der Vorrede gemäss enthält das 

Buch zunächst einen Teil, bezeichnet: 

»Allgemeine Bodenkunde«, welcher wie- 

der ineinenmineralogischen, geologischen 

und dynamischen Teil, ferner einen Ab- 

schnitt über die Bildung des Bodens 

und einen architektonischen Teil zerfällt. 

Es folgt alsdann die »Specielle Boden- 

kunde«, welche hier besonders inter- 

essieren dürfte, da der vorhergehende 

Teil, trotzdem er die grössere Hälfte des 

Buches ausmacht, nur die grundlegenden 

Wissenschaften enthält. Hier findet man 

dann alles das, was die Wissenschaft 

über Oberflächengestaltung und Lagerung 

des Bodens, über Zusammensetzung und 

Eigenschaften, sowie über die Beziehun- 

gen der Zusammensetzung zur Frucht- 

barkeit, zu Tage gefördert hat. 

Haben wir ın wissenschaftlicher Be- 

ziehung an dem Buche nichts auszusetzen 

und erscheint dasselbe für den stadierten 

Land- und Forstwirt, der besondere 

Collegs über Mineralogie, Chemie, Geo- 
logie etc. hört, als Handbuch sehr ge- 

eignet, so möchten wir doch in päda- 

gogischer Hinsicht bezweifeln, ob für den 

jüngeren Gärtner, dem doch im allge- 

| meinen alle jene erwähnten Fächer eine 

terra incognita sind, das Buch geeignet 

sei, sich in leichter und angenehmer 

Weise in das Gebiet der Bodenkunde 

einzuarbeiten. Eine breitere, populäre, 

mehr erklärende Darstellung, wenn die- 

selbe auch nicht so viel bietet als das 
vorliegende Buch, welches nach unserer 

Meinung nur verwirrend auf den Anfänger 

wirken kann, wäre für diese Kreise jeden- 

falls geeigneter. B:aS: 

Ausstellungen und Kongresse. 

Stipendium des Stockholmer Gartenbau-Vereins. , nerischen Verhältnisse, die für den Garten- 

Stipendium. »Stockholms Gartner- 

sällskap« (Vorsitzender 

Aug. P. Anderson) vergiebt vom Jahre 

1893 ab ein Stipendium von 2600 Mk. 

für einen jungen, intelligenten, schwedi- 

schen Gärtnergehilfen, der ım Ausland 

sich in seinem Fache weiter auszubilden 

wünscht. Der Stipendiat ist verpflichtet 

3 Jahre im Ausland zu praktizieren, da- 

von ı Jahr in Deutschland, ı Jahr in | 

Belgien und ı Jahr in England. Einmal 

in jedem Monat hat der Stipendiat in 

einem Schreiben an »Stockholms Gartner- 

sällskap« zu berichten, womit er be- 

schäftigt ist, welche neuen oder be- 

merkenswerten Arbeitsmethoden er ge- 

lernt und weiter über alle übrigen gärt- 

Samenhändler 

bauSchwedens von Interesse sein könnten. 

S: 

Die Gärtner-Gilde von Kew. 

Die jetzigen und ehemaligen Gärtner 

von Kew haben beschlossen, unter sich 

eine Gilde zu gründen und ein Journal 

herauszugeben, welches jährlich erscheint 

und folgenden Inhalt haben soll: ı. Na- 

men aller z. Z. in Kew Angestellten, vom 

Direktor bis zu den Gehilfen. 2. Eine 

Liste aller ehemaligen Kewaner nebst 

deren Abgangsdatum, gegenwärtiger 

Adresse und Stellung. 3. Kurze biogra- 

phische Notizen über berühmt gewordene 

verstorbene Kewaner. 4. Mitteilungen 

von Kew. 5. Interessante Briefe von 
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ehemaligen Kewanern. 6. Jahresbericht 

der »Kew Gardeners Mutual Improve- 

ment Society« nebst Abdruck der preis- | 

gekrönten Vorträge. 

»Kew British-Botany Club«. 

des »Cricket Clube. 

Als Titelblatt wird immer eine photo- 

graphische Abbildung eines berühmten 

Kewaners erscheinen. Um die Her- 

stellungs- und Versendungskosten zu be- 

streiten, ist es nötig einen Beitrag von | 
ı sh. pro Jahr zu erheben und wird das 

Journal am ı. Mai jeden Jahres er- 

scheinen. Wirrichten an alle ehemaligen 

Kewaner d.h. alle diejenigen, welche zu 

irgend einer Zeit in den Königl. Gärten 

zu Kew als Gärtner in Stellung waren, 

die Bitte, ihren Namen, das Datum des 

Abganges von Kew, ihre gegenwärtige 

Adresse und Stellung zur Veröffentlichung 

im Journal senden zu wollen. 

Es wird gehofft, dass Alle der Gilde 

als Mitglied beitreten und interessante 

sachliche Mitteilungen senden werden. 

Wie aus Obigem klar hervorgeht, hat die 

Gilde den löblichen Zweck, alle ehe- 

maligen Kewaner kameradschaftlich zu 

verbinden und durch das Journal ein 

Mittel zu schaffen, welches Allen Kunde 

giebt von dem Aufenthalt und Ergehen 

ihrer ebemaligen Genossen. Es leben, 

in alle Deiie der Welt zerstreut, etwa 

4—500 Kewaner, deren Aufenthalt jedoch, 

mit ganz wenigen Ausnahmen, unbe- | 

| stand des Vereins sich der Idee gegen- kannt ist. 

Der Vorstand der Gilde besteht aus 

folgenden Herren: 

W. Watson. 

W. J. Bean. 

G. H. Krumbiegel. J. Aikman. 

Alle Mitteilungen sind an den Schrift- 

führer Mr. J. Aikmann, Whitestile Road, 

Brentford, erbeten und können Mit- 

glieder, der Zeit- und Portoersparnisse 

wegen, ihren Beitrag (von Deutschland 

ı Mk. in Briefmarken) gleichzeitig bei- 

legen. 

J. Browne. 

Berlin. Der Verband deutscher 

Handelsgärtner veranstaltet vom 26. bis 

7. Jahresbericht des | 

8. Bericht | 

ı gemeine Ausstellung abzuhalten, 

H. Pettigrew. | 

ı einer passenden Lokalität, 

29. Januar einen Wettbewerb in Heiz- 

kesseln ın der Maschinenhalle des Landes- 

Ausstellungsgebäudes zu Berlin. Am 

28. Januar findet eine Versammlung statt. 

Gartenbauverein von Hamburg - Altona. 

Die zweite Sitzung im neuen Geschäfts- 

jahre (die erste fiel Umstände halber aus) 
| war mit nur wenig Ausstellungsmaterial 

beschickt. Ausser einem reichhaltigen 

Sortiment Früchten von Solanum Lyco- 

persicum und einigen Cattleya autumnalis- 

Varietäten wurde ein Exemplar des zu 

den Vandeen zu rechnenden Catasetum 

Bungerothii (Blume weiss mit zartgelber 

Mitte) gezeigt, welches, da zum erstenMale 

hier ausgestellt, einiges Interesse fand. 

Ein Vortrag von Dr. Bolau behandelte 

das Thema: »Die Gräser und ihre Be- 

deutung für die Kultur.« Fr. Br. 

Chrysanthemum- Ausstellung im Saale des 

Hamburger zootogischen Gartens. 

Die erste Chrysanthemum-Ausstellung 

in Hamburg war, wie bereits mitgeteilt, 

ein privates Unternehmen. Hatten die 

Veranstalter, die Herren Götze und 

Hamkens, schon im vorigen Jahre, da 

keine allgemeine Chrysanthemumschau 

hier ıns Werk gesetzt wurde, Veran- 

lassung genommen, ihre. Erzeugnisse in 

ihren grossen Gewächshäusern in Wands- 

bek-Marienthal zu zeigen, so befremdet 

es, dass auch in dieser Saison’der Vor- 

über, obgleich dieselbe von Spezialisten 

genügend unterstützt wurde, eine all- 

ab- 

Es fehlt hier eben an 

dann mag 

auch der geringe geschäftliche Erfolg der 

letzten Gartenbauausstellung der Grund 

gewesen sein, 

Die Firma Götze & Hamkens hatte 
zur vollständigen Füllung des grossen 

Saales im zoologischen Garten eine 

solche Menge Chrysanthemumgruppen 

aufgestellt, dass diese Ausstellung der 

letzten Berliner Schau gleichkam, wenn 

nicht dieselbe übertraf. Eine Handlung 

lehnend verhielt. 
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ın China- und Japanwaren hatte die 

Schmückung der Saalwände übernommen 

(durch Laternen, Fächer, Schirme etc.), 

während der, auch von der Berliner 

Ausstellung her bekannte Blumenbhändler 

C. Hosmann die Verwendung der Chry- | 

santhemumblumen in Arrangements nach 

japanischen Mustern zeigte. 

Um der momentan herrschenden Be- 

geisterung für diese »Modeblume« Rech- 

nung zu tragen, erwähne ich einige 

Sorten, welche durch Grösse, Farbe u.s.w. 

der Blumen hervortreten: Fanny Bou- 

charlat, weiss rosa, grossblumig; Glo- 

rıosum, gelb, leicht braun schattiert; La 

Triomphante, weiss rosa, als Einzelblume 

auffallend; Mrs. Wm. Walters, tief sammt- 

rot; die bekannte Puritan, weiss rosa, mit 

am geeignetsten für Schaublumenzucht; 

die bekannte Source d’or, gelb, von 

gleicher Eigenschaft; W. H. Lincoln, 

grosse, gelbe, dichtgefüllte Blume; ein 

Exemplar dieser Sorte trug Blumen von 

fast ®?/, Fuss Durchmesser. Eine orien- 

talische Varietät, Ismael, erwähne ich der 

pinselartigen Blumen wegen. Schön kann 

sie nicht genannt werden. 

Die Blumenarbeiten nach japanischen 

Mustern gefielen nicht. Arrangements 

nach deutscher Art würden, da sich die 

Chrysanthemumblumen infolge ihrer Far- 

ben- und Formenunterschiede mannig- 
faltig verwenden lassen, ungleich besser 

gewirkt haben. Das Charakteristische 

bei jenen ist, dass meistens lange, mehrere 

Blumen tragende, krumm gewachsene 

oder gebogene Zweige verwendet werden, 

welche aus den mit Blumen dichtbe- 
steckten Körben herausragen und im 

Verein mit Dracaenenblättern, Schilf- 

kolben, Grasährenbüscheln u. s. w. dem 

ganzen Arrangement etwas Steifes, un- 

natürlich Phantastisches verleihen. 

De gustibus non est disputandum, und 

wir wollen den Japanern den ihrigen 

nicht nehmen. Erb. 

Hannover. 13.—ı6. April 1893. Früh- 

jahrs-Ausstellung des Provinzial- Garten- 

bauvereins für Hannover. Anmeldungen 

an Fliofsäutner , Geors Matter 11. ın 

Herrenhausen. 

Lübeck. Zweite Rosenausstellung des 

Vereins deutscher Rosenfreunde im 

Juli 1893. 

Die Selbstverwaltung der Königl. Obst- 
baum - Plantage zu Herrenhausen bei 

Hannover, deren Vorstand 2o Jahre lang 

der Kgl. Ober-Hofgärtner A. Bayer war, 

hört mit dem ı. April 1893 auf. 

Personal-Nachrichten. 

Am 5. Dezember ist in Berlin ein Verein | 

der Cacteen-Freunde begründet worden. 

Vorsitzender wurde Herr Professor Dr. 

Schumann. 

Der Botaniker a. o. Professor Dr. Max 

Büsgen in Jena ist in die Forstlehranstalt 

zu Eisenach als Professor und Lehrer 

der Naturwissenschaften berufen. 

Dem Gutsgärtner Ludwig Piehl zu 

Daskow ım Kreise Franzburg ist das 

Allgemeine Ehrenzeichen verliehen. 

Dem Lehrer der Botanık an der Po 

mologischen Anstalt in Proskau und Vor- 

steher der botanischen Abteilung der 

Versuchsstation Dr. Paul Sorauer ist 

das Prädikat Professor verliehen worden. 

Dem städtischen Garten - Direktor 
Mächtig wurde am 24. Dezember 1892 

von seinen zahlreichen gärtnerischen 

Freunden als »Erinnerung an die Rettung 

aus Lebensgefahr am zo. Juli 1892« ein 

prachtvolles Geschenk überreicht. Es 

war ein riesengrosser Champagnerkübel, 

aus Kupfer getrieben, mit herrlichen Ver- 
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zierungen: zwei ebenfalls von Kupfer ein- 

gefasste, sehr sauber ausgeführte Öl- 
bildchen, gärtnerische Schöpfungen 

Mächtigs darstellend (Wasserfall im 

Victoriapark und Partie aus dem Trep- 

tower Park), wurden von zwei an dem 

Kübel angebrachten Löwenköpfen ge- | 
zeichnen. halten. Das Ganze war von dem Kunst- 

und Handelsgärtner G. Schmidt auf das 

Schönste und Sinnigste mit Blattpflanzen | 

und Blumen geschmückt. 

Der Gärtner Grüneberg, der auf den 

städtischen Garten - Direktor Mächtig 

und den Obergärtner Clemen geschossen 

hatte, ist als unheilbar geisteskrank in 

Dalldorf untergebracht worden. 

Personal- Nachrichten. u ee 

Der Baumschulbesitzer Max Buntzel, 

Niederschönweide bei Köpenick, ist zum 

ı Kgl. Gartenbaudirektor ernannt. 

Die Firma V. Döppleb-Erfurt wird, 

wie die Inhaber Joh. und Ed. Döppleb 

anzeigen, von jetzt ab J. Döppleb 

Dem herrschaftlichen Gärtner u. Förster 

Zimmermann zu Gross-Göhrigk im 

Kreise Spremberg ist das Allgemeine 

Ehrenzeichen verliehen. 

Alphons Ale&gatiere, der berühmte 

Rosen- und Nelkenzüchter, dem man die 

erste Remontantnelke verdankt, starb zu 

' Lyon im Alter von 72 Jahren. 

Sprechsaal. 

1. In hiesiger Gegend tratdie sogenannte 

Nacht- oder Wintersaatraupe so ver- 

heerend auf, ist das infolge der Dürre 

gewesen? Oder ist das Auftreten gleich 

dem des Maikäfers, alle 4 Jahre? 

2. Ferner soll es eine sogenannte Nacht- 

fliege geben, die die Knollen warzen- 

artiger Auswüchse an den Wurzeln ein- 

zelner Gemüsearten verursachen. 

| 
| 

Was sind in beiden Fällen für Mittel 

anzuwenden? 

Im ersten Falle sind die Raupen ge- 

sammelt und vernichtet, im zweiten Falle 

ist Bodenverbesserung 

worden. 

Antwort zu I. 

saateule überwintert in der Erde, ver- 

puppt sich im Mai oder Juni und aus 

der Puppe entsteht in 4 Wochen der 

graubraune Nachtschmetterling, welcher 

seine Eier- an die nahe der Erde be- 

findlichen Blätter oder Pflanzenabfälle 

legt. Die daraus entstehenden Raupen 

fressen besonders vom August bis Okto- 

ber. Die Generation ist nur einjährig, 

nicht vierjährig wie beim Maikäfer. Ab- 

sammeln hinter dem Pfluge ist das beste 

Gegenmittel. Das trockene Wetter 

mag wohl die Entwickelung der Raupen 

besonders begünstigt haben. 

Antwort zu 2. Die Kohlfliege, An- 

thomya brassicae ist keine Nachtfliege, 

sondern eine aschgraue, stark schwarz- 

borstige Fliege, die bei Tage fliegt. Ihre 

Maden fressen Gänge in die Rinde der 

Kohlwurzeln, verpuppen sich in der Erde. 

ı Wahrscheinlich folgen sich mehrere Ge- 

vorgenommen | 

Die Raupe der Winter- 

nerationen im Jahre, da die ganze Ent- 

wickelung nur 8 Wochen dauert. Die 

Knollen an den Kohlwurzeln werden 

aber nicht durch diese Fliegenmaden, 

auch nicht durch die fusslosen Larven 

eines Rüsselkäfers erzeugt, sondern durch 

einenkleinenSchleimpilz, Plasmodiophora 

brassicae. Die Maden benutzen nur die 

Knollen als Schlupfwinkel und höhlen 

sie aus. — Gegenmittel: Herausnehmen 

und Verbrennen der kranken Pflanzen 

oder Vergraben in einem tiefen Loch. 

Unterlassen des Kohlbaues auf dem be- 

treffenden Stück für einige Jahre. 



Eine neue, goldgelbe Brugmansia (B. aurea Lagerh.). 

Von Professor &. de Lagerheim in Tromsö (Norwegen), 

ehem. Direktor des botanischen Gartens in Quito. 

Die baumartigen Daturen (Brugmansia Pers.) sind schon seit längerer 

Zeit in Kultur. Besonders beliebt sind D. arborea L. (aus Peru), D. suaveo- 

lens Humb. et Bonp. (aus Mexico) und D. cornigera Hook. (syn. D. Knightii 

Hort., Vaterland unbekannt). Verglichen mit diesen prachtvollen, weiss- 

blumigen, herrlich duftenden Arten hat die vierte Art, D. sanguinea Ruiz et 

Pav. (aus Peru) mit roten oder gelben Blumen wenig blumistischen Wert, 

da ihre Blumen kleiner und eher übelriechend als wohlriechend sind. Auch 

in ihrem Vaterland, Südamerika, sind die »floripondios« oder »trombe- 

teiros« sehr beliebt, und man findet sie in allen Gärten. Der »huantuc« 

(D. sanguinea) wird nur von den Indianern gepflanzt, welche zuweilen seine 

giftigen Samen verwenden, um sich zu berauschen. In den Gärten Quitos 

wird ausserdem vielfach ein »floripondio amarillo« kultiviert, eine der 

schönsten Arten der Gattung, die bisher in Europa unbekannt geblieben ist, 

die Aufmerksamkeit aller Blumenfreunde aber im höchsten Masse verdient. 

Naeh "meinen Briahrungen ist 'sie harter als D.. arborea. "Kerner ist hr 

Wohlgeruch, an den der Maiblume erinnernd, nicht so bedeutend stark 

als der der D. arborea und D. suaveolens, so dass sie auch in Wohn- 

zimmern ohne Gefahr gezogen werden kann. Kurz, die Kultur dieses Pracht- 

baumes ist sehr zu empfehlen. Da sich die Art hier in Quito im Freien 

genau so verhält wie D. arborea, so dürfte sie in Europa in derselben Weise 

kultiviert werden können als diese letztgenannte, allgemein bekannte Pflanze. 

Aus Stecklingen gezogen, blüht sie schon in kurzer Zeit. 

Ich gebe im folgenden eine Beschreibung der Datura (Brugmansia) 

aurea n. Sp.”). Die Art bildet kleine Bäume von derselben Grösse als die 

der D. arborea, aber mit mehr abstehenden oder hängenden Zweigen. Die 

Rinde ist glatt, von grauer Farbe. Auch die jungen Zweige sind fast glatt. 

In der Blattform unterscheidet sich D. aurea nicht von D. arborea; auch 

die Behaarung der Blätter der beiden Arten ist fast dieselbe. Die Blattstiele 

sınd fast glatt. Die prachtvollen Blumen unserer Datura erscheinen in 

=”) Eine Monographie der in Ecuador vorkommenden Brugmansien wird demnächst an anderem 
J > 

Orte erscheinen. 

Gartenflora 1893. 
[057 



34 G. de Lagerheim: Eine neue, goldgelbe Brugmansia (B. aurea Lagerh.). 

grosser Menge im Herbst und Winter (von Oktober an). Sie sind hängend 

wie die Blumen sämtlicher Brugmansien und stehen anscheinend axillär. 

Die Blumenstiele sind 7—8 cn lang, glatt. Der Kelch ist 13—16 cm lang, 

röhrig, nicht eckig und ohne deutliche Längsrippen, an der Spitze in zwei 

bis fünf kurze Lappen gespalten und an einer oder zwei Seiten aufgeschlitzt. 

Seine Aussenseite ist flaumhaarig. Die Krone ist anfangs schwefelgelb, 

welche Farbe allmählich in ein schönes Goldgelb übergeht. Wie bei den 

übrigen Daturen hat auch die Krone der D. aurea Trichterform. Die Iz bis 

IS cm lange Kronenröhre ist im unteren Teil eng und eckig, im oberen bis 

4 cm breit und cylindrisch. Im unteren Teile ist die Kronenröhre hellgrün, 

im oberen Teile gelbgrün bis goldgelb mit ı5 grünen, longitudinal ver- 

laufenden Nerven. Der goldgelbe Saum der Blumenkrone ist bis 15 cz im 

Durchmesser und mit fünf 5—6 cr langen, rinnigen Fetzen von derselben 

Farbe versehen. Der zwischen den Fetzen liegende Teil des Saumes ist, 

im Gegensatz zu D. arborea, herzförmig. Gleichzeitig mit der Änderung der 

Farbe (von schwefelgelb zu goldgelb) biegt sich der Saum zurück und er- 

scheint mehr oder weniger zurückgerollt, ebenso die Saumfetzen, die sich 

fast spiralig zurückrollen. Bei D. arborea biegt sich der Kronensaum nur 

zurück, und die Saumfetzen erscheinen geradeausstehend oder nach innen 

schwach gebogen. 

Die Staubblätter sind 14,5 cz lang, ıhr freier, hel!lgrüner Teil ist nur 

an der Basis etwas behaart und von derselben Länge als die Staubbeutel. 

Diese sind weiss, 30— 35 mm lang, frei und feinhaarig. Sie springen durch 

Längsrisse auf, ehe die Narbe empfängnisfähig geworden ist. Das Pistill ist 

immer länger (15,5—16,5 cn) als die Staubblätter. Der Griffel ist glatt und 

weiss. Die Narbe ist bei dieser Art viel länger (12—16 zn) als bei D. 

arborea. Am Grunde der Filamente wird Nektar sehr reichlich ausgeschieden, 

welcher in die von den verbreiterten Filamenten und der Kronenröhre -ge- 

bildete Kanäle austliesst. 

Von Bestäubern habe ich in Quito nur einen Kolibri, Docimastes 

ensifer, beobachtet. Unter der Blume schwebend. steckt der Kolibri seinen 

bis 12 cr langen Schnabel in die Honigkanäle ein und saugt den Nektar 

auf oder lest die kleinen Insekten auf, die immer in grosser Anzahl in 

der Kronenröhre herumkriechen. Kleine Insekten scheinen ihm .eine Lieblings- 

speise zu sein; ich habe ihn beobachtet, als er einige kleine Fliegen, die in 

einem Spinnengewebe gefangen waren, herauslas. Äusserst häufig beobachtet 

man Löcher in der Kronenröhre, von kurzschnäbeligen Kolibris gemacht, 

welche den Nektar gestohlen hatten. 

Nach der Befruchtung fällt die Blumenkrone ab, der Kelch bleibt aber 

stehen. Die junge Frucht ist flaumhaarig, mit saftiger Wandung. Die reife 

Frucht ist im Längsschnitt lanzettlich eiförmig, 6,5—1ı1 cz lang und 2,5 bis 

4 cm breit, zugespitzt, ockerfarben und mit trockener Wand. Sie bleibt 
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immer am Baum hängen und öffnet sich nicht spontan. Erst wenn die 

Wand durch die Atmosphaerilien zerfasert worden ist, können die Samen 

herausfallen. Diese sind gross (TIO— 12 mm lang und 8—12 mm breit), eckig, 

mit dicker, korkartiger, umbrabrauner, feinwarziger Schale. Trotz ihrer 

Grösse sind die Samen sehr leicht (wegen der korkartigen Testa), sodass sie 

leicht durch den Wind verbreitet werden können 

Aus der Farbe der Blumenkrone könnte man vermuten, dass D. aurea 

mit D. sanguinea, die zuweilen orangerote oder gelbe Blumen hat, am 

nächsten verwandt wäre. Dies ist jedoch nicht der Fall, vielmehr steht sie 

D. arborea und D. cornigera näher, ist aber auch von diesen Arten durch 

mehrere Charaktere sehr gut unterschieden. 

Quito, den 12. Oktober 1892. 

Das Gewerbesteuergesetz. 

Am 29. Dezember v. J. sprachen im Verein zur Beförderung des Gartenbaues 

ın den Königl. Preuss. Staaten zu Berlin die Herren Junge, Geschäftsführer des 

Verbandes der Handelsgärtner Deutschlands, und Amtsvorsteher Schultze-Franz. 

Buchholz über die Gewerbesteuer. Bei der Wichtigkeit der Angelegenheit geben 

wir deren Bericht, sowie die Diskussion an dieser Stelle wieder, dabei verweisend 

auf den Auszug aus einem früher über den Gegenstand von Herrn Amtsvorsteher 

Schultze im Pankower Verein gehaltenen Vortrag. (Gartenflora. 1892, Heft 23, 

S. 635). 
Herr Junge: Nach dem Gewerbesteuergesetz vom 24. Juni 1891 wird die 

Steuer nach 4 Klassen erhoben und für jede Klasse ein Steuererhebungsbezirk 

gebildet. Klasse I umfasst diejenigen Gewerbe, welche einen jährlichen Ertrag 

von 50000 Mk. und mehr, oder ein Anlage- und Betriebs-Kapital von ı Million 

Mark und mehr haben; da deren nicht so viele, so können Angehörige einer 

ganzen Provinz zu einem Bezirk gehören, während die anderen sich meist nicht 

über einen Regierungsbezirk oder weniger ausdehnen werden. Klasse II umfasst 

Gewerbe mit einem Ertrag von 20000 bis ausschliesslich 50 000 Mk., oder einem 

Anlage- und Betriebs-Kapital von 150000 bis ausschliesslich ı Million Mark., 

Klasse IIl, Betriebe mit 4000 bis ausschliesslich zo 000 Mk. Ertrag, oder einem 

Anlage- und Betriebs-Kapital von 30 000 bis ausschliesslich 150 000 Mk., Klasse IV, 

Betriebe mit 1500 bis ausschliesslich 4000 Mk. Ertrag, oder 3000 bis ausschliesslich 

30000 Mk. Anlage- und Betriebs-Kapital. 

Die Zuteilung zu den einzelnen Klassen wird zunächst nach dem Anlage- und 

Betriebs-Kapital bewirkt. Als solches wird aber nicht nur das eigene Kapital an- 

gesehen, sondern auch die Hypotheken und sonstige Schulden, welche das 

Geschäft dauernd belasten, werden mitgerechnet. Die Höhe der Steuer selbst 

richtet sich nach dem FErtrage. Wer z.B. ein Anlage- und Betriebs-Kapital von 

30000 Mk. hat, gehört zur Klasse III, wenn sein Ertrag nun nicht so gross ist als 

Klasse III im Minimum vorschreibt, nämlich 4000 Mk., so bleibt er doch ın 

Klasse III, zahlt aber den niedrigsten Steuersatz und kann auf dem Rechtswege 

verlangen, dass er eine Ermässigung bis auf ı pCt. des Ertrages erhalte. 
7 
>) 
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Die Durchschnitts-Steuersätze sınd für Klasse IV 16 Mk., III 80 Mk., II 300 Mk,, 

I ı pCt. des Ertrages und zwar abgerundet in von 48000 zu 48000 Mk. steigenden 

Sätzen. 

Bei den drei untersten Klassen ist die Berechnung folgendermassen: Die 

Steuergesellschaft, welche zu einer Klasse gehört, hat so und so viel Mal den 

Durchschnittssteuersatz aufzubringen, als sie Mitglieder zählt. Sind in einer Steuer- 

gesellschaft eine grössere Zahl von Mitgliedern, deren Ertrag über den Durch- 

schnitt geht, so würde eine höhere Summe herauskommen, da ist den Steuer- 

Ausschüssen vorgeschrieben, die Steuer nach Verhältnis herabzusetzen. Man hat 

also ın günstigen Bezirken die Aussicht, weniger bezahlen zu müssen, als ın 

solchen, wo die Erträge niedriger sind. 

Wichtig ist für den Gärtner die Frage der Steuerfreiheit. Das Gesetz sagt, 

dass der Steuer nicht unterliegen: Land- und Forstwirtschaft, Jagd, Weinbau, 

Gartenbau mit Ausnahme der Kunst- und Handelsgärtnerei. Der Verband 

der Handelsgärtner Deutschlands hat sich zeitig an den Herrn Finanzmmister ge- 
wendet mit der Bitte, zu definieren, was unter »Kunst- und Handelsgärtnerei« 

verstanden werde. Der Herr Minister hat darauf geantwortet, dass das nicht so 

leicht zu begrenzen sei und dass der Begriff von Fall zu Fall von den einzelnen 

Behörden festgestellt werden müsse. Er gab dem Verbande anheim, ıbm Vor- 

schläge zu machen, welche er gern berücksichtigen wolle. Das ist auch vor 

längerer Zeit geschehen und der Herr Minister wırd sich nun wohl damit be- 

schäftigen. Der Verband hat dem Herrn Minister ausgeführt, dass für die Kunst- 

und Handelsgärtnerei keine bestimmte Grenze zu ziehen sei. Dem Sinne des 

Gesetzes nach müsste, da der Gartenbau selbst frei bleiben soll, nur derjenige Teil 

der Gärtnerei — einerlei ob er Kunst- und Handelsgärtnerei heisse oder nicht — 

welcher Produkte kauft und verkauft, also direkt Handel treibt, Steuer zahlen. Da- 

gegenmüssten steuerfrei bleiben alle die Betriebe, welche, wie die Landwirtschaft, die 

eigenen Produkte ziehen und verkaufen. Einen Unterschied zu machen darnach, 

ob eine Gärtnerei Glashäuser, Mistbeete oder dergleichen besitze, ob Frühgemüse 

in Kästen oder Blumen in Häusern getrieben werden, oder alles nur im Freien 

gezogen werde, sei nicht angänglich. Da sind die Grenzen zu schwer zu ziehen. 

Die gärtnerischen Erzeugnisse sind Produkte, welche auf ganz natürlichem Wege, 

ähnlich so herangezogen werden, wie der Landwirt seine Schafe und Rinder in 

Ställen erzieht. Es ist in der Ausführungs-Anweisung noch specieller angeführt, 

was in der Landwirtschaft frei von Steuer ist. Dahin gehört der Absatz der selbst 

gewonnenen Erzeugnisse im rohen Zustande oder in einer Form, welche ım Be- 

reiche des Geschäftes liegt. — Der Gärtner zieht seine Blumen, er bindet sie zu 

Sträussen, er verarbeitet sie im rohen Zustande und verkauft sie auch in einer 

Verarbeitung, welche innerhalb seines Geschäftszweiges liegt. Es ist also ein 

Unterschied zwischen produzierender Gärtnerei und produzierender Landwirtschaft 

garnicht vorhanden, zumal es ja auch eine Menge Gutsgärtnereien, Kommunal- 

und Kreisgärtnereien giebt. Häufig ist auf Gütern die Gärtnerei sogar von den 

andern Betrieben getrennt. Artikel 9 der Ausführungsanweisungen heht hervor, 

dass die gewerbsmässige Ausdehnung des Vertriebes auf fremde Erzeugnisse 

stets die Steuerpflicht nach Massgabe dieses Vertriebes zur Folge hat. 
Also kann nach Massgabe des Gesetzes ein Unterschied gemacht werden. Das 

Gesetz schliesst aber die Kunst- und Handelsgärtnerei und alle, welche ihr Ge- 

schäft so bezeichnen, von der Steuerfreiheit aus. Redner zweifelt nicht daran, 

dass der Herr Minister den Vorstellungen Folge leisten und nur den Teil des 

gärtnerischen Gewerbes besteuern wird, welcher kauft und verkauft. Darunter ist 
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nicht derjenige zu verstehen, welcher z. B. Azaleen im August kauft, sie antreibt 

und dann verkauft. Der steht ganz auf demselben Standpunkt, wie derjenige 

Landwirt, welcher Lämmer oder Jungvieh kauft, um es fett zu machen. Es kann 

sich nur beziehen auf den Kauf und Verkauf von Samen und Blumen, die man 

nicht selbst gezogen hat, auf den von Bäumen, die gekauft und in derselben 

Saison wieder verkauft werden. 

Die einzelnen Behörden dürfen darüber nicht entscheiden, sonst würde es 

ganz verschieden ausfallen. In Wandsbeck wurde ein Gärtner, der als Gärtnerei- 

besitzer firmiert, aufgefordert, sich wegen der Gewerbesteuer zu melden. »Sie sind 

Handelsgärtner?« hiess es. »Nein, ich bin Gärtnereibesitzer, ich unterscheide mich 

von dem Landwirt garnicht, ich kaufe Orchideen aus dem Urwalde, setze sie in 

Töpfe und verkaufe sie, wenn sie blühen.« — Der Betreffende ist von der Steuer 

befreit geblieben. 

Es wird gut sein, wenn auch Sie die Steuer-Ausschüsse darauf aufmerksam 

machen, soweit Sie nur Ihre eigenen Produkte verkaufen. Steuerpflichtig können 

Sie nur für den Teil des Ertrages sein, welcher aus dem Handel mit Pflanzen und 

Blumen erwächst und zwar auch dann nur, wenn derselbe die Höhe von 1500 Mk. 

erreicht oder das Anlage- und Betriebs-Kapital mehr als 3000 Mk. beträgt. 

Herr Amtsvorsteher Schultze: Bei der Wahl der Steuer-Ausschüsse liegt für 

dıe Gärtner ein Missstand darin, dass das erste Mal an der Wahl nur diejenigen 

teilnehmen sollen, welche bisher schon gewerbesteuerpflichtig waren. Da die 

Gärtner bisher keine Steuer zahlten, haben sie also keinen Einfluss auf die Zu- 

sammensetzung. 

In den vom Geheimen Ober-Regierungsrat Fuisting ausgearbeiteten Erläute- 

rungen wird gesagt: Derjenige ist besteuerungspflichtig, der künstlich etwas heran- 

zieht, mit welchem er Handel treibt, der Kunst- und Handelsgärtnerei treibt, Das 

ist gegen die früheren Rechtsgrundsätze in Preussen. Man hat bisher nur den 

Betrieb des Handels als steuerpflichtig erachtet und unter Handel den Betrieb 

verstanden, bei dem etwas gekauft wird, um es wieder zu verkaufen. Daran hat 

man jetzt nicht festgehalten, sonst wäre man nicht dazu gekommen. die Gärtnerei 

als Handelsgewerbe zu betrachten, da man die Landwirtschaft frei gelassen hat. 

Wie ein Gärtner ın Treibhäusern Pflanzen zieht, um sie nachher weiter zu ver- 

arbeiten oder zu verkaufen, so stellt auch der Landwirt, der z. B. Frühkartoffeln 

bauen will, sie in die warme Stube oder auf den Ofen, lässt, sie antreiben und 

setzt sie dann aus. Ob das in einem besonderen Hause oder ın der Wohnung 

geschieht, ist ganz gleich. Er treibt Handel damit. Das ist nicht der Handel, 

den die preussische Steuergesetzgebung bisher gekannt hat. Es ist nicht etwas, 

was zum Zweck des Wiederverkaufs angekauft war. Man müsste konsequent daraus 

folgern, dass dieser Betrieb auch ın Zukunft nicht steuerpflichtig sei. Das Gesetz 

hat hier eine Lücke. Der Herr Finanzminister weiss auch nicht darüber hinwegzu- 

kommen und es wird sich fragen, wie die Steuer-Ausschüsse darüber denken. Ich 

empfehle Ihnen, sich an die Mitglieder Ihrer Gegend, die den Steuer-Ausschüssen 

angehören, zu wenden und ihnen klar zu machen, was eigentlich Kunst- und 

Handelsgärtnerei ist. 

Ich möchte nur nicht raten, zu sagen: Wir sind überhaupt keine Kunst- und 

Handelsgärtner. Es kommt ja auf die Auslegung an. Mir ist von Anfang an auf- 

gefallen, dass man gesagt: Derjenige, der auf sein Schild geschrieben hat: »Kunst- 

und Handelsgärtnerei«, hat damit zu erkennen gegeben, dass er steuerpflichtig ist. 

Es hat das mancher thun müssen, um das Publikum zu veranlassen, bei ıbm zu 
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kaufen. Er kann doch unmöglich dafür durch die Steuer bestraft werden sollen, 

während ein anderer, der es nicht gethan, frei ausgeht. 

Achten Sıe daher darauf, dass die Steuer-Ausschüsse einen Unterschied zwischen 

den einzelnen Geschäften machen, dass sie sich fragen: Wo fängt der Handel an, 

wo hört die Kunst auf? 

Befremdlich erscheint eine Bestimmung in der Ausführungs-Verordnung. Das 

Gesetz sagt: Abzugsfähig sind die Betriebsunkosten. Die Ausführungsbestimmung 

sagt: Zu den Betriebsunkosten werden gerechnet die Pacht, nicht aber die Hypo- 

thekenzinsen. Hat also ein Gärtner ein Grundstück ın Pacht, wofür er z.B. 

3000 Mk. zahlt, so darf er diese abziehen, dagegen sein Nachbar, der ein Grund- 

stück als Eigentum besitzt, aber 3000 Mk. Zinsen für Hypotheken zahlen muss, 

darf diese nicht abziehen. 

Nach dem Wortlaut des Gesetzes wird nicht die Kunstgärtnerei und nicht die 

Handelsgärtnerei besteuert, sondern die Kunst- und Handelsgärtnerei. Es kann 

eine Gutsgärtnerei nur für das Gut produzieren, dann ist sie steuerfrei, verkauft 

sie aber nebenbei noch, so ist sie steuerpflichtig. Es muss etwas künstlich hervor- 

gerufen werden, mit welchem Handel getrieben wird, dann tritt Besteuerung ein. 

Darum ıst aber der Landbau frei, weıl ım Sınne des Gesetzes dort keine Kunst 

herrscht, sondern die Natur. 

Ich richte zum Schluss nochmals an die Interessenten dıe Bitte, sıch an die. 

Steuer-Ausschüsse zu wenden, dass sie alle diejenigen Betriebe, welche der Vor- 

redner hervorgehoben hat, steuerfrei lassen. 

Herr Vogeler: Ich würde nicht das Wort genommen haben, wenn vorher 

die Landschaftsgärtnerei erwähnt wäre. Die Herren Vorredner haben von allen 

übrigen Zweigen des Gartenbaues gesprochen, aber nicht von der Landschafts- 

gärtnerei. Wie steht dieselbe zum Gesetz? Niemand weiss, wohin sie gehört. 

Nach der neuen Gewerbe-Ördnung gehören die Gehilfen des Landschaftsgärtners 

nicht unter die Gewerbe-OÖrdnung, während die Gehilfen der übrigen Gärtner dazu 

gehören. Die Gehilfen des Landschaftsgärtners sind weder Gewerbe-Gehilfen noch 

gehören sie nach der Gesinde-Ordnung zum Gesinde. — Ich bin auch vorgeladen 

und habe erklärt, ich sei nicht Kunst- und Handelsgärtner, ich sei Landschafts- 

gärtner— Gartenkünstler. Da wurde mir bemerkt, der Gesetzgeber mache sc feine 

Unterschiede nicht, ich hätte doch Leute, müsste die doch löhnen und müsste 

folglich Gewerbesteuer zahlen, ich möge mein Einkommen angeben. Ich erwiderte, 

mein Einkommen vom Gesamtgeschäft könne doch nicht in Frage kommen, denn 

das entspringe doch aus meiner künstlerischen Thätigkeit. — Aber Sie haben doch 

Betriebskapital? — Nein, ich habe kein Land und keine Pachtung. Mein Betriebs- 

kapital sind nur Spaten und Rasenscheermaschinen. Der Beamte schrieb aber 

trotzdem hin: Betriebskapital 3000 Mk., Einkommen ı500 Mk. -- In meiner Unter- 

schrift setzte ich ausdrücklich: Geprüfter Ober- und Landschaftsgärtner, nicht 

Kunst- und Handelsgärtner. Ich fragte dann nach dem Ausschuss und hörte, 

dass von 1700 Eingeladenen aus der IV. Klasse nur 16 erschienen seien, welche 

35 Ausschussmitglieder zu wählen hatten. Wir haben gehört, dass niemand ın 

den Ausschuss gewählt werden kann, der nicht schon Gewerbe-Steuern gezahlt 

hat. Wir Gärtner werden zum ersten Mal zu dieser Steuer herangezogen, somit 

befindet sich noch kein Gärtner im Ausschuss. Wie sollen wir nın von den 

Ausschussmitgliedern Verständnis für unsere Sache erwarten, da sie alle nicht 

Gärtner sind. 

Nebenbei bemerkt, bin ich aus dem Kataster der landwirtschaftlichen Berufs- 

genossenschaft gestrichen, weil ich keinen Quadratmeter Land habe, zur Gewerbe- 
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Ordnung gehören meine Leute auch nicht. Wohin soll ich nun die Beiträge für 

Unfall etc. abführen, und wer leistet im Falle eines Unfalles Entschädigung? 

Herr Junge: Die Landschaftsgärtnerei ist als Kunst zu betrachten und als 

solche steuerfrei. (Ausführungsbestimmungen, Art. 10, Absatz 3.) Dagegen folgt 

eine kleine Beschränkung: Ist mit der Ausübung der Baukunst zugleich eine über 

die Grenzen der Bauleitung hinausgehende Thätigkeit als Unternehmer ver- 

bunden, so wird die Steuerpflicht begründet. Wenn also der Landschaftsgärtner 

den Plan macht, ist er frei, wenn er die Bäume liefert, vorher kaufte, muss er 

zahlen. — Nach Art. 8 der Ausführungsbestimmungen, Absatz 7, unterliegen Garten- 

bau, Blumenzucht, Betrieb von Baumschulen, der Steuerpflicht insofern als ein 

Zukauf stattfindet. — Die Grenze, wo bei der Blumenzucht die Kunst aufhört 

und der Handel anfängt, ist schwer zu ziehen. — Der Betrieb der Baumschulen 

soll steuerfrei sein. Wie viele Handelsgärtner haben nicht Baumschulen, die 

müssten also steuerfrei sein. — Der Name Kunst- und Handelsgärtner ist nur eın 

traditioneller aus dem vorigen Jahrhundert, als unsere Könige die Gärtner an- 

regten, nicht bloss Gemüse, sondern auch Obst an Talutmauern etc. zu ziehen. 

Gegenstände, die wir jetzt ım Freien kultivieren, wurden damals in Häusern 

gezogen. Wenn jemand einen Blumenkohl zog, nannte er sich Kunst- und Handels- 

gärtner und jetzt nennt sich jeder so. 

Herr Garten-Inspektor Lindemuth: Alles liegt in dem unglücklichen Namen 

»Kunst- und Handelsgärtner«, es würde sonst wohl keinem Gesetzgeber eingefallen 

sein, die Gärtnerei von der Landwirtschaft zu trennen. Man sollte künftig einfach 

schreiben: Gärtnerei oder Gemüsegärtnerei, Orchideengärtnerei. 

Der Direktor des Vereins, Herr Wirkl. Geheimer Ober-Finanzrat von Pommer 

Esche wies auf die Schwierigkeiten hin, die bei jedem neuen Gesetz entstehen, 

im übrigen war es bisher ganz gleichgültig, wie sich jemand nannte, ob ein Hand- 

werker sich Fabrikant nannte oder nicht. Er werde sich mit dem Decernenten in 

Verbindung setzen. 

e 

Obst-Bazar in St. Petersburg. 
St. Petersburg, den ı2. November 1892. 

Am ı. November eröffnete der Russische Obstbau-Verein einen Bazar von in 

Russland gezogenen Früchten und aus denselben bereiteten Erzeugnissen in dem 

Gebäude des Salzdepots in St. Petersburg. : Der Ertrag war zur Unterstützung einer 

im südlichen Russland neu errichteten Obstbauschule bestimmt. 

Der Fruchtmarkt übte auf das Publikum eine grosse Anziehungskraft aus, der 

Besuch war ein reger, der Verkauf der verschiedenen Obstsorten, so wie auch der 

aus Früchten hergestellten Produkte, lauter russisches Fabrikat, ging gut, und die 

Glücksräder der nietenlosen Lotterie arbeiteten fast ohne Unterlass. 

Wer die schönen vom Nikitaschen Garten ausgestellten Äpfel und Birnen, die 

Apfel vom Gute des Fürsten A. E. Gagarin, das Obst aus dem Rayon der Ples- 

kauer Filiale der Kaiserl. Russischen Gartenbau-Gesellschaft, aus dem Gouvernement 

Kursk und aus Riga, besonders letzteres, in 31 Sorten geliefert, die reiche Kollektion 

von Äpfeln und Birnen des Warschauer pomologischen Gartens, die fünf schönen 

Apfelsorten und St. Germain-Birnen des Handelsgärtners Fr. J. Ramm aus Rostow 

am Don, die Gemüse der Frau W. A. Gratschowa zu sehen und zu schmecken 

Gelegenheit hatte, wurde sicherlich überzeugt, dass auch das vielverschrieene rauhe 
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Russland schon jetzt garnicht zu verachtende Früchte hervorbringe und deren bei 

der grossen Aufmerksamkeit, die man augenblicklich dem Obstbau zuwendet, noch 

mehr hervorbringen werde. 

Am 8. November gerubten auch Ihre Majestäten der Kaiser und die Kaiserin 

mit ihrer erlauchten Tochter, der Grossfürstin Xenia Alexandrowna den Frucht- 

markt zu besuchen. Die Hohe Protektorin des Vereins, Ihre Kaiserliche Hoheit 

Prinzessin Eugenie Maximilianowna traf bereits um 2!/, Uhr mit ihrem Hohen 

Gemahl, dem Prinzen Alexander Petrowitsch von Oldenburg ein und wurde 

vom Komitee der Obstbau-Gesellschaft empfangen. 

Beim Eintritt Ihrer Majestäten intonierte die Musik und unter Leitung des 

ÖOrganisations-Komitees begannen Höchstdieselben einen Rundgang durch die neu- 

geschmückten Räume. 

Zuerst trafen Ihre Majestäten auf Most und verschiedene Beerenweine des 

Generalmajors A. Lishin, sodann erregten die von verschiedenen Firmen aus- 

gestellten russischen Konserven die Aufmerksamkeit der hohen Gäste. 

Gebrüder Saizen boten einen Kürbis mit Salzgurken, Brabez ein Etui mit 

Gartenmessern und ein anderes mit Butter- und Käsemesser; die Äpfel des Se- 

nators Gartkewitsch erregten das Interesse Ihrer Majestäten in hohem Grade, 

da alle im Freien gezogen waren. 

Die russischen Früchte Krjutschkows, der Äpfel und Birnen darbot, wurden 

besichtigt, wie auch die Kijewer Früchte Balabuchows und die Konserven 

Astafjews. Frau O. P. Turtshaninowa aus Finnland hatte die Ehre, Ihren 

Majestäten ıhre Liqueure, eingemachten Beeren und Kompote auf schönen 'ellern, 

ebenfalls eigener Fabrik, darzureichen. 

Besondere Aufmerksamkeit wurde den Apothekerpflanzen der Frau Beljaw- 

skaja, den Produkten der Ramowschen Bonbonfabrik der hohen Protektorin, 

den cexquisiten Früchten des pomologischen Gartens in Warschau, des Handels- 

gärtners F. Ramm aus Rostow am Don, denjenigen des Fürsten Gagarin, des 

Generalmajorss M. N. Rajewski von seinem Gute Partenit in der Krim ge- 

widmet. 

Weiter geruhten Ihre Majestäten, von Frau Strembizkaja einen Korb mit 

höchst kunstvoll nachgebildeten Früchten entgegenzunehmen. Der hiesige Ver- 

walter der Firma Abrikosow & Sohn bot einen grossen Teller mit russischen 

glasierten Früchten dar, und der Samenhändler S. A. Sapewalow präsentierte 

Blumen- und Gemüsesamen, sowie einen Leitfaden für Blumen- und Gemüsebau. 

Die Firma Kornilow hier durfte von ihren Pastillen, A. Prochorow aus 

Bjelow von seinen Kohlkonserven und Äpfelpastillen darbringen. 

Beim Stande der Firma Kusnezow geruhten Ihre Majestäten, russischen 

Champagner aus der Krim zu kosten, und Herr Dussimetiere empfahl seinen 

Most, den er in Gegenwart der hohen Gäste durch Zusatz flüssiger Kohlensäure 

moussierend machte. 

Sichtlich interessiert und höchst befriedigt von dem Gesehenen, das alles 

ohne Ausnahme russischer Provenienz und höchster Qualität war, verliessen die 

hohen Gäste um 4", Uhr die Ausstellung. R. M. Hinckeldeyn. 



H. Schreiber: Abies concolor. 

Abies concolor Lindl. et Gord. 

im Park des Herrn Geheimen Kommerzienrat Eduard Veit zu Steglitz. 

Von Hi. Schreiber, Obergärtner. 

Hierzu Abbildung 8. 

? 

Y 
i 

Abb. 8 Abies concolor im Park des Geh. Kommerzien-Rat Veit-Steglitz. 
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Als im vorigen Sommer die vereinigten Ausschüsse des Vereins zur Beförderung 

des Gartenbaues die Wein- und Obstzüchtereien hierselbst in Augenschein nahmen, 

fielen den Herren bei Besichtigung der Parkanlagen einige besonders schön ent- 

wickelte Koniferen auf. Es wurde daher der Wunsch laut, mehrere dieser schönen 

Exemplare in Abbildungen den Lesern des Vereins-Organs zeigen zu dürfen; 

diesem Wunsche kam Herr Geheimrat Veit bereitwilligst nach, und so wurden 

eine schöne Abies concolor, eine Cupressus Lawsoniana nebst einer prachtvollen 

Douglastanne, eine Gruppe Pinus austriaca und eine besonders herrliche, tadellos 

gewachsene A. Nordmannia, photographiert, um diese gelungenen Bilder Koniferen- 

freunden vorzuführen. 

Der Park hierselbst erfreut sich einer Menge schöner hoher Bäume, in deren 

Schutz bei gutem Boden und nicht zu tiefem Wasserstand (ca. ı'/, 2) die Nadel- 

hölzer einen äusserst günstigen Standort haben. 

Abbildung 8 zeigt uns eine der edelsten winterharten Weisstannen, die man 

jetzt ja endlich häufiger in Gärten findet: die gleichfarbige Edeltanne, Abies con- 

color Lindl. et Gord. 

Ihre Heimat sind die Californischen Gebirge, die sie bis fast 3000 »z hinan- 

steigt. Nördlich findet sie sich bis Südoregon. Im Stromgebiete des Colorado- 

flusses finden wir sie weiter nach Osten gehend in den gebirgigen Gebieten Arı- 

zonas, Utahs und Südcolorados. Vielleicht ist Abies concolor neben Pindrow Spach. 

und Webbiana Lindl., den beiden Kindern des Himalaya, die stolzeste Edeltanne. 

Gänzlich winterhart, raschwüchsig, durch ihre Färbung geeignet, in der Landschaft 

überall hervorzutreten, sollte sie ın keiner Anlage fehlen. Es giebt ja ın Deutsch- 

eine Fülle schöner A. concolor; aber recht lehrreich ist dies Exemplar um die 

hervorgehobenen Eigenschaften zu beweisen. 

Die Pflanze wurde 1886 von Herrn John Booth, der sich so grosse Ver- 

dienste um ‘die Kenntnis ausländischer Gehölze etc. erworben, als ı!, »z2 hohes. 

Exemplar gepflanzt. Ihre Höhe beträgt jetzt 5,20 »2, der Stammdurchmesser 13 can, 

die Länge des letzten Jahrestriebes 8o cm. Das sind sprechende Resultate. 

Die japanische Kletter-Gurke (Cucumis sativus, Subspec.?). 

Von Hofgärtner Hoffmann. 

Die seit kurzer Zeit in Deutschland im Handel befindliche Gemüse-Neuheit: 

Japanische Kletter-Gurke, oder den neuesten Katalogen von J. C. Schmidt-Erfurt, 

Chr. Mohrenweiser-Altenweddingen etc. zufolge als »rankende Delikatess« be- 

zeichnet, hat seit dem Jahre 1890, in welchem sie durch R. Gärtner-Halle a. S. 

von Japan herstammend, hier in Kultur gegeben wurde, einen so lebhaften 

Meinungsaustausch bezüglich ihres Wertes hervorgerufen, dass es wohl notwendig 

ist, diese Gurkensorte näher zu bestimmen. 

Botanischerseits wurde sie bisher als eine mit der Sikkim-Gurke identische 

Abart der Cucumis sativus, gewöhnlichen Gurke, bezeichnet. Hier zum Vergleich 

zunächst die botanischen Merkmale sowie nähere Beschreibung, welche Hooker 

in Curtis Botan. Magazine, Jahrgang 1876. Vol. XXXII, pag. ı u. 2. Tab. 6206. 

betreffs der Sıkkim-Gurke giebt: 

»Frucht walzig, keulenförmig, oder stumpf dreikantig, mit glatter bisweilen 

schwach ockerfarbiger Pustel, dicht gewürfelt mit kurzen braunen Flecken, Samen- 

träger 3—5, mit weissem Fleisch.« — Wie aus der beigefügten Abbildung er- 
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sichtlich läuft der Endpunkt der Frucht ın eine Spitze aus. Belaubung blau-grün. 

Diese besondere Form der gewöhnlichen Gurke, obschon in den östlichen 

Gebirgs-Ländern des Himalaya sehr verbreitet, ist bisher gärtnerisch oder botanisch 

nicht beschrieben worden, bis ıch sıe 1848 ın Sıkkım antraf und von dort Zeich- 

nungen sowie Früchte nach England brachte. Von M. Naudin gelegentlich seiner 

Untersuchungen über Gattung und Arten der Gurke in den naturwissenschaftlichen 

Jabrbüchern 1859 beschrieben, sagt derselbe von ıhr, dass diese, unter den ihm 

bekannten Arten der gewöhnlichen Gurke, eine der hervorragendsten Varietäten 

sei, sowohl hinsichtlich der Länge wie Schwere, worunter sich eine von ı!/, Fuss 

Länge und ı5 Zoll Umfang befand. Diese Gurke gedeiht in allen Strichen von 

Sıkkım und Nepal (Himalaya) bis zu einer Höhe von 5000 Fuss in ganz erstaun- 

lichen Mengen. Sie reift dort im Juli-Augüst, noch früher an tiefer gelegenen 

Stellen, und sobald die Früchte nur marktfähig sind, werden sie in rohem oder 

geschmortem Zustande von den Bewohnern jeden Standes genossen. In einer 

solcher Überfülle waren sie auch im Jahre 1848, wo ich sie tagtäglich auf allen Wegen 

zu Tausenden antraf, vorhanden, und ein jeder, Frauen wie Kinder schienen den 

Tag über nur von diesen Früchten zu leben. Wie weit sich diese Kultur-Frucht 

nach dem Westen hin ausdehnt, vermag ich nicht anzugeben. Mr. Hodgson 

belehrte mich inzwischen, dass diese Gurke indes mehr im Innern Nepals“) als ın 

Sıkkım zu Hause sei. Sonderbarerweise fand sich nun in der sehr eingehenden 

Beschreibung Royles: »Die nützlichen Pflanzen des westlichen Himalaya«, keine 

Bemerkung darüber, obschon der Verfasser ausdrücklich den Anbau der Gurken als 

einen hier überall vorhandenen schildert. Die Sikkim-Gurke trug in England zuerst 

bei Herrn Major Trevor-Clarke Früchte, von denen man zuerst annahm, dass 

diese aus einer Befruchtung mit dem Samenstaub der »Telegraph«-Gurke hervor- 

gegangen seien. Vielleicht veranlasst durch das meionenartige Aussehen der 

Frucht, war diese nach Kew gelangt und hier kultiviert, in Gardeners Chronicle, 

Jahrgang 1875 pag. 206/7 zufolge dessen als eine Hybride zwischen Melone und 

Gurke geschildert und beschrieben, eine Kreuzung, die meiner Meinung nach 

niemals Früchte zeitigen dürfte. Ich erkannte auch kurz darauf in der Frucht von 

Kew meine Sıkkım-Abart wieder und veranlasste in der nächsten Nummer von 

Gardeners Chronicle 1875 pag. 303 in Bestätigung dieser ursprünglichen Hybride 

eine dahin lautende Berichtigung. Sie blüht bei uns im Treibhause“*) ım Juli und 

reift ıim August, wo sie durch ihre hervortretende Form und Färbung sofort unsere 

Aufmerksamkeit auf sich lenkt. Die in England gewachsene Frucht enthält 

3 Samenträger, in der Heimat dagegen meist 5; sodann noch die Bemerkung, dass 

ich bei überreifen Früchten der Länge nach ein Aufreissen in 4 oder 5 fleischige 

Teile öfters wahrgenommen habe. t 

Ich möchte im Zusammenhange hiermit nicht unerwähnt lassen, dass nach 

Royle, das Heimatland der gewöhnlichen Gurke, welches, soweit mir bekannt, 

bisher noch nicht zur allgemeinen Kenntnis gekommen sein dürfte, aller Wahr- 

scheinlichkeit nach das der Cucum. Hardwickii ist, d. h. die subtropischen 

Gegenden des Himalaya-Gebirgszuges und zwar speziell der Strich von Kumaon 

bis Sıkkim. 

Betreffs der einen Species, welche ich in letztgenannter Gegend gesammelt, 

äussere Mr. Naudin an der Hand desselben Exemplares, gleichfalls dieselbe 

=) Also im Nord-Westen, 

**) Ein in England allerorts übliches Kulturverfahren. 
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Meinung (Annales des sc. natur. 4 ser,, t. ı1, pag. 30). Die Blumen beider Pflanzen 

sımd beinahe gleich, indessen ist die Frucht von C. Hardwickii kleiner, glatter 

und sehr bitter, zudem mit weissen und grünen Streifen versehen, eine sehr 

gewöhnliche Eigenschaft auch der in Sikkim gebauten Gurken. 

Eine Form der auf Ceylon vorhandenen Gurkenart, deren Abbildung ich 

Herrn Dr. Thwaites verdanke, nähert sich ebenfalls dieser Sıkkim-Abart, nur mit 

dem Unterschiede, dass letztere kleiner, mit grünen und gelbbraunen Streifen 

versehen, sowie nicht so bunt durcheinander gewürfelt ist.« — 

Soweit die Mitteilung J. D. Hookers über die Sıkkım-Gurke. Leider war 

mir das Urteil Naudins in Ann. des sciences nat. nicht zugängig. Aus den bereits 

vorerwähnten Stellen ın Gardeners Chronıcle Jahrg. 1875 geht übrigens im Zusammen- 

hang mit dieser Besprechung durch Naudin die Bestätigung der Hookerschen 

Ansicht hervor: dass eine Kreuzung zwischen Gurke und Melone keine Früchte 

zeitige.e Naudin behauptet ausserdem, dass es eine Melonenart gäbe, deren 

Frucht ganz denen der Gurke, dem Äussern nach, gleiche. 

Bevor ich zu einer weiteren Beweisführung gelange, folge hier zunächst eine 

übersichtliche Beschreibung der hier beobachteten Japanischen Rletter-Gurke: 

Pflanze: kletternd (ca. bis zu 2'!/, Meter Höhe), gegen rauhe Witterung ziemlich 

widerstandsfähig; Kulturfeinde: mit Ausnahme der schwarzen Blattlaus, bisher 

nicht beobachtet. 

Belaubung: hellgrün. 

Blatt: kräftig, scharf gewinkelt, mit rauhbehaarter Unterseite; Blattknoten in 

ziemlich dichten Abständen am Stengel ca. 7—1o cm auf einander folgend. 

Blüthe: gelb, in den Blattachseln zahlreich, oft zu 3-5 an Zahl, erscheinend. 

Frucht: glatt, walzenförmig, am Ende kurz abgestumpft, durchschnittlich 

27— 30cm Länge, und darüber auswachsend; in der Entwickelungszeit grün, bisweilen 

weiss gefärbt, vom Ende aus sternartig mit gelblichen Streifen überzogen; zur 

Reifezeit bronzefarbig oder lederfarbig oder auch gelblichweiss werdend, oder 

grün bleibend, äussere Schale im erstgenannten Falle mit zahlreichen braunen 

verschieden grossen Flecken besprengt, desgl. mit feınen Rissen überzogen, welche 

von netzartigem Aussehen, doch sich mehr dem Riss nähern. Warzen, wenn 

vorhanden, mehr den mittleren Teil der Frucht umgebend, in ihrem ersten 

Entwickelungszustande mit feinen schwärzlichen Härchen, die später abfallen, 

besetzt, darnach in einem schwarzen bezw. weissen hornartigen Punkt endigend, 

welcher ın der Reifezeit allmählich wieder abblasst; mit ziemlich konsistentem 

weissem Fleisch von süssem und mildem Geschmack. 

Samen: durchschnittlich bis zu ı cz Länge, länglicher Gestalt, rund gewölbt, 

von dunkelgelber Farbe Samenansatz (Kernhaus): im ganzen sehr mässig. 

Fruchtansatz: reich, fast in jeder Blattachsel, bisweilen bis zu 2—3 Früchten 

ansetzend. 

Bei zeitigem Auspflanzen Anfang Mai ins offene Mistbeet oder freie Land, 

von Ende Juni bis September Frucht tragend; Kultur im freien Lande wie zu 

Treibzwecken gleich gut lohnend; im heisseren Sommer (z. B. 1892) in leichteren 

Bodenarten länger ım Ertrag aushaltend als im schweren lehmigen Boden. 

Auf Grund des mir teils durch persönliche Inaugenscheinnahme wie auf briei- 

lichem Wege reich gewordenen Materials, lässt sich den bisherigen Ergebnissen 

nach summarisch ein Urteil dahin zusammenfassen, dass wir es hier mit einer 
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Gemüse-Einführung von besonderm Werte zu thun haben. Die vielfachen über 

diese Frucht sich widersprechenden Urteile ergaben bei näherer Vergleichung, 

dass infolge überreicher Samen-Zufuhr”) noch andere, dem vorbezeichneten Typus 

nicht zugehörenden Abarten sich in den Handel geschlichen hatten, und dass 

diese japanische Klettergurkenart andererseits, verglichen mit der Eingangs be- 

schriebenen Hookerschen Sikkım-Gurke, als eine von jener abweichenden Abart 

sıch erkennen lässt, sich dagegen der auf Ceylon vorkommenden Abart nähert. 

Unter den 5 hier zunächst ın Betracht kommenden Nummern erscheint mir die- 

jenige (Nr. V.) des Stadt-Oberg. Herrn Jörns-Blankenburg, welche derselbe einer 

Zusendung des Herrn Dr. Watanabe-Tokio 1889 verdankte, in Form und Ent- 

wickelung der Sikkim-Gurke Hookers am meisten zu ähneln. Denn, wie bei der 

Sikkim-Abart ist hier die Belaubung mehr dunkel blaugrün, die Frucht am Ende 

gleichfalls in eine Spitze auslaufend, der Samen grösser an Länge, breit, flach 

gedrückt, von tiefgrauer Farbe mit weissem Samenrand; der Fruchtertrag hier ein 

auffallend geringer. — 

Die folgenden Nr. I—-IV entstammen der Angabe Gärtners nach aus einer 

Quelle: 

I. Samengurke mit bronzefarbener (graubraun untermischt), braungescheckter, 

genetzter Schale, einzelnen flach gewölbten Warzen; 

II. Samengurke mit goldgelver, glatter Schale und vereinzelt stehenden flachen 

Warzen; 

III. Samengurke mit gelblich weisser, alabasterähnlicher Schale. 

IV. Samengurke: Schale grün gefärbt bleibend, mit zugespitzten Warzen mit harten 

weissen Knöpfchen. 

Wenngleich von abwechselnder Färbung stellen sich diese 4 Nummern als 

eine Rasse dar, insofern Bau, Wuchs, Fruchtertrag und Widerstandsfähigkeit bei 

allen ganz dieselben sind. Um das gleich hier zu erwähnen, soll die mannichfache 

Färbung in den verschiedenen Bodenarten vielleicht auch verschiedenen Dung- 

stoffzusatz begründet sein. 

Die Erfolge, welche hier und an vielen andern Orten erzielt worden sind, 

berechtigen zu dem Schluss, dass dieser Gurkenart, sowohl was ıhre Kultur- 

verwendbarkeit nach beiden Richtungen hin anbelangt, als wenig Inanspruchnahme 

des Raumes, grosse Widerstandsfähigkeit, geringe Belästigung von Kulturfeinden, 

reiche Tragfähigkeit, ein sehr schmackhaftes schmelzendes Fleisch, schliesslich 

ihre Verwendbarkeit auch als Zierpflauze, gegenüber unserer bisherigen Land- 

gurke ein entschiedener Vorzug eingeräumt werden muss. Ob und inwieweit 

durch intensive Kultur die Pflanze verbessert werden kann, muss die Erfahrung 

lehren. Bereits zeigt sie aber schon in der Reproduktion bei uns eine leichte 

Neigung zur Bildung von Hälsen; und etwaige Überbildung der Frucht auf ihre 

Grösse und Schwere hin scheinen sich auf Kosten ihrer sonst guten Eigenschaften 

zu vollziehen. Ich befürchte, bei längerer Inzucht mit dem Typus selbst eine 

Degeneration, und bin daher der Ansicht, dass wir vorläufig immer wieder auf 

Original Saat zurückgreifen werden müssen. 

Wenn es sich bestätigt, was von erfahrenen Gurkenzüchtern behauptet wird: 

dass unsere rankende Landgurke, hoch gezogen, bittere Früchte zeitigt, möchte 

man wohl daraus entnehmen, dass die chinesische Gurke, sowie die aus den 

*) Herr Gärtner schätzt das Verhältnis des von ihm nach Dentschland eingeführten Samens- 

zu dem aus anderweitigen Quellen stammenden wie 1:20. 
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südlichen und tropischen Klimaten Japans, beide unter gleichem Namen eingeführt, 

weil meist bitter schmeckende Früchte zeitigend, wohl daheim ein Ranker, aber 

kein Klimmer ist und daher zur Stapelkultur weder geeignet noch auch bei uns, 

infolge ihres bittern (seschmackes, je Anklang finden wird. Bereits im Jahre 1890 

war von St. Francisco aus (also jedenfalls durch Chinesen) eine sogenannte Kletter- 

gurke eingeführt, die aus vorigem Grunde nirgends ın Amerika Anklang fand und 

die Einführung der nachfolgenden Japanischen Rlettergurke (1891) ebenso dort ver- 

hinderte. 

Gärtner berichtet uns, dass er gelegentlich seines Aufenthaltes in Japan von 

1866—71 diese Klettergurke dort nur an zwei verschiedenen Orten in sehr kleinen 

Stapeln gefunden, und erklärt diesen Umstand daraus, dass dıe Japaner dort nie 

diese Frucht essen, eine gleiche Erscheinung, der wir übrigens, nach Bericht der 

Frau Missions-Superintendent Grützner, auch im Orange-Staat begegnen, wo die 

dortigen Bewohner lieber die geflügelte Heuschrecke verzehren, dagegen die 

Gurke nur zu Schweinefutter heranziehen. — Ich betrachte nach allem die Akten 

über diese Erscheinung keineswegs geschlossen, aber es ist bei der Verschieden- 

artigkeit der jeweiligen Lage wie der Samenbezugsquellen schon in unserem 

eigenen Interesse begründet, das wirklich Gute vom falschen in sachgemässer 

Form und Unterscheidung zu sondern. — Ich möchte hieran anknüpfend doch 

nicht unerwähnt lassen, dass wir ein ganz unparteiisches Urteil über den Wert 

dieser Erscheinung bereits in dem von 1877, (20.) Jahrgange der Monatsschrift des 

Vereins zur Beförderung des Gartenbaues enthaltenen Bericht des Stadtbaurates 

Herrn Gerstenberg über den damaligen Versuchsgarten vorfinden, wo der Anbau 

dieser Gurke empfohlen wird. Sonderbarerweise ist damals eine weitere Beobachtung 

dieser Gurke unterblieben. Schriftliche Gutachten in anerkennender Form*) wie 

abfälliger Kritik sind zur Hand zahlreich vorhanden. Aus den abfälligen Urteilen **) 

geht hervor, dass diese Versuche mit anderweitig gelieferten Samen zu keinem 

guten Erfolge geführt haben. — 

Ein zweckmässiges Kultur-Verfahren empfiehlt Müller-Langsur. Derselbe 

zieht diese Gurke an grobmaschigem, schrägstehendem Drahtnetz ca. 2o cn über 

dem Erdboden beginnend, ohne die Pflanze weiter anzuheften, auf je ı » Länge 

ca. 3 Pflanzen setzend. Er empfiehlt als bestes Land: mürben, fetten Boden, in 

warmer geschützter Lage; bei freiliegenden Stücken wird die Gurkenranke vom Winde 

losgerissen. — 

Schliessend, möchte ich noch auf die einige Nummern später erfolgende 

kolorierte Abbildung der Japanischen Klettergurke hinzuweisen mir gestatten. 

*) U. a. Fr. Hund-Schönau, Züchter von Laxton noble, Becker-Lockstedt, Herzogl. Küchen- 

garten-Dessau, Wein-Worms mit Rücksicht auf Erfolge bei Treiberei; Bertog sen. Magdeburg, 

Dippe-Quedlinburg, Dr. Tönnies-Blankenburg, Müller-Langsur, Rittergutsbesitzer, Stopps- 

Niederschmohn, St. Paul-Illaire-Fischbachh, Thiel, Brümmerstädt-Plötzensee, Direktor 

H. Siemens-Charlottenburg, in Bezug auf Freiland-Kultur. 

"") Geisenheim-Gärtnerlehranstalt, Schönemann-Diestelhausen. 
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Über die Ausscheidung von Zucker in Obstsäften und die Mittel zu 

deren Verhütung. 

Von Dr. P. Kulisch, Chemiker der Kgl. Lehranstalt für Obst- und Weinbau in Geisenheim a. Rh. 

Manche Obstsäfte und Fruchtsirupe, namentlich die aus Johannisbeeren, 

und Himbeeren, sehr selten die aus Kirschen, haben die unangenehme Eigenschaft, 

bei längerer Aufbewahrung mehr oder weniger grosse Mengen Zucker in Form von 

drusigen Krystallwarzen abzuscheiden. Ist schon für die Hausfrauen diese Er- 

scheinung oft genug eine recht unerwünschte, ‚so wird sie für die Fabrikanten 

solcher Säfte geradezu zu einer Ralamität, die immer grosse pekuniäre Verluste 

mit sich bringt, da derartig veränderte Vorräte nur sehr schwer oder gar nicht 

verkäuflich sind, auch kein einfaches Mittel bekannt ist, jenen Übelstand nachträg- 

lıch dauernd zu beheben. Man kann zwar vorübergehend durch Erwärmung der 

Flaschen den Zucker wieder zur Lösung bringen, nach einiger Zeit wird er sich 

aber immer wieder, und zwar womöglich noch in grösseren Mengen, von neuem 

ausscheiden. 

Veranlasst durch einige Anfragen über dıe Ursachen dieser Zuckerausscheidung 

und die Mittel zu ihrer Verhütung habe ich eine grössere Anzahl derartiger Säfte 

im Laboratorıum der vergleichenden Analyse unterworfen und auch einige prak- 

tische Versuche zur Feststellung der Ursache dieser Erscheinung angestellt. Da 

die Ergebnisse dieser Untersuchung auch für andere Zweige der Obstverwertung, 

z. B. bei der Geleebereitung, von einiger Bedeutung sind, möchte ich über die- 

selben an dieser Stelle kurz berichten. 

Das allgemein übliche Verfahren zur Herstellung der Obstsäfte ist bekanntlich 

im wesentlichen folgendes: Man keltert die Beeren frisch oder nachdem sie ım 

zerkleinerten Zustande eine Gärung durchgemacht haben ab, versetzt den so ge- 

wonnenen Saft mit Zucker und kocht unter fortwährendem Abschäumen so lange, 

bis die Säfte genügend klar sind. Dann werden diese in Flaschen abgefüllt. 

Die fertigen Säfte enthalten areı Zuckerarten: Traubenzucker, Fruchtzucker 

und Rohrzucker. Erstere beiden sind bereits in den Früchten vorhanden und ge- 

langen in den fertigen Saft, wenn nicht die Rohsäfte vor der weiteren Verarbeitung 

der Gärung überlassen wurden. Diese Menge ist aber bei allen Säften ım Ver- 

hältnis zum Gesamtzuckergehalt derselben sehr gering. Letzterer schwankt etwa 

zwischen 4o und 70 pCt.; davon stammen aber meist nur 6-8, sehr selten über 

ıo pCt. aus den Früchten, der Rest ist zugesetzt. Hat man die Säfte vergären 

lassen, so kommt der in den Früchten vorhandene Zucker überhaupt nicht in Be- 

tracht, da er bei Sommerwärme schon in wenigen Tagen bis auf Spuren ver- 

goren ist. 

Der meist in Form von Rübenraffinade zugesetzte Rohrzucker erleidet bei der 

Herstellung und Lagerung der Säfte durch die Einwirkung der in diesen vor- 

handenen Säuren teilweise eine Umwandlung in Trauben- und Fruchtzucker (In- 

version). Der Grad, in welchem dieses geschieht, ist aber je nach der Art der 

Herstellung der Säfte und nach ihrem Säuregehalte ein sehr verschiedener. Die 

invertierende Wirkung der Säure ist gerade in der Siedehitze besonders stark und 

es werden daher um so grössere Mengen Rohrzucker umgewandelt, je längere Zeit 

man die Säfte kocht. Auch bei gewöhnlicher Zimmertemperatur, also bei der 

Lagerung der Säfte, wirken die Säuren weiter, jedoch, wie hier angestellte Ver- 

suche ergeben haben, so langsam, dass diese nachträgliche Umwandlung gegenüber 
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der Wirkung der Säuren beim Kochen kaum in Betracht kommt”), wenn man, was 

in der weitaus überwiegenden Mehrheit der Fälle zutrifft, eine nur ein- oder zwei- 

jährige Lagerung der Säfte im Auge hat. Aus dem Gesagten geht schon hervor, 

dass das Mengenverhältnis der drei Zuckerarten ın den Obstsäften ein ganz ver- 

schiedenes sein kann. 

Man hat schon immer angenommen, dass der ın den Säften ausgeschiedene 

Zucker Traubenzucker sei, wie ja auch die körnigen Krystallmassen, welche der 

Honig allmählich absetzt, dieser Zuckerart angehören. Die hier vorgenommenen 

Untersuchungen solcher Ausscheidungen haben die Richtigkeit dieser Anschauung 

bestätigt. Selbst dann, wenn die Säfte mit dem grössten Zuckerzusatz, der in der 

Praxis üblich, hergestellt waren, fand sich Rohrzucker in den ausgeschiedenen 

Krystallen niemals. 

Der Traubenzucker ist von den drei in den Säften vorhandenen Zuckerarten 

die am wenigsten lösliche und scheidet sich zum Teil aus, wenn er darin ın 

grösseren Mengen vorhanden ist, als sie auf die Dauer ın Lösung zu halten ver- 

mögen. Rohr- und Fruchtzucker sind so leicht löslich, dass sie bıs zu der Menge, 

bis zu welcher man aus anderen Gründen in der Praxis mit dem Zuckerzusatz 

geht, unter allen Umständen in Lösung bleiben. 

Aus dem Vorstehenden ergiebt sich leicht, dass die Ausscheidung des Trauben- 

zuckers aus den Säften nicht abhängig ist von der Menge des überhaupt. vor- 

handenen Zuckers, sondern vielmehr davon, inwieweit der zugesetzte Zucker ın 

Trauben- und Fruchtzucker umgewandelt wurde. Man wırd daher bei der Her- 

stellung der Säfte sein Augenmerk namentlich darauf zu richten haben, dass 

diese nicht länger, als unbedingt erforderlich, gekocht werden. Man hat dann 

selbst bei sehr reichlichem Zuckerzusatz eine Ausscheidung nicht zu befürchten, weil 

nur ein geringer Teil des Rohrzuckers invertiert wird und daher nur wenig Trauben- 

zucker vorhanden ist, während bei erhebhlich geringerem Zuckerzusatz eine Zucker- 

ausscheidung dann unvermeidlich ist, wenn aller Zucker durch zu langes Kochen 

in Trauben- und Fruchtzucker übergeführt wurde. 

Als Beispiel dafür, wie grosse Unterschiede unter Umständen in dieser Hin- 

sicht möglich sind, mögen folgende Zahlen dienen. So hatte ein zu Versuchs- 

zwecken dargestellter Johannisbeersaft mit fast 70 pCt. Gesamtzucker“), bei dessen 

Herstellung obige Gesichtspunkte beachtet waren, nach zwejjähriger Lagerung noch 

55 pCt. Rohrzucker und nur etwa 7 pCt. Traubenzucker, während eine andere mır 

zur Begutachtung eingesandte Probe mit 65 pCt. Gesamtzucker gar keinen Rohr- 

zucker mehr enthielt, aber 32 pCt. Traubenzucker.“*) Ersterer hatte sich bıs zum 

Zeitpunkt der Untersuchung vollkommen klar erhalten, obwohl er ın einem Raume 

aufbewahrt wurde, dessen T’emperatur monatelang wenig über o°, nicht selten auch 

unter o lag. Der letztgenannte Saft dagegen zeigte eine so reichliche Ausscheidung, 

dass er als Saft nicht mehr verwendbar war. Ich muss bemerken, dass diese letzte 

*) Wenigstens gilt dies für Säfte, denen nicht noch Säure zugesetzt ist, 

*") Auf 1 / Saft 2%g Zucker. Absichtlich war die Menge des letzteren sehr hoch bemessen. 

Zur Herstellung der zuckerreichsten Fruchtsirupe des Handels werden etwa 8 Teile Zucker auf 

5 Teile Saft verwendet. 

==") Wären die in der Litteratur vorhandenen Angaben über die Löslichkeit des Traubenzuckers 

richtig, so könnte bei einem Gehalt von 32 pCt. eine Ausscheidung noch nicht eintreten. Nach 

Anthon müssten gesättigte Lösungen etwa 45 pCt. des Zuckers enthalten, eine Zahl, die nach 

meinen Beobachtungen sicher zu hoch ist. Schon Tollens hat darauf hingewieser, dass die Zahlen 

von Anthon der Revision bedürfen. Handbuch der Kohlenhydrate, S. 43. 
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Probe ziemlich lange (etwa 4 Jahre) gelagert und in dieser Zeit noch ein Mal auf- 

gekocht war, wodurch sich die vollkommene Umwandlung des Rohrzuckers zur 

Genüge erklärt. 
Die naheliegende Frage, wie lange die Säfte gekocht werden dürfen, ohne 

dass man eine zu weitgehende Inversion des Rohrzuckers zu befürchten hat, lässt 
sich nicht allgemein beantworten. Zunächst bedingt der Säuregehalt der Säfte ın 

dieser Hinsicht einen bedeutenden Unterschied.) Je höher derselbe, um so 

schneller wird die Umwandlung vor sich gehen. Namentlich dann, wenn, wie das 

hier und da noch geschieht, den Sirupen, um ihnen einen herzhafteren Geschmack 

zu geben, noch Citronensäure zugesetzt wird, wird man die Kochdauer beschränken 

müssen. 

Das Kochen der Säfte hat einmal den Zweck, dıe in diesen vorhandenen 

Organismen zu töten und dadurch die Säfte haltbar zu machen. Dazu genügt eine 

ganz kurze Erwärmung auf ro0° C. vollkommen, d. h. ein einmaliges Aufkochen. 

Längere Zeit ist erforderlich, um die beim Kochen sich ausscheidenden trübenden 

Substanzen zu entfernen. Aber auch hierzu wird in der Regel ein Zeitraum von 

etwa 5—ıo Minuten vollständig ausreichen. Gerade in dieser Hinsicht bietet die 

vorherige Vergärung der Säfte einen grossen Vorteil, wenn man vor der Weiter- 
verarbeitnng die völlige Klärung derselben abwartet, die etwa 3 Tage nach Be- 

endigung der Gärung beendet ist. Man kann dann die Hauptmenge des Saftes 

fast klar von dem Bodensatz (Hefe, Schleim) abgiessen und den Rest durch Papier 

filtrieren. Der so vorbereitete Saft scheidet beim Aufkochen nur sehr wenig feste 

Bestandteile aus und wird schon nach mehrmaligem Aufkochen völlig klar. 

Ganz verkehrt ist die leider noch weit verbreitete Ansicht, dass die Säfte ein- 

gekocht werden müssten, um haltbar zu sein. Wenn auf ı Ag Saft (1 /) die gleiche 

Menge Zucker verwendet wird, erhält man ein Produkt, das in Bezug auf Haltbarkeit 

allen billigen Anforderungen entspricht. Will man in letzterer Beziehung noch 

grössere Gewissheit haben, so kann man die Zuckermenge um !/, #2 erhöhen. Ein 

längeres Einkochen schädigt die Farbe und das Aroma ganz erheblich, ausserdem 

hat es zur Folge, dass wegen zu weitgehender Inversion des Rohrzuckers eine 

spätere Ausscheidung des 'Traubenzuckers beinahe mit Sicherheit zu erwarten ist. 

Oft genug erhält man auch bei gewissen Obstarten, wenn deren Säfte eingekocht 

wurden, nicht Saft sondern Gelee.**) 

Wenn man dem Grundsatz folgt, die Säfte nicht länger zu kochen, als noch 

erhebliche Mengen von Schaum sich abscheiden, wird man eine spätere Aus- 

scheidung von Zucker in der Regel nicht zu befürchten haben. 

Vielfach ist es üblich, den Zucker vor seiner Verwendung zu läutern, d. h. mit 

sehr wenig Wasser zu lösen und diese hochprozentige Zuckerlösung längere Zeit 

zu kochen, indem die dabei sich ausscheidenden Verunreinigungen des Zuckers 

entfernt werden. Da bei längerem Kochen des Zuckers unter den gegebenen Ver- 

hältnissen schon ein Teil des Rohrzuckers invertiert werden kann, so ist es besser 

die Läuterung des zur Saftbereitung verwendeten Zuckers zu unterlassen. Bei 

Verwendung eines guten Zuckers ist die ganze Manipulation überhaupt zwecklos 

”) Aus diesem Grunde zeigen die Säfte der besonders säurereichen Früchte bei sonst gleicher 

Behandlung am leichtesten eine Zuckerausscheidung. 

#*) Auch in dieser Hinsicht haben die vergorenen Säfte den Vorzug, da während der Gärung 

der grösste Teil der Schleimstoffe zur Ausscheidung gelangt und deshalb das Gelieren bei ihnen 

niemals eintritt. 

Gartenflora 1393. 
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und sollte auch bei sonstiger Verwendung desselben zur Konservierung der Früchte 
unterbleiben. 

+ 

Mehrfach bin ich der Meinung begegnet, dass die Ausscheidung des Zuckers 

in den Säften von dem Reifegrad und Zuckergehalt der Früchte, von der Herkunft 

des zugesetzten Zuckers oder der verwendeten Zuckersorte abhängig sei. Nach 

den oben gemachten Ausführungen ist es wohl kaum nötig, noch näher darzuthun, 

dass diese Ansicht nicht richtig ist. 

Als Kuriosum möchte ich hier nur noch erwähnen, dass ein Herr, dem grössere 

Saftmengen durch Zuckerausscheidung fast wertlos geworden waren, der Ansicht 

zuneigte, durch Kochen mit Citronensäure werde er den Säften diese unangenehme 

Neigung nehmen können! Von anderer Seite glaubte man durch Verwendung von 

Fruchtzucker, wie er aus Rohrzucker durch Inversion dargestellt wird und als 

Sirup in den Handel kommt, dem Übel zu steuern. In beiden Fällen wollte man 

durch Beelzebub den Teufel austreiben, denn der Erfolg würde sicher der gerade 

umgekehrte gewesen sein. 

Es könnte vielleicht der Einwand gemacht werden, dass die Säfte oft erst 

nach längerer Lagerung Zucker ausscheider, diese Eigenschaft also erst bei der 

Aufbewahrung erhalten haben müssen. Ich habe aber schon oben betont, dass die 

Umwandlung des Rohrzuckers auf dem Lager sehr langsam vor sich geht. Die 

Thatsache, dass die Zuckerausscheidung in der Regel erst nach etwa einem halben 

Jahre beginnt, findet ihre Erklärung vielmehr darin, dass der Traubenzucker grosse 

Neigung hat übersättigte Lösungen zu bilden, aus denen er sich erst nach längerer Zeit 

ausscheidet. Im Winter werden die Säfte oft sehr stark abgekühlt, dadurch wird der 

Beginn der Ausscheidung begünstigt. Es empfiehlt sich daher, die Säfte in Räumer 

aufzubewahren, deren Temperatur nicht allzu tief sinkt. Prinzipielle Bedeutung hat 

dieser Punkt aber nicht, wenn sonst bei der Herstellung nicht die oben ange- 

deuteten Fehler gemacht wurden. 

Wie überall, so ist es auch hier leichter, einen Fehler zu verhüten, als wieder 

gut zu machen. Schon oben ist erwähnt worden, dass man durch vorsichtige 

Erwärmung der Flaschen den ausgeschiedenen Zucker wieder zur Lösung bringen 

kann. Auf diesem Wege ist aber begreiflicherweise nur eine vorübergehende 

Beseitigung des UÜbelstandes möglich, denn während der Lagerung wird der 

Traubenzucker sich doch wieder ausscheiden. 

Will man die Säfte mit einiger Sicherheit dauernd wieder herstellen, so bleibt 

nichts übrig, als den klaren "Teil des Saftes von dem ausgeschiedenen Zucker ab- 

zugiessen und von Neuem in Flaschen zu füllen. 

Der immer noch mit grossen Saftmengen durchtränkte Zucker kann bei der 

Herstellung neuer Säfte verwendet werden, doch ist dies nur angängig unter der 

Voraussetzung, dass man nur einen kleinen Teil des Zuckerbreis auf eine gewisse 

Saftmenge nımmt. Ein richtiges Verhältnis würde etwa sein, auf ıo #g Raffınade 

oder der sonst verwendeten Zuckersorte, 1 Zg des Breis zu nehmen. Verwendet 

man erheblich mehr, so liegt die Gefahr nahe, dass auch in dem neuen Safte 

wieder Zuckerausscheidung eintritt. 

Ist es mit den geschäftlichen Verhätnissen vereinbar, die Säfte bis zur neuen 

Ernte liegen zu lassen, so ist es am Einfachsten, den neuen Säften, wenn sie zur 

Abfüllung fertig sind, 10—2o pCt. der alten zuzusetzen und nach vollständiger 

Lösung des ausgeschiedenen Zuckers, die sich sehr schnell vollzieht, das Gemisch 

in die zur Aufbewahrung dienenden Gefässe überzuführen. Grössere Zusätze 

empfehlen sich aus dem schon oben angeführten Grunde nicht. Dass man bei 
den neuen Säften auf möglichste Beschränkung der Kochdauer, gerade in diesem. 
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Falle, dass grösste Gewicht legen muss, braucht wohl nicht noch besonders be- 

gründet zu werden. 

Bei der Ausscheidung des Zuckers in Obstgelees liegen die Verhältnisse ganz 

ähnlich. Auch hier wird man das Kochen nicht länger als unbedingt nötig aus- 

dehnen. Die hierzu erforderliche ‚Zeit wird ın der Regel nicht unerheblich länger 

sein, als bei den Obstsäften, aber wenn man nicht länger kocht, als bis eine 

herausgenommene Probe, auf einen Teller verbracht, geliert, wird Ausscheidung 

von Zucker in grösserer Menge nicht zu befürchten sein. Ein allzulanges Kochen 

ist ja auch deshalb bei der Geleebereitung unzweckmässig, weil, ganz abgesehen 

von der Schädigung der Farbe und des Aromas, zu lange gekochte Säfte unter 

Umständen überhaupt nicht mehr gelieren. 

Die nicht selten beobachtete Zuckerausscheidung in Gelees, die sich nur an 

der Oberfläche zeigt, hat ihren Grund darin, dass aus den Geleegläsern mit meis 

weiter Öffnung bei dem in der Regel nur lockeren Verschluss, nicht unerhebliche 

Wassermengen verdunsten, wodurch die Masse an der Oberfläche sehr wasserarm 

wird, und aus diesem Grunde auch Traubenzuckerausscheidung zeigen kann, wenn 

bei der Herstellung des Gelees dıe oben angedeuteten Gesichtspunkte beobachtet 

wurden. In diesem Falle wird aber fester Zucker sich nur in der obersten, etwa 

ı cm dicken Schicht und auch dort nur an dem Rande zeigen. 

Berichtigung zu dem Artikel: Die Rheinanlagen in Coblenz. 
Der in der Nr. 2o der Gartenflora 1892, S. 538 bezeichnete Artikel: »Die 

Rheinanlagen in Coblenz« enthält in Bezug auf den Leiter und teilweisen Schöpfer 

eine Unrichtigkeit. Hofgärtner Eulefeld war nur ganz kurze Zeit dort. Dagegen 

war der jetzige Hofgärtner Glatt-Charlottenhof, von seinem Abgange an der 

Flora zu Charlottenburg (Mitte der 70er Jahre 1872?—73?) bis zum Tode der 

Kaiserin Augusta (10—15 Jahre?), deren Berater und Leiter der Anlagen, die 

während seiner Zeit wesentlich erweitert sind, und dieser Name bleibt in dem 

Artikel gänzlich unerwähnt!! 

Ihr ergebener 

John Booth. 

Wie uns der Verfasser schreibt, ist das nicht mit Absicht geschehen und be- 

dauert er selbst das Versehen. Er wird es gelegentlich wieder gut machen. 

DeRred. 

Aechmea candida E. Morr. Weisse Aechmea”). 
Von L. Wittmack. 

Hierzu Abbildung 9 und Io. 

Pflanze nur mittelgross, Blätter derb, starr, aufrecht stehend, breit-riemensörmig, 

an der ganzrandigen Basis allmählich erweitert, an der Spitze mehr oder weniger 

abgerundet, mit stechender Stachelspitze. Zähne klein, entfernt, bräunlich. Ober- 

seite der Blätter dunkelgrün, glänzend, Unterseite etwas weisslich beschuppt, und 

undeutlich gebändert. Grösste Blätter 37 cm lang, 5 cz breit. 

Blütenschaft central, so hoch wie die Blätter, 30 cm lang, weiss kleiig, mit 

=) Von aichme, Spitze, wegen der begrannten Kelchblätter. 
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Abbildung 9. Aechmea candida. Beeren Monate lang schneeweiss, 

m 
3 4. 

Abbildung I0. Aechmea candida. ı. Einzelne Blüte. 2. Dieselbe im Durchschnitt, Fruchtknoten 

halbreif, mit den dann in der ganzen Länge des Centralwinkels, vorher mehr in der Mitte an- 

gehefteten Samenanlagen. 3. Blumenblatt mit den Schüppchen. 4. Same, fast reif. 
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entfernten schmal lanzettlichen, angedrückten Hochblättern. Blütenstand eine 

einfache, mässig dichte Rispe, die oben oft in eine Ähre übergeht. 

Tragblätter der (meist kurzen) Rispenäste lanzettlich, so lang wie die Zweige, 

2cm lang, 5 mm breit. Deckblätter der einzelnen Blüten so lang wie Frucht- 

knoten und Kelch, die oberen halb so lang, lanzettlich, allmählich ın eine lange, 

pfriemliche Stachelspitze verschmälert, ı cz lang, 3 mm breit. 

Fruchtknoten cylindrisch dreikantig, 7 mm lang, gelblichweiss, und ausser- 

dem weiss kleiig.. Kelchblätter '/, so lang als der Fruchtknoten, glänzend gelblich- 

weiss, jedes für sich eingerollt, kaum deckend, 4 mm lang, mit einer mindestens 

ebenso langen braunroten Grannenspitze. Blumenblätter nur wenig (5 mm) aus 

dem Kelch hervorragend, weiss. Staubgefässe etwas kürzer als die Blumenblätter. 

Pollen mit 2 Poren. 

Nahe stehend der Aechmea coelestis, die aber dunklere Blätter und blaue 

Blumen hat, auch grösser wird. 

Eine echte Aechmea, sowohl wegen der stachelig begrannten Deck- und Kelch- 

blätter, welche übrigens der ganzen Tribus der Aechmeae mehr oder weniger zu- 

kommt, wie besonders wegen der in einer Längslinie am Innenwinkel (nicht oben 

im Fach) angehefteten Samenanlagen. Beere schneeweiss. 

Diese Pflanze hat zwar mehr botanischen Wert, aber die schneeweissen Beeren 

sind doch sehr zierend, sie kontrastieren lebhaft mit den zur Fruchtzeit roten, 

vorher blassen Deckblättern und den gelblichen Kelchen; die unscheinbaren 

Blumenblätter bleiben, wie bei allen Bromeliaceen, stehen, vertrocknen aber bald. 

Die Kelchblätter und die Früchte, teilweise auch die Deckblätter, behalten 

Monate lang ihre hübsche Farbe. 

A. candida ist um so willkommener, als sie gewöhnlich im Winter blüht. Unsere 

Abbildung ist nach einem Exemplare des Königl. botanischen Gartens zu Berlin 
gefertigt, wo sie alle Jahre in Blüte steht. 

Das Vaterland ist unbekannt. Baker vermutet Brasilien. Er beschrieb sie 

in seinem Handbook of Bromeliacee, S. 41, nach zwei Zeichnungen aus dem Nach- 

lasse Morrens, die nach Pflanzen gefertigt wurden, welche 1883 und 1885 bei 

Morren in Lüttich blühten. Eingeführt wurde die Pflanze von Herrn Devansaye 

in Fresne (Frankreich), 1881. Kürzlich ist sie auch von Dr. Mez in Martius, Flora 

brasil. fasc. CXII, p. 322, nach Morrens Herbarmaterial genau beschrieben. 

A. leucocarpa E. Andr€& aus Columbien ist sehr verschieden, hat eine ganz 

dichte Rispe und Blätter mit starken Zähnen. 
-_ 
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Neuheiten für 1893 von J. GC. Schmidt-Erfurt. | erntet. 

Neuheiten eigener Einführung. 

Columbus-Hafer. 

Ich gebe diese neue Hafersorte nach | 
zwischen Roggen und Gerste. genauen Beobachtungen und jahrelangen 

sorgfältigen Verbesserungen beraus und 

halte sie für eine ganz bedeutende Er- | 

rungenschaft. 

Die Hauptvorzüge sind: 

ı. Sehr frühe Reife. Der Hafer wurde 

am 29. März gedrillt und am 26. juli ge- 

Während also die Ernte der 

übrigen bis jetzt bekannten frühen Hafer- 

' sorten mit der Gersten- und Weizenernte 

reift diese neue Sorte 

Der Vor- 

teil springt jedem Fachmann in die 

Augen. Man bekommt früh genug den 

Haterplan leer, kann, da Hafer meist 

letzte Ernte ist, den Plan sogleich mit 

frischem Dung befahren bezw. noch 

zusammenfällt, 

ı plügen und mit Wiekfutter nochmals 
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bestellen und abernten. Ausserdem ist 

jedem Landwirt doch jeder Tag und 

jede Woche lieb, die er seine Ernte 

früher ın Sicherheit bringen kann. 

2. Sehr hohe Erträge. 

dem ich den Columbus-Hafer dies Jahr 

baute, wurde mir ım vorigen Jahre durch 

die Separation überwiesen, war also voll- | 

ständig ausgehungerter Boden. Nach- 

dem ich den Herbst zuvor gut gepflügt 

hatte, krümmerte ich 14 Tage vor der 

Bestellung 4 Ctr. Chilisalpeter, 2 Ctr. 

Baker Guano Superphosphat und 1!/, Ctr. | 

Chlorkalium auf den Hektar unter und 

erntete trotz der geringen Düngung und 

der entsetzlichen Trockenheit doch 72Ctr. 

auf den Hektar, ein Ergebnis, das sich 

bei normalen Verhältnissen auf unbedingt 

90 Ctr. gesteigert hätte, worauf ich sicher 

nach den Erfahrungen des Vorjahres 

schliessen kann. Auch der Strohertrag 

war in Anbetracht der 

deutender nennen. zu Die Halme er- 

Das Land, auf 

I 

Dürre ein be- 

reichten durchschnittlich die Höhe von 

Das Stroh ist nicht etwa wie 

bei vielen starkwüchsigen Sorten schilf- 

artig, sondern sehr schön weich. 

3. Dünnschalige, 

von schöner gelber Farbe, also Vorzüge, 

120 cm. 

mehlreiche Körner 

die für unsere Pferde von höchster Wich- | 

tigkeit sind, namentlich für ältere Thiere, 

die bei starkhülsigem Korn keine Fress- 

lust zeigen und denen man manchen 

Hafer quetschen muss. 

Ich hatte diesen Sommer das Ver 

gnügen, viele landwirtschaftliche Vereine 

bei mir zu sehen. Alle Besucher waren 

ın ıhren Urteilen des Lobes und der 

Bewunderung über den Columbus-Hafer 

voll und soll es mich freuen, diese An- 

sichten auch von auderen Seiten nächstes 

Jahr bestätigt zu finden. 

Comet-Aster, pfirsichblüten. 

(J. ©. SCHMIDT.) 

Dieser neuen, dem japanischen Chry- 

santhemum täuschend ähnlichen Astern- 

Race wird durch diese neueste Züchtung 

»pfirsichblüten« eine äusserst wertvolle 

neue Farbe eingereiht. Besonders für 

Binderei wird dıe Blume, welche 8 bis 

| weicht. 

| 
| 
| 

Io cm erreicht, ın diesem neuen zarten 

Farbenton eine sehr gesuchte und ge- 

schätzte Varietät bilden. Die Blumen- 

blätter sind hochgewölbt und leicht ge- 

dreht, sıe verleihen der Pflanze dadurch 

einen ganz sonderbaren, effektvollen 

Charakter, wie derselbe keiner anderen 

Asterngattung eigen ist. 

Mignon-Aster, hortensienrot. 

(J. €. SCHMIDT.) 

Die Mignon-Aster hat sich schnell die 

Liebe aller Asternfreunde erworben — 

und mit Recht, denn für Bindezwecke 

und Gruppenbepflanzung, besonders ın 

dieser neuen »hortensienroten« Farbe, 

ist dieselbe von geradezu überraschender 

Wirkung. Für den Gebrauch zum Spät- 

herbst hat sie sich sehr bewährt und 

wird in kurzer Zeit die Herrschaft als 

Königin der Spätherbst-Astern behaupten. 

Im Juni eine letzte Aussaat gemacht, 

ergiebt dieselbe die schönste und ver- 

wendbarste Sorte für Oktober bis No- 

vember. 

Lychnis flos ceuculi „Seidenball“. 

Hierzu Abbildung Iıu. 12. 

Herr Hoflieferant Ad. Muss-Schwartau 

bei Lübeck hat unter seiner gefüllten 

Lychnis flos cuculi »Adolph Muss« eine 

Form gefunden, deren Blumenblätter ein- 

gekrümmt bleiben, was der ganzen Blüte 

ein anderes, fast noch zierlicheres Aus- 

sehen giebt, wie leicht beim Vergleich 

der Abbildungen ersichtlich. Die Blumen 

waren am 24. September 1892 in der 

Versammlungdes Vereins zur Beförderung 

des Gartenbaues ausgestellt und hat Herr 

Muss die Form »Seidenball« genannt. 

Miltonia Clowesii gigantea. 

Eine sehr hübsche und distinkte Form, 

welche wesentlich von der typischen ab- 

Die unterscheidenden Merkmale 

liegen in den kürzeren Ähren, den 

grösseren Blumen und breiteren Seg- 

menten, auch sind die Kelche und Blumen- 

blätter stumpf und nicht zugespitzt; in 

ı ihrer Färbung zeigen dieselben eine geib- 

liche Schattierung mit kastanienbraunen 



Neue und empfehlenswerte Pflanzen. 55 

Flecken, am Grunde waltet dagegen die | im Durchmesser, und sind die einzelnen 

purpurne VOr. 

Gard. Chron., vol. XII, No. 306, S. 552. 

| farbenen Streifen zur vollen Geltung. — 

Gladiolus oppositiflorus Herbert. 

Diese prächtige Art, die grösste der 

Gattung, wurde schon vor 50 Jahren nach 

lebenden Exemplaren beschrieben, ging 

aber seitdem wieder verloren und ver- 

dankt man ihre Wiedereinführung dem 

Professor Mac Owan, der sie in Transkei 

und ın der Nähe des Kei-Flusses fand, 

von dort Knollen nach Kew schickte, 

die jetzt zur Blüte gelangt sind. 

Höhe beträgt 6 Fuss, wovon die 2 Fuss 

langen und ı'/, Zoll breiten Blätter 4 Fuss 

einnehmen, darüber hinaus ragt die 2 Fuss 

lange Blütenähre. Jede Blume hält 2'/, Zoll 

Ihre | 

Segmente 2 Zoll lang. Auf reinweissem 

Grunde gelangen die dunkel-amethyst- 

Herbert, der sich mit Kreuzungen von 

Amaryllideen und Irideen vielfach be- 

schäftigte, hielt G. gandavensis für eine 

Hybride zwischen G. oppositiflorus und 

G. natalensis und sollte nach ıhm G. 

ramosus gleichfalls eine Hybride sein 

zwischen G. oppositiflorus und G. car- 

dinalis. Dagegen wurde schon 1837 von 

Bedinghaus, welcher G. gandavensis 

züchtete, berichtet, dass er dieselbe durch 

Kreuzung der G. psittacensis mit G. car- 

dinalis erzielte. 

Gard. Chron., vol. XII, No. 306, S. 552. 

Abb. ır. Lychnis flos cuculi, »Seidenball«. 

Lycopodium Mooreanum Hort. Sander. 

Die Herren Sander & Co. führten 

diese neue und sehr distinkte Art vom 

nördlichen Brasilien ein; 

intermedium Spring. Der etwa ı Fuss 

lange, aufrechte Stamm ist von unten 

herab locker, wiederholt gabelteilig. Die 

gedrängten, lanzettlich-zugespitztenBlätter 

sind ungefähr '/, Zoll lang, blass glänzend- 

grün und am Grunde sehr ausgehöhlt. 

In den Achsen derselben sitzen die Spo- | 

rangien, 

Gard. Chron., vol. XII, No. 307, S. 582. 

Oneidium Saintlegerianum Rolfe n. sp. 

Eine sehr ins Auge fallende, charakte- 

ristische Art von Süd-Brasilien, die dem 

ihre nächste 

Verwandte ist L. reflexum Lam., var. | 

Abb. 12. Lychnis flos cuculi »Adolph Muss«. 

OÖ. bifolium Sims. ziemlich nahe steht. 

Der Kamm dieser neuen Art ist sehr 

gross, etwa '/, Zollim Durchmesser, und 

fast ebenso hoch; die hell kastanıen- 

braune Schattierung kontrastiert prächtig 

mit der hellgelben Färbung des übrigen 

‚Kenleseder Kippe. 

Gard. Chron., vol. XII, No. 307, S. 582. 

Disa Veitchi. 

Das Resultat einer Kreuzung zwischen 

D.racemosa und D. grandiflora. Zwischen 

der Aussaat und dem Blühen lagen nur 

2ı Monate, eine für Orchideen verhältnis- 

mässig nur kurze Zeit. Eine sehr em- 

pfehlenswerte Hybride mit grossen rosa- 

fleischfarbenen Blumen; seitens der Kgl. 

Gartenbau-Gesellschaft wurde sie durch 
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ein Wertzeugnis 

zeichnet. 

The Garden, vol. XLII, No. 1094, t. 882. 

Hibiscus Hügeli. 

Eine sehr veränderliche Art Australiens, 

welcher bereits ın verschiedenen 

Zeitschriften sehr schöne Varietäten 

als H. quinquevulnera und H Wrayae 

abgebildet wurden. Die grossen Blumen 

sind von einer mehr oder minder 

haften purpurnen Färbung. Als Kalt- 

hauspflanze doppelt zu empfehlen, da 

ihre Blütezeit in den Winter oder zu 

Anfang des Frühlings fällt. 

The Garden, vol. XLII, No. 1095, t. 883. 

erster Klasse ausge- 

von 

Rhododendron multicolor-Hybriden. 

Von den sieben Rhododendron-Arten, | 

leb- | 

welche die zahlreichen, jetzt in Kultur | 

befindlichen Hybriden geliefert haben, 

gehört R. multicolor zu den neuesten | 

Einführungen und wird diese Art durch 

einen ungewöhnlich zwergig-buschigen 

Habitus charakterisiert, der auch ihren 

Hybriden mehr oder minder eigen ist. 

Die typische Form hat gelbe Blumen, 

während jene der Varietät Curfisii dunkel- 

körben kommt sie sehr zur Geltung. Die 

an Pilea erinnernden, nur etwas grösseren, 

leischigen Blätter stehen zu vieren auf 

dünnen, glänzend roten Stengeln. 

Gard. Chron., vol. XII, No. 302, S. 428. 

Galeandra nivalis. 

Das Vaterland dieser grossblumigen 

Art ist unbekannt. Die olivenbraunen 

Segmente kontrastieren gefällig mit der 

weissen, purpurgefleckten Lippe. 

Gard. Chron., vol. XII, NO. 302,343 

1,270» 

Cypripedium Edithae n. hybr. 

Eine reizende Hybride, erzielt bei den 
ı Hrn. F. Sander & Co., durch Befruchtung 

des Seleni pedium conchiferum Rchb. f. mit 

dem Pollen von S. Schlimi albiflorum. 

Da S. conchiferum aber auch nur eine 

Hybride zwischen S. caricinum und S. 

Roezlii ist, so haben wir es hier mit den 

Merkmalen von drei sehr verschiedenen 

Arten zu thun, der Einfluss der Pollen- 

pflanze waltet indess vor. 

| Gard. Chron., vol. XII, No. 303, S. 458. 

karmoisinrot sind. Dank den auch auf | 

diesem Gebiete unermüdlichen Anstren- 

gungen des Herrn V eitch habenKreuzun- 

gen zwischen R. multicolor von Sumatra 

(bis zu einer Meereshöhe von 3000 Fuss) 

und R. Brookeanum var. gracile (Borneo), 

R. jasminiflorum (Malacca), R. javanıcum, 

R. Lobbi (Borneo), R. malayanum (Su- 

matra), R. Teysmannı (Sumatra), alle aus 

denselben Regionen, die glänzendsten Re- 

sultate geliefert, wovon diein »the Garden« 

abgebildeten: Hippolyte, Virgil, RosyMorn 

Zeugnis ablegen. Man kultiviere diese 

Cytisus scoparius var. Andreanus. 

Diese in der Normandie wildwachsende 

Form des gemeinen Besenstrauches wurde 

vor einigen Jahren von E. Andre in die 

Gärten eingeführt (vergl. Revue Hortic. 

ı886, Genista Andreana mit Tafeln; 

Gartenflora 1891 S. 113, t. 1342), sıe 

zeichnet sich aus durch die prächtige 

' Färbung des Schiffchens. 

' The Garden, vol. XLII, No. 1084, S. 188, 

Hybriden im temperierten Hause, selbst 

Warmhause. 

The Garden, vol. XLII, No. 1083, S. 164, 

ERSTER 

Peperomia inquilina Hemsl. n. sp. 

28,72% 

Gloxinia x Tapeinotes hyhr. 

Herrn Gärtner Victor Hübsch gelang 

es, durch Kreuzung der Tapeinotes Ca- 

ı rolinae mit einer punktierten Gloxinia 

ı eine Hybride zu erziehen, welche die 

Charaktere beider Stammpflanzen vereint, 

ı und sich durch reiches Blühen auszeichnet. 

Es zeichnet sich diese Art von Mexiko | 

durch einen ungemein zierlichen Wuchs | 

aus, als Ampelpflanze, auf Orchideen- 

Wiener Illustr. Gart.-Ztg., Heft 3/9, S. 315, 

kolor. Taf. 



Kleinere Mitteilungen. 

Huernia macrocarpa. 

Diese prächtige und seltene Asclepiadae 

aus der Gruppe der Stapelien wurde 

durch die Firma Dammann & Co. von 

Abessinien eingeführt. 

tümlich blutrot. 

Wiener Illustr. Gart.-Ztg., Heft 8/9, S. 350, 

t.258: 

Rhododendron racemosum. 

Eins der sogenannten Yunnan-Rhodo- 

dendren, von welchen der französische 

Missionar Delavay vor etwa ıo Jahren 

Yunnan entdeckte. Haben sich dieselben 

in unseren Gärten erst eingebürgert, 

werden sie aller Wahrscheinlichkeit nach 

ebenso geschätzt werden wie diejenigen 

vom Himalaya und den malayıschen In- 

seln. 

diesem Jahre zum ersten Mal zur Blüte, 

gleichwie eine zweite, R. scabrifolium 

im verflossenen Jahre. Eine reizende 

Pflanze von etwa 9 Zoll Höhe, mit leder- 

artigen, glänzend grünen, zolllangen 

Blättern. Die in endständigen Büscheln 

stehenden Blumen halten fast einen Zoll 

im Durchmesser, sie sind fleischfarben mit 

rosaroten Rändern und von schwachem 

Die Blumen sind | 

fast schwarz oder erscheinen ganz eigen- | 

Die hier abgebildete Art kam in | 

ı Blumen grösser und zahlreicher wie bei 

' der typischen Form; ıhre Färbung ist 

‚ distinkt violett-blau 

Wohlgeruch. — Alles in allem kennt man 

jetzt von China nicht weniger als 65 Arten 

dieser Gattung. 

The Garden, vol. XLII, No. 1090, S. 320. 

T. 878. 

Echitnopsis Dammanniania. 

Eine höchst seltene und merkwürdige 

Asclepiadee, deren Einführung aus dem 

‘ Innern von Abessinien man der Firma 

Dammann&Co. verdankt. Die kleinen, 

gesternten Blüten von sammtig dunkel- 

schwarzbrauner Farbe erscheinen den 

über 30 Arten in der chinesischen Provinz | en SIOTIENS.. \nma LAlecbai ubeeı 
| Wiener Illustr. Gart.-Ztg., Heft 8/9, S. 351, 

50) 

' Chionodoxa Luciliae var. gigantea (grandiflora). 

Es zeichnet sich diese Varietät durch 

robusteres Wachstum aus, auch sind die 

mit einem kleinen 

weissen Centrum. Von den bis jetzt be- 

kannten Varietäten der Ch. Luciliae (Glory 

of the Snow) ist dies entschieden die 

beste. 

The Garden, vol. XLII, No. 1085, S. 210, 

1.873: 

Kleinere Mitteilungen. 
Kaser 

Uber den Anbau von Stachys tuberifera 

(Knollenziest) und Oxalis esculenta (Roter 

Sauerklee). 

Die auf S. 48 des Württ. Wochbl. für 

Landw. 1892 enthaltenen günstigen Mit- 

teilungen über Anbau und Verwendung 

von Stachys kann ich durchaus bestätigen, 

nachdem ich solchen im vorigen Jahre | 

in kleinerer Menge, in diesem Jahre mit 

ziemlich grossem Ertrag, angebaut habe. 

Z,wei Gartenbeete mit 20 gm ergaben 

ziemlich über einen Centner reingeputzter | 

Knollen, also pro Quadratmeter 4 Pfd.; 

es werden sich aber aus den Beeten beim | 

| kocht und dann weitere 5 Minuten in 

' Schwarzwurzel- oder Spargelsauce, oder 

Umgraben im Frühjahr jedenfalls noch 

weitere ı0 Pfd. ergeben. 

diesem Frühjahr nach sehr 

Frost ausgegrabenen Knollen 

ın Die 

starkem 

' waren nicht nur vollkommen brauchbar, 

sondern fast besser als ım Herbst, und 

zu dieser Zeit in der Küche doppelt will- 

kommen. 

Es wird sich wohl empfehlen, immer 

einen Teil den Winter über zur Benutzung 

im Frühjahr im Land zu lassen, denn 

im Keller halten sie sich nur in Erde 

ı oder Sand eingegraben gut. 
Wir haben dieselben Zubereitungs- 

weisen wie Herr Höchel gewählt. In 

stark gesalzenem Wasser 5 Minuten ge- 
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nach dem Erkalten mit Essig und Öl als 

Salat zugerichtet, schmecken sie vortreff- 

lich; ebenso ı5 Minuten in Butter ge- 

dämpft, leicht mit Mehl überstäubt und 

mit etwas Fleischbrühe abgelöscht. 

Bei letzterer Zubereitungsart behalten 

sie einen leichten champignonartigen 

Geschmack, der vielleicht nicht jeder- 

mann, namentlich auf die Länge, an- 

genehm ist. 

Als Mixed-Pikles mit Gurken sollen 

sie sehr gut zu verwenden sein. 

Oxalıs esculenta, roten Sauerklee, habe 

ich heuer auf Veranlassung des »Prak- 

tischen Ratgebers für Obst- und Garten- 

bau« angepflanzt und kann auch diesen 

Neuling bestens empfehlen. Derselbe 
bildet mit den grossen dunkelgrünen 

Blättern und den zahlreichen roten Blüten 

bis zum ersten Frost eine sehr hübsche, 

dichte Beeteinfassung, und im Herbst 

erhält man weisse Rübchen in der Grösse 

kleiner Sommerrettiche (der grösste wog 

60 g), an denen aber dıe zum Ausstecken 

zu verwendenden zahlreichen Brutzwie- 

beln sitzen. 

Das Gemüse wird ganz wie Stachys 

zubereitet und hat viel Ähnlichkeit mit 

Schwarzwurzel. 

Forstrat W. Pfizenmaier. 

Blaubeuren. 

(Württemb. Wochenblatt f. Landw. 1892 

Nr. 49.) 

Einiges über den Gravensteiner Apfel. 

Vergleichen wir die Preise der ver- 

schiedenen Apfelsorten auf dem Obst- 

markte, so finden wir, dass nächst den 

weissen Wintercalvillen stets die Graven- 

steiner am meisten gesucht sind und am 

besten bezahlt werden. 

Bekanntlich wurde der Gravensteiner 

als Calville blanc von Italien aus nach 

Schloss Gravenstein, Kreis Apenräde, in 

Schleswig Holstein eingeführt und von 

Schloss Gravenstein Ende des ı8. Jahr- 

hunderts in Norddeutschland verbreitet. 

Späterhin nach Süddeutschland verpflanzt, 

wurde er 1853 auf der ersten Versamm- 

lung deutscher Pomologen und Öbst- 

züchter zu Naumburg zum allgemeinen 

Anbau empfohlen. 

Die Teilnehmer an der ı2. Versamm- 

ı Jung deutscher Pomologen und Obst- 

züchter in Stuttgart, welche am 26. Sep- 

tember ı889 das landwiırtschaftliche In- 

stitut Hohenheim besuchten, werden sich 

bei dem dortigen im Balkonsaale des 

Schlosses gegebenen Bankette noch der 

Rede des Direktors von Vossler er- 

innern, der damals ausführte, dass seiner 

ı Meinung nach der Gravensteiner der 

| beste und feinste Tafelapfel sei, dass 

aber 

| Früchte 

norddeutschen Gravensteiner 

noch viel feineres Aroma be- 

die 

, sıtzen als die süddeutschen und in Hohen- 

heim gezogenen. 

Auf Grund dieser Ausführung wurden 

vermehrte Anpflanzungen von Graven- 

ı Baum 

steinern in Württemberg gemacht und 

können wir durch eigene Überzeugung 

feststellen, dass auch in höheren Lagen, 

z.B. Rohrdorf bei Isny, also in ziem- 

lich rauher Gegend, die Sorte herrlich 

gedeiht und wohlschmeckende Früchte 

bringt. 

In etwas feuchtem Boden gedeiht der 

gut, trägt zwar erst spät, dann 

aber reichlich, in trockenem Boden fallen 

die Früchte leicht ab. Der Baum eignet 

sich mehr für Obstgärten, weniger für 

Strassenbepflanzung, da er eine flache 

Kronenbildung aufweist, auch die Früchte 

des verlockenden Aussehens halber an 

Landstrassen vor Entwendungnicht sicher 

sind. 

ı Würtemb. Wochenblatt für Landw. 1892 

Nr. 49. 

Die gesellige Milbenspinne. 

(Tetranychus socius.) 

Hierzu Abbildung 13. 

Im Anschluss an unsere Besprechung 

dieser im letzten Herbst so vielfach an 

ı Bäumenaufgetretenen geselligen rotgelben 

Milbenspinne geben wir anbei eine nach 

der Natur gezeichnete Abbildung des 

Tieres sowie seines Schnabels, ferner ein 

Stück Rinde mit dem Gespinnst und ein 

Stück des zunderähnlichen abgelösten 
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Gespinnstes. — Herr Dr. Karsch, En- 

_ tomologe am Museum für Naturkunde in 

‚_Berlin, ist übrigens der Ansicht, dass 

diese Milbenspinnen nichts anderes seien, 

als massenhaft auftretende, gewöhnliche 

rote Spinnen, Tetranychus telarius. 

Was der Ölbaum einbringt. 
Süd-Europa, Nord-Afrika und Klein- 

Asıen sind die Länder, wo die Kultur 

der Olivenbäume am meisten in Betracht 

kommt. — Tunis besitzt über zehn 

Millionen von diesen Bäumen, deren Er- 

trag auf 25 000 000 Frs. veranschlagt wird. 

Nach einer statistischen Tabelle des fran- 

zösischen Ministers für Landwirtschaft 

hatte dieses Land mit Einschluss von 

Corsica im Jahre 13890 125 500 Aa mit 

Olivenbäumen bepflanzt; die Ernte lieferte 

176000 AZ Öl, die einen Wert von 

30 000 000 Frs. repräsentierten. Algerien 

besitzt über 6 Millionen Ölbäume, deren 

Ertrag sich auf 15 000 000 Frs. beläuft. 

Der Wert der Ernte in Spanien wird auf 

225 000.000 Frs. veranschlagt. Italien ge- 

winnt mit dieser Kultur 200 000 000 Frs. 

und Portugal 8000 000 Frs. Nach dem 

7. Jahre sind die Pflanzungen in vollem 

Ertrage. 

Abbildung 13. 

Fig. 1. Gesellige Milbenspinne, Tetranychus socius. Fig. 2. Ihr Schnabel nebst den beiden 

Kiefertastern. Fig. 3. Ein Stück Rinde mit dem Gespinnst. - Fig. 4. Zunderartiges Gespinnst, 

abgelöst. 

Litteratur. 

J. Mac Leod: De Pyreneeenbloemen en 

hare bevruchting door insecten, eene 

bijdrage tot de bloemengeographie. 

Met 5 platen. Gent, 1891. (Die Py- 

renäenblumen und ihre Befruchtung 

durch Insekten, ein Beitrag zur Blu- 

mengeographie) Abdruck aus dem 

»Botanisch Jaarboek der»Kruidkundig 

Genootschap Dodonaea« in Gent. 

3- Jahre 7809r. 

Die vorliegende 226 Seiten Oktav um- 

fassende, mit 5 Tafeln versehene Arbeit 

reiht sich würdig den blütenbiologischen 

Forschungen an, welche durch Darwin, 

Herm.Müller,Warming,Hildebrand, 

Kerner, Delpino und neuerdings durch 
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E. Loew in hervorragendem Masse ge- 

fördert worden sind. Das MacLeodsche 

Werk entspricht in gewissem Sinne H. 

MÜLLERS »Alpenblumen, ihre Befruchtung 

durch Insekten und ihre Anpassung an | 

dieselben«, nur behandelt es, wie schon 

der Titel verrät, die Pyrenäenblumen. 

Nachdem Verfasser in der Einleitung | 

eine Übersicht über die auf Blüten- 

biologie bezügliche Litteratur gegeben 

hat, behandelt er im ersten Kapitel das 

Thal von Luz, ın welchem die meisten 

Beobochtungen vom Dorfe Gedre aus 

angestellt worden sind. Das zweite Ka- | 

pitel behandelt den Insektenbesuch und 

die Bestäubung folgender Blütenpflanzen: 

Merendera Bulbocodium Ram., Aspho- 

delus albus Willd., Phalangium Liliago 

Schub., Hyacınthus amethystinus L,, 

Allıum faillax Don,” Scılla verna Huds,., 

Iris pyrenaica Bubanı, Listera ovata R. 

Br., Convolvulus arvensis L., Pulmonaria 

angustifolia L., Myosotis pyrenaica Pourr., | 

Solanum dulcamara L., Veronica Cha- 

maedıys L., saxatilis Jacq., Teucrium, 

Ponae Gouan., Erinus alpınus L., Bartsia | 

alpina L., Rhinanthus major Ehrh. und | 

minor Ehrh., Euphrasia offhcinalis L., 

Pedicularis verticillata L, Scrophularia 

canına_L. und alpestris Gay, Antirrhinum 

sempervirens Lap. u. v. a. Im ganzen 

sind 261 Pflanzen beobachtet worden, 

für deren jede die Art der Blüte (ob 

Pollenblüte, .ob melittophil u. dgl.) kurz 

skizziert wird, woran sich die Aufzählung 

der beobachteten Besucher anschliesst. 

Wo nötig, sind die weiteren Resultate | 
ausführlich mitgeteilt. 

Das dritte Kapitel zieht die Vergleichs- 

punkte zwischen der Befruchtung der 

Alpenblumen und der Pyrenäenblumen 

hervor. Als Resultate allgemeineren 

Charakters ergaben sich hierbei: 

a Bınnluss der Gebiursshohe auf 

den Insektenbesuch. | 

In den Pyrenäen nimmt wie in den 

Alpen die Zahl der Coleopteren, der 

hemitropen Dipteren, der nicht gesellig 

lebenden, mit verlängertem Saugrüssel 

versehenen Bienen und der allotropen | 

* 

' kurzrüsseligen 

| zahlreich. 

Hymenopteren mit der Höhe ab, während, 

wie in den Alpen die allotropen Dipteren 

verhältnismässig mit steigender Höhe an 

Zahl zunehmen. 

Bezüglich der Schmetterlinge und der 

Bienen bestehen nach 

MÜLLER in den Alpen je nach der Ge- 

birgshöhe wesentliche Unterschiede. Für 

die Pyrenäen trifft dies nicht zu. Im 

übrigen entsprechen aber alle Verhält- 

nisse in den Pyrenäen denen in den 

Alpen. 

2. Verhältnismässiger Reichtum an 

verschiedenen Insektengruppen in 

den Alpen und Pyrenäen. 

Im Hinblick auf die Alpen sind die 

Pyrenäen viel weniger reich an Lepidop- 

teren wie die Alpen. Dagegen sind alle 

Gruppen der Insekten mit wenig ver- 

längerten Mundwerkzeugen (allotrope 

Insekten: Käfer, Zweiflügler und allotrope 

Hautflügler) verhältnismässig reicher ver- 

treten in den Pyrenäen. Ein Gleiches 

gilt für Insekten mit mittlerer Länge der 

Mundwerkzeuge (hemitrope Insekten: 

kurzrüsselige Bienen und hemitrope Dip- 

teren). 

Bienen mit langem Rüssel sind in bei- 

den Gebirgsregionen annähernd gleich 

Die gesellig lebenden Hum- 

meln (unter anderen Bombus mastrucatus) 

ı herrschen vor, während die nicht gesellig 

lebenden selten sınd. 

| 3. Die Pyrenäenflora im Vergleich 

zur Alpenflora. 

Bezeichnet man sogenannte Pollen- 

blumen mit Po, Blumen mit freiliegen- 

' dem Honig mit A, solche mit teilweise 

verdecktem Honig mit AB und endlich 

solche mit ganz verdecktem Honig mit 

B, und ferner vergesellschaftete Blumen 

mit verdecktem Honig mit Bı, bienen- 

blütige (melittophile) mit Bb, sowie 

Schmetterlingen angepasste (lepidoptero- 

phile) mit Vb, so ergiebt sich beim 

Vergleich für 

Pyrenäen (261 Arten). 

Bo *.. 127 Artenloder 270596» 

A: . 34 » 13,009 

ABI: AS » » I > 
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B22°2 372 Artenloder 151 pEet. 

Bean 48: >» 18,4 >» 

Bb - 73 » » 27,9 2 

Vb . 12 » » 4,6 » 

Alpen (416 Arten). 

Bor 14 Arten oder 3,3 pCt. 

A. 42 » » IO,12 7 

AB 61 » >» 14,6 » 

Be.023:66 » >» 15,3.» 

Bier 82200005 > 20,207 >» 

Bb2 Te > » 26,4» 

Vb. 50) » » 9,3 > 

Der Vergleich der Prozentangaben be- 

darf keiner weiteren Erklärung. Im 

grossen und ganzen sind keinerlei her- 

vorstechende Unterschiede zu verzeich- 

nen. Höchstens fällt die Abweichung in 

der letzten Reihe, die Verschiedenheit 

der Zahl der an Schmetterlinge ange- 

passten Blumen auf. 

4. Die systematische Verteilung 

der verschiedenen Blütengruppen 
ergiebt für die Pyrenäen: : werden. ’ 

Die Gruppe Po umfasst 4 Sympetalen 

und 8 Choripetalen, die Gruppe A auf 

34 Arten 30 Calycifloren, 2 andere Cho- 

rıpetalen, ı Sympetale und ı Monocotyle. 

Die Gruppe AB umfasst auf 45 Arten 

ı Monocotyle und 44 Choripetalen, B 

| bei 37 Arten 3 Monocotylen, 16 Sympe- 

talen und ı8 Choripetalen, B! mit 48 

Arten entspricht wesentlich den Aggre- 

gaten (Compositen, Dipsaceen und Vale- 

rıanaceen) neben 4 Campanulaceen und 

einer Umbellifere. Die Gruppe Bb mit 

73 Arten verteilt sich auf 3 Monocotylen, 

43 Sympetalen und 28 Choripetalen. Im 

Juni herrschen die Papilionaceen, im 

August die Labiaten und Ranunculaceen 

vor. Die Gruppe Vb umfasst nur ı Mo- 

nocotyle, 5 Sympetalen und 6 Chori- 

ı petalen. 

Wegen aller Einzelheiten, welche die 

Beobachtungen ergeben haben, muss 

naturgemäss auf das Original verwiesen 

Carl Müller-Berlın. 

Ausstellungen und Kongresse. 

Fränkischer Gartenbauverein. 

Bericht über die Thätigkeit desselben 

im Jahre 1891. Nebst Mitteilungen aus 

den Verhandlungen in den Vereins-Ver- 

sammlungen. Würzburg. Jos. Steib. 

52 Seiten. 

Ein erfreuliches Bild erfolgreicher 

Thätigkeit ist es, das uns dieser Bericht 

vor Augen führt. Den Schwerpunkt des 

Vereinswirkens bildete die Hebung und 

Vervollkommnung der vaterländischen 

Obstkultur. Vor allem schwebte hierbei 

dem Vereine die Aufgabe vor, in allen 

Gegenden und Gauen Unterfrankens 

allmählich die nach den Höhenlagen, 

nach den klimatischen und Bodenver- 

hältnissen vorzugsweise passenden und 

in den einzelnen Distrikten in besonderer 

Güte und Vollkommenheit gedeihenden 

Obstsorten zu verbreiten. Es gelangten 

von ihm 51 900 Edelreiser zur Verteilung, 

nachdem die Anbauversuche in den 

Höhenlagen, Abhängen, Niederungen, 

dem Mainthal und dem Vorspessart 

abgeschlossen waren. Die grösste För- 

derung des Obstbaus fand durch das 

Entgegenkommen der Staatsbehörden 

statt, indem die Staatsstrassen - An- 

pflanzungen und die Besetzung der bahn- 

ärarialischen Flächen mit Obstbäumen 

energisch fortgesetzt wurden. Die vom 

Vereine unterhaltenen fünf Obstkultur- 

gärten lieferten das Material. — 

Es wurden geerntet im Bezirke 

Aschaffenburg 28238 Ctr. Obst (Äpfel, 
Birnen, Pflaumen, Kirschen, Walnüsse) 

im Werte von rund 120000 Mk. Der 

Obsthandel, aus dem der Zwischenhandel 

den grössten Verdienst — leider! — be- 

zieht, liegt in den Händen von Nord- 

deutschen, Franzosen und Belgiern. Es 

würde darin eine Obstbörse oder ein 

Obstmarkt in einem grösseren Orte mit 

Bahnverbindung wohl Wandel schaften! 
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Wünschen wir dem Verein und seinen 

treuen Helfern eine lange Reihe frucht- 

bringender Jahre! E: He 

Paris. Neue Gegenstände für 

Preiskrönungen. In Paris wird ım 

Mai, wıe alljährlich, ein gärtnerischer 

Kongress abgehalten. Neu ist dabei, 

dass die besten Ausarbeitungen über 

die Fragen, die schriftlich vor dem 

ı. April bei der nationalen Gartenbau- 

gesellschaft von Frankreich eingereicht 

werden müssen, mit goldenen, Vermeil, 

sılbernen oder bronzenen Preismünzen 

gekrönt werden sollen. 

Die zu behandelnden Fragen sind: 

ı. Anwendung künstlicher Dünge- 

mittel 

a) im Gartenbau, 

b) ım Obstbau. 

2. Erzeugung und Wert der Bastarde. 

3. Sparsame Heizung der Gewächs- 

häuser. 

4. Wırkt die Boden- oder die Luft- 

wärme am meisten auf das Gedeihen 

der Pflanzen? 

5. Untersuchungüber die verschiedenen 

Erdarten. 

6. Vergleichende Untersuchung zwi- 

schen französischem und ausländischem 

Gartenbau. 

Berlin. Abschiedsfest der Garten- 

bau-Gesellschaft Berlin. Am 

28. Dezember nahmen die zahlreich ver- 

sammelten Mitglieder der Gartenbau- 

Gesellschaft Berlin in der Wein- 

handiung von Hausmann ein fröhliches 

Abschiedsessen ein. 

Wer da geglaubt hätte, die Gesellschaft 

werde bei ıhrer Auflösung in Sack und 

Asche trauern, wäre sehr ım Irrtum 

gewesen. Alle belebte ein Gefühl der 

Freude, mit dem Stammverein wieder 

vereint zu werden. Den Trinkspruch 

auf S. N. ‚den; Kaiser brachte Herr 

Ökon.-Rat Späth aus. — Die Stimmung 

war infolge einer guten Bowle, die Hr. 

Hofgärtner Hoffmann gebraut, der 

Überraschungen, die der Schatzmeister 

zu 

zu 

Hr. Hoflief. Loock geliefert, der vielen 

witzigen Reden und launigen Vorträge 

eine so animierte wie sie selten auf einem 

Stiftungsfeste, geschweige denn bei einem 

Auflösungsfeste sich zeigte. 

Der ın allen Künstlerkreisen wohl 

bekannte, in seinem Fach hervorragende 

Landschafts - Gärtner und Dekorateur 

Friedrich Maecker ist mit der Deko- 

ration der Landwirtschafts - Halle auf 

der Weltausstellung in Chicago betraut 

worden. Noch unvergessen sind des 

Künstlers meisterliche gärtnerische 

Dekorationen zur Gartenbau - Aus- 

stellung Berlin 1890. Hier ist es be- 

sonders die Anordnung in dem grossen 

Festsaalgarten mit den beiden Dioramen 

gewesen, die wegen ıhrer prächtigen 

Wirkung allgemeine Anerkennung her- 

vorrief. In Gebinden aus getrockneten 

Pflanzen und Früchten ist Maecker 

von kaum übertroffener Leistungsfähigkeit. 

So manches Berliner Atelier und Künstler- 

heim ıst von ihm mit solchen Gebinden 

in reizvollster Weise ausgestattet. Von 

der Kurfürstenstrasse ıı4 hat er nun- 

mehr seine Gärtnerei nach der Kurfürsten- 

strasse 146 ın die Nähe der Potsdamer 

Strasse verlegt. (NENYZD)) 

Chicago. Die Zahl der deutschen Aus- 

steller in der Gartenbau-Gruppe beläuft 

sich auf ca. 45. Dabei sind aber die 

einzelnen Teilnehmer der grossen Kollek- 

tiv- Ausstellungen von Dresden und 

Hamburg nicht mitgerechnet. 

Frachtsätze für die Welt-Austellung in Chicago. 

Ausser den schon in Nr. 9 des Handels- 

blattes veröffentlichten bringt der Reichs- 

Kommissar für die Welt-Ausstellung ın 

Chicago, Herr Geheimer Regierungsrat 

Wermuth.noch folgende Vereinbarungen 

über Frachtsätze zur öffentlichen Kenntnis. 

III. VonBremen bezw. Bremerhaven 

bis Chicagoer Ausstellungsplatz. 

Die Speditionsfirma ]J. H. Bachmann 

in Bremen. 

1. Die Beförderung geschieht auf erst- 
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klassiıgenPostdampfern des Norddeutschen 

Lloyd ab Bremen und, falls die Fluss- 

schifffahrt durch Eis gestört sein sollte, 

ad Bremerhaven ohne Umladung bis 

Baltimore zur Seefracht-Rate von 

‚1,50 Doll. (1 Dollar 50 Cents) 

per cöm oder 1000 %g in Schiffswahl für 

Kolliı bis zum Gewicht von 2000 Ag, 

oder bis zur Grösse von 2 cöm per Kollı. | 

Der Minimalfrachtsatz beträgt 2 Doll. 

Für Kolli ım Gewicht von über 

2000 %g oder von über 

kommen folgende Frachtsätze für das 

Kubikmeter oder 1000 #%g ın Schiftswahl 

in Ansatz: 

3 Doll. für Kollı bis 5000 £g Ge- 

wicht oder 5 cbm Grösse, 

4'/; Doll. für Kolli von über 5000 2g 

bis 15000 Ag. 

Für Gegenstände von grösserem Ge- 

wicht oder von solchen Dimensionen, 

dass dieselben nicht bequem durch die 

Luken gehen, bleibt die Festsetzung 

der Frachtrate besonderer Vereinbarung 

vorbehalten. 

2. An Speditionsgebühr ist zu zahlen 

bei Verladung per Dampfer des Nord- 

deutschen Lloyd sowohl nach New-York 

wie Baltimore: 

a) ab Bremen Weserbahnhof bis 

franco Bord Lloyd Schlepper: 

0,15 Mk. per Ioo Ag. 

b) falls die Flussschifffahrt durch Eis 

gestört sein sollte, ab Bahnhof Bremer- 

haven bis franco Bord: 

bei Stückgut 0,25 Mk. per 100 %g, 

bei Waggonladung o,15 Mk. per 

100 %g. 

Als Minimalsatz wird in allen Fällen 

für jede einzelne Sendung ı Mk. be- 

rechnet. Für Porto, Deklaration und 

Statistik kommt 0,50 Mk. per Sendung 

in Ansatz, 

3. Bei Kolli über 1500 #g tritt sowohl 

in Bremen bezw. Bremerhaven wie in 

Baltimore eine durch Extra-T'ransport- 

kosten, Krahnkosten etc. 

Erhöhung der Spesen ein, welche die 

Firma J. H. Bachmann billigst zu be- 

rechnen sich verpflichtet. 

2 cbm Grösse 

entstehende | 

nord- 

bis 

4. Für die Bahnfrachten 

armerikanischen Ankunftsbafen 

Chicago kommen die seitens der ameri- 

kanischen Gesellschaften aufgestellten 

Frachtsätze zur Anwendung. Falls Er- 

mässigungen der bisherigen Sätze ein- 

treten, kommen diese den Ausstellern 

zu gute. 

Für. die Überladung vom Schiff auf 
die Eisenbahn am nordamerikanischen 

Ankunftshafen wird eine Gebühr nicht 

erhoben, dagegen berechnet die Firma 

J. H. Bachmann für die Erledigung der 

zollamtlichen Abfertigung am nord- 

amerikanischen Ankunftshafen eine Ge- 

bühr von ı Doll. 40 Cts. per Sendung, 
welche auf einem Certificat aufgeführt ist. 

5. Für die Seefracht auf dem Rück- 

wege berechnet die Firma J.H.Bachmann 

15 Mk. pr. 40 Kubikfuss englisch oder 

1000 #g ın Schiftswahl. Für Kolli ım 

Gewicht über ı500o #g oder von über 

2 cbm Grösse treten für die Rück- 

beförderung folgende Frachtzuschläge 

ein: 

vom 

ıo pCt. für Kolli bis einschl. 2000 Ag oder 3 cd 

I 5 » » » » 25 00 » DEAD 

20 °» » » » 3000 » ) 5 

Die Frachtsätze für Kollı, deren Ge- 

wicht oder Mass 3000 Ag oder 5 com 

übersteigt, bleiben einer besonderen 

Vereinbarung vorbehalten. 

Die Firma J. H. Bachmann wird ver- 

suchen, speciell für schwere Gegen- 

stände noch günstigere Bedingungen zu 

stellen. Auf. Anfrage von Seiten der 

Aussteller wird die Firma mit denselben 

in entsprechende Verhandlung treten. 

IV. Von Rotterdam, Amsterdam 

oder Antwerpen über New-York, 

Baltimore oder: Philadelphia in 

Durchfracht bis Chicagoer 

Ausstellungsplatz: 

Die Speditionsfirma William Egan &Co. 

in Frankfurt a. M. 

1. Die Beförderung geschieht auf erst- 

klassigen Dampfern der von Rotterdam 

bezw. Amsterdam oder Antwerpen 

fahrenden grossen regelmässigen Linien. 

2. Der Eisenbahntransport von den 
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deutschen Abgangsstationen bis zum | 

Seehafen geschieht zu den für Aus- 

stellungsgüter in Betracht kommenden | 

ermässigten Frachtsätzen der betreffenden | 

Eisenbahn-Verwaltungen. 
3. Der Wassertransport von der in- | 

ländischen Umschlagsstelle nach dem 

Seehafen geschieht zu den für jeden 

Fall mit der Firma zu vereinbarenden 

Frachtsätzen, welche je nach der Jahres- | 

zeit, der Art der Güter, sowie dem | 

Quantum derselben verschieden be- 

messen sind. 

4. Die Reexpedition am Seehafen ab 

Waggon bezw. Schiff und der Seetrans- | 

port ab Bord Seeschiff bis New-York, | 

Baltimore oder Philadelphia die 

Route in Wahl der Firma — geschieht | 

zu folgenden Frachtsätzen: 

Güter der Klasse I 9sh. per com oder 

>» » » I ıo » 9d. | 100 kg in Schiffs- | 

Ir27> wahl für Kolli 

» » IV 14 » bis zum Ge- 

> V 15 » 6» | wicht vonıs5ooAg 

» » VW 2552 oder 2cbm Grösse. 

Als Minimum werden 25 Mk. für eine 

Sendung berechnet. 

Für Kolli im Gewicht von über 

1500 Ag oder von über 2 cbm Grösse 

treten sowohl für die Hinbeförderung, 

wie auch für die Rückbeförderung 

folgende Frachtzuschläge ein: 

1o pCt. für Kolli bis einschliessl. 2000%g oder 3c6m 

I5 >» » 2500 » » 4> 

20 » » 2 » » 5» 

Für Kolli von grösserem Mass oder 

Gewicht sowie für lebende Tiere bleibt 

die Festsetzung der Frachtrate besonderer 

Vereinbarung unterworfen. 

Krahngebühren und Gebühren für Be- 

nutzung sonstiger mechanischer Hilfs- 

mittel werden nach Auslage in Rechnung 

gestellt. | 

5. Für die Zollbehandlung ım ameri- | 

» » » 

3000» » 

kanischen Ankunftshafen, die Reexpedi” 

tion daselbst und die Beförderung 

mittelst Eisenbahn bis zum Ausstellungs- 

platz in Chicago kommen die seitens 

der amerikanischen Eisenbahngesell- 

schaften aufgestellten Sätze zur An- 

wendung. 

6. Die Seefracht auf dem Rückwege 

beträgt: 

ı6 Mk. per 40 Kubikfuss englisch 

oder ıooo %g ın Schiffswahl für alle 

Güter bis zum Gewicht von 1500 kg 

oder 2 cbm Grösse. 

Für Kolli von grösserem Gewicht 

oder Mass treten die oben (unter 4) 

bezeichneten Zuschläge ein. 

Weitere Frörterung über eine Er- 

mässigung der Rückfahrt bleibt vor- 

behalten. 

7. Die Instradierung der Güter wird 

in jedem Falle durch die Firma William 

Egan & Co. bestimmt. 

8. Die Ausstellungsgüter 

dem Francaturzwang. 

unterliegen 

Danzig. Die Naturforschende Gesell- 

schaft feierte am 3. Januar die Feier ihres 

ı5ojährigen Bestehens in Gegenwart des 

Oberpräsidenten von Gossler. Von Ber- 

lin waren Prof. Ascherson und Prof. 

Magnus erschienen. 

Berlin. Ausstellung von Heizapparaten 

veranstaltet vom Verbande der Handels- 

gärtner Deutschlands am 26. — 29. Januar 

in der Maschinenhalle des Landes -Aus- 

stellungs-Gebäudes am Lehrter Bahnhof. 

Anmeldungen anHrn. von der Smissen, 

Steglitz bei Berlin. 

Chicag.. Das deutsche Komitee hat 

Herrn Obergärtner Ludwig Schiller, 

bisher in Nürnberg, zum Vertreter der 

Aussteller in Chicago gewählt. 

Personal-Nachrichten. 

Die Professoren Lürssen-Königsberg, | 

Reinke-Kiel, Ascherson, Magnus, 

Schuhmann und Wittmack - Berlin 

sind zu korrespond. Mitgliedern der 

naturforschenden Gesellschaft in Danzig 

ernannt. 
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Eine reinweisse, im Freien ausdauernde Azalea. 

Azalea hybrida Daviesii Hort. 

Hierzu Tafel 1387. 

Auf Tafel 1387 ist die Abbildung einer reinweissen Azalea gegeben, 

welche eine Hybride der A. sinensis mollis mit einer harten weissen Azalea, 

vielleicht, wie ich annehmen möchte, der nordamerikanischen A. viscosa L. 

(A. fragrans. Raf.) uns vorführt. Sehen wir uns die so sehr grosse Zahl der 

Hybriden von A. sinensis (mollis) und A. pontica etc. an, so finden wir nur 

sehr wenige Varietäten, welche wirklich »reinweiss« sind, vielmehr zeigen 

sich die wunderbarsten Abstufungen in gelb und rot als Grundfarben. Gerade 

in dieser Farbenpracht ist »weiss« so überaus wirkungsvoll, dass der Wert 

obiger Varietät besonders hervortritt. Das Wichtigste aber ist die Wider- 

standsfähigkeit gegen .die Kälte des norddeutschen Winters. Die Knospen 

leiden im Freien ohne Decke nicht im geringsten und entwickelte sich nach 

dem Winter 1891/92, welcher doch sehr andauernd war und noch spät sehr 

hohe Kältegrade brachte, der Flor im Juni in den Lorbergschen Baum- 

schulen zu Biesenthal, ohne irgend welche Beeinträchtigung in den über- 

winterten Knospen zu zeigen, bei ganz rauher, hoher, den Ostwinden aus- 

gesetzter Lage. In der Zusammenstellung mit den herrlichen Andromeda, 

Rhododendron ponticum und Azalea mollis- und pontica-Arten und Varietäten 

ist die Wirkung der zartweissen, reichlich erscheinenden Blumen eine ganz 

besonders vorteilhafte. 

Ein weiterer Vorzug, welcher den genannten anderen Azalea abgeht, 

ist ein lieblicher Wohlgeruch, der dieser Varietät wie der Stammart eigen 

ist. Diese Eigenschaft ist aber auch geeignet, derselben besonderen Wert 

für die Kultur im Gewächshaus ‘zu verleihen. Willis im Knospenansatz, ist 

sie auch, ähnlich der Azalea mollis, leicht zu treiben und blüht früh und 

lange im kalten Gewächshaus, dieses mit ihrem Wohlgeruch erfüllend. Be- 

sondere Kulturschwierigkeiten sind nicht vorhanden, und daher die Pflanze 

sowohl dem Liebhaber zur Zimmerkultur, als auch dem Gärtner als dankbar 

zu empfehlen. 

Die ziemlich festen Blumen können auch in der Binderei eine gute Ver- 

wendung finden, besonders da sie leicht zu einer Zeit zu haben sind, in 

welcher »weiss« sehr gesucht ist. 

Fe Brettschneider. 

Geschäftsführer der Baumschulen von H. Lorberg, 

Berlin und Biesenthal. 

Gartenflora 1893- x 
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Bemerkung der Redaktion. 

Azalea Daviesi. »Bastard zwischen Azalea sinensis und einer harten weissen 

Varietät. Trägt schöne Dolden von köstlich duftenden Blüten, die anfänglich 
blass schwefelgelb sind, bei voller Entfaltung aber sich in weiss verändern. Es 

findet sich an ihr nicht jene klebrige Ausschwitzung an den Blumen, welche vielen 

Blumen aus der Klasse der harten Azaleen eigen ist. 

Sie ist sehr wertvoll für die Treiberei und da sie vollkommen hart ist, auch 

sehr brauchbar als Gruppenpflanze. In Laub, Blüten, Wohlgeruch und Tracht ist 

sie allen anderen Azaleen, die wir sahen, überlegen.« 

So beschreiben die grossen Rhododendron- und Azaleenzüchter Isaac Davies 

and Son, Brooklane Nursery, Ormskirk, Lancashire, England, an die wir von 

der Societe anonyme horticole Louis van Houtte pere zu Gent gewiesen wurden, 

in ıhrem Trade Catalogue, Season 1886—87, S.8, die auf Tafel 1387 abgebildete 

Pflanze, welche nach einem in der Lorbergschen Baumschule, Berlin und Biesen- 

thal, blühenden Exemplar gemalt ist. Es ist eine eigene Züchtung der Firma 

Davies & Son, die sie unter der Überschrift: »Harte Azaleen, auserlesene, wohl- 

riechende Sorten eigener Zucht« damals in den Handel gaben. Zugleich mit ihr 

werden in dieser Abteilung noch zwei andere aufgeführt: Azalea Avalanche, ähnlich 

der A. Daviesii, aber Blumen reinweiss und etwas kleiner, zur Treiberei sehr zu 

empfehlen, und A. hybrida odorata, reinweiss, wachsartig, sehr wohlriechend, 

gute Schnittblume, ım Warm- oder Kalthause Mitte Winter oder Anfang Frühjahr 

blühend. 
Wır schrieben an die Herren Davıes & Son, ob die »harte weisse Azaleex, 

welche bei der Kreuzung mitgewirkt, vielleicht Azalea viscosa L., wie Herr Brett- 

schneider vermutet (A. fragrans Raf.), gewesen sei, sind aber bis heute ohne Ant- 

wort geblieben. Die Firma hat uns zwar ihre Kataloge geschickt, aber daraus ist 

nichts weiter zu entnehmen. 

Die Firma schreibt Azalea Daviesi, wir halten für richtiger, Daviesii zu setzen. 

E2W. 

Eine neue Agavenart des Berliner botanischen Gartens. 
Von Dr. Ferdinand Pax. 

Hierzu Abbildung 14. 

Seit vielen Jahren wird im botanischen Garten zu Berlin eine Agave 

kultiviert unter dem Namen »A. maculata«. Die Bezeichnung ist wahr- 

scheinlich gärtnerischen Ursprungs und ist offenbar von den trüb blutrot 

gefleckten Blättern entlehnt. Die Pflanze gelangte im vergangenen Jahre 

zur Blüte, und so bestätigte sich vollständig meine auf die vegetativen Organe 

begründete Annahme, dass die Pflanze eine neue Art vorstellt. Der Name 

»maculata« würde für die Species vorzüglich passen, wenn nicht schon 

Regel (Index Sem. Hort. Petropol. 1856, S. 16) eine Art gleichen Namens 

geschaffen hätte. Mit dieser ist die Pflanze des Berliner botanischen Gartens 

nicht identisch, denn A. maculata Reg. gehört zur Section Manfreda Salis. 

(Aplagave $S Singuliflorae Terracc.) mit alljährlich absterbenden Blättern, 

während die neue Art ausdauernde Blätter trägt und der Section Littaea 

Bringn. (Aplagave $ Geminiflorae Terracc.) zugeordnet werden muss. 
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Fig. 14. Agave Terraccianoi Pax. 

Blühende Pflanze nebst Analysen. ı. Blattspitze. 2. Querschnitt des Blattes. 3. Teil des Blattes 

anit Blattrand. 4. Zwei Blüten in der Achsel einer Bractee, 5. Blüte im Längsschnitt. 6. Staub- 

blatt. 7. Narbe. 8. Querschnitt durch den Fruchtknoten. 9. Unreife Frucht. 

Die blühende Pflanze erreicht eine Höhe von 1,44 m. Die Blätter zeigen eine tief grüne Farbe 

und zahlreiche trüb blutrot gefärbte Flecken (Fig. I, 3), erreichen eine Länge von etwa 35 c2 bei 

einer Breite von 6.c; der Enddorn ist kaum I cm lang, dunkel kastanienbraun. Die Consistenz 

des Blattes ist mehr fleischig als lederartig, die randständigen Zähne springen wenig hervor, sind 

kaum I mm lang, bräunlich und nicht durch einen hornigen Blattrand mit einander verbunden 

(Fig. 1—3). Der Schaft misst im unteren Teil 4!/, cm im Umfange. Perigonröhre ı cz lang. 

Staubfäden 6 cm» Länge erreichend, Blütenfarbe grünlich-gelb. Vergl. hierzu Fig. 4—9. 

5% 
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Ich nenne die neue Art zu Ehren des Herrn Prof. Dr. Terraecıase 

in Rom, der sich um die Systematik der Gattung Agave*) grosse Verdienste 

erworben hat. 

Agave Terraccianoi Pax, nov. spec. 

Acaulescens, foliis rosulatis numerosis anguste lanceolatis virıdıbus dilute 

sanguineo-maculatis leviter concavis coriaceo-carnosıs emarginatis margine dentibus 

parvis corneis praeditis apice in spinam brevem badıam subpungentem attenuatis; 

scapo elato bracteis inferne adpressis superne patulis praedito; spica densa 

eylindriea; florıbus in axillis bractearum solitariis vel saepe geminis sessilibus; 

perigoni tubo cylindrico, lacinıis tubum aequantibus oblongis vel oblongo-ovatis 

obtusis recurvis 3 exterioribus planis, 3 interioribus pagina superiore late canalı- 

culato-sulcatis, pagina inferiore profunde bisulcatis margine leviter subrevolutis; 

filamentis perigonium triplo superantibus, antheris versatilibus; ovario trilocuları 

anguste oblongo, stylo antheras aequante stigmate leviter incrassato coronato. 

Der Ursprung dieser interessanten Species lässt sich leider nicht mehr 

ermitteln. Sie war in zwei Exemplaren im Berliner botanischen Garten vor- 

handen, von denen allerdings das eine nach der Blüte abgestorben ist, ohne 

Sprosse entwickelt zu haben, welche zur Vermehrung durch Stecklinge 

hätten benutzt werden können; doch dürfte die künstlich bewirkte Bestäubung 

und Befruchtung keimfähige Samen ergeben. Die Pflanze blühte im Juni 

und ‘Juli des vorigen Sommers und zeigte die auch sonst bei Agave vielfach 

schon beobachtete rasche Entwickelung des Schaftes. 

Das Vaterland liest entweder in Mexiko oder Texas. 

Wie schon oben erwähnt, gehört die neue Art in die Section Littaea 

Bringn. (Aplagave S$S Geminiflorae Terracc.) und schliesst sich am besten an 

A. chloracantha Salm, rupicola Reg. und micracantha Salm an, doch bildet 

sie einen ausgezeichneten neuen Typus, der sowohl in den vegetativen 

Organen als in den Blüten selbst von den noch am nächsten stehenden 

Species ganz erheblich abweicht. Dadurch, dass in der dichten Ähre die 

Blüten bald einzeln, bald paarweise in den Achseln der Bracteen stehen, 

vermittelt A. Terraccianoi den Übergang zwischen den beiden Gruppen 

Manfreda und Littaea der Untergattung Aplagave. 

Die „Siempreviva“ von Quito (Cotyledon quitensis Baker). 

Von Professor @& de Lagerheim in Tromsö (Norwegen). 

Ehem. Direktor des botanischen Gartens in Quito. 

Von Mitte Juni bis Ende September fällt in Quito gewöhnlich kein 

Regen. Ein heftiger Wind weht jeden Tag und die Sonne sendet, durch 

keine Wolken verdeckt, ihre senkrechten glühenden Strahlen herunter. Es 

ist deshalb kein Wunder, dass während dieser Zeit die gesamte Kräuter- 

”) Terracciano, Primo contributo ad una monografia delle Agave. 58 p. 8°, 5 tav. 

Napoli 1885. 
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vegetation verwelkt und ausdörrt und dass mehrere Bäume ihre Blätter ver- 

lieren. Ausser dem’Wind und der Hitze trägt auch die dünne Luft in Quito 

dazu bei, im Sommer die Pflanzendecke auszudörren. Die im Winter so 

schön grünen Alpenwiesen auf dem Pichincha wechseln bald nach dem Ein- 

bruch des Sommers ihre Farbe und erscheinen gelb. Durch ein brennendes 

Streichholz kann man in wenigen Augenblicken weite Strecken in Flammen 

setzen. Am meisten leidet unter dieser Trockenheit diejenige reiche Vege- 

tation, welche sich im Winter an den Mauern und alten Ziegeldächern ent- 

wickelt hat. Sie geht im Sommer zum grössten Teil zu Grunde. Einige 

der an diesen Lokalitäten, und zwar fast ausschliesslich hier wachsenden 

Arten verlieren allerdings eine ganze Anzahl ihrer Blätter, dauern jedoch 

aus und erwachen mit den ersten Regenschauern zu neuem Leben. Zu 

diesen Pflanzen gehören einige reviviscante Farne*), Tradescantia sp. und 

(in der Provinz Chimborazo) eine Oxalis etc. Schliesslich kommen an ähn- 

lichen Standorten noch einige Arten vor, welchen die Sommerdürre nur in 

sehr geringem, nicht merkbarem Grade schaden. Es sind dies die Agave 

americana, der Cereus sepium und diejenige Pflanze, welche den Gegenstand 

vorliegender Mitteilung bildet. 

Wie in ganz Südamerika ist auch in Ecuador die Familie der Crassu- 

laceen nur durch sehr wenige Arten vertreten. Auf meinen Exkursionen 

habe ich nur drei Species davon angetroffen, nämlich Bryophyllum calycinum, 

Crassula (Tillaea) rubescens und Cotyledon (Echeveria) quitensis; von der 

letztgenannten Gattung soll noch eine Art (C. Sprucei Bak.) in Ecuador vor- 

kommen. Cotyledon quitensis Bak., in Quito unter dem Namen »siempre- 

viva« bekannt, findet man in den Städten und Dörfern der Hochebene überall 

an alten Mauern und Dächern, wo sie eine Zierde bildet durch ihre immer- 

grünen Blätter und sehr niedlichen, leuchtend roten Blumentrauben. Es giebt 

wenige Pflanzen, die sich mit so wenig Erde und Feuchtigkeit begnügen als 

unsere siempreviva. Sie verträgt eine sehr schlechte Behandlung, ist sehr 

leicht durch Stecklinge oder Samen zu vermehren®*) und hat hübsche 

Blumen, so dass es schon Zweck hätte, sie zu kultivieren. Ohne Zweifel ist 

sie eine geeignete Zimmerpflanze und würde auch z. B. auf künstlichen 

Felsen guten Effekt machen. Im südlichsten Europa kann sie vielleicht 

während des Winters im Freien aushalten, da sie hier in Quito jedes Jahr 

Nachtfröste ertragen muss und sie auch in der That ohne nachweisbaren 

Schaden erträgt. Von den Echeverien sind schon mehrere (mexikanische 

Arten) in Kultur, und die E. quitensis ist wohl wie diese zu behandeln. Ich 

will nur bemerken, dass sie in ihrem Valerlande während drei Monaten kein 

*) Vergl. Wittrock, De filicibus observationes biologicae (Acta Hort. Berg. I, Stockholm 

1891). 

**) Ich sandte Samen davon an einige botanische Gärten und an Dammann & Co. in San 

Giovanni a Teduccio (Neapel); Herr Dammann schreibt mir, dass sie sehr gut gedeiht. 
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oder fast kein Wasser bekommt und dass sie meistens an Orten wächst, 

wo das Wasser schnell abfliesst. 

Cotyledon (Echeveria) quitensis Baker bildet kleine, bis 60 cz hohe 

Sträucher mit fingerdicken runden Stengeln. Die Stengel sind ganz glatt 

und mit einem leicht abziehbaren, gelbgrauen Kork bedeckt. An der Spitze 

des Hauptstengels und der Zweige sitzen die spiralig angeordneten Blätter 

rosettenartig gehäuft. Die Grösse der Blätter hängt von dem Standort ab: 

an sonnigen Orten sind sie kleiner, an schattigen werden sie grösser. An. 

den erstgenannten Standorten werden sie 5—6 cz lang und an der breitesten 

Stelle bis 2 cz breit. Sie sind glatt, lanzettlich spatelförmig, mit kleiner 

Spitze, hellgrün mit rotem Rande. Wie die Blätter fast sämtlicher Crassu- 

laceen sind sie sehr dick (bis 4 wzr2) und fleischig. Die Hauptachse ist mit 

einer Laubblattrosette beschlossen (wie bei Aeonium). Die einseitwandigen, 

beblätterten Blütentrauben bilden die Fortsetzung von Seitenzweigen. Die 

Blumen sind kurzgestielt und ausstehend. Die schmalen, spitzen Kelchblätter 

stehen senkrecht von dem Blumenstiel ab. Sie sind bedeutend kürzer wie 

die Kronenblätter. Die Blumen sind leuchtend rot. Die Blumenkrone ist 

krugförmig, fünfkantig. Die länglichen, zugespitzten Kronenblätter sind nur 

auf einer kurzen Strecke mit einander verwachsen. 

Die Blumen sind deutlich vormännlich. Die zehn Staubblätter sind von 

derselben Länge oder etwas länger als das Pistill. Wenn die Narben des 

‚ letzteren empfängnisfähig werden, sind die Staubbeutel gänzlich entleert, so 

dass eine Selbstbestäubung kaum vorkommen dürfte. Am Grunde des. 

Fruchtknotens liegen fünf schwer zugängliche Nektarien. Nach der Be- 

fruchtung schliesst sich die Blume; die Kronenblätter vertrocknen langsam 

in dieser Stellung verbleibend und schützen die junge Frucht gegen Ver- 

trocknen*®). Die Fruchtstiele sind verlängert und nach oben gerichtet. Die 

sehr kleinen Samen werden in grosser Menge gebildet. 

Cotyledon quitensis wird, wenigstens im Sommer, von einem ziemlich. 

kurzschnäbeligen Kolibri bestäubt. Da sein 18 nr langer Schnabel schwach 

gebogen ist, so ist es nicht ausgeschlossen, dass er den Nektar erlangen 

kann, obgleich derselbe etwas verborgen liegt. Er fängt aber auch die 

kleinen Insekten, die immer in der Blume herumkriechen, und vollzieht dabei 

auch die Bestäubung. Im Winter geht er auch auf andere Blumen. 

Anhangsweise mögen hier einige anatomische Details mitgeteilt werden,, 

da unsere Echeveria in einigen Hinsichten von den für die Crassulaceem 

häufigen Verhältnisse abweicht. Der Wachsüberzug der Epidermis bildet 

eine in eckige Stücke zersprungene Glasur; bei Cotyledon orbiculata hat er 

Stäbchenform, bei C. pumila und anderen Species Körnerform®*”). Die Blätter 

=) Ähnlich ist die Postfloration bei Sedum; vergl. Lindemann, Postflor., S. 42, Tab. IH, 

Fig. 61, 62 (Sv. Ver. Akad. Handl., Band 21, No.4, Stockholm. 1884). 

**) Vergl. De Bary, Anat., S. 88, 809. 
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sind bifacial gebaut mit wenig deutlichem Palissadenparenchym und mit 

Spaltöffnungen an beiden Seiten. Sowohl im Blatt wie im Stengel kommen 

zahlreiche Gerbstoff führende Zellen vor. 

Die Korkschicht des Stengels geht aus der subepidermoidalen Zellschicht 

hervor. Die äussere Rindenschicht besteht aus schwach kollenchymatisch 

verdickten Zellen. In der Rinde kommen zahlreiche Weichbast- 

bündel vor*). Hartbast wird ebensowenig wie bei den übrigen Crassu- 

laceen entwickelt. Die fingerdicken Stengel besitzen einen bis 2 zn dicken, 

geschlossenen Holzring ohne Markstrahlen. Es besteht dieses Holz zum 

grössten Teil aus Holzfasern mit kleinen, spaltenförmigen, schief gestellten 

Poren. Die Gefässe sind in kleinen Gruppen angeordnet; sie bestehen aus 

Spiral- und Ringgefässen und Übergängen zwischen beiden. 

Quito, den I5. Oktober 1892. 

Welche Ansprüche stellen die Rosen an den Boden ? 
Von Dr. J. Behrens, Carlsruhe. 

Landwirtschaftlich-botanische Versuchsanstalt. 

Die auf dem Versuchsfelde der landwirtschaftlich- botanischen Versuchsanstalt 

seit dem Jahre 1889 befindliche Ölrosenanlage bot die Gelegenheit zu einer 

Feststellung, wie viel der wichtigsten Nährstoffe durch die Rosen dem Boden im 

Jahre entzoger wird. Zugleich durfte man erwarten, durch eine soiche Prüfung 

Fingerzeige für die Düngung. der Rosen überhaupt, auch der Gartenrosen zu er- 

halten. 

Die gebaute Ölrose ist die von Dr. Dieck als Ölrose zuerst eingeführte, sowohl 

hier wie anscheinend auch von Schimmel & Cie. in Leipzig gern verarbeitete 

Rosa byzantina Dieck (R. gallica X phoenicea). 

Die ursprüngliche, nur ca. 1,5 @ umfassende Anlage, bei der die Untersuchung 

ausgeführt wurde, besteht aus 8 in 1,5 »» Entfernung gepflanzten Hecken mit 

83 Stöcken nnd wurde bisher mit Pferdemist und Jauche gedüngt und alljährlich 

gleich nach der Blüte geschnitten. Das Erträgnis an Blüten, Schnittholz, sowie 

die Belaubung eines mittelstarken Stockes wurden 1892 gewogen und der Analyse 

unterworfen. Geschnitten wurde ım Versuchsjahre am ıo. Juli, die Laubernte 

des einen Stockes wurde am 19. Oktober vorgenommen. 

Das Resultat der Analyse ist in folgender Tabelle zusammengestellt. 

100 g Frischsubstanz enthalten 

| 

Trockensubstanz Kali | Stickstoff | Phosphorsäure 

& | E2 Sg g& 
= | — = 

Blüten). 2lR 26. 17,84 | 0,377 | 0,379 | 0,118 
Sehnittholzi 1, 2.0... 63,54 0,450 | 0,551 0,207 

BFAELE Ten EBK 47,00 | 0,536 | 0,820 0,138 

*) Rindenbündel waren bisher nur bei Sempervivum und Rhodiola gefunden; vergl, Schön- 

land, Crassul. in Engler und Prantl Natürl. Pflanzenf., Teil III, Abteil. 2, S. 25. 
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Auf dem Areal wurden geerntet: 

111,55 £g Blüten, worin 420,5 g Kali, 423 g Stickstoff, 132 g Phosphorsäure 

32,5 » Schnittholz,,» 146 » » 179» » 67 » » 

44,0 » Blätter, »un230. > ish » 61 » » 

Zusammen 802,5 g Kali, 963 g Stickstoff, 260 g Phosphorsäure 

Jeder Stock hat mithin dem Boden entzogen rund ıog Kali, ı2 g Stickstoff 

und 3 g Phosphorsäure, und zwar: 

in Blüten (1344 8): 5,1 g Kali, 5,1 g Stickstoff, 1,6 g Phosphorsäure 

» Schnittholz( 400 »): 1,8» » 2,2 » » 0,8 » » 

» Blättern ( 530»): 2,8» » 4,3 > » 0,7» » 

Zusammen 9,7 g Kali, 11,6 g Stickstoff, 3,1 g Phosphorsäure 

Vergleichen wir diese Nährstoffmengen mit denen, welche nach Barth ein 

Weinstock dem Rebberge entzieht: ı3@ Kali, 14 g Stickstoff und 5 g Phosphor- 

säure, so stellen sich die Ansprüche, welche ein Rosenstock an den Boden macht, 

nicht viel geringer als diejenigen der Rebe. Um so mehr, wenn man bedenkt, 

dass Gartenrosen im allgemeinen viel stärker geschnitten werden als die hier 
untersuchten Ölrosen. 

Von letzteren kann allerdings nicht ohne weiteres auf andere Rosen ge- 

schlossen werden, da die verschiedenen Rosenarten und -sorten natürlich auch ın 

der Zusammensetzung ihrer Teile verschieden sind und demgemäss verschiedene 

Ansprüche an den Boden machen. So sei bemerkt, dass von einem in der nächsten 

Nähe der Ölrosenanlage befindlichen Beet mit Centifolien verschiedener Sorten in 

ı00 Teilen der frischen Blüten (mit 15,57 pCt. Trockensubstanz) 0,402 Teile Kalı, 

0,320 Teile Stickstoff und 0,092 Teile Phosphorsäure enthalten waren. 

Bei einer Produktion von 1344 g Blüten (die einer Blütenzahl von ca. 200 ent- 

spricht) würde also durch diese allein entzogen werden: 5,4 g Kali, 4,3 g Stickstoff 

und 1,24 g Phosphorsäure. Über eine Remontantrose liegt eine Untersuchung von 

Andreasch vor, nach der in der Trockensubstanz der Blüten 6,27 pCt. Asche und 

in dieser 47,41 pCt. Kalı und 25,46 pCt. Phosphorsäure vorhanden sind. Rechnet 

man dies auf frische Blüten um, wobei der Trockensubstanzgehalt derselben mit 

16 pCt. angenommen sei, so erhält man, dass 100 Teile frischer Blüten 0,476 Teile 

Kali und 0,26 Teile Phosphorsäure enthalten, also weit mehr Kali und besonders 

Phosphorsäure als bei den beiden vorhin erwähnten Sorten. 

Überdies ist ja kein Zweifel, dass auch bei derselben Sorte die chemische 

Zusammensetzung nach der Lage, dem Boden und dem Alter der Pflanze schwankt, 

wie das bei allen bisher untersuchten Pflanzen der Fall ist. Die hier gefundenen 

Zahlen können also nur als Fingerzeige für die Rosendüngung dienen. So sind 

sie besonders geeignet, die Misserfolge zu erklären, die einzelne Rosenzüchter mit 

Specialdüngern hatten, welche ihnen von anderer Seite als erprobt empfohlen 

waren. Man vergleiche nur die ersten Hefte der Rosenzeitung, Jahrgang 1892. 

Eine &inseitige Düngung mit Stickstoff (Chilisalpeter, Blut, Russ) oder Phosphor- 

säure (Superphosphat) wird nur da Erfolg aufweisen, wo der Boden von Natur 

oder durch voraufgehende reiche Stallmistdüngungen reich ist an Kalk, Kalı und 

Phosphorsäure resp. Stickstoff Im anderen Falle wird die Düngung entweder un- 

wirksam bleiben oder aber eine Gefahr, die bei einer überreichen und zeitlich 

verspäteten Stickstoffdüngung sehr nahe liegt, ausschliesslich ins Holz treiben, so 

dass dieses unausgereift in den Winter kommt. Der beste Dünger ist ausser Stall- 

mist stets Kompost, die beide alle zur Ernährung der Rose nötigen Stoffe ent- 
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halten, und zwar besonders ersterer in passendem Verhältnis. Bei der Verwendung 

von Handelsdünger ist insbesondere eine zu reichliche oder zu spät im Jahre 

erfolgende Stickstoffdüngung, vorzüglich auf schwerem Boden zu vermeiden, während 

Kali- und Phosphorsäuredünger im allgemeinen wenigstens nicht schaden können. 

Lodoicea Sechellarum (Labillardiere), die doppelte Kokosnuss. 
Hierzu Abbildung 15. 

Von allen Palmen ist dies vielleicht die am wenigsten bekannte und dennoch, 

ja vielleicht gerade deswegen, verdient sie wohl der Erwähnung, zumal sie auch 

Abbildung 15. Lodoicea Sechellarum, die doppelte Kokosnuss, keimend im Viktoriahause zu Kew- 

Nuss 30X5o cm lang, nach rechts das strangartige Keimblatt, das in den Topf geht. ı. Blatt: Stiel 

45 cm lang, Spreite 60 cm lang und ebenso breit. 2. Blatt: Stiel 70 cm lang, Spreite 20 cm lang 

und ebenso breit. 3. Blatt: Blattstiel 1 m lang, Spreite 1,35 m lang und ebenso breit. 

eine der grössten und schönsten unter ihren Verwandten ist. Für unsere Handels- 

gärtner dürfte sie kaum von grossem Interesse sein, da ihre Kultur zu grosse 

Sorgfalt erfordert und sie auch als Dekorationspflanze für gewöhnliche Zwecke viel 

zu gross wäre. — In diesem Sinne dieselbe zu empfehlen, liegt auch ganz ausser- 

halb meiner Absicht in nachfolgendem. Ich behandle sie darin lediglich des 

Interesses halber, welches diese Palme für den Pflanzenfreund und Botaniker 

haben muss. 
Sie ist unter verschiedenen Synonymen bekannt: Double-Cocoa-nut, Coco-de- 

mer, Coco de Salomon etc. Rumphius nennt sie Cocos Maldivicus und Clusıus 

giebt ıhr den Namen: Nux medica. — 
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Lange schon vor 1743, dem Entdeckungsjahre der kleinen Inselgruppe, auf 

der die Art heimisch ist, waren ihre grossen Nüsse bekannt, die, ıhrer Basthülle 

meist beraubt, vom Indischen Ocean an benachbarte Küsten, in einzelnen Fällen 

auch an ferne Gestade geschwemmt, aufgefunden wurden. Zuweilen wurden sie 

auch von Seefahrern aus dem Meere gefischt, doch niemand wusste ihren Ursprung. 

Der Inhalt der Nüsse an Albumen war meist vom Seewasser zerstört, so dass nie- 

mals eine derselben keimte (wenn überhaupt Keimversuche damit angestellt wurden). 

Es lässt sich denken, dass sıe als Kuriositäten sehr begehrt waren und ihr 

Preis daher ein ausserordentlich hoher war, zumal da die wunderlichsten Sagen 

sich an ihren Ursprung knüpften. »Mirum miraculum naturae, quod princeps est 

omnium marinarum rerum, quae rarae habuntur« hiess es von ihnen, da auch 

Rumphius behauptete, dass diese Früchte von einer im Meere wachsenden, noch 

unentdeckten Pflanze stammen müssten. Die Chinesen und Malayen bildeten sich 

sogar ein, den Baum bei ruhiger See manchmal tief im Meeresgrunde wachsen, 

gesehen zu haben; dem General Gordon entsprang sogar die geistreiche Theorie, 

dass er es mit Früchten des verbotenen Baumes aus dem Garten Eden zu thun 

habe, und viele ähnliche Fabeleien gab es darüber, deren Wiederholung an dieser: 

Stelle jedoch nur Zeit- und Raumverschwendung sein würde. | 

Ganz entsprechend wunderlich und übernatürlich waren auch die ıhnen damals 

zugeschriebenen Heilkräfte aller Art. — 

Nach der Entdeckung der Seychellen-Inseln, dem Vaterlande der Palme, ver- 

schwanden natürlich bald diese Fabeln und sank der Preis der Nüsse auf ein 

Geringes herab. — 

Die Seychellen (auch »Mahe& Inseln« genannt) liegen bekanntlich nordöstlich 

von Madagascar in ungefähr 5° südlicher Breite und 73° östlicher Länge (von 

Ferro). 

Nur auf drei bergigen und felsigen kleineren Inseln dieser Gruppe (»Praslin«, 

»Curieuse« und »Round-Island«) ist die Palme heimisch. 

Mr. R. W. Plant beschreibt in einem seiner Briefe 1855 an Mr. John Smith 

zu Kew die Vegetation dieser Inseln als eine der reichsten der Tropenflora. Ähnlich 

spricht sich auch darüber Miss North aus, die dort an Ort und Stelle die Palme 

malte, Sıe berichtet: Die Sandküste ist mit Cocospalmen und Brotfruchtbäumen 

bewachsen, über deren Gipfel die bewaldeten dunkelroten Granithügel hervor- 

ragen. Weiter beschreibt sie eine 'IThalbucht, die voll der schönsten Exemplare 

der Lodoicea (etwa Iooo) war, welche mit ihren schlanken, geraden Stämmen und 

glänzend grün-goldenen Häuptern aus dichtem Unterholze hervorragen. Die dort 

angefertigte Skizze, die sich jetzt hier in ihrer dem Kewgarden geschenkten Samm-. 

lung befindet, führt dem Beschauer ein schönes Exemplar in voller Frucht vor 

Augen. Es hatte 25 ausgewachsene und viele unreife Früchte, die riesigen 

Mahagoni-Eicheln gleichen. Ein zweites Bild von einem der grössten Bäume auf 

»Curieuse« zeigt ausser den Früchten auch Knospen. — 

Die Lodoicea bildet mit ihrer einzigen Species ein eigenes Genus der 

Familie der Palmae. Die Palme erreicht 80—90 Fuss Höhe; der männliche Baum 

wächst höher als der Frucht tragende und wird manchmal bis ıoo Fuss hoch. 

Der sehr biegsame cylindrische Stamm von kaum ı Fuss Durchmesser trägt 

eine prächtige Krone handförmig geflügelter Wedel, die sich gleich einem Fächer 

öffnen und eine Länge von bis 20 Fuss bei 6—ıo Fuss Breite erreichen, und von 

einem sehr starken, an Io Fuss langen Blattstiele getragen werden, der stark genug 

ist, einen Mann zu tragen. Diese riesigen Fächer sind steif und glänzend und 

zeichnen sich durch eine grün-goldene, unter allen Palmen eigenartige Färbung aus. 
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Die Inflorescenz ist gegen ı »» lang. Die männlichen Blüten haben 24 bis 

36 Staubfäden und sind gleich den Stempelblumen von je 3 Sepalen und 3 Petalen 

umgeben. 

Die Frucht ist sehr gross, grün und herzförmig, gegen IOo—2o %g schwer, von 

einer dicken, faserigen Basthülle umgeben; eine, zwei oder seltener drei sehr 

harte, schwarze Nüsse enthaltend, deren jede in ganz eigentümlicher Weise an 

einem Ende auf etwa ein Drittel ihrer Länge in zwei Lappen geteilt ist. 

Die sehr harte und dicke Schale der Nuss, die ein grosses Quantum weissen 

Albumens einschliesst, hält etwa 3—4/ Wasser und wird oft zur Herstellung sebr 

dauerhafter, auch in Silber gefasster Gefässe verwendet. Auch andere Teile der 

Pflanze finden nützliche Verwendung. Die Fasern und Blattrippen geben Material 

für Körbe und Besen, wie die jungen Blätter für Hüte, der Stamm, die Blattstiele 

und die steifen Blätter selbst liefern fast das ganze Baumaterial der Insulaner, und 

die Basis der jüngsten unentwickelten Blätter wird als ein bitter schmeckendes 

Gemüse genossen. 

Ganz besonders erwähnenswert ist die Art und Weise, in welcher die Nuss 

keimt. Der Embryo treibt zuerst einen etwa 3 Fuss langen Ernährungsstrang, d. i. 

das Keimblatt, aus der Nuss hervor und sendet erst dann aus dessen Spitze die 

Plumula aufwärts, die Wurzeln abwärts. Die junge Pflanze ernährt sich dann für 

lange Zeit teilweise von den im Samenkorn aufgespeicherten Nährstoffen und bleibt 

mit demselben für die Dauer von 2—3 Jahren in Verbindung; erst dann, wenn das 

Albumen völlig verbraucht ist, hat sie genügend Wurzeln gebildet und hinlänglich 

Kraft erlangt, selbständig fortzuwachsen. 

In Kultur findet sich die Palme nur an wenigen Orten vor, da mannigfache 

Kulturversuche bisher fehlschlugen. Hier im Kew-Garden haben wir jetzt zwei 

hübsche, gesunde Exemplare, deren eins die Abbildung darstellt. 

Eine Pflanze im Jardin des Plantes zu Paris ist etwas älter, doch erfreut sie 

sich keineswegs desselben Wohlseins. — 

Die Samen für die hiesigen Pflanzen waren 1889 importiert, eine Nuss hatte 

bereits auf der Reise gekeimt. Die Keimung erfordert viel Wärme, auch Dunkelheit 

ist notwendig bis zur Entwickelung der jungen Pflanze, die in gleichen Teilen 

guter Rasen- und Lauberde am besten gedeiht. 

Die Nuss mag vorteilhaft auf einem besonderen Gefässe in feuchtem Moos 

ruhen; doch darf sie in keinem Falle von der Pflanze getrennt werden, bevor sie 
sich nicht selbst davon löst. — 

Da die Pflanze reichliche Bewässerung liebt, so ist für einen sehr guten Abzug 

im Topie Sorge zu tragen; hier waren die Pflanzen mit bestem Erfolge während 

des Sommers über der Wasserfläche des Victoria regia-Bassins aufgestellt und zwar 

so, dass Ger Topf etwa 5 cz tief ım Wasser stand, während die Schale mit der 

Nuss ein klein wenig höher auf einem Ständer ruhte, so das sie sich den Blicken 

der sehr zahlreichen Besucher ausgezeichnet präsentierte, für welche diese merk- 

würdige und hier viel beschriebene und besprochene Pflanze einen Haupt-Anziehungs- 

punkt bildet. 

Kew, im November 1892. euW2 Zimmer 

Nachschrift der Redaktion. 

Inzwischen ist diese merkwürdige Pflanze auch im »Gardeners Chronicle« No. 317 

vom 21. Januar 1893 abgebildet. Die unter unserer Abbildung angegebenen Masse 

sind dem »Gard. Chronicle« entlehnt. 
} 
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Sitzung der Kaiserl. Russischen Gartenbau-Gesellschaft vom 

7. November 1892. 

(Vergl. den Bericht über den ÖObst-Bazar in St. Petersburg, Heft 2, S. 39.) 

Die Sitzung der Kaiserl. Russischen Gartenbau-Gesellschaft vom 7. November 

ı892 wurde um 8 Uhr abends von dem Präsidenten, Generalmajor M. N. Rajewski, 

eröffnet. 

Dem Architekten W. W. Nikola, welcher den Bau des Schulgebäudes in 

Zarskaja Slawjanka unentgeitlich leitete, wird als Dank der Gesellschaft eine goldene 

Medaille votiert, derselbe wird zum nichtzahlenden Mitgliede erwählt und be- 

schlossen, seine uneigennützigen Leistungen zum Besten der Gesellschaft zur 

Kenntnis der ihm vorgesetzten Behörde, des Apanagen-Departements, zu bringen, 

Um den Reichtum an lehrreichem Inhalt, den die von der Gesellschaft ge- 

haltenen Journale bieten, den Mitgliedern derselben zugänglich zu machen, wird 

beschlossen, dass die Mitglieder des Vorstandes in den Sitzungen Referate über 

deren ganzen Inhalt machen werden. So übernahm der Präsident über den pomo- 

logischen Teil, der Vicepräsident über den wissenschaftlichen, Baron Wille über 

administrative Angelegenheiten, A. N.Ssemonow über Orchideen, A. G. Freund- 

lich über Rosen und Gehölze, E. J. Ender über die neuen Pflanzen zu berichten. 

Zu Gunsten einer Ausstellung von Chrysanthemum und anderen Herbst- 

iumen, verbunden mit einem Pflanzen- und Blumenmarkt im Blumenpavillon, 

Offizierstrasse No. 21, Haus der Fürstin Jussupow, welche für die letzte Hälfte 

des November zum Besten der Gärtner-Unterstützungskasse geplant ist, werden 

ı grosse, ı mittlere und 2 kleine silberne Medaillen bewilligt. 

Die Vorbereitungen zur Frühjahrs-Ausstellung werden dem Vorstande über- 

tragen, mit dem Rechte, nützliche Kräfte zu seinen Arbeiten heranzuziehen. 

Zum Schluss zeigt der Präsident folgende, auf seinem Gute Partinet ın der 

Krim auf Hochstämmen gewachsene schöne Apfelsorten in tadellosen Exemplaren 

vor: Ananas-Reinette, Reinette Golden Blenheim, Canada-Reinette (in Frankreich 

und England Pariser Rambour), Roter Winter-Calville. Englische Reinette, Köst- 
licher von Zaarlingen (einer der besten Rosenäpfel); Edelböhmer, ein prächtiger 

Winterapfel, hier fälschlich Napoleon genannt. 

Nach Angabe des Generals Rajewskı schädigen die hiesigen Obsthändler 

den russischen Obstbau in erheblicher Weise dadurch, dass sie die vom Auslande 

bezogenen Früchte umtaufen, so heisst 

die Charnpagner-Reinette — Papier-Reinette, 

dıe Edel-Reinette — Weisser Safran, 

Reinette von Orleans — Winter-Safran, 

Königlicher Kurzstiel — Roter Safran, 

Goldene Winterparmäne — Gestreifter Safran. 

Der General nannte dies eine Safranomanie. Weiter heisst 

Köstlicher von Zaarlingen — Goldsämchen, 

Edelböhmer — Napoleon. 

Birnen. 

Bosc’s Flaschenbirne — Beurree Alexandre, 

Butterbergamotte — Ferdinand, 

Virguleuse — Alte St. Germain, 

Souvenir du congres — General Skobelew u. s. w. 
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Auf diese Weise notiert sich der in St. Petersburg die Magazine besuchende 

Obstbauer aus der Provinz Namen, die in keinem Kataloge, in keiner Abhandlung 

über Pomologie, in keinem Garten zu finden sind. 

Um diesem Unwesen zu steuern, wird auf Vorschlag des Präsidenten be- 

schlossen, sich seitens der Gesellschaft an die grösseren Fruchthändler Jelissejew, 

Smurow u. s. w. mit der Bitte zu wenden, den ausländischen Obstsorten im Handel 

ihre richtigen Namen zu lassen. 

Neben den Äpfeln zeigte der Vortragende noch Früchte einer Ebenaceae, der 

Diospyros Kaki var. Mazelli, eines sehr dekorativen japanischen Baumes. Die 

Früchte haben Form, Farbe und Glanz einer Tomate, die Blätter gleichen Mag- 

noliablättern, die Früchte gehen hier im Handel als Japanische Pfirsiche; ferner 

Früchte der Pistacia vera, die es ihm gelang zum ersten Male in der Krim zu 

ernten. 

Ein längerer Vortrag des Herrn A. N. Ssemonow über Geschichte und Kultur 

der Orchideen bot nichts neues. 
Prämnert wurden zwei Gruppen blühender Epiphyllum truncatum der Handels- 

gärtner Lwow und Sljepzow, beide mit einer kleinen silbernen Medaille, Herr 

Lwow zeigte ausserdem noch recht hübsche, weisse Chrysanthemum in Blüte. 

Der Schluss des Fruchtjabrmarktes erfolgte am ı5. November 1892 in später 

Abendstunde. Noch am 13. November besuchte denselben der Botschafter des 

Deutschen Reiches, General-Adjutant von Schweinitz. Derselbe schenkte allem 

Vorhandenen seine volle Aufmerksamkeit, besonders interessierten ıhn die Borschtsch 

(eine Suppe aus roten Beeten) und Kohlkonserven. Sehr angenehm berührte es 

ihn auch, von der Feuerwehrkapelle den Marsch des ersten Garde-Regiments zu 

Fuss in Potsdam zu hören, welchem Regimente der alte Herr als Offizier an- 

gehörte. 

Am Mittwoch den 25. November hielt die Russische Obstbau-Gesellschaft eine 

General-Versammlung unter dem Vorsitz des Kammerherru von Knorring ab. 

Die Sitzung war fast ausschliesslich dem Obstjahrmarkte und der Feststellung der 

Resultate desselben gewidmet. 

Herr von Knorring berichtete über den Verlauf des Jahrmarktes, worauf 

Herr von Lederle die Versammlung aufforderte, Herrn v. Knorring ihren Dank 

für seine Mühen um den Jahrmarkt und für die vortreffliche Leitung desselben, 

während dessen ganzer Dauer, auszudrücken. Herr Leikin beklagt sich darüber, 

dass den Mitgliedern der Gesellschaft und deren Familien keine Freibillette zur 

Verfügung gestanden hätten. Herr Chudekow findet das ganz in der Ordnung, 

sintemal dieser weisen Anordnung zufolge für das Entree 3000 Rubel Silber Mehr- 

einnahme erzielt seien. 
Herr Landwirtschafts-Inspektor W. W. Tschernjajew berichtet darauf über 

dıe Resultate des Jahrmarktes. Er nennt denselben einen vollen und ganzen Erfolg 

in materieller und mehr noch in moralischer Beziehung, insofern die Besucher des 

Jahrmarktes sich überzeugt haben, dass Russland ebenso gute, teilweise sogar 

noch bessere Erfolge im Obst- und Gemüsebau aufzuweisen habe, wie das Aus- 

land, sowie, dass die Verarbeitung und Konservierung dieser Artikel in Russland 

ganz auf der Höhe der Situation stehe. 
In Beurteilung der Exponate ist Herr Tschernjajew sehr strenge, er findet 

in jeder Kategorie nur wenig hervorragende Leistungen, und das Übrige ist für 

ihn ohne Wert. In der Abteilung Obst hebt er nur die Vitrinen des Pomologischen 

Gartens in Warschau, der Fürsten Gagarin und Hartkiewitsch hervor, sodann 

die des Fruchthändlers Krjutschkow hier und des Handelsgärtners Ramm in Rostow 
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am Don. Getrocknete Früchte findet Redner ın bester Qualität bei Doroshinski 

aus Bessarabien und Pissarewskı aus Podolien, für getrocknetes Gemüse er- 

wähnt Herr Tschernjajew an erster Stelle Dallas, Molotkin und Barnato- 

witsch, mit Herrn Prochorow aus Belew ist er nicht zufrieden, er soll seine 

Geschäfte zu fabrikmässig betreiben. Das wäre doch eigentlich kein Vorwurf, wenn 

nur die Ware gut; gegen die Güte derselben ist aber nichts einzuwenden. Als 

beste Konserven bezeichnet Redner die des Herrn Gögginger in Riga, Burow 

und Wishorew hier, Kompote und Säfte, beste von Gebrüder Abrikossow und 

Konstantinow, dann Wolgin und ihm, Tschernjajew, selbst. Zu den Marme- 

laden und Pastillen übergehend, nennt er als die einzige gute Firma Schnitz ın 

Romny. Beerenweine haben ıhm überhaupt nicht gefallen, nur die von Walitzki 

in Jamburg verdienen, erwähnt zu werden. Als besonderes und beachtenswertes 

Fabrikat erwähnt er die Liqueure der Frau Turtshaninow, die sıch den besten 

französchen an die Seite stellen, leider aber sehr teuer kommen, die Schuld liegt 

jedoch nicht an der Fabrikantin, sondern an den finnischen Zollverhältnissen. 

Grosses Lob erteilt Redner Herrn Dussimetiere, der durch seine Energie die 

Ciderbereitung hier bei uns im Norden eingeführt hat. Besonders lobend erwähnt 

er der Kollektion getrockneter oifizneller Pflanzen der Frau Beljawski. Er 

schliesst seinen Vortrag mit der Erklärung, dass die Besucher des Jahrmarktes 

wie die Leiter des Unternehmens die Überzeugung davongetragen haben, dass der 

russische Obst- und Gemüsebau und die Verarbeitung wie Konservierung der 

Erzeugnisse, diese beiden wichtigen Zweige der Landwirtschaft, Russland in 

dieser Hinsicht bald vom Auslande unabhängig machen würden. Der Jahrmarkt 

ergab einen Reinertrag von 2752 Rubel ıı Kopeken Silber. 

Die kleine Ausstellung von Herbstblumen und. der Bazar zu Gunsten der 

Gärtner-Unterstützungskasse und der Gärtnerschule, eröffnet am ı5. November, 

wurden am 2ı. November geschlossen. 

Ausgestellt waren eine recht hübsche und vielfarbige Chrysanthemum-Kollektion, 

blühende Reseda, Cyclamen und Camellıa, Tuberosen und Helleborus, Bouquets 

aus frischen und getrockneten Biumen und drei Aquarien, von denen eins mit 

fortwährend springender Fontäne. Das Ergebnis der Ausstellung war 200 Rubel, 

von denen zwei Drittel der Gärtner-Unterstützungskasse, ein Drittel der Gärtner- 

schule zufielen. £ 

In der Sitzung der Kaiserl. Russischen Gartenbau-Gesellschaft am 25. No- 

vember liess sich bei Erledigung der geschäftlichen Angelegenheiten der Präsident, 

Generalmajor N. N. Rajewski, die anwesenden Unternehmer und Aussteller der 

kleinen Herbst-Ausstellung mit Bazar vorstellen und sprach ihnen seinen Dank aus. 

Sodann hielt der Sekretär der Gesellschaft P. P. Uspenski einen Vortrag 

über nachtblühende Cactus und deren Kultur im Zimmer. 

Da der interessante Vortrag nicht den ganzen Abend in Anspruch nahm, im- 

provisierte der Präsident noch einen kleinen Vortrag über in der Krim kultivierte 

und dort am Südufer herrlich gedeihende Nadelhölzer. 

Ausgestellt waren vom Handelsgärtner Rempen in Zarskos Sselo ı2 Töpfe 

gut kultivierter Cypripedium insigne und vom Liebhaber Ratschinski ein im 

Zimmer kultiviertes Odontoglossum Rossi majus. Beide erhielten ı kleine silberne 

Medaille. R. M. Hinckeldeyn. 
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| IV. 

Einiges über Chrysanthemum. 

Von A. Beck. 

Chrysanthemum überall, auf Ausstellungen, in Blumenläden, in Zeitschriften etc. ; 

nun, da dürfen wir am Ende hier auch nicht zurückbleiben, sondern wollen etwas 

mitsprechen. — Chrysanthemum zum Schnitt werden in England in Massen kul- 

tiviert, am meisten jedoch in solchen Gärtnereien, in denen Wein getrieben wird. 

In unserem Geschäft z. B. stehen 14 grosse, 200 Fuss lange und 25 Fuss breite 

»Vineries«; die darin befindlichen Reben sind erst 2 Jahre alt, tragen daher noch 

keine Früchte und somit muss dass darin steckende Kapital auf andere Weise 

verzinst werden. — Nebenbei gesagt — während des Sommers waren jene Häuser 

mit Tomaten bepflanzt. Ende September schnitten wir die Reben tüchtig zurück, 

alle Seitentriebe aufs zweite Blatt und wurde dadurch genügend Luft und Licht 

geschaft, um Chrysanthemum unter denselben aufstellen zu können. — Leider 

hatten wir hier im Norden von London vor der Zeit des Einräumens (Mitte Sep- 

tember) einen starken Frost; derselbe kam so unerwartet, dass die armen Gärtner 

nachts ıı Uhr aus den Betten geholt wurden und bis zum folgenden Morgen mit 

dem Zudecken der Pflanzen in Anspruch genommen waren. Diese wurden einfach 

umgelegt und mit Stroh überstreut; gewiss keine Kleinigkeit bei 50000 Tööpfen. 

Trotz dieser Massregel litten unsere Pflanzen sehr infolge des darauf folgenden 

heissen Tages. Am schlimmsten wurden die Spätblüher mitgenommen, da jene 

noch weiche Triebe hatten. Die Frühblüher, deren Knospen schon ziemlich aus- 

gebildet, litten garnicht. — Ein grosser Teil der zwecks Schnittblumengewinnung 

gezogenen Chrysanthemum wird hier, im Freien ausgepflanzt, kultiviert. 

Vorjährige Pflanzen werden im Frühjahr, sobald die Witterung es erlaubt, aus- 

gepflanzt, während des Sommers an denselben weiter nichts gemacht, höchstens 

der Boden locker gehalten. Sobald Fröste zu befürchten sind, gräbt man sie aus, 

schlägt sie in Häusern dicht nebeneinander ein und treibt sie entweder rasch ab, 

wodurch die ganze Herrlichkeit in drei Wochen vorbei ist, oder man hält sie so 

kalt und luftig wie nur möglich, um die Blüten. für Weihnachten oder gar noch 

später zu erhalten. Diese einfache, kostenlose Methode wird jedoch um London 

herum so viel angewandt, dass der Markt mit diesen Blumen gewöhnlicher Art 

überschwemmt ist und dieselben zu Spottpreisen abgesetzt werden müssen. 

Intelligente Gärtner forschten nach etwas Neuem, denn Neues macht sich 

immer besser bezahlt; dies ist die Kultur von Blumen nur ı. Qualität. Die Kultur 

ist folgende: Stecklinge werden zeitig im Frühjahr in flache Kästchen gemacht. 

Ende März setzt man je drei junge Pflänzchen in einen ı2 cm-Topf. Haben die- 
selben eine Grösse von ca. 15 cm erreicht, wird ihnen der Kopf genommen. So- 

bald die Witterung es erlaubt, etwa Mitte Mai, beginnt man mit dem Versetzen 

in 25 cm-Töpfe. Guter Abzug ist eine Hauptsache. Die Erde muss nahrhaft sein und 

sollte aus 2 Teilen brockiger Rasenerde, ı Teil gut verrottetem Dünger und allen- 

falls ı Teil Lauberde bestehen. Eingetopft wird hart, die Erde sogar eingerammt, 

doch auch hierin kann des Guten zu viel gethan werden. Sobald die Pflanzen 

eingesetzt, kommen sie Topf an Topf ins Freie. Sie auf die blosse Erde zu stellen, 

ist nicht vorteilhaft, das Abzugsloch könnte verstopft werden. Wir benutzten als 

Unterlage die Schlacken aus den Heizungen; wenn mit einem schweren Roller 

überfahren, bilden diese einen ausgezeichneten Standort für Chrysanthemum. 
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Während der ersten ı4 Tage dürfen die Pflanzen nicht gegossen werden, erst wenn 

sie richtig trocken sind, sollte man ihnen Wasser verabreichen. Überhaupt hängt 

während der ganzen Kulturperiode ein grosser Teil des Erfolges vom Giessen ab; 

wıll man buschige, saftstrotzende Pflanzen haben, ja, dann darf man Wasser geben, 

so oft man nur will, soll jedoch hartes, gedrungenes Blütenholz gebildet werden, 

so sollte man erst giessen, wenn die Ballen trocken sind; am meisten gilt dies, so 

lange noch keine vollständige Durchwurzelung stattgefunden hat. 

Sobald die nun munter wachsenden Chrysanthemum einander beengen, werden 

sie in einem Abstand von ı'/, bis 2 Fuss von einander aufgestellt. Jedem Topt 

wird ein Stab gegeben und die bei richtiger Kultur entstandenen neun Triebe lose 

daran gebunden; haben letztere eine Höhe von weiteren ca. 30 c» erreicht, werden 

sie noch einmal geköpft, auf die Stärke der einzelnen Sorten muss natürlich Rück- 

sicht genommen werden. Ein. zweites Anbinden wird bald darauf nötig sein. 
Ende August beginnt ein für die Erzielung schöner vollkommener Blüten wichtiger 

Teil der Kultur, nämlich das Ausbrechen überflüssiger Knospen resp. Triebe. 

Sowie die Knospenbildung stattfindet, entsteht eine Art Stockung im Wachstum 

der Chrysanthemum. Nach wenigen Tagen strengt sich die Pflanze von neuem an, 

es bilden sich dann unter der 'T’erminalknospe Seitentriebe. Gewöhnlich sind es 

deren drei, zwei von diesen werden entfernt, am leichtesten kann dies mit: dem 

Fingernagel gemacht werden. (Geschieht es morgens oder abends, wenn die Pflanze 

voll Saft, gehts um so besser. Der neunte Trieb wird als Reserve- und als Zug- 

trieb stehen gelassen, denn oft fällt die Terminalknospe ıhren vielen Feinden, den 

Ohrwürmern etc. zum Opfer, wären alle Triebe entfernt, würde sie ausserdem der 

Gefahr des Erstickens im Saft ausgesetzt sein. Beginnt sie nach einiger Zeit zu 

schwellen, dann wird auch der letzte Trieb entfernt. — 

Wir wollen nun einen weiteren Hauptteil der Chrysanthemum - Kultur be- 

sprechen, nämlich die Düngung. Die eigentliche Düngung beginnt erst nach 

dem Ausdünnen der Knospen. Vor jenem Zeitpunkt wird hier nur ein zwei 

maliges Füttern ausgeführt; die Pflanzen bekommen von der Zeit an, wo sie 

durchwurzelt sind, bis zur Zeit der Knospenbildung in gleichmässigen Zwischen- 

räumen zwei Dosen von Ammoniumsulphat (schwefelsaures Ammoniak), einen 

Löffel davon in einer Kanne Wasser aufgelöst. Weiteres Düngen schadet nur, 

es erzeugt weiches, grünes Holz. Haben die Knospen die Grösse einer kleinen 

Erbse erreicht, so kann mit der Mästung begonnen werden, da alsdann alle zu- 

geführte Nahrung jenen zu gute kommt; ohne verschiedenartige, oftmalige Zu- 

führung von Nährstoffen können keine grossen Blüten erwartet werden. Das 

erste und beste ist ein »topdressing«, wie es der Engländer heisst, ein Überstreuen 

der Oberfläche des Ballens mit einem mit Erde vermischten Dünger. Mit was für 

einem? ja, das fällt schwer, einen Namen zu nennen, Kunstdünger giebt es 

hunderte; Knochenmehl, Blutmehl, Russ etc., alle diese leisten gute Dienste, 

so lange sie mässig gebraucht werden; auch ein Überzug mit Pferdedünger ist gut, 

doch nur kein Salz, z. B. Salpeter, da sonst alle an der Oberfläche befindlichen 

Wurzeln verbrennen würden. 

Flüssigen Dünger gab ich während der ersten Woche zweimal, in der zweiten 

dreimal und nach einer weiteren Woche täglich. Kuhjauche, Russwasser, aufge- 

löster Salpeter etc., abwechselnd und in kleinen Quantitäten, thun Wunder, denn 

haben sich die Chrysanthemum erst an Dünger gewöhnt, so sind sie richtige 

Nimmersatt; aber — noch einmal sei hier gewarnt — nicht zu viel auf einmal, 

von den Salzen z. B. nur einen Theelöffel voll auf eine Kanne Wasser, von der 

Kuhjauche !/, / etc. Ein Austrocknen des Ballens darf nun selbstverständlich nicht 
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mehr stattfinden. Entstehen Seitentriebe, müssen solche zeitweise entfernt werden. 

— Sobald die Pflanzen in den Häusern untergebracht sind, kommen andere Fak- 

toren in Betracht; eine Masse Feinde stehen nun auf der Lauer, z. B. der Meltau, 

die Blattläuse, die Fäulnis der Blüten etc. Bei mildem Wetter muss so viel als 

möglich der Luft Zutritt gegeben werden, da andernfalls Blattläuse auftreten; bei 

feuchtem, regnerischem Wetter ist gelindes Heizen notwendig, da nur bei feuchter 

Luft — und die ıst bei den viel Wasser verzehrenden Chrysanthemum bald da — 

der gefürchtete Meltau entsteht, dem jedoch durch Bestreuen der Blätter mit 

Schwefelpulver entgegengearbeitet werden kann. Sind die Knospen am Aufblühen, 

so darf nachts die Temperatur nicht zu tief fallen, da sonst auf den Petalen ein 

Niederschlag entsteht. Scheint auf denselben am folgenden Tage die Sonne, so 

werden die infolge starken Fütterns empfindlichen Petalen von der Fäule an- 

gegriffen. — 

Eine Chrysanthemum-Ausstellung von Oktoberblühern. —, 

Wie ich schon in einem früheren Bericht mitteilte, sind in England Chrysan- 

themum-Ausstellungen gegenwärtig an der Tagesordnung. Die grösste und be- 

deutendste derselben wird jedoch auf Mitte November fallen, jetzt schon freut sich 

jeder noch so pflegmatische Gärtner auf jenes Schauspiel (ich werde darüber 

später berichten). Die Oktober-Ausstellung will ich aus demselben Grunde er- 

wähnen, wie seinerzeit die im September abgehaltene, darum nämlich, weil gerade 

in jenem Monat Chrysanthemum noch ziemlich selten sind. Auch dieses Mal 

habe ich nur jene Sorten vermerkt, die sich sowohl durch ihren Bau als auch 

durch ihre Färbung besonders auszeichneten. Diese Ausstellung wurde von der 

»Nationalen Chrysanthemum-Gesellschaft« veranstaltet und verdankt England haupt- 

sächlich jener seine grossen Fortschritte in der besagten Pflanzenkultur. — 

Nicht unterlassen kann ich, zu bemerken, dass viele Ausstellungsblumen, so 

prächtig sie als solche sind, zur Schnittblumenkultur untauglich sind, da viele 

derselben nur dann vollkommen werden, wenn ihnen eine ganz besondere Be- 

handlung zu teil wird; so werden z.B. an jeder Pflanze nur zwei Triebe resp. 

Blüten gelassen und diese ausserdem noch mit verschiedenen Instrumentchen her- 

geputzt und hergestriegelt, um alle Fehlerchen zu verdecken. — Genützt wird der . 

Handelsgärtnerei — und die sollte doch zuerst in Betracht gezogen werden — 

durch diese Spielereien absolut nicht. Überhaupt finden auf allen solchen Aus- 

stellungen die für den Handel passenden Sorten viel zu wenig Berücksichtigung, 

vielleicht komme ich später noch einmal auf diesen Mangel zu sprechen. — 

Jeder Besucher der besagten Ausstellung konnte auf den ersten Blick sehen, 

dass dieses Jahr ein ausgezeichnetes war für Chrysanthemum; die Blüten waren 

gross, voll und von schöner Farbe. — 

W. H. Lincoln (Jap.), sehr gross, voll, goldgelb; Marquis de Paris (Jap.), 

weiss; Stanstead White (Jap.), weiss; Coronet, sehr gross, goldgelb, bronze schat- 

tiert; W. Tricker (Jap.), delikates rosa; Cesare Costa (Jap.), gedrungen, sehr gross; 

Puritan, perlweiss; Jeanne Delaux, dunkel-sammetrot; Avalanche, weiss; Eynesford 

White, weiss; Comte de Germiny, orange, bronze; Comtesse Joseph de Mareuil, 

silberweiss, rosa gestreift, Mitte golden; Excellent, rosa; Stanstead Surprise, rosa- 

purpur; Mdlle. Marie Hoste, weiss, amarant-gestreift; Hamlet, rot-schattiert. Einige 

Neuheiten waren auch ausgestellt; da etliche derselben wirklich prächtig, möchte 

ich ihre Namen wenigstens erwähnen; wegen genauer Beschreibung habe ich mich 

mit den Züchtern in Verbindung gesetzt, um später über dieselben berichten zu 

können. 
Gartenflora 1893 6 
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N. Molyneux, Oktober Yellow, Felix Cassagneux, William Wells, Bouquet des 

Dames. Übertroffen jedoch wurden alle diese von den zwei Sorten Beauty of 

Exmouth und Duchess of Devonshire. Der Züchter Mr. W. Godfrey-Exmouth 

sandte mir eine Blüte nebst Brief. Er schreibt: »Sende Ihnen hiermit eine Blüte 

von der Sorte Beauty of Exmouth, glaube jedoch, dass dieselbe Ihnen nur einen 

schwachen Begriff von ihrer eigentlichen Schönheit und Eleganz geben wird (NB. 

Sie war 14 cm» ım Durchmesser, reinweiss, voll, die Petalen nach aussen gedreht). 

Die Blüte ist bei weitem nicht so gross als die von mir auf Ausstellungen ge- 

sandten. Sie können sıch auf diese Sorte verlassen, sie wird einen Weltruf er- 

langen; ihr Benutzungswert ist allseitig, sie passt auf Ausstellungen, zu Dekorationen 

und für den Handel. Ich habe verschiedene grosse Bestellungen auf dieselbe be- 

kommen, einige Firmen verlangen sie dem Hundert nach. — Ich erzielte diese 

Sorte durch Kreuzung einer Blüte von Avalanche mit dem Pollen von Stanstead 

Surprise. Die »Duchess of Devonshire« (rosa-purpur) erzielte ich auf dieselbe 

Art.« — (Aus Mangel an Raum verspätet.) 

Statistisches über den Gartenbau in den Vereinigten Staaten. 
Unter dem Titel: »The American Florist Company Directory of florists, 

nurserymen and seedsmen of the United States and Canada and reference book« 

erscheint von der Aktiengesellschaft, welche die Zeitung »The American Florist« 

in Chicago herausgiebt, ein Directory, d. h. ein Adressbuch, welches unser höchstes 

Interesse in Anspruch nımmt, da es weit mehr giebt, als was sein Titel ahnen lässt. 

Zunächst finden wir eine Liste der Vereine, dann folgen eingehende statistische 

Nachrichten. Die Handelsgärtnerei in den Vereinigten Staaten, speziell die Blumen- 

kultur, hat erst in den letzten 25 Jahren einen so grossen Aufschwung genommen. 

Von 4659 Geschäften, die nach der amtlichen Zählung (Census) von 1891 be- 

standen, waren 2795 zwischen 1870 und 1890, und davon wieder 1797 zwischen 

ı88o und 1890 errichtet. Die 4659 Geschäfte hatten 1891 eine Glasfläche von 

38 823 247 Quadratfuss, die mehr als 391 acres Grundfläche bedeckten. Die Einrich- 

. tungen, Häuser, Mistbeete etc., einschliesslich der Heizungen wurden geschätzt auf 

38355 722 Doll. 43 Cents, Geräte und Handwerkszeug ı 3587 693 Doll. 93 Cents. 
Beschäftigt wurden 16 847 Männer und 19538 Frauen, die im Jahre 8483 657 Doll. 

Lohn verdienten. Die Kosten für Heizung betrugen ı 160 ı52 Doll. 66 Cents. — 

Die Erzeugnisse des Jahres betrugen 49 056 253 Rosensträucher, 38 380 872 harte 

Pflanzen und Sträucher, alle anderen Pflanzen beliefen sich auf 152 835 292 Stück. 

Der Gesamtwert der Pflanzen betrug 12 036 477 Doll. 76 Cents. Abgeschnittene 

Blumen brachten ausserdem noch 14 175 328 Doll. ı Cents. 

Das älteste Gartengeschäft ist in New-York, das mit der grössten Glasfläche 

ist im Distrikt Columbia. Die grösste Zahl Rosen wurde vermehrt in Pennsylvanien, 

IWlinois und Ohio; die grösste Zahl harter Pflanzen ın Illinois, New-York und 

Kansas; die grössten Summen beim Verkauf von Pflanzen ergaben sich in New-York, 

Pennsylvanien und Californien, beim Verkauf von abgeschnittenen Blumen in 

New-York, Illinois und Pennsylvanien. Ausgegeben wurden jährlich 3 425 600 Engros- 

und 17 630 094 Detail-Kataloge, für Porto wurden gezahlt 767 438 Doll. 21 Cents, 

für Anzeigen 161 168 Doll. 3ı Cents, für Fracht 534 22ı Doll. 86 Cents, für express- 

bills (Postpackete) 554 390 Doll. 55 Cents, und die geschätzte Ausgabe für Fracht- 

und Postpackete bei Versendungen nach ausserhalb betrug ı 086 904 Doll. 60 Cents. 

Die Leser werden fragen: Wie weiss man denn das alles so genau? — Nun, 
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es wird alle 1o Jahre in den Vereinigten Staaten eine ganz genaue Statistik auf- 

genommen, in der auch die Fragen gestellt sind, die zu obigen Ergebnissen führten. 

Ob die Angaben immer genau gemacht sind, entzieht sich unserer Kenntnis. 

Wir möchten es aber fast für unmöglich halten, aufs einzelne alles so genau zu 

beantworten, wıe es verlangt zu werden scheint. Dazu kommt noch, dass es bis jetzt 

gar kein centrales statistisches Amt für die ganze Union giebt und dass ausserdem 

bei jedem ıojährigen Census neue Kräfte damit betraut werden. Das wird alles 

anders werden, denn man beabsichtigt, eine dauernde Centralanstalt zu schaffen. 

Eine Tabelle im Directory giebt Auskunft über die Zahl der Rosen, harten 

Pflanzen etc. in den einzelnen Staaten und über die erzielten Werte beim Verkauf. 

- Baumschulen sind in den Vereinigten Staaten 4510 vorhanden, geschätzt zu 

einem Wert von 41978835 Dollar So Cents und mit einer Fläche von 172 806 acres, 

a ı'/, Morgen, mit einem darin angelegten Kapital von 52 425 669 Doll. 5ı Cents. 

Beschäftigt werden 45 657 Männer, 2279 Frauen und 14 200 Tiere; Wert der Geräte 
990 606 Doll. 4 Cents. 

Von der Baumschulfläche wurden 95 025,42 acres zur Anzucht von Gehölzen 

benutzt, der Bestand an diesen betrug 3 386 855 778, von denen 518 016 612 Obst- 

bäume, 685 603 396 Weinreben und Beerenobst, das übrige Nüsse, Laub- und Nadel- 

hölzer, harte Sträucher und Rosen. — Die grösste Fläche nahmen die Äpfel ein: 

20 232,75 acres, mit 240570666 jungen Pflanzen, pro acre 11 890, dann folgen 

Pflaumen: 7826,5 acres, mit 88 494 363 jungen Bäumen, Birnen: 6754,25 acres mit 

77 223 402 jungen Bäumen, Pfirsiche: 3357 acres mit 49 887 894 jungen Bäumen, 

oder durchschnittlich ıı 307, 11 266 und 14 861 pro acre. 

Der Gesamtwert dieser Produkte wird bei Annahme des Marktwertes auf 

ıoo Millionen Dollar geschätzt, aber 2o pCt. der jährlich erzeugten Gehölze bleivden 

unverkauft. Auch stellen obige Zahlen eigentlich den Bedarf für 2 Jahre dar, da 

fast alle Bäume und viele Pflanzen selten unter einem Alter von 2—3 Jahren ver- 

kauft werden. 

Samenbau wird in 596 Geschäften (seed farms) mit 169851 acres Fläche be- 

trieben, mit einem Totalwert an Land, Gebäuden und Geräten von 18 325 935 Doll. 

86 Cents. Fast die Hälfte der Geschäfte (258) sind in den nordatlantischen Staaten 

mit 47 813 acres, die nördliche — centrale Abteilung folgt mit ı57 Farmen, die 

aber 87 096 acres einnehmen, oder 555 acres pro Farm. — Beschäftigt werden 

13 500 Männer zu Löhnen von zo Cents bis ı!J; Doll. pro Tag und 1541 Frauen 

zu 35 Cents bis ı Doll. pro Tag. 
Von diesen Saatfarmen sind nicht weniger als 496 erst seit 13870 entstanden. 

Man sieht, welch enormer Aufschwung. 

In dem Directory folgt alsdann die Liste der Gärtner etc. nach den einzelnen 

Staaten und ist bei jedem durch Vorsetzung eines Buchstabens angegeben, ob er 

Florist (Blumenzüchter), Blumenhändler, Baumschulbesitzer oder Samenhändler ist. 

Eine Zahl hinter dem Namen sagt, wieviel Tausend Quadratfuss Glasfläche der 

Betreffende hat, z.B. 5— 5000 Quadratfuss, ein Stern bedeutet unter 1000 Quadratfuss. 

Im Anhange findet man eine Liste der besten Rosen und Chrysanthemum. 

L. Wittmack. 
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Zusammenstellung der in Berlin und Umgegend vorhandenen Gärtnereien“). 

Lid. A no 
Sa Name des Ortes Gar Fläche Bemerkungen 

reien ur 

| Ausserdem: 

TaalBerlin® 138 278,781 Schloss Bellevue mit 27,13 Aa 
» Monbijou » 3,13 » 

2 | Charlottenburg . 37 45,30 Kgl. Schlossgarten mit5zo « 

Ze Spandau an ee. 27 | 79,24 

4 | Potsdam . 1100ER) 182,56,, | Neuer Garten (Kgl.) mit 111,90,, 3@ 

Ben |vBernaun a ee. 7 | 23,12 

Ge |AWVeissenseeg zer 14 19,457 

7 | Rummelsburg-Boxhagen . . . 9 27,50 

8 | Reinickendorf. ....... 90. 17,60 
OANIKStralaUun 1. ee. TE) 23,51 

10 | Friedrichsfelde i 6620 390,16 

ıı | Nieder-Schönhausen, Gut. 2 43,50 

12 » » Gemeinde 19 91,735) De i 

Ta HNeu-Weissensees ir ara 20 15,46 Kresse de an 

Tas plsichtenbereur. 2 us 2 Sam 7125,19 

Isar RTotzensce Gut: T-0@8| 8,00 

16 Im Schloss . x BI A I 7,00 

17 Den Gemeinde: I 1,00 

LS Bankow. 2 20: een 53.8 1°108,62,, 

19 | Gut Hohen-Schönhausen . . . | 33527 

20o | Gemeinde Hohen-Schönhausen 183 | 119,55 

zu lichterfelde. nr... 9°:| 3413 
22 Zehlendore a I 1,30 

230 je Lempelhop en. use & | 11,92, 

2A |EETEDtows ee TS 61,12 

2SUH Rixdorie ua een. 75 | 525,24 

26 | Deutsch-Wilmersdorf. . . . . 230 43,40 Kreis Teltow 

27a Schoneberogen ren 26 46,36 

2SE Stechtzen en... 230 89,68 

29 | Nieder-Schönweide ..... 2 5,50 

Bomieleltowiern es ar. 22 43,66, 

32) | Zivedenaums. ne a ra.t... 200, 2,50 

Ban Buize we ee: 9 97,51 

Summası r 799 | 2608,93;, 

*) Wie erhielten auf unsere Bitte diese Zusammenstellung von der Brandenburgischen land- 
wirtschaftlichen Berufsgenossenschaft und sprechen auch hier unsern verbindlichsten Dank dafür 
aus. Die Zusammenstellung war eigentlich für den amtlichen Katalog in Chicago bestimmt; da 
sie dort aber nur summarisch gegeben werden kann, so folgt sie hier ausführlich. Die Red. 
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Chamaecyparis Lawsoniana Parl. 
Von H. Schreiber, Obergärtner. 

Hierzu Abbildung 16. 

Abb. 16. Chamaecyparis Lawsoniana Parl. 

Lawson’s Lebensbaum-Cypresse im Park des Geh. Kommerzienrat Veit zu Steglitz bei Berlin. 

rom hoch. 

Ein zweites Photogramm aus dem Park des Herrn Geh. Kommerzienrat Veit- 

Steglitz zeigt uns, nebeneinander stehend eine kräftig entwickelte Cham aecyparis 

Lawsoniana Parl., die kalifornische Cypresse und eine prächtige Dcuglastanne, 
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Pseudotsuga Douglasi Carr. Erstere, eine Compacta-Varietät, baut sich sehr schön 
und hat in ca. ı2 Jahren eine Höhe von Io »» erreicht; der Stammumfang, !/, m 

über der Erde gemessen, beträgt 43 cm. | 

Die Douglastanne hat in kurzer Zeit gewaltige Dimensionen angenommen. 

Dieselbe ist ebenfalls vor ız2 Jahren mit ihrer Nachbarin, der Cypresse, von Herrn 

J. Booth gepflanzt und überragt dieselbe bereits um ı », bei 97 cm Stammumfang. 

Das dürfte wohl für die Verwendbarkeit dieser schönen Tannenart sprechen. Die 

Douglastannen leiden hier niemals im Winter, sie stehen hierselbst in Massen in 

den denkbar exponiertesten Lagen, und alle zeigen einen ungemein freudigen 

Wuchs, Die Douglastanne stellt an die Bodenverhältnisse keine grosse Ansprüche 

und ist, wie gesagt, bei uns vollkommen winterhart. Bei einem allzufeuchten 

Standort allerdings gedeiht sie nicht so gut; es bilden sich dann Johannistriebe, 

welche nicht genügend ausreifen können und im Winter leiden müssen. Ich habe 

gefunden, dass kein Nadelholz so raschwüchsig ist wie die so aromatisch duftende 

Douglastanne, keines besitzt, mit Ausnahme der Lärche, eine so frische Färbung. 

Warum wird diese schöne Pflanze nicht in grösseren Mengen angepflanzt, da doch 

auch ihre forstliche Nutzbarkeit nach Professor Dr. A. Hartigs Berichten an vielen 

Orten des Königreichs Bayern erwiesen ist. 

Herr Professor Dr. A. Hartig schreibt darüber in seiner Schrift über Anbau- 

versuche mit ausländischen Holzarten (Separat-Abdruck aus der forstlich-natur- 

wissenschaftlichen Zeitschrift 1892, Heft ıı u. ı2) im allgemeinen Teil ‘unter an- 

derem: »Anbauversuche mit ausländischen, insbesondere nordamerikanischen Holz- 

arten, sind in den Staatswaldungen Bayerns an manchen Orten bereits seit Anfang 

dieses Jahrhunderts ausgeführt, waren aber fast stets dem Interesse einzelner Forst- 

beamten entsprungen, die solche Versuche aus nahe liegenden Gründen nur ın 

sehr kleinem Umfange ausführen konnten. Mit dem Wechsel des Personals hörte 

vielfach auch die Pflege dieser Versuche auf und es ging manches wieder zu 

Grunde, was bei sorgfältiger Überwachung sich freudig entwickelt haben würde. 

Nur hier und da wurde von besonders energischen Männern mit lebhaftem wissen- 

schaftlichem Interesse diesen Versuchen eine grössere Ausdehnung gegeben und 

will ich hier nur auf das Forstamt Freising in Oberbayern verweisen, woselbst 

der nunmehr in den Ruhestand getretene hochverdiente Forstrat Bierdimpfel 

im Vereine mit dem Forstmeister Striegel schon längere Zeit vom besten Erfolge 

gekrönte Versuche zur Ausführung gebracht hat. 

Es ist ohne Frage ein grosses Verdienst des Herrn J. Booth, die grössere 

Ausdehnung der Anbauversuche ın den deutschen Staatswaldungen angeregt zu 

haben. Auch das Königl. Staatsministerıum der Finanzen in Bayern hat dieser 

Anregung Folge geleistet und die Leitung der Versuche mir als Vorstand der 

botanischen Abteilung der forstlichen Versuchsanstalt anvertraut. In voller Über- 

einstimmung mit den Anschauungen des Staatsministeriums ging ich von der An- 

sicht aus, dass es sich zunächst darum handele, Erfahrungen zu sammeln über das 

Verhalten der in Frage kommenden Holzarten gegenüber den verschiedenen klima- 

tischen Einflüssen und Bodenarten, über die zweckmässigste Art der Erziehung 

des Kulturmaterials in Saat- und Pflanzkeimen, ‘über die beste -Verwendung des 

gewonnenen: Pflanzenmaterials im Walde selbst etc. etc.« 

Im speciellen Teil sagt Herr Hartig über Pseudotsuga Douglası: »Die Douglas- 

fichte wurde bisher -ın 64 Revieren angebaut und. zwar in 46 Revieren mit aus- 

gezeichnetem, in. ı2 mit gutem. und 6 mit ungünstigem Erfolge.« 
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Weitere hochinteressante Mitteilungen über die Douglastanne in Bezug auf 

Boden und Klima folgen nun und empfehle ich jedem Interessenten sich die 

forstlich-naturwissenschaftliche Zeitschrift, herausgegeben von Dr. Carl Freiherr 

von Tubeuf, in der noch viele andere unserer Gartengehölze beschrieben sind, 

anzusehen. 

Neue und empfehlenswerte Pflanzen etc. 

Neuheiten von J. C. Schmidt-Erfurt. 
Neuheiten anderer Züchter. 

Calendula officinalis grandiflora 

sulphurea fl. pl. © 

Neue hellgelb blühende Varietät der 

schönen, gedrungen wachsenden Calen- 

dula, welche sich durch ihre sehr grossen 

und dichtgefüllten Blumen vor allen an- 

deren Sorten auszeichnet. 

Papaver nudicaule coccineum fl. 

pleno. O0 2 

Unter den niedrigen früh- und reich- 

blühenden Perennen ist Papaver nudi- 

caule mit seinen weiss, gelb und orange- 

scharlach blühenden Varietäten eine der | 

gesuchtesten. Die neue Varietät, die 

hier offeriert wird, hat dichtgefüllte, 

orangescharlachrote Blumen. Die Säm- 

linge ergeben 40— 50 pCt. wirklich echter, 

gefülltblühender Pflanzen. 

Phlox Drummondi isabellina fl. pl. 

semipleno. © 

Neue konstante Varietät des halbgefüllt 
blühenden Phlox, blassgelb blühend. 

Phlox Drummondi 

morata fl. semipleno. 

purpureo-mar- 

Eine ebenfalls neue konstante Varietät | 

des halbgefüllt blühenden Phlox, purpur- 

marmoriert blühend. 

Chrysanthemum carinatum hybri- 

dum fimbriatum fl. pl. 

Neueste Hybriden. 

Durch jahrelang fortgesetzte sorgfältige 

Auswahl und Weiterzucht der schönsten | 

Exemplare dieser so beliebten Sommer- 

blume ist es gelungen, eine herrliche 
neue Kollektion der gefüllten Sommer- 

blumen zu erlangen, welche alle neueren 

Einführungen weit übertrifft und als das 

Vollkommenste bezeichnet werden muss, 

| scheint. 

reichen ist. In dieser Kollektion sind 

sämtliche Nuancen von weiss, gelb, rosa 

bis blutrot und purpurn enthalten, doch 

herrschen die dunklen feurigen Farben 

bei weitem vor, während ım alten Sor- 

timent vorzugsweise gelbe und weisse, 

und nur sehr wenige rote Färbungen 

vorkommen. Die Blumen sind dicht- 

gefüllt und die prächtig gefärbten, ge- 

ransten Blumenblättchen liegen dach- 

ziegelförmig übereinander. 

Lobelia erinus compacta »Gold- 

elisere: 

Mit dieser Neubeit werden namentlich 

unsere Teppichbeete eine äusserst wert- 

volle Bereicherung erfahren. Ist schon 

Lobelia Kaiser Wilhelm eine sehr be- 

liebte und unentbehrliche 'Treppichbeet- 

pflanze, welche durch das schöne Blau 

und den langen Blütenflor geradezu un- 

erschöpflich ist, so wirkt Lobelia »Gold- 

' else« ım vollen Blütenflor mit der gold- 

gelben Belaubung und dem herrlichen 

brillanten Bau der Blumen geradezu be- 

zaubernd, weıl dadurch das Ganze un- 

gemein gehoben wird. Aber auch schon 

als kleine Pflanze ohne Blüten macht 

dieselbe einen sehr guten Eindruck, in- 

dem das schöne Gelb des Laubes (ähn- 

lich wie Pyrethrum) recht lebhaft er- 

Diese Neuheit wird jedenfalls 

die beste dieser Saison sein und un- 

gemeine Sensation hervorrufen, denn 

nicht allein für Teppichbeete, wo sie auf 

einmal zwei Farben ergänzt, ist dieselbe 

zu verwenden, sondern auch zu Ein- 

fassungen und zur Topfkultur ist sie 

geradezu unentbehrlich und äusserst wert- 

voll. Kommt ganz treu aus Samen. 

| Vıetoria-Nadel-Aster »reinweiss«, 

was in dieser Pflanzengattung zu er- | In der eigentümlichen Rasse der 



88 Neue und empfehlenswerte Pflanzen. 

Victoria-Nadel-Astern wird das Sortiment 

durch die bis jetzt noch fehlende Farbe 
»Reinweiss« ergänzt, eine Farbe die in 

keinem Astersortiment fehlen darf. 

Senecio elegans pomponicus 

»cremefarben«. 

Sehr schätzenswerte Bereicherung der 

Senecio pomponicus-Varietäten, da bDis- 

her eine derartige Farbe gänzlich man- | 

gelte. Hat sich als vollkommen konstant 

erwiesen, und kann als höchst kultur- 

würdig bestens empfohlen werden. 

Humulus japonicus fol. var. 

Als vor einigen Jahren der grüne japa- 

nische Hopfen eingeführt wurde, gab es 

eine allgemeine Freude, eine wirklich in 

kürzester Zeit eine grosse Fläche über- 

deckende Schlingpflanze gefunden zu 

haben, und die Quantitäten, die jedes 

Jahr verlangt werden, beweisen, wie sehr | 

er sich in die Gunst des Gartenfreundes | 

eingebürgert hat. Mit wieviel mehr Inter- 

esse ist es nun zu begrüssen, wenn in 

das zwar hübsche aber immerhin ein- 

tönıge Bild eine Abwechslung gebracht 

wird, indem die einzelnen Blätter weiss 

panachiert sind. Der Wuchs ıst ebenso | 

kräftig wie hei dem grünen Hopfen, und | 

eine Laube oder eine Wand, mit dieser 

Neuheit berankt, giebt einen ebenso 

wirkungsvollen wie lieblichen Anblick. 

Dendrobium barbatulo-chlorops, nat. hyh. 

D. barbatulum und D. chlorops gehören 

beide der Dekkan-Halbinsel an, wachsen 

in manchen Lokalitäten 

ander; wenn auch nah verwandt, unter- 

scheiden sıe sıch doch in vielen Einzel- 

heiten. In einer englischen Sammlung 

erschien kürzlich eine Form, welche die 

Charaktere beider Arten in enger Ver- | 

einigung aufweist und dürfte es sich hier 

unzweifelhaft um eine natürliche Hybride 

handeln. Man kannte von der Gattung 

Dendrobium bis jetzt nur eine natürliche 

Hybride, nämlich D. crassinodi-Wardia- 

num. 

Gard. Chron. vol. XI, Nr. 271, S. 208. 

dicht bei ein- | jahmfarbigen, 

Lycaste Skinneri Mr. F. L. Ames. 

Eine ausgezeichnete Form im Besitze 

des Herrn F. Sander, welche der besten 

L. S. alba in Schönheit gleichkommt, 

durch besondere Farbenschattierungen 

auf Sepalen und Petalen von jener aber 

abweicht. 

Gard. Chron. vol. XI, Nr. 271. S. 208. 

Pelexia Travassosii Rolfe, n. sp. 

Eine der hübschesten Arten dieser 

Orchidee, welche, wie bekannt, Spiranthes 

am nächsten steht. Die olivgrünen Blät- 

ter mit silberigen Nerven und einigen 

weissen Flecken entspringen direkt aus 

der Wurzel und stehen büschelartig bei- 

sammen. Die aufrechte Traube trägt 

eine Anzahl  mittelgrosser, weisser 

Blumen, welche von bräunlich-roten 

Linien eingefasst werden; auf einigen 

Teilen der Blume, so namentlich der 

Lippe, treten dieselben netzartig auf. — 

Die Art wurde benannt nach Herrn 

Travassos, welcher sie von Brasilien 

einführte. 

Gard. Chron. vol. XT,.Nr.2272,. 50330) 

Emmenanthe penduliflora Wats. 

Eine reizende einjährige Pflanze, welche 

unter dem Namen von »Calıfornia Yellow 

Bellse durch die Herren R. Veitch & 

Söhne, Exeter, in den Handel gebracht 

wurde. Sie ist von sehr gedrungenem 

Wuchs und wird selten über ı Fuss hoch. 

Die tiefeingeschnittenen Blätter sind mit 

klebrigen Haarep besetzt. Die gelbenoder 

glockenförmigen Blumen 

stehen in lockeren Rispen, gleichen in 

ihrer Struktur jenen von Phacelia oder 

Eutoca. 
Gard. Chron. vol. XI, Nr. 272, 543309 

1.240! 

Crinum firmifolium Baker. 

Diese Art wurde bereits im »Handbook 

of Amaryllideae« p. 78 beschrieben, doch 

kürzlich erst lebend von Madagaskar 

eingeführt. Die schmalen, im Gewebe 

festen Blätter sind 3 Fuss lang, in der 

Mitte ı!/, Zoll breit. Der einen Kuss lange 
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Blütenstiel trägt eine 6—8 blütige Dolde. 

Blumen weiss. 

Gard. Chron. vol. XI, Nr. 273, S. 362. 

Cypripedium insigne, Le Doux’s var. 

Eine sehr distinkte Varietät, welche 

dıe Mitte hält zwischen dem neuen C. ıi. 

Bohnhofianum und dem alten C. ı. albo- 

marginatum. Durch die braunen Punkte 

auf den Sepalen und Petalen zeichnet 

sie sich besonders aus. 

Gard. Chron. vol. XI, Nr. 273, S. 363. 

Trichodesma physaloides. 

Erst kürzlich wurde diese hübsche 

Boraginee von Transvaal eingeführt. Sie 

gehört zu den Stauden mit fleischigem 

Wurzelstock und zeichnet sich durch 

reiches Blühen während der Sommer- 

monate aus. Blätter meergrün, Blüten- 

stiele und Kelche dunkelpurpurn, Blumen 

reinweiss. Die Pflanze sollte ähnlich wie 

Knollen-Begonien behandelt werden. 

Gard. Chron. vol. XI, Nr. 273, S. 363, 

BuSm: 

Orphium frutescens. 

Eine recht hübsche und eigentümliche, 

strauchartige Gentianee von Süd-Afrika, 

die schon vor mehr als roo Jahren im 

Botanical Magazine t. 37 unter 

Namen Chironia beschrieben und ab- 

gebildet wurde, in den Kulturen aber 

selten geblieben ist. Die Pflanze wird 

zwei bis drei Fuss hoch und hat etwas 

Nleischige, länglich lineale Blätter, die wie 

auch der Stamm mit kurzen, seidenartigen 

Haaren bedeckt sınd. Die Blumen von 

der Grösse eines Groschenstücks, bis- 

weilen etwas grösser, zeichnen sich durch 

eine glänzend rosarote Farbe aus. 

Gard. Chron. vol. XI, Nr. 273, S. 372. 

a3: 

Cypripedium calceolus X macranthus Barbey. 

Eine natürliche Hybride, die zu den 

hunderten künstlicher Cypripedium-Hy- 

briden recht vereinzelt dasteht, aber dafür 

um so interessanter ist. Beide Arten, 

C. calceolus und C. macranthus wachsen 

dem | 

in den Birkenwäldern Sıbiriens dicht bei 

einander, und aus einer Sendung, die der 

verstorbene Boissier vor zehn Jahren 

von dort erhielt, erschienen nicht nur 

Blumen beider Eltern, sondern auch eine 

sehr charakteristische Form, welche genau 

die Mitte zwischen beiden hält, dabei 

.als recht hübsch hingestellt werden kann. 

Gard. Chron. vol. XI, Nr. 274, S, 394. 

Pomme Supr&me de Perck. 

Diese Varietät wurde vor einigen 

Jahren in der Brabanter-Commune Perck 

gezüchtet und wird als eine Winterfrucht 

ersten Ranges empfohlen. Ein mittel- 

grosser, bisweilen sehr grosser Apfel von 

kugeliger Form. Schale grasgrün, hier 

und da bei völliger Reife gelblich, an 

der Sonnenseite schön karminrot gestreift 

und punktiert. Fleisch weiss, ins Grün- 

liche übergehend, fest, saftig, süss-säuer- 

lich, von höchst angenehmem Geschmack. 

Die Frucht hält sich bis Ende des 

Winters, wenn auch die Reife schon 

Anfang November eintritt. Als Tafel- 

apfel und für die Wirtschaft sehr zu 

empfehlen. Der Baum zeichnet sich 

durch kräftigen Wuchs und reiches 

Tragen aus. 

Bulletin d’arboriculture ect., Nr. 3, 1892, 

5205, col.. har: 

Prune japonaise Chabot. 

Von allen neuerdings in den Handel 

gebrachten japanischen Pflaumen scheint 

die in den nordamerikanischen Baum- 

schulen unter dem Namen Chabot- 

Japan Plum geführte Sorte eine der 

besten, wenn nicht die beste zu sein. 

Drei andere Varietäten Japans, — Ogon, 

Masu, Botan, wurden von Carriere 

bereits in der Revue Horticole (1891) 

besprochen, jetzt hat diese vierte auch 

in Frankreich (Sceaux) Früchte getragen. 

Die ausserordentlich grosse, herzförmige 

Frucht zeigt eine schöne hellrote Färbung 

mit gelben Schattierungen am Grunde 

' und ist von einem weiss-bläulichen Reif 

ı überzogen. Fleisch fest, dem Stein an- 

haftend, zuckerig, von angenehm säuer- 
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lichem Geschmack, der stark an Apri- 

kosen erinnert. Schon junge Bäume sind 

sehr reichtragend. 

Revue Horticole, Nr. 6, 1892, S. 132, 

col. Tat. 

Dendrobium densiflorum clavatum, n. var. 

Diese recht eigentümliche Varietät 

führten die Herren F. Sander & Co. 

von den Shan-Staaten ein. Sie besitzt 

sehr keulenförmige Scheinknollen, welche 

nach dem Grunde zu sehr spitz aus- 

laufen. In der Färbung der Blumen er- 

innert sie an die var. thyrsiflorum. 

Gard. Chron. vol. XI, Nr. 274, S. 394. 

Nepenthes stenophylla. 

Diese Art von Borneo hat ziemlich 

kleine, enge, längliche Kannen von grüner 

Farbe mit rot gefleckt. Diese Kannen er- 

scheinen inausserordentlichreicher Menge 

und dürfte dieser Umstand sie für unsere 

Kulturen besonders wertvoll machen. 

Gard. Chron. vol. XI, Nr. 274, Fig. 58. 

Kleinere Mitteilungen. 

Maiblumen in China und Japan. 

Das Gerücht, dassin China Maiblumen | 

(Convallarıa majalis) in verschiedenen 

Farben, meist blaublühend gezogen wür- 

den, welche den deutschen Maiblumen 

nicht bloss betreffs der Farbe, sondern 

auch betreffs ihrer Stärke und der Länge 

ihrer Wurzeln überlegen seien, hat zu 

einer, von Halberstadt aus nach Canton 

gerichteten Anfrage geführt, auf welche 

von zuverlässiger Seite folgende Auskunft 

erteilt worden ist: Die Maiblume (Con- 

vallarıa majalıs) wächst wild ım nörd- 

lichen China und Japan; soweit bekannt, 

ist die Pflanze mit Bezug auf Grösse, 

Länge der Wurzeln etc. von der euro- 

päischen Maiblume nicht wesentlich ver- 

schieden, auch ist dıe Farbe der Blume 

weiss wie in Europa. Soviel bekannt, 

wird die Blume in China nicht gezüchtet, 

wohl aber in Japan. Es würde wahr- 

scheinlich mit grossen Schwierigkeiten 

verknüpft sein, in China Samen oder 

Pflanzen zu erhalten, doch würde eine | 

Versendung von Wurzeln aus Japan, in 

einfachen Kisten verpackt, stattfinden 

können. Samen scheint überhaupt nicht 

erhältlich zu sein. 

Wurzeln der Pflanze und weitere Aus- 

kunft würden von einer Kunstgärtnerei 

in Japan — und zwar von Messrs. Boeh- 

mer & Cie., Nurserymen etc, 25 Bluff, 

Yokohama — zu erhalten sein. 

ı 
| 

| 
Zur Einführung der Robinia neo-mexieana. 

Würzburg, den 13. Januar 1893. 

Hochverehrter Herr Professor! 

Herr M. Jensen in Späths Baum- 

schulen zu Berlin erwähnt in Heft ı, S. 24 

der Gartenflora 1893, welches mir leider 

erst gestern zu Gesicht kam, in betreff der 

EinführungvonRobinianeo-mexicana 

A. Gr., abgebildet in Gartenflora 1892, 

Tafel 1385, mit Beschreibung, dass er sie 

in meinem Gehölzbuche von 1884, die- 

selbe dort noch nicht vermutend, doch 

vorfand, mit der Beifügung hort. Leicht!. 

Zur Aufklärung diene nun, dass Herr 

Max Leichtlin die Güte hatte, dem 

botanischen Garten in Würzburg zu An- 

fang des Jahres 1882 einige Samen von 

ı Robinia neo-mexicana freundlichst mit- 

2uteillen, aus denen zwei Pflanzen er- 

zogen worden sind, welche der botanische 

Garten in wurzelechten Exemplaren noch 

besitzt. Bei dem seit Jahren auf das 
äusserste eingeschränkten Tauschverkehr 

des hiesigen botanischen Gartens wurde 

eine Vervielfältigung der Pflanze nicht 

vorgenommen, und sind die beiden Exem- 

plare mit anderen besseren Gehölzen in 

Töpfen weiter gezogen worden, infolge 

dessen sie auch nicht zur Blüte ge- 

langten. 

In den Jahren 1391 und 1892 wurde 

eine Pflanze während des Sommers aus- 

gepflanzt und im Oktober wieder in den 

Topf gepflanzt; eine besonders kräftige 
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Entwickelung hat nicht stattgefunden, die 

Pflanze war gesund und schön, erreichte 

aber kaum !/, » Höhe; im verflossenen 

Sommer habe ich einige Reiser davon 

zum Okulieren auf junge R. Pseud-Acacia 

im Freien verwendet in Ermangelung 

junger Pflanzen von R. glutinosa (viscosa). 

Die Veredelung ist etwas spät vorge- 

nommen worden und ich kann deshalb 

noch kein bestimmtes Urteil darüber ab- 

geben, ob die gut angegangene Verede- 
lung ohne Schutz durch den Winter 

kommt. 

Aufalle Fälle werde ich diesem schönen 

Gehölz in Zukunft mehr Aufmerksamkeit 

schenken, um ein besseres Resultat zu 

erzielen. 
Carl Salomon, 

Königl. Garten-Inspektor. 

Dendrobium speciosum Sm. 

Es dürfte vielleicht von Interesse für 

Sie sein, zu vernehmen, dass ım Laufe des 

Monats Februar ein kräftiges Exemplar 

des selten blühenden Dendrobium spe- 

cıosum Sm. von Australien im tempe- 

rierten Gewächshause des hiesigen bota- 

nischen Gartens zum ersten Male zur 

Blüte gelangen wird; dasselbe hat zwei 

starke, aufrechte Blütenschäfte von ı5 

bis 20 cm entwickelt mit 25—30 Blüten- 

knospen, der zweite, etwas weniger starke 

Blütenschaft dürfte um ı4 Tage bis 

3 Wochen später zur Blütenöffnung 

kommen. 

Die ungewöhnlich kräftige Entwicke- 

lung, welche das erwähnte Dendrobium 

seit zwei Jahren gezeigt hat, ist der 

vorsichtigen Verwendung von Horn- 

mehl zuzuschreiben, welches bei unseren 

wertvolleren Topfkulturen allgemein an- 

gewendet wird und stets mit dem besten 

Erfolg. 

Würzburg, den 13. Januar 1893. 

Carl Salomon, 

Königl. Garten-Inspektor. 

Die strenge Kälte. 

Am 24. Dezember 1892 meldete uns 

Herr Garten-Inspektor Eismann in 

Victorowka bei Puschkino bei Moskau 

40° C. Kälte. Das war der Vorbote der 

strengen Kälte, die sich dann über ganz 

Europa ausdehnte und selbst in Frank- 

reich, Spanien, Italien und Griechenland 

grossen Schaden anrichtete; nur wenige 

Gegenden, z. B. Arco nahe dem Garda- 

see, scheinen verschont geblieben zu 

sein. In der Versammlung des Vereins 

zur Beförderung des Gartenbaues in 

Berlin, am ı9. Januar d. J., teilte Herr 

städtischer Obergärtner Jörns mit, dass 

auf der meteorologischen Station auf den 

Rieselfeldern zu Blankenburg, im Norden 

von Berlin, an selbst registrierenden 

Thermometern folgende Zahlen als 

Minima ermittelt waren: 
15.Jan. 16.Jan. 17.Jan.18.Jan. 19.Jan. 
EHI EHE EEE 

Eine Handbreit 

vom Boder 25 18.285 32,5.0,345 

1,40 » vom Bo- 
den . 24, 22001:50:2157210220,502.30 

Herr Ökonomierat Späth bemerkte, 

dass bei ıhm ın Britz, süd-östlich von 

Berlin, am 18. Januar, abends, 27°R. — 

33, 75er Kälte war, der Wächter be- 

 hauptet, in der Nacht zum ıg. Januar, 

morgens 4 Uhr, an 3 'T'hermometern ın 

ı msklöhe 30° R. — 37!/, CE. abgelesen zu 

haben. Man müsste die Minima notieren, 

die meteorologischen Stationen geben 

nur die Grade um 7 oder 8 Uhr morgens. 

Herr Bluth in Steglitz, im Westen von 

Berlin, wies darauf hin, dass während bei 

Nord-Ostwind man in Steglitz 1 — 2’ 

höhere Temperatur habe als der Osten 

von Berlin (wohl weil der Wind sich 

über der geheizten Stadt erwärmt), jetzt 

bei Süd- und Süd-Ostwind oft die Trem- 

peratur '/),—ı° niedriger gewesen sei. 

Am 18. Januar, abend 9'/,; Uhr, waren 

25 BR 121,282. C in’ etwa: 1,2072. über 

der Erde, am ı9. Januar, 5 Uhr früh, 

27° RR 33.752 C., das“Thermometer’soll 

bis@aeUhr sogarl auf 28° -.R. — 35° C. 

gestiegen sein, letzteres habe er nicht 

selbst gesehen. 

Herr Dietze-Steglitz mass am ı8. Ja- 

nuar, abends g!/, Uhr, in 1,50 2 vom Bo- 

' denwzmseR 7321, 2@,, 10!/..Uhr 27 Ba 



92 Kleinere Mitteilungen. 

— 33,15 Ei sam 79, Januar, morgens 
22 Uhr w26 RR 32120, 4%/, Uhraber 

2a Re 33,752C., um 8 Uhr sogar 290E. 

— 3,25 (C, 

In Pankow, im Norden von Berlin, 

sind nach Herrn Schwarzburg nicht 

mel alsl 21 R2e — 7302C@, semeldet,es 

scheinen hier die Süd- und Süd-Ostwinde 

sich über der Stadt erwärmt zu haben. 

Wenn auch die meisten der obigen 

Angaben, ausser denen zu Blankenburg, 

nicht mit geprüften, genauen 'T'hermo- 

metern gemacht sind, so geben sie doch 

ein Bild von der ausserordentlich stren- 

gen Kälte, die glücklicherweise mit dem 

20. Januar aber gewichen zu sein scheint. 

In der Nacht vom 24. zum 25. Januar 

begann das Thauwetter, zunächst mit 

starkem Glatteis verbunden. Nach Herrn 

Dressler wird grosser Schaden an Ge- 

hölzen zu befürchten sein, bereits sei 

ein Kirschbaum von oben bis unten ı cz 

breit aufgeplatzt. Wir werden über diesen 

Gegenstand von berufener Seite nächstens 

einen Artikel bringen. 

Der Königl. botanische Garten zu Berlin im 

Etatsjahre 1891/92. 

dem Bericht der Direktion 

wurden folgende grössere 

Veränderungen vorgenommen: 

Zunächst wurde in der Nordwestecke 

des Gartens ein grosses Sattelhaus für 

Araceen erbaut. Dieser 

Wie wır 

entnehmen, 

kanntlich ganz besonderes Interesse. Das 

neuerbaute Haus ist 29,50 2 lang, 7,25 m 

breit und 3,10 »z» hoch und wird durch 

Warmwasserheizung mit Klimaxkessel- 

Anlage erwärmt. In der Mitte des Hauses 

befindet sich ein zur Aufnahme grösserer 

Araceen eingerichtetes Beet. 

Zur Aufstellung der höchst lehrreichen 

Kollektion tropischer Nutzpflanzen wurde 

das Haus No. 18—ı9 durch Herausnahme 

der Scheidewand in eine einzige grosse 

Abteilung verwandelt. Das Mittelbeet 

erhielt Heizröhren, welche an die Wasser- 

heizung des Hauses angeschlossen wur- 

den. 

interessanten | 

Familie widmet der jetzige Direktor be- 

Für die botanische Centralstelle der 

deutschen Kolonieen wurde ein beson- 

deres, mit Warmwasserheizung versehenes 

Sattelhaus erbaut, welches seinen Platz 

an der Westseite des Farnhauses gefun- 

den hat. Hier sollen diejenigen Nutz- 

und Heilpflanzen kultiviert und event. 

in Massen gezogen werden, welche für 

unsere Kolonieen von hervorragender 

Wichtigkeit sind. Dieses Haus besteht 

aus drei Abteilungen und ist 27,50 x 

lang, 2,50 a» hoch und 4,25 2 breit. 

Ebenfalls für die botanische Centralstelle 

der deutschen Kolonieen wurde ein 16 2 

langer, 3,20 »» breiter und 1,50 72 hoher 

Doppelkasten hergestellt, welcher zum 

Auspflanzen tropischer Nutzpflanzen die- 

nen soll. 

Der Bericht giebt ferner eine Übersicht 

über die Erwerbungen des Gartens und 

Museums, ferner eine Chronik der Per- 

sonalveränderungen sowie der wissen- 

schaftlichen Artbeiten des Instituts. 

DSL 

Nerine. 

Herr G.C. van Tubergen jun., Haar- 

lem, hatte auf Bitte des Unterzeichneten 

eine Kiste mit abgeschnittenen Nerinen 

an den Verein zur Beförderung des Gar- 

tenbaues geschickt. Dieselben sollten 

zur Hauptversammlung am Donnerstag, 

den 27. Oktober v. J., eintreffen, kamen 

aber wegen der Zollformalitäten erst am 

Sonnabend, den 29. Oktober in meine 

Hände. Ein Teil war schon etwas welk; 

es galt aber, sie noch aufzubewahren, da 

| erst am Donnerstag, den 3. November, 

wieder eine Sitzung, wenn auch nur 

‚ eine kleinere, die der vereinigten Aus- 

schüsse für Blumen- und Gemüsezucht, 

war. Die Knospen waren im Wasser bis 

dahin aufgeblüht und waren die An- 

wesenden ganz entzückt von den schönen 

leuchtenden, mannigfaltigen Farben, ob- 

wohl sie die wahre Schönheit eigentlich 

nur ahnen konnten. Gardeners Chro- 

nicle, das zuerst Blumen erhalten hatte, 

sagt in seiner No. 304, vom 22. Oktober 

v. J., S. 488, es sei fast unmöglich, die 
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Schönheit zu beschreiben, ohne sich des 

Verdachts der Übertreibung auszusetzen. 
Und so mag es in der That gewesen 

sein. 

Die uns übersandten Sorten waren: 

I. Hauptsächlich Varietäten der alten 

Nerine sarniensis und ihre Hybriden, die 

bei ihrem leuchtenden Scharlach- und 

Karminrot auch die schönsten bleiben 

z. B. sarniensis var. carnosa, Schaft sehr 

dick, Dolde 7-blütig, dunkelrosa; sar- 

niensis var. Pilanti, Dolde 7-blütig, kar- 

min; sarniensis var. insignis, 6-blütig, 

seidig-karmin. 

Ferner Nerine corusca pallida, ı3-blü 

tig, ziegelrötlich. 

N. flexuosa var. violacea, Dolde 8-blü- 

tig, violett. 

N. amabilis-alba, Dolde 4-blütig, weiss- 

lich mit rosa Mittelstreif. 

N. amabilis (pudica X humilis), pracht- 

voll rosarot, Mittelstreif karmin, Dolde 

5—6-blütig, Bl. langgestielt, gross, sehr 

zart. 

N. hybrida »Rosita«, Dolde 7-blütig, 

hellrosa mit dunkelrosa Mittelnerv. 

N. excellens (flexuosa X humilis splen- 

dens). 

N. humilis var. splendens, Bl, trichter- 

ı förmig, etwas gebogen, weisslich mit rosa 

Mittelnerv und aussen nach der Spitze 

rosa getönt. 

N. pulchella mit gefüllten Blumen, zart 
rosa. Blüht centrifugal, die Randblumen 

zuletzt; fast alle anderen Arten centri- 

petal, die Randblumen zuerst, die Mittel- 

blumen zuletzt. 

N. Fothergilli majus, die kräftigste und 
dunkelroteste. 

Im allgemeinen sind manche Farben 

so zart, wie die von Azalea chinensis 

mollis, der sie auch durch dem dolden- 

förmigen Bau ähneln. LEW. 

Litteratur. 

Musteralbum der modernen "Teppich- 

gärtnerei. Eine Sammlung neuer ge- 

schmackvoller Entwürfe zu Teppich- 

gärten und Blumenparterres. 2o Tafeln 

mit ıı5 Figuren in Buntdruck. Fünfte 

Auflage von B. Otte, begründet von 

E. Levy. Leipzig bei Hugo Voigt. 

5 Mk. 

In dem vorliegenden Werke hat der 

Verfasser, wie besonders hervorgehoben 

zu werden verdient, T’eppichbeete und 

Blumenparterres ganz gleich behandelt, 

d.h. er ist der Ansicht, dass die Formen, 

welche sich zu Teppichbeeten eignen, 

ebensowohl auch zur Bepflanzung mit 

Blumen dienen können. Hierin kann 

ich dem Verfasser nur beistimmen, da 

jede Zusammenstellung 

Formen, wenn sie Anspruch auf Schön- 

heit erheben soll, stets bestimmten Regeln 

unterworfen ist, So hat Prof. Dr. Zeising 

an den viel bewunderten Formen der | 

gothischen Baukunst ein ganz bestimmtes 

Gesetz nachgewiesen, dass nämlich die 

regelmässiger 

Schönheit derselben bedingt ist durch 

die proportionale Teilung der Linie nach 

dem »goldenen Schnitte«. Dieses pro- 

portionale Verhältnis der einzelnen Teile 

unter einander ist von dem Verfasser 

garnicht berücksichtigt worden. Zum 

Beweise dafür, dass die Anwendung des 

genannten Gesetzes bei Blumenparterres 

die Schönheit derselben erhöht, ja ge- 

radezu bedingt, will ich nur die wunder- 

vollen Proportional-Zeichnungen von 

Blumenarrangements des »Lehrbuches 

der schönen Gartenkunst« von G. Meyer 

auf TafelXV erwähnen. Die Einfachheit 

der Formen und Figuren, welche der 

Verfasser in der Einleitung seines Buches 

so sehr betont, thuts nicht allein, wenn 

sie nicht unter einander, so wie in ihren 

Theilen, in einem bestimmten proportio- 

nalen Verhältnis stehen. 
Ein zweites Haupterfordernis bei der 

Konstruktion regelmässiger Formen ist 
die Anwendung einer gruppierten Sym- 

metrie, welche darin besteht, dass sich 
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das Ganze in emen mittleren grösseren 

und zwei kleinere Seitenteile mit be- 

sonders hervorgehobenen Mitten zerlegt, 

welche eine hervorragende dekorative 

Behandlung beanspruchen. 

Gegen diese Regel hat der Verfasser 

in sehr vielen Fällen verstossen. Bei 

einem grossen Teile der Figuren der 

iEafeln24, 5.20..7, 8,>und 17 und-bei 

Figur 113 lassen die schwach entwickelten 

Mitten, welche sich meist in viele kleine, 

bunte Teile zersplittern, unbefriedigt. 

Bei Figur rıı sind die einzelnen Teile 

ohne jeden Zusammenhang, während 

Fig. ıı2, 114 und ı15 durch den hervor- 

ragenden Mittelteil mit den beiden an- 

schliessenden Seitenteilen schon ange- 

nehmer ins Auge fallen. 

Als ein Mangel des Buches muss es 

ferner bezeichnet werden, dass den ver- 

schiedenen Stilarten garnicht Rechnung 

getragen ist. Auch Teppichbeete und 

Blumenarrangements haben sich dem 

Charakter und der Stilart eines Gebäudes, 

an welches sich der Ziergarten anlehnt, 

anzupassen. Hierbei bieten gerade die 

römischen, griechischen und gothischen 

Stilarten musterhafte Formen für die An- 

wendung zu Teppich- und Blumenbeeten 

dar, und wıll man durchaus »moderne 

Teppichgärtnerei« treiben, so wähle man 

| doch den jetzt so beliebten Roccocostil, 

dessen Formen ja auch klar genug vor- 

gezeichnet sind. 

Einige Figuren der Tafeln ıı, ı2 und 

14 gleichen einem die Glieder verrenken- 

densogenanntenSchlangenmenschen, und 

ist bei den meisten das Gesetz derSchwere 

ganz ausser acht gelassen worden. 

Bei Tafel 20 vermisse ich eine Dar- ' 

‚ stellung der Höhenverhältnisse in Profilen. 

Bei Angabe der Bepflanzung wäre eine 

grössere Berücksichtigung der Sommer- 

ı blumen, sowie der Ziergräser wünschens- 

wert gewesen. Auch Hedera, Ampelopsis, 

Vinca, Asarum sind dekorative Blatt- 

pflanzen, welche bei der Teppichgärtnerei, 

besonders für schattige Plätze, noch lange 

nicht genug gewürdigt werden. 
Im übrigen ist seitens des Verfassers 

ein nicht zu verkennender Fleiss auf die 

sorgfältige Ausführung der Zeichnungen 

ı und die Angaben der Konstruktionen ver- 

wendet, wie auch die saubere Ausstattung 

| des Werkes von der Verlagshandlung 

ı und der verhältnismässig nicht zu hohe 

' Preis desselben lobend hervorgehoben 

zu werden verdienen, so dass ich zum 

Schluss den Wunsch aussprechen 

darf, dass eine neue Auflage des Buches 

einem geläuterten Geschmacke mehr 

Rechnung tragen möchte. Clemen. 

nur 

Ausstellungen und Kongresse. 

Gent. 1ı6—23. April 1893. Das Pro- 

gramm dieser nur alle 5 Jahre wieder- 

kehrenden hochwichtigen Ausstellung ent- 

hält nicht weniger als 660. Aufgaben! 

Chicago. 

wig Schiller, reist am 

nach Chicago ab. — Die Anmeldungen 

haben sich wiederum vermehrt, so dass 

jetzt ihrer ca. 50 sind. Herr Otto Olberg- 

Striesen- Dresden wird 500 blühende 

Azaleen bringen, Herr Klissing & Sohn, 

| 
| 
| 

Der Vertreter des deutschen 

Gartenbau-Komitees, Obergärtner Lud- | 

14. Februar | 

Barth in Pommern, Caladıen; das wird 

gleich ein guter Anfang bei der Er- 

öffnung am ı. Mai sein. Von unserem 

Special - Berichterstatter erhielten wir 

die Nachricht, dass das Gartenbau- 

Gebäude mit am schönsten belegen und 

dass Deutschland bezüglich des Raumes 

daselbst wie im Freien die dritte Stelle 

einnimmt, dass dieser Platz sehr vorteil- 

haft gelegen, allein 100972 im grossen Dom. 

Danzig. Die hiesige naturforschende 

Gesellschaft feierte, wie schon S. 64 er- 
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wähnt, am 3. Januar ihr 150-jähriges 

Stiftungsfest. Der Gartenbau - Verein 

hatte sich erboten, den Speisesaal im 

Schützenhause festlich zu schmücken, 

was um so dankenswerter anzuerkennen, 

als die grosse Kälte den Transport der 
Pflanzen sehr erschwerte. — Der botani- 

sche Verein der Provinz Brandenburg liess 

durch die Herren Professoren Magnus 

und Ascherson eine künstlerisch aus- 

geführte Adresse überreichen. Der Verein 

zur Beförderung des Gartenbaues in den 

Königl. Preuss. Staaten übersandte ein 

Glückwunschschreiben, in welchem er 

u. a. darauf hinwıes, dass der Danziger 

Kaufmann Jacob Breyne 1689 zuerst | 

vom Chrysanthemum indicum, der heuti- 

gen Modeblume, berichtet habe. Auch 

dies Schreiben wurde verlesen. 

Der Vorsitzende des Vereins, Prof. 

Dr. Bail wurde durch den Königl- 

Kronenorden 3. Kl., 

des Sekzetar Prof... Dr Conwentz 

durch den Roten Adlerorden 4. Kl. aus- 

gezeichnet. 

Chicago. Ausstellung der Vereini- 

gung Dresdener Handelsgärtner in 

Chicago. 
| kessel. 

ı Patent). 
Die Ausstellung der Vereinigung | 

Dresdener Handelsgärtner in Chi- 

cago wird eine ganz bedeutende werden. 
Angemeldet sind: 

1. Camellia japonica 100 gm bedeckten 

Raum. Aussteller: 

Richter, T. J. Seidel (im Herbst). 

2. Azalea indica, 300 gm bedeckter 
Raum. Aussteller: Robert Bayer, Os- 

€. 2W. Mietzsch, | 

Otto Olberg, Alwin Richter, L.R. | 

‚ der 

Liebig (vormals L. L. Liebig), C. W° 

Mietzsch,Otto Olberg*), Alwin Rich- 

ter BSRSRsichtter, 1. ]. Seidel (im 

| Herbst). 

3. Rosen, 300 gm im Freien. Aus- 

steller:.C.W. Mietzsch, Otto Olberg, 

Herm. Raue, Alwin Richter, L.R. 

Richter, Robert Weissbach. 

Stettin. Rosen-, Beerenobst-undSommer- 

obst-Ausstellung des Stettiner Gartenbau- 

Vereins am 13. Juli im Concert- und 

Vereinshause. Anmeldungen an Herrn 

Alb. Wiese, Stettin. Aussteller dürfen 

nicht Preisrichter sein. Das Programm 

ist sehr gut ausgearbeitet. 

Berlin. Wettbewerb in Heizkesseln ın 

Maschinenhalle des Landes - Aus- 

stellungsgebäudes vom 26.—29. Januar. 

An diesem Wettbewerb beteiligten sich 

die Firmen: Fränkel & Co.- Leipzig- 

Lindenau mit ı Kessel für schlechtes 

Brennmaterial.e. E. Angrick, Central- 

heizung, Berlin, konkurrierte nicht, weil 

die Einmauerung nicht fertig geworden. 

H. Eisenach - Küstrin II, Röhrenfüll- 

E. F. Thiers-Dresden (Keiths 

H. L. Knappsten - Bockum 

mit Climax-Heizungs- und Doppel-Cylıin- 

derkessel. Lange-Berlin mit Universal- 

 feuerung, Paul Stoffels - Oberhausen, 

car Hartl, Gebrüder Knöfel, Emil | 

M.G. Schotte-Breslau. Ausserdem war 

die Petroleum - Heizung für Transport- 

wagen und Frühbeete von E. Schäfer, 

Boxhagener Str. ı8, Berlin, ausgestellt. 

Die Einrichtungen zur Konkurrenz 

waren sehr zweckmässig getroffen. 

*) Ausserdem 500 blühende im Frühjahr. 

Personal-Nachrichten. 

Bauer, Georg, bisheriger Obergehilfe, | gehilfe im Königl. Hofgarten zu Würz- 
ist zum Königl. Obergärtner in der Königl. | burg ist zum Königl. Obergärtner eben- 

Hofbaumschule München, 

Künsberg, Joseph, bisheriger Ober- 
daselbst, 

Ehrhardt,Sigmund, bisheriger Ober- 
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gehilfe in Nymphenburg ist zum Königl. 

Obergärtner im Park Nymphenburg er- 

nanpt. 

R. Wıchmann, bisher ın Grimma als 

Obergärtner thätig, wurde als solcher beim 

Grafen Henckel von Donnersmarck 

zu Neudeck in Oberschlesien angestellt. 

Der Handelsgärtner O.R.F. Dierich 

in Genthin ist Ende Dezember vorigen 

Jahres verstorben. 

Guido Rüttgers, Besitzer der grossen 

Obstbaumschulen zu Ybbs an der Donau, 

ist gestorben. 

M. ]J. Dundan ist vom österreichischen 

Ackerbau-Ministerrum als Wanderlehrer 

angestellt und der Kaiserl. König]. Statt- 

halterei in Zara (Dalmatien) zugeteilt 

worden. 

William Heale, Handelsgärtner und 

Samenhändler zu Devizes (England), 

starb am 8. Dezember des vergangenen 

Jahres. 

James C. Duffey, Gartenassistent am 

botanischen Garten zu Missouri (Nord- 

Amerika), starb Ende vergangenen Jahres. 

Eduard Andre, bekannt als Schöpfer 

zahlreicher Gärten sowie als ausgezeich- 

neter Redakteur der »Revue horticole«, 

Specialist in Bromeliaceen, wurde zum 

Professor an der Gartenbauschule zu 

Versailles ernannt. 

Am ı8. Dezember des vergangenen 

Jahres wurde durch die Professoren, die | 
' Kastellan der landwirtschaftl. Hochschule Schüler u. Freunde desProf.L. Gillekens 

das 25jährige Jubiläum seiner Ernennung 

zum Direktor der Gartenbauschule zu 

Vıilvorde bei Brüssel (Belgien) festlich 

begangen. 

Dem Garteninspektor Ohrt wurde das 

Ehrenkreuz ı. Klasse des Grossherzogl. 

Oldenburgischen Haus- und Verdienst- 

ordens verliehen. 

Der fürstliche Gartendirektor Dreher 

in Sigmaringen, wurde mit dem Ritter- 

kreuz 2. Klasse des Herzoglich Sachsen- 

Ernestinischen Hausordens ausgezeichnet. 

Dem fürstlichen Obergärtner Bach in 

Sigmaringen wurde von Sr. Majestät dem 

deutschen Kaiser die Silberne Verdienst- 

medaille des Königl. Preussischen Roten 

Adlerordens verliehen. 

Dem fürstlichen Obergärtner Waldraff 

in Krauchenwies wurde von Sr. Majestät 

dem König von Rumänien die Silberne 

Verdienstmedaille verliehen. 

Der fürstliche Obergärtner Reineke ın 

ı Inzigkofen und der fürstliche Gärtner 

Hiller ebendaselbst, haben von Sr. 

| Königl. Hoheit dem Fürsten von Hohen- 

zollern die Silberne Verdienstmedaille 

erhalten. 

Am Krönungs- und Ordensfeste den 

| ı5. Januar d. J., haben u. a. folgende 

ı Personen Auszeichnungen erhalten: 

Dr. Althoff, Geh. Ober-Regierungsrat 

ı und vortragender Rat im Ministerium der 
| geistlichen etc. Angelegenheiten (2. Ku- 

rator der landw. Hochschule zu Berlin), 

den Roten Adlerorden 2. Klasse mit 

Eichenlaub. — Eulefeld, Königl. Hof- 

gärtner zu Hannover, den Königl. Kronen- 

Orden 4. Klasse. — Bünger, Königl. 

ı Obergärtner zuCoblenz und Rosenberg, 

 Königl. Obergärtner zu Potsdam, das 

\ Kreuz der Inhaber des Königl. Haus- 

ordens von Hohenzollern. — Milting, 

zu Berlin (Sekretär des Vereins zur Be- 

förderung des Gartenbaues), das Allge- 

meine Ehrenzeichen in Gold. — Hoppe, 

Königl. Garten-Obergehilfe zu Babelsberg 
bei Potsdam und Wardin, Königl. 
Gartenverwalter zu Potsdam, das Allge- 

meine Ehrenzeichen. | 



Bericht 

über die unter Leitung des Vereins zur Beförderung des Garten- 

baues in den Königl. Preuss. Staaten auf den Rieselfeldern der 

Stadtgemeinde Berlin zu Blankenburg ausgeführten Kulturversuche 

im Jahre 1892. 

Erstattet vom Öbergärtner Jörns-Blankenburg und vom Samenhändler Joseph Klar, Hoflieferant, 
Berlin, 

Die Erfolge des Gartenbaues, der Land- und Forstwirtschaft hängen, wie man 

zur Genüge weiss, zum grossen Teil vom Wetter ab. Wenn nun auch die Gartenbau- 
gewächse, die feldmässig angebauten natürlich ausgeschlossen, weniger darunter 

leiden, so kann man den fehlenden Regen bei grosser Dürre doch nicht durch Berieseln 

oder Giessen ersetzen, denn bei verschiedenen Gewächsen erreicht man gerade das 

Gegenteil und zeigen sich die bösen Folgen (die zur Genüge bekannt sind) zu- 
weilen sofort auf dem Fusse. So ungünstig aber, wie die Witterung im Frübjahre 

1892 bei uns in der Mark war, haben wir dieselbe sobald noch nicht erlebt. 

Wenn wir in Erwägung ziehen, dass eine durch 20° R. angeregte Vegetation ohne 

etwas Regen, bei trockenem Öst- und Nordwinde, plötzlich durch 5 Grad unter 

Null unterbrochen wurde, so ıst klar, dass das Resultat des Keimens und des 

Auflaufens der Saaten sowohl, wie auch das Gedeihen derselben, nur das denkbar 

ungünstigste sein konnte. Die schlechten Folgen waren den ganzen Sommer hin- 

durch sichtbar und machten sich bei vielen Gewächsen noch im Herbst geltend. 

Dessen ungeachtet können wir von Glück sagen, dass unsere Versuchsobjekte zum 

grossen Teil noch gut eingeschlagen sind, wie das nun folgende Resultat zeigen 

wird. 

Die Fläche des Versuchsfeldes verteilte sich in diesem Jahre auf die einzelnen 

Kulturen wie folgt: 

Für medizinische Kräuter und Handelsgewächse . 25,82 @ 

MAGemliseh ee nn 0 en. 154,63, » 

diverser Blumen 1 „er. 1. De. 10,63% 

ObstaundrBeerenitiichte, °. en .2.20,95 > 

summa‘. . .111l03 a 

Das finanzielle Ergebnis war folgendes: 

Brutto-Einnahme ın-baar. .. |... »282,02,00 Mk. 

noch in Vorräten vorhanden: 

200 Ag Quarantain-Mais pr. 100% 15 Mk. 30,00 » 

Summa . . 792,60 Mk. 

Ausgaben: 

ı. Für repartierte General- und Berieselungskosten 

prozratagder-Bläche.:.. . es 22u7.0.5133,72. Mk. 

2.» Bearbeitungskosten. ! . . AleBEnnr = =:515,00: > 

Summa’. . 649,32 Mk. 

Gartenflora 1893. 7 
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Mithin ist in diesem Jahre ein Überschuss von 143,23 Mk. geblieben. Be- 

merken möchten wir gleich an dieser Stelle, dass in diesem Bericht von der 

speciellen Ertragsberechnung der einzelnen Kulturen abgesehen ist, da jede 

Pflanze nur in geringem Umfange angebaut wurde, und daher eine genaue Ver- 

teilung der Kosten nicht möglich war. — Wir beginnen zunächst mit den Handels- 

gewächsen in der Landwirtschaft. Unser Streben geht dahin, Futtergewächse aus- 

findig zu machen, die wenig Ansprüche an den Boden stellen, denn daran fehlt 

es noch, und sicher giebt es noch manche Pflanze, die sich nur der Wissenschaft 

wegen im Herbar befindet, deren Eigenschaften als Futter-, resp. Handelsgewächs 
aber noch unbekannt sind. 

Eben dasselbe können wir aber auch von denjenigen Pflanzen sagen, die sich 

für gärtnerische Kulturen resp. zu offizmellen Zwecken eignen. 

I. Landwirtschaftliche Artikel. 

ı. Cytisus proliferus albus. Diese mehrjährige Futterpflanze soll sich ganz 

besonders für trockene Bodenarten eignen und ein für unsere Kolonieen ge- 

schätztes Viehfutter sein resp. werden. Der Samen ging aber infolge der Dürre 

spärlich auf. Die jungen Pflänzchen entwickelten sich sehr rasch und erreichten 

im Laufe des Herbstes noch eine Höhe von ı>z2 und darüber. Ein definitives 

Urteil über die Erträge etc. lässt sich erst im zweiten Jahre fällen, d. h., wenn die 

Pflanzen unseren Winter überstehen. 

2. Irıs pabularia. Krishum von Kaschmir. Eine Irisart, die uns ebenfalls 

als gute Futterpflanze für trockenen Boden empfohlen wurde. Die jungen Pflänz- 

chen, die sich erst nach und nach zeigten, entwickelten sich nicht allzuschnell, 

so dass sie bis zum Winter nur ca. 30cm» hoch wurden. Auch hier können wir 

unser Urteil erst im nächsten Jahre abgeben. 

3. Lathyrus tingitanus (mauritanicus). Eine Platterbse, die sehr rasch 

wächst und eine sehr ergiebige Futterpflanze abgiebt. Die Blumen sind purpurrot, 

entwickeln sich aber nur spärlich; die Hauptsache sind die ı »z langen, stark ge- 

flügelten Stengel, mit den vielen mittelgrossen, gefiederten Blättern, die diese 

Platterbse zu einer vorzüglichen Futter- resp. Deck- oder Gründüngungspflanze 

machen. Merkwürdigerweise wollte das Rindvieh das Futter nicht fressen, während 

die Pferde es gern nahmen. Ein Schnitt ergab von ca. 70 gm 250 Ag Grünfutter. 

4. Dactylis glomerata var. foliosa. Reichblättriges Knaulgras nannten 

die Züchter, Vilmorin, Andrieux & Co., Paris, diese neue Einführung, die reich- 

blättriger, daher ergiebiger als Futterpflanze, als das gewöhnliche Knaulgras sein 

soll. Kontrollversuche wurden leider in diesem Sommer versäumt und sollen 

daher im nächsten Jahre gemacht werden. Diese neue Varietät scheint später zu 

blühen, denn sie stand im Oktober noch in voller Blüte. 

5. Mais Quarantain von Neapel. Ein sogenannter vierzigtägiger Mais. 

Wie dies zu verstehen, ist uns nicht recht klar, da nicht einmal der früheste Mais, 

den wir bisher haben, »Nanerottolo«, in so kurzer Zeit reift. — Immerhin gelangte 

der erstgenannte in diesem aussergewöhnlich heissen und trockenen Sommer zur 

Reife. Die Kolben sind 10o—ı2 c2 lang und haben gelbe Samen; Wuchs und Kolben 

erinnern sehr an Cinquantino und den ungarischen Hühnermais. ı 2g Aussaat 

gab auf 4,5 @ 200 %g Körner = pro Morgen 1100 Ag. 

6. Solanum tuberosum. Kartoffeln aus Samen, frühe und späte. Der 

Samen wurde in den Mistbeeten ausgesäet und ging sehr bald auf; dann wurden 

die jungen Pflänzchen auf einen anderen Kasten piquiert und Ende Mai ins Freie 

gepflanzt und zwar auf ı2 Zoll entfernte Reihen, ı5 Zoll auseinander. Die jungen 
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Pflänzchen entwickelten sich aber sehr bald und gingen stark ins Kraut, so dass 

sich die Pflanzweite als zu dicht erwies. Infolgedessen blieben die Knollen auch 

nur sehr klein, annähernd wıe Bisquitkartoffeln. Zu unserem Bedauern waren nur 

weissschalige Knollen darunter, obgleich die Sorten gemischt sein sollten; auch 

war kein Unterschied zwischen den frühen und späten zu bemerken. Die nächst- 

jährige Ernte wird erst ein definitives Resultat ergeben. Von je 5g Aussaat 

ernteten wir ca. go #g Knollen. 

Die offizinellen Kräuter Ruta graveolens, Hyssopus officinalis und 

Lavandula spica geben erst im nächsten Jahre eine volle Ernte. 

(Fortsetzung folgt.) 

Fruchtvon Amygdalus persica fol. purpureis. 
Gereift im Sommer 1892 auf der Pfaueninsel bei Potsdam. 

Von P. Magnus-Berlin. 

Hierzu Abbildung 17. 

Anfang der siebziger Jahre wurde in den vereinigten Staaten von Nordamerika 

ein Pfirsich mit purpurroten Blättern gezogen und in den Handel gebracht. In 

Abbildung 17. Frucht von Amygdalis persica fol. purpureis, 

Europa führte ihn Louis van Houtte ein, der darüber in der Flore des Serres 

1870—1873 berichtet hat; die Kenntnis dieses Artikels verdanke ich der freund- 

lichen Mitteilung des Herrn Hofgärtner Reuter. Derselbe zog diesen Blutpfirsich 

wiederholt auf der Pfaueninsel bei Potsdam. Die ersten Exemplare bezog er 

direkt von Louis van Houtte, die letzten erhielt er aus den Späthschen Baum- 

schulen bei Berlin. 

Er ist auf dem Pfirsichwildlinge veredelt und wächst, wie viele Varietäten mit 

purpurnen Blättern (deren Assimilation der Kohlensäure im Vergleich zu den rein 

grünen Blättern natürlich geschwächt ist) nur langsam. Im Winter muss der Blut- 

pfirsich gegen die Kälte durch Umhüllung mit Rohr geschützt werden. 

In dem heissen Nachsommer von 1892 hat nun Herr Hofgärtner Reuter die 

ersten reifen Früchte erzielt, von denen die Abbildung eine in natürlicher 

Grösse zeigt. Er sandte mir mehrere frisch zu und legte ich dieselben in der 
November-Sitzung des Botanischen Vereins der Provinz Brandenburg vor. Der 

Pfirsich ist zwar klein; aber es ist sehr bemerkenswert, dass das Fruchtfleisch rot ist. 

Der ebenfalls kleine Stein zeigt meist niedrige Riefen und flachere Rillen, als die 

der verbreiteteren Pfirsich-Sorten. 

7% 
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Zum Schluss möchte ich noch die von Louis van Houtte l. c. berichtete 

Legende der Amerikaner über seine Entstehung mitteilen, die vielleicht am wirk- 

samsten das Auffallende der Erscheinung des »Blutpfirsichs« illustriert. Danach 

wäre ein General, während er einen Pfirsich verzehrte, zu Tode verwundet worden 

und an der Stelle aus dem Kerne der Blutpfirsich erwachsen! ! 

Die Kreuzungen der Gattung Lonicera. 
Von A. Rehder, Göttingen. 

T. 
Hierzu Abbildungen Iı8 und 10. 

Die Gattung Lonicera scheint allmählich ebenfalls in die Reihe jener Gattungen 

treten zu wollen, bei denen durch zahlreiche Bastarde und Mischlingsformen eine 

scharfe Umgrenzung der Arten sehr schwierig und oft fast unmöglich gemacht 

wird, wie wir es bei Rosa, Spiraea, Salix, Rubus und anderen sehen. Seitdem in 

den letzten Jahrzehnten eine grosse Anzahl hauptsächlich russischer und ostasiati- 

scher Loniceren in unsere Kulturen aufgenommen worden ist, haben sich besonders 

unter diesen zahlreiche Bastardformen gezeigt, deren eine Anzahl in der Garten- 

flora 1889 von Zabel beschrieben wurden. Es waren dies die folgenden: L. mi- 

crantha X Xylosteum, micrantha X tatarıca, micrantha X Morrowii, micerantha X 

Ruprechtiana, tatarica X Morrowiı, tatarıca X Ruprechtiana und alpigena X Lede- 

bourii. In dem fast zu gleicher Zeit erschienenen Handbuch der Laubholzkunde von 

Professor Dippel spricht der Verfasser ebenfalls bei einigen Arten die Vermutung 

aus, dass Bastarde vorliegen möchten, so bei L. gibbiflora Dppl. = Ruprechtiana 

X chrysantha und bei L. Morrowii A. Gr. var. rosea Dppl. = Morrowii X tatarıca. 

Diesen Bastardformen sehe ich mich veranlasst, in folgendem noch einige neue 

hinzuzufügen, es sind dies: L. Ruprechtiana X Morrowii, L. bella X gibbiflora, 

L. tatarica X floribunda, sowie einige als eigene Arten beschriebene Loniceren 

für Bastarde zu erklären und zwar: L. segreziensis Lav. = Xylosteum X diversi- 

folia, L. Regeliana (Arb. Musk.) Dppl. = Xylosteum X chrysantha, L. micrantha 

Dppl. = Xylosteum X. tatarica, zu letzterer ist wohl auch L. coerulescens Dppl. 

zu rechnen. 

1. Lonicera Muscaviensis Rehder. 

(L. Morrowii A. Gr. X Ruprechtiana Rgl.) Abb. ı8, Fig. 1—3. 

Aufrecht wachsender Strauch mit etwas übergeneigten Ästen und abstehenden, 

kurz und weich behaarten Zweigen. Blätter kurz gestielt, oval, eiförmig bis läng- 

lich-eiförmig, zugespitzt, am Grunde abgerundet oder etwas verschmälert, selten 

schwach herzförmig, 3—5 cm lang, 1,5—2,5 cm breit, in der Jugend beiderseits 

dicht und weich behaart, später oberseits spärlich behaart, matt dunkelgrün, 

runzelig, unterseits hellgrün, weichhaarig. Blüten auf ungefähr ı—1,5 cm langen, 

behaarten Stielen. Deckblätter lineal-lanzettlich, behaart, meist doppelt so lang 

als der Fruchtknoten; Vorblättchen rundlich bis eiförmig, gewimpert, den Frucht- 

knoten etwas über die Hälfte bedeckend. Kelch bis zum Grunde geteilt mit läng- 

lichen, gewimperten, nur spärlich drüsigen Abschnitten. Blumenkrone weiss, gelb 

verblühend mit kurzer gehöckerter, aussen zerstreut behaarter Röhre und fast 

doppelt längerem Saum. Oberlippe aufrecht mit vier länglichen Abschnitten, 

äussere Einschnitte bis über die Mitte, mittlerer bis fast zur Mitte gehend, Unter- 

lippe abstehend. Griffel bis zur Spitze behaart, der freie Teil der Staubfäden kahl, 

jedoch von der Anheftungsstelle abwärts abstehend behaart, Röhre sonst nur am 

Schlunde mit einzelnen, angedrückten Haaren besetzt. Beeren rund, rot. 
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Abbildung 13. Oben: Lonicera Muscaviensis: ı. Blütenzweig in natürlicher Grösse; 2. Frucht- 

knoten mit Vorblättern, Deckblättern und Kronröhre, vergrössert; 3. Krone geöffnet nebst Griffel, 

vergrössert, Unten: L, Mündeniensis: 4. Blütenzweig in natürlicher Grösse; 5. Fruchtknoten mit 

Deck- und Vorblättern und Kronröhre, vergrössert; 6. Krone geöffnet nebst Griffel, vergrössert. 
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Diese Lonicere wurde in den Muskauer Baumschulen aus Samen, der vom 

Petersburger botanischen Garten als L. Morrowii verteilt worden war, gezogen, 

nebst der L. bella Zbl.; eine echte L. Morrowii erwuchs daraus nicht. Ich hielt 

sie, als ich sie im Sommer ı888 auffand, für die echte Morrowii oder wenigstens 
für eine aufrecht wachsende und üppigere Form derselben. Die echte Morrowii 

A. Gr., deren Bestimmung wir Herrn Professor Dippel verdanken, fand sich als 

L. Caprifolium vor und war Samen unter diesem Namen von Petersburg aus ver- 

teilt worden; unter den zahlreichen daraus erwachsenen Pflanzen zeigte sich nicht 

die geringste Abweichung. 

Ich glaube nicht fehl zu gehen, wenn ich obige Form für eine Kreuzung der 

L. Morrowii mit L. Ruprechtiana halte; dass der Bastard normal entwickelte 

Sexualorgane und reichen Fruchtansatz besitzt, kann bei der nahen Verwandtschaft 

beider Arten nicht Wunder nehmen. L. Muscaviensis hält ungefähr die Mitte 

zwischen beiden Arten; im Wuchs und in der Belaubung, besonders an den kräf- 

igeren Laubtrieben ähnelt sie mehr der L. Ruprechtiana, nur sind die Blätter 

nicht so lang zugespitzt und verhältnismässig breiter; die Blütenzweige machen 

mehr den Eindruck einer L. Morrowii, jedoch zeigt die durch die weniger tiefe 

Teilung der Oberlippe bedingte andere Form der Blüte sofort die Verschiedenheit. 

Ein empfehlenswerter Zierstrauch, durch Blütenreichtum und schöne dunkle Be- 

laubung ausgezeichnet. Wahrscheinlich ist er auch schon hin und wieder von 

Muskau aus als L. Morrowii ausgegeben worden. Untersuchungsmaterial sowie 

lebende Pflanzen verdanke ich der Güte des Herrn Parkinspektors Lauche. 

2. Lonicera Mündeniensis Rehder. 

(L. bella Zbl. X gibbiflora Dppl.) Abb. ı8, Fig. 4—6. 

Aufrechter Strauch mit etwas übergebogenen Ästen und abstehenden, weich 

behaarten Zweigen. Blätter auf kurz behaarten Stielen, eiförmig, länglich-eiförmig 

bis fast eiförmig-lanzettlich, zugespitzt, am Grunde abgerundet oder verschmälert, 

3—7 cm lang, 1—3 cm breit, gewimpert, oberseits in der Jugend spärlich behaart, 

später kahl, dunkelgrün, unterseits bleiberd kurz weichhaarig, hellgrün. Blüten 

auf ungefähr ı— 1,5 cn langen, schwach behaarten Stielen; Deckblätter pfriemlich, 

so lang oder wenig länger als der Fruchtknoten, behaart; Vorblättchen rundlich 

bis eiförmig, mehr oder weniger gewimpert, ungefähr !/,—!/, so lang als der Frucht- 

knoten; Kelch bis zum Grunde geteilt mit eiförmigen, spärlich gewimperten Ab- 

schnitten. Blumenkrone weiss bis gelblich weiss, oft etwas rötlich, gelb verblühend, 

mit kurzer, stark, selten schwach gehöckerter Röhre und fast doppelt so langem 

Saum, aussen kahl. Oberlippe aufrecht mit vier länglichen Abschnitten, äussere 

Einschnitte bis zu zwei Drittel des Saumes, innere bis zur Mitte reichend, Unter- 

lippe abstehend, länglich, am Grunde behaart. Staubfäden unterhalb der Anheftungs- 

stelle und am freien Teil bis fast zur Mitte behaart. Röhre am Schlunde und 

darüber hinaus ziemlich stark behaart. Griffel bis zur Spitze behaart. Frucht- 

knoten rund. Beere kugelich, rot. 
Diese Lonicere erwuchs, wie mir Herr Gartenmeister Zabel mitteilte, im 

Mündener Forstgarten aus Samen der L. bella, von der sie sich aber schon ohne 

Blüte durch stärkere Behaarung und die an Ruprechtiana erinnernde Blattform 

unterscheidet, auch die Blüte erinnert an L. Ruprechtiana, aus der starken Be- 

haarung im Innern der Blüte muss man jedoch schliessen, dass L. gibbiflora bei 

der Kreuzung beteiligt gewesen ist. Sonst käme nur noch L. micrantha in Betracht, 

deren Blüte eine ähnliche Behaarung besitzt, dies kann man aber wegen der Blatt- 

und Knospenform nicht annehmen. L. Mündeniensis besitzt viel Ähnlichkeit mit 
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Abbildung 19, L. Zabelii: ı. Blütenzweig in natürlicher Grösse; 2. Krone geöffnet nebst Griffel 

vergrössert; 3. Fruchtknoten, Deck- und Vorblätter und Kronröhre, vergrössert. L. floribunda: 

4. Blütenzweig in natürlicher Grösse; 5. Krone geöffnet nebst Griffel, vergrössert; 6. Fruchtknoten 

mit Deck- und Vorblättern und Kronröhre, vergrössert. 
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L. salicifolia und minutiflora Zbl., erstere, deren Blüten im Innern eine ebenso 

starke Behaarung besitzen, unterscheidet sich durch bedeutend kleinere Blüten, 

grössere Deck- und Vorblätter, sowie schmälere und schwächer behaarte Blätter, 

L. minutiflora ist verschieden durch etwas kleinere, innen bedeutend schwächer 

behaarte Blüten, längere Deck- und Vorblätter, breitere, schwächer behaarte und 

nie lang zugespitzte Blätter. In L. Mündeniensis besitzen wir einen ternären 

Bastard aus der Gattung Lonicera und ist die Deutung L. gibbiflora = chrysantha 

X Ruprechtiana richtig, sogar einen quaternären, nämlich: L. 2 (2 Morrowi X 

& tatarıca) X d‘ (Ruprechtiana X chrysantha). Vielleicht giebt das Resultat der 

Aussaat, die ich gemacht, einigen Aufschluss. 

3. Lonicera Zabelıi Rehder. 

L. floribunda Boiss. et Buhse X tatarıca L. — L. floribunda var. Zabeliiı Koehne 

in herb.) Abb. ı9, Fig. ı—3. 

Buschig wachsender Strauch mit aufrechten Ästen nnd zahlreichen, abstehenden 

kahlen Seitenzweigen. Blätter kurz gestielt, eiförmig, seltener rundlich- oder länglich- 

eiförmig, am Grunde abgerundet oder etwas verschmälert, beiderseits völlig kahl, 

meist graugrün, unterseits heller, 1,5—4 cm lang, ı—3 cm breit. Blütenstiele ı bis 

1,5 cm lang, kahl, Deckblätter pfriemlich, meist kürzer als der Fruchtknoten, Vor- 

blätter rundlich, klein, höchstens ein Viertel des Fruchtknotens bedeckend, kahl, 

seitlich verwachsen. Kelchzähne dreieckig-eiförmig, kahl, Blumenkrone heller oder 

dunkler rosa, 1—1,5 cm lang, aussen und innen kahl, nur in der Mitte der Röhre 

an dem angewachsenen Teil der Staubfäden behaart, Saum ungefähr ı'/, mal so 

lang als die Röhre, Oberlippe mit vier länglichen Abschnitten, seitliche Einschnitte 

ungefähr bis zur Mitte, innere bis zum ersten Drittel reichend. Griffel nur an der 

Spitze behaart. Beeren rund, klein, völlig getrennt, korallenrot. 

Diese schöne Lonicere erzog Herr Gartenmeister Zabel, dessen Güte ich das 

Material von vorliegender sowie von der vorher beschriebenen Lonicere verdanke, 

aus Samen, der vom Petersburger botanischen Garten als L. micrantha und micro- 

phylla verbreitet worden war. Es erwuchsen daraus, ausser der echten L. micrantha 

Rgl. = floribunda Boiss. et Buhse mehrere Exemplare der vorliegenden Form, die 

nur in Bezug auf die Grösse der Blätter von einander abweichen. Die Samen von 

L. microphylla erwiesen sich ebenfalls als micrantha. Ich war zuerst geneigt, vor- 

liegende Lonicere nur für eine kahle Form der L. floribunda anzusprechen, fand 

jedoch bei genauerer Untersuchung der Blüte, dass dieselbe mehr einer L. tatarica 

als einer floribunda ähnlich ist. L. Zabelii nähert sich der tatarica durch den 

längeren Saum, der die Staubgefässe weit überragt, die längeren Staubfäden und 

die kurze und geringe Behaarung im Innern, während bei floribunda der Saum 

ungefähr so lang als die Röhre ist und die Staubgefässe nur wenig überragt, die 

Staubfäden sind sehr kurz, nur ı 22 lang, und hoch inseriert, dicht unterhalb der 

Insertionsstelle bis ungefähr zur Mitte lang abstehend behaart. Die Blätter bei 

L. Zabelii sind grösser und völlig kahl, während sie bei L. floribunda stets be- 

haart sind. Man muss annehmen, dass dieser Bastard bereits in Turkestan ent- 

standen ist, da er aus dort gesammelten Samen erwuchs. Im Anschluss hieran 

möchte ich mir zu L. floribunda noch einige Bemerkungen erlauben in Bezug auf 

Litteratur und Synonymie. 

4. Lonicera floribunda. Abb. 19, Fig. 4—6. 

Boiss. et Buhse, Aufzähl. der in Transkaukasıen und Persien gesammelten 

Pflanzen. S. 107, Taf. VIII, in Nouveaux mem. de la soc. d. nat. d. Moscou XII, 

(1860). 
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Boiss., Flor. orient. III, S. 7 (1875): 
Dippel, Handb. d. Laubholzk. I, S. 230, Fig. 146 (1389). 

Zabel, Gartenflora 1889, S. 525. 

L. tatarıca L. ß micrantha Trautv. Enum. plant. song. in Bull. d. ]. soc. d. 

nat. d. Mosc. XXXIX, I, 331 (1866). 

L. micrantha Rgl. Descript. plant. nov. et min. cogn. VI in Act. hort. Petrop. 

V, 2, S..009 (1873). 
Vorstehende Art wurde von Boissier und Buhse 1860 nach Fruchtexemplaren, 

die Buhse im nördlichen Persien im Jahre 1848 gesammelt hatte, aufgestellt und 

findet sich am. a. O. beschrieben und abgebildet; die Beschreibung der Blüten 
brachte Boissier 1875 in seiner Flora orientalis nach von Bunge 1858—1359 ın 

Persien gesammelten Exemplaren. Zuerst gesammelt wurde sie jedoch von 

Schrenk in den Jahren 1840—1843 im Arkatgebirge in Songarien, diese Pflanzen 

wurden aber erst 1866 von Trautvetter und zwar alsL. tatarica L. var. micrantha 

sehr kurz und unvollständig beschrieben, erst Regel lieferte 1878 nach diesen und 

von Fedtschenko in Kokand gesammelten Exemplaren eine etwas genauere 

Beschreibung unter L. micrantha. In unsere Kulturen wurde L. florıbunda 1883 

durch den Petersburger botanischen Garten, der Samen aus Turkestan als L. mi- 

crantha und microphylla verteilte, eingeführt und gelangte um das Jahr 1838 zur 

Blüte, ich sah sie wenigstens im Sommer dieses Jahres in den Muskauer Baum- 

schulen vereinzelt blühen. Von Dippel und Zabel wurde sie als L. florıbunda 

Boiss. et Buhse erkannt und beschrieben, als L. micrantha jedoch führen beide 

Autoren eine andere L.onicere, nämlich den Bastard L. tatarıca X Xylosteum auf, 

wahrscheinlich durch die kurze Beschreibung Trautvetters verleitet, der nur die 

kleineren Blüten und die Behaarung erwähnt, was bei dem Bastard allerdings auch 

zutrifft; die von Regel selbst als L. micrantha bestimmte Pflanze im Mündener 

Forstgarten (vergl. Zabel, Gartenflora 1889, S. 525) stellt ebenfalls den Bastard 

dar und nicht die L. micrantha Rgl. Da der Name L. micrantha Rgl. als Synonym 

zu L. floribunda gehört, kann der Name für den Bastard L. tatarica X Xylosteum 

beibehalten werden als L. micrantha Dippel, dessen Handbuch wohl etwas früher 

als die Zabelsche Publikation erschien. Vergleicht man die Beschreibungen von 

Regel, Boissier und Buhse, so ist die Übereinstimmung unverkennbar, die 

genannten Autoren erwähnen besonders die nahe Verwandtschaft mit L. tatarıca 

und die Verschiedenheit von derselben durch Behaarung und die Kleinheit aller 

Teile. Boissier in Flora orient. sagt allerdings im Gegensatz zu Regel, dass 

die Röhre an der Basis stark gehöckert sei, es ist aber dieses Merkmal ein sehr 

schwankendes und unzuverlässiges und man begegnet gerade in Bezug hierauf in 

der Litteratur über Loniceren häufig sich widersprechenden Angaben; ich habe 

bei L. florıbunda den Höcker meist schwach ausgebildet gefunden. Vergleicht 

man nun die Beschreibung der L. micrantha Rgl. mit L. micrantha Dppl. = L. 

tatarica X Xylosteum, so ist eine Übereinstimmung kaum zu finden. Regel sagt 

a. a. O.: »Ähnlich der L. tatarica, Blätter und Blüten fast um die Hälfte kleiner,« 

— bei L. micrantha Dppl. sind nur die Blüten, die Blätter nicht oder kaum kleiner 

— »Blätter eiförmig an der Basis abgerundet (nicht herzeiförmig), nebst den 

Zweigen fein weichhaarig, gewimpert« — bei micrantha Dppl. kommen auch 

schwach herzförmige Blätter vor, die Zweige sind fast kahl, die Blätter fast kahl 

oder nur sparsam behaart, kaum als »puberula« zu bezeichnen »Kronröhre 

dünn, nicht gehöckert« — ich fand sie bei L. micrantha Dppl. gehöckert und 

schwach gehöckert; wie ich schon oben erwähnte, ist dieses Merkmal sehr wenig 

zuverlässig. L. floribunda ist einerseits mit tatarıca L., andererseits mit L. num- 
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mularııfolia Jaub. et Spach verwandt, mit letzterer teilt sie die Form der Vor- 

blättchen, die, seitlich verwachsen, eine teilweise Cupula bilden (die Abbildung bei 

Jaub. et. Spach ist in Bezug hierauf ungenau), unterscheidet sich aber wesentlich 

ausser durch die Länge des Blütenstieles durch die Kürze der Staubfäden, die bei 

L. florıbunda mehrmals kürzer als die Antheren, bei L. nummulariifolia dagegen 

länger als die Antheren sind. 

Der Verbreitungskreis der L. florıbunda erstreckt sich vom nördlichen Persien 
durch Turkestan bis nach der Songarei. Diese Art ist in Deutschland winterhart 

und als zierlicher Blütenstrauch zur Anpflanzung sehr zu empfehlen. Sie ist hier 

zum ersten Male blühend abgebildet. 

Aus meines Vaters Garten. 
Erinnerungen aus frühester Jugendzeit. 

Von Dr. August Pflug. 

Wenn wir das Wort »Paradies« aussprechen hören, so lenkt unsere Vorstellung 

unwillkürlich hin auf einen eingefriedigten Garten mit allen Reizen der Pflanzen- 

welt und ihren lebenden Früchten. Ich muss aber bekennen, dass ich mır ın 

meiner frühesten Jugendzeit unter dem Paradies, dem Garten »Eden«, in welchen 

unser Herrgott unsere Ureltern Adam und Eva gesetzt hatte, etwa einen Garten 

dachte, der meinem Gesichtskreise am nächsten lag — den Garten meines Vaters. 

Jene Vorstellung ist auch heute noch nicht ganz verwischt, wo bereits mehr als 

35 Jahre verflossen sind, als unser Dorfschullehrer zum ersten Male vom Garten 

Eden uns erzählte. Unzählige andere prächtige Gärten habe ich seitdem gesehen; 

aber meines Vaters Garten erscheint mir noch immer als der schönste Garten, als 

der dem Paradiese am nächsten stehende, der meinem Gemüt und meinen An- 

sprüchen an die Schönheit der Natur noch so vollkommen Genüge leisten würde, 

dass ich mir den Aufenthalt und das Ergehen in demselben als einen paradiesischen 

Zustand denken kanı. 

Das will gewiss viel sagen! Und diejenigen »glücklichen« Besitzer, welche 

viele Tausende an die Anlage ihrer Gärten und Parks verwandt, werden sich ent- 

rüstet von mir wenden und sagen: Wie anspruchslos muss der sein, der so etwas 

aussprechen kann; oder aber die geneigten Leser werden von mir die Schilderung 

eines Gartens von nie anderwärts gesehener Pracht erwarten. Die Schönheit und 

der Wert eines Gegenstandes aber werden nach dem Masse der Befriedigung be- 

messen, die wir in seinem Besitz finden. Danach müssen wir auch den Wert 

eines Gartens beurteilen, selbst wenn er nur einfach in seiner Anlage erscheint. 

Der Garten meines Vaters umfasste kaum mehr als einen Morgen (0,25 Aa) 

Fläche. Hiervon entfielen etwa !/, Morgen auf den Gemüse- und ?/, Morgen auf 

den Obstgarten. In unserer Gegend — Grafschaft Hohnstein — ist es die Regel, 

dass die Häuser im aligemeinen nur eine Strassenreihe bilden. Die Gehöfte liegen 
dicht aneinander und die Gärten liegen fast durchweg hinter den Gehöften. Nur 

einzelne der Gärten grenzen an die Strasse — trennen also die benachbarten Ge- 

höfte von einander. Zu den Gärten dieser Art gehörte auch meines Vaters Garten. 

Gemüsegarten und Obstgarten grenzten an die Strasse. Gegen diese, bildete das 

Gesamtgartenterrain eine Terrasse, die durch eine etwa ı » hohe Mauer markiert 

war. Gegenüber lag die Gasse, die zu einem Wassermühlenwerke führte. Beim 

Durchblick durch diese Gasse ruhte der Blick gegen Mittag auf dem mit dichtem 

Buchenwald bedeckten Abhang einer hohen Gebirgsterrasse. Unser Garten hatte 
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eine schöne freie Sonnenlage und genoss dabei vorzüglichen Schutz gegen OÖst-, 

West- und Nordwinde, teils durch die angrenzenden Gehöfte, teils durch eine 

gegen Norden angebrachte hohe Einzäunung von lebenden Hecken. 

Mitten aus diesem Zaun ragte ein mächtiger Hollunderbaum hervor, von 

solcher Stammesstärke und schöner, üppig tragender Krone, wie ich nie wieder 
ein solch ähnliches Exemplar gesehen habe. Im übrigen war die Einzäunung ge- 

bildet durch Haselnusssträucher, die sich zu baumartiger Stärke ausgebildet hatten. 

Dabei möchte ich bemerken, dass es in unserem Dorfe noch ziemlich vıel Hase!- 

nussbäume von ansehnlicher Stärke giebt. An der südlichen Strassenseite war 

der Garten ausser durch die erwähnte Mauer noch weiter abgeschlossen und zwar 

der Gemüsegarten durch ein niedriges Staket, der Obstgarten durch einen lebenden 

Heckenzaun. Dieser wurde in jedem Jahre, wie ich mich erinnere, von meinem 

Vater selbst auf das sorgfältigste mit einer Heckenscheere beschnitten, dann aber 

war es eine wahre Pracht, wie die einzelnen Triebe kerzengrade zum Himmel 

strebten und zu kleinen Ruten sich ausbildeten. Als ich in der obersten Abteilung 

unserer Dorfschule sass und dem Lehrer nicht nur ım Unterricht, sondern auch 

im Vollzug der Schulstrafen Beistand zu leisten hatte, habe ich von unserem Zaune 

manchen Weissdornstock dem Lehrer mitgebracht. Aber mit Wehmut denke ich 

daran, dass auch ich, als ich meinem seligen Vater durch Abschlagen der ersten 

Früchte von eirem kleinen Apfelbaum eine grosse Freude verdorben, die Wirkungen 

eines solchen Weissdornsprösslings fühlen musste. 

Diese scharfe Strafe, die mir für meinen Mutwillen zu teil wurde, und die 

darauf freundliche und eindringliche Belehrung über den Nutzen und die Schön- 

heit eines Obstgartens hat mich, wie ich glaube, nach und nach und in fort- 

dauernder Erinnerung an jenen mutwilligen Streich, zu einem der begeistertsten 

Verehrer und Freunde des Gartenbaues gemacht. Und es ist mir oft, als wenn 

in mir eine Unruhe wirkt, die mich fortwährend antreibt, die damalige Versündigung 

an einem kleinen Obstbaume, wodurch ich meinem Vater eine grosse Freude ver- 

darb, wieder gut zu machen. In der That, nichts erfreut mein Herz von den 

vielen Gaben der Natur mehr als ein blühender oder Frucht tragender Apfelbaum. 

Durch Gottes Fügung ist es mir in meinen späteren Jahren beschieden gewesen, 

die Hauptobstbaugegenden Deutschlands und auch manche des Auslandes (Böhmen, 

Ungarn, Schweiz) kennen zu lernen. Aber darnach sehnt sich mein Blick zurück, 

auf meines Vaters Obstgarten, der mir jetzt — wo er lange nicht mehr das ist, 

was er früher war — als ein »verlorenes Paradies« erscheint. 

Mein Vater besass, wie ich bestimmt weiss, keinerlei theoretische Kenntnisse 

vom Garten- oder speciell vom Obstbau. Wo sollte auch ein einfacher Bauers- 

mann, der nie seine »Scholle« verlassen, solche Kenntnisse her haben? Um so 

bewundernswerter aber erscheint mir jetzt, wo ich Kenntnis und hohe Achtung 

vor der hoch entwickelten Kunst des Gartenbaues habe, die Thatsache, dass mein 

seliger Vater in seinem Obstgarten Obstsorten und Obstbäume hatte, an denen 

jeder Pomologe seine hohe Freude gefunden baben würde. Nicht war es die 

Vielheit der Sorten, welche mir bewundernswert erscheint, sondern die gediegene 

Auswahl derselben. Was in späteren Jahren und heute meine grosse Bewunderung 

erweckt hat, ist die Thatsache, dass es Obstsortenzüchter giebt, die behaupten, 

dass sie über tausend Sorten Äpfel und ebenso viel Birnen ziehen. Ein leiser 
Zweifel ist mir dabei immer aufgestiegen, wenn ich zurückdachte an die Obst- 

kammer meines Vaters, wo etwa ı2 Sorten Äpfel und ebenso viel Sorten Birnen 

lagen. Aber unter diesen Sorten habe ich gerade die Hauptsorten wahrgenommen. 

Wie ich bei späterer Überlegung herausgefunden, muss das Bestreben meines Vaters 
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dahin gerichtet gewesen sein, möglichst früh neue Äpfel und Birnen zu haben, und 

auch solches Obst zu züchten, welches bis zum Eintritt der neuen Ernte sich hielt. 

Als die hervorragendsten Vertreter der Äpfelsorten sind mir noch in Erinnerung 

der Sommerapfel, der Süssapfel, die roten Hähnchen, der Prinzenapfel, die Gold- 

reinette, die Schafsnase*). Dieser letztere Apfel, der am Baum grün war, wurde 

beim Liegen gelb und hielt sich bis zum nächsten Sommer ohne besondere Ver- 

packung. Die Namen der anderen Äpfel sind mir nicht mehr erinnerlich. 

Mein Vater, der sehr gern Äpfel ass und für ein Kind keine gesündere Nahrung 

kannte, als ein Stück Schwarzbrot mit Obst, hatte die Gewohnheit, von seinen 

Äpfeln in freigebigster Weise zu verschenken. Gern nahm er aber auch von An- 

deren Äpfel zum Geschenk. Sehr oft sah ich seine Taschen gefüllt mit Äpfeln, 

und sein Stolz war, wenn er noch Äpfel hatte, wo keiner mehr Äpfel besass. Diese 

Eigentümlichkeit hat sich auch auf meine älteste Schwester in fast noch auffallen- 

derer Weise vererbt. Wie oft habe ich von ihr noch in meinen Sommerferien 

alte Äpfel bekommen, die noch fast so aussahen, als ob sie vor kurzem erst ge- 

pflückt waren. 

Von den Pflaumensorten waren in unserem Garten nur drei Sorten vertreten, 

nämlich die Reineclaude, die gelbe Eierpflaume und eine ziemlich grosse, blaue, 

runde Pflaume. Diese drei Bäume, wovon einer zwei verschiedene Sorten trug, 

stehen mir noch am Jlebhaftesten ın der Erinnerung. Es waren hochgewachsene 

Stämme mit regelmässiger Baumkrone, einer Pyramide ähnlich. 

Von der Birne erinnere ich mich der Glockenbirne als der schönsten und 

frühreifsten neben der Sommerbirne, der Bergamotte, Waizenbirne, Rötelbirne, 

Honigbirne. 
Anfangs der fünfziger Jahre waren im Garten noch vier altehrwürdige Bäume 

vertreten, die seitdem anderen Platz gemacht haben. Zwei dieser Bäume schienen 

besonders sehr alt gewesen zu sein, wie sich nach dem Stammesumfang ermessen 

liess. — 

Was that nun mein Vater für seinen Obstgarten? 

Ich habe schon hervorgehoben, dass meinem Vater jede theoretischen Kennt- 

niss iiber den Obstbau “abging. Aber, wie er in allen seinen Handlungen als 

Landwirt und Okonom eine mir noch immer Bewunderung einflössende, ihm selbst- 

verständlich erscheinende Konsequenz beobachtete, so auch hier in der Pflege 

seines Obstgartens. Von den Feldfrüchten wusste er, dass die nur gut gedeihen, 

deren Boden gut bearbeitet und gedüngt ist und von dem das Unkraut oder 

schädliche Tiere fern gehalten wurden. Diese einfachen Erfahrungen übertrug er 

auch auf seine T'hätigkeit für den Obstgarten. 

Im Frühjahr wurde der mit Gras bewachsene Garten, sobald das Gras sprosste, 

mit Dornheckenbesen gründlich rein gekehrt, in der Zeit der Blüte wurde tüchtig 

gedüngt mit Jauche. Das trockene Holz wurde durchweg herausgeschnitten, mit 

Peinlichkeit aber darauf gesehen, dass beim Abpflücken kein Zweig gebrochen 

wurde. Daher pflückte denn mein Vater in der Regel auch alles Obst selbst. 

Und noch sehe ıch ihn auf der Leiter stehen mit seinem auf der Schulter auf- 

geknoteten weissen oder blauen Sämannstuch, wie er behutsam jeden Apfel hinein- 

legte und dieselben dann unten auf ein grösseres Tuch schüttete. Wenn dann 

der mit Äpfeln schwer belastete Zweig den Händen des sorgsamen Pflückers ent- 

glitt und wieder emporschnellte, da überkam uns selbst ein Gefühl der Erquickung, 

wie nach lange getragener Bürde. 

*) Ich wähle die vulgäre Benennung. 
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Wiederholt sah ich, wie mein Vater mit einem mit Kalkmilch gefüllten Eimer 

in den Garten ging, um die Baumstämme damit zu bestreichen. Die Wirkung 
dieser Sorgfalt war, dass die Baumstämme frei von Moos und Ungeziefer blieben. 

Ich erwähnte schon, dass die Fläche des Obstgartens mit Gras bewachsen 

war, aber nicht mit gewöhnlichem Gras, sondern mit überaus blumenreichen Gräsern. 

Gelbe, rote, weisse, blaue Blüten; Gänseblümchen, Kümmel, wilder Fenchel, Kukuks- 

blumen, Glockenblumen, Veronica, alles das in buntem Gemisch. 

Wenn nun das Gras zwischen Ostern und Pfingsten hoch getrieben war, die 

Bäume mit ihren weissen Stämmen in Blüte standen, die Sonne auf das Blütenmeer 

schien und die dicht belaubten Bäume uns, die wir uns an einem der alten ehr- 

würdigen Bäume gelagert hatten, mit ihrem Schatten erquickten, auf dem von der 

Sonne beschienenen Scheunendach die Schwalben ın lustigen Scharen zwitscherten, 

unsere kleinen Katzen in dem frischen Grün sich wälzten und zuweilen die Bäume 

hinankletterten, wo auf dem Blütenmeere die Bienen bei geschäftiger Arbeit 

summten, da schien mir nichts schöner auf der Welt als dieser Garten, der unter 

der Pflege meines Vaters mit jedem Frühjahr in neuer Pracht sich entfaltete. Da 

sassen wir alle, Eltern, Geschwister im frischesten Grün unter dem entzückendsten 

Blütenmeer mit frohen Hoffnungen auf die Zeit der Ernte. 

Ist nun jene Stätte, wo meine Gedanken so gerne verweilen, und die mir, 

wie ich glaube, mit Recht, den Vorgeschmack des Paradieses verlieh, so geblieben? 

Mit grossem Bedauern muss ich sagen: nein! An jener Stelle fand ich ein ab- 

schreckendes Bild als Folge der »fortschreitenden« Kultur. Den grünen Teppich, 

von den schönsten Gräsern einst gebildet, sehe ich heute ganz verschwunden, 

Gänse und Hühner haben diesen Garten Eden zum Tummelplatz sich erkoren, 

ausgefallene Federn winden sich, von den leichten Lüften bewegt, überall hin und 

liegen teilweise im Kot begraben. Überall stehen dicht emporgewachsene Brenn- 

nesseln. Aus der Scheune hinaus, mitten in den Garten hinein ist ein Göpelwerk 

errichtet, welches um die Zeit, wo sonst die Obsternte war, von Pferden getrieben 

wird, mächtige Kieshaufen sind zur Planierung des Pferdeganges in den Garten 

hineingefahren. In grosser Unordnung liegen, zum Teil an die Bäume angelehnt, 

Wagenleitern, alte Bretter. Wie muss da ein blühender Baum seine Pracht und 

seinen Eindruck verlieren. 

Wie kann da ein Mensch sich an der Natur erwärmen? Nicht ein Plätzchen 

gab es mehr, wo man sich hätte niederlassen mögen. Mit welcher Dankbarkeit 

wurde ich da, angesichts dieses Kontrastes, erfüllt gegen meinen seligen .Vater, 

dessen sorgsamer Pflege ich es verdanke, dass er uns Kindern ein Gärtchen be- 

reitete, wo wir uns erfreuen und ergehen konnten. 

Mit Bewunderung aber schaue ich auch auf die Thätigkeit eines so einfachen 

Landmannes, von dem man in der Stadt so oft mit Geringschätzung sprechen hört. 

Wie viel Umsicht und Sorge vereinigt sich in einem solchen einfachen Manne im 

blauen Kittel, der bei harter Arbeit keines der seiner Pflege unterstellten Wesen 

vergisst, Wir Städter glauben oft wunder was gethan zu haben, wenn wir unsere 

Kinder einigermassen zu Menschen erziehen. Der Landmann aber erzieht nicht 

nur seine Kinder, sein Augenmerk richtet sich auch auf jeden einzelnen Baum 

seines Obstgartens, jedes Beet seines Gemüsegartens, seine Feldfrüchte, sein ganzes 

Vieh. Wie viel Umsicht gehört dazu, und welch’ ein Charakter muss es sein, der 

alles in schönster Ordnung hält, der auch dem kleinsten seine Fürsorge nicht 

entzieht. 
Wer einen Garten sein eigen nennt, besitzt ein hohes Gut, aber nur derjenige 

ist wert ihn zu besitzen, der ihn auch zu pflegen versteht, wo dazu aber die Lust 
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vorhanden, lässt sich fast aus jedem Gartenstück ein Fleckchen Erde bereiten, das 

uns über alles wert und lieb ist, und das uns köstlicher erscheint als die grössten 
Parks, die nicht unser sind. 

Begonia hybrida „Gloire de Lorraine“ Lemoine. 
Hierzu Abbildung 2o. 

Die Firma V. Lemoine et fils zu Nancy hat ihren vielen Kreuzungen eine 

neue, sehr bedeutsame, hinzugefügt, die den Namen Gloire de Lorraine (Ruhm 

von Lothringen) erhalten hat. Von Bedeutung ist sie, weil als Mutterpflanze die 

Begonia socotrana (Wittmack’s Gartenzeitung 1884, S. 261, mit Abb.) benutzt 

wurde, während als Vaterpflanze die alte B. Dregei diente. B. socotrana ist aus- 

gezeichnet durch schildförmige Blätter und rosa Blumen, während B. Dregei schiefe 

Blätter und weisse Blumen besitzt, Die Kreuzung wurde, wie die Herren Le- 

moine et fils uns mitteilen, im Januar 1891 vorgenommen, und die Samen im 

März 1891 ausgesäet. Die jungen Pflanzen blühten bereits am ı5. November des- 

selben Jahres und dauerte der Flor fast ununterbrochen bis in den Herbst 1892). 

Die Pflanzen sind inzwischen auch noch stärker geworden als die, nach denen die 

Abbildung seinerzeit gefertigt wurde. 

Nach der uns gemachten Beschreibung verzweigen sich die nur 20 cm» hohen 

Stengel von der Basis aus, haben kurze Internodien und tragen runde flache, 

aber doch leicht waffelartig vertiefte, gezähnte, hellgrüne Blätter. Beinahe schon 

von der Basis an entwickeln sich grosse doldentraubige Blütenstände, zuerst gabelig, 

dann schraubenförmig. Die 3'/,; cn grossen Blumen sind fast alle männlich und 

diese haben vier rosarote Blumenblätter mit kleinen dunkelgelben Staubgefässen. 

Die ziemlich selten erscheinenden weiblichen Blüten haben 5 Blumenblätter. 

Die Ursache, dass die Blütezeit so lange dauert, liegt darin, das die einzelnen 

Blumen nicht abfallen, sondern ı!/J, Monate lang frisch am Stock bleiben; 

darauf verändern sie sich zwar ein wenig in der Farbe, aber fallen auch nicht ab. 

Der Winter- und Frühjahrsflor wurde im gemässigt warmen Hause erzielt, im 

Sommer kamen die Pflanzen ins Freie in Halbschatten; als sie Mitte September 

ı892 wieder ins Haus gebracht wurden, waren sie mit vielen jungen Blättern und 

zahlreichen jungen Trieben bedeckt; Knollen bilden sie nicht, obwohl B. Dregei 

Knollen, B. socotrana Knöllchen haben. 

Am ıı. Februar 1892 erhielt diese Pflanze, die einen wichtigen Winterblüher 
darstellen dürfte, von der Societ€ nationale d’horticulture de France ein Wert- 

zeugnis ı. Klasse, am 20. November eine Vermeil-Medaille. 

Vor kurzem ist eine schöne farbige Abbildung der Pflanze im Moniteur hor- 

ticole, Paris 1893, erschienen, die nur bestätigt, welch wertvolle Neuheit wir in ihr 

besitzen werden. 

Bemerkungen über Vitaceen. 
Von Otto Kuntze. 

Unter diesem Titel hat Herr Professor E. Koehne in der Gartenflora 1892, 

S. 40I—404 eine Mitteilung veröffentlicht, welche über die Abtrennung der Sek- 

tionen von Vitis als Genera so viel Unrichtiges enthält und über meine Bearbeitung 

dieser Pflanzenfamilie in meiner Revisio generum plantarum I, S. 125—141, ein solch 

ungerechtfertigtes Urteil fällt, dass ich dem entgegentreten möchte. 

*) Am 20, September 1892 erhielten wir diese Nachricht, vielleicht blühen sie noch. 
Die Redaktion. 
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Koehne glaubt l.c., S. 402, Vitis als sehr scharf begrenzte Gattung von den 

übrigen Vitaceen, welche Bentham & Hooker, Genera plantarum damit ver- 

einigten, aber Planchon wieder abtrennte, durch folgende Diagnose isolieren zu 

können: »Erstens hat Vitis verlängerte strauss- oder walzenförmige Rispen; die 

Abbildung 20. Begonia »Gloire de Lorraine« (Ruhm von Lothringen). 

Blumen 3!/, cm Durchmesser, rosa. 

übrigen haben flache Doldenrispen. (2.) Bei Vitis lösen sich die Blumenblätter 
mützenförmig verklebt gemeinsam ab; bei den übrigen breiten sie sich in gewöhn- 

licher Weise aus.« 
Zum angeblichen ersten Charakter habe ich folgende Ausnahmen, die solche 

Trennung der Sektionen als Gattungen verbieten, mitzuteilen: 
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Vitis latifolia Roxb. und Ampelocissus Robinsonii Planch. haben die- 

selbe Inflorescenz wie Vitis vinıfera, aber freie Blumenblätter. 

Vitis spicigera OÖ. Ktze. (Cissus spic. Griff. 1854; Vitis macrostachya Mig. 

1863; Ampelocissus spic. Planch.) hat einen Blütenstand, der aus zwei Schein- 
ähren besteht. 

Die Sektion Pterisanthes Miq. (Blume als Gattung) hat einen Inflorescenz- 
zweig blattartig ausgebildet; die Blüten sitzen auf einem Blatt. 

Die Sektion Pseudophyllanthus ©. Ktze. mit der Art Vitis barbata Wall. 

hat die Blüten auf reduzierten Blattnerven sitzen; die Inflorescenz verzweigt sich 

genau so und auch in einer Ebene wie die Blattnerven. 

Die Section Spicithyrsus O. Ktze. mit den Arten Vitis polystachya Wall. 

und Vitis Schumanniana O. Ktze. besitzt eine aus ährenförmigen Ästen zu- 

sammengesetzte Rispe. 

Was nun die calyptraten Petalen, d. h. die mützenförmig verklebten Blumen- 

blätter, die sich gemeinsam ablösen, betrifft, so ıst dieses Merkmal weder auf die 

echten Vıtıs-Formen bezw. Arten beschränkt, noch bei diesen konstant. Bei den 

Arten der Sektion Ampelopsis OÖ. Ktze. (Rev. gen. I, 128) mit meist 4 Petalen, 

die also Koehne nicht zu Vitis rechnet, ist dieses Merkmal ziemlich unbeständig, 

so dass ich I. c. nur diagnosticieren durfte: Petala 4 saepissime libera. Ich will 

hierzu einige Belege aus der Litteratur geben: 

Torrey und Gray, Flora of North America I, 243: Vitis incisa Nutt.: 

»Petals connected«. 

Sulpice Kurz, Forest Flora‘ of British Burmah I, 273: Vitis himalayana 

Brand. »petals 5 hooded«. 

Baker in Olivers Flora of tropical Africa I, 389: Vitis producta Afz. 

»the 4 petals separating or cohering; Vitis cornifolia Baker: »Petals conniventg; 

ebenso „oder ähnlich 1 e:.. bei’ Species No. 5,7, 8,9, 14, 18, 21, 22.0230 2ugeien 

welche zum Teil in andere Sektionen gehören, aber nach Koehne unrichtig von 

Vitis ausgeschlossen werden müssten. 

Andererseits ist auch das Merkmal der calyptraten Petalen bei den echten Wein- 

reben = Sektion Panicularıa ©. Ktze.]. c. 128 nicht konstant; ich erwähnte schon 

oben Vitis latifolia Roxb. und gebe auch hierfür einige Citate: 

Torrey und Gray, Flora I, 244, schreiben zu $ 2 [= Vitis Koehne non al.] 

Petals 5 mostly united. Die echten nordamerikanischen Reben haben also nach 

diesen als korrekte Beobachter bekannten Autoren nicht immer calyptrate Petalen. 

M. A. Lawson in Hooker, Flora of British India I, 651, zu Vitis lanata 

Roxb. — Vıitis Labrusca. var. Regel® -- Vitis vinifera var, ©, Ktze)nibetals 

cohering at the top, rarely separating.« 

Die Trennung der Sektionen von Vitis als Genera ist, wie sich aus den vor- 

stehenden Darlegungen ergiebt, in keiner Weise gerechtfertigt; nebensächliche 

Merkmale wie die der Rinden und der Markfarbe können doch höchstens 

als Artenunterschiede dienen. Die der Rinden habe ich ziemlich eingehend in 

meiner citierten Arbeit behandelt; auf Farbe des Markes Unterschiede zu begründen, 

ist auch infolge fehlender vergleichender Studien dieser Eigenschaft bei den aller- 

meisten anderen Arten ganz unzulässig. Die Merkmale der Narben und des Discus 

sind von Autoren ausser Planchon, der sehr künstliche Genera aufstellte, höchstens 

— wie z.B. von Miquel bei ostasiatischen Arten — zur Begründung von Sektionen 
benutzt worden, wobei auch noch zu erforschen ist, ob nicht diese Eigenschaften 

bei männlichen, weiblichen und zwitterigen Blüten derselben Arten veränderlich 

sind. 
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Wenn man, wie Koehne, nur nach einigen kultivierten Vitis-Arten sein 

Urteil bildet nnd die reiche Litteratur dieser artenreichen Gattung und ihr Herbar- 

material vernachlässigt, so ist es allerdings nicht zu verwundern, dass sein Urteil 

ein unrichtiges ist und seine Diagnosen grundfalsch sind. Übrigens wärmt er auch 

l. c., S. 4o2, den alten Irrtum des Namens »Ampelopsis hederacea Michx.« wieder 

auf; Michaux benannte die Pflanze Ampelopsis quinquefolia, während 

De Candolle die erstere irrige Schreibweise versehentlich einführte; cf. O. Ktze. 

Rev. gen., pag. XXI. 

In einer Fussnotiz auf Seite 4goı hat Koehne mein Urteil über Planchon’s 

Monographie, welches ich doch |. c. 125—ı41ı gut begründet hatte, dadurch abzu- 

schwächen gesucht, dass er meine Bestimmungen der Vitaceen im Königlichen 

Herbarium als wunderbar bezeichnet. Da er dafür keine Beweise anführt, hat 

diese Notiz nichts zu bedeuten, zumal nach dem vorher angeführten. 

Ich hatte im Königlichen Herbarıium die Vitaceen geordnet, ehe Planchon, 

der dieses Material sich nicht kommen liess, seine Monographie publicierte. Später 

hat Wenzig, wie Professor Urban in Engler’s Botanischen Jahrbüchern XV, 41, 

mitteilt, dieses Material nach Planchon’s Werk umgeändert, wobei er nach Urban 

determinationes Kuntzeanas partim removit, partim suprascribendo obscuravit. Bei 

dieser Gelegenheit teilt Urban die abweichenden Bestimmungen von mir und 

von Planchon für westindische Vitaceen mit. Die erste Identifikation ist mit ? 

versehen, also unsicher; No.2 und 3 betreffen. Vitis carıbaea DC., die ich zu 

Vitis vinifera L. zog und in mehrere Varietäten unterschied. No.5 und 6 sind 

Formen von Vitis vinifera mit nicht calyptraten Petalen (vergl. oben), welche 

von Planchon auf letzteres Merkmal hin, obwohl es variabel ist, in eine andere 

Gattung gesetzt und Ampelocissus Robinsonii benannt wurde. Die letzten drei 

von Urban citirten Fälle betreffen Vitis vitiginea O. Ktze. (L.), die ich mit 

Cissus sicyodes L. identifizierte, während Planchon diese Formen als Arten trennte, 

aber ausschliesslich nur infolge der leichtfertigen und unwissenschaftlichen Diagnose 

nach Vaterländern; cfr. DC. Suites au prodromus V, S. 472, 515, 521. 

Grosse Auktion mexikanischer Orchideen in Berlin. 

Einer unserer Landsleute in Mexiko hat seinem früheren Lehrherrn, Herrn 

Gärtnereibesitzer Johannes Bacher-Pankow, eine grosse Sendung Orchideen 
übersandt, die am Donnerstag, den 16. Februar, 10!/, Uhr, in Berlin, Tauben- 

strasse 1o, zur Versteigerung kommen. Die Pflanzen sind in Hamburg von Herrn 

Neubert auf Reblaus untersucht worden und verdankt man es seiner Fürsorge, 

dass sie während der strengen Kälte daselbst in frostsicheren Räumen lagern 

konnten. — Es sind fast alles Orchideen für die kältere Abteilung, darunter schöne 

Laelia anceps, L. autumnalis, Oncidium ornithorhynchum, Odontoglossum Rossi, 

Cattleya citrina, Epidendrum vitellinum, Sobralia macrantha etc. 

Gartenflora 1893. 8 



II4 Ausstellung von Warmwasser-Heizungen in Berlin. 

Die Ausstellung von Warmwasser-Heizungen in Berlin vom 

26. — 29. Januar 1893, 
veranstaltet vom Verbande deutscher Handelsgärtner. 

Hierzu Abbildung 21. 

Im vollsten Sinne des Wortes wurde diese Ausstellung von Fachgenossen mit 

Spannung erwartet. Aus allen Teilen des Reiches eilten Handelsgärtner nach 

Berlin, um sich die verschiedenen ausgestellten Systeme anzusehen, und zu prüfen, 

was das Beste ist. 
Das Wettheizen erfolgte am zweiten Ausstellungstage und beschäftigte ıo Heiz- 

kessel der verschiedensten Systeme. Die Aufgabe ist so gefasst, dass mit möglichst 

geringen Kosten die grösste und andauerndste Heizwirkung erzielt werden soll. 

Jeder Kessel muss 1,5 cdöm Wasser, welche sich in einem eisernen Gefässe befinden, 

durch eine 16 »» lange Rohrleitung auf 80° C. erwärmen, das Wasser auch min- 

destens 6 Stunden lang möglichst auf dieser Temperatur erhalten. 

Es waren 8 Aussteller mit 10.Kesseln vertreten. 

No. ı. Aussteller Paul Stoffels-Oberhausen, Rheinland, mit einem aufrecht- 

stehenden genieteten Kessel No. 4 ohne Einmauerung, Heizfläche 4,40 gm und 

ı1o/ Wasserinhalt, Preis 480 Mk. Heizt 500 »» Rohr von 75 2m lichter Weite 

und Aussteller garantiert 60 Grad am Rückflussrohr ı »z vom Kessel entfernt. Nach 

Angabe des Ausstellers nimmt der Kessel für $—ıo Stunden Brennmaterial auf, 

die Füllvorrichtung ist an der Seitenwand angebracht. Das grösste Wasserquantum 

enthält der Kessel am oberen Ende, was noch die Vorteile desselben erhöht. Die 

. grosse Heizfläche, an welcher sich die Heizgase stossen, ist gut verteilt, so dass 

selbst beim starken Heizen der Schornstein, welcher nur aus einem Blechrohr be- 

stand, dabei ohne Schieber, bequem angefasst werden konnte. Auch die Reinigung 

ist bei diesem Kessel sehr einfach. Beim Konkurrenzheizen wollte derselbe an- 

fänglich nicht gut brennen, nach meiner Beobachtung machten überhaupt die 

meisten Aussteller Fehler beim Anzünden. Das Wettheizen begann vormittags 

ıı Uhr; bis 12°/, Uhr erreichte dieser Kessel 50° C., 3?;, Uhr 80°, abends 8 Uhr 87°. 

Koksverbrauch 66 %g. Dieser Kessel wurde von einer hiesigen Firma angekauft. 

No. 2. Aussteller M. G. Schott-Breslau. Der Fabrikant hat den ausgestellten 

Kessel Victoriakessel getauft, es ist dieses ein freistehender Flammenrohrkessel 

mit ı3 Siederohren und einer Feuerung von oben, er kann stehend und liegend 

verwendet, auch in beiden Fällen eingemauert werden. Heizfläche 3,10 92, Inhalt 

ı80 / Wasser, Preis 370 Mk. Heizt 300 »» 75 mm Rohr. Es erreichte dieser Kessel 

seine Aufgabe: 80°C. des Wassers 2, Uhr, um 3 Uhr 86° und abends 8 Uhr 

nicht unter 70°. Koksverbrauch 84,25 Ag. Zum Reinigen ist praktisch oben eine 

bequem abnehmbare Vorrichtung angebracht. Dieser Kessel würde eingemauert 

besser ausgenutzt werden. 

 _ No.3. Aussteller R. A. Hartmann, Berlin $S., Gitschinerstr. Plattenheiz- 

kessel mit Langes Universalfeuerung. Genieteter Plattenkessel ohne Einmauerung 

in liegender Form mit 7,25 9m Heizfläche und ı25 / Wasserinhalt. Die Feuerungs- 

gase werden zwischen 4 wagerechten Platten hin und her geführt. Der Kessel 

kann längere Zeit mit Feuerungsmaterial versehen werden und hat ausserdem einen 

beweglichen Rost, Preis 800 Mk. 

Obgleich diese Konstruktion noch abänderungsbedürftig ist, ist doch die Idee 
neu und beachtenswert. 
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Bis jetzt ist eine solche Heizung nach Angabe des Ausstellers in einer Berliner 
Gemeindeschule ausgeführt. Es war dem Aussteller nicht möglich, den Kessel 

beim Wettheizen in Brand zu bekommen, was weniger am Abzugsrohr als an der 

Konstruktion des Kessels lag. 

No.4. Klimaxkessel No. 3, Aussteller H. L. Knappstein, Hoflieferant, 

Bochum. Heizfläche 4,81 gm, Wasserinhalt 1932. Dieser Kessel, von dem viele 

Tausende im Betriebe sind, ist liegender Form, geschweisst und wegen seiner be- 

kannten Leistung und Dauerhaftigkeit in der Gärtnerwelt hinreichend bekannt. 

Beim Wettheizen hatte der Kessel 2!/, Uhr 80°, bis 3'/, Uhr 85°, abends 8 Uhr 

79°. Koksverbrauch 82,50 Ag. 
No. 5. Doppelter Cylinderkessel, ausgestellt von H. L. Knappstein- 

Bochum. Englischer aufrechtstehender Kessel, geschweisst und von grosser Dauer- 

haftigkeit, 172 / Wasserinhalt, Heizfläche 5,28 gm, Preis 536 Mk. Es sind dies zwe 
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Abbildung 21. Warmwasser-Heizkessel von H. Eisenach-Cüstrin. 

übereinander gestülpte Cylinder, die einen Zwischenraum von 5 cm bilden und an 

der hinteren Seite etwa Iıocm von der Oberkante ein rundes Loch von ı5 cn 

haben. Der Füllschacht ist von oben zu bedienen, die Heizgase steigen zwischen 

den beiden Cylindern in die Höhe, treten an der hinteren Seite aus dem runden, 

15 cm weiten Loch, werden dann durch zwei Zungen von beiden Seiten nach unten 

geführt und steigen darauf über dem Kessel in den Schornstein. Beim Wettheizen 

hatte nach 2!/,;, Uhr der Kessel 80° erreicht, abends 8 Uhr 75°. Koksverbrauch 

85,25 Ag. 

N0.6. Englischer Duchesskessel ohne Einmauerung. Aussteller H. L. 

Knappstein-Bochum. Diese neue Konstruktion fiel jedem Besucher wegen ihrer 

originellen Form auf. Heizfläche 4 gn, Preis 730 Mk. Wasserinhalt 213 /. Der 

Feuerungsraum ist sehr gross, gefüllt soll dieser Kessel 8—-ıo Stunden brennen. 

Die Stichflamme steigt 60 cm hoch, stösst dann gegen die Kopfwandung und geht 

durch einen 60 cm langen, viereckigen Schacht mit vier Reihen wagerecht über- 

einander liegender Siederohre in den Schornstein. Die Reinigung bei diesem 

Kessel ist sehr bequem. Erst 3'/,; Uhr erhielt er beim Wettheizen die vorge- 

schriebenen 80°, abends 8 Uhr 56°. Koksverbrauch 62,50 kg. 
8* 
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No. 7. Englischer Etagenkessel, Keiths Patent. Aussteller E. F. Thiers- 

Dresden. Dieser Kessel ist, ganz von Gusseisen, aus mehreren Teilen zusammen- 

gesetzt, kann von jedem Gärtner selbst beliebig grösser oder kleiner gemacht 

werden. Der ausgestellte Kessel hatte eine Heizfläche von 4,10 g2, Wasserinhalt 

932, Preis 50o Mk. Es ist kein Punkt an der Heizfläche, der nicht gut von den 

Heizgasen berührt würde. Die meisten grossen Dresdener Firmen haben diesen 

Kessel schon mehrere Jahre im Gebrauch und äusserten sie sich mir gegenüber 
sehr befriedigend. Beim Wettheizen erreichte dieser Kessel die Temperatur von 

80° 2 Uhr ı5 Minuten, bis 5!;, Uhr wurden 80° gehalten und fiel dann die Wasser- 

temperatur bis 8 Uhr abends auf 76°. Koksverbrauch 70,25 %g. Der Feuerraum 

war bei diesem Kessel klein, doch habe ich mich bei der Kontrolle überzeugt, 

dass bei ganz kleinem Feuer die gewünschte Temperatur 4 Stunden ohne Auf- 

schüttung gut gehalten wurde; das erzielte der Heizer durch Regulierung an der 

Aschenthür. Die Reinigung ist bei diesem Kessel sehr leicht und kann während 

des Heizens ausgeführt werden. 

No. 8. Genieteter Röhrenkessel, Modell 1392 wie beistehende Abbildung. 

Aussteller H. Eisenach-Cüstrin. Heizfläche 6,34 gm, Wasserinhalt 232 /, Preis 

500 Mk. Dieser stehende Kessel hat zwei Kreise Siederohre, die Heizgase gehen 

in dem inneren Kreise nach oben und in dem Aussenkreise nach unten, steigen 

dann wieder zwischen Kessel und Mauerwerk nach oben und werden darauf durch 

eine Zunge nach dem Schornstein geleitet. Beim Wettheizen machte der Aus- 

steller den Fehler, dass er den Kessel vor dem Anheizen bis obenan mit Holz 

und Koks füllte und dann den erhaltenen Kohlenzünder anstatt unter das Holz, 

auf das Holz legte, folgedessen sammelte sich viel Rauch und kalte Luft, welche 

nicht durch den Schornstein entwichen. . Der Heizer musste den ganzen Apparat 

erst entleeren und bekam dadurch /, Stunde Verspätung. Trotzdem erreichte 

dieser Kessel 2 Uhr ıo Minuten die Höhe von 80°, eine halbe Stunde später die 

von 82°, von 3!/, bis 8 Uhr abends hat der Kessel keinen Koks mehr bekommen, 

die Temperatur war bis zum Schluss nur auf 75° gesunken. Koksverbrauch 

60,25 Ag. 

Dieser Kessel hat in der programmmässigen Zeit seine Aufgabe gelöst und das 

wenigste Brennmaterial verbraucht. 

No.g. Aussteller E. Angrick-Berlin SO. hatte zwei kleine aufrechtstehende, 

eingemauerte Flammenrohrkessel zu seiner Heizung vereinigt, die zusammen 5,70 gm 

Heizfläche und 320 / Wasserinhalt hatten, Preis pro Stück 270 Mk. Die Füllvor- 

richtung liegt an einer Seite und ist sehr gross, sie soll, gespeist, 24 Stunden vor- 

halten. Die Heizungs- und Aschenthür wird beim Feuern dicht geschlossen und 

die Luftzuführung durch einen sinnreich angebrachten Apparat selbstthätig reguliert. 

Dieser Apparat soll sich auch bei jeder anderen Wasserheizung anbringen lassen. 

Der Kessel erreichte beim Wettheizen 2’/; Uhr 80°, abends 8 Uhr 69°. Verbraucht 

hat er an Koks 76 Ag. 

No. 10. Doppelter Haubenkessel, ausgestellt von Fränkel & Co., Leipzig- 

Lindenau, in zwei Exemplaren, ein Kessel war eingemauert, und einer lag frei. 

Diese beiden Kessel haben bei den Besuchern nach jeder Richtung Aufsehen 

erregt, der nicht eingemauerte durch seine originelle Bauart und der eingemauerte 

durch seine allein dastehende Leistung. Die Kessel sind aus starkem Kesselblech 

angefertigt, genietet und nach jeder Richtung sorgfältig und dauerhaft gearbeitet. 

Heizfläche 5 gm, Preis 580 Mk. Nach Mitteilung des Ausstellers heizt der aus- 

gestellte Kessel Io0o0 »z 95 2m Rohr und verbraucht in 48 Stunden bei dieser 

-Rohrlänge 750 %g Braunkohle. Am 23. Januar wurden mit einer ausgestellten und 
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billig offerierten Braunkohle (pro Centner 2o Pfg.) Versuche gemacht, der Kessel 

erzielte auch mit dieser einen grossen Heizeffekt, demnach würde dieser Kessel 

in 48 Stunden = 750 %g, A 5o Ag 2o Pfg. = 3 Mk. Brennmaterial verbrauchen, 

während meine Heizung bei 400 m Rohr in dieser Zeit für 2o Mk. Koks verbraucht. 

Um ıı Uhr fing, wie erwähnt, das Wettheizen an, um ı2 Uhr ı5 Minuten erreichte 

der Kessel 65°, ı2Y/, Uhr 76°, ı Uhr 80°. Bis abends 8 Uhr schwankte die Tem- 

peratur von 85 und 74°. Der Kessel erhielt für 9 Stunden 150 9 Braunkohlen, 

die aber bis zum Schluss des Wettheizens nicht verbraucht waren. Das Resultat 

allein spricht für diesen Kessel. 
A. Kaeding, Schöneberg-Berlin. 

Die genauen Berechnungen der Heizeffekte etc. werden wir bringen, wenn sie 

im »Handelsblatt« veröffentlicht sind. 

Neue und empfehlenswerte Pflanzen etc. 

Neuheiten für 1893 von Vilmorin, Andrieux&Cie. , Sorten »blaue Riesen« und »Imperator« 

Paris. ı recht nahe. Auf unseren Versuchsfeldern 

Hierzu Abbildungen 22— 26. | ergab sie einen Ertrag von 45 000 #%g pro 

Stangen-Bohne St. Fiacre (Vilm.). ' Hektar und hat den Stärkegehalt der 

(Abb. 22.) In unseren Versuchsgärten | »Imperator« weit übertroffen. DieKnollen 

zu Verrieres gewonnen, können wir diese | sind ungemein stark und erreichen oft 

Neuheit als eine der besten und ertrag- ein Gewicht von über ı %g; dieselben 

reichsten Sorten empfehlen. Sie ist hoch- sind von rundlicher Form mit gelber 

wachsend, volltragend, mittelfrih, und | Schale und auch gelbem Fleische. Die 

bringt während des Sommers eine grosse | Sorte ist zu jedem Gebrauche verwend- 

Menge langer und gerader Schoten, gänz- ; bar und sowohl als Speise- wie als Wirt- 

lich frei von Fäden und Filz, welche  schaftskartoffel sehr zu empfehlen. 

ebenso zart bleiben, wenn völlig reif als Kopfkohl, buntköpfiger (Vilm.). 

wenn halbreif gepflückt. Bohne länglich, | (Abb. 24.) Dieser neue Kopfkohl hat 

dünn, von gelbbrauner Farbe. Verdient | in der Pariser Ausstellung im vorigen 

einen Platz in jedem Küchengarten. November allgemeine Bewunderung er- 

Buschbohne, goldene Butter-. (Ab- | regt. Die Lebhaftigkeit und Verschieden- 

bildung 23.) Vortreffliche kleine Butter- | heit der Blattfärbung von weiss, rosa, rot 

bohne von gedrungenem Wuchs, und | undlilaauf dunkelgrünem Grunde machen 

ihres geringen Raumbedürfnisses wegen | denselben höchst interessant. Die Köpfe 

zum Treiben besonders geeignet; auch bilden sich dergestalt, das sie als Gemüse 

ist sie für Freilandkultur sehrzuempfehlen. | auch nicht zu verwerfen sind, um so 

Frühzeitige, ungewöhnlich fruchtbare | mehr als sie hinsichtlich der Qualität 

Sorte. Schoten zart, von trefflichem | nichts zu wünschen übrig lassen. Trefti- 

Geschmack, selbst wenn völlig ausge- | liche Zierpflanze, die den Küchengarten 

wachsen. Bohne klein, länglich, lebhaft | im Herbst und Winter, zu welcher Zeit 

gelb. die Blattfärbung am schönsten ist, reizend 

Riesen-Kartoffel, Ohne Gleichen | ausschmückt und dann, wenn andere 

(Geante sans pareille). (Abbildung 25.) | Sorten selten werden, mit Vorteil in der 

Dieser Name gebührt den Eigenschaften | Küche verwendet werden kann. Vereint 

dieser einheimischen Kartoffel in hohem | somit das Nützliche mit dem Schönen 

Grade. Sie ist von kräftigstem Wuchs, | ım vollsten Masse. 
und in Bezug auf Stärkegehalt und Er- Speisekürbis, Walfisch (Vilm.). 

tragsfähigkeit steht sie den berühmten ! (Abb. 26.) Die ausserordentliche Grösse 
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dieses Riesenkürbisses hat uns veranlasst, 

demselben obigen Namen zu geben. 

Seine Früchte erreichen oft eine Länge 

von ı a mit einem Gewicht von 40 bis 

60 Ag. Farbe grau-grün; Früchte läng- 

Stangenbohne St. Fiacre. Abb. 22. 

lich-rund, bauchig, nach beiden Enden 

spitz zulaufend. Fleisch fest, von schöner 

orange-gelber Färbung, langer Haltbarkeit 

und vorzüglicherQualität.Sehrempfehlens- 

wert. 

Coleus tuberosus Benth. 
Eine Pflanze, die zu dieser Art (= Plec- 

tranthus tuberosus Bl.) gehören soll, wird 

auf Java ihrer essbaren Knollen wegen 

angebaut. Eben dieselbe oder eine nahe 

verwandte knollentragende Labiate (Co- 
leus parviflorus Benth.) wird, wie es heisst, 

auf Ceylon kultiviert. Von der Java-Pflanze 
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Buschbohne, goldene Butter. 

Abb. 24. Kopfkohl, buntblätteriger. 

schickte Dr. Treub, Direktor des bota- 

nischen Gartens in Buitenzorg, im Jahre 

ı892 Knollen an die Kew-Gärten, die 

daselbst während des Sommers im Freien 

ausgepflanzt waren und Mitte Oktober 

abgeerntet wurden. Die zahlreichen, aber 

kleinen Knollen waren von fleischiger 

Substanz, breit nach oben, und allmählich 

in eine Spitze auslaufend, ihre Länge 
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betrug gegen ı'/, Zoll, der Durchmesser | West-Afrika und Westindien geschickt 

ıZollundzeigtensieeinehellbrauneFarbe. werden, wo die Kartoffel, für welche die 

Aller Wahrscheinlichkeit nach dürften | Coleus-Knollen, wie es heisst, einen guten 

diese Knöllchenin Tropenländern grössere | Ersatz bieten, nicht gedeihen will. 

Dimensionen erreichen. Jedenfalls will Eine andere knollentragende Labiate 

— 

Abb. 25. Riesenkartoffel »Ohne Gleichen«. 

man in Kew in diesem Jahre noch einen 

weiteren Anbauversuch und zwar auf 

einem sandigeren Boden mit denselben 

machen. Sobald ein genügender Vorrat 

von Knollen da ist, sollen solche ver- 

suchsweise nach den Niederungen in 

(Plecetranthus madagascariensis Benth.) 

wird ab und zu auf Madagaskar und auf 

Mauritius angebaut, und heisst auf letztge- 

nannter Insel Oumime oder Houmime. 

Diese Art hat eine weite geographische 

Verbreitung, man findet sie auch im 
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glücklichen Arabien und in Natal. Die 

Kew-Gärten erhielten 1887 aus dem bo- 

tanischen Garten in Natal Knollen von 

zwei Plectranthus-Varietäten oder Arten, 

die den lokalen Namen »Kaffır Potato« 

führen. Getrocknete Exemplare dieser 

| IH 1 

all! | 

al 
AN] 

‚auch zu Plectranthus madagascariensis. 

Auf alle Fälle hat man von Paris aus 

eine Anzahl dieser Knollen nach Gabun 

und anderen französischen Kolonien ge- 

schickt, wo sie ausgezeichnet gedeihen 

sollen. Kew Bulletin. 

Be 

Pflanzen befinden sich im Kew-Herbar, 

und augenscheinlich haben sie gar keine | 

Beziehungen zu Plectranthus madagas- | 

cariensis. Von Transvaal erhielten die 

Herren Pallieux und Bois Knollen un- 

ter dem Namen »Matambala«, die sie zu 

Coleus tuberosus brachten. Vielleicht 

gehören solche aber zu der »Kaffır Po- 

tato« von Natal (Plectranthus sp.) oder 

Abb. 26. Speisekürbis Walfisch. 

Tacsonia (hybrida) Smythiana. 

Eine sehr hübsche und dankbar 

blühende Hybride, deren botanische 

Merkmale, namentlich dereigentümlich ge- 

schlitzteKelch mehr aufT. mollissima oder 

tomentosa als auf eine der Elternpflanzen 

hinweisen. Nur die Farbe der Blumen 

ist sehr distinkt, von einigen wird sie als 

| rosa-lachsfarbig angegeben, andere be- 

— 
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schreiben sie als orange-scharlachrot, — 

auf alle Fälle verdient sie die Bezeich- 

nung — prächtig. 

Gard. Chron., vol. XII, No. 311, S. 704, 

f. 109. 

Dendrobium Phalaenopsis Fitzger. var. Roth- 

schildiana. 

Eine der besten und distinktesten 

Varietäten dieser Prachtpflanze, gewisser- 

massen ein Gegenstück zu der Slatte- 

rianum-Varietät. Die voll 4 Zoll breiten 

und fast 3'/, Zoll hohen Blumen sind 

von schneeweisser Farbe mit einem ganz 

zarten Anflug von Rosa. 

Gard. Chron., vol. XII, No. 130, S. 668. 

Costus unifolius N. E. Br. n. sp. 

Unter den bis jetzt bekannten Arten | 

der Gattung ist diese jedenfalls eine der | 

bemerkenswertesten. Das kurz-verzweigte 

Rhizom trägt nur ein Blatt, welches am 

Grunde die wenigblütige Ähre teilweise 

einschliesst. Durch F. Sander & Co. 

von der Goldküste eingeführt. 

Disa Stairsii Kränzlin n. sp. 

Diese neue und sehr hübsche Art steht 

den ebenfalls von Ost-Afrıka stammenden 

D,. hircicornis und D. Walleri ziemlich 

nahe. In ihrem allgemeinen Habitus 

erinnert sie an Orchis laxıflora, stimmt 

auch in der Farbe der Blumen mit dieser 

so ziemlich überein. 

Gard. Chron., vol. XI, No.312, S.:728. 

Solanum Seaforthianum. 

Eine sehr hübsche Schlingpflanze fürs 

Warmhaus, die ın ihrer Heimat West- 

indien die Bäume und Sträucher in ähn- 

licher Weise überzieht, wie S. Dulcamara 

bei uns. Andere Arten von ganz ähn- 

lichem Habitus und gleich empfehlens- 

wert fürs Warmhaus sind S. Wendlandıi 

und S. pensile, während S. jasminoides 

im Kalthause fast das ganze Jahre hin- 

durch blüht. 

The Garden, vol. XLII, No. 1099, t. 887. 

ı besonderen  Wohlgeschmack. 

Ixora Westi. 

Zu den schönsten Blütenpflanzen fürs 

Warmhaus gehören unstreitig die Ixoren, 

deren Kultur aber von vielen nicht richtig 

verstanden wird, weshalb sie auch nur 

selten im vollkommenen Zustande ange- 

troffen werden. Ausser den zahlreichen, 

zum Teil prachtvollen Arten, deren Haupt- 

Centrum der malayische Archipel ist, 

giebt es verschiedene, sehr ausgezeichnete 

Garten-Hybriden, unter welchen die 

obengenannte ganz besondere Beachtung 

verdient. Dielachs-fleischfarbigen, grossen 

Blütenbüschel sind auch für Bindereien 

sehr wertvoli. 

The Garden, vol. XLII, No. 1098, t. 886. 

Amelanchier canadensis (A. Botryapium). 

Die Traubenkirsche Nord - Amerikas 

bildet einen bis 30 Fuss hoch werdenden 

Baum oder bleibt auch strauchartig. Im 

Frühling verleihen die schneeweissen, 

zierlichen und in grosser Menge er- 

scheinenden Blüten demselben in unseren 

' Gärten und Anlagen eine besondere An- 

Gard. Chron., vol. XII, No. 311, S..696. | ziehung, zeitig im Herbste reifen die 

kleinen purpurnen oder fast schwarzen 

Früchte, welche von angenehmem, etwas 

säuerlichem Geschmack sind. Es 

namentlich die Varietät oblongifolia, 

welche ausserordentlich reich trägt. 

The Garden, vol. XLII, No. 1100, t. 888. 

ist 

Apfel Elise Rathke. 

Dieser deutsche Apfel ist nach der An- 

sicht des Herrn Fred. Burvenich pere 

ı ein Sämling von Pomme Belle fleur de 

Brabant. Das reiche Blühen, die grossen 

Blumen von lebhaft rosaroter Farbe, so- 

wie auch die herabhängenden Zweige 

lassen diesen Baum auch unter den Zier- 

gehölzen einen Platz einnehmen, ausser- 

dem zeichnet er sich durch grosse Frucht- 

barkeit aus. Die mittelgrosse Frucht ist 

von konischer Form und zeichnet sich 

| durch eine hübsche Färbung aus; das 

weiss-grünliche Fleisch ist von keinem 

Man hat 

diese Sorte als Winterapfel ausgegeben, 

der sich sehr gut hält, selbst bis in den 
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April hinein, dagegen hält Burvenich 

es für schwierig, diesen Apfel bis zum 

Dezember oder Januar zu konservieren. 

Bulletin d’Arboriculture, Dezemb.-Heft, 

1892, color. Taf. 

Iris Histrio Rehb. 

Diese reizende Art vom Libanon findet 

sich bereits im Garden, t. 653, und im 

Botanical Magazine, t. 6033, abgebildet. 

In Bakers kürzlich erschienenem Hand- 

book of Iridaceae rangiert sie nur als 

eine Varietät von ]. reticulata, immerhin 

zeigen die Blumen eine viel blassere 

lavendel-blaue Schattierung. Als Topf- 

pflanze doppelt zu empfehlen, weil die 

Blütezeit in den Dezember fällt. 

Gard. Chron., vol. XII, No. 312, S. 729, 

fer 

Kleinere Mitteilungen. 

Erde für Kamellien. 

Um gesunde, üppige und reichblühende 

Kamellien zu haben, ist nachstehende 

Erdmischung anzuwenden: Gleiche Teile 

Wiesenlehm mit all 

Bestandteilen, gleiche Teile Heideerde 

mit all darin enthaltenen Massen, einige | 

Teile gut verrotteten Kuhdünger, ver- 

mischt mit kleinen Stücken von Holz- 

kohle, etwas Knochenmehl und Sand. 

Diese Teile ordentlich untereinander- 

gemischt, die groben Teile mit dem 

Spaten zerstossen und dann noch mit 

den Händen zerrieben, dienen vortreff- 

lich zum Gedeihen der Kamellien. 

Ende April ist die beste Zeit, den | 

Kamellien solche Erde zu geben, wobei 

es am freien Ablauf des Wassers 

Topfe nicht fehlen darf. 

M. in Schleiz. 

im 

Der Götterbaum. 

Aılanthus glandulosa ist neben Park- 

gehölz auch ein gutes Nutzholz, es ist 

ungemein fest und dauerhaft 

Schreiber dieses hat Tisch und Stühle 

daraus hergestellt gesehen, die als ele- 

ganter Zimmerschmuck dienten. Das 

Holz ist in der Politur rein weiss, mit 

braunen Adern durchzogen. 

In den ersten Jahren ist der Ailanthus | 

etwas empfindlich, in späteren Jahren 

weniger, daher ist die Mehr-Anpflanzung 

nur anzuraten. M. in Schleiz. 

seinen faserigen | 

Märkischer Obstbau-Kongress. 

Die Verhandlungen des VIII. Märki- 

schen Obstbau - Kongresses am 

3. Januar im Club der Landwirte be- 

wegten sich im wesentlichen, ausser den 

üblichen geschäftlichen Erledigungen: 

Geschäfts- und Rechnungs-Bericht, Ent- 

lastung des Schatzmeisters, Wahl des 

Vorstandes, um folgende vier Gegen- 

stände: 

ı. Wahl des nächsten Kongresses, 

Ausstellungsortes und Obstmarktes. Zur 

Abhaltung derselben wird im Oktober 

| ein Lokal in Berlin oder Charlottenburg 

in Aussicht genommen. Neben der Auf- 

stellung eines Normal - Obstsortimentes 

für die Provinz Brandenburg wird der 

Märkische Obstbau-Verein sich von den 

Staatsbehörden einen Preis erbitten zur 

Auszeichnung für eine Sammlung aner- 

kannt guter Obstsorten der Provinz in 

vorzüglicher Ausbildung. 

2. Zur Breslauer Ausstellung bezw. den 

Verhandlungen wird das vorjährige Pro- 

gramm beibehalten und ausserdem einige 

Anträge Kühn-Rixdorf hinzugefügt: be- 

züglich Tarifermässigung für Obsttrans- 

porte auf den deutschen Eisenbahnen, 

sowie staatliche Unterstützung zur Er- 

leichterung des Obst-Ausfuhrverkehrs in 

den deutschen Häfen, analog den Ein- 

richtungen, wie solche bereits in Belgien 

und England zu Recht bestehen. Eine 

Äusserung desselben Antragstellers, dass 

infolge der Choleragefahr unserem deut- 



Kleinere Mitteilungen. 123 

schen Obstbau grosse Schädigung bereits 

erwachsen sei und 

stehe, wird als Antrag dem Vorstande 

zur Erledigung mit dem Bemerken über- 

wiesen, dass fachmännischerseits in Ver- 

bindung mit ärztlichen Autoritäten mehr 

zur Bekämpfung irriger Ansichten, sowohl 

in Tageszeitungen wie Fachblättern ge- 

wirkt werden müsse, um diesem Übel 

abzuhelfen. 

3. Die Beschaffung eines Vereinsorgans, 

in dem Sinne eines Verbindungsgliedes 

unter den einzelnen Sektions-Mitgliedern 

wurde zur näheren Prüfung einem Aus- 

schusse überwiesen. Es wurde nament- 

lich dabei geltend gemacht, dass es sich 

besser empfehle, ein Centralorgan, die 

Pomologischen Monatshefte, auszubilden, 

als in den einzelnen Sektionen lauter 

einzelne Blätter zu schaffen. 

4. Es gelangte ein Entwurf einheitlicher 

Satzungen für die einzelnen Sektionen | 

durch den Vorsitzenden des Deutschen 

Pomologen-Vereins, Herrn Ökonomierat 

Späth, zur Verlesung und zur Annahme. 

Diesem Entwurf liegen die Satzungen 

des Märkischen, wie des Obstbauvereins 

der Provinz Sachsen (Halle a. S.) zu 

Grunde. NEE 

Crossen. Wein- und Obstbauschule. 

Von hoher Bedeutung für die Hebung | 

des Obstbaues ım Kreise Crossen sowohl 

als im ganzen Regierungsbezirk Frankfurt | 

versprechen die Einrichtungen zu werden, 

welche das Kuratorium der Crossener 

Wein- und Obstbauschule in seiner letz- 

ten Sitzung beschlossen hat. Es sollen im 

Frühjahr und Sommer jedesmal während 

einer Dauer von 4—5 Tagen praktische 

Lehrkurse über Obstbau für Erwachsene 

unentgeltlich vom Direktor der Wein- 

und Obstbauschule im Schulgarten der- 

selben zu Crossen abgehalten werden 

für Winzer, Gemeinde-Baumwärter und 

Chausseewärter, sodann an weiteren 

4—5 Tagen für Besitzer, Gärtner und | 

ın Zukunft bevor- | 

Lehrer, hauptsächlich aus dem Regie- | 
Ferner sind für 

strebsame Schüler der 

rungsbezirk Frankfurt. 

fleissige und 

Wein- und Obstbauschule Geldprämien 

ausgesetzt worden, welche ibnen am 

Schlusse der Lehrzeit zugleich mit einem 

Zeugnisse verabfolgt werden. — Der 

Unterricht ist von jetzt ab auch für 

Auswärtige unentgeltlich. — An Stelle 

des wegen dauernder Krankheit aus dem 

Kuratorium ausgeschiedenen Herrn 

Gartendirektor a. D. Scharrer ist Herr 

Rentier H. Lemcke (früher Ritterguts- 

besitzer) aus Crossen gewählt worden. 

— Der Direktor der Schule H. Haeckel 

ist zugleich gärtnerischer Wanderlehrer 

für den Regierungsbezirk Frankfurt. — 

Näheres über die Schule enthält der 

Gartenkalender für 1893, Seite 160. 

HE: 

Max Buntzels Rosen. 

Eine Anzahl der zur Ausstellung von 

Gewächshaus-Heizungen hier anwesenden 

auswärtigen Gärtner besuchte am Sonn- 

tag, den 29. Januar, die grossartige Rosen- 

treiberei desKgl. Gartenbaudirektors Max 

Buntzel in Nieder-Schönweide. Trotz 

der ungewöhnlich strengen Kälte dieses 

Winters fand man dort die ausgedehnten 

Treibhäuser angefüllt mit vielen tausen- 

ı den im herrlichsten Grün ‘prangender, 

über und über mit schwellenden Knospen 

ı und farbenstrahlenden, duftspendenden 

Blüten bedeckter Rosenstöcke. Herr 

Buntzel ist einer der Ersten gewesen, 

die die Frühtreiberei der Rosen im 

grossen Stüe in Berlin eingeführt. 

Am 9. Februar besuchte auch der Gar- 

tenbauverein Lichtenberg, Friedrichsberg 

und Umgegend die BuntzelschenRosen- 

treibereien. Der Verein fand ein langes 

Haus voll Rosen in schönster Blüte (zum 

Teil schon abgeerntet) in den bekannten 

dunklen Remontant-Treibsortenundhellen 

Theerosensorten vor. In einigen Häusern 

sah man blühende Marschal Niel Rosen. 

Die strenge Kälte. 

Bernau, den 2. Febr. 1893. 

Heute erhalte Heft 3 der Gartenflora 

und da interessierte mich natürlich gleich 

»die strenge Kälte«, wobei wieder ein 
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Umstand mein Befremden veranlasste, der | hinauf und hinunter!! da gings. 

schon vor einigen Tagen, bei Gelegen- 

heit des Berichts über die letzte Sitzung 

des Pankower Gärtner-Vereins ım Lokal- 

blatte meine Verwunderung erregte. 

Überall wird der 19. Januar als der käl- 

teste Tag bezeichnet, während es hier 

der 18. Januar war. 

Am Mittwoch, den ı8. Januar 

morgens 5'/; Uhr — 26!/),°R. 
» 7 » al » 

» 8 » —- 28 » aufhellend, 

abendsg—ıo » — 26 » hell. 

Donnerstag, den ıg. Januar 

morgens 5'/,;, Uhr — 24°R. bewölkt, 

» 7 NZZ 25 > 

Das Thermometer steht ziemlich frei, 

1,40 m vom Boden. Am ı8. Jan. abends 

glaubte ich auch bei 26° für den folgen- 

den Tag weit grössere Kälte erwarten 

zu müssen, da der Himmel hell war, 

aber am Morgen war es bewölkt und 

nur 24°. 

Den Bernauern ist übrigens trotz der 

Kälte der Witz nicht eingefroren. Ich 

hatte erzählt 28°; ein anderer Gäıtner 

wollte 30° gehabt haben; da hiess es 

gleich: Aha, das macht die Konkurrenz, 

weil W. 28° hat, muss R. 30° haben! 

Es fror sehr stark, selbst in den Kellern. 

Im Kartoffelkeller musste ich Feuer an- 

zünden, damit mir die Kartoffeln nicht | 

erfrören, was auch andere gethan haben 

sollen. Wo in den Scheunen Kartoffeln 

in Kellern lagen, sind viele erfroren, auch 

in den Hauskellern in der Stadt. Da- 

gegen haben sie sich in den Mieten — 

soweit mir bis jetzt bekannt — recht 

gut gehalten, das Auffallendste war, dass 

während dieser strengen Kälte dıe Kar- 

toffelhändler alle Tage — auch am 

18. Januar Kartoffeln per Bahn nach Berlin 

schafften. Wieviel davon erfroren sind, 

weiss ich nicht. Ich selbst . hatte am 

2. Januar — morgens ı6°R. — einen 

Wispel (1000 #g) zu liefern. Die Lauf 

bretter zu den Waggons waren — trotz 

Bestreuensmit Asche — soglatt, dass einige 

Träger stürzten. Was thaten sie nun? — 

Stiefelausund inStrümpfen mitdenSäcken 

Aber 

jeder war froh, wenn seine Kartoffeln 

abgeladen waren. Ich auch, denn ich 

fürchtete allen Ernstes, dass sie mir auf 

dem Wagen erfrieren würden. 

Ich musste dieser Tage immer an den 

kalten Winter 1860/61 denken, den ich 

als Gehilfe auf derPfaueninsel beıPotsdam 

zubrachte, wo wir. am 6. Janur — 24’R. 

hatten und kaum wussten, wie wir die 

Pflanzen in den Häusern vor dem Er- 

frieren schützen sollten. Trotzdem än- 

derte sich das Wetter bald so, dass wir 

bereits Ende Februar im sogenannten 

kleinen Garten an der Havel graben 

und unversehrte Mohrrüben in die 

Küche liefern konnten, d. h. die Rüben 

waren zufällig stehen geblieben, und 

durch den hohen Schnee vollständig ge- 

schützt worden. 

Als ich im Frühjahr dann in die gräfl. 

von Schlippenbachsche Gärtnerei zu 

Arendsee beı Prenzlau eintrat, mussten 

wir dort die Spalier- und Cordonbäume 

massenhaft abschneiden, weil alles bıs 

auf den Schnee herunter erfroren und 

tot war, R. Wartenberg. 

Kälte in Neapel. 

Westend-Hotel, den 24. Januar 1892. 

Hier ist es grausam kalt, auf den 

Pfützen fingerdickes Eis und Schnee, 

nicht nur auf dem Vesuv, sondern seit 

ı 48 Stunden in der Villa Nationale, hart 

an der See. 

Palmen und Orangen werden bös lei- 

den. Dabei blüht Eucalyptus amygdalina 

ganz lustig, ohne, wie es scheint, zu leiden. 

v.St. Paul. 

Strenge Kälte. 

Genua, den ı5. Januar 1892. 

An der ganzen Riviera herrschte eine 

furchtbare Kälte, so dass fast alle Pflan- 

zungen erfroren sind. In den ersten 

Morgenstunden sank heute hier das Ther- 

mometer auf 8° unter Null, eine in Genua 

— soweit man sich erinnern kann — 

noch nicht dagewesene Erscheinung. 

Vz: 
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Veränderlichkeit der Bohnenfarbe. 

Soeben fällt mir eine Düte mit Bohnen, 

Hinrichs Riesen Zucker - Brechstauden- 

bohne vom vorigen Jahre in die Hände, 

die ich Ihnen sende, vielleicht ist es 

Ihnen interessant. 

Ich hatte bisher geglaubt, in jeder 

Bohnenhülse wären alle Körner gleich, 

aber hier habe ich den Beweis erhalten, 

dass auch in derselben Hülse die Körner 

variieren. 

Jede Kapsel enthält die Körner je einer 

Hülse. Bernau. R. Wartenberg. 

Besten Dank. Die Mehrzahl der Bohnen 

ist leberbraun mit hellerer Marmorie- 

rung, andere heller mit weniger Marmo- 

rierung, andere dunkler, einzelne sogar 

auf der einen Längsseite gelbbraun, auf 

ee, Ei 
Abbildung 27. 

der anderen heller. — Da immerhin die ı 

Farbe in den Grenzen von braun und 

gelbgrau bleibt, auch die Form bei allen 

ziemlich gleich ist, so muss man hier 

wohl eine spontane (freiwillige) Variation 

annehmen und kein Übertragen des 

Pollens anderer Sorten auf die Blüten | 

der Pflanzen, deren Samen zur Aussaat 

dienten, 

Poröse Pflanzenkübel. 
Hierzu Abbildung 27 und 28. 

Poröse Pflanzenkübel, hergestellt aus 

giessbarenmineralischen Stoffen für Kultur- 

und Dekorationszwecke, liefert der Er- 

finder und alleinige Fabrikant A. Lesse 

in Bitterfeld, 

Diese Kübel besitzen hervorragende 

Eigenschaften und haben jetzt eine 

solche Vervollkommnung erfahren, dass 

die für Kulturzwecke bestimmten Kübel 

ohne Verpackung versandt werden 

können. Der Preis ist auch geringer 

als der der Holzkübel und wird deshalb 

der Fachwelt diese Neuheit bestens 

empfohlen. 

Wir werden nächstens noch weitere 

' Formen im Bilde vorführen. 

Die gärtnerischen Arbeiten auf dem 

Gendarmen-Markt in Berlin. 

Der Magistrat hat jetzt, nachdem über 

den Entwurf von gärtnerischen Anlagen 

auf dem Gendarmenmarkt Einverständnis 

mit der Polizei wie mit der General- 

Abbildung 28. 

intendanz erzielt ist, eine Vorlage für 

die Stadtverordneten-Versammlung vor- 

bereitet. Die neugeplante Anlage auf 

dem Schillerplatze unter Beseitigung der 

beiden Diagonal-Fahrwege kann schon 

deshalb als glücklich gelten, weil durch 

sie endlich wieder eine gute Wirkung 

der schönen Freitreppe des Schauspiel- 

hauses erzielt werden dürfte. Auf dem 

südlichen Teile der gärtnerischen An- 

lage vor dem Schauspielhause wird die 

Herstellung eines Luftschachtes, um reine 

und frische Luft zur Ventilation dem In- 

nern des Theaters zuzuführen, geplant. 

Auf der westlichen Seite soll eine Bude 

zur Aufnahme von Gerätschaften herge- 

richtet werden. Beide Baulichkeiten wer- 
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den durch Buschwerk verdeckt werden. 

Für die Plätze um die Kirchen sind 

Fahrwege für den Verkehr vorgesehen. 

Die Petition des Verbandes der Handelsgärtner 

Deutschlands. 

Die Petitions-Kommission des Abge- | 

ordnetenhauses hat beschlossen, dem 

Plenum zu empfehlen, diese Petition der | 

Regierung als Material zu überweisen. 

Die Petition geht bekanntlich dahin, 

das Abgeordnetenhaus möge erwirken, 

dass für den Handel der Erzeugnisse 

der Gärtnereien der ganze Sonntag mit 

Ausnahme der Gottesdienststunden frei- 

gegeben werde. Der Regierungskom- 

missar wies darauf hin, dass den Wün- 

schen der Kunst- und Handelsgärtner 

eine gewisse Berechtigung nicht abzu- 

ı sprechen sei, dass es aber unmöglich 

sei, sie in vollem Umfange zu gewähren. 

Der Circularerlass der Ministerien des 

Innern, des Kultus und für Handel und 

| Gewerbe vom 28. Dezember v. J. habe 

den Forderungen der Petenten schon in 

grossem Umfange Rechnung getragen. 

Die Ausführungsbestimmungen des Ge- 

setzes über die Sonntagsruhe unterlägen 

einer neuen Revision seitens der be- 

teiligten Ministerien und vor ihrem Ab- 

schluss könne weiteres nicht geschehen. 

Litteratur. 

Der Rosenfreund. Von J. Wesselhoeft, 

Siebente Auflage. Voigt, Weimar. 

4 Mk. Gebunden 5 Mk. 

Zum sıebenten Male erscheint der be- 

kannte Rosenzüchter von Langensalza 

vor dem Rosen kultivierenden Publikum 

mit seinem bekannten und geschätzten 

Werke »Der Rosenfreunde; jedenialls ein 

Zeichen, dass das sein 25. Jubiläum 

hinter sich habende Buch immer noch 

verdienten Anklang und Berücksichti- 

gung bei den Interessenten gefunden 

hat. 

Der Verfasser giebt in dieser neuen 

Auflage die Kultur der Rose fürs freie 

Land, die Behandlung in den Töpfen, 

die Vermehrung in allen Arten, das 

Treiben der Rose ın Töpfen und ım 

freien Lande, zählt die Feinde derselben 

ım Tier- und Pflanzenreiche auf, be- 

schreibt die verschiedenen botanischen 

Arten und deren Blendlinge, giebt eine | 

Auswahl der vorzüglichsten Sorten zu 

den verschiedenen Zwecken, nach den 

Farben geordnet; hinsichtlich der Rosen- 

Bezeichnungen durch Namenhölzer, Me- 

tallstreifen etc. giebt er verschiedene 

Arten an, und zum Schluss finden wır 

ein Verzeichnis der monatlichen Arbeiten, 

sowohl für das freie Land als auch für 

die Kultur der Pflanze in Töpfen und in 

der Schule, sowie ein Register aller im 

Werke vorkommenden Namen. Das 

Werk hat zum besseren Verständnis noch 

33 Abbildungen. 

In Bezug auf die richtige Bezeichnung 

und Schreibweise der Namen können 

wiruns, gegenüber einem gewissen grossen 

anderen Werke in der Art, nur günstig 

aussprechen, und ist, einige sehr geringe 

Ungenauigkeiten und Druckfehler ab- 

gerechnet, die in der Korrektur jeden- 

falls übersehen worden, die Nomenklatur 

umsomehr anzuerkennen, als in der Regel 

in den grossen Verzeichnissen derartiger 

Werke der Druckfehlerteufel und die 

mangelnde wissenschaftliche Bildung den 

Herren Autoren oft einen grossen Schaber- 

| nack zufügten. 

Der Herr Verfasser hat sogar, und 

dies ist leider ein Fehler, dem sehr viele 

Schriftsteller in den verschiedenen Zwei- 

gen der Garten-Litteratur anheimfallen, 

versucht, den Liebhabern und Inter- 

essenten, welchen, wie er sagt: »fremde 

Sprachen nicht geläufig sind, und da 

doch die meisten Rosensorten französı- 

scher und englischer Abkunft sind«, die 

fremden Namen zu verdeutschen, d. h. 

zu übersetzen. Wir haben dasselbe Be- 
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streben ın der pomologischen Litteratur 

und ganz besonders in den Verzeich- 

nissen vieler Herren Baumschulbesitzer 

bei den Obstnamen zu unserem ganz 

besonderen Vergnügen und Heiterkeit 

recht oft gefunden und finden es noch 

jährlich. Wenn der Botaniker die Ety- 

mologie des Namens und die Übersetzung 

des lateinischen Eigenschaftswortes dem 

die Sprache Latiums und Attikas nicht 

bewältigenden Laien oder Gärtner giebt, 

so ist dies nicht nur ausserordentlich 

lehrreich und angenehm, sondern sogar 

geboten, denn es erleichtert die Fest- 

haltung und das Verständnis des Namens, 

wenn dagegen Autoren aus den Gärtner- 

kreisen, ohne Philologen zu sein, Rosen- 

und Obstnamen übersetzen, um dieselben 

den einheimischen Interessenten ver- 

ständlich zu machen, so ist dies ein 

Fehler, der sehr oft lächerlich wirkt und 

den Autor in seiner Schwäche zeigt; 

also um alles in der Welt keine Über- 
setzung der Eigennamen bei Rosen, Blu- 

men, Öbst etc., man lasse den Tauf- 

namen französisch, englisch etc., jeder, 

den es angeht, wird schon ganz gut damit 

fertig werden, auch ohne Verständnis 

des Namens. 

HerrWesselhoefthatglücklicherweise 

wenig Gelegenheit gehabt, falsche und 

lächerliche Fehltritte thun, doch 

möchten wir hier bemerken, dass For- 

tunee Besson nicht eine »Beglückte« 

Besson ist, sondern Fortune ist feminini 

generis von Fortune (deutsch Fortunatus, 

Fortunata), also einfach ein in Frankreich 

oft vorkommender Vorname, ähnlich wie 

Leon, Leonie, Aime, Aimee, Louis, 

Louise etc. und hat Fortune nur seine 

Wurzel in der fortune, dem Glück. 

Beaut€ und Beauty ist Schönheit, nicht 

Schöne, wenn doch mal übersetzt werden 

soll; manche Namen, wie Pavillon de 

Pregny, Gloire des Cuiorees, Rosomane 

Hubert, Mystere etc., sind glücklicher- 

weise vergessen zu übersetzen und Bou- 

quet d’Or zur Hälfte mit Gold-Bouquet 

(Strauss) übersetzt etc. 

Abgesehen von der leidigen Sucht der 

zu 

Namensübersetzungen, welche sehr leicht 

wiegende Eigenheit den inneren prak- 

tischen Wert des Buches in keiner Weise 

berührt, können wir das neue Werk dem 

Publikum als das beste in dieser Art 

aus den Händen eines alten Praktikers 

in Bezug auf Gediegenheit des Inhalts 

und richtiger Namen hiermit bestens 

empfehlen und demselben recht viele 

Abnehmer wünschen, selbst ohne Über- 
setzung der verschiedenen Herren und 

Damen und sonstigen Fahnen, Schön- 

heiten und Liebenswürdigkeiten. 

C. Mathieu. 

M. Möbius. Welche Umstände befördern 

und welche hemmen das Blühen der 

Pflanzen? Mit einer Vorrede von 

Dr. Franz Benecke. (Mededeelingen 

van het proefstation »Midden-Java« 

te Klaten.) Semarang, 1892. 298. 
StR. 

Die in dem Titel der Arbeit aufge- 

worfene Frage hat für jeden Pflanzen- 

züchter und Pflanzenfreund eine eminente 

Bedeutung. Ihr vom Standpunkte der 

Physiologie aus entgegentreten ist des- 

halb eine dankenswerte Aufgabe, deren 

Lösung freilich noch in weiter Ferne 

liegt. Der Verfasser weist im ersten Ab- 

schnitte auf die Unterschiede hin, welche 

die Blütenpflanzen in biologischer Rich- 

tung zeigen. Er erwähnt die Unter- 

scheidung in hapaxanthische (einmal 

blühende) oder monokarpe (einmal 

fruchtende) und polykarpe (mehr- 

mals fruchtende) Pflanzen, die bald zu 

ihrer Entwickelung und Fruchtreife nur 

eines Jahres (einjährige) oder nur 

weniger Monate (ephemere Pflanzen) 
bedürfen, während andere, die sogenann- 

ten Stauden, wenigstens zweier Jahre 

bedürfen, um bis zur Blüte und zur 

Fruchtbildung zu gelangen. Als pe- 

rennierende Monokarpen sind die- 

jenigen Arten abzutrennen, welche, um 

zur Blüte zu gelangen, viele Jahre hin- 

durch treiben, wie die Agave-Arten, 

dann aber nach der Blüte in kurzer Zeit 

absterben. 
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Die Unterscheidung derBüsche,Halb- 

polykarpe Formen ist allgemein bekannt. 

Dass dieselben nicht in jedem Jahre zur 

Blüte bezw. zur Fruchtreife gelangen 

brauchen, wissen wir von unseren Wald- 

bäumen. In den warmen Ländern ver- 

halten sich ebenso die Drachenblutbäume 

(Dracaena) und, wie Dr. BENEcKE im 

Vorworte zeigt, auch die grossen Gräser, 

wie das Zuckerrohr (Saccharum offici- 

narum) und das Bambusgras (Bambusa 

arundinacea). 
Für die Physiologie der Blütenbildung 

kommen das Licht, die Wärme und | 
die Feuchtigkeit in Betracht. An Bei- 

spielen erläutert der Verfasser, in welcher 

serer bekannten heimischen und Garten- 

pflanzen zum Ausdruck kommen. Dass 

uns aber trotz dieser Kenntnisse noch 

| keine Mittel geboten werden können, 

sträucher, Sträucher und Bäume für | die Blütenproduktion bei unseren Kultur- 

pflanzen auch annähernd zu er- 

zwingen, liegt einmal darin, dass es sich 

bei Licht, Wärme und Feuchtigkeit nicht 

bloss um den absoluten Grad handelt, 

sondern dass es sich auch um die Menge 

des Lichtes, der Wärme, und der Feuch- 

tigkeit handelt, welche in einem be- 

stimmten Zeitraume, einer Wachstunis- 

periode, der betreffenden Pflanze zur 

Verfügung stand. Andererseits ist es 

uns auch nicht möglich, den Einfluss der 

einzelnen Wachstumsbedingungen zu er- 

forschen, weil sich stets Wechselwirkun- 

gen, Correlationen, einstellen, so dass 

nur 

klare Ergebnisse, welche Ursache und 
Art diese drei Faktoren bei vielen un- | unmittelbare Wirkung erkennen lassen, 

nicht gewonnen werden können. 

Carl Müller-Berlin. 

Personal-Nachrichten. 

Hermann Bredemeier hat die Firma 

Hillebrand & Bredemeier ın Pallanza 

allein übernommen und ıst deren Name 

jetzt: Ermanno Bredemeier, Pallanza, 

Italien. 

Dem Hofgarten-Inspektor von Schön- | 

brunn und Hetzendorf, Umlauft, ist 

der Königl. Preuss. Kronen-Orden 3. Kl. 

verliehen. 

Dem Gutsgärtner Johann Buhr zu 

Stintenburg im Kreise Herzogtum Lauen- 

burg ist das Allgemeine Ehrenzeichen | 
| wenige Tage vor Vollendung seines 74. 

—— | Lebensjahres, auf seinem Schlosse Rauden 

Der Stadtrat Bertram-Stendal, Ehren- | 

verliehen. 

mitglied des Vereins zur Beförderung 

des Gartenbaues, starb am 5. Februar 

1893. Er war Besitzer einer der grössten 

Samenzuchtanstalten in der Mark. Seine 

Söhne setzen das Geschäft fort. 

Der Präsident des Herrenhauses, Victor 

Herzog vonRatibor, Fürst von Corvey, 

Prinz zu Hohenlohe-Waldenburg-Schil- 

lingsfürst, General der Kavallerie a la suite 

der Armee, Mitglied des Staatsrats und 

Ritter der hohen Orden vom Schwarzen 

Adler und des Goldenen Vliesses, Mit- 

| glied des Vereins zur Beförderung des 

Gartenbaues, geboren ıo. Februar 1818 

zu Langenburg, starb am 30. Januar d. ]J., 

nach mehrmonatlichem Leiden. Seit dem 

Jahre 1877 ward er stets zum Präsidenten 

des Herrenhauses wiedergewählt. 

Berichtigung. 

In der Unterschrift der Abbildung von Lodoicea Sechellarum Heft 3, S. 73, 

ist zu lesen: 2. Blatt, Spreite 120 cz (nicht 20 cz) lang. 





artenflora IS93. 

\RIESEA HYBRIDA POMMER ESCHEANA KITTEL 
(VRIESEA PSITTACINA MORRENIANA XV. SPLENDEN 



Vriesea hybrida Pommer Escheana Kittel*). 
V. psittacina var. Morreniana X V. splendens Brong. 

Von L. Wittmack. 

Hierzu Tafel 1388. 

Foliis rosulatis, rosula 60 c2 diametro, patenti-reclinatis, e vagina paullo ampliata 

loratis, apice in cuspidem brevem subrecurvatam attenuatis, 40 cm longis, 4'/, cm 

latıs, laete viridıbus basım et apicem versus dilute subviolaceo tinctis. Scapo cen- 

trali, elato, 30—40 cm alto, anaphyllis (bracteis caulinis) numerosis, ovato-lanceolatis 

acuminatis, inferioribus apice patentibus, viridibus, plus minus, praesertim ad mar- 

ginem apicemque subviolaceis, superioribus erectis caulem arcte cingentibus 

atro-kermesinis. Inflorescentia spicata, interdum ramosa, spica maxima, 35—40 cm 

alta, 5 cn lata, disticha. Bracteis cujusvis lateris ad ı3, erecto patentibus, fulgide 

kermesino-scarlatinis, subapproximatis, ad rachıdem ı cm ab invicem remotis, 

lanceolatis, 6 ca longis, ı cn cujusvis lateris latis, flores arcte involventibus, dorso 

apiıcem versus carinatis, apice subincurvato breviter cuspidato. Floribus bracteas 

aequantibus vel eas paullo superantibus; calyce 3-gono, 3'/, cm longo, albido, 

roseo tincto, sepalis lanceolatis sensim acuminatis, petalis 5'/, em longis, sepalis 

sesquies longioribus, aureis apice olivaceıs, lineari-lingulatis, supra basım 

squamulis 2 obovatis integris vel subrepandis. Staminibus petalis subbrevioribus, 

filamentis applanatis, filiformibus, antheris linearıbus, dorso supra basım affıxis. 

Ovarıo conico albo, stylo longitudine staminum cylindrico, aureo, apice cum stig- 

matibus olıvaceo. 

Diese prachtvoll gefärbte, stattliche Bromeliaceae ist von dem durch 

seine Kreuzungen rühmlichst bekannten Leiter der Gräflich Magnisschen 

Gartenverwaltung zu Eckersdorf bei Neurode, Schlesien, Herrn G. Kittel, 

durch die im Jahre 1886 ausgeführte Bestäubung der Vriesea psittacina 

var. Morreniana mit dem Pollen von V. splendens Brongn. (V. speciosa 

Hook.) erhalten und ist nach dem Urteil der Preisrichter des Vereins zur 

Beförderung des Gartenbaues die schönste aller Kittelschen Züchtungen, 

so dass sie ihr am 5. Mai 1892 einstimmig das W ertzeugnis erteilten. Herr 

Kittel sandte ein Exemplar an den Verein, ein zweites an den Direktor 

Wirkl. Geheimen Ober-Finanzrat von Pommer Esche, beide waren gleich 

schön und beide wurden auch den Preisrichtern vorgeführt. Das erstere 

Exemplar zeichnete sich dadurch aus, dass am Blütenschaft ausser einer 

grossen Endähre noch eine kleinere seitliche sich fand, was wohl nur die 

Folge einer üppigen Ernährung ist. Man sieht aber andererseits daraus, dass 

die gewöhnliche Einteilung der Vriesea-Arten in solche mit einer einfachen 

Ähre und in solche mit mehreren zu einer Rispe zusammengestellten Ähren 

nicht immer stichhaltig ist. 

*) Benannt zu Ehren des Direktors des Vereins zur Beförderung des Gartenbaues, Herrn Wirkl, 

Geheimen Ober-Finanzrat und Provinzial-Steuerdirektor von Pommer Esche, Berlin. 

Gartenflora 1893. 9 
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Die ganze Pflanze mit dem Bütenstande ist ca. 80 cr hoch, die Blatt- 

rosette misst 60—65 cr im Durchmesser, Blätter zahlreich, ca. 25, riemen- 

förmig, an der Scheide wenig verbreitert, abstehend übergebogen, am Ende 

in eine kurze Stachelspitze allmählich verschmälert, hellgrün, glänzend, an 

der Scheide und an der Spitze etwas violett getönt, bis 40 cz lang, in der 

Mitte 4'/, cm breit. Schaft central, kräftig, 30—40 cm hoch. Bei dem ver- 

zweigten Exeniplar entspringt in 30 cz» Höhe eine 18 cn lange, 3'/, cm breite 

Seitenähre, während die 40 cm lange, 5'/, cz breite Endähre in 40 cz Höhe 

dem Schaft aufsitzt. — Hochblätter des Schaftes (ich nenne sie lateinisch 

anaphylla) zahlreich, untere gross, eiförmig, laubartig, grün, abstehend, 

mit violetten Spitzen, obere eng den Schaft umschliessend, dunkel karminrot. 

Spindel und Deckblätter der Ähre prachtvoll karmin-scharlachrot, 

nur die aus den Deckblättern hervortretenden Blumenblätter sind goldgelb 

mit grünen Spitzen, was sie schön abhebt. — Deckblätter jederseits (an der 

Hauptähre) 12—13, (an der Nebenähre 5) aufrecht abstehend (im Winkel 

von etwa 40° von der Spindel), länglich-lanzettlich, eng um die Blüten gefaltet, 

auf dem Rücken nach obenhin gekielt, an der Spitze ein wenig eingekrümmt 

und stachelspitz, 5'/, cm lang, I cm jederseits breit. 

Kelch 3 can lang, dreieckig. Kelchblätter lanzettlich, weisslich, rosa an- 

gehaucht. Blumenblätter zungenförmig, so lang wie die Deckblätter oder 

etwas länger, goldgelb, Spitzen olivengrün, oberhalb der Basis mit zwei ver- 

kehrt eiförmigen, ganzrandigen oder etwas ausgerandeten oder kappenförmigen 

Schüppchen. Staubgefässe etwas kürzer als die Blumenblätter, Fäden platt, 

Beutel oberhalb der Basis auf dem Rücken befestigt. Griffel goldgelb, oben 

mit den drei wenig gedrehten Narben grün, so lang als die Staubgefässe. 

Leider wollten sich die Blüten nicht öffnen, ich kann daher nicht sagen, 

ob die grünen Spitzen der Blumenblätter sich zurück gerollt haben würden, 

wie dies bei V. psittacina Morreniana der Fall ist. 

Was nun die Erbteile anbetrifft, welche dieses Kind von seinen Eltern 

erhalten, so hat es das meiste von »seiner Frau Mutter geerbt«: Die hell- 

grünen Blätter ohne zebraartige schwarze Bänder, wie sie der Vater hat, und 

die goldgelben Blumenblätter mit grünen Spitzen; aber der Vater hat den 

Blütenstand bedeutend beeinflusst. Die Mutter ist selber schon ein Bastard, 

von Professor Ed. Morren 1876 durch Bestäubung der ganz lockerährigen 

V. psittacina mit der ganz kurz- und dichtährigen V. carinata Wawra oder 

V. brachystachys Rgl. erhalten. Morren selbst sieht übrigens V. carinata 

nur als eine gedrängte Gebirgsform von V. psittacina an. Seine Züchtung 

ist also ein »Bastard«, wenn man V. psittacina und V. carinata als zwei ver- 

schiedene Arten ansieht, oder ein »Blendling«, wenn man V. carinata nur 

als Varietät von V. psittacina betrachtet. Sei dem wie ihm wolle, V. psit- 

tacına E. war. Morreniana, we Morren ın Belg. hort. 1882, 59237 

schreibt, wo sie und ihre Eltern, Taf. X — XII, meisterhaft abgebildet sind, 
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ist eine Pflanze mit halblockerer Ähre und fast horizontal abstehenden, 

gelben, nur nach der Basis scharlachroten Deckblättern. 

V. splendens Brongn. (V. speciosa Hook.), die gewöhnlichste und 

schönste unter den Vrieseen, in Paris und Leipzig sogar Marktpflanze, hat 

ausser den schön zebraartig schwarz-violett gebänderten Blättern eine lange 

dichte Ähre mit ganz scharlachroten, sich dicht deckenden, scharf 

gekielten, aufrechten Deckblättern. 

Herrn Kittels Züchtung hat in der Ähre mehr den Charakter des Vaters, 

die Deckblätter stehen zwar nicht so dicht wie bei ihm, aber doch so schräg. 

aufwärts gerichtet, dass sie sich fast berühren, und sie sind, wie beim 

Vater, überall gleichmässig scharlachrot, nicht nach den Spitzen hin gelb. 

Übrigens führt bereits Lindley eine V. psittacina mit ganz scharlachroten 

Deckblättern an, dieselbe hat aber wie V. psittacina selbst weit von einander 

stehende, fast horizontal gerichtete Deckblätter. 

Im Wuchs übertrifft der Bastard beide Eltern, besonders die Mutter, 

denn nirgend dürfte man so stattliche, fast 85 cz hohe Exemplare unter 

den Eltern finden. Die von Morren selbst abgebildete V. psittacina Morre- 

niana ist nur 45 cz hoch. 

Erklärungen der Abbildungen der Tafel 1388. 

a) Vriesea Pommer Escheana, Ähre, ?/, natürl. Grösse; b) Blatt, ?/, natürl. Grösse; c) Deckblatt 

und Blüte, !/, natürl. Grösse; d) Habitusbild, ’/, natürl. Grösse; e) Spitze der Ähre von der Mutter, 

V. psittacina Morreniana; f) Spitze der Ähre vom Vater, V. splendens; g) Blatt von V,. splendens; 

h) Blüte von V. Pommer Escheana; i) Blumenblatt mit den beiden Schüppchen; k) die Schüppchen 

stärker vergrössert; ]) Staubbeutel; m) die drei Narben. 

Die Gärtnerei der Herren Goetze & Hamkens in Wandsbek-Marienthal 

bei Hamburg. 
Hierzu Abbildungen 29—31. 

‚Die Firma Goetze & Hamkens ist in den letzten Jahren besonders durch 

ihre vorzüglichen Chrysanthemum, aber auch durch ihren Asparagus plumosus und 

Gurken etc. bekannt geworden und gehört zu den rührigsten Hamburger Firmen. 

Die Gärtnerei umfasst ıo Gewächshäuser, 8 zu 20 m, 2 zu 50 m Länge, alle 

auf das beste, ja eleganteste eingerichtet; die Scheiben z. B. sind 50—55 cn breit. 

Die Grundfläche beträgt ı Aa, davon sind bebaut 1500 gm. 

Specialkulturen sind: Asparagus plumosus nanus für Schnitt und Topfverkauf, 

Treibhausgurken und desgleichen Bohnen, Remontant- bezw. Hausnelken für den 

Schnitt, Chrysanthemum indicum für Schnitt und Topfverkauf, im Freien feinere 

Stauden für den Handel. 
Die beifolgenden Abbildungen sprechen so für sich selbst, dass sie keiner 

näheren Erläuterung bedürfen. 
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ärtnerei von Goetze & Hamkens, Wandsbek, 

Haus mit Nelken (Miss Joliffe) in der Gi 

Abb. 30. 
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Aufstellung über das Ergebnis der Deutschen Hagel-Versicherungs- 
Gesellschaft für Gärtnereien etc. zu Berlin im Jahre 1891. 

& Zahl der I Prämie 
Versicherungen Beer 

Ari. 3 Mk. Mk. | Pf. 

Berlinsund-UÜmgesend ne oc... 351 863 860 S 13 672 20 

Hamburg und Umgegend. ...... 39 60 180 605 15 

IKonissbere or ne 38 61 920 856 Io 

IBreslaume se ee: 35 65 980 1097 85 

Erankluntsau Mi ea oe es. 25 68 820 869 70 

Beipzissund-Umgesend ru. 0... 425 825 840 9 408 50 

Dresdens rar ee: 299 572 920 12 IS1 80 

Im ganzen bestanden ım Jahre 1891 bei obiger Gesellschaft 5264 Versiche- 

rungen mit 7059416 Mk. Versicherungs-Summe und 1088r4 Mk. ı5 Pf. Prämien. 

Hiervon entfallen auf: 

Versicherungs- nen 

Summe 

Y Mk. Mk. BE 

Aufsenktechteßscheibeng zu... ou. ge 1 381 639 2 713 860 75 

B-Geneistliegende Scheiben. > „2. rer 2157557 28 855 50 

@. Schiefer, Ziegel. etc2 Dächer , .... ar : 915 624 9289 45 

DeRGewaächse unter Glas aan. ne. 373 980 7019 25 

Balopfgewächse umrBreiem 0... me. 456 395 7032 50 

F. Gewächse, Gemüse etc. im Freien B 1 249 075 24 002 90 

G. Obst-2und Wein-Erntene. .. 2... 0. „ee. u: 520 146 18 753 so 

Erste Chrysanthemum-Ausstellung in Hamburg, 
veranstaltet von der Firma Götze & Hamkens in Wandsbek-Marienthal. 

Von Ulrich Donat, 

Obergärtner der W. D. Hellschen Gärten, Hamburg-Pöseldorf.*) 

Fürwahr eine grossartige Leistung; ein packender Beweis eisernen Fleisses und 

energischer Thatkraft von einer Firma! Mit seltener Genugthuung und mit ge- 

rechtem Stolze können die Herren Götze & Hamkens, Wandsbek-Marienthal, 

auf die von ihnen in den Tagen vom 17.—20. November v. J. in der Konzerthalle 

des zoologischen Gartens zu Hamburg veranstaltete Privat-Chrysanthemum-Aus- 

stellung zurückblicken. 

Es war die Perle der bis jetzt in Deutschland ausgeführten Chrysanthemum- 

Ausstellungen und für eine Firma — eine Ausstellung par excellence! 

Mit grossen Erwartungen der Dinge, die da kommen sollten, wurde der ersten 

Chrysanthemum - Ausstellung in Hamburg entgegengesehen, ‘und dieselbe am 

*) Da unser Herr Spezial-Berichterstatter infolge einer verstauchten Hand erst jetzt den Bericht 

gesandt, werden die Leser die Verspätung wohl freundlichst entschuldigen, 
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Abb, 31. Nielrosen-Haus, 9 Monate alte Pflanzen, in der Gärtnerei von Goetze & Hamkens, Wandsbek, 
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Eröffnungstage von den Bewohnern Hamburgs und seiner Umgebung mit sichtbarer 

Bewunderung begrüsst. Erstaunt über die Pracht der vorgeführten Chrysanthemum- 

Massen, überrascht von dem brillanten und belebenden Farbenreichtum der Blumen 

und angeregt von den so überaus mannigfaltigen und höchst eigentümlichen Ab- 

wechselungen der Blumen -Formen, gewann das Publikum die vollste Über- 

zeugung, dass das Chrysanthemum auf seiner heutigen Entwickelungsstufe, in Er- 

scheinung und Gestalt, alle Hochachtung verdient, und dass seine, bereits schon viel 

früher von anderen Nationen erkannte vielseitige Verwendung nach allen gewünschten 

Richtungen glänzend bewiesen und gerechtfertigt sei. 

In den massgebenden Kreisen des Publikums wurde mit Eifer und lebhaftem 

Interesse von der Ausstellung gesprochen und auf die erreichten so herrlichen 

Resultate der heutigen Chrysanthemum-Zucht und -Kultur hingewiesen, dieselben 

erkannt und gewürdigt. Die Folge war ein ganz aussergewöhnlich zahlreicher 

Besuch der Ausstellung und tührte zum Kardinalpunkt der Sache: zur Begeisterung 

für das heutige Chrysanthemum! 

Als erste Chrysanthemum-Ausstellung in Hamburg war dieselbe für das grosse 

Publikum ein mehr oder minder noch unbekannter, neuer und ım höchsten Grade 

anregender Genuss! Sie wurde ein mächtiger Impuls zur Liebgewinnung, Erwerbung 

und Verbreitung der heutigen prächtigen Chrysanthemum-Varietäten. Jeder ernste 

Fachmann wird über diesen Erfolg erfreut sein und zu gleicher Zeit die Zukunft 

des Chrysanthemum in Deutschland ins Auge fassen. 

Die Herren Götze & Hamkens erwarben sich mit ihren im grossen Mass- 

stabe durchgeführten Chrysanthemum - Kulturen in Hamburg und durch die 

Ausstellung vermittelst ihres genialen Unternehmungsgeistes ein bleibendes Ver- 

dienst — verbunden mit der ehrenvollen Auszeichnung einer allgemeinen An- 

erkennung ihrer vorgeführten Leistung von allen ın der Ausstellung anwesenden 

fremden und Hamburger Fachmännern, sowie des grossen, den Gartenbau fördernden 

und Pflanzen und Blumen verehrenden Hamburger Publikums. 

Als die Herren Aussteller wegen ihres Vorhabens mit dem Vorstande der 

zoologischen Gesellschaft in Unterhandlungen traten, war der — als ausgezeichneter 

Zoologe und Botaniker bekannte — Direktor des Gartens, Herr Dr. Bolau, ganz 

erstaunt und erwiderte: »Sagen Sie, meine Herren, können Sie diesen grossen, 

ausgedehnten Saal ganz allein mit Ihren Chrysanthemum füllen?« — »Ohne Zweifel 

und Bedenken«, war die zielbewusste Antwort unserer Kultivateure! 

Und den Worten gleich war die That. 

Das soeben Bemerkte dürfte zur Genüge erklären, welche Massen von Pflanzen 

zur Füllung und Arrangierung des grossen Saales erforderlich waren, und dass die 

Aufgabe der Ausführung wohl reiflich zu überlegen war; allein Energie und Aus- 

dauer im Verein mit intelligentem und feurigem Geschäftsgeist, Geschicklichkeit 

und gutem Geschmack haben auch hier wieder auf das glänzendste bewiesen, dass 

auch solche Aufgaben mit Würde und Eleganz zu lösen sind. 

Die Zahl der ausgestellten Pflanzen war eine immense, fast alle waren 

pieces de parade, sehr schön im Laub und übersäet mit Blumen — grosse Pflanzen 

trugen über 100 Blumen, und was für Blumen! 

Die Schönheit der Chrysantbemum kam durch das in der Mitte des Saales 

gewählte Arrangement zweier Kolossal-Gruppen mit einem als Centrale verbundenen 

Mittelbeet, sowie mit den an beiden Seiten des Saales in teils wiederholten Ab- 

stufungen ausgeführten und von grossen Palmen, Dracaenen, Farnen etc. durchwirkten 

Längspartien zur brillantesten Repräsentation. 

Der Anblick des Ganzen war ein überraschend-anmutiger; ein prachtvoller! 
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Draussen Herbst, hier im Saal ein lachender Frühling! Hier wandelte der Besucher 

durch einen Garten voll von hervorragenden Vertretern einer fremdländischen 

Flora. 

Und in der That zeigte das Ganze ein gewisses fremdländisches — ein 

chinesisch-japanisches — Gepräge. Erstens und hauptsächlich durch die Chry- 

santhemum-Massen selbst und die damit verbundenen, nach japanischen Mustern 

vom Hoflieferanten Herrn Carl Hosmann in charakteristischer Originaltreue vor- 

geführten Chrysanthemum-Blumen-Arrangements, welche eine vorzügliche Gelegen- 

heit boten, das grosse Publikum mit der Geschmacksrichtung der Japaner bei 

ihren Blumenbindereien etc. — einfach, etwas gezwungen, aber dabei in seltsam 

schön durchdachter «national»gerechter Stylisierung, ähnlich wie es uns die eigen- 

artigen, aber doch so prächtigen Kunsterzeugnisse des Japaners zeigen — bekannt 

zu machen, und deshalb ein allgemeines Interesse verursachten. 

Weiter erregten eine ganze Anzahl gewählter Photographien, Originalaufnahmen 

von Schau- und Kulturpflanzen einer Chrysanthemum-Ausstellung in den Kaiserl. 

Gärten Akasaka zu Tokio in Japan, die von Herrn Ludwig Möller, Redakteur 

der Deutschen Gärtnerzeitung in Erfurt, in dankenswerter Weise zur Ansicht aus- 

gelegt waren, die volle und berechtigte Aufmerksamkeit der Ausstellungsbesucher. 

Ferner hatte die Hamburger Firma Reese & Wichmann eine reiche Auswahl 

chinesischer und japanischer Industrie - Erzeugnisse, als: grosse Originalfächer, 

Schirme, Vasen, Wandbilder, Laternen etc. zur Dekoration der Wände und Galerien 

des Saales zur Verfügung gestellt, die gewissermassen als Rabmen infolge ihrer 

geschickten Verteilung das oben bemerkte japanische Bild hervorhoben. 

Unter dem ausgestellten reichhaltigen Chrysanthemum-Sortiment seien nur einige 

von den vielen vorzüglichen Varietäten erwähnt. 

Wahre Prachtblumen an Grösse und Formenschönheit zeigten eine Partie der 

weissen Avalanche, ferner die prächtige Stanstead White, Puritan, Florence Percy, 

Fanny Boucharlat, Princess of Teck, die grossblumige Mrs. Beale und die mit 

ihren lose gebauten, aufrechtstehenden Petalen eigenartige Passaic. 

Lachsrosa, strahlenartig gebaut und von vorzüglicher Schönheit sind Lilian 

B. Bird, La Nymphe; ein tiefes Rosenrot zeigt die ältere, aber sehr empfehlens- 

werte La Triomphante, die grosse Schaublume Etoile de Lyon, die dichtgefüllte 

Fleur parfaite; schön ist die reichblühende und leichtgebaute Bouquet Fait und die 

gleich Mrs. Alpheus Hardy merkwürdig behaarte Louis Boehmer. 

Als Blumen ersten Ranges sind unter den dunklen Sorten ganz besonders zu 

empfehlen die amarantrote Cythere, Mons. Bernard, Bombardier, die karminrote 

Superba Flora und die tiefsammetrote, prächtige Wm. Walters. Unter den gelben 

möchten wir hervorheben Gloriosum, W. A. Manda, Admiral Th. Seymonds, eine 

Riesenblume, beinahe zu gross, und W. H. Lincoln, dicht gefüllt, Gold, Peter 

the Great. 

Vortreffliche Blumen trugen ferner Val d’Andorre, Source dor, orange; Llewelyn, 

indischrot; W. W. Cowles, braunrot; auch ist die einfache, äusserst reichblühende 

weiss-rosafarbige Mary Anderson sehr zu empfehlen. Eine eigene, kaum so recht 

definierbare, aber feine Art creme Farbe nebst guter Blumenform zeigt Hiver 

Fleuri. 

Über die Vorzüge einer oder der anderen Farbe, ja selbst der »Formen« ein 

Urteil zu geben, ist schwer, schön — insbesondere die japanische Klasse — sind 

sie alle; alle haben ihren gewissen Reiz und sind verwendbar für diesen oder 

jenen Zweck, Ziel, Ort, Zeit und Stunde, sei es für Bindereien oder Pflanzen- 

dekorationen. 
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Auch das Licht beeinflusst die Farben, dunklere Chrysanthemum-Blumen 

z. B. zeigen bei künstlicher Beleuchtung ein ganz anderes Kolorit als bei Tageslicht. 

Wenn der Referent vorherrschend in den verschiedenen Nüancen der weissen 

und rosafarbigen, der amarant-, tiefsammet-, braun- und dunkelroten, sowie lila, 

violetten, bell-, tiefgold- und citronengelben Varietäten — und hauptsächlich in 

den leicht und lose gebauten band-, troddel- und nadelförmigen Formen — die 

Edelsten unter den Reihen der Chrysanthemum-Armee zu erkennen glaubt, so 

möchte derselbe durch diese eben bemerkte Farben- und Formen-Anschauung 

auf keinen Fall die bereits früher ausgesprochene Ansicht über Schönheit und Reiz 

fast aller Sorten schwächen, ım Gegenteil, sondern nur einer rein individuellen 

Geschmacksempfindung Ausdruck gegeben haben. 

Übrigens ein grösserer Tafelaufsatz, Korb etc. von nur weissen gewählten 

Muster-Chrysanthemum-Blumen in einfachem, leichtem Aufbau, unter Hilfe einiger 

passender Blätter, Asparagus, Farnwedel etc. harmonisch geordnet, dürfte sich 

doch wohl nach unserer Auffassung zu den anmutigsten, den vornehmsten Er- 

scheinungen dieser Richtung — neben allen übrigen Chrysanthemutu-Farben-Kom- 

positionen für gleiche Aufgaben — erheben. 

Allein die Urteile über die verschiedenen Geschmacksrichtungen werden — 

und müssen auch — bis ans Ende der Dinge geteilte bleiben. 

Immerhin kann ein in natürlicher, ungezwungen angelegter Form, in harmoni- 

schen Verhältnissen, in freier schöpferischer Bildungskraft des Meisters ge- 

schaffenes Pflanzen- oder Blumen - Arrangement etc. einen tiefergehenden 

Gesamteindruck hervorrufen und auf grössere Kreise bestimmter einwirken, und als 

Folge verschiedenen Geschmack beeinflussen und — einigen. 

Auf die so erfolgreich und glänzend verlaufene und von Seiten des Publikums 

mit regstem Interesse aufgenommene erste Chrysanthemum-Ausstellung in Hamburg 

wird nächsten Herbst eine vom Gartenbau-Verein für Hamburg, Altona und Um- 

gegend veranstaltete grosse allgemeine Chrysanthemum-Ausstellung folgen und wir 

dürfen erwarten, alsdann weiteren Resultaten und Fortschritten in der Zucht und 

Kultur der Chrysanthemum wie überhaupt des deutschen Gartenbaues zu begegnen. 

Bericht 

über die unter Leitung des Vereins zur Beförderung des Garten- 

baues in den Königl. Preuss. Staaten auf den Rieselfeldern der 

Stadtgemeinde Berlin zu Blankenburg ausgeführten Kulturversuche 

im Jahre 1892. 
Erstattet vom Obergärtner Jörns-Blankenburg und vom Samenhändler Joseph Klar, Hoflieferant, 

Berlin. 

(Fortsetzung.) 

II. Gemüse. 

Unsere Hauptaufgabe bestand im Jahre 1892 darin, von den ausserordentlich 

vielen Blumenkohlsorten, die im Handel sind, die besten herauszusuchen. Es 

war dıes allerdings eine schwere Aufgabe, gehören doch, wollen wir offen sein, 

Jahre dazu, um ein richtiges Urteil fällen zu können. Boden, Klima und Witterungs- 

verhältnisse spielen gerade bei den Blumenkohlkulturen eine grosse Rolle. Unsere 

Bemühungen sind aber insofern von Erfolg gewesen, als das Stück mit den Blumen- 
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kohlsorten ganz besonders gut stand und von allen Besuchern angestaunt wurde. 

Bei der Einführung und Empfehlung neuer Sorten muss besonders vorsichtig zu 

Werke gegangen werden; es haben z. B. unsere Versuche gezeigt, dass zwischen 

den späten Sorten mit wenig Ausnahmen kein grosser Unterschied ist, denn ob sie 

nun »später italienischer« oder »Non plus ultra«, resp. »früher Riesen von Neapel« 

oder »Frankfurter Riesen« heissen, war gleich, ein Unterschied liess sich nicht fest- 

stellen. — Die frühen Sorten zeichneten sich durchweg durch hellgrüne Belaubung 

aus, während die Blätter der späten Sorten ausschliesslich dunkel-blaugrün gefärbt 

waren. Als früheste und beste Sorte für das freie Land bewährte sich der „Frühe 

Berliner“ von Joseph Klar. Es war unbedingt der beste, er kam zwar mit 

dem frühen Erfurter zugleich, doch hatte er den grossen Vorzug vor diesem, dass 

er grosse, vollständig geschlossene Blumenköpfe brachte, die noch länger mit 

den Herzblättern bedeckt waren, während der frühe Erfurter die unangenehme 

Eigenschaft besitzt, dass er die Blätter gleich spreizt und daher seine Blumen den 

Witterungseinflüssen aussetzt, so dass sie eigentlich nie vollständig weiss sind. 

Ausfall war bei beiden Sorten fast garnicht. Weiter wurden angepflanzt: „Früher 

Kaiser“, schön gross; »Früher Pariser«, unbedeutend, »Pariser Salomong, 

mittelgross, nicht rein; »Früher Toscaner«, klein; »Früher von Valenzia«, durch 

gedrehte, zurückgebogene Blätter kenntlich; »Lenormand« kurzbeinig, brachte 

grosse Blumen, aber viel Ausfall; »Deans Schneeball«, klein, aber mit schönen, 

weissen, festen Blumen. Alle frühen und mittelfrühen Sorten bleiben niedriger, 

während die späteren viel höher im Wuchs sind und bedeutend grössere Belaubung 

haben. Mittelfrühe und späte Sorten sind: »Früher Nocera«, ist mittelfrüh, bringt 

grosse Blumen und verspricht, eine gute Einführung zu werden; »Carters De- 

fiance«, mittelfrüh, unbedeutend; »Grosser Erfurter«, nichts hervorragendes; 

»Früher Riesen von Neapel«, sehr spät, scheint mit dem Frankfurter Riesen iden- 

tisch zu sein, sehr zu empfehlen; »Eclipse« ohne Resultat; »Castelardo« und »Le- 

normande«, beide spät, doch waren keine besonderen Vorzüge zu entdecken. »St. 

Brieux« mit auffallend heller Belaubung; »St. Lorenzo«, sehr spät; „Non plus 

ultra“, und „Später italienischer Riesen“, beide ganz späte Sorten, die beson- 

ders empfohlen werden müssen; da beide eine lange Entwickelungsperiode haben, 

so müssen sie früh gepflanzt werden; beide verlangen zur vollständigen Entfaltung 

ı gm Platz pro Pflanze. — Den fettgedruckten Sorten geben wir den Vorzug. 

Mit den angebauten Broccolis (Spargelkohl) haben wir leider wenig Erfolg 

gehabt. Angepflanzt wurden: Französischer Mohn, Rouge hätif, St. The- 

resia, St. Eulalia etc. Die meisten Sorten setzten garnicht an, und die es 

thaten, gingen gleich zum Blühen über. Von den Sorten Broccoli »französischer 

Mohn« hatten wir einige Köpfe, die wir der Wissenschaft wegen in Bouillon kochen 

liessen, der Geschmack ähnelt dem Wirsingkohl. Der Broccoli ist auf dem Berliner 

Markt noch wenig bekannt und dürfte sich hier auch schwer einführen lassen. 

Kopfkohl »Weisser Mongibello«, machte riesige Köpfe, die aber sehr 

lose waren, so dass man sie mit der Faust durchstossen konnte; selbigen platzten 

dessen ungeachtet sehr bald und blühten wie der schönste Hederich. Vielleicht 

im Süden von Wert. 

Rosenkohl, halbhoher der Halle. Der hier nachgebaute Rosenkohl blieb 
im Wuchs viel niedriger als der importierte; der ganze Strunk war gegen den 

Herbst hin mit festen Rosen besetzt, so dass wir diese Sorte auch in diesem Jahre 

warm empfehlen können, 

Krupbohne Triumph der Mistbeete dürfte ihren Namen mit Recht tragen, 

denn sie setzt sehr bald, zwar sehr kleine, aber doch recht viele Hülsen an. Ein 
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Urteil lässt sich jedoch noch nicht fällen, da sie zu diesem Zweck in den Früh- 

beeten getrieben werden müsste. Die Bohnen selbst sind klein, von grünlich 

weisser Farbe. ‚ 

Krupbohne Klars Schwert-Schneide. Eine recht grosshülsige, buntsamige 

Schneidebohne, mit äusserst breiten und langen Hülsen, die an eine Stangenbohne 

erinnert. Zur weiteren Verbreitung zu empfehlen. 

Kopfsalat Laibacher Eis. Dieser neue Salat bildet grosse feste Köpfe, 

wie Wirsingkohl, mit hübsch gekrauster Belaubung. Leider sind die Blätter sehr 

starkrippig und hart und wird er sich daher ausser zum Garnieren schwer ein- 

führen lassen. 

Ausser diesem Salat wurden die älteren italienischen Sorten noch einmal einer 

Prüfung unterzogen, wie: Kopfsalat von Genezzano, Salvatore, Albano 

und Semaroz; von diesen hat sich der Salat von Genezzano und Albano glänzend 

bewährt, da beide äusserst zart sind und sich sehr lange halten, ehe sie in Samen 

schiessen. Auch der nachgebaute Erfurter Dickkopf wurde noch einmal an- 

gepflanzt, und hat sich derselbe wiederum recht gut bewährt. 

Mit den Endivien von Neapel, feinkörnige Montreale, St. Angulo und 

von Kapua hatten wir kein Glück, da dieselben der grossen Hitze wegen gleich 

durchgingen. Eine spätere Aussaat wurde versäumt. — 

Speisekürbis Cocozelle von Tripolis. Die blassgelben, nierenförmigen 

Kürbisse haben zartes Fleisch und sind sehr wohlschmeckend, doch waren selbige | 

auf dem Berliner Markt nicht verkäuflich, da das Publikum hier nur runde gelbe 

resp. runde grüne Kürbisse liebt. Diese Sorte sollte ohne Ranken sein, doch waren 

hier nur zweı Pflanzen, die keine oder nur kurze Ranken trieben. 

Haargurke von Egypten und Palästina. Beide Gurken wurden von uns 

im Freien und im Mistbeet unter Glas angepflanzt, da sie aber sehr empfindlich 

gegen Witterungseinflüsse sind, so gingen die ins Freie gepflanzten sehr bald ein. 

Besser gelang uns die Kultur unter Glas, und glückte es uns, bei sorgfältiger Pflege 

fünf Gurken zu ernten, dann trat Regenwetter mit niedriger Temperatur ein und 

raffte auch diese Pflanzen dahin. In der Belaubung ähneln sie den Melonen, die 

Blätter sowohl, wie die jungen Früchte sind dicht mit feinen weichen Haaren be- 

setzt und sind daher sehr empfindlich gegen Nässe. Die reifen Früchte sind hell- 

grün gefärbt und zerstreut behaart, das Fleisch ist zart und von ganz delikatem 

Geschmack. Wir können diese Gurke den Liebhabern, die über Gurkenhäuser 

oder Mistbeete zu verfügen haben, sehr warm empfehlen. 

Spargelcichorie aus Catalonien. Gedieh ausgezeichnet und trieb eine 

Menge Stengel, die aber sehr bald in Blüte gingen. Die jungen, 10—ı2 cm langen 

Stengel bringt man, nachdem sie gehörig gewaschen, frisch auf die Tafel und ver- 

speist sie dann mit etwas Salz. Nach unserem Geschmack waren sie nicht. In 

Italien werden die Stengel vielfach als magenstärkendes Mittel vor jeder Haupt- 

mahlzeit genossen. 

Tomate Albino. Eine gelbfrüchtige Tomate mit mittelgrossen Früchten von 

angenehmem Geschmack. 

Tomate Ananas brachte ganz runde goldgelbe Früchte und übertraf die 

vorhergehende noch an Schönheit. Das feine Aroma wurde allgemein gelobt. Sehr 

zu bedauern ist, dass solche neuen Einführungen so schwer verkäuflich sind, denn 

auf dem Berliner Markt findet nur die rote Tomate ihre Abnehmer, obgleich die 

gelben viel aromatischeres Fleisch haben. Dem Privatpublikum können wır beide 

Sorten bestens empfehlen. 

Tomate Magenta mit mittelgrossen, schön magentafarbenen Früchten. 



Bericht der auf den Rieselfeldern zu Blankenburg ausgeführten Kulturversuche. 141 

Tomate Sammet (Solanum Lycopersicum var. cerasiforme). Ist botanisch 

verschieden von allen anderen S, Lycopersicum. Die Früchte sind sehr klein, rund 

und hängen in Trauben, die wohl nur für Dekorationszwecke von Wert sind. 

Tomate Prinz von Neapel. Die grossfrüchtigste von allen uns bekannten 

Sorten; einzelne Früchte wurden bis '/, Ag schwer. Diese Sorte fällt gleich durch 

den robusten Wuchs und die grossen Blätter auf. Die Früchte sind hochrot ge- 

färbt und sehr wohlschmeckend. Jedenfalls eine der wertvollsten Sorten, die sich 

bald überall einbürgern wird. 

Capsicum annuum proboscideum. Die Pflanzen entwickelten sich sehr 

schnell, doch kamen die sehr grossen und langen Schoten leider nicht zur Reife. 

Von Herrn Professor Schübeler aus Christiana war uns durch Vermittelung 

des Herrn Geheimrat Professor Dr. Wittmack Samen von folgenden drei Gemüse- 

sorten zur Verfügung gestellt. Alle drei schlugen gut ein und haben wiederum den 

Beweis geliefert, dass Pflanzen von im Norden gebautem Samen sich bei uns 

schneller und besser entwickeln, als im umgekehrten Falle. 

ı. Amager Weisskohl. Dänischer Weisskohl, dessen Vorzüge allgemein be- 

kannt sind. 

2. Drontheimer Kohlrübe. Eine runde weısse Kohlrübe, dıe sich sehr 

rasch entwickelt und früh auf den Markt gebracht werden kann; für uns sehr 

wertvoll. 

3. Pastinaca sativa (aus Flakstad Prestegaard) brachte lange, starke, 

weisse Wurzeln. 

Von den Gemüsegärtnern zu Leopoldsau bei Wien, die seiner Zeit unsere 

Rieselfelder besuchten, waren uns durch dıe Liebenswürdigkeit des Herrn F. Dücker, 

Vorsitzenden des Gartenbauvereins in Leopoldsau, von den dortigen Gemüsesorten 

Sämereien übersandt, um Vergleiche mit unseren hiesigen Gemüsesorten anzu- 

stellen. Wir erhielten Wiener Kopfkohl, mittelfrüher weisser und später 

weisser; beide Sorten hatten den Vorzug, dass sie sehr kurzstrünkig waren, die 

Köpfe waren flach gewölbt und äusserst fest; dabei entwickelte sich der frühe sehr 

rasch, so dass er sich als Frühkohl äusserst wertvoll erwies. Der späte war für 

unsere Verhältnisse zu klein, hier verlangt man grösseren Kohl, der mehr ins 

Gewicht fällt. 

Ungleich wertvoller und ganz vorzüglich von Qualität war der Wiener mittel- 

frühe Wirsing, der sich sowohl als Frühwirsing, wie im Herbst zum Einschlagen 

ganz besonders eignen dürfte; er ist auch sehr kurzstrünkig, bildet sehr bald schöne 

feste Köpfe, die, wenn auch etwas hoch gebaut, sich gut verkaufen. Ferner: 

Wiener weisser Kohlrabi, entwickelte sich sehr rasch, setzte bald schöne zarte 

Knollen an, doch hat er für hier zu wenig Laub, da der Berliner nur Kohlrabı mit 

recht vielen Blättern begehrt. 
Schliesslich erhielten wir noch: Kopfsalat, Wiener früher Freiland, dem 

es hier nicht zu behagen schien, denn er blieb nur klein und hielt den Vergleich 

mit unserem vorzüglichen rotkantigen Berliner nicht aus. 
Wir sagen hiermit den Wiener Herren Kollegen und besonders dem Herrn 

F. Dücker an dieser Stelle unseren herzlichsten Dank für die uns so bereitwilligst 

zur Verfügung gestellten Sämereien und erklären uns gern bereit, auch ihnen Samen 

won unseren besten Sorten zur Probe zu überlassen. 

(Schluss folgt.) 
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Über die Bevölkerung Europas mit fremden Pflanzen. 
Von Professor Dr. &regor Kraus, 

Direktor des Königl. botanischen Gartens in Halle. 

Vortrag, gehalten in der 2. allgemeinen Sitzung der Versammlung deutscher Naturforscher und 

Ärzte zu Halle a. S. am 23. September 1891. 

[Aus den Verhandlungen der Gesellschaft. I. Teil.] 

Wenn plötzlich, während wir hier versammelt sind, eine Gigantenhand über 

unsere Stadt führe und mit einem Schlage von Pflanzen alles entfernte, was nicht 

schon seit Menschengedenken von selbst bei uns gewachsen ist, da würden wir 

dann hinaustreten in eime abschreckende Wildnis. 

Leer würden nicht bloss die Blumentische reicher Leute, fort wären auch alle 

die bescheidenen Töpfe von den Fenstern der kleinen Wohnungen, weg wären 

aus den Vorgärten und Promenaden Sträucher und Bäume, ja stundenweit könnten 

in der Landschaft grosse pflanzenleere Lücken entstanden sein. 

Denn fast alles, was der Mensch zu seiner Freude, vieles, was er zum Nutzen 

von Gewächsen in seine nächste Umgebung und eigenhändige Pflege genommen, 

das hai er aus fremden Erdteilen, zumal aus Asien und Amerika, erst heim- 

gebracht. 

Gleichwohl würde unser so behandeltes Land, aus der Vogelperspektive ge- 

sehen, immer noch ein grünes Aussehen haben; denn der Masse, der Individuen- 

zahl nach wiegen überall die ursprünglichen Gewächse des europäischen Landes 

vor. Und insofern giebt das Bild, mit dem wir begonnen, noch eine unvoll- 

kommene Vorstellung von der Menge des fremden Volkes, welches jetzt bei 

uns haust. 

Überwältigend tritt erst die Macht, welche der Mensch ausgeübt hat, hervor, 

wenn man die Mannigfaltigkeit der eingeführten Gewächse in Betracht zieht und 

die verschiedenen Arten derselben den einheimischen gegenüber zählt. 

Von blütentragenden Pflanzen kommen auf ein einzelnes europäisches Land 

ursprünglich höchstens ein paar Tausend Arten. So wachsen in England ungefähr 

1500 Blütenpflanzen wild. Aber nach der genauen namentlichen Aufzählung 

Sweets im Hortus britannicus betrug schon im Jahre 1830 die Zahl der einge- 

führten Pflanzenarten mehr als 32 000. Auf eine wildwachsende Pflanzenart kamen 

also bereits vor 60 Jahren über 22 eingeführte.')*) 

Es ist daher keine Übertreibung, wenn ich von einer Bevölkerung unseres 

Erdteils durch die Fremden spreche, uud sage, dass sich im Pflanzenreich ge- 

wissermassen der umgekehrte Prozess wie in der Menschenwelt vollzogen habe: 

Europa sei von den Wilden erobert worden. -— 

Wohl sind dem gebildeten Laien die feinsinnigen Sagen bekannt, mit welchen 

die Hellenen die Einführung ihrer Kulturpflanzen aus dem Osten umwoben haben, 

und aus dem anziehenden Buche von Hehn weiss man, dass einer strengeren 

Untersuchung über die uralte Einwanderung unserer Kulturpflanzen grosse Schwierig- 

keiten, ja unlösbare Zweifel entgegen stehen. 

Dass wır in Deutschland die Rebe, den Kirschbaum den Römern verdanken 

sollen, dass zu den Zeiten Karls des Grossen mit den Klostergärten alle die 

Pflanzen, welche heute die Hausfrau in ihrer Küche braucht, als ein antiker Be- 

*) Die Ziffern beziehen sich auf die am Schluss angeführten Werke, 
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stand über die Alpen gewandert, nicht minder auch die Schicksale der ersten 

Kartoffeln oder der Tulpenzwiebeln — das sind vielfach Lesestücke in Schul- 

büchern geworden. 

Allein, was will diese oft halbmythische Geschichte von ein paar Dutzend 

Pflanzen besagen gegenüber von Hunderten, ja Tausenden fremder Gesichter, die 

uns heute aus jeder grösseren Garten- und Parkanlage entgegensehen! 

Das Schicksal dieser Pflanzen, woher sie kommen, wann und wo sie zuerst 

den europäischen Boden betreten und welche oft abenteuerliche Fahrten sie durch 

der verschiedenen Herren Länder gemacht haben — eine urkundlich sichere, 

allgemeine Geschichte der Pflanzeneinwanderung in Europa ist noch nicht ge- 

schrieben. Sie im einzelnen durchzuführen, würde eine Riesenarbeit sein und die 

Leistung eines Menschenlebens weit übersteigen. 

Meine Studien aber über die Geschichte der botanischen Gärten haben mir 

Einsicht ın die grossen Hauptzüge dieser Pflanzenwanderung gegeben, die nicht 

allein dem Fachmann manches bieten, sondern auch auf das Interesse eines 

grösseren Hörerkreises Anspruch machen können. 

Einen flüchtigen Abriss freilich nur darf ich hier wagen, der wesentlich unser 

deutsches Vaterland im Auge behält und über die grossen Heeresmassen von An- 

kömmlingen berichtet. 

Solche mächtigen Ströme fremder Pflanzen nach Europa beginnen erst in der 

Zeit, in der das geistige Leben der modernen Völker überhaupt seinen Anfang 

nımmt: mit dem Ausgang des fünfzehnten und Anfang des sechzehnten Jahr- 

hunderts, als der unwiderstehliche Drang des Menschen, die Erde zu beherrschen, 

kühne Männer hinaustrieb, die neue Welt zu entdecken und die alten Kontinente 

zu erschliessen, und, nachdem die alten Formen des Denkens zerbrochen waren, 

das Verlangen, die Gebilde der Erde zu begreifen, den Grund zu einer wahren 

Wissenschaft von der Natur zu legen begann. 

Als Markstein für das Nähertreten des modernen Menschen an die Pflanzen- 

welt muss die erste Hälfte des ı6. Jahrhunderts betrachtet werden, als Deutsche, 

Brunfels voran (1530), den Bestand der wildwachsenden Pflanzen unseres Vater- 

landes aufnahmen, und in Italien der venetianische Senat die Errichtung eines 

Pflanzengartens bei der Universität in Padua (1545) befahl, — Gärten, die, bald 

im Süden unseres Vaterlandes nachgeahmt, die Aufgabe hatten, möglichst viel 

neue Pflanzen auf einem Flecke zu versammeln. 

Die Pflanzenverzeichnisse dieser öffentlichen botanischen Gärten sind drei 

Jahrhunderte lang die wichtigsten Urkunden für die Einwanderung der Pflanzen 

in Europa geblieben. 
Was sich vorher bis zur Mitte des 16. Jahrhunderts in den Privatgärten 

Deutschlands angesammelt hatte, das hat uns glücklicherweise mit wissenschaft- 

licher Genauigkeit einer der besten Männer seiner Zeit in einem ausführlichen 

alphabetischen Katalog erhalten. Die horti Germaniae des unvergleichlichen 

Conrad Gesner vom Jahre 1560 führen ı106 Gartenpflanzen auf. 

Die Verlässigkeit Gesners wird kontrolliert dadurch, dass wir auch ein genaues 

Verzeichnis der Pflanzen haben, welche in dem berühmtesten damaligen medi- 

zinisch-botanischen Privatgarten, dem des Nürnberger Stadtarztes Joachim 

Camerarius, wirklich angebaut waren, den noch dazu der beste damalige Botaniker 

Jungermann überwachte. (1588).?) 
Was in einem solchen Garten vor 300 Jahren wuchs, das können Sie mit 

einem Blick sich zu Gesicht führen, wenn Sie heute auf dem Lande, fern von der 

Stadt, in einen Bauerngarten?) hineinsehen, oder noch besser, wenn Sie den wohl- 
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gepflegten Garten eines Landapothekers vom alten Schlage besuchen. Dort auf 

dem Lande ist die Gartentracht früherer Jahrhunderte ebenso erhalten wie die 

Kleidung der Menschen. 

Auf schnurgeraden Beeten, umgeben von buchseingefassten Rabatten, standen 

alle unsere Küchengewächse und Obstbäume und alle Kräuter, welche heute noch 

als Hausmittel das Vertrauen, und die altmodischen Blumen, die noch die un- 

geminderte Liebe des Landvolkes besitzen. Das alles aber waren nicht etwa ge- 
zähmte und veredelte Eingeborene, es war bereits ein buntes Gemisch sehr un- 

gleichen Ursprungs und auf verschiedenen Wegen zusammengekommen. 

Mancherlei Blumen: Rittersporn und Sturmhut, Leberblümchen, Veilchen und 

Maiblumen, Kornblume und Fingerhut, manch Heilkraut, wie der Eibisch, waren 

allerdings von Feld und Wald bloss in den Garten gesetzt. 

Eine viel grössere Anzahl allbekannter Gewächse: unsere Gemüse- und 

Suppenkräuter, die als Gewürz dienenden Doldengewächse, Gurken und Kürbisse, 

aber auch Lavendel, Rosmarin und Raute und manch ander aromatisch Kraut. 

von Blumen die Lilie, Levkoje und andere — sie waren früh, in nicht genau be- 

stimmbaren Zeiten, über die Alpen gekommen, wie man gewöhnlich sagt, durch 

die Verordnungen Karls des Grossen für seine Güter, sicherer wohl durch die 
Gartenthätigkeit der Klöster. 

Von heimischen Sträuchern blühte der Schneeball, von aus dem Osten ein- 

geführten der Fiieder und Jasmin ın den Gärten. 

Zu diesem mittelalterlich-antiken, europäischen Bestande mischte sich aber 

schon damals eine ziemlich gemein gewordene kleine Flor amerikanischen Ur- 

sprungs. Über ein halbes Jahrhundert war schon die neue Welt entdeckt. Aber 

die Wunder der Tropen, so sehr sie auch die Phantasie erhitzten, verstand man 

nicht nach Europa zu bringen. Es waren nur wenige*), verhältnismässig ärmliche 

Sämereien und langlebige Knollen, welche den endlosen Seetransport und die 

unbeholfene Kultur jener Zeit aushielten. Indische Pflanzen hiess man sie, oder 

auch mit deutlichem Hinweis auf ihren europäischen Ausgangspunkt: spanische. 

Die spanische Kresse, der spanische Pfeffer, die Sonnenblume, der Tabak, 

Tomaten, die hundertjährige Aloe; und ahnungslos ihrer zukünftigen Bestimmung 

fand sich damals die Kartoffel unter dem Namen Papas Peruanorum als Zier- 

pflanze an Stäben. Auch der amerikanische Lebensbaum, der statt der südlichen 

Cypresse unseren Friedhöfen ernste Stimmung verleiht, war schon bei uns 

heimisch geworden. — 

Eben als die Gartenpflanzen zum ersten Mal ausführlich verzeichnet wurden, 

war auch ein neues Element so auffallender Art in dieselben eingetreten, dass 

man darnach eine erste Periode der Pflanzeneinfuhr benennen kann: ich 

meine die orientalischen Blumenzwiebeln. 

Schon lange hatten sich unvermerkt allerlei Pflanzen aus Klein-Asien oder 

auch dem ferneren Osten eingefunden: Die Sammetblume, brennende Liebe 

— die alten Namen dieser Gewächse flos constantinopolitanus und flos chal- 

cedonicus sind sehr bezeichnend —, selbst die Balsamine aus China waren 

schon ganz gemein geworden. Allein alle diese wurden ın den Schatten 

gestellt durch die Prachtplumen, deren Ankunft wir mit dem Einzuge der Tulpe 

in Augsburg auf den April 1559 feststellen können: Tulpen, Hyacınthen, Narcissen, 

Kaiserkronen, Anemonen, Ranunkeln. 

Ihren Eintritt nahmen diese Gewächse zumeist über Wien; das Verdienst, sie 

dahin geführt zu haben, gebührt den dortigen Niederländern, Clusius an der Spitze. 

Die Farbenglut und der berauschende Duft der grossen, edelgeformten Blüten, 
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nicht minder auch die Bequemlichkeit der Anzucht und Überwinterung waren 

geeignet, für diese Gewächse bei ihrem ersten Eintritt in Europa einen wahrhaft 
ekstatischen Enthusiasmus hervorzurufen. 

In Deutschland war zweifellos der Garten des Herrn von Gemmingen, Bischofs 

von Eicnstädt, am reichsten an diesen und auch anderen seltenen Blumen jener 

Zeit. Aus demselben ist ein wissenschaftlich höchst verdienstvolles, das erste 

grosse Kupferwerk hervorgegangen, Beslers hortus Eystettensis mit mehr als 

Tausend Pflanzenbildern, darunter bereits 50 verschiedene Tulpensorten und zahl- 
reiche Formen von Hyacinthen, Schwertlilien, Narcissen u. s. w. 

In Parıs war es der Garten von Jean Robin, welcher ungemein reich an 

Lilien, Narcissen und Tulpen war. Charakteristisch genug für die Bewohner der 

Seinestadt, benutzte Vallet diese Blumen, um ein Musterbuch für: die Sticke- 

rınnen der Hofkleider daraus herzustellen. 

Kein Volk aber wurde heftiger ergriffen von der Farbenpracht orientalischer 

Blumen und dem Verlangen, sie zu besitzen, als die Holländer. Für die Tulpen 

wut°), die in den Jahren 1634—37 in diesem Lande herrschte, so, dass man Haus 

und Hof für eine Blumenzwiebel, die noch nicht einmal existierte, verpfändete, 

würde man heute gewiss nach einem passenden Bacillus suchen. Im Grunde 

aber handelte es sich bei den Niederländern nur um die Entartung einer an- 

geborenen Neigung, die sich alsbald schöner in der Entwickelung der Blumen- 

malerei aussprach, und die heute noch dieses Land, unterstützt von seinem über- 

aus passenden Erdreich, zum klassischen Boden der Blumenzwiebel macht. — 

Schon aber war genau mit dem neuen 17. Jahrhundert eine zweite Aera 

der Pflanzeneinfuhr angebrochen, die der canadischen Pflanzen. Dieselbe 

ging von Frankreich aus und von dem oben genannten Garten Jean Robins. 

Die vielfachen Seefahrten der Bretagner und Normannen hatten endlich im 

Anfange des 17. Jahrhunderts zu festen Niederlassungen in Canada geführt. 

Sämereien und Pflanzen von da kamen nach Paris in die Hände Robins. Was in 

seinem Garten daraus erblühte, lieferte das Material für ein in der Pflanzen- 

geschichte unvergessliches Buch: Cornuti historia plantarum canadensium vom 

Jahre 1635. Hier werden etwa 4o neue Nord-Amerikaner abgebildet und be- 

schrieben, heute zumeist allbekannte Erscheinungen unserer Gärten. 

Noch steht im Pariser jardın des plantes, mit Cement ausgegossen, eine 

urälte Akazie — dankbar sagt der Botaniker Robinie — von Vespasian Robin im 

Jahre 1636 gepflanzt, 35 Jahre, nachdem die Samen in Europa eingetroffen waren, 

Um jene Zeit hat in Paris zuerst in Europa der wilde Wein sein Laub herbstlich 

gerötet, dort blühten zuerst die Sumache, die hohen amerikanischen Astern, die 

‚, wohlriechende Himbeere, dort rankten zuerst die amerikanischen Weinreben, und 

von dort entsprang eine canadische Pflanze ins Freie, wo sie jetzt alle neuen 

Eisenbahndämme besetzt, die Nachtkerze. 

Nordisches Klima gewöhnt, stand der Verbreitung dieser Pflanzen aus dem 

Robinschen Garten über Europa nichts im Wege®). In Deutschland nahmen diese 

Canadier ihren Eintritt über Basel, wo schon 1622 Bauhin allerleı Samen derselben 

besass. Diesseits des Thüringer Waldes lässt sich Akazie und wilder Wein zuerst 

nach Leipzig verfolgen: der botanische Universitätsgarten unter Paul Ammann 

verzeichnet sie 1683. Weiter nach Norden mag es mit der Verbreitung langsamer 

gegangen sein; der wilde Wein ist erst 1711 in Wittenberg verzeichnet. — 

Die in den Niederlanden einmal erwachte Blumenliebhaberei kam dort nicht 

mehr zur Ruhe. Glückliche Umstände fügten es, dass sie sich bald einem 
Gartenflora 1893. Io 
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würdigeren Gegenstand zuwenden konnte. Bekanntlich hatten sich die Holländer, 
um jene Zeit im Streit mit den Engländern, in Süd-Afrika festgesetzt. Die Be- 

sitznahme des Landes trug bald für die Botanik schöne Früchte. Der botanische 

Garten der Hauptstadt Amsterdam, der Garten der Universität Leyden, die eben 

ihrem Weltruf entgegenstrebte, waren die treibenden Kräfte, welche Gouverneure, 

Bürgermeister und andere Mächtige des Landes für die Beischaffung fremder 

Pflanzen interessierten. 
So kamen schon um die Mitte des 17. Jahrhunderts, die dritte Periode 

eröffnend, die ersten Kappflanzen, wie wir sie heute nennen, nach Europa. Sie 

alle kennen die bekannteren von den Pflanzen, die ich hier meine, die Pelar- 

gonien mit ihren scharlachroten Blüten, die verschiedenen Alo&-Arten, Dracänen 

Lobelien und Calla, die zierlichen Haiden nicht zu vergessen. Den Botaniker 

aber erfreuten zum ersten Mal Stapelien, Mesembryanthema, fleischige Euphorbien 

und Compositen, kurz die Succulenten, Oxalis mit Knollen und Proteaceen. 

Die ersten Andeutungen solcher Gewächse finden sich in dem Leydener 

Katalog Schuyls vom Jahre 1668.') Sehr reich wurde der Leydener Garten erst 

unter Paul Hermann, einen geborenen Hallenser, der selbst gereist war. Ausser 

vielen schönen anderen Dingen hatte er bereits ro Pelargonien vom Kap. Seinen 

Glanzpunkt erreichte Leyden erst unter Boerhave, der durch seinen Weltruhm als 

Arzt im stande war, dem Garten die unerhörte Zahl von 6000 Pflanzen zu ver- 

schaffen. Um dieselbe Zeit gaben die beiden Commeline aus dem Amsterdamer 

Garten verschiedene prächtige Bilderwerke heraus. Nie ist wieder aus einem 

botanischen Garten eine solche Fülle von Pflanzen abgebildet worden, wie in den 

Foliowerken dieser Männer. 

Mit dem Zufluss so zahlreicher Kappflanzen, die alle unseren Winter nicht 

selbständig überdauern können, wurde die Frage nach ihrer Bergung immer 

dringender. Leyden hatte schon seit 1599, also ıoo Jahre lang, wahrscheinlich 

das erste Glashaus eines botanischen Gartens, und auch das Verdienst, dass 

Boerhave hier die Regeln, nach denen sie zu konstruieren sind, verbessert hat. 

Die leichte Vermehrbarkeit, die überaus grosse Genügsamkeit vieler Kap- 

pflanzen sicherte denselben eine rasche Verbreitung über Europa. Die Führer- 

rolle in Deutschland hatten im Süden Altdorf, wo sogar ein eigenes Succulenten- 

haus entstand, und der Volkamersche Garten in Nürnberg, wo die erste Stapelie 

blühte. In Mitteldeutschland glänzte damals der Bosesche Garten in Leipzig mit 

Seltenheiten ersten Ranges, die Ammann beschrieb (1686), in Helmstädt war der 

Garten Stissers, in Berlin der Krausesche berühmt. — 

Während diese Süd-Afrikaner die entstehenden Glashäuser füllten, zum Teil 

auch bald beliebte Hausgenossen wurden, bereitete sich ein Ereignis vor, das 

die Physiognomie der Gärten im grossen vollständig urmgestaltete und die Einfuhr 

anderer Gewächse gebieterisch verlangte: der Sturz des sogenannten französischen, 

und der siegreiche Durchbruch des englischen Gartenstils im mittleren Europa. 

Die grossen italienischen Baumeister der Renaissance hatten die Umgebung 

des Hauses, wie es im Süden richtig ist, wesentlich als Erweiterung desselben ins 

Freie aufgefasst, und nach den Gesetzen der Architektur geradlinig entworfen. 

Wege und Blumenbeete waren geometrisch geformt, Strauch und Baum wandartig 

geschoren. Dazu bedurfte es eines relativ geringen, nur besonders geeigneten 
Pflanzenmatenals. 

Durch Lenötre unter Ludwig XIV. war dieser gebundene Gartenstil, fran- 

zösischer genannt, auch im nördlichen Europa allgemein herrschend geworden 

obwohl er dahin der Natur des Landes nach nicht passte. Die unvermeidliche 
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Reaktion ging von England aus, dessen landschaftlicher Charakter an sich park- 

artig ist. Nicht architektonische Prinzipien hiess es jetzt, das Malerische ist mass- 

sebend bei der Umschöpfung der Natur; Veredelung der Landschaft war die 

Losung. 

Zur Herstellung eines malerischen Landschaftsbildes brauchte man nicht 

Farbenwirkung von Blumen im kleinen, sondern Massenwirkung von Busch und 

Baum, Wechsel und Abstufungen ın Verästelung nnd Belaubung. Jetzt griff man 

ın das Land zurück, aus dem man zuerst fremde Bäume und Sträucher ins Freie 

gezogen, und die Akazie, den Tulpenbaum, die Rhus-Arten und die Thuja bereits 
besass, nach Nordamerika. 

Es erschloss sich aber um jene Zeit auch ein zweites Gebiet mit ähnlichen 

klimatischen Bedingungen, das gemässigte Asien, besonders Sibirien. Für England 

war es Catesby, für Frankreich Michaux, welche an Ort und Stelle sammelten, 

für Deutschland von Wangenheim. Unvergänglich aber glänzen in der Geschichte 

dieser vierten Periode, der der nordamerikanisch-sibirischen Parkgehölze®), die 

Anlagen auf dem Weissenstein (Wilhelmshöhe) und von Veltheims auf Harbke. 

Weymutkiefer und canadische Tannen, Taxodien und virginische Wachholder, 

(die eleganten amerikanischen Eichen, Ahorne und Pappeln, die Platane des 

Westens, die rotblühende Kastanie, amerikanische Nussbäume, Weissdorne und 

Calycanthus, sie erscheinen nun in den Anlagen. Nicht umsonst nennt man das 

die feinen Parkgehölze; an Mannigfaltigkeit und Adel der Verästelung, an Wurf 

und Schnitt des’ Laubes, an Nüancierung in der natürlichen und herbstlichen 

Färbung haben diese Amerikaner bei uns nicht ihresgleichen. 

Sibirien lieferte die Caraganen, Spiraeen, Loniceren und kleinfrüchtige Äpfel- 

sorten, Pflanzen, die im Frühling durch ihre Blüten erfreuen. Übertroffen werden 

‚diese Sibirier an Blütenpracht bloss durch die Ost-Asiaten, die Forsythien und 

Weigelien, Sträucher, die aber erst in den 5oer Jahren dieses Jahrhunderts zu uns 

kamen. — 

(Schluss folgt.) 

Süssmais: Country Gentleman und Red Cob Evergreen. 

Die Liebhaberei, welche der Amerikaner mit dem Süssmais, dem Sweet Corn 

treibt, lässt ihn immer auf die Verbesserung der Sorten hinarbeiten und so sehen 

wir, dass auch die grosse Firma Henderson & Co. eine Anzahl prächtiger und 

neuer Sorten für 1892 in ihrem grossen Samenkataloge anbietet. Man muss es 

wirklich bei den dort vorfindlichen Beschreibungen und Lobpreisungen ganz 

lächerlich finden, dass wir noch immer die jungen Kolben ganz gewöhnlicher 

mehlliefernder Feld-Maissorten als Gemüse verzehren, während es doch so 

anerkannte süsse und schmackhafte Tafel-Maissorten zum Grünverspeisen giebt. 

Der neueste Süssmais, die erste Stelle des ıögzer Katalogs Hendersons mit 

einer Abbildung einnehmend, heisst »Country Gentleman«. Er sagt darüber: 

Der seit zwei Saisons verbreitete Mais »Ne Plus Ultra Corn« hat für den Familien- 

verbrauch die grösste Satisfaktion gegeben. Der einzige schwache Punkt war 

seine Kleinheit. Als Mittel dagegen haben wir durch sorgfältige Auswahl eine 

Sorte erzogen, die sich durch Kolben von guter Grösse und derselben deliciösen 

Qualität wie das Original auszeichnet, und wir offerieren denselben als den feinsten 

für den Privatgebrauch als: »Country Gentleman«. Die Kolben sind von guter 
= 

Io" 
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Grösse und werden in Mengen produziert; unser beauftragter Züchter sandte uns 

viele Stämme mit vier Kolben, der Durchschnitt pro Pflanze betrug aber drei 

Kolben. Wenn wir annehmen müssen, dass ordinärer Süssmais nur ı bis höchstens. 

2 Kolben per Schaft hervorbringt, so ist schon daraus die Superiorität der neu 

eingeführten Sorte zu ersehen. Die Achse des Kolbens ist klein, dünn, sodass die 

Körner von grosser Länge sind, wobei sie in dem schönsten Schneeweiss leuchten. 

Aber das beste ist, dass Country Gentleman die ausgezeichnetste Qualıtät besitzt; 

es ıst ohne Zweifel das süsseste und zarteste Grünkorn bei gleich grossen Kolben, 

das man bis jetzt hat. 

Hendersons New red cob evergreen ist eine zweite Varietät, welche wir 

uns zu nennen für bemüssigt halten, weil sie neben der eben aufgeführten Neuheit 

etwas ganz besonderes, aussergewöhnliches darstellt. Diese Sorte ist eine Sport- 

Varietät der früher so berühmten »Stowells Evergreen«, welche überall eine Favorit- 

varietät von Tafelmais war. Es ist diese Neuheit acht bis zehn Tage früher brauchbar 

als die Stammsorte, was einen grossen Vorteil bedeutet und produziert sie drei bis 

vier Fruchtkolben an jedem Maisstamm. Die Kolben sitzen niedrig am Stamm und 

sind dick und regelmässig in der Form; sie sind sechszehnreihig, mit sehr hohen 

Körnern und von köstlicher Qualität. Einer unserer eigens angestellten Züchter 

sagt, er habe mit dem Red Cob Evergreen glücklichere Resultate wie er je durch 

viele Jahre mit irgend einem Süssmais erlangt habe. Vorzüglich sind es zwei 

Eigenschaften, welche von dem Mann mit grösster Gewissenhaftigkeit konstatiert. 

werden: die extreme Produktivität dieser neuen Sport-Varietät und das besondere 

Charakteristikum, wonach die Kolben alle unten an dem Pflanzenstamm, also sehr 

‚zeitig angesetzt werden, eine für Süssmais besonders wertvolle Eigenschaft. 

Neben den weissen und gelben Sorten ist diese Abart mit ihren roten Körnern. 

eine weitere ganz besondere Zierde jeder Tafel und können wir unsere Gärtner 

nur bitten, keinen Feldmais, sondern Süsskorn für den Tisch zu pflanzen. 

L. v. Nagy 7. 

Eine gestreifte Petunie, Petunia hybrida vittata „G. Brech“. 
Hierzu Abbildung 32. 

Diese Petunie gehört der alten ganzrandigen Varietät an. Charakteristisch an 

ihr ist, dass stets zwei Farben scharf getrennt in einer Blume und sehr gut von. 

einander unterscheidbar vorkommen. 

Die dunkelste Farbe, die bis jetzt erreicht ist, ist dunkel-kirschrot, eingesprengt. 

mit himbeerroten Strichen, Punkten und Flecken Nur diese Färbung darf in 

Zukunft gezüchtet werden, sie bleibt auch im Verblühen echt. In den ersten zwei 

Tagen greift das längere Hineinsehen in die Blume die Augen an, wenigstens die 

meinigen, obwohl sie noch sehr gut sind, trotz der 72 Jahre, dies beweist meine 

Handschrift. 

Alle übrigen Färbungen haben kein grosses Interesse, sie sind nur im Auf- 

blühen schön. Es wird doch noch einige Jahre dauern, um die dunkele Rasse 

rein zu erhalten. Und dennoch ist man gezwungen, die übrigen beizubehalten, sie 

müssen uns helfen drei- und vierfarbige Blumen zu bilden. Schon im vorigen Jahre be- 

ınerkte ich Pollen von zwei verschiedenen Farben. Die Berücksichtigung des 

Pollens bei der Befruchtung sollte man mehr ausnutzen, z. B. bei Nelken, Tulpen 
und auch Hyacinthen. 
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In diesem Sommer konnte ich schon zehn verschiedene Pollenfärbungen zählen. 

Benutzt habe ich etwa fünf: weiss, gelb wie bei Salpiglossis, nur je eine Pflanze 

trug diesen Pollen, braunrot, braun und violett. Die violettblütigen haben merk- 

würdigerweise fast ausschliesslich weisse Zeichnung. Der Prozentsatz einfarbiger 

Pflanzen ist noch immer ein’ sehr grosser, 30—40 pCt. 

Vor etwa 30, vielleicht auch nur 25 Jahren erhielt ich eine sehr gute, aber 

auch sehr blasse, gestreifte Petunie. Der Pollen hatte trotz seiner Fruchtbarkeit 

auf dunkle Blumen keinen Einfluss. 

Sie selbst war unfruchtbar im weiblichen Organ. Zwei Jahre fortgesetzte Be- 

fruchtungen blieben erfolglos. Auch der blonde Vater endigte sein kurzes wirkungs- 

Abb. 32. Eine gestreifte Petunie. 

loses Dasein. Nun suchte ich mir jährlich aus diesen Petunien zwei Exemplare heraus 

und begann eine Inzucht. Ich sagte mir: Der Stoff ist in ihnen vorhanden, er 

muss über kurz oder lang in Erscheinung treten. Lange habe ich warten müssen. 

Vor 6 oder 7 Jahren fand ich eine kastanienbraune Petunie mit einem leuchtend 

roten Streifen; nicht lange brauchte ich zu suchen, eine zweite ward gefunden. 

Jetzt ging es schnell, die Streifung vermehrte sich von Jahr zu Jahr, so dass 

sie ım Jahre 1891 über die ganze Blume ausgebreitet war. Hier bemerkte ich 

schon, wie oben erwähnt, zwei verschiedene Pollenfarben, nur zu spät, viel konnte 

ich nicht mit Rücksicht auf Pollenfarbe befrüchten. Die Photographie zeigt das 

Resultat, die langen Streifen vom Schlund nach dem Rande sind durchbrochen, 

Flecke, Punktierung sind hinzugetreten. Nur die violettfarbigen haben, wie oben 

bemerkt, ihre weisse Streifung erhalten, wie lange? 
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Bei meinen Befruchtungen habe ich die Pollenfärbung, so gut es ging, gekreuzt. 

Wir kommen nun zu der beiklen Frage: Wie soll diese Petunienrasse benannt 

werden?! (Eine Rasse wird sie bilden.) In der No. ı5 vom ı. August 1892 der 

Gartenflora befürworten Sie, Herr Professor, dass Züchtungen den Namen des 

Züchters tragen sollten. Auch der unvergessliche Dr. E. Regel huldigte diesem 

Grundsatz schon vor 30 Jahren. Er benannte die von Heddewig erzogene Nelke: 

Dianthus chinensis Heddewigi. Leider klingt nun mein Name nicht sehr gut, man 

wird sich daran gewöhnen, wie an so viele Namen, die einen gleichen Missklang 

haben. Will später mal ein Gärtner, der an dieser Petunienrasse etwas verbessert 

einen meterlangen Namen anhängen, wer kanns ihm wehren. 

Ich liess hier ein farbiges Bild für die Gartenflora anfertigen; für den, der die 

Originale nicht gesehen, «mag es genügen, für mich gilt es als ein Armutszeugnis. 

des Malers. 

Saratow, den 30. November 1892. G. Brech! 

Zur Geschichte der Blutbuche. (Fagus silvatica L. var. purpurea Aiton.) 
Von J. Jäggi in Zürich.*) 

In dem jüngst erschienenen zweiten Hefte der Mitteilungen des Thüringer 

botanischen Vereins, Weimar 1892, bringt Herr G. Lutze von Sondershausen eine 

interessante Abhandlung, betitelt: Zur Geschichte und Kultur der Blutbuchen, in 

welcher auf pag. 28 der genannten Zeitschrift zu lesen ist: 

»Ihr (der Blutbuche) Ursprung ist auf eine wildwachsende gemeinsame Stamm- 

mutter, auf die Blutbuche ın den Hainleiter Forsten bei Sondershausen zurück- 

zuführen. Ob ich mich mit dieser Behauptung ın Widerspruch setze mit Ascherson, 

in dessen Flora von Brandenburg gesagt ist, die Blutbuche sei in Südtirol ein- 

heimisch, will ich dahingestellt sein lassen. Das, was ich zur Geschichte und Kultur 

der Blutbuchen in kurzem Abrisse hier zu bieten vermag, dürfte vielleicht aus- 

reichend sein, um der Hainleiter Blutbuche die ihr von anderen Autoritäten: 

zuerkannte Priorität, dıe Stammmutter- aller Blutbuchen zu sein, zu wahren etc.« 

Zu diesem Passus habe ich versehiedenes zu bemerken, das dem Herrn 

G. Lutze und andern entgangen zu‘ sein scheint und das für einen weiteren 

Leserkreis von etwelchem Interesse sein dürfte. 

Was vorerst die Angabe von Ascherson betrifft, dass die Blutbuche in Süd- 

tirol einheimisch sei, so stützt sie sich wahrscheinlich auf Hausmanns Flora von 

Tirol, Innsbruck ı851, in welcher auf pag. 778 von der »Fagus silvatica L. var- 

sanguinea« gesagt wird: »Häufig auf den Gebirgen um Roveredo (Pollini und 

Cristofori)«. Zwar stammt nun diese Angabe aus relativ neuerer Zeit (Pollini 

7 1833, Cristofori f 1848), — allein da dort die Blutbuche »auf den Gebirgen. 

häufg« sein soll, so muss sie wohl auch dort einheimisch sein und ist deren 

Ableitung von der sogenannten Mutterblutbuche des Hainleiter Forstes nicht 

denkbar. 
Von diesem letzteren Baume, dessen Alter von Lutze auf 200 Jahre geschätzt 

wird, stammen allerdings jedenfalls viele der in Deutschland, England, Frankreich 

und Nordamerika kultivierten Blutbuchen ab, da nach Lutze sehr viele junge 

Blutbuchenpflanzen, Pfropfreiser und Bucheln von jenem sogenannten Stammbaume 

=) Aus der Schweizerischen Zeitschrift für Gartenbau. 
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thatsächlich in oben genannte Länder abgegeben wurden und noch abgegeben 

werden und Aiton im Hortus Kewensis, Vol. III. London 1789 als Vaterland 

der Blutbuche »Germany« anführt. 

Aıton stützt sich aber hierbei vielleicht auch bloss auf Philippe du Roi: Die 

Harbkesche wilde Baumzucht. Braunschweig 1772. . Daselbst steht Band I, 

pag. 268 geschrieben: 
»Eine Abart der gemeinen Buche ist: 

b) Fagus silvatica foliis atro-rubentibus (Fagus rubrifolia Buchensis Ott, 

Dendrologie 245). 
In Deutschland ist sie in einigen hohen Bäumen in dem Fürstentum Schwarz- 

burg befindlich, von daher man sie durch Propfreiser auf Buchenstämme in 

angelegten Pflanzungen und Gärten gebracht hat. Ott hat sie im Kanton Zürich 

bei dem Dorfe Buch in einem Garten angetroffen und danach benennet.« 

Danach sollte man allerdings glauben, Deutschland (Schwarzburg-Sonders- 

hausen) sei die ursprüngliche Heimat der Blutbuchen; und K. Koch schreibt auch 

in seiner bekannten Dendrologie, II. 2. pag. 18: »Sie wurde nach du Roi in einem 
Walde in Thüringen zuerst aufgefunden.« 

Allein du Roi hat den Ott ganz falsch zitiert! In Ott, Dendrologie. Zürich 

1763. pag. 245 steht wörtlich genau folgendes: 

»Wir haben in der Schweiz zwei Varietäten von der Buche: 

ı. Fagus foliis candidis, Scheuchz., It. alp. VI. pag. 322. 

2. Fagus rubrifolia Buchensis, Wagner, Helv. curios. pag. 266. 

Diese letzte befindet sich nirgends als bei dem Dorf Buch, an dem Berg 
Irchel des Kanton Zürich und zwar in sehr geringer Anzahl, und in einem 

Garten, aliwohin von dorten ein junger Baum versetzt worden und rot 

verblieben ist!« 

Unsere schweizerischen Blutbuchen sind daher kaum oder vielmehr gar nicht 

von Sondershausen abzuleiten, denn wir haben sichere Nachrichten von einem 

schweizerischen Blutbuchenbestand, der an Alter die vermeintliche Stammmutter 

des Hainleiter Forstes bedeutend übertrumpft und jedenfalls schon lange bestanden 
hat, als letztere noch ın den Windeln lag. In Wagner Historica naturalıs Hel- 

vetiae curiosa, 'Tiguri 1680 steht auf pag. 266 in einem »Articulus: De Arboribus« 

unter Fagus neben anderem folgendes*®): »Ein Buchenwald zu Buch am Irchel 

(im Zürichgau), der Stammberg gewöhnlich genannt, hat drei Buchen 

mit roten Blättern, wie ähnliche nirgend anderwärts gefunden werden. 

Noch ausführlicher schreibt darüber Scheuchzer in der »Beschreibung der 

Natur-Geschichten des Schweizerlandes«, Teil I. Zürich 1706 auf zwei Quartseiten 

(pag. 2 und 3) in einem eigenen Artikel: 

»Von denen rohten Buchen zu Buch.« 

»Bey Buch, einem in der Herrschaft Andelfingen Züricher-Gebiehts liegenden 

Dorf, auf dem so genannten Stammberg, stehen unter andern Buch-, Eich- und 

übrigen Waldbäumen drey Buchen, welche von der gemeinen in Europa bekannten 

Art darin abweichen, dass sie ihr buntes Kleid beyzeiten, zu Anfang des Sommers 

anlegen, und sonderlich um das H. Pfingst-Fäst eine verwunderlich schöne Röthe 

dem Gesicht vorstellen, so dass die rund in die zwey Stund umher wohnende 

Bauern dannzumal häufig sich herbey samein um von diesen Blutrohten Bäumen 

Blätter®*) und Aestlein abzubrechen, und auf den Hüten nacher Hauss zu tragen... 

*) Fagetum Buchense ad Irchelium montem, der Stammberg vulgo dictum, Fagos tres foliis 
rubris präeditas habet, quibus similes nullibi alias reperiuntur. Wagner, |. c. 

“) »Die Farbe ist eigentlich dunkelrot« Scheuchzer, I. c. III. Aufl. ed. Sulzer. Zürich 
2746. pag. 2. Annot. 
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In grössere Verwunderung aber sol uns setzen, was die Beywohnere über eine so 

ungewohnte Sach vernünftelen. Sie geben vor, dass vor Zeiten fünf, andere vier, 

Brüder sich auf eben diesem Platz ermördet, und seyen aus gerechter verhängnuss 

Gottes fünf solche mit Blut besprengte Buchbäume aufgewachsen, zu einem 

währenden Gedenkzeichen einer so gräulichen That. Hierin bestehet der Bauern 

ganze Philosophey, die zum öftern nicht zu verwerfen. Diss Ohrts aber fehlet 

ihnen und uns an genugsamer Zeugnuss, diesere Geschicht beglaubt zu machen. 

Es weiss niemand etwas von der Zeit, wann sich diese Mordgeschicht soll zu- 

getragen haben, oder von anderen zur Wahrheit einer Historie nöhtigen Um- 

ständen. Gleichwohl ist dies gewiss, dass die jetzt (i706!) lebende 

Bauern solche Fabel nicht ersinnet, von ihren Voreltern als eine 

Tradition ererbet haben. Und solle hin und wieder in alten Urbarien 

der roten Buchen bei Buch Meldung zu finden sein. Weswegen einer 

in die Gedanken gerathen, ob nicht vielleicht das Dorff Buch selbst möchte von 

diesen seltsamen Buchen her den Namen bekommen haben«*) etc. 

Diese Sagen existieren jetzt noch - in. Buch und Umgebung mit einigen 

Variationen. Es waren also in alter Zeit wohl fünf solch grosse Buchen vor- 

handen; zu Wagners Zeit (1680) noch drei; später gingen noch zwei der alten ein. 

Kölliker sah laut seinem Verzeichnis der phanerogamen Gewächse des Kantons 

Zürich vom Jahr 1839 noch eine, die jetzt noch existiert, von nicht gerade riesigen 

Dimensionen. Junge sind keine gegenwärtig dort! 

Aus allem, was bei Scheuchzer zu lesen ıst, und aus dem Umstand: ferner, 

dass sich schon zu Ende des 17. Jahrhunderts die Sage »von Alters here, mit diesen 

Blutbuchen zu Buch am Irchel beschäftigt hat, geht zur Evidenz hervor, dass das 

Bestehen von Blutbuchen weit hinter die erste Publikation von Wagner (von 1680) 

zurückdatiert werden muss. Es müssen auch zu Wagners Zeiten noch keine 

Blutbuchen in Kultur gewesen sein, denn Scheuchzer erzählt weiter, »dass die 

Anwohner von diesen Buchen ausgeben, dass sie anderer Orten, wohin sie versetzt 

werden, nicht wachsen, als ob sıe keiner anderen, als der ihnen anerborenen Erden 

werth wären, oder alle andere Nahrung verachteten « Dieser Glaube ist natürlich 

längst verschwunden, denn es werden viele junge solcher Bäume kultiviert, die von 

Buch herkommen. Aber, wie schon gesagt, aus Samen der älteren Bäume müssen 

daselbst wiederholt Blutbuchen aufgegangen sein, denn schon in Scheuchzer, |.c. 

Ill. Aufl. ed. Sulzer. Zürich 1746, wird ın einer Anmerkung unter der Linie 

beigefügt: «Es soll eine oder ein paar davon abgegangen, hingegen an deren 

Stelle andere jung machgewachsen sein.« 

Aus dem allem können wir nun folgende Schlusssätze ziehen: 

1. Die ältesten historisch sicheren Nachrichten vom Bestehen der Blutbuche 

stammen aus WAGNERs Historia naturalis helvetiae curiosa vom Jahre 

1680 und betreffen die Blutbuchen zu Buch am Irchel ım Kanton Zürich, 

aber der Bestand reicht in Wirklichkeit weit hinter diesen Zeitpunkt 

zurück (vide: Sagen, alte Urbarien und Wappen des Dorfes Buch etc.). 

2. Da die Publikation Wagners im Jahre 1680 erfolgt und etwa um diese 

Zeit die gegenwärtig nach Lutze ungefähr 200 Jahre alte Blutbuche bei 

den Haileiter Forsten entstanden sein muss, so ist nicht ausgeschlossen, 

dass letztere durch Früchte oder Pfropfreis von Buch am Irchel stammt, 

ohne dass sich darüber irgend welche Nachrichten erhalten zu haben 
brauchen. 

=) »Dieses wird dadurch bestätigt, dass das Dorf Buch einen roten Buchenbaum in seinem 
Wappen-Schild führet.« ‘Scheuchzer, I. c. IH. Aufl. ed. Sulzer, Zürich 1746, pag. 3. Annot. 
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3. Die Blutbuchen von Buch und Irchel kommen aber jedenfalls auch nicht 

aus Südtirol, wo Blutbuchen wohl von jeher heimisch waren, sondern 

sind an Ort und Stelle entstanden. 

4. Wenn die Blutbuche des Hainleiter Forstes nicht aus Südtirol hergeleitet 

werden kann und, was fraglich ist, auch nicht von Buch am Irchel, so 

sind eben Blutbuchen überhaupt an verschiedenen Orten und zu ver- 

schiedenen Zeiten von selbst aufgetreten und das scheint mir das Wahr- 

scheinlichste zu sein. 

5. Jedenfalls aber ist die fragliche Buche des Hainleiter Forstes von ferne 

nicht die Stammmutter sämtlicher Blutbuchen. 

Zürich, Mai 1892. 

Neue und empfehlenswerte Pflanzen etc. 

Neuheiten für 1893 von Vilmorin, Andrieux & Cie. 

Paris. 

Hierzu Abbildungen 33—36. 

Rübe, weisse von Mailand (Vilm.). 

(Abbild. 33. Dies ist ohne Zweifel die 

feinste, netteste und zu gleicher Zeit die 

früheste aller Rüben. Die Wurzeln dieser 

Sorte sind so gleichmässig geformt, als 

sollte man glauben, sie seien gedrechselt 

und poliert worden. Laubwerk kurz und 

spärlich, ungeteilt. Zum Treiben höchst 

geeignet, ist diese beachtenswerte Neu- 

heit auch für Freilandkultur zu empfehlen. 

Wer eine frühzeitige, ausgezeichnete 

Rübe zu haben wünscht, sollte nicht ver- 

säumen, einen Versuch mit dieser, in 

unseren Versuchsfeldern zu Verrieres ge- 

wonnenen Sorte anzustellen. 

Incarvillea Delavayi © 2. (Ab- 

bildung 34.) Dem gelehrten Abbe De- 

lavay verdanken wir diese aus Yun-nan 

in China eingeführte schöne Bignoniacee. 

Sie ist weder rankend noch strauchartig; 

aus deren grossen, 30—40 cm langen, 

fiederspaltigen Wurzelblättern entsprin- 

gen Blumenstengel, welche 3—10 röhren- 

förmige Blumen tragen, die denen der 

Tecoma radicans gleichen, jedoch grösser 

und von hübscher rosa-karminFarbemit 

braun- und gelbgeflecktem Schlunde sind. 

Sie ist wenig empfindlich und von ein- 

facher Kultur. _Man säet den Samen am 

besten im April in ein kaltes Mistbeet 

und versetzt die Pflänzlinge im Laufe 

des Sommers in guten, leichten, aber 

tiefen und reichen Boden, wo- sie aus- 

nahmsweise im Herbst noch einige Blu- 

men bringen können. Die Wurzeln gehen 

tief und widerstehen dem Winter mit 

einer leichten Laubbedeckung; im zwei- 

ten Jahre entwickeln sie starke Pflanzen 

mit Blütenstengeln, oft ı 2 hoch. Es 

wird dann ratsam sein, ıhnen Stäbe zu 

geben, damit sie nicht unter dem Ge- 

wicht der vielen Blumen sich biegen oder 

brechen. 

Primula Forbesi J 2, (Vilm.). ‘(Ab- 

bildung 35.) Diese herrliche Primel, deren 

Einführung wir auch Abbe Delavay ver- 

danken, ist unbedingt die sonderbarste 

aller bekannten Arten. Sie -ist remon- 

tierend im vollsten Sinne; man könnte 

sie selbst immerblühend nennen. 
Der zuerst erhaltene Samen, ım März 

1890 von uns gesäet, ergab Pflanzen, 

welche im Monat September desselben 

Jahres anfingen zu blühen und bis heute 

nicht einen einzigen Tag in unseren Ge- 

wächshäusern - zu Verrieres aufgehört 

haben, ihre Blumen zu bringen. Sie ist 

von auffallender Leichtigkeit undEleganz; 

den Blättern, die wurzelständig sind, ent- 

springen «schlanke - Blütenstiele, wovon 

ein Jeder, je nach dem Grade des Flors, 

3—4 -Wirtel, : bestehend aus 6-8 hell- 

roten Blumen’ mit gelbem Auge oder 

Centrum, trägt. Die Blütenstengel folgen 

einander regelmässig und nicht - selten 
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kann man deren 30—4o an zweijährigen 

Pflanzen zählen. Letztere tragen zu 

gleicher Zeit reife Samen, sich bildende 

Samenkapseln, entwickelte Blumen und 

auch Knospen. 

Für Warm- und Kalthbäuser, sowie für 

Ausschmückung der Wohnzimmer höchst 

empfehlenswerte Pflanze. 

Tagetes patula nana flore sim- 

plex Ehrenkreuz © (Vilm.). (Abb. 36.) 

Diese Neuzüchtung ist unserer Ansicht 

nach die hübscheste und zierlichste aller 

bis heute zur Dekoration der Gärten be- 

nutzten Sorten der Studentenblume. 

Kaum 30 cr hoch, von recht kompak- 

tem Wuchs, bildet sie Einfassungen, die 

so regelmässig sind, als wären sie mit 

der Scheere beschnitten worden. Die 

Pflanze giebt vom Juli bis zum Einsetzen 

des Frostes eine grosse Menge einfacher 

Blumen, die mit ihren 6—8 goldgelben, 

mit einem grossen samımetartigen, pur- 

purnen Flecken gezeichneten Strahl- 

blütchen einem Sterne oder Ehrenkreuz 

ähnlich sind. Von äusserst einfacher 

Kultur, weder Dürre noch Ungeziefer 

scheuend, wird diese Pflanze eine der 

besten Zierden unserer Blumenbeete und 

überall am Platze sein. Sie wird beson- 

ders in Verbindung mit Geranium, Be- 

gonia, Ageratum und dergleichen Pflanzen 

von verschiedenen Farben, aufs schönste 

kontrastieren. 

Asystasia varia N. E. Brown n. sp. 

Diese zu den Acanthaceen gehörende 

Kalthauspflanze von krautartigem Habitus 

zeichnet sich durch ihre sehr veränder- 

lichen Blätter aus, die bald eirund, bald 

lang oder auch breit-linealisch sind. Die 

mittelgrossen Blumen sind blass lila mit 

dunklen Adern. Entdeckt wurde die Art | 

vor einigen Jahren im Zululand und 

durch Samen eingeführt. 

Gard. Chronicle 1892, II, 760. 

Cattleya Leopoldi, Pernambuco Variety. 

Diese recht distinkte Varietät zeichnet 

sich dadurch aus, dass sie schon als viel 

kleinere Pflanze blüht, die Blumen eine 

schöne gelbe Grundfarbe zeigen und die 

Kelch- und Blumenblätter dunkel rötlich- 

braun gefärbt sind. 

Gard. Chron. 1892, II, 760. 

Rhododendron Manglesii. 

Eine sehr schöne Hybride zwischen R. 

Aucklandi und R. album elegans. Blu- 

men gross, weiss, gesprenkelt. 

Gard. Chron. 1892, II, f. 122. 

Costus unifolius N. E. Brown —C. Englerianus. 

Der gültige Name für diese Art ist C., 

Englerianus Schum. (vergl. Engler, Bot. 

Jahrb., vol. XV, S. 419, t. 13, August 1892) 

und wird obiger Name aus Prioritäts- 

rechten zurückgezogen. 

Gard. Chron. 1892, II, 789. 

Cypripedium villosum var. Gortoni n. var. 

Eine schöne, distinkte und leicht zu 

erkennende Varietät, die vom äussersten 

Norden Birmas eingeführt wurde und 

von der typischen Art besonders durch 

die Färbung ihrer Blumen abweicht. 

Gard. Chron. 1893, 40. 

Pyrus angustifolia flore pleno. 

Diese neue Varietät wird von Herrn 

' Oskar Tiefenthal-Wandsbeck ın den 

Handel gebracht. Die zart fleischfarbe- 

' nen, rosenähnlichen, wohlriechenden Blu- 

men erscheinen gleichzeitig mit den 

Blättern. Gard. Chron. 1893, 43, 1.8: 

(Ist nach »Garden and Forest« Pyrus 

coronarla.) 

Nepenthes mixta X. 

Eine im. Etablissement der Herren 

Veitch zu Chelsea gezüchtete Hybride 

zwischen N. Northiae und N. Curtisu, 

die zuerst unter dem Namen N. Northisii 

ausgestellt wurde. In Form und Grösse 

der Schläuche sowie in deren Färbung 

hältdieselbe so ziemlich die Mitte zwischen 

beiden Eltern. Gard. Chron. 1893, 46, f.9. 

Diospyros costata „Kaki“. 

Diese Frucht, welche in China und 

Japan hochgeschätzt ist und die in 
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einigenGegendenFrankreichs undltaliens ı Zoll im Durchmesser und von grün- 
vielfach angebaut wird, dürfte auch im | licher Farbe mit dunkelroten Flecken. 

südlichen Deutschland gedeihen. Botanical Magazine, Januar, t. 7273. 

Gard. Ehron.77803, 50, 2.10. 

Primula Forbesi, hellrot. 

EIN 
2m 

Abb. 34. Incarvillea Delavayı, Abb. 36. Tagetes patula nana fl. simp. Ehrenkreuz, 

rosa-karmin. goldgelb mit Purpurflecken. 

Epidendrum spondiadum. | Cypripedium fasciculatum. 

Durch Herrn Morris von Jamaica Eine sehr eigentümliche Art von Nord- 

eingeführt. Die Blütentrauben entspringen | west-Amerika (Washington - Territorium) 

aus der Spitze der Scheinknollen und | mit gegenständigen Blättern und auf- 

tragen vier (oder mehr?) Blumen, etwa rechten, vielblütigen Trauben. Jede 



156 Kleinere Mitteilungen. 

Blume weist ein lanzettförmiges Deck- 

blatt auf. Die lanzettlichen Kelch- und 

Blumenblätter halten etwa ı Zoll im 

Durchmesser, von aussen sind sie rosa- | 

rot, im Innern grünlich-gelb; die Lippe 

ist strohgelb. Ausserdem zeichnen sich 

die Blumen durch Wohlgeruch aus. 

Bot. Mag., Januar, t. 7275. 

Iris Hookeriana. 

Diese Art vom westlichen Himalaya 

hat einen kriechenden Wurzelstock, lı- 

neale, riemenförmige Blätter und blaue 

Blumen. 

Bot. Mag., Januar, t. 7276. 

Papaver umbrosum fl. pl. 

Diese von den Herren Vilmorin ge- 

züchtete Neuheit ist von besonderer 

Schönheit und bleibt durch Samen kon- 

stant. 

Revue Horticole 1893, No. ı, color. Taf. 

Piteairnia Andreana. 

Als ein Kuriosum teile ıch mit, dass 

ein Sämling von Pitcairnıa Andreana 

(einjährig) bereits mit einer Blüte er- 

schien, das Pflänzchen war aber erst 

spannelang, die Rispe war nur einblütig. 

Leipzig, botanischer Garten, den 

ıI. November 1892. 

W. Mönkemeyer. 

- Kleinere Mitteilungen. 

Auf die elektrische Heizung in Treibhäusern, 

welche nach ihrem Erfinder, Herrn Oli- 

vet in Genf, Heisswasser- oder Dampf- 

heizungen bedeutend übertreffen soll, 

wurde bereits im vorigen Jahrgange kurz 

hingewiesen. Dem Gardeners Chronicle 

entlehnen wir einige weitere. Details. 

Der Strom einer grossen, speciell. hjer- 

für bestimmten dynamoelcktrischen Ma- 

schine wird in sogenannte »Recipienten« 

geleitet, welche aus stark widerstands- 

fähıgem Metall angefertigt sind. Der 

Widerstand beim Eindringen des Stromes 

ruft Wärme hervor, die »Recipienten« 

werden rasch erhitzt, doch kann die 

| 
| 

Temperatur eine gewisse Höhe nicht | 

überschreiten. Die »Recipienten« erwär- 

men die Atmosphäre, warme Luftströmun- 

gen durchziehen das Haus und führen 

überall eine gleichmässige "Temperatur 

herbei. Keine für die Pflanzen schäd- 

liche Gase oder Dämpfe werden erzeugt, 

ausserdem empfiehlt sich eine 

Heizung noch dadurch, dass die Kon- 

struktion eine sehr einfache ist, Kessel- 

explosionen nicht zu befürchten sind, 

die Wärme sich genau regulieren lässt, 

-die grösste Reinlichkeit obwaltet und 
das. In- und Ausserbetriebsetzen nur ge- 
ringe Zeit in Anspruch nehmen. : 

solche |! 

Tonkinstöcke (Bambusstöcke). 
Die Firma Lefeldt & Thiele, Ham- 

burg, Deichstrasse 17, teilt uns mit, dass 

sie grössere Mengen der chinesischen 

Tonkinstöcke (so viel wir wissen, ist es 

Bambus) kontrahiert habe, da 

vorigen Jahre von einer grossen Anzahl 

Baumschulen, Handelsgärtnereien, Lehr- 

anstalten und ‚Vereinen teils grössere und 

kleinere Posten beordert, teils Muster für 

Versuche bestellt wurden. 

Anerkanntermassen eignen sich diese 

Stöcke wegen ihrer ausserordentlichen 

Widerstandsfähigkeit gegen Witterungs- 

einflüsse bei grosser Billigkeit besonders 

für Spaliers und Beisatzstöcke. 

ihr ım 

25jähriges Jubiläum der Gartenbauschule der 

K. K. Gartenbau-Gesellschaft in Wien. 
Nachdem der Verwaltungsrat der K.R. 

Gartenbau - Gesellschaft in Wien be- 

schlossen hat, am 7. März ]l. J. den 

25jährigen Bestand der Wiener Garten- 

bauschule in würdigster Weise zu feiern, 

werden alle ehemaligen Schüler dieser 

Anstalt höflichst eingeladen, ihre Adresse 

und heutige Stellung in der Kanzlei der 

K. K. Gartenbau-Gesellschaft in Wien I, 

‚Parkring ı2, gefälligst bekanntgeben zu 

wollen. 
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Begonia Martiana gracilis als Gruppenpflanze. 

Auf der Suche nach etwas neuem für 

die ausgedehnte Teppichbeetanlage der 

‚Villa Spindler in Grosstabarz besuchte 

ich auch die Gärtnerstadt Erfurt und zu 

allererst das alte Geschäft von Ernst 

Benary daselbst, wo ich bisher immer 

etwas neues gefunden habe, das sich 

zur Ausschmückung des Bumengartens 

eignete. 

Beim Betreten des alten Gartens fiel 

mir schon vom Thore aus gleich ein Beet 

auf, das geradezu bezaubernd war; an- 

fangs glaubte ich ein Beet mit rosa Di- 

gitalis vor mir zu haben, wenn nicht die 

Jahreszeit, Mitte September, mich daran 

erinnert hätte, dass es damit vorbei sei; 

beim Nähertreten entpuppte sich die Be- 

pflanzung als eine Begonia und zwar die 

Martiana gracilis. Sie hat einen straffen 

pyramidalen Wuchs und erreicht eine 

Höhe von 80 cn und darüber. 

Aus der weissen Knolle entwickelt sich 

ein üppiger, vielverzweigter Stengel, der 

von unten bis oben mit 5—6 cm grossen 

rosa Blumen bedeckt ist, die eine Blumen- | 

pyramide von wunderbarer Schönheit 

darstellen, so dass der Bau an Campanula 

pyramidalis erinnert, In jedem Blatt- 

winkel erscheinen mehrere Blütenstengel, 

der Flor dauert, bis der Frost ein Halt 

gebietet! 

Eingetopfte Exemplare blühen im tem- 

perierten Hause bis Mitte November. 

Die Kultur ist dieselbe wie die der alten 

Knollenbegonie. Die Vermehrung kann 

bei der Begonia Martiana gracilis ausser 

durch Samen und Stecklingen noch durch 

die sıch in den Blattwinkeln bildenden 

Bulbillen bewirkt werden. 

billen werden im temperierten Raum in 

‚ Heideerde und dann 

Diese Bul- 

mässig feuchtem Sand überwintert und 

ım zeitigen Frühjabr in mit leichter 

Erde oder Sand gefüllten Töpfen oben | 

auf wie Samen gelegt, mässig feucht und | 

warm gehalten. Sobald sich dieselben 

bewurzelt haben oder Leben zeigen, wer- 

den sie öfter piquiert und später in ein 

Mistbeet gebracht, wo sich dieselben 

rasch entwickeln und bis Anfang Juni 

zu ganz hübschen Pflanzen herange- 

wachsen sein werden. 

Während der Vegetation trägt ein öfte- 

res Begiessen mit Dungguss zum guten 

Gedeihen sehr viel bei. Die jungen 

Pflanzen erreichen zwar im ersten Jahre 

nicht die angegebene Höhe, im zweiten 

Jahre aber werden sie dann nichts mehr 

zu wünschen übrig lassen. 

Diese Begonia martiana gracilis kann 

ich mit gutem Gewissen jedermann em- 

pfehlen und wird man damit gewiss einen 

Effekt erzielen, der unerreicht dasteht. 

Villa Spindler (Grosstabarz in Thüringen), 

den ıo. Februar 1893. 

J. Biemüller. 

Linnaea borealis. 

Jansfelde (Provinz Brandenburg), 

den 6. November 1892. 

Ich kann doch nicht unterlassen, Ihnen 

mitzuteilen, dass dıe Linnaea borealıs, 

die Sie mir im Sommer aus der Tegeler 

Forst sandten, bis jetzt ganz gut gedeiht 

und noch grün ist. Nachdem ich mich 

wegen ihrer Kultur an den Herrn Garten- 

Inspektor Perring am Königl. botanı- 

schen Garten in Berlin und an Herrn 

Oberhofgärtner Wendland in Herren- 

hausen gewendet hatte, habe ich sie da- 

mals an zwei Stellen ausgepflanzt; ein- 

mal im Garten im Halbschatten und 

im Walde unter 

hohen, alten Kiefern, wo Heidelbeeren 

und Erdbeeren, Farne, Wachholder etc. 

wachsen, und sie stets mässig feucht ge- 

halten, was ın dem trockenen Sommer 

1892 recht nötig war. 

Hoffentlich gedeihen Ihre Sendlinge 

im nächsten Jahre gut, damit auch Sıe 

Freude daran haben. Ich wıll wünschen, 

dass sie zur Blüte kommen. 

vaBruels 

Ritterschaftsrat. 

ın 

Strenge Kälte in Moskau. 

Der diesjährige Winter 

Seit über zwei Monate fast immer — 20, 

25, 30, ja bis: 37° R. In den. Gewächs- 

ist strenge. 

 häusern hängen sogar in der Nähe der 
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Öfen dicke Eiszapfen. Heute Morgen 

—s33uR. 
Victorowka bei Puschkino bei Moskau, 

den 6. Februar. n. St. 1893. 

Gustav Eiısmann. 

Blumenkohl- und Brunnenkresse-Kultur in Erfurt. 

In Erfurt werden angebaut: 

| Innerhalb des Dreienbrunnens 

ca. zo Aa Blumenkohl, 

» 6» Brunnenkresse in Klingen. 

Ausserdem im freien Felde und in Gärten 

ca. 8o 7a Blumenkohl 

| » 90 » andere Gemiise. 

| Franz Anton Haage, 

| 

Litteratur. 

»Bemerkungen über brasilianische Brome- 

lıaceen«. Von Dr. Fritz Müller in 

Blumenau. (Brieflich mitgeteilt an 

Geh. Reg.-Rat Prof. Dr. Wittmack.) 
Beiblatt zu den »Botanischen Jahr- 

büchern« No.35, Heft3, Band XV. 

Es werden mehrere noch botanisch 

unbenannte Nidularıum, von Billbergia | 

drei zu den densiflorae gehörende Arten | 

und Ortgiesia tillandsioides erwähnt. 

Hervorzuheben ist, dass bei einer Aech- 

meine die samenhaltigen Früchte aus | 

grün unmittelbar in schwarz übergehen, 

während die tauben Früchte rot werden. 

Die bis dahin in ihren Blättern grösste 

Bromelia, Pironneava florıbunda, 

durch eine andere Aechmeine übertroffen, 

deren Blattlänge reichlich 2 

bei 8-9 cm Breite. 

m beträgt, 

E. ER 

Potsdam und Sanssouci. Forschungen 

und- Quellen zur Geschichte von Burg, 

Ausstellungen 

wird ı 

Zum Schluss finden | 
einige Tillandsia und Vriesea Erwähnung. | 

Stadt und Park. — Von Georg Sello, 

Dr. jur., Königl. Archivar am Staats- 

archiv zu Magdeburg. Breslau, Druck 

und Verlag von S. Schottlaender. 

1888. Gr. 82. 477 S., uessarelne 

Beim Durchstöbern der grossen Biblio- 

ı thek der Königl. landwirtschaftl. Hoch- 

schule fiel mir vor kurzem dies Werk in 

die Hände, das in gärtnerischen Kreisen 

, weniger bekannt scheint als in archiva- 

 lischen, und dennoch verdient es das 

höchste Interesse auch der ersteren, da 

ı es ganz ausführlich, unter Abdruck vielen 

Aktenmaterials, auch die Geschichte des 

ı Parks von Sanssouci und der in ıhm be- 

schäftigten gärtnerischen Kräfte giebt. 

ı Das Werk ist auf speciellen Befehl Sr. 

Majestät des hochseligen Kaisers Frie- 
drich entstanden. Der Verfasser ist ein 

Sohn des Oberhofgärtners Emil Sello, 

entstammt also einer Familie, die seit 

1748 in Sanssouci gärtnerisch thätig war. 

WE 

und Kongresse. 

Gartenbauverein von Hamburg-Altona. 

In der Dezember-Sitzung war der bo- 

tanısche Garten mit einigen starken 

Exemplaren von Cypripedium insigne 

und venustum, von Maxillaria picta u. s.w. 

vertreten. Einige Chrysanthemum-Schau- 

blumen sind wegen ihrer Grösse und 

Schönheit zu erwähnen, besonders eine 

riesige Blume der Varietät Etoile de Lyon, 

weiss-rosafarbig; Ada Spoulding, weiss, 

einwärts gebogen, die in einer derfrüheren 

Nummern abgebildete Louis Böhmer, 

Sunset, gelb mit braunen Spitzen. In 

einer Gruppe Dracaenen befindet sich 
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unter anderen die eine der schönsten 

zu nennende alba marginata, dann 

Phillip Schuldt, die tief braun gefärbte 

Gladstoni, sowie Mme. Fred. Bergmann. 

Ein Vortrag von Prof. Dr. Voller be- 

handelte das Thema: Das Grundwasser | 

und seine Eigenschaften. 

Für den nächsten Herbst ist die Ab- 

haltung einer Chrysanthemum-Ausstellung 

in Aussicht genommen. Nähere Angaben 

folgen im Laufe des Frühjahrs. F. B—r. 

Gartenbau-Verein von Hamburg-Altona. 

Die Januar-Sitzung, sowie diejenige im 

Februar boten, was die ausgestellten 

Pflanzen angeht, wenig bemerkenswertes. 

In jener, (deren Besucher durch einen 

Vortrag von V. Dürfeldt: »Deutschlands 

Welthandel und die Statistik« angenehm 

gefesselt wurden, waren einige Exemplare 

der prächtigen Cattleya Trianae alba und 

ein Sortiment reichblühender starker Bou- 

vardıen in bekannten Sorten ausgestellt. 

In der letzten Versammlung hielt Prof. 

Voller über »den Einfluss der Wärme 

auf das Pflanzenleben« einen Vortrag. 

Beschickt war die Versammlung mit einer 

Gruppe Imantophyllum miniatum, dar- 

unter einige recht dunkelrot gefärbte 

Varietäten, einem Exemplar von Laelıa 

anceps Sanderiana und ferner einigen 

weniger bemerkenswerten Objekten. 

F. Br. 

Aus Magdeburg. 

In der letzten Versammlung des hiesi- 

gen Gartenbau-Vereins wurde die gewiss 

auch weitere Kreise interessierende That- 

sache festgestellt, dass das Wasser der 

Elbe bei Magdeburg infolge seines Salz- 

gehaltes auf viele Pflanzen schädlich 

wirkt. Dass das Wasser der städtischen 

Wasserleitung, welches der Elbe ent- 

nommen wird, trotz vorzüglicher Filter- 

anlagen seit mehreren Monaten als Trink- 

wasser nicht zu gebrauchen war, selbst 

beim Kochen nur mit Vorsicht verwendet 

werden durfte — schmeckte doch der 

damit bereitete Kaffee salzig — war eine 

bitter empfundene Thatsache, welche zur 

Folge hatte, dass man sich wieder für 
solche Zwecke dem schon längst ausser 

Gebrauch gesetzten Brunnenwasser zu- 

wandte. Die Schädlichkeit für gewisse 

Pflanzenkultur machte sich jedoch erst 

seit etwa einem Monat bemerkbar. Die 

Ursache ist sicher die, dass der Salz- 

gehalt des Wassers bei ein- oder mehr- 

maliger Anwendung nicht gross genug 

ist, um sofort schädlich zu wirken. Nach 

und. nach speicherten sich jedoch in der 

Erde die bei jedem frischen Giessen neu 

zugeführten Salzmengen bis zu solcher 

Höhe auf, dass sie nachteiligen Einfluss 

ausüben konnten. Sehr empfindlich ha- 

ben sich Kamellien gezeigt, die Blätter 

bekamen gelbe Ränder, welche nach 

und nach breiter wurden, Knospen und 

Blätter wurden teilweis geworfen. He- 

liotrop, Epakris, einıge Erika-Arten, Cal- 

ceolarien haben stark gelitten, die immer- 

grünen Eugenien und Clethra-Arten warfen 

die Blätter. Cinerarien dagegen, auch 

Primeln, liessen keinen Einfluss erkennen. 

Beim Spritzen von Stecklingen war das 

Wasser auch solchen Arten schädlich, 

die, in Töpfen festgewurzelt, das Begiessen 

mit demselben bis jetzt vertragen haben. 

Und woher rührt der Salzgehalt der 

Elbe? Er wird derselben durch die Saale 
zugeführt, welche ihn von den Rali- und 

Natronsalz-Bergwerken und der damit ver- 

bundenen Industrie zu Stassfurt etc. und 

sodann hauptsächlich durch die Abwässer 

des Mansfelder Bergbaues erhält. Erwürde 

nicht so bemerklichundnachteilig gewesen 

sein, wenn nicht die Trockenheit des 

vorigen Jahres einen so anhaltend nie- 

drigen Wasserstand der Elbe bewirkt 

hätte, wie er seit Menschengedenken 

nicht gewesen. GS: 

Chicago. Beteiligung der Vereinigung 

Dresdener Handelsgärtner. Zu den S. 95 

der Gartenflora genannten Firmen sind 

noch folgende hinzugekommen: 
Bei Camellia japonica die Firma Emil 

Liebiesevormals ‘L. L. Liebig; bei 

Azalea indica die Firma Robert Weiss- 

bach und bei den Rosen die Firmen: 



160 Personal-Nachrichten. 

RobertBeyer, Bernh.Hähnel, Bernh, 

Haubold und Paul Ruschpler. 

AuchHamburg wird sichrege beteiligen. 

Breslau. Programm für die allgemeine 

Obst- und Gartenbau-Ausstellung unter | 

dem Protektorat Seiner Excellenz des 

Herrn Oberpräsidenten von Schlesien, 

Dr. von Seydewitz. I. Teil Frühjahrs- 

Ausstellung vom 29. April bis 7. Mai. — | 

Der II. Teil des Programms, der'die 
Aufgaben für die bei Gelegenheit der 

XIII. Versammlung Deutscher Pomologen 

im Herbst 1893 stattfindende Ausstellung | 

enthalten wird, wird später ausgegeben. 

Die Ausstellung vom Herbst 1892 musste | 

bekanntlich wegen der Choleragefahr ver- 

tagt werden. 

Anmeldungen bis ı. April an Herrn 

Dr. Rosen, Breslau, botanischer Garten, 

Sich bewerbende Aussteller dürfen nicht 

Preisrichter sein. 

Pankow bei Berlin. Programm nebst 

Nachtrags-Programm für die allgemeine 

Gartenbau - Ausstellung 25jährigen 

Jubiläumsfeier des Pankow-Schönhausener 

Gartenbau-Vereins vom Io.— 14. Mai im 

Restaurant Linder, Breitestrasse 34. 

Anmeldungen beim Ordner, Obergärtner 

C. Schmidt, Breitestrasse 6, bis 3 Tage 
vor der Eröffnung. 

zur 

Personal-Nachrichten. 

Der Königl. Hofgärtner Reuter auf 

der Pfaueninsel bei Potsdam begeht am ı 

ı. März sein 5ojähriges Gärtner-Jubiläum. 

| 
| 
| 
| 
I 

| 
Erst vor kurzem erging ein Aufruf an | 

seine Freunde, aber dieser fand solchen 

Wiederhall, dass in 14 Tagen ein grosser ı 

Betrag zusammenkam, für welchen ein 

prachtvoller Tafelaufsatz von Sy & Wag- 

ner, Berlin, beschafft wurde. Der Verein | 

zur Beförderung des Gartenbaues be- 

schloss in seiner Versammlung 

23. Februar Herrn Reuter zum korre- 

spondierenden Mitgliede zu ernennen. 

vom 

Der Botaniker Dr. Preuss hat sich 

nach Ablauf seines Urlaubes Anfang 

dieses Monats nach Kamerun begeben, 

Forstassessor Wiener angeschlossen, 

dessen Ausrüstung und Reisekosten zu 

bestreiten ebenfalls die Deutsche Kolo- 

nialgesellschaft übernommen hat. Die 

drei Forscher werden sich gemeinsam 

nach dem Kilima-Ndjaro begeben um 

dort wissenschaftliche Untersuchungen 

vorzunehmen. 

Antonio Pas- Ritter Giuseppe, 

ı quale, Professor an der Universität und 

| Direktor des botanischen Gartens ın 

ı Neapel, starb am 14. Februar. 

‘um die Leitung des botanischen Gartens 

in Victoria zu übernehmen. Demselben 

ist der Gärtner Georg Schulz bei- 

gegeben worden, welcher bisher in der 

hiesigen botanischen Centralstelle ins- 

besondere mit den Arbeiten im Ver- 

mehrungshaus für Tropenpflanzen be- 

schäftigt war. — Nachdem der Bota- 

niker Dr. Volkens bereits im 

zember die Reise Östafrika an- 

getreten hat, ist 

nach 

der 

De- | 

Geologe Dr. | 

Lent ihm gefolgt. Ihm hat sich der | 

Ernst Benary, Begründer der welt- 

berühmten Firma in Erfurt, Ehrenmitglied 

des Vereins zur Beförderung des Garten- 

baues, starb am 19. Februar in seinem 

74. Lebensjahre. Am ı. April hatte er 

das zsojährige Bestehen seines Geschäfts 

zu feiern gehofft. 

Der Direktor des Königl. botanischen 

Gartens ın Breslau, Universitäts-Professor 

Dr. Karl Prantl, starb am 24. Februar. 

Der Stadtrat a. D. und Stadtältester 

Theodor Sarre zu Berlin, starb am 

24. Februar im 77. Lebensjahre. 



Die Varietäten der Gattung Acer. 

Von Fritz Graf von Schwerin, Wendisch-Wilmersdorf. 

Hierzu 15 Abbildungen. 

Nachdem der Gattung Acer in den letzten Jahren von den dazu berufensten 

Seiten eingehende Untersuchungen und Besprechungen zu teil geworden sind, auch 

während dieser Zeit eine Monographie erschien, welche die einzelnen Arten auf 

das erschöpfendste und gewissenhafteste behandelte, so wäre ein eingehendes, 

nochmaliges Besprechen der letzteren in diesen Zeilen unangebracht. Nicht so 

liegt der Fall mit den bisher ziemlich stiefmütterlich behandelten Varietäten und 

Formen, an denen die Gattung so überaus reich ist und durch lange und häufige 

Kultur in allen Ländern der nördlichen Hemisphäre fast jährlich noch reicher wird. 

Diese Varietäten in Garten und Herbar zu sammeln, zu studieren und systematisch 

zu ordnen, hat Verfasser eine lange Reihe von Jahren eifrig obgelegen und liefert 

in diesen Zeilen das Resultat seiner Beobachtungen, die, wo dies nur irgendwie 

zu erreichen war, an lebenden Pflanzen vorgenommen wurden. Eine systematische 

Einteilung gerade der Garten-Varietäten und Formen nur nach Herbarmaterial ist 

sehr häufig eine trügerische, da letzteres der Pflanze zu beliebigen Jahreszeiten 

entnommen wird und in sehr vielen Fällen statt alter Blätter und Zweigspitzen 

nur die letzteren aufweist. Von wie grosser Bedeutung dieser Umstand gerade 

bei der Einteilung der Acer-Varietäten ist, darauf machte neuerdings wieder Zabel 

in diesen Blättern (1887, S. 434—435) aufmerksam und schrieb dort bezüglich 

dieses ja genugsam bekannten, aber für vorliegende Arbeit besonders zutreffenden 

Umstandes u. a.: »Von der fehlenden oder vorhandenen Behaarung und nament- 

lich von der Blattform herrührende Merkmale sind zur Unterscheidung nahe ver- 

wandter Ahornarten von geringem Werte, wenn sie nicht durch Unterschiede in 

der Blüte oder Frucht unterstützt werden. Dazu ist die Form der Blätter eines 

und desselben Stammes während der Dauer seiner jährlichen Belaubung zu 

schwankend. Der Johannistrieb zeigt oft und besonders an kräftigen Schossen 

zwei- bis mehrjähriger Sämlinge oder junger Veredelungen andere Blattformen als 

der Frühjahrstrieb; der oft eintretende Augusttrieb wieder andere, und an dem- 

selben Triebe sind die oberen Blätter oftmals von den unteren verschieden.« 

Demgemäss sind stets nur gleichwertige Blätter einander gegenüber zu stellen, 

und dies wird im Herbar nicht immer, in einem möglichst vollständigen Arboretum 

aber stets der Fall sein. 
Verfasser ist bei seinen Beobachtungen in der liebenswürdigsten Weise von 

unseren namhaftesten Botanikern und Dendrologen unterstützt worden, und wird 

auch jetzt, während in diesen Blättern die Sektionen der Gattung in zwangloser 

Reihenfolge behandelt werden, für jede Mitteilung oder Berichtigung dankbar sein. 
Gartenflora 1893. 11 
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I. Rubra. 

(Pax, Monogr., S. 178.) 

1. Acer dasycarpum Ehrhardt. 

(Beiträge IV, 24.) 

(Pax, Monogr. No. 1.) 

Syn.!: A. saccharınum Linne. 

A. eriocarpum Michaux. 

A. rubrum palldum Aiton. 

A. rubrum Lamarck (excl. var. 3.) 
A. virginianum hort. 

A. Wagneri hort. 

5 Varietäten mit 23 Formen. 

a) Var. typicum Grf. Schwerin. 

Blätter stets ausgeprägt fünflappig, nicht tief gelappt, am Grunde mehr 

oder weniger herzförmig; letzteres jedoch nicht die Regel, da je nach 

der Kräftigkeit des Wuchses mitunter auch gerade abgeschnittene oder 

keilförmige Blätter vorkommen. 

I. genuinum Grf. Schwerin. S. Abbildung. 

Die typische Form, mit im Frühjahr gelblichen oder nur schwach rötlichen 

Zweigspitzen. 
2. macrophylium Dippel (Laubholzkunde II, 436). 

Syn.: Aec. das. species e Kıachta hort. 

Blätter bedeutend grösser und in der Jugend reicher behaart als bei der 

Stammform. Das Holz der jungen Triebe bleibt länger grün und färbt sich später 

rotbraun, als bei den anderen Formen. 

3. sanguineum (hort.) Grf, Schwerin. 
Die Blätter der Zweigspitzen leuchtend blutrot; die älteren Blätter von dunklem 

Grün. 
4. monstrosum (hort.) Grf. Schwerin. 

“Die Blätter der Zweigspitzen dunkelrot, rötliches Herbstkolorit. Das Holz der 

Zweige ist kurz, gedrungen und erscheint bisweilen verdickt oder etwas flach ge- 

drückt, ohne jedoch Fasciationen zu bilden. 

5. arbusculum Reuter (in manusc.). 

Die Pflanze bildet keinen Stamm, sondern nur einen gleich vom Wurzelhals 

ab beginnenden vielverzweigten Strauch. Diese Form, von Reuter auf der Pfauen- 

insel bei Potsdam aufgefunden, lässt sich nur durch Ableger vermehren und geht 

bei Okulationen regelmässig auf die baumartige Stammform zurück. Herbstkolorit 

leicht rötlich. 

6. serpentinum Grf. Schwerin (forma nova). 
Die Äste bilden, sich ungefähr jeden halben Meter senkend und wieder hebend, 

schlangenförmige Linien und geben dem Baum ein eigentümlich wirres Aussehen. 

7. nanum Grf. Schwerin (forma nova). 

Schwacher, kurzer, dicht gedrängter Wuchs, kleine Kugeln bildend. 

8. pyramidale Späth (Kat. 1835). 

Wuchs pyramidal aufrecht, wie bei der italienischen Pappel. Die Blattränder 

zeigen das Bestreben, sich nach oben leicht zu erheben, so dass das Blatt häufig 

konkav erscheint; es ist ziemlich tief ausgebuchtet, gehört aber noch zur Varietät a 

durch die scharfe Ausprägung aller fünf Lappen. 
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b) Var. coloratum Wesmael (Revue critique, p. 11.). 

Blätter weissbunt oder gelbbunt. 

9. lutescens Späth (Kat. 1881.). 

Beim Austreiben orangefarbene, später gelbe Belaubung, die in der Sonne am 

intensivsten gefärbt ist, im Schatten gelbgrün bleibt. 

10. aureo-variegatum Dippel (Laubholzk. II.) 

Syn.: Ac. das. »Souvenir Louis van Houttes hort. 

Blätter dunkelgelb gefleckt; an den Zweigspitzen schön rot mit orangefarbenen 

Flecken. 

Il. eitreo-variegatum Grf. Schwerin (forma nova). 

Hellgrüne Blätter, die mit hell-citronengelben Flecken besetzt sind. Die Zweig- 

spitzen sind selbst bei üppigem Trieb niemals rötlich, sondern hellgrün oder nur 

ganz schwach orangegelblich. ; 

12. albo-variegatum Späth (Kat. 1383.). 

Syn.: Ae. das. Jühlkei hort. 

Blätter mit grossen weissen, an den Zweigspitzen rosa gefärbten Flecken. 

I3. pulverulentum Späth (Kat. 1882.). 

Blätter mit feinen weissen, an den Zweigspitzen zart rosa Punkten wie dicht 

Öestäubt. Im Herbst wandelt sich die weisse Färbung aller Blätter wieder in rosa 

um und wird die Schönheit des Aussehens durch die dann dunkelrot werdenden 

Blattrippen noch erhöht. Diese Form ist nicht so starkwüchsig, wie die vorige, 

und wächst mehr in die Breite. 

14. lacteum Grf. Schwerin (forma nova). 

Die Oberseite des Blattes zeigt im Sommer eine weissliche Färbung, von der 
sich die feingeaderten Blattnerven, welche grün bleiben, sehr effektvoll abheben; 

das Blatt sieht aus, als hätte man es in Milch getaucht. Die Zahnspitzen der 

Blattlappen sind rein weiss und oft lang ausgezogen. 

c) Var. subtrilobatum Grf. Schwerin. 

Blätter neben dem Mittellappen tief eingeschnitten, so dass die beiden 

äusseren Lappen nur verhältnismässig kurze Anhängsel des zweiten Lappen- 

paares bilden und das Blatt fast dreilappig erscheint; am Grunde meist 

keilförmig oder gerade abgeschnitten, seltener schwach herzförmig. 

15. palmatum (hort.) Grf. Schwerin. S. Abbildung. 

Syn.: Aec. das. Pavia hort. 

Grosse, hellgrüne, zu beiden Seiten des Mittellappens tief eingeschnittene 

Blätter. Die Oberseite derselben ist weniger glatt und eben als bei den anderen 
Formen. 

16. pendulum Späth (Kat. 1882.). 

Blattform dem vorigen gleich; Zweige, wenn der Baum freisteht, bis zur Erde 

hängend. Übergangsformen von der typischen Form bis zu dieser giebt es in jeder 

Pflanzung zahlreich. Vorliegende Form ist die charakteristischste und rechtfertigt 

den Namen eines Trauerbaumes vollkommen. 

17. tripartitum (hort.) Grf. Schwerin. S. Abbildung. 
Grosse, leuchtend hellgrüne, dreilappige, tief bis fast zum Grunde geteilte 

Blätter, deren Lappen, besonders der mittlere, sich ausserordentlich verbreitern, 

so dass der letztere mit seinem Rande häufig noch die Seitenlappen teilweise 

bedeckt. Holz mit ungewöhnlich grossen, weissen Lenticellen. 

17% 
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Acer dasycarpum. 37. — Abbildungen zu 

15. palmatum. 

um. 19. longifolium. ı8. pseudoternatum. 

23. dissectum. 22. heterophyllum. 
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18. pseudoternatum Grf. Schwerin (forma nova). S. Abbildung. 

Sehr interessante Form, deren hellgrüne Blätter bei jungen, sehr üppig wachsenden 

Trieben, ähnlich dem Acer glabrum tripartitum (Nutt.) Pax vollständig dreigeteilt 

sind. Durch starkes Zurückschneiden kann diese Form auch bei unfreudig 

wachsenden Exemplaren stets wieder hervorgerufen werden. 

19. longifolium Späth (Kat. 1882.). S. Abbildung. 

Syn.: Aec. das. cuneatum Pax. 

Dunkelgrüne, dreilappıge Blätter mit ausserordentlich langgestreckten Lappen; 

am Grunde meist keilförmig oder gerade abgeschnitten, selten schwach herzförmig. 

35. — Abbildungen zu Acer rubrum. 

I. eurubrum. 4. semiorbiculatum, 

6. palmatum. 9. Drummondii. 10. tomentosum. 

20. curvatum Grf. Schwerin (forma nova). S. Abbildung. 

Dunkelgrüne, nicht sehr grosse, dreilappige Blätter, am Grunde wie die vorige 

Form gebildet. Das Blatt ist kein symmetrisches, indem der mittlere Lappen sich 

innerhalb der Blattfläche nach rechts oder links krümmt, und die seitlichen Lappen 

diese Krümmung mitmachen. Der Wuchs ist nicht sehr lebhaft. An den Zweig- 

spitzen dieser Form entsteht gelegentlich des Augusttriebes häufig die Varietät 

dissectum. 

d) Var. laciniatum Pax (Monogr., S. 180.). 
Blätter sehr tief eingeschnitten; die Lappen äusserst schmal, lang und 
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schmal gezähnt. Das Laub dieser Varietät haftet häufig noch bis Februar 

an der Pflanze und bleibt im trockenen Zustande grünlich. 

21. Wieri (hort.) Grf. Schwerin. S. Abbildung. 

Syn.: Ace. das. Wiert laciniatum hort. 

Ac. das. laciniatum pendulum hort. 

Blätter symmetrisch, im Johannistrieb noch schmaler, fadenförmiger werdend. 

Die Zweige hängen bei freistehenden Bäumen bis zur Erde herab. Diese schönste 

aller Formen des Ac. dasycarpum soll in Frankreich, nach einer anderen Angabe 

in Muskau entstanden sein. 

22. heterophylium (The Garden 1881, 2, S. 167.). S. Abbildung. 
Blätter unsymmetrisch, im Johannistrieb häufig breit, der Form palmatum ähn- 

lich erscheinend, so dass die Pflanze mit zweierlei Blattformen einen eigentümlichem 

Eindruck macht. Wuchs aufrecht, fast pyramidal. 

e) Var. dissectum Pax (Monogr., S. 1ı80.). S. Abbildung. 

Syn.: Ace. Wagneri dissectum hort. 

Ac. das. heterophyllum argenteo-marg. hort. beig. 

Blätter klein und schmal, unvollständig und zerpflückt aussehend. 

23. Nur in einer sehr schwachwüchsigen Form bekannt. _ 

Blätter mit haarfeinem weissen Rand. 

2. Acer rubrum Linne. 

(Species 1496.) 

(Pax, Monogr. No. 4.) 

Syn.! Ac. carolinianum Walter. 

Ac. dasycarpum glabrum Ascherson. 

Ac. Horidanum hort. 

4 Varietäten mit ıo Formen. 

a) Var. normale Grf. Schwerin. 

Blätter klein bis mittelgross, in der Jugend leicht behaart, später nur 

längs der Blattrippen scharf gezähnt. Blüte rot. 

I. eurubrum Pax (Monogr. No. 4, var. ı.).. S. Abbildung.” 

Blätter fünflappig, meistens seicht herzförmig ausgeschnitten; keine rote Herbst- 

färbung. 

2. clausum Pax (Monogr. No.4, var. 3.).. S. Abbildung. 

Die beiden äusseren Lappen des Blattes biegen sich noch über den Blattstiel 

zurück und bedecken sich zum Teil gegenseitig. 

3. sanguineum (Spach) Lavali€ (Arb. Segr., S. 29.). 

Syn.: Ac. sanguwineum Spach. 

Ac. glaucum Marshall. 

Ar. coccineum Michaux. 

Blätter etwas kleiner und von einem dunkleren Grün als bei der Stammform, 

an der Unterseite mehr bläulich weiss; Herbstfärbung leuchtend blutrot. 

4. semiorbiculatum (Pax) Wesmael (Rev. crit. No. 2, Subsp. 2.)- 

S. Abbildung. 

Syn.: Ace. semiorbiculatum Fax (Monogr. No. 3.). 

Blätter dreilappig, am Grunde meist vollständig halbkreisförmig, seltener bis 

keilförmig; ohne rote Herbstfärbung. 
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5. pendulum Lavall€E (Arb. Segr., S. 29.). 
Form mit hängenden Ästen. 

6. palmatum (hort.) Grf. Schwerin. S. Abbildung. 

Zweige leicht hängend; Blätter ziemlich gross, hellgrün, tief gelappt, scharf 
gesägt. 

7. mierophyllum (Pax) Wesmael (Rev. cr. No. 2 Subsp. 3.). 

Syn.: Acer microphyllum Fax (Monogr. No. 2.). 

Blätter fast dreilappig und ausserordentlich klein. Nicht in Kultur. 

b) Var. pallidiflorum (C. Koch) Pax (Monogr. No. 4, var. 4.). 

Syn.: Ac. rubr. hybridum hort. 

Blätter von typischer Form, Blüten gelblich wıe die des Acer dasycarpum. 

8. Nur in einer Form bekannt. 

Blätter mit schwach rötlicher Herbstfärbung. Manche Blüten ein und derselben 

Pflanze sind mitunter nicht rein gelb, sondern besitzen auch einige rote Staub- 

gefässe zwischen den gelben, was wohl zu der Bezeichnung Aydridum geführt hat. 

Die Varietät ist ungemein reichblühend, so dass ein Hochstamm, dessen Krone 

dicht mit Blüten besetzt ist, zu der Zeit, wo noch kein grünes Blatt im Garten zu 

finden, die schönste Zierde desselben ist. 

c) Var. latifolium Grf, Schwerin. 

Blätter sehr gross, nicht scharf gezähnt, sondern grob gekerbt; Blüte 

rot. Nur in folgender Form bekannt: 

9. Drummondii Sargent. (Siehe Gartenflora 1892, S. 337.). 

S. Abbildung. 

Blätter fast dreilappig mit roten Blattnerven, braunem Jugendlaube und tief- 

roter Herbstfärbung. Gegen Frost etwas empfindlich. 

d) Var. tomentosum Kirchner (Arb. Musc. I... S. Abbildung. 

Syn.: Ac. fulgens hort. 

Blätter tiefer gelappt, als bei der Stammform und sehr scharf gezähnt. 

Die Unterseite verliert, entgegen den anderen Varietäten von Acer rubrum, 

die wollige Behaarung der Jugend nicht. Blüten intensiv rot. 

10. Nur in einer Form bekannt. 

Blätter sehr dunkelgrün, lang gezähnt, an roten Blattstielen; rötliches Herbst- 

kolorit. Eine feinzweigige, strauchartige, mehr aufrecht wachsende Abart, in allem 

so eigenartig erscheinend, dass sie sich lediglich durch die rote Blüte und die 

charakteristisch fast welk scheinenden jüngsten Blättchen jedes Triebes, als zu 

Acer rubrum gehörig bekennt. 

II. Trifoliata. 
(Pax, Monogr., S. 203.) 

3. Acer eissifolium €. Koch. 
(Annal. Mus. Lugd. Bat. t. I. 252.) 

(Pax, Monogr. No. 26.) 

Hat sich in Kulturen bis jetzt winterhart gezeigt. 

4. Acer Henryi Pax. 

(in Hook. Icon. pl. 1889. Okt.) 
Nicht in Kultur. 
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5. Acer nikoönse Maximowicz. 
(Melang. biol. VI, 370.) 

(Pax, Monogr. No. 27 u. Gartenfl. 1892.) 

Vereinzelt in Kultur. 

6. Acer mandschuricum Maximowicz. 
(Melang. biol. VI, 371.) 

(Pax, Monogr. No. 77 u. Nachtr. 1889 S. 81.) 

Nicht in Kultur. 
(Fortsetzung folgt.) 

Über die Bevölkerung Europas mit fremden Pflanzen. 
Von Professor Dr. &regor Kraus, 

Direktor des Königl. botanischen Gartens in Halle. 

Vortrag, gehalten in der 2. allgemeinen Sitzung der Versammlung deutscher Naturforscher und 

Ärzte zu Halle a. S. am 23. September 1891. 

[Aus den Verhandlungen der Gesellschaft. I. Teil.] 

(Schluss.) 

Wer seit 25 Jahren aufmerksam jenseits der Alpen gereist ist, der wird be- 

merkt haben, dass sich in Ober-Italien, noch mehr aber in der Mitte und im 

Süden des Landes, auf öffentlichen Plätzen und in den Villen neben den ein- 

heimischen, immergrünen Gewächsen und den schon seit der Entdeckung Amerikas 

eingebürgerten Cactus und Alo& eine andere, fremdartige Vegetation, weniger 

schön als eigentümlich, eingefunden hat, und letztbin von Jahr zu Jahr neue 

Gesichter hinzugekommen sind: Alleen von mimosenblättrigen Albizzien, in den 

Strauchgruppen echte Akazien, Grevillen und Myrtaceen, vor allem aber in den 

Malaria-Gegenden der Fieberbaum (Eucalyptus globulus).. Das sind neuhol- 

ländische Pflanzen (5. Periode)°), einstmals zur Tertiärzeit natürliche Bewohner 

von Europa, jetzt künstlich angepflanzt und bestimmt, wie es scheint, für Süd- 

Europa eine ähnliche Rolle zu übernehmen, wie die Amerikaner und Sibirier 

im Norden. 

Sie kommen keineswegs jetzt erst in Europa an, gleich mit der Entdeckung 

der Südsee und des neuholländischen Festlandes brachten sie die Engländer nach 

Hause. Schon Ende der 70er Jahre des vorigen Jahrhunderts hatte der Kew- 

garden einzelne Pflanzen; in den Soer Jahren wurden sie bereits durch die be- 

rühmte Gärtnerei von Loddiges massenhaft vertrieben. 
In Deutschland erst im Anfang dieses Jahrhunderts bekannter, waren sie ganz 

besonders schön im Hofgarten zu Karlsruhe, und im Weimarischen Belvedere 

genossen sie die besondere Gunst Karl Augusts. 

Zumeist nur wissenschaftlich interessant, haben sie in den Privatgärten auch 

jetzt noch eine geringe Verbreitung; als Zimmerpflanzen ist kaum noch etwas 

anderes als die Acacıa lophanta und Callistemen mit seinen roten Bürstenblüten 

zu finden. In den botanischen Gärten jedoch bilden sie mit Recht einen grossen 

Bestand, der in eigenen, den sogenannten Neuholländerhäusern, untergebracht ist. — 

So waren mit dem Ende des vorigen Jahrhunderts der Reihe nach Bewohner 

aller Erdteile in Europa eingetroffen. Noch aber fehlte das Schönste, was an 
Pflanzengestalten die Erde .bietet, die Wunder der Tropenwelt. 
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Alles das nämlich, was beispielsweise Ihr Auge entzückt, wenn Sie in Frankfurt 

das grosse Palmenhaus oder daneben die dufterfüllten Häuser der Orchideen und 
tropischen Blattgewächse betreten, hatte damals noch keinen Weg zu uns gefunden. 

Die Zeit, die jetzt anbricht, und die wir die sechste Periode der Tropen- 
pflanzen nennen wollen, gehört fast noch nicht in die Geschichte. '°) 

Sie hat auch einen ganz anderen Charakter und arbeitet mit anderen Mitteln. 

Schon waren die Reisen nach den Tropen häufig geworden, sie waren nicht 

mehr grosse, lebensgefährliche Unternehmungen der Regierungen, wesentlich im 

Interesse des Staates oder der Wissenschaft unternommen, Reisen Privater mit 

ausgesprochenem Handelscharakter begannen sich zu entwickeln. 

Als in den zoer Jahren an Stelle der alten Segelschiffe regelmässige Dampfer- 

linien traten, verkürzte sich die 'Transportzeit. 

Von der allergrössten Wichtigkeit aber für die Einfuhr delikater Tropen- 

gewächse im lebenden Zustand war die Konstruktion besonderer Behälter für die 

Pflanzen auf der Meeresfahrt durch Ward. In Glaskästen auf Deck stehend, 

können heute auch die zartesten Pflanzen die ohnehin kurze Seereise gesund 
überleben. 

Aber diese Reiseerleichterungen hätten alle nichts geholfen, wenn nicht auch 

die Einrichtungen zur Pflege und Erhaltung der Gewächse entsprechende Aus- 

bildung erfahren hätten. Erst in der Mitte des vorigen Jahrhunderts hatte man 

begonnen, die Glashäuser zu halbieren und eine sogenannte warme Abteilung ein- 

zurichten. Noch vor Anbruch unseres Saeculums lehrten uns die Franzosen statt 

der gewöhnlichen Öfen Dampfheizungen in den Pflanzenwohnungen anzuwenden. 

Es ist allbekannt, dass jetzt die Konstruktion von Glashäusern und von Heizungs- 

anlagen für dieselben selbständige hochausgebildete Industriezweige geworden sind. 

Mit diesen neuen Mitteln wurden ın der ersten Hälfte unseres Jahrhunderts 

die schönsten Familien der Tropenpflanzen erst nach Europa gebracht. Martius 

sandte Dutzende der edelsten Palmenformen nach München; die Araceen, Ges- 

neraceen und Melastomaceen erschienen und die zierlichsten der Bäume, die 

Baumfarne, gerade in der Mitte des Jahrhunderts durch Karsten. 

Nun aber verloren die wissenschaftlichen Gärten die Führung des Pflanzen- 

transportes nach Europa. Die Teilnahme an fremden Gewächsen und das Ver- 

langen nach pflanzengeschmückter Umgebung wurde allgemein und massgebend 

für die Entwickelung dieser Thätigkeit. 

Seit einem Menschenalter ist es Ehrensache einer jeden grossen Stadt, jedes 

feinen Kurortes bei uns, Vorgärten und öffentliche Anlagen zu pflegen, die nicht 

allein mit eleganten Gehölzen, sondern auch mit neuen Blumen besetzt sind. 

Man hat gelernt, Tropenpflanzen bei uns im Freien als Sommergewächse zu ver- 

wenden und Sellos Fingerzeig auf die dekorative Wirkung der Pflanzenblätter 

auszunutzen. Ich darf Sie nur an die vornehmen Fffekte erinnern, die man heute 

mit Gebüschen von Musen und Begonienbeeten erzielt. 

Ein massgebender Faktor endlich ist, dass es zu den Gepflogenheiten des 

Reichtums gehört, wohlausgestattete Glashäuser zu haben, und des gebildeten 

Mittelstandes, Fenster und Tische nicht bloss bei festlichen Gelegenheiten zu 

schmücken. 

Begehr nach Gewächsen ins Freie und ins Haus liess in den nördlichen 

Kulturländern grossartige gärtnerische Unternehmungen entstehen. Veitch in 

London, Linden in Brüssel sind weltbekannte Namen. Von einem Katheder, der 

in Halle steht, werden aber mit besonderem Stolz die drei deutschen Namen ver- 

kündet: Erfurt, Quedlinburg und Zöschen. 
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Nur ungern berühre ich die modernsten Modepflanzen, die Orchideen. Der 
Wunsch, diese seltsamsten Blumengebilde in ihrer thatsächlich tausendfachen 

Mannigfaltigkeit zu besitzen, hat eine krankhafte Handelsthätigkeit hervorgerufen. 

Schiffsladungen lebender Orchideen gehen jetzt aus den Tropen nach England, 

die auf grossen Märkten verkauft und durch Musterreisende über ganz Europa 

verbreitet werden. Für einzelne Gattungen sind besondere Glashäuser gebaut, 

Neuheiten werden mit sündhaften Preisen bezahlt. 

Das sind offenbar Ausartungen des Pflanzenluxus. 

Es ist gewiss, die Einfuhr fremder Gewächse nach Europa entspringt über- 

haupt nicht einem unmittelbaren Lebensbedürfnisse, und insofern mag dieselbe 

überhaupt Luxus heissen. Sie dient, wie die Kunst, nur der Lebensverschönerung, 

aber, wie sie, ist es ein Luxus edler Art, den man nicht mit gemeinen Sinnen ge- 

niessen kann. Die Empfindungen, welche die veredelte Natur in Garten und 

Landschaft gewährt, gehören zu den reinsten Gottesgaben an den Menschen, und 

für den Ausdruck herzlicher Empfindung in Freude und Schmerz kann nichts, 

auch nicht der edelste Stein, Ersatz bieten für die vergängliche Blume. 

Doch die Einfuhr fremder Pflanzen in Europa hat auch eine andere Frucht, 

ernsterer Art, gezeitigt. 

Einem langjährigen Garten-Vorstand und Mann der Wissenschaft dürfen Sie 

nicht verargen, wenn er schliesslich auch diese Seite berührt und auf die wissen- 

schaftlichen Verdienste der fremden Pflanzen und der botanischen Gärten hinweist, 

zumal da, verständlicher Weise im grossen Publikum, seltsam genug aber auch in 

wissenschaftlichen Kreisen diese Institute ungenügende Würdigung erfahren. 

Dass aus den botanischen Gärten zahlreiche Werke hervorgegangen, welche 

die eingeführten Pflanzen zuerst beschrieben, will ich nicht einmal hoch anschlagen. 

Aber für die Grundlegung des natürlichen Systems und der Pflanzen-Anatomie 

sind sie von unersetzlichem Werte gewesen. 
Ein Mann, dem man in diesen Dingen schon ein Urteil zutrauen darf, 

Martius, spricht es einmal geradezu aus, das natürliche System habe nicht in 

Deutschland, sondern nur in Frankreich gefunden werden können, weil im vorigen 

Jahrhundert der Pariser Garten allein eine genügende Formenfülle von Gewächsen 

beherbergt habe. Aber auch, wenn dem nicht so wäre: eines der sichersten 

Mittel, die Verwandtschaft der Gewächse festzustellen, die Entwickelungsgeschichte 

der Blüten, kann nicht an getrocknetem Material studiert werden. Bis vor wenigen 

Jahren, wo Treubs hochverdienstliche Schöpfung in Buitenzorg erstand, konnten 

lebende Tropenfamilien nur aus den botanischen Gärten untersucht werden. 

Wer aber wissen will, was die botanischen Gärten der Pflanzen-Anatomie ge- 

wesen, der kann in jedem anatomischen Handbuch sehen, dass viele der wichtig- 

sten Sätze über den inneren Bau gerade an ausländischen Pflanzen entdeckt worden 

sind. Der Eingeweihte weiss auch, dass das kein Zufall ist.) 
So erfüllten diese Fremden bei der europäischen Menschheit eine doppelte 

Aufgabe: eine Kunstmission; Architekten und Maler zugleich, haben sie das Leben 

des gebildeten Menschen verschönert und die Lebensfreuden vermehrt. Und eine 

wissenschaftliche, indem gerade an ihnen sehr wichtige Wahrheiten festgestellt 

wurden. Im Abglanz der künstlerisch-schönen Seite der Pflanzen heisst ihre 

wissenschaftliche Betrachtung: scientia amabıilis. 
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Anmerkungen. 

Zu dem Vortrag, welcher im vorstehenden genau so, wie er gehalten wurde, abgedruckt ist, 

füge ich eine Anzahl Belege für den engeren wissenschaftlichen Leserkreis. 

Ich eröffne mit dem Thema ein bisher gänzlich unangebautes Gebiet, die Geschichte der Ein- 

führung fremder Pflanzen nach Europa. Die wichtigsten Urkunden für die Einfuhr und die Ver- 

breitung der ausländischen Gewächse sind zunächst die Kataloge der botanischen Gärten, so weit 

es sich um den Kontinent handelt. England, das eine Geschichte für sich hat, besitzt ohne 

Zweifel ein grossartiges ungedrucktes Aktenmaterial im British Museum. In dem Aitonscher 

Hortus Kewensis ist davon schon einiges benutzt. 

Eine ausführlichere Darstellung als das Vorliegende werde ich im II, Heft des 

»botanischen Gartens der Universität Halle«, Leipzig, W. Engelmann, das sich im 

Druck befindet, demnächst geben. 

") Sweets’ Hortus britannicus or a catalogue of plants indigenous or cultivated in the 

gardens of Great Britain ... contains above 34.000 plants. Second Edition. London 1830. 

Die Zahl der wildwachsenden Pflanzen Englands ist entnommen Watsons Daten (1835) in 

* Decandolle, G£ogr. bot. II, 1271. 

Miquel zählte 1837 in Holland 1210 wildwachsende Phanerogamen, der botanische Garten in 

Leyden kultivierte dagegen 

impjahresrooge an. .... Moss kilanzenformen 

DI lol ee: ;. 1120/ » 

» mosye. ee... ie » 

SEEN 200 ne. (ie » 

DIENTEN ED en) ac.. gl! » 

Nymans Conspectus florae Europaeae 1878—82 zählt 11409 Species und Subspecies auf. — 

In der »Sylloge« desselben Verfassers (1855) waren 10910 Species namhaft gemacht. Wir hätten 

also danach zum Beispiel mindestens 3-mal soviel Fremde als Eingeborene in Europa. 

2) Des Joach. Camerarius hortus medicus et philosophicus, 1588 erschienen, zählt 1106 

Pflanzenformen auf. — Die Pflanzenzahl in andern Ländern war ganz gleich: Montpellier hatte 

unter Belleval (1508) 1340, Padua nach dem Schenkschen Katalog vom Jahre 1600 1162 und 

Leyden unter Peter Paaw (1603) 948 Pflanzen. 

®) A. Kerner, Die Flora der Bauerngärten. Verh. Zool.-bot. Ges. Wien. Band 5. 1855- 

Seite 787—826. 

*) Der Hortus Eystettensis zum Beispiel enthält etliche 30 Amerikaner. Schwertschlager, der 

botanische Garten der Fürstbischöfe von Eichstätt 1890, Seite 49, auf welche gründliche Schrift 

hiermit bezüglich Beslers Werk überhaupt verwiesen sein mag. 

°) Gute Notizen zur Geschichte der Tulpe, spec. auch in Holland, liefert Jou. Beckmann in 

seinen »Beiträgen zur Geschichte der Erfindungen«. Band I. 1785. Seite 223—241. 

6) Die französischen Gärten zeichnen sich begreiflicherweise durch Reichtum an Amerikanern, 

wie an Pflanzen überhaupt aus: der Hortus regius in Paris hatte unter Jonquet im Jahr 1659 

bereits 3085; im Jahre 1665 dagegen 3896 Pflanzen; der Garten von Blois unter Morison (1669) 

2573. Aber auch sonst war die Zahl der kultivierten Gewächse gestiegen: In Deutschland zählte 

Altorf (1646) unter Jungermann 1165, unter Moritz Hoffmann (1676) 2147 Pflanzen, Oxford 

hatte unter Bobart (1648) 1476, Amsterdam (1661) 1381 Pflanzen; darunter überall mehr oder 

weniger Canadier. 

‘) Im Jahre 1668 waren unter Schuyl die ersten Kappflanzen nach Leyden gekommen. Es 

war I Mesembryanthemum, verschiedene unbestimmte Kapzwiebeln und Knollen. 1687 bildete 

P. Hermann bereits 28 neue Kappflanzen ab. Boerhave hatte im Index alter 236 neue Kapisten, 

darunter II »Protea« und 3 »Leucadendron«. 

Commelins hort. amstelodamensis zählt im Jahr 1702 unter 2356 Pflanzen 50 Kappflanzen. 

Das schönste Werk jener Zeit sind die Rariorum plantarum horti med. amstelod. descriptio et Icones 

der beiden Commeline 1697—1701. 2 Bände, von denen besonders der zweite für »Afrikaner« 

massgebend ist. 

In den deutschen Gärten führt der Bosesche Garten in Leipzig nach Ammanns Beschreibung 

(1686) etwa ı Dutzend Kapländer, darunter Mesembryanthemum, Stapelia, Polygala, Melianthus 

u, s. w. Er hatte 1686 — 4, 1699 — 6, 1705 — 12 Pelargonien. Volkamer (1700) hat Stapelia 
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hirsuta, Stisser in Helmstädt (1697) Stapelia variegata, Heucher hat in Wittenberg im Jahre 1711 

bereits 7 »Ficoides«. — Der Waltersche Garten in Leipzig 1735 — 26 »Ficoides«, II »Geranien« 

u. Ss. W. 

Die mittlere Gewächszahl in der Capaera (1668—1788) betrug 2—3000. Aber Karlsruhe 

hatte unter Gmelin am meisten in ganz Deutschland, 4—5000. 

8) Die ersten nordamerikanischen Gehölze waren, wie oben erwähnt, bereits im Robinschen 

Garten. — Seltene virginische Holzpflanzen hatte auch bereits Comptons Garten in London 

Nach Ray (hist. plant. II) Liriodendron, Liquidambar, Hamamelis, Crataegus coccinea, Juglans 

nigra u. s. w. Die Hauptmasse der Nordamerikaner kam aber erst gegen Mitte und in der 

zweiten Hälfte des vorigen Jahrhunderts. 

Von Sibirien waren Spiraeen schon Bauhin bekannt. Amygdalus nana hat eine eigene Ge- 

schichte, ist 1669 in Blois, 1683 in Edinburg und im »Hortus Bosianus« in Leipzig. 

In der »Harbkeschen Baumzucht«, in Mönchs Verzeichnis vom Weissenstein sind alle die 

Haupt-Amerikaner und Sibirier bereits bekannt. 

°) Hills Hortus Kewensis vom Jahre 1768 enthält unter seinen 3555 Pflanzen nicht einen 

einzigen Neuholländer. Casuarina torulosa erscheint 1772, Eucalyptus obliqua 1774 in Kew; 

Aiton, erste Auflage, 1789 registriert bereits Banksia, Metrosideros, Melaleuca, Fabricia, Lepto- 

spermum in Kultur, 

Loddiges’ erster Katalog aus Hackney bietet 7 Neuholländer an; 1820 dagegen 113, im Jahre 

1836 bereits 246 (ohne die Acacien). Schönbrunn hat 1805 14 Neuholländer. Karlsruhe (1811) 

und das Belvedere von Weimar (1812) etliche 60. 

10) Periode der Tropengewächse. 

Ward hat seine Versuche, in Glaskästen zarte Pflanzen von England nach Sidney und 

zurück zu senden, schon in den Jahren 1833/34 gemacht; die erste Publikation ist sein Brief an 

J. D. Hooker, abgedruckt im Companion to the Bot. Magazine, Vol. I. 1835. Die bekannte 

Broschüre: On the growth of plants in closely glazed cases. 95 Seiten. 8° erschien 1842. 

Über die Einführung tropischer Familien nur ein paar Beispiele: 

Palmen. Bis über die Mitte des vorigen Jahrhunderts existierte in den Gärten durchweg nur 

Zwerg- und Dattelpalme; auch in Kew zum Beispiel noch 1768. — 1789 war dort Areca, Cocos, 

Corypha, Elate, Rhapis und Thrinax. Im Jahre 1814 hatte man 24 Species in 15 Genera. 

Auf dem Kontinent war Paris 1804 mit 13 Arten versehen; Berlin hatte unter Link (1822) 

ı9 Palmenarten, München durch Martius (1829) über 50, darunter grosse Seltenheiten. Die 

Anzucht der Palmen im grossen, aus eingeführten Samen, nahm in den 50er Jahren im Decker- 

schen Garten in Berlin ihren Anfang. 

Im Jahre 1853 waren in Herrenhausen 255, im Berliner botanischen Garten III, in Kew etwa 

100, im Deckerschen Garten 104, bei Borsig 69 Palmen. 

Orchideen. 

Die erste ausländische Orchidee ist wohl Cypripedium spectabile gewesen, das Cornut hat, 

in Jonquets und Morisons Verzeichnissen allerdings aber fehlt. Doch tritt es 1731 in Kew auf, 

Daselbst auch im Jahre 1733 Bletia verecunda. Im übrigen sind zum Beispiel in Leyden in seiner 

Glanzzeit gar keine Orchideen gewesen; erst unter Royen 1740 treten dort welche auf. Linne 

besass in Upsala niemals tropische Orchideen. 

Mit Anfang dieses Jahrhunderts wurden auf dem Kontinent Vanilla, Epidendron elongatum, 

Cymbidium aloifolium, Bletia Tankervillae, Calopogon pulchellus sehr allgemein. 

Um eine Vorstellung von der Menge der Gewächse zu geben, die jetzt in den grössten wissen- 

schaftlichen Garteninstituten angebaut sind, habe ich die Direktoren des Kewgarden, Herrn 

Dr. Thyselton Dyer, und des Petersburger botanischen Gartens, Staatsrat von Regel Excellenz, 

um diesbezügliche Notizen gebeten, für deren liebenswürdige Gewähr ich den Herren auch im 

Namen der Leser verbindlichst herzlichen Dank sage. 

Die Gesamtübersicht über die in Kew im August 1891 kultivierten Gewächse lautet: 

Orchideen na 2 Me 1500,,Specieshundy Varietäten 

Farne und Lycopodiaceen im Haus. . . 1500 » » » 

» » » im Freien. . . 8oo » » » 

Balmen. nn las ee 2.00 0 2 oe OO » > » 

Eyeadeena an see 2a) 2, 94 >» » » 
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Bandancerver ee. 36 Species und Varietäten 

Eyclantbeengseg en 19 » » » 

Amoideenesr re. 6 al » » » 

Seitamineeneswlatyn ma ne. 2. 22 » » » 

Bambuseenss ne. fe 71 » » » 

Sueculentengeme en 2. 2 » > » 

Verschiedene Warmhauspflanzen . . . . 2756 » » » 

» Kalthauspflanzen . . . . . 3021 » » » 

Zwiebelgewächse und Oxalis. . . . ... 700 » » » 

DieotylesKräuter im. Ereien . .... . 282000 » » » 

Monocotylen » » N  1ICC) » » » 

ANDme: 0.8.0.0 0.8, 0-0. re. COS » » » 

ArboretumsimeRreiene.n ae 2... 0.200 » » » 

19 800 Species und Varietäten 

Nach dem Jahresbericht des Kaiserlichen botanischen Gartens zu St. Petersburg für 

1890 beträgt die Gesamtsumme der kultivierten Pflanzen daselbst 25 500 Arten und Abarten in 

71850 Exemplaren, ungerechnet 1200 Species Annuellen. 

Von den Hauptgruppen seien hervorgehoben: 

Orchideen... Be NGooN Arten 

Karne und Lycopodiaceen. . ee. . 78260 >» 

Balmenkaes er en au a AO > 

Eycadeenn een... Vo OS» 

Bandaneenwer ze 2 Se 35 » 

ATOLdeeNI ee ee OOE 

Bromeliaceenee a u. 102 

Marantaceen und Zingiberacen . . . 160 » 

Suceulenten... Lee. 032.» 

Neuholländer.. . 0... ER 71000 > 

Gesneraceen .. u nun. . ee 1os 2» 

Schlauechpflanzene a. 2... 240°» 

Ericaceen. . u.) (eos > 

Holzgewächse aus Südeuropa . . .. 523 » 

» » China-Japan . . . 660  » 

» »40Mexico,. . Mast. > 

Das Arboretum zählt 1400 Arten und Formen, davon 1154 im Freien ausgepflanzt. 

Alpinen een... 253, Arten 

Perenne sind 8900 Arten in Kultur, davon 4700 im Freien, und zwar 

ImsSystemer ee... ee 2633 

Nach Ländern gepflanzt Sibirien. . ..... 236 

Caucasuseae 2.22... 190 

Turkestama 2.2.7197 

Petersburger Flora . 327 

Nordamerikaner . . 200 

Der Berliner botanische Garten enthält nach der »Festschrift zum X. internationalen medi- 

zinischen Kongress«, 1890 (Seite 6 ff.) etwa 19000 Arten und Formen; davon zum Beispiel 

4000 Stauden im Freien, 12000 in den Häusern. Im einzelnen nach freundlicher brieflicher Mit- 

teilung Professor Urbans: 

Grchideen,stropisch‘.. . . emeae.221025 

» Rreiland..... . pr 50 

Barnes Hauswan.. ....... VBeerue 2025 

eeivrellandy., . ..... er. 100 

Balmeneemes. 2. 2 202 

Eyeadeenean.. 2... 58 

Kroideen@an. 20... 2 Ve 20:5 

Bromeliaeeen... 0... Ru 3177 
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1!) Um einen wirklichen Zahlenanhalt zu geben, bemerke ich, dass zum Beispiel in Payers 

Organogenie de la fleur, dem grundlegenden Buche für die Entwickelungsgeschichte der Blüten, 

52 pCt. der Abbildungen von Exoten stammen. 

Mohls »Vermischte Schriften«, fast lauter in der Pflanzenanatomie epochemachende Aufsätze 

(31) enthaltend, zeigt zum weitaus grösseren Teil fremde Pflanzen als Untersuchungsmaterial. 

In de Barys »Pflanzenanatomie« sind sowohl die erwähnten Pflanzen, wie die Abbildungen 

zur Hälfte fremdländische Gewächse. 

Bericht 

über die unter Leitung des Vereins zur Beförderung des Garten- 

baues in den Königl. Preuss. Staaten auf den Rieselfeldern der 

Stadtgemeinde Berlin zu Blankenburg ausgeführten Kulturversuche 

im Jahre 1892. 
Erstattet vom ÖObergärtner Jörns-Blankenburg und vom Samenhändler Joseph Klar, Hoflieferant, 

Berlin. 

(Schluss). 

III. Blumen. 
An neuen Einführungen führen wir hier zuerst an: 

Achillea pubescens 2%. Gelbblühende Perenne ohne besondere Schönheit. 

Diese als Neuheit angepriesene Pflanze wächst im Orient wild. Zur Bepflanzung 

von Felspartieen sehr zu empfehlen. 

Aster, Comet, weiss mit rosa und karmin. Zwei neue Farben in dieser 

Gattung, welche sich namentlich in England eines grossen Rufes erfreuen. Die 

Farben waren ziemlich echt, doch hatten die Pflanzen sehr vom »Befallensein« zu 

leiden. Die gekräuselten Blätter schienen auf einen Pilz hinzudeuten. 

Aster, Chrysanthemum Perfection, karmin und feurig-scharlach. 

Ebenfalls zwei neue Farben dieser erst seit kurzer Zeit eingeführten Astern. Die 

Farben sind äusserst hervortretend, und ist diese Art ein dankbarer Blüher. 

Aster, Zwerg-Königin, lila. Neue Farbe einer äusserst grossblumigen 

Art, das Sortiment so gut wie vollständig machend. Diese Gattung wird von 

Handelsgärtnern besonders hoch geschätzt 

Aster Schneeball. Hat sich in diesem Jahre als dankbarer Blüher be- 

wiesen; speciell für die Kranzbinderei, da sie weiss blüht. Die Blumen sind aller- 

dings klein. 

Balsamine, Camellien-, weiss, purpurrot punktiert. War nicht schlechter, 

als wie wir sie häufig in Gärten auf dem Lande antreffen. 

Centaurea Margaritae. Gilt wohl als Rivalın der C. suaveolens; sie blüht 
aber schön weiss. Leider gingen die wenigen Pflanzen frühzeitig ein und sind 

sie daher wohl empfindlicher als suaveolens. Jedenfalls ist sie von Bedeutung für 

die Binderei. 

Chrysanthemum maximum 2%. Wird als Prachtstaude empfohlen. Die 

schmutzig-weissen Blumen mit ebensolchem gelbem Kelch mögen dem Züchter 

schon ganz recht sein; wir verzichten gerne auf diesen Schmuck, der die Binderei 

so bereichern sollte. 

Dahlia gracilis, gebändert und punktiert. Leider waren nur einige 

Exemplare unter diesen einfachen Georginen, deren Blumenblätter mit anderer 

Farbe gesäumt waren, als die Blumen selbst. Das Neueste auf diesem Gebiete. 
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Gladiolus Mossikensis hat noch nicht geblüht. 
Levkoje, Sommer-, Bouquet Victoria, weiss. Der schöne Bau der 

Vietoria-Sommer-Levkoje macht sie zu einer angenehmen Erscheinung und hat 

sie doppelten Wert, da sie weiss ist, wenngleich nur etwa 50 pCt. gefüllt blühender 

Exemplare dabei waren. Dieselbe Levkoje in purpur-karmin war im Prozentsatz 

mehr gefüllt. 

Panicum spectabile. Ein ein- auch mehrjähriges Gras, das sich mächtig 

entwickelte und bereits, 80 cm hoch, braune Blütenrispen zeigte, bis zum Herbst 

hin aber 1,8072 hoch wurde. Die frischgrünen Gymnothrix-artigen Blätter haben 

einen helleren Blattnerv, was der Gesamtpflanze einen angenehmen Eindruck ver- 

leiht. Wir können diese Grasart als schnellwachsende Gruppenpflanze bestens 

empfehlen. 

Papaver croceum virginalis 2. Ein niedlicher Staudenmohn, der meist 

weiss, zum Teil gelb blühte; gut. 

Pentstemon campanulatus elegans. Ein kleinblumiges Pentstemon oder 

Bartfaden, das seine roten Blumen mit weissem Schlund frühzeitig entfaltete. Die 
grossblumigen sind hier beliebter. 

Polygonum multiflorum. Eine Schlingpflanze, die im Süden immergrün 

sein soll. Zu unserem Bedauern hat sie bei uns nicht mehr geblüht. Die lanzett- 

förmigen Blätter zeigten ein bräunliches Grün. Vielleicht hält sie im Winter aus, 

so dass wir im nächsten Jahre darüber berichten können. Ihre Blumen, die in 

Rispen erscheinen, sollen schneeweiss sein. 

Pleuroplitis Langsdorfii. Eine Grasart, die, kriechend, eher einer Trades- 

cantia ähnelt, als einer Graminee. Sie bildet teppichartige Büsche; die Zweige 

dienen der Binderei und ist sie eine alte in botanischen Gärten zu findende 

Pflanze, die bisher Arthraxon Langsdorffi heisst. 

Solanum coronatum. Etwa 20 cm hoch gewordene Species, deren gelappte 

Blätter und Blattnerven mit violetten Stacheln besetzt sind. Der Wuchs fand nicht 

unseren Beifall, sonst nicht schlecht. 

Molucella spinosa. Eine mit Stacheln besetzte und mit glänzend dunkel- 

grünem Laube versehene Pflanze, die ein ganz hübsches Aussehen hatte. 

Zea tunicata fol. var. Ein buntblättriger Spelzmais, der wohl mehr bota- 

nischen Wert hat, da die hervortretenden Kolben ihm sein schönes Ansehen ver- 

scherzten. Die einzelnen Samen sind mit einer Umhüllung versehen. Die gewöhn- 

liche Zea Mais japonica fol. var. ist uns lieber. 

Viola tricolor maxima Cardinal. Ist wohl eines der besten Stiefmütterchen, 

in Bezug auf seine schöne, leuchtende, braunrote Farbe. Eine Neuheit, die Gemein- 

gut werden dürfte; wir empfehlen sie warm. 

Vıola tricolor maxima, fünffleckig goldgelb. Entspricht der gegebenen 

Beschreibung. 

Zinnia elegans striata plenissima. Unter den Pflanzen befanden sich 

einige gestreift blühende Exemplare, die keiner Beachtung wert waren, wogegen 

dıe einfarbigen miserabel aussahen. 

Ölrosen, Rosa gallica var. damascena L. f. trigintipetala (Dieck). 

Die echten Ölrosen von Schiras und Kazanlik, aus der besten Quelle bezogen, 

gediehen ganz vortrefflich, blühten auch vereinzelt. Ein richtiges Ergebnis bleibt 

für nächstes Jahr abzuwarten. Blumen centifolienartig. 

Von alten Pflanzen wurden versucht: 

Brachicoma iberidifolia ©. Bekannte blaue, kleine Sternblume, die wir 
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als Sommergewächs, trotz ihrer Dankbarkeit im Blühen, recht sehr in den Gärten 

vermissen; nicht minder die weissen. 

Artemisia gracilis ©. Eine schnellwachsende Beifussart, deren spargelkraut- 

ähnliches feines Laub sie sehr empfiehlt. Es lassen sich die schönsten grünen 

Hecken hiervon ziehen und lässt die Pflanze auch einen beliebigen Schnitt zu, um 

Figuren hieraus herzustellen. Empfehlenswert, wo es gilt, schnell zu dekorieren. 

Jonopsidium acaule @. Eine hellviolett blühende Miniaturpflanze, die als 

gedrungene Teppichbeetpflanze von den Franzosen sehr verehrt wird. Jonopsidium 

samte sich hier von selbst nochmals aus und blühte Ende September noch sehr 

schön. Für Teppichbeete unentbehrlich. 

Kaulfussia ameiloides. Diese flachwachsende Pflanze erhebt sich nicht 

viel über die Erde, blüht dunkel-violett und lässt sich auch überwintern. Als Ein- 

fassung für grosse Gruppen wertvoll. 

IV. Obst. 

Ohne Ausnahme hat das Obst im Versuchsgarten prächtig geblüht, und da die 

Blütezeit auch einigermassen günstig verlief, haben wir trotz des ungünstigen Jahres 

noch recht schönes Obst geerntet. Von den Äpfel- und Birnenpyramiden zeichneten 

sich durch reiche Tragbarkeit aus: 

a) Äpfel: Charlamowsky, Roter Astracan, Cellini, Hawthornden, Goldparmaine, 

Cassler Reinette, Ernst Bosch, Ananas-Reinette, Apfel aus Halder und Calville St. 

Sauveur. 

b) Birnen: Neue Fulvie, Gute Louise von Avranches, Gendrons Butterbirne, 

Blumenbachs Butterbirne, Holzfarbige Butterbirne — leider sehr befallen — und 

Doyenn€ Jamin; die Früchte der letzteren Sorte waren in diesem Jahre ganz vor- 

züglich von Geschmack, während sie in früheren Jahren ganz ungeniessbar ge- 

blieben sind. 
Von den neueren Apfelsorten, die hier seinerzeit angepflanzt wurden, haben 

folgende getragen: Ernst Bosch, Dechant Giesbergs Goldreinette, von Zuccalmaglios 

Reinette, von Binsfelds Weinreinette und Kolvenbachs Reinette. Besonders 

empfehlenswert ist von diesen nur Ernst Bosch, eine Uhlhornsche Züchtung 

mit schönen einfarbig gelben Früchten, von vorzüglichem Geschmack. Die Frucht 

reiit Dezember— Januar. Wuchs kräftig, pyramidal, und ist dieser Apfel seiner guten 

Tragbarkeit wegen auch für alle kleinen Formen besonders zu empfehlen. Von 

Zuccalmaglios Reinette ist nichts besonderes, weder in Bezug auf Tragbarkeit, noch 

auf den Geschmack zu bemerken. Über die übrigen Sorten halten wir mit unserem 

Urteil noch zurück. 

Die Rirschpyramiden haben durchweg gut getragen; die grösste Ernte brachten: 

Eltonkirsche, Lucienkirsche, Grolls Knorpelkirsche, Königliche Amarelle, Schatten- 

morelle und Ostheimer Weichsel. Das Urteil vom letzten Jahre können wir be- 

stätigen, die Süsskirschenpyramiden gehen nach und nach ein, während sich die 

Sauerkirschen gesund und kräftig weiter entwickeln. 

Die Pflaumenpyramiden sind freudig gewachsen und haben auch schon recht 

hübsch getragen. 

Vielfach bewundert wurde unser Sortiment von Zieräpfeln, Malus baccata etc.-Va- 

rietäten, die, sowohl in der Blüte, wie hernach mit Früchten behangen, einen herrlichen 

Anblick gewährten. Es ist zu bedauern, dass diese Varietäten noch so wenig ver- 

breitet sind, besonders, da selbige nicht nur hervorragende Zierfrüchte sind, sondern 

die meisten auch Früchte liefern, die sich vorzüglich zur Bereitung von diversen 

Kompots und Obstweinen verwerten lassen. In der Blüte waren die schönsten: 
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Malus florıbunda, Malus Ringo, Malus spectabilis Kaido, Malus Coral, Malus cerasi- 

fera purpurea etc. Die schönsten Früchte brachten: large yellow Crab, Hyslops 

Crab, yellow Sibirian Crab, transcendent Crab, Malus prunifolia fructu flavo, lar- 

gered Sibirion Crab und andere mehr. Erwähnen möchten wir noch, dass in 

diesem Jahre mehrere Herren von den Früchten unserer Malus-Sorten Wein bereitet 

haben, über den Ausfall der Versuche werden wir seinerzeit berichten. 

Abbildung 39. Oncidium tigrinum. a doppelt, b normal, 
in der Sammlung des Herrn Dr, Hübler-Altenburg. 

Blumen gelb, getigert. 

Von den vor einigen Jahren aus Frankreich bezogenen Quitten trugen schon: 

»Champion« und »de Bourgeaut< und war der kleine Strauch der letzteren mit 

vielen grossen Früchten beladen. 

Stachel-, Johannis- und Himbeeren haben schlecht getragen, jedenfalls hatte die 

Blüte Frost bekommen, und ist daher der Ertrag in diesem Jahre gleich Null 

gewesen. 
Zu grossen Hoffnungen berechtigt die Entwickelung unserer kleinen Haselnuss- 

plantage, die Sträucher wachsen bei der Berieselung gesund und kräftig, und die 

Fruchtbarkeit nimmt von Jahr zu Jahr zu. 

Gartenflora 1893, 12 
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Doppeltes Oncidium tigrinum. 
Hierzu Abbildung 39. 

Unter den Orchideen der an dieser Stelle schon mehrfach erwähnten Sammlung 

des Herrn Dr. Hübler, hier, blühte anfangs Dezember 1892 ein Oncidium 

tigrinum, welches sich nicht allein durch die vollkommene Entwickelung der 

ganzen Pflanze selbst, nebst einem über ı »z langen, mit zahlreichen Blumen be- 

setzten Blütenstengel auszeichnete, sondern auch interessant war durch eine ab- 

norme Blume, welche dem Beschauer sofort auffällig erschien. 

Dieselbe besass alle Teile doppelt, so dass also zwei deutlich unterscheidbare 

und von einander getrennte Lippen, fünf Sepalen und fünf Petalen vorhanden 

waren, wodurch diese Blüte ein bedeutend volleres und grösseres Ansehen erhielt. 

In gleicher Weise waren auch die Säulchen und deren Anhänge entwickelt, 

wie nebenstehende Abbildung erkennen lässt. 

Altenburg S. A. Alexander Bode. 

Apfel Elise Rathke. 
Der Artikel in Heft 4, S. ı21, der Gartenflora über den Apfel Elise Rathke 

veranlasst mich zu folgenden Bemerkungen: 

Die Mutterpflanze dieser Apfelsorte wurde seiner Zeit in einem Saatbeete 

zwischen anderen Apfelwildlingen gefunden, wo der Sämling durch seinen nieder- 

liegenden Wuchs auffiel. Der Ursprung der Samen ist nach so vielen Jahren nicht 

mehr festzustellen, zumal die Personen, welche allenfalls darüber Auskunft 

geben könnten, nicht mehr am Leben sind. Dass die Sorte, wie mein verehrter 

früherer Mitarbeiter im Etablissement van Houtte in Gent, Herr Fr. Burvenich, 

meint, vom Bellefleur de Brabant abstammen soll, ist sehr fraglich, thut auch 

nichts zur Sache. Es ist ohne Zweifel ein Winterapfel, obgleich ich zugeben muss, 

dass an einzelnen Stämmen die Früchte schon am Baume beinahe ihre Reife er- 

halten und sich dann allerdings nicht bis in den April aufbewahren liessen. An- 

fangs Mai im Jahre 1886 teilte mir Herr Pfarrer Grünholz in Lianowo, Kreis 

Carthaus, sein Urteil über verschiedene, ihm von mir im Laufe des Winters zur 

Prüfung übersandte Apfelsorten mit und bemerkte über Elise Rathke: »die Frucht, 

am 23. März garnicht gewelkt, doch zu sauer, wird vielleicht in warmen Jahren 

brauchbar seine. Im Jahre 1888 schickte mir derselbe die Übersetzung eines 

Artikels, welchen er in der in Warschau erscheinenden polnischen Gartenzeitung 

»Ogrodnik Polski« in betreff des Apfels Elıse Rathke veröffentlicht hatte, und in 

welchem er sich in anerkennender Weise über denselben aussprach®). Ein anderer 

älterer, als Pomologe nicht unbekannter Fachgenosse hatte die Früchte in einem 

anderen Jahre auch bis Ende März aufbewahrt und stellte sie in Bezug auf Güte 

einigen unserer bewährten älteren Sorten an die Seite. 

-Ein im Frühjahr 1891 verpflanzter, etwa ı2jähriger Baum von 1,50 m Stamm- 

höhe und ebenso viel Kronendurchmesser trug im vorigen Jahre 105 Früchte, 

unter denen sich allerdings ein Teil kleine, aber doch gut ausgebildete befanden. 

Ein anderer, nıcht viel älterer, aber höherer Stamm brachte einen Ertrag von ca. 

So Früchten, die aber alle mittelgross bis fast gross waren. Diese Beispiele legen 

gewiss Zeugnis für die grosse Fruchtbarkeit ab. 

*) Dieselbe ist mir leider abhanden gekommen, 
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Wohl mehr das landschaftsgärtnerische Interesse vertreten folgende Urteile. 

Herr Otto Fröbel in Rıesbach, Zürich, schrieb mir Ende 1891: »Der Apfel Elise 

Rathke kommt nun auch hier ziemlich in Aufnahme, wenigstens wende ich denselben 

viel an, es ist das eine gute Neuheit, welche noch nicht genügend bekannt ist und 
gewürdigt wird.« 

Im Sommer 1892, bei Gelegenheit eines Besuches der Fröbelschen Baumschule, 

seitens meines Chefs, wiederholte dies der dortige, in Fachkreisen bekannte Ober- 

gärtner St. Olbrich und meinte: wenn auch die Frucht ganz wertlos wäre, so 

hätte der Baum doch nicht minder Wert als Zierbaum, welcher zur Zeit der Blüte, 

mit den grossen schönen Blumen überschüttet, einen herrlichen Anblick gewähre 

Dass diese Sorte sich, besonders in Deutschland, nicht schneller verbreitet 

hat, dafür trifft uns wohl selbst mit die Schuld, indem wir die Reklametrommel nicht 

energisch genug gerührt haben. Es bewährt sich da wieder das Sprichwort: »Der 
Prophet gilt nichts in seinem Vaterlande«. 

R. Müller-Praust. 

Eben erhalte ich einen Brief von Herrn Obergärtner Will in Dorpat, in welchem er bei Be- 

sprechung des kalten Winters (die grösste Kälte — 28 bis 30° R.) schreibt: »Der Apfel Elise Rathke, 

welcher hier schon vier Winter gut überstanden, hat in diesem Winter stark gelitten. Letzten 

Herbst haben wir einige Früchte geerntet, die meinem Chef sehr gefallen haben.« Der Verlust 

betrifft hier jedenfalls nur das einjährige Holz, da Schreiber das Verderben der Edelreiser bedauert. 

Die grosse internationale Ausstellung in Gent. 
iE 

Die grosse, nur alle 5 Jahre wiederkehrende Ausstellung in Gent, vom 16. bis 

23. April, rückt immer näher, und in allen Ländern rüsten sich Gärtner und Garten- 

freunde, sie zu besuchen. Bieten diese Ausstellungen doch das Grossartigste, was 

in Bezug auf Gewächshauspflanzen, namentlich auch in Bezug auf Neuheiten in 

Europa zu schauen ist. 

Die Ausstellung findet im Casino statt, von dem die Revue de l’horticulture 

belge in ihrer No. 2 d. ]J., S. 35, Beschreibung und Abbildung nebst Plan giebt. Da- 

nach wurde das Casino de Gand von einer Aktiengesellschaft mit 250 000 Fres. 

Kapital nach den Plänen des Architekten Roelandt von Kerfyser und Fieve 

erbaut und am ı5. August 1836 eingeweiht. — Am ı2. März 1837 fand die erste 

Blumen-Ausstellung darin statt, mit 5273 Pflanzen. 

Ungünstig ist es für den Transport der Pflanzen, dass der alte Ausstellungs- 

raum im ersten Stock, nicht im Erdgeschoss liegt, denn dies ist für Restauration, 

Bibliothek und Verwaltung eingerichtet. Breite Granittreppen führen von jeder 

Seite des Gebäudes in den Ausstellungssaal, welcher einschliesslich der Galerieen 

93,55 m lang und 9,85 »» breit ist. Die mittlere Rotunde hat 16,50 »» Durchmesser 

und 17 a» Höhe. Vor dieser Rotunde befindet sich ein Kiosk, der als Peristyl 

dient, von wo eine doppelwangige Monumental-Treppe in den Sommergarten der 

Gesellschaft führt. 
Von der mittleren Rotunde führt eine Doppeltreppe den Besucher in die 

grosse, aus Eisen und Glas erbaute Ausstellungshalle, die nach den Plänen des 

Architekten Adolf Pauli, Mitglied der Königl. Akademie Belgiens, von L. Carels 

erbaut wurde, zu welchem Zweck die Gesellschaft nur bei ihren Mitgliedern eine 

Anleihe von 150000 Frcs. machte. Diese Halle ist speciell zu den Blumen-Aus- 

stellungen bestimmt, dient aber im Winter auch zu grossen Konzerten. Sie ist 

12” 
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62 »n lang und 34,20 » breit. Leichte Säulen teilen sie in drei Längsschiffe von 

ca. ıı a» Breite. Diese 2120 9m Fläche bietende Halle ward 1869 zuerst für die 

internationale Ausstellung benutzt, erwies sich aber 1873 als zu klein und ward im 

letzteren Jahre ein neuer Annex nach den Plänen von Ad. Pauli hinzugefügt, der 

50 m lang und 24 »» breit ist und 1200 9 Fläche bietet. Für die Ausstellung 1893 

ist aber ein Annex von 2800 g72 erbaut, von dem wir später die Abbildung geben 

werden. Derselbe ist von Morial und Terzweil erbaut. Im ganzen stehen somit 

6000 gm zur Verfügung. Ein Warmhaus in der ersten Etage von 34 m Länge und 

7,30 m Breite dient zur Aufnahme der zarteren Pflanzen. — Das Programm umfasst, 

wie wir schon mitteilten, 660 Nummern, darunter auch Heizanlagen im Betriebe. 

Für Orchideen sind allein 42 Aufgaben. — Erfreulich ist es wieder zu sehen, 

dass man viele Aufgaben zweimal, einmal für Liebhaber, einmal für Handelsgärtner 

gestellt hat. — Ganz besonders bedeutsam und ein Zeichen der Zeit sind die Auf 

gaben, die sich auf die Wissenschaft, speciell auf die Vorführung von mit chemischem 

Dünger erzielten Pflanzen beziehen, ferner auf die durch Selbstbefruchtung und 

durch Kreuzung erhaltenen Pflanzen. 

Das milde Klima in Arco. 

Während fast alle südlichen klimatischen Kurorte im abgelaufenen Winter von 

grosser Kälte zu leiden hatten (siehe Gartenflora 1893, Heft 4, S. 124), ist Arco, 

nahe dem Garda-See, fast ganz davon verschont geblieben. Nur am 2. Januar 

zeigten sich einige Schneeflocken, der 3. Januar brachte einen für Arco seltenen 

scharfen Nordostwind, aber bei 0—2° Wärme; ım übrigen war bei dem fast wolken- 

losen Himmel, der Dreiviertel des jahres dort herrscht (ro pCt. mehr als an der 

Riviera), seitdem ein so schönes Wetter, dass zwischen ı und 2 Uhr mittags oft zo bis 

25° C. beobachtet wurden. Als Minimum wurden in der zweiten Hälfte des 

Dezember 3”/,° C. notirt. Im Januar war nur ein Tag (der 14.) mit — 6° €. 

(an besonders exponierten Punkten 8°), ein Tag mit — 4°, zwei mit o°; sämtliche 

anderen Tage brachten als Minimum nur ı° Kälte bis 2° Wärme (morgens 3 Uhr). 
In Turin wurden dagegen bis — ı7°, in Genua am 17. Januar — 9°, in Triest am 

19. Januar — ı1° bei heftiger Bora(Nordwind) beobachtet. — Ganz auffallend kalt wares 

auch in Meran, wo ein Minimum von = 15°, und Gries (gegenüber Bozen) von + 13° 

notiert wurde; beide Orte hatten seit Anfang Dezember selten über — 5°, auch 

Gardone Riviera am Gardasee hatte ein Minimum von 8° bei starkem Schneefall: 

Im Februar stand in Arco nur einmal morgens 8 Uhr das Thermometer unter o. Der 

21. Februar war der einzige Tag, der vollständig trübe war, nachdem es am Abend 

vorher und in der Nacht stark geregnet hatte. Meran und Gries hatten fast 

während des ganzen Februar noch beträchtliche Minusgrade. Im Allgemeinen stellte 

sich die durchschnittliche Minimal - Temperatur während Dezember, Januar und 

Februar in Meran 6,2 ° tiefer als in Arco. 

In Arco hat übrigens der für die dortigen Verhältnisse noch immerhin scharf 

zu nennende Frost den im Freien und unbedeckt stehenden Orangen, auch Eucalyptus. 

globulus und amygdalına, starken Schaden zugefügt, Palmen und andere subtropische 

Pflanzen scheinen dagegen nicht gelitten zu haben. Die Auswahl der Pflanzen in 

den Anlagen ist dem milden Klima durchaus nicht angemessen, dunkelbraune Thuya 

und die gemeine nordische Fichte bilden bis jetzt den Hauptbestandteil, obwohl es 

für sie, wıe selbst für den immergrünen Evonymus japonicus dort zu warm ist; das 

Klima eignet sich besser zur Anpflanzung verschiedener Palmen und anderer sub- 
tropischer Pflanzen. 
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Gegen Ende Januar begann Mespilus japonica ihre herrlich duftenden Blüten 

zu entfalten, Erica carnea stand in voller Blüte, Helleborus niger, die Weihnachts- 

rose oder Christrose und Primula acaulis zeigten ebenfalls ihre ersten Blumen. 

Gegen Ende Februar war der Haselstrauch bereits verblüht, die Trauerweide 
begann die ersten Blattspitzen zu zeigen, Mandeln und japanische Quitten die 

ersten Blüten zu entfalten. 

Neue und empfehlenswerte Pflanzen etc. 

Die neuen Lilien vom westlichen China und | 3. Lilium myriophyllum Franchet 

Tibet. | sp. n. 
Es sind noch nicht ıo Jahre verflossen, Yunnan, entdeckt von Delavay. 

dass Herr H. Elwes, dem man eine | Blätter sehr zahlreich (etwa 200), linealisch 

treffliche Monographie der Gattung Li- , oder linealisch-lanzettlich, in ihren Achsen 

lium verdankt, auf dem internationalen | Bulbillen tragend. Blumen meistens zwei, 

Kongress in St. Petersburg darauf hin- | aufrecht, weiss, gross, offen-becherförmig. 

wies, dass man früher oder später der 4. Lilium yunnanense Franchet 
Einführung vieler neuer Lilien von sp. n. 

den oben genannten Ländern mit Be- Yunnan, Delavay. Blumen wie die 
stimmtheit entgegensehen könnte. Seine vonL. japonicum, weiss oder nach aussen 

Prophezeiung hat sich bereits vollauf be- | schwach purpurn schattiert, 3—4 Zoll 

stätigt. — Herr Franchet veröffentlicht in lang. Blätter denen des L. elegans ähn- 

einer der letzten Nummern des Journal | jich. 

deBotanique eineListe derjetztin China 

und Tibet bekannten Lilium-Arten, und 

möchten wir auf die von den drei frar- 

zösischen Missionaren Armand David, 

J. Delavay und Farges daselbst ge- 

sammelten neuen Arten, von welchen | 

sich bereits mehrere ım lebenden Zu- | 

stande in Frankreich befinden, kurz hin- | 

weisen. 

1. Lilium mirabile Franchet sp. n. 

Provinz Sutchuen, West-China. (Far- 

ges.) Blätter herzförmig - eirund, die 

dünnen, 4 Fuss langen Blütenschäfte sind 

mit 7—ı5 centrifugalen (im Gegensatz 

zu allen anderen Lilien öffnen sich die | 7. Lilium papilliferum Franchet 

5. Lilium Delavayı Franchet sp. n. 

Yunnan, Delavay. Blätter linealisch 

oder lanzettlich. Blumen ı—3, in ihrer 

Form wie jene von L. candıdum, 3 bis 

4 Zoll lang, weinrot mit bräunlichen 

Flecken nach innen. 

6. Lilium Duchartrei Franchet. 

West- Tibet, David; Yunnan, De- 

lavay; Sutchuen, Prinz Heinrich von 

Orleans. Mit I.. polyphyllum Don ver- 

wandt. Blumen weiss, purpurn gefleckt 

wie jene einer Martagon, ihre Segmente 
aber nicht zurückgerollt. 

obersten Blumen zuerst), weissen, eng- 5 Ss Abo 
röhrigen, 6—7 Zoll langen Blumen be- Yunnan, Delavay. Ebenfalls mit L. 

setzt. ı polyphyllum verwandt. 

2. Lilium formosum Franchet sp.n. 3. Lilium lankongense Franchet 

Vaterland und Sammler wie bei No. ı. Spen. 

Blätter lanzettlich, kurz gestielt. Blumen Yunnan, Delavay. Den zwei letzt- 

weiss, aufrecht, breit glockenförmig, 6 | genannten nahestehend. Blumen ı—3, 

bis 7 Zoll lang, mit länglich-lanzettlichen | weiss oder purpurn, nach innen schwarz 

Segmenten. gefleckt. 
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9. Lilium Fargesii Franchet sp. n. 
Dem L. Davidı Duchartre sehr nahe- 

stehend. Blumen ı1— 10, gelb, nach innen 

purpurn gefleckt, 2 Zoll lang. 

10. Lilium sutchuenense Franchet 

sp. n. 

Yunnan, Sutchuen, Farges. 

tenuifolium nahverwandt. 

Draeılıumtaltense Eranchet sp.”m 

Yunnan, Delavay. Blätter linealisch 

oder linealisch-lanzettlich. 

weisslich, 2—3 Zoll lang. 
ı2. Lilium ochraceum lranchet 

Span: 

Yunnan, Delavay. Blätter linealisch- 

lanzettlich. Blumen wie beim Martagon- 

Typus, gelb, ungefleckt. 

Auch von Ober-Birma sind uns vier 

neue Arten gekommen. — L. sulphureum, 

L. Lowi, L. primulinum und L. Bake- 

rıanum, von welchen sich die drei ersten 

bereits bei den Herren Low & Son in 

Kultur befinden und ım Botanical Ma- 

gazine schon abgebildet wurden. 

G-—e. 

Mit L. 

Blumen ı—2, 

Dendrobium Phalaenopsis Fitzger, var. Roth- 

schildiana Kränzl. 

Von allen bekannten Varietäten dieser 

Prachtpflanze ist dies eine der besten 

und distinktesten. Die Blumen sind volle 

4 Zoll breit und fast 3'/, Zoll hoch; ihre 

Farbe ist schneeweiss mit 

sanften Anhauch von Rosa. 

nischen Standpunkte weist sie mehrere 

charakteristische Merkmale auf. 

Gard. Chron., vol. XII, No. ı0, S. 3668. 

einem ganz 

Vom bota- 

Peche Souvenir de Gerard Galopin. 

Eine Züchtung des verstorbenen Baum- 

schulenbesitzers G. Galopin in Lüttich, 

der sich auch als Pomologe einen Ruf 

erwarb. Diese neue Pfirsichsorte brachte 

schon 1883 Früchte hervor, doch unter 

ungünstigen Bedingungen und erst in 

diesem Jahre konnten solche ihrem vollen 

Werte nach geprüft werden. — Frucht 

gross oder sehr gross (das Gewicht ein- 

zelner Früchte bis ı80 g), von schön 

gelber Färbung mit dunkel - purpurner 

| Montbretia gezogen haben. 

Schattierung, auf dem grösseren Teil der 

Oberfläche fein-sammethaarig. Die kuge- 

lige Form läuft nach oben etwas schmal 

zu. Das Fleisch ist gelb, um den sich 

leicht lösenden Stein herum von schön 

roter Farbe, von exquisiter Beschaffen- 

heit. 

Bulletin d’Arboriculture, No. ıı, 1892, 

col. Taf. 

Rhododendron Kewense. 

Eine Hybride zwischen zwei Arten vom 

Sıkkım-Himalaya — R. Aucklandi und 

R. Hookeri. Die Kreuzung wurde 1374 

gemacht. ı4 Jahre später entwickelte 

sich die erste Blume. Ebenso hart wie 

die Elternpflanzen und auch ebenso reich- 

blühend und schön wie diese. Die gut 

3 Zoll im Durchmesser haltenden Blumen 

sind vom schönsten Rosarot, welches 

nach und nach in eine fleischfarbene 

Schattierung übergeht; die Knospen zei- 

ı gen eine mehr karmoisinrote Färbung. 

| The Garden, vol, XLII, No. 1097, t. 885. 

Gefüllte Montbretia. 

Die Herren Lemoine et fils, Nancy, 

teilen uns mit, dass sie eine gefüllte 

Die Blumen 

sind schön aufrecht, gross, orangegelb, 

doppelt oder ganz gefüllt, von der Form 

der Tuberosen. 

Kniphofia Tuckii Hort. Leichtlin. 

Eine der K. pumila nahestehende Art; 

für gärtnerische Zwecke kann sie die 

Rolle jener einnehmen, da sie denselben 

niedrigen Habitus besitzt und die dichte 

Traube glänzend rot-gelber Blüten mehr 

oder minder dieselbe ist. Herr Tuck 

entdeckte diese Art in der Provinz Coles- 

berg (Kap). Man kennt jetzt über 40 

verschiedene Arten dieser Gattung. 

Gard. Chron., 1893, I, 68. 

Begonia Gloire Lorraine. 

Eine von Herrn Lemoine zwischen 

B. socotrana und B. Dregei erzielte Hy- 

bride, die in der Januar -Nummer des 

Moniteur d’Horticulture farbig, in 
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Gartenflora S. ıır schwarz abgebildet 

wurde. Der Habitus ist ein niedriger, 

buschiger, die Blätter sind mehr oder 

weniger gelappt, die Blütenrispen reich 

vertreten. Die einzelnen Blumen messen 

ı!/, Zoll und zeigen zart fleischfarbige 

Schattierungen. Im Sommer lassen sich 

die Pflanzen auch gut im Freien kulti- 

vieren, sonst im temperierten Hause. 

Gard. Chron., 1893, I, 68. 

Macrozamia spiralis. 

In den Kew-Gärten hat augenblicklich 

eine stattliche Pflanze dieser australischen 

Cycadee sechs weibliche Zapfen ent- 

wickelt, die jeder 8 Zoll lang sind und 

2 Zoll im Durchmesser halten. Zwei 

ähnlich starke Exemplare wurden im 

vorigen Jahre auf einer Auktion in Lon- 

don für 29 Mk. erstanden, jedes derselben 

wiegt etwa 50 Pfund und misst 6 Fuss 

um den eiförmigen Stamm. 

Gard. Chron, 1893, I, 74, m. Abbild. 

Hypoestes moschata. 

Eine Acanthacee von Nord-Australien, 

die sich aller Wahrscheinlichkeit nach, 

so meint Baron F. von Mueller, in der 

Parfümerie gut verwerten lässt, da ihre 

Blätter sehr wohlriechend sind. 

Card Ehron2 180321, mr. 15. 

Arum palaestinum. 

Eine Beschreibung dieser hübschen 

Art findet sich in Boissiers Flora 

Orientalis, desgleichen eine Abbildung 

im Botanical Magazine, t. 5509. Im 

Habitus zeigt dieselbe viel Ähnlichkeit 
mit A. maculatum, die Blütenscheide ist 

von einer sammetartigen, tief kastanien- 

braunen Färbung, während die nackte 

Spitze des dünnen Kolbens russig-schwarz 

ist. Der den meisten Arten anhaftende 

üble Geruch geht dieser ganz ab. 

Gard. Chron, 1893, I, 98, f. 17. 

Nerine mutabilis (humilis X pulchella). 
Diese neue Garten-Hybride hält im 

Habitus so ziemlich die Mitte zwischen 

beiden Eltern. Auffallend ist die Varia- 

tion in der Färbung der sehr hübschen 

Blumen, von welchen 10— 15 eine lockere 

Dolde ausmachen. 

Gard. Chron. 1893, I, 130. 

Laelia hybrida Normanni Kränzlin. 

Eine Kreuzung zwischen Laelia pumila 

var. marginata (Samenpflanze) und Catt- 

leya Dowiana (Pollenpflanze). Eine durch 

schöne Färbung wertvolle Hybride. 

Gard. Chron. 1893, I, 98. 

Cypripedium Calypso, Cyphers var. (Spice- 

rianum magnificum 9 X Boxalli atratum Z'). 

Diese neue Züchtung gehört unstreitig 

zu den Elite-Hybriden der Gattung. Im 

allgemeinen Aussehen gleicht sie einer 

schönen Boxalli, während das grosse und 

stark gefärbte obere Kelchblatt an Spice- 

rianıum magnificum erinnert. 

Gard. Chron. 1893, I, 130. 

Gladiolus (hybridus) Nanceianus. 

Eine Kreuzung zwischen G. Lemoinei 

und G. Saundersii brachte diese neue 

Rasse hervor, deren Blumen ebenso lange 

dauern und gleich schön gefleckt sind, 

wie jene der erstgenannten Art, ausser- 

dem Dimensionen erreichen, welche die 

der grossblumigen Varietäten von G. 

Gandavensis noch bei weitem übertreffen. 

Man könnte diese ungeheuer grossen 
Blumen gewissermassen mit Orchideen- 
blüten von den prächtigsten Färbungen 

und eigentümlichsten Zeichnungen ver- 

gleichen. 
Gard. Chron. 1893, I, 130, f zr. 

Gustavia pterocarpa. 

Im Jahre 1861 wurde dieser gross- 

blütige Myrtaceen-Strauch von Franzö- 

sisch - Guiana von Herrn Linden 

als G. Leopoldi in den Handel gebracht. 

Die wohlriechenden, Magnolia-ähnlichen 

Blumen von 4 Zoll im Durchmesser wer- 

den aus fünf breiten, konkaven, fleischi- 

gen, elfenbeinweissen, nach aussen röt- 

lichen Petalen zusammengesetzt; die 

gelben Staubgefässe stehen in Corona- 

ähnlichen Büscheln beisammen. In 
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grösseren Warmhäusern sollten die Gusta- 

vien, beispielsweise auch G. gracillima 

nicht fehlen. 

Gard. Chron. 1893, I, 130. 

Cypripedium X Lucianianum. 

Eine ebenfalls in Belgien gezüchtete 

Hybride von sehr robustem Habitus, die, 

was Grösse und Farbe der Blumen be- 

trıfft, fast unerreicht dasteht, höchstens 

von einigen aus der Stonei- und Roth- 

I 

aldchisinum - Gruppe noch übertroffen 

wird. 

Gard. Chron. 1893, I, 132: 

Cypripedium X memoria Moensi. 

Diese neue Hybride, belgischen Ur- 

sprungs, zeichnet sich durch eine ebenso 

schöne wie eigentümliche Färbung ihrer 

Blumen aus; sie könnte ganz gut als 

ein rotes Leeanum bezeichnet werden. 

Gard. Chron. 1893, I, 132. 

Kleinere Mitteilungen. 

Trapa natans, Wassernuss. 

In der Vossischen Zeitung wurde vor 

einiger Zeit auf die Nützlichkeit der leider 

in Aussterben begriffenen Pflanze 'Trapa 

natans (Wassernuss) hingewiesen und 

der Anbau in stehenden Gewässern em- 

pfohlen, da die Nüsse als Volksnahrungs- 

mittel in vielen Gegenden verwendet 

werden. 
letztere bestätigt werden. 

Gross-Kühnau bei Dessau 

Im See von 

seine Aufmerksamkeit zu. Er hat die 

Früchte sogar nach der Schweiz und 

nach Rumänien versendet und kann den 

vielen an ihn gerichteten Bestellungen, 

die sowohl aus Deutschland, wie aus 

Dänemark, Österreich und Belgien in 

diesem Jahre, vermutlich infolge der 

öffentlichen Besprechung in Berliner 

Zeitungen und Vereinen eingegangen 

sind, nicht mehr nachkommen. Man wird 

gut thun, bei allen stehenden Gewässern 

diejenigen Teile, die !/,—ı n tief sind 

und nicht befischt werden, 

Wassernuss durch einfaches Versenken 

der Nüsse zu bepflanzen. Alles weitere 

macht die Natur und man hat nur nötig, 

nach zwei Jahren, Ende September, die 

gereiften Nüsse zu pflüicken. Diese wer- 

den ähnlich wie Kartoffeln gekocht und 

gegessen, können auch geröstet oder in 

Butter gebraten werden. Da sie sehr fest 

sind, so sättigen sie auch leicht, so dass 

man keine grosse Mengen zur Nahrung 

Aus hiesiger Gegend kann das | 

wendet der | 

Hofgärtner Kilian der Pflege der Pflanze | 

mit der | 

braucht. Die herzoglichen Herrschaften, 

ebenso die Prinzessin Friedrich Karl, 

erhalten alljährlich ein Kistchen der Nüsse 

für ihre Tafel und essen sie gern. Auch 

in Gross-Kühnau und anderen Dörfern 

werden sie von den Bewohnern oft sogar 

roh gegessen. 

Akebia quinata. 

Hierzu Abbildung 40. 

Im Anschluss an den Artikel des Herrn 

Hofgärtner Graebener über Akebia 

quinata Thumb. in Gartenflora 1892, 

S. 585, geben wir anbei die Abbildung 

einer aufgesprungenen Frucht, welche 

Herr Graebener uns freundlichst 

seinerzeit übersandte. Sie war 84, cn 

lang, 4 cm breit, ca. 2'/, cm dick, blau- 

rot von Farbe, wie etwa die blaue Bohne, 

Phaseolus vulgaris Lucasianus, im Innern 

weiss. Die Schale ist ca. 3 22 dick, die 

Samen sind eiförmig, an einem Ende 

spitz, am andern stumpf, schwarz, 6 bis 

zmm lang, 5 mm dick und in einem 

weissen schleimigen Brei eingebettet. 
Akebia gehört zu den Berberidaceae, 

Tribus Lardizabaleae, die sich durch 

drei Fruchtblätter von den Berbereae, 

die nur eins haben, sowie besonders durch 

zusammengesetzte Blätter (bei Akebia be- 

kanntlich gefingert) unterscheiden. 

Neue Rose „Frau Therese Glück“. 

Gelegentlich des Wettbewerbes in Heiz- 

kesseln ‘zu ‘Berlin führte Herr Otto 
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Glück in Landsberg bei Halle a. S. eine 

neue Rose eigener Züchtung vor, die 

sich-durch ihren ausserordentlich kräftigen 

Wuchs, schöne Belaubung, williges Blühen 

und zart lachsrosa Blumen, etwa vor der, 

derSouvenir de la Malmaison auszeichnet. 

Sie ist durch Kreuzung von Souvenir 

d’un ami und Belle Lyonnaise ent- 

standen und wird als früher Blüher 

empfohlen; schon Mitte Januar stand sie 

in Blüte und lässt sich leicht treiben. 

Die Blume ist schalenförmig und soll 

sich später in der Jahreszeit mehr sonnen- 

Abbildung 40. 

förmig gestalten und etwas dunkler färben. 

Der Geruch ist nur schwach, wenigstens 

im Winter. Ausgestellte äusserst kräftige 

Wassertriebe zeigten riesige Dornen. — 

Die Topfpflanze war ca. ®/, » hoch und 

trug 4 Blumen. 

A. Borsigs Garten in Berlin. 

Se. Kgl. Hoheit der Prinz Alexander 
von Preussen besuchte am Sonnabend, 

den 4. März, die Borsigschen Gärten 

mit sichtlichem Interesse. Der Prinz be- 

wunderte namentlich die schönen Ca- 

mellien, die er mit Vorliebe verehrt, und 

verblieb daselbst über eine halbe Stunde. 

Die Gewächshäuser im A. Borsigschen 

Garten stehen jetzt im herrlichsten 

Flor. Ganz besonders schön ist der 

Wintergarten. Die Häuser sind gegen 

ein kleines Eintrittsgeld (50 Pfg.) zum 

Besten der Kinder-Bewahranstalten jetzt 

täglich geöffnet. 

Die winterharten Gladiolus-Hybriden. 

Die Gattung Gladiolus gehört mit ihren 

90 Arten ausschliesslich dem alten Kon- 
tinent an und zwar sind davon mehr als 

50o der schönsten Arten im Kaplande 

Akebia quinata, Beere blaurot. 

einheimisch. In unseren Gärten trifit 

man von diesen zunächst den Gl. com- 

munis, ausSüdeuropa stammend an, ferner 

G. byzantinus, ebendaher, beide voll- 

kommen hart und ohne Schwierigkeit 

zu kultivieren. Seit der Mitte des ver- 

flossenen Jahrhunderts begann man eine 

grosse Zahl neuer Arten vom Kap der 

guten Hoffnung einzuführen, von denen 

die meisten heute jedoch wieder ver- 

schwunden sind, einige aber, wie G. car- 

dinalis und psittacinus das Material liefer- 

ten zu Kreuzungen, aus denen die unter 

dem Namen G. gandavensis bekannten 

Sorten hervorgingen. Endlich wurden 
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im ersten Viertel dieses Jahrhunderts 

eingeführt G. papilio, atroviolaceus (aus 

Palästina) und vor allem purpureo-auratus, 

sowie Saundersii. Diesen letzteren ver- 

danken die neuen harten Varietäten mit 

grossen Flecken, von Lemoine in Nancy, 

ihren Ursprung. 

Verfolgt man die Geschichte der Gl.- 

Hybriden, so ist zunächst ın England 

der DechantHerbertzu erwähnen, dervor 

70 Jahren in seinem Garten in Spofforth 

eine grosse Zahl von Kreuzungen zwischen 

G. cardinalis, blandus, carneus, inflatus, 

angustus, tristis, ausführte und kultivierte. 

Man beschäftigte sich dann besonders 

mit den frühen Arten, von denen eine 

grosse Zahl von Varietäten, wie G. ardens 

(Fire king), formosissimus, Prince Albert, 

Prince of Wales, Queen Victoria etc., 

besonders aber Colvillei, erzogen wurde, 

von welchem letzteren noch eine beson- 

dere Sorte Colvillei albus (the bride) 
überall zu Bouquets kultiviert wird. 

Im Jahre 1837 hatte Beddinghaus, 

Gärtner des Herzogs vonAremberg, die 

Idee, G. psittacinus und cardinalis zu 

kreuzen, daraus entstand der bekannte 

G. gandavensis mit der Tracht des 

Blütenstandes von G. psittacinus, aber 

in grösseren Dimensionen und den Far- 

ben des G. cardinalis, letztere aber mehr 

variierend, mennigrot bis rosa mit gelb- 

lichen Flecken auf den unteren Perigon- 

blättern. Diese Pflanze erwarb sofort 

nach ihrem Auftreten Louis van Houtte 

und beschrieb sie in seiner »Flore des 

Serres«, 1846. 

Ohne auf die vielen in England und 

Frankreich ausgeführten Kreuzungen, die 

keine grosse Wichtigkeiterlangthaben, hier 

eingehen zu können, wenden wir uns jetzt 

den Lemoineschen harten Hybriden mit 

grossen Flecken zu, welche zur Zeit so 

viel Aufsehen erregen. 

In den Jahren 1875—1ı878 erhielt zu- 

nächst Lemoine eine Hybride, welche 

das Resultat einer Kreuzung zwischen 

dem G. purpureo-auratus, einer reinen 

aus Natal stammenden Art und dem er- 

wähnten G. gandavensis war. Dieser 

Bastard zeigte sich ebenso winterhart 

wie purpureo-auratus, konnte ohne Gefahr 

den Winter im freien Lande zubringen 

und wurde in zwei Sorten, G. Lemoinei 

und Marie Lemoine gezogen, die sich 

nur durch den Farbenton, rötlichweiss bei 

Lemoinei, gelblichweiss bei Marie Le- 

moine, unterschieden. Im Januar 1880 

wurden die beiden Sorten in den Handel 

gebracht und nur kurze Zeit darauf wurde 

auch von Froebel! in Zürich unter dem 

Namen G. Froebeli eine Varietät ange- 

zeigt, die von der nämlichen Kreuzung 

herrührte und grosse Übereinstimmung 

mit Marie Lemoine zeigte. 

War so der erste Schritt gethan, um 

einen winterharten Gladiolus zu erhalten, 

so erreichten die neuen Bastarde doch 

nicht die brillanten Farben des weniger 

harten G. gandavensis. Lemoine nahm 

sich daher zum Ziel, der neuen Sorte 

die ihr mangelnden Farben zu geben, 

ferner die Blütenstengel fester und stärker 

zu machen, sowie die Zahl und Grösse 

der Blumen zu vermehren. Das Mittel 

zur Erreichung dieses Zieles war Kreuzung 

der neuen Hybriden mit den schönsten 

Sorten von G. gandavensis, aber dabei 

strenges Ausmerzen aller nicht genügend 

winterharten Sorten, trotz ıhrer Schön- 

heit. Die Erfahrung zeigte, dass die- 

jenigen Sämlinge, welche sich in Form 

und Farbe, durch ihre grossen Flecke 

und selbst durch die Kleinheit ihrer 

Knollen der ehemaligen Lemoinei näher- 

ten, auch am härtesten waren, während 

die gandavensis ähnlichen den Winter 

nicht ertragen konnten, So entstanden 

eine Reihe von Varietäten, unter welchen 

Lafayette und Enfant de Nancy zu nennen 

sind, und im Laufe einiger Jahre ver- 

mehrte sich die Zahl derselben auf ca. 

60, in allen möglichen Farben, ein 

Zeichen, dass sich durch die Kreuzung 

die Grenzen der Farben erweitern. 

Angeregt durch die Erfolge, welche 

Max Leichtlin-Baden-Baden mit einer 

Kreuzung von Gl. gandavensis mit der 

ebenfalls aus Natal herstammenden Art 

G. Saundersii, die ohne den geringsten 
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Schutz vollkommen winterhart ist, er- 

reichte, wurden von Lemoine imSommer 

1883 weiter die letzterhaltenen obigen 

Kreuzungen mit Saundersii, resp. Saun- 

dersii X gandavensis bastardiert. Hieraus 

ging dann endlich die harte Rasse G. 

nanceianus hervor, welche bekanntlich 

auf der letzten Pariser Weltausstellung 

und in London die ersten Preise erhielt. 

Die Varietät »President Carnot« kann 

als Typus dieser Rasse gelten; es ist 

eine kräftige bis 2 »» sich erhebende 

Pflanze mit Blumen von sehr. grosser 

Dimension, bis 18 0» Durchmesser, die 

Grundfarbe der Blüte ist ein reiches 
glänzendes Kirschrot, am Rande mehr 

oder weniger karmin gestreift, die unteren 

Blumenblätter zeigen einen purpurnen 

Fleck, umgeben von blutroten Tropfen 

auf weissem Grunde, darüber weisse 

Flecke auf rosafarbenem Grunde. 

DerFroebelscheBastardG.turicensis, 

ebenfalls im Jahre 1889 aus einerKreuzung 

von G. Saundersii var. superba mit G. 

gandavensis hervorgegangen, ist der Be- 

schreibung nach ebenfalls eine sehrschöne 

und kräftige Pflanze. 

Die Blütezeit der G. nanceianus 

Lemoinei soll zwischen die der frühen 

Gl. und derjenigen der Genter fallen, 

im Osten Frankreichs soll die leichteste 

Laubdecke genügen, um sie durch den 

Winter zu bringen. 

(E. Lemoine, Les Glaieuls hybr. rust. 

Nancy 1890.) Bas. 

und 

-Aus Chicago. 

(Von unserem Special-Korrespondenten.) 

Chicago, Ill., den 17. Jan. 1893. 

Das hiesige Klima, über welches man 

‘drüben oft im Unklaren ist, kommt dem 

norddeutschen ziemlich gleich, nur dass 

Anfang und Ende der verschiedenen 

Jahreszeiten etwas anders liegen wie da- 

heim. Der Herbst dauerte z. B. bis in 

den November, wir hatten zuweilen noch 

Tage bis über 60° F. (15,5° C.). Doch eine 

Tücke hat das Wetter hier: es wechselt 

sehr schnell, der Wind dreht sich in einer 

Stunde ein paarmal und es passiert 

häufig, dass die Temperatur um 30° F. 

vom Abend bis zum Morgen wechselt; 

welch ein krasser Unterschied von Calı- 

fornien, wo das ganze Jahr hindurch die 

Temperaturunterschiede zwischen Som- 

mer und Winter höchstens ı0° F. be- 

tragen. Wir hatten z. B. am 6. Dezember 

am Tage über 50° F. und Südostwind. 

Es war so hübsch, dass man sich freute 

draussen arbeiten zu können. Ein mit 

diesem wetterwendischen Klima nicht 

Vertrauter hält es nun freilich auch nicht 

für möglich, dass es am anderen Tage 

ı schneien konnte bei 30° F. niedrigerem 

Stand des Thermometers. In der Weise 

wechselt es oft. Das dies natürlich 

dem hier ausstellenden Handelsgärtner 

manches Unangenehme bringen könnte, 

ist selbstverständlich, wenn nicht die 

Gartenbau - Abteilung es übernommen 

hätte, für seine Pflanzen zu sorgen, so- 

bald sie hier eingetroffen sind. — Leider 

dauert der Winter länger als wie drüben, 

wenngleich es in manchen Jahren auch 

sich anders verhält. Seit jenem Schnee 

am 7. Dezember ist anhaltender Frost, 

und das Thermometer ist noch niemals 

über den Gefrierpunkt gekommen, ja und 

noch mehr, seit Anfang dieses Jahres 

ist das Quecksilber noch nicht über den 

Nullpunkt Fahrenheits gekommen. Solch 

anhaltende strenge Kälte ist seit 25 Jahren 

hier nicht gewesen, wenngleich zwar 

manchmalein tieferer Kältegrad herrschte. 

' Heute früh hatten wir — 16° F. und vor- 

ı gestern — 2ı° F. Diese Zahlen zeigen 

ı Ihnen ein bischen, wie es jetzt hier aus- 

schaut; das eine Gute ist es noch, dass 

ı'/, Fuss Schnee liegt. Die Sonne steigt 

jetzt zwar immer schon wieder höher am 

Himmel und macht es möglich, dass 

wir in Glashäusern früher etwas ziehen 

können, oder ich möchte sagen, den 

ganzen Winter etwas ziehen können, 

denn wie sie wissen, liegt Chicago unter 
einem viel südlicheren Breitengrade als 

Berlin, es kommt eher mit Norditalien 

in eine Linie. Die Wintertage waren ım 

Dezember nicht so kurz. Es war stets 

um 7 Uhr früh hell und blieb es bis 
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beinahe 5 Uhr abends. Der Sommer ist 

jedoch nicht so schön als in Deutsch- 

land, da es einmal hier Regel ist, warme, 

bezw. heisse Tage und kühle Nächte. 

Wie Sie also sehen, jahraus, jahrein ein 

schroffer Temperaturwechsel, und der 

gefällt neu angekommenen meistens gar- 

nicht, besonders wenn nun noch eine 

wenig kräftige Gesundheit der betreffen- 

den Person eigen ist. Brustkranke wer- 

den sich selbst bei nur vierwöchentlichem 

Aufenthalt ein Andenken an Chicago 

mitnehmen. 

Trotz alledem haben aber die Pflanzen, 

um deren Blütezeit Sie mich befragen, 

dieselbe fast zur selben Zeit wie in 

Deutschland. Flieder, Hyazinthen, Tul- | 

pen, Maiblumen etc. kultiviert man genau 

so. Selbstverständlich haben wir hier, 

je nachdem, ob sich der Winter ein 

paar Wochen länger oder kürzer aus- 

dehnt, das eine Mal ı4 Tage oder drei 

| dieser 

Wochen früher ‘oder später die Blumen 

unserer ersten Frühlingsboten. Die 

Pflanzensendungen treffen jetzt natürlich 

nicht so zahlreich ein in anbetracht der 

bitteren Kälte, von Deutschland sind bis 

jetzt noch gar keinc hier. 

Das Haupt des landschaftsgärtnerischen 

Departements, der berühmte Landschafts- 

gärtner, Henry Sargent Codman, 

ist plötzlich gestorben. Die Oberleitung 

über dieses Departement wird nun wahr- 

scheinlich der bisherige Superintendent 

Abteilung, Herr Ulrich (ein 

Deutscher), übernehmen. Dieses De- 

partement hat mit der Gartenbau-Ab- 

teilung und -Ausstellung garnichts zu 

thun. Es hat dagegen die gansen Flächen 

des Ausstellungsgrundes sowie alle Fahr- 

und Fusswege in stand zu halten, und 

alle Dekorationen mit Pflanzen und 

Blumen rund um die Ausstellungsgebäude 

werden von demselben besorgt. 

Litteratur. 

Le Piante Utili dell’Erritrea. (Estratto 

dal Bollettino della Societa Africana d’ 

Italia Nov.-Dic. ı891) von Dr. G. 

Schweinfurth. 

Ein höchst wertvoller Beitrag zur 

Kenntnis der afrikanischen Nutzpflanzen, 

speziell derjenigen, welche in der ita- 

lienischen Kolonie am roten Meere vor- 

kommen, aus der Feder des bekannten 

hochgeschätzten Reisenden und Forschers 

Bezüglich der Einzelheiten des Textes, 

welcher der Reihe nach Medizinal-, aro- 

matische, Harz- und Gummi-liefernde, 

Faserpflanzen, Farbstoff-liefernde, Hölzer 

essbare und Zierpflanzen behandelt, muss 

auf das Original verwiesen werden. 

P. Ss 

The Species of Rumex occurring North 

of Mexico, by W. Trelease (From 

the III. Report of the Missouri Bota- 

nical Garden) 1892. 

Eine Beschreibung der 2ı nordamerika- | 

nischen Arten der Gattung Rumex nebst 

eben so vielen schwarzen Tafeln, welche 

die Habitusbilder dieser Arten nebst 

ihren Früchten darstellen. PS: 

»Beiträge zur Kenntnis der myrmeco- 

philen Pflanzen und der Bedeutung 

der extranuptialen Nektarien« -von 

W. Burck. (Extrait des Annales du 

Jardin Botanique de Buitenzorg. Vol. 

X. pag. 75—144). Leide, E. J. Bull 

1887. 8° 144 Seiten und 5 Tafeln mit 

28 Figuren. 

Unter den biologischen Fragen der 

Neuzeit ist eine der interessantesten die 

Wechselbeziehung von Pflanzen und 

Ameisen. Es sind genauere Thatsachen 

darüber von Darwin, Delpino, Belt, 

Beccari, Schimper, Huth,ssichue 

mann, u.a, mitgeteilt, und einen neuen 

Beitrag aus Java bietet vorliegendes 

Werk. Die Frage, was ist eine myrme- 

cophile oder Ameisen-Pflanze, ist noch 

nicht völlig entschieden. Delpino 

meinte, dass die myrmecophile Funktion 
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auf dreifachem Wege sich entwickelt, 

durch Bildung extranuptialer Nectarien, 

durch Hervorbringung von Nahrungs- 

körperchen und durch Herstellung von 

Wohnungen für Ameisen. Nun giebt es 

aber eine Reihe von Pflanzen, welche 

der Aufenthaltsort von Ameisenarten 

sind, deren dargebotene Räume keine 

Adaptionen an diese Insekten sind, 

sondern als andere Anpassungen auf- 

treten; bei Myrmecodia und Hydno- 

phytum gegen das Austrocknen; bei 

Polypodium patellifertum und sinuosum, 

bei Grammatophyllum speciosum und 

vielen Orchis-Bulben entstehen solche 

Höhlungen durch Absterben u. dgl. Nach 

Verfasser darf von myrmecophilen Pflan- 

zen erst dann gesprochen werden, wenn 

dieselben Adaptionen zeigen, welche 

nicht anders aufzufassen sind, als ab- 

sichtlich zu dem Zweck entstanden, 

während zugleich auch gezeigt werden 

kann, dass die Pflanze aus diesem 

Ameisenbesuch Vorteil zieht, oder wenn 

dies aus Analogien mit andern Pflanzen 

mit gutem Grunde angenommen werden 

kann. Aber diese Erklärung kann nicht 

völlig erschöpfend sein, da Pflanzen 

Ameisenbesuch und Nektarien haben 

und doch Verlust an Blättern und Blüten 

erleiden, (Luffa spec.) und umgekehrt 

Nektarien und keinen Ameisenbesuch 

(Stigmatophyllum) oder überhaupt keine 

Anpassungen (teilweis Theobroma Cacao.) 

Jedoch enthält das Werk eine Reihe 

interessanter Ergebnisse in dieser 

schwierigen Frage, welche für weiteres 

Studium nicht übergangen werden dürfen. 

E-H. 

Ausstellungen und Kongresse. 

Primel-Ausstellung in Chicago im Januar 1893. 

Die grösste Ausstellung von Chineser 

primeln, welche je abgehalten wurde, 

seitdem diese interessante Blume aus 

ihrem Heimatlande, ungefähr um das 

Jahr 1820, nach Amerika gebracht war 

und in europäische Gärten Eingang fand, 

findet jetzt im Jackson-Park statt. 27 

verschiedene Aussteller beteiligten sich 

an diesem Wettbewerb und die fünf 
Länder: England, Deutschland, Frank- 

reich, Italien und Amerika sind repräsen- 

tiert. 4600 Pflanzen bilden diese grosse 

Schau. In London sind bekanntlich 

grosse Schaustellungen nicht selten, sie 

finden vielmehr alle Jahre statt, und 

häufig haben Pariser Blumisten ähnliche 

Wettbewerbe, doch dieser ist der aus- 

gedehnteste, der je stattfand. Die Primel 

ist eine Blume, welche dem Blumen- 

züchter in seinem Gebiete noch viel An- 

lass zu Versuchen geben wird; schon 

jetzt sind die Gesetze der Natur in ge- 

wisser Richtung geschlagen. Die Pflanze 

; wächst wild in China in unendlichen 

Mengen. Als sie nach hier gebracht 

wurde, waren nur zwei Varietäten be- 

kannt, eine reinweisse und eine blass- 

lila. Da die amerikanischen Floristen 

glaubten, dass sie für Dekorationszwecke 

zu beuutzen wäre, so begann man zu 

experimentieren. Das natürliche Bestre- 

ben dieser Pflanzen war, dass die Säm- 

linge immer dieselben Blumen hervor- 

brachten, doch durch Kreuzungen er- 

reichten es die Floristen, dass innerhalb 

30 Jahre 35 verschiedene selbständige 

Typen entstanden, welche vom tiefsten 

Karmin zum feinsten Weiss sich abstufen. 

Diese Typen sind jetzt scharf abgegrenzt 

und ein Dutzend Samen von irgend einer 

von ihnen wird ein Dutzend Pflanzen 

hervorbringen, welche dieselben Blumen 

tragen. Das Preisgericht über diese 

Primel-Ausstellung sollte in voriger Woche 

stattfinden, doch es waren noch keine 

Preisrichter festgesetzt, und so kann es 

vielleicht kommen, dass die Primeln ver- 
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blüht sind, bevor ein Urteil über sie ge- 

fällt ist Chicago, d. ı7. Januar. 

Chicago. Beteiligung des deutschen 

Gartenbaues. In allerletzter Stunde sind 
besonders durch das Bemühen des Herrn 

C. Stoldt, noch 14 Aussteller aus Ham- 

burg mit den früher von dort gemeldeten 

zu einer Kollektiv-Ausstellung zusammen- 

getreten, auch in Dresden sind noch 

Teilnehmer hinzugekommen, desgleichen 

aus Pirna, Potsdam etc., so dass die 

Gesamtzahl der Aussteller 89 mit circa 

6000 gm Fläche beträgt. Die Pläne, Ge- 

hölze etc. sind schon abgegangen. Die 

Adresse des Vertreters ist: Obergärtner 

Ludwig Schiller, Worlds Columbian 

Exhibition, German Horticulture Depar- 

tement, Chicago 1. Illinois. 

Chicago. Preisrichter. Die Grundregeln 

für die Preisverteilung sind soeben erschie- 

nen. Es wird nur eine Art Medaillen und 

zwar bronzene mit einem dazu gehörigen 

Pergamentdiplom ausgegeben. Das Preis- 

gericht besteht aus 13 Abteilungen (Ko- 

mitees). Jeder einzelne Richter ist ver- 

pflichtet, einen schriftlichen Bericht über 

das Ergebnis seiner Prüfung eines jeden 

Ausstellungsgegenstandes, der von ihm 

an erster Stelle geprüft ist, unmittelbar 

nach Beendigung jeder Einzel-Prüfung 

vorzulegen und die Gründe der Prä- 

miirung anzugeben. (Das wird sehr weit- 

läufig werden.) Dieser Bericht wird dann 

der Abteilung vorgelegt, die ihn gut- 

heissen oder verwerfen kann. Im letz- 

teren Falle soll aber ein schriftlicher Be- 

richt des unterliegenden Richters dem 

Exekutiv-Komitee, d.h. dem Haupt-Ko- | 

mitee für die Preisverteilung mit unter- 

breitet werden. 

Ein Aussteller, der Preisrichter ist, darf 

den von ihm ausgestellten Gegenstand 

nicht prüfen, doch ist dem Exekutiv- 

Komitee für Preisverteilung das Recht 

vorbehalten, den betreffenden Gegenstand 

prüfen zu lassen und über denselben zu 

ı zwecken zur Verfügung gestellt. 

berichten behufs Vervollständigung der 

Geschichte der Ausstellung. Ob der Be- 

treffende dann auch eine Medaille er- 

halten kann geht, aus dieser Fassung 

nicht klar hervor. Die. Prüfungsarbeiten 

beginnen am ı. Juni, bei den zeitweiligen 

Ausstellungen zur betreffenden Zeit. 

Leipzig. Internationale Jubiläums-Garten- 

bau-Ausstellung vom 25. August bis 5. Sep- 

tember 1893. 

Der Plan zu dieser unter dem Protek- 

torate Sr. Majestät des Königs Albert 

von Sachsen stattfindenden grossen Aus- 

stellung, die zum szojährigen Bestehen 

des Leipziger Gärtner-Vereins in Leipzig 

auf dem Kuhthurm-Grundstück zwischen 

Leipzig - Plagwitz - Lindenau veranstaltet 

; wird, liegt der heutigen Nummer bei. 

Der Rat der Stadt Leipzig hat einen 

ca. 131/, Aa grossen, von mächtigen 

Baumgruppen umgrenzten, herrlich ge- 

legenen Platz, das »Kuhthurmgrundstück« 

dazu überlassen, auch die für die Univer- 

sitätsstadt Leipzig historisch gewordenen 

Kuhthurm - Gebäude zu Ausstellungs- 

Ein- 

schliesslich der zu errichtenden Haupt- 

halle werden ca. 5000 gm bedeckter 

Raum und einschliesslich einer circa 

6500 ym grossen Teichanlage über 

136000 gm im Freien zur Benutzung 

stehen, und nach dem Plane zu urteilen, 

dürfte das Ganze eine sehr geschmack- 

ı volle Anlage werden. — Das Programm, 

das bei dem »Komitee der Jubiläums- 

Gartenbau-Ausstellung 1393 in Leipzig« 

zu haben ist, weist nicht weniger als 

509 Aufgaben auf, darunter als letzte 

einen Wettbewerb in Warmwasser-Heiz- 

kesseln. 

Dresden. 30. März bis 4. April. Jubi- 

läums-Ausstellung der Gartenbau-Gesell- 

schaft »Feronia« zurFeier ihres 25 jährigen 

Bestehens. Anmeldungen anden Handels- 

gärtner Hermann Raue in Strehlen bei 
Dresden, Vorsitzender der Gesellschaft. 
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Das Haupt des landschaftsgärtnerischen 

Departements, HenrySargentCodman, 

Landschafts - Architekt in der Welt-Aus- 

stellung zu Chicago, starb am 13. Januar 

sehr unerwartet. Obwohl erst 35 Jahre alt, 

so stand erdoch schonanderSpitze seines 

Berufes und kann als Amerikas bedeu- 

tendster Landschafts-Architekt der jün- 

geren Generation betrachtet werden. 

Er war ein Student der Harvard-Uni- | 

versität und hatte ausserdem in Paris in 

den »Beaux Arts« sich vervollkommnet, 

wo er alles lernte, was der grosse Andre 

ihm in seinem Fache lehren konnte. 

Die bedeutendsten Parks und Gärten | 

Englands und des Kontingents hatte er 

gesehen. Eins seiner Werke in Amerika 

ist der Vanderbiltsche Park in Ashe- 
ville, N.C. Die landschaftsgärtnerischen 

Arbeiten im Weltausstellungspark leitete 

er vom Anfang an, und das Hinscheiden 

dieses Mannes wurde 

dauert. 

allgemein 

Der Palmengarten - Direktor Siebert 

wurde zum Präsidenten der Gartenbau- 

be- | 

Gesellschaft in Frankfurt a. M. erwählt. 

Dem Gutsgärtner Meyer zu Herrens- 

hoff im Kreise Gladbach wurde das All- 

gemeine Ehrenzeichen verliehen. 

Matthias Stadler, Vereinsgärtner in 

Gleichenberg (Steiermark), ist nach 

41jähriger Dienstzeit in den Ruhestand 

getreten. 

Julius Hirsche wurde an dessen 

Stelle berufen. 

Der Hofgärtner L. Eberling auf der 

Insel Mainau feierte am ıo. März seinen 
70. Geburtstag. Wir wünschen dem noch 
so ausserordentlich rüstigen Mann, der 

uns im August 1892 so liebenswürdig 

die herrlichen Koniferen etc. zeigte, noch 

viele Jahre in gleicher Thatkraft. 

Der Berliner Gärtnerverein feierte am 

4. März sein 25jähriges Jubiläum unter 

ausserordentlich starker Beteiligung durch 

Abendessen und Ball, Dieser Verein, 

der vorzugsweise aus jüngeren Gärtnern 

besteht, aber auch viele »alte Herren« 

zählt, hat sich in nicht genug anzu- 

erkennender Weise besonders der Aus- 

bildung seiner Mitglieder hingegeben. 

Die Palmengarten-Gesellschaft in Frank- 

furttas Merrfeierte ‘am "2. Februar ihr 

25jähriges Bestehen durch ein grosses 

Fest 

Hofgärtner Kirchhoff ım fürstlich 

Fürstenbergschen Garten zu Donau- 

eschingen feierte am 28. Februar sein 

4ojähriges Dienstjubilläum in seiner 

Stellung in Donaueschingen. Hoffentlich 

bleibt derselbe, der sich bis jetzt unge- 

schwächter Gesundheit erfreut, noch lange 

seiner segensreichen Wirksamkeit er- 

halten. 

W. Kotelmann, früher Gartenbau- 

lehrer ın Proskau, hat am ı. Februar die 

Stelle eines Wander-Lehrgärtners beim 

landwirtschaftlichen Centralverein des 

Regierungsbezirks Königsberg in Öst- 

preussen übernommen. 

NachdemdieFirmaHillebrand &Bre- 

demeier auf freundschaftliches Überein- 
kommen hin am ı5. Februar aufgelöst 

ist, wird Herr Hillebrand unter der 

Firma Überto Hillebrand, Pallanza, 

Italien, sein eigenes Geschäft betreiben 

und sich auch ferner besonders mit der 

Kultur von Samen, Blumenzwiebeln und 

Stauden, Samenhandel und Export italie- 

nischer Produkte der Branche befassen. 

Am 27. Januar ist in Tamatave (Mada- 
gaskar) der durch seine Thätigkeit in 

Kamerun bekannte Botaniker Johannes 

Braun im Alter von 34 Jahren dem 



192 Personal-Nachrichten. 

klimatischen Fieber erlegen. 

storbene, ein Sohn des berühmten Bo- 

tanıkers Alexander Braun, war am 

15. März 1859 in Berlin geboren. Nach- 

dem er in Potsdam und Erfurt gärtne- 

rische Auskildung erhalten hatte, war er 

in Innsbruck und dann in den botani- 

schen Gärten zu Heidelberg und Peters- 

burg als Gehilfe thätig. Von August 

1887 bis Januar 1889 war er Mitglied 

der deutschen Forschungsstation in Ka- 

merun, wo er nach dem Zeugnis des 

HauptmannsK und beigrosser Anspruchs- 

losigkeit und einer sehr enthaltsamen, | 

mässigen Lebensweise ausserordentlich 

fleissig und pflichtgetreu für sein Fach 

arbeitete. Seine umfangreichen Samm- 

lungen lebender und toter Pflanzen fan- | 

den nach öfteren Mitteilungen des Aus- 

wärtigen Amtes die ungeteilte AÄner- 

kennung namhafter Botaniker, u. a. der 

Professoren Ascherson und Schwein- 

furth. Auch praktische Anbauversuche 

mit europäischen Gemüsen in Kamerun | 

waren von Erfolg gekrönt. Leider nötigte 

ihn sein Gesundheitszustand, Anfang 1889 

nach Europa zurückzukehren. Er hat 

dann im Berliner botanischen Garten die 

Kamerun mitgebrachten Pflanzen 

Im Jahre 1890 lebte er in 

aus 

kultiviert. 

Brüssel, mit Vorstudien zur Reise nach 

Madagaskar beschäftigt. Im Frühjahr 

1891 begab er sich nach Mauritius und 

von da nach Madagaskar, wo er viele 

Orchideensammelte. Oktober 1891 kehrte 

er nach Europa zurück, versendete die 

mitgebrachten Pflanzen und verbrachte 

den Winter 1892 wiederum in Brüssel. 

Im Juli v. J. trat er dann seine zweite 

Der Ver- | Reise nach Mauritius und Madagaskar 

an, die ein so trauriges Ende nehmen 

sollte. 

A. Ruben, seit ro Jahren Obergärtner 

in der W. Rischerschen Handelsgärt- 

nerei in Leipzig, hat unter der Firma 

Ruben & Moritz in Französisch-Buch- 

holz bei Berlin eine Handelsgärtnerei 

gegründet. 

Der Privatdocent der Botanik an der 

Universität in Berlin, Dr. Krabbe, wurde 

zum Königl. Professor ernannt. 

Garten-Inspektor Ad. Koch in Braun- 

schweig hat die seit 2o Jahren inne- 

gehabte Stelle als Geschäftsführer der 

Sektion für Gartenbau des landwirtschaft- 
lichen Centralvereins des Herzogtums 

Braunschweig niedergelegt. Sein Nach- 

folger ist Garten-Inspektor Hollmann 

im botanischen Garten. 

Wilhelm Mühle in Temesvar wurde 

vom Fürsten von Bulgarien zum Hof- 

lieferanten ernannt. ; 

Garten-Inspektor _F. Katzer in Paw- 

lowsk bei St. Petersburg feierte am 

30. Januar seinen 70. Geburtstag. Be- 

rühmt sind besonders die unter seiner 

Kultur so herrlich gediehenen Cycadeen. 

Dem Oberlehrer a. D. Prof. Dr. Kuhn 

in Friedenau, einer unserer ersten Farn- 

kenner, Mitglied d. V. z. B. d. G., wurde 

der rote Adlerorden 4. Kl. verliehen. 

Dieser Nummer der Gartenflora liegt die erste Nummer der Mitteilungen der 

deutschen dendrologischen Gesellschaft bei und werden auch die folgenden in 
gleicher Weise unseren Lesern zugänglich gemacht werden. Wir empfehlen allen 

Interessenten angelegentlichst, Mitglied der Gesellschaft zu werden. 
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DIANTHUS HYBRIDUS ‚GARTENBAUDIRECTOR R.BRANDT". 



Dianthus hybridus „Gartenbau-Direktor R. Brandt“. 
Eine neue Nelkenrasse. 

Von Heinrich Amelung und L. Wittmack. 

Hierzu Tafel 1389 und Abbildung 41. 

Im Frühjahr 1891 fiel mir in der Stauden-Abteilung im Garten des 

Joachimsthalschen Gymnasiums zu Berlin unter den verschiedenen Arten 

Nelken, die ich dort kultiviere, ein Exemplar auf, welches sich durch kräf- 

tigen Wuchs und reiche Verzweigung auszeichnete. Im Laufe des Sommers 

teilte ich die Pflanze; beide Hälften wuchsen kräftig weiter, so dass ich zum 

Herbst zwei starke Büsche hatte. Ende Oktober zeigte die eine Pflanze 

Anlage zum Blühen, welchen Umstand ich benutzte, auszuproben, ob die 

Nelke, wenn nicht im Winter, so doch im zeitigen Frühjahr zur Blüte 

kommen würde. Ich überwinterte die Pflanze im Erdhause bei 2—4°R. und 

kamen alle drei entwickelten Blütendolden bei Sonnenwärme Mitte April 

zum Aufblühen; die Blütezeit dauerte bis Ende Mai. Die guten Eigen- 

schaften der Pflanze, bestehend in gedrungenem Wuchs, Widerstandsfähigkeit 

gegen Nässe, leichtem Aufblühen unter Glas, langer Blütendauer und vor 

allen Dingen schöner Farbe, bewogen mich, die Pflanze aus Stecklingen zu 

vermehren, da ein Samenansatz bei der Verkrüppelung der Befruchtungs- 

werkzeuge ausgeschlossen schien. Ich schnitt Ende Mai vorigen Jahres 

17 Stecklinge, steckte sie in drei Töpfe mit verschiedenen Erdmischungen: 

1. recht sandige Mistbeeterde; 2. reine Lauberde; 3. Lehm und ein Drittel 

Sand, und stellte die Töpfe hell, aber kalt. Sämtliche Stecklinge waren 

nach ca. 14 Tagen bewurzelt und pflanzte ich sie Mitte Juni auf ein halb- 

schattiges Beet in gewöhnliche Landerde, 30 cz» im Quadrat. Schon nach 

14 Tagen zeigten sich in den unteren Blattwinkeln eine Menge Triebe, 

welche sich bis Mitte August zu vollständigen Rosetten ausbildeten. Um 

diese Zeit zeigten sich bei der Hälfte der jungen Pflanzen wieder Anlagen 

zum Blühen, worauf ich sämtliche Exemplare in Töpfe pflanzte und in einem 

kalten Kasten, bei reichlicher Lüftung unter Glas hielt. Anfang September 

fingen die Pflanzen an zu blühen und habe ich davon sechs Exemplare nach 

vierwöchentlicher Blütendauer am 13. Oktober 1892 einem Preisgericht des 

Vereins zur Beförderung des Gartenbaues vorgeführt mit der Bemerkung, 

dass fünf davon im kalten Kasten und eins im Zimmer bei geschlossenem 

Fenster aufgeblüht seien. 
Gartenflora 1893. 17 
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Die Nelke blühte somit im Jahre 1892 zweimal. Meinem Ermessen 

nach handelt es sich bei der Nelke um einen Bastard zwischen Dianthus 

barbatus X D. sinensis. 

Berlin, Joachimthalsches Gymnasium. 
Heinrich Amelung, 

Obergärtner. 

Abbildung 41. Dianthus hybridus »Gartenbau-Direktor R. Brandt«. 

Das Preisgericht hat am 13. Oktober 1892 Herrn Heinrich Amelung 

einstimmig das Wertzeugnis für diese Nelke erteilt, da alle Mitglieder in 

dieser Pflanze eine wichtige Bereicherung unseres Nelkenflores sahen. Die 

Befürchtung, dass die Nelke nur im Herbst blühe, ward im Februar und 

März 1893 widerlegt, wo Herr Amelung dem Verein wieder blühende 

Pflanzen vorführte, an denen er die alten Blüten vom vorigen Herbst ab- 
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sichtlich hatte sitzen lassen. Die grossen, dicht gedrängten Trugdolden 

prachtvoll karminroter Blüten erinnern in der That an die Bartnelke oder 

Klusternelke, Dianthus barbatus, während andererseits der buschige Wuchs, 

der übrigens an sterilen Trieben der Bartnelke sich ähnlich findet, manches 

mit D. sinensis L. gemein hat, wie das aus dem Habitusbilde (Abbildung 41) 

hervorgeht. Der angenehme Nelkengeruch aber scheint mir dafür zu sprechen, 

dass auch die Gartennelke, D. Caryophyllus L., im Spiele sein möchte. 

Zur Veranschaulichung der Unterschiede der in Frage kommenden Arten 

gebe ich nachstehend eine Übersicht der Charaktere. 

Dianthus hybridus 

»Gartenbau-Direktor 

_ R. Brandt« 

| 

D. barbatus D. sinensis D. Caryophyllus 

Pflanze. 15—30 cm hoch, 
dunkelgrün 

Verzweigung . von unten an dicht 

buschig 

Stengel rundlich, glatt, unten 
dicht beblättert 

Blattscheiden . 8 mm hoch, aber 
nur 3 mm verwachsen 

Blattspreite . lineal-lanzettlich, 
spitz, flach, 14 cm 
lang, 14 mn breit | 

Blattrandunterder | ganz fein gesägt 
- Lupe 

Blüten . in dichter Trugdolde 
zu 3—12 Blumen, 
von Laubblättern 

gestützt 

Kelch . eylindrisch, dick, 
20 mm lang, 8 mm | 

Durchmesser 

Schuppen an der eilanzettlich, lang 
Kelchbasis pfriemlich zugespitzt, 

oft ?/,—!/, so lang 

30—40 cn hoch, 
dunkelgrün 

buschig 

| etwas kantig, knotig, 
glatt 

6 mm hoch, ganz 
‚verwachsen 

länglich lanzettlich, 
stumpfer, flach, 

ılcm lang, 25 mm 
breit 

länger gesägt 

in dichter Trugdolde 
von Laubblättern 

gestützt 

cylindrisch, dünn, 
16 mm lang, 4 mm 

Durchmesser 

| blattartig, pfriemlich, 
ı 1—1’/, mal so lang 
, als die Kelchröhre 

als die Kelchröhre | 

Kelchzähne . dreieckig, spitz, 
5 ınm lang 

Blumenblattlänge 30 - 32 mn 

Davon der Nagel 20 mm 

Spreite, breit spatelförmig, 
am Rande gezähnelt 
und etwas wellig, 
allmählich in den 
Nagel verschmälert 

Geruch. stark nelkenartig 

| schmal dreieckig, 
pfriemlich zugespitzt 

23— 25 mm 

I5 mm 

rundlich, plötzlich 
in den Nagel ver- 

schmälert 

fehlt 

20—30 cm hoch, 

dunkelgrün 

von unten an dicht 
buschig 

dünn, stielrund, 
knotig, fein behaart 

2,5 mm hoch, ganz 
verwachsen 

länglich lanzettlich, 
über der Mitte am 
breitesten, flach, 

7 cm lang, S—10mm 
breit 

ganz fein gesägt 

zu I—3 

eylindrisch-eiförmig, 
dick, 15 mın lang, 
8 mm Durchmesser 

eilanzettlich, kurz 
zugespitzt, halb so 
lang als die Kelch- 

röhre 

dreieckig spitz 

35 mm 

17 mm 

breit spatelförmig, 
grösser im Verhältnis) 
als bei allen anderen 

fehlt 

50—60 cm hoch, 
blaugrün 

nicht so buschig 

kantig, knotig 

ca. 3 mm hoch, 
ganz verwachsen 

lineal-lanzettlich, 
rinnig, bis 14 cm 
lang, bis 7 mın 

breit 

ganzrandig 

zu I—3 

cylindrisch, dick, 
25 — 30 mm lang, 

8— 10 Durch- 
messer 

breit eiförmig, 
kurz zugespitzt, 
!/, so lang als die 

Kelchröhre 

dreieckig spitz 

ca. 35 —40 min 

ca. I5 mm 

ca. 20 mm 

breit spatelför- 
mig, plötzlich in 
den Nagel ver- 

schmaälert 

meist stark 
nelkenartig 

I 35 
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Es giebt nach V ilınorin, les Fleurs de pleine terre, eine Varietät der chine- 

sischen Nelke: D. sinensis latifolius Hort. (D. sinensis hybridus corymbosus 

Hort.), welche sich durch längere, breitere, dunkelgrüne Blätter auszeichnet, deren 

Form zwischen der von D). barbatus und D. sinensis steht; die Blumen sind 

einzeln oder zuweilen in Gruppen etwas nach Art der Bartnelke. Die Stengel sind 

aber an der Basis weniger verzweigt als bei der Chineser Nelke. — Offenbar ist 

das eine ganz andere Pflanze, die dazu auch keinen Geruch besitzt. 

Die in der Versammlung des Vereins zur Beförderung des Gartenbaues am 

23. März d. ]J. vorgeführten Nelken waren von solcher Schönheit, besonders auch 

von einer so schönen Lichtfarbe, dass Herr Reid, von der Fırma Reid & Borne- 

mann, London, der zufällig anwesend war, nachdem er sie kaum gesehen, sofort 

das Eigentumsrecht erwarb, und nun kauften noch am selben Abend mehrere Ber- 

liner Gärtner ihm wieder viele Exemplare ab. 

Die Blumen erschienen uns fast noch schöner als im Herbst, obwohl sie nicht 

ganz so wohlriechend waren wie damals; der Wuchs war noch niedriger, nur ı5 bis 

25cm hoch, dabei waren die ganzen Pflanzen dicht besetzt mit Blüten, wenngleich 

oft nur drei zusammenstanden, im Gegensatz zu den reichblütigen Trugdolden des 

Herbstes. Im Laufe des Sommers werden die Pflanzen gewiss wieder etwas 

höher werden. s 

Wir haben es hier mit einem Bastarde zu thun, der eine ganz neue Nelken- 

rasse darstellt, eine Rasse, die um so wertvoller ist, als sie im Herbst und ersten 

Frühjahr blüht, wo grosser Bedarf an Schnittblumen ist. 

Erklärung der Abbildungen auf Tafel 1389. 

ı. Diantnus hybridus »Gartenbau-Direktor R. Brandt«, Zweig in natürlicher Grösse. 2. Blattrand. 

3. Einzelne Blüte, zuweilen mit längeren Stützblättern. 4. Kelch und Kelchschuppen der Garten- 

nelke, D. Caryophyllus. 5. Blatt und Blüte der Chineser Nelke. 6. Blatt und Blüte der Bartnelke 

D. barbatus. 

L. Wittmack. 

Die Weltausstellung in Chicago. 
Hierzu Abbildungen 42—44. 

Die Weltausstellung in Chicago, welche uns oftmals in diesem Jahre in 

diesen Spalten beschäftigen wird, geht nun mehr und mehr ihrer Vollendung 

entgegen. Die Zeit der Eröffnung ist zwar nicht mehr fern und ein gut 

Teil Arbeit muss ın diesen drei Monaten noch gethan werden. In jeder 

‚Abteilung ist man jedoch der Meinung, bis zum festgesetzten Termine fertig 

zu sein und selbstverständlich auch in der Gartenbau-Abteilung. Gerade für 

dieses Departement liegen ja die Verhältnisse so, dass nicht alle Ausstellungs- 

gsegenstände dauernd aufgestellt sind, da manche schon nach mehreren 

Wochen wieder entfernt werden, um anderen Platz zumachen. Die Gartenbau- 

Ausstellung wird also sicher am ı. Mai ihre Thore öffnen und ein Wettstreit 

der Gärtner aller Kulturländer wird beginnen. Alle Staaten der Union von 

Nordamerika, sowie 39 fremde Nationen beteiligen sich, und aus jedem 

dieser Länder trafen bereits Ausstellungsgegenstände ein. Doch mit ihnen 

wollen wir uns erst später beschäftigen, wenn alle beisammen sind, und jetzt 

uns erst damit vertrauter machen, wo sie placiert werden. 
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Unter den im Ausstellungspark für die zwölf Hauptabteilungen errichteten 

Gebäuden, wahren Schlössern und Palästen, hat das für den Gartenbau auf- 

gestellte eine sehr schöne Lage. Alle Gebäude liegen unmittelbar am 

Wasser oder wenige Schritte davon ent- 

fernt, und sind sehr bequem, auf jede 

Weise, zu Wasser und zu Lande zu er- 

reichen. | 
Die Gartenbauhalle schaut mit ihrer 

prächtigen, nach Osten gewendeten 

Frontseite auf die in einem künstlichen 

See liegende, 16 acres grosse Insel und 

darüber hinaus über die zwischen dem 

Industriepalast und dem Gouvernements- 

gebäude liegenden Rasenflächen auf den 

Michigan-See. Die Aussicht, welche sich 

also vor der Vorderseite ausbreitet, ist 

eine ziemlich beträchtliche und im Ver- 

gleiche mit den anderen Gebäuden so- 

gar die weiteste. Die Hinterseite des 

Gebäudes liegt noch über 300 englische 

Fuss vom Grenzzaun der Westseite ent- 
Gartenbauhalle in Chicago. 

fernt, und befinden sich auf dieser Fläche 2 

noch zwölf Rasenplätze in regelmässigen = 

Quadrat- oder Rechteckformen, und 5 

ausserdem die acht Hilfsgewächshäuser S 

mit den Heizungsanlagen, durch welche R 

auch gleichzeitig die Gartenbauhalle in hr 

diesem Winter erwärmt wird. Die Ab- E 

bildung 44 zeigt die Rückseite der Halle = 

von der Nordostecke aus. Sie erscheint = 

uns als ein langgestrecktes einfaches Ge- 

bäude, doch die Abbildung 43 auf S. 198, 

welche den Haupteingang in den Dom 

in der Mitte der Vorderseite (Abb. 42) 

darstellt, zeist uns ein: Stück , der 

prächtigen Ausführung dieses Hauses. 

Betrachten wir nun den Grundriss”) 

und das Gesamtbild von der Rückseite 

(Abb. 44) zusammen, so sehen wir, dass 

ein riesiger Mitteldom der Hauptgedanke 

des Architekten gewesen ist, und an den Dom schliessen sich nach der Nord- 

*) Die Abbildung desselben folgt im nächsten Heft. 
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und Südseite zur Verbindung der in der Längsrichtung querstehenden 

Pavillons je eine vordere und eine hintere Halle. 

Die Gesamtlänge von der Nord- zur Südecke ist 998 Fuss, bei einer 

Breite von 250 Fuss. Der in der Weite 250 Fuss messende Dom hat bis 

zur Spitze 137 Fuss, die vier Verbindungshallen sind einstöckig, die Pavillons 

"*r Sunpjigqy 

‘'osesıyy ur affeynequszeg 19p 10ygJsSuwsurydner 

aber haben zwei Stockwerke. Dom wie Verbindungshallen haben ganz und 

gar Glasdach und letztere haben auch noch nach der Ost- und Westseite 

dicht aneinander sich reihende Seitenfenster. Zwischen der vorderen und 

hinteren Verbindungshalle, rechts wie links vom Dom, befindet sich noch 

je ein unbedeckter Hof von 250 Fuss Länge bei S8 Fuss Breite. Die Ver- 

bindungshallen sind von derselben Länge, aber etwas breiter. 
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In dem weiten und hohen Raume des Domes werden unsere grossen, 

für Dekorationszwecke in Winter- und Palmenhäusern gebräuchlichsten 

Pflanzen der warmen Zone in Form einer wildtropischen Landschaft grup- 

piert werden. Obwohl schon hunderte von reichhaltigen Pflanzensendungen 

hier hineingebracht sind, so fehlt doch noch viel, bis der Raum genügend 

voll ist. Alle Länder leisten hierzu Beiträge und auch Deutschland stehen 

hier 1000 Quadratfuss zur Verfügung. In den beiden vorderen Hallen 

werden anschliessend an diese Tropenlandschaft unsere niederen Dekorations- 

pflanzen für Wohnzimmer und dergleichen, sowie allerlei Dinge, die hierbei 

gebraucht werden, ihren Platz finden. Die Felsenanlagen senden hier hinein 

ihre Ausläufer, und Gruppen von Kakteen, Tische mit Begonien und 

Abbildung 44. Rückseite der Gartenbauhalle in Chicago. 

Lilien, sowie vielen Pflanzen, die oft gewechselt werden, kommen hierher. 

In den hinteren Hallen werden dagegen die im Gartenbau gebräuchlichen 

und in letzter Zeit patentierten Geräte, sowie bedeutende Samensammlungen 

ausgestellt: Die zwischen den beiden Hallen auf der Nord- und Südseite. 

liegenden Höfe sind offen, und es soll in dem nördlicheren eine kalifornische 

ÖOrangenpflanzung angelegt werden, während in dem südlicheren drei grosse 

Cementbassins für Wasserpflanzen (Nymphaeaceen etc.) Platz gefunden 

haben. Der in diesem Teile am südlichen Ende übrig bleibende Raum soll 

vielleicht für Errichtung eines deutschen Weinrestaurants gebraucht werden. 

Doch ist dies erst noch ein Problem. Aus diesem Restaurant würde man 

dann in den südlicheren Pavillon eintreten und gleich sich unter den anderen 

deutschen Ausstellungsgegenständen befinden. Die zweiten Etagen der beiden 

Endpavillons werden gleichfalls zu Restaurants (d. h. jedoch zum Ausschank 

von Bier, Kaffee etc.) benutzt. 

Auch im Freien, rings um das Ausstellungsgebäude herum, sowie auf 
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der bewaldeten Insel ist deutschen Ausstellern ein beträchtlich grosser Raum 

gewährt, und selbst in der in Midway Plaisance gelegenen Baumschul- 

Abteilung hat Deutschland seinen Platz erhalten. Bezüglich der Grösse des 

zugeteilten Raumes nimmt Deutschland die dritte Stelle ein, und können 

wir in jeder Weise zufrieden sein, da auch der angewiesene Platz vorteilhaft 

gelegen ist und die Aussteller ihre Ausstellungsobjekte zur besten Geltung 

bringen können. G. 

Die Varietäten der Gattung Acer. 

Von Fritz Graf von Schwerin, Wendisch-Wilmersdorf. 

Hierzu 5 Abbildungen. 

(Fortsetzung.) 

III. Negundo. 

(Pax, Monogr., S. 210.) 

7. Acer Negundo Linne. 

(Species 1496.) 

(Pax, Monogr. No. 33.) 

Syn.: Negundo aceroides Moench. 

Negundium fraxinifolium Rafınesque. 

Negundo fraxinifolium Nuttall. 

3 Unterarten mit 29 Formen. 

A) Subsp. vulgare Pax (Monogr. No. 33, var. 1). 

Die Fiederblättchen meist bedeutend länger als breit, auf der Unterseite 

nur dicht neben den Blattrippen spärlich behaart. Vier Varietäten. 

a) Var. nudum Grf. Schwerin. 

Die einjährigen Zweige völlig unbereift; der Reif zeigt sich nur ganz 

vereinzelt und auf kleine Stellen beschränkt am zweijährigen Holze. Die 

Rinde der jungen Triebe ıst dunkelgrün, an den Spitzen bisweilen schwach 

olivenfarben. 

I. quinatum Grf. Schwerin. S. Abbildung. 

Die in allen Anpflanzungen weit verbreitete Form mit regelmässig gezähnten, 

fünfzähligen Blättern von ziemlich dunkelgrüner Farbe. Die Form /röfokatum Dieck 

(Kat. 1885) mit angeblich nur dreizähligen Blättern hat sich nach eigener Angabe 

‚dieses verehrten Dendrologen schliesslich doch als die fünfzählige Form erwiesen. 

2. heterophylium Späth (Kat. 1883). 

Syn.: angustissimum Pax, z. Th. 

Junges Holz und Blätter dunkelgrün; jedes Fiederblättchen von den anderen 

verschieden in Grösse und Form. Blattrand unsymmetrisch, seltener gezähnt, 

häufiger ganzrandig und von hellerer Färbung als der Mittelteil der Blättchen. 

3. aureo-notatum Grf. Schwerin (forma nova). 

Junge Zweige dunkelgrün; die Blätter prächtig goldgelb gefleckt. 

4. aureo-limbatum Grf. Schwerin. 

Syn.: Ac. aureo-marg. hort. (No. ı3 bes. ält. R.). 

Zweige grün, an den Spitzen leicht olivenfarben. Jedes Blättchen ist breit- und 

regelmässig gelb gerandet. 
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5. auratum Späth (Kat. 1891). 

Eine Form, die aus der vorigen gewonnen wurde und in seitlichen Trieben 

fast an jeder Pflanze derselben vorkommt. Das Gelb der Ränder hat sich hier 

über die ganze Fläche der Blättchen ausgedehnt, von denen jede grüne Färbung 

verschwunden ist. Auch die im Schatten wachsenden Blätter sind satt goldgelb 

und nicht grünlich. Die Blätter leiden, der Sonne ausgesetzt, nicht im geringsten. 

Im Spätherbst geht die Farbe in Schwefelgelb über; die Blattstiele sind häufig 

rötlich. 

6. insigne Grf. Schwerin (forma nova). 
Ebenfalls aus Form 4 gezogen. Blättchen grün, mit hellem, gelblich-grünem 

Centrum. 

b) Var. pseudo-californicum Grf. Schwerin. 

Das junge Holz von satter grüner Farbe ohne Beimischung von 

violett oder braun, bedeckt mit weisslichem Reif, der sich dicht und 

gleichmässig bis auf die jüngsten Zweigspitzen erstreckt. Es ist diese 
Varietät als die typische der Unterart zu betrachten, da Sämlinge von var. 

nudum sowohl wie von var. violaceum zum Teil in var. pseudo-californicum 

zurückgehen. In den Baumschulen wird diese Varietät sehr häufig unter 

der falschen Bezeichnung Acer cakfornicum geführt. 

7. pruinosum Grf. Schwerin. 

Syn.!: Ac. cahfornicum hort. 

Blattform meist fünfzählig, seltener drei- oder siebenzählig. Wuchs normal. 

8. nanum Dieck (Rat. 1835). S. Abbildung. 

Äusserst schwachwüchsige Form, die halbstämmig veredelt, schöne kleine 

Kugelbäumchen abgiebt. Schon die zweijährigen Triebe sind nicht mehr grün, 

sondern zum grössten Teil mit brauner, rissiger aber dünner Rinde bedeckt. Die 

Blättchen sind unsymmetrisch, oft ungezähnt und mit den glatten Rändern meist 

etwas nach unten umgebogen, erscheinen also konvex. 

9. erispum G. Don. 

Syn.: angustissimum Pax (Monogr., S. 2ıı) z. Th. 

laciniatum O. Kuntze. 

Blättchen ebenfalls mit konvex eingebogenen Rändern; Blattfarbe ein lebhaftes, 

sehr helles Grün. Wuchs kräftig. 

10. angustifolium Dieck (Kat. 1885). S. Abbildung. 

Parallelform zu Form 2, heterophyllum, jedoch sind die Blättchen an der Spitze 

lang und schmal ausgezogen; das junge Holz besitzt unter dem Reif eine unge- 

wöhnlich hellgrüne, klare Farbe. 

II. guttatum Grf. Schwerin (forma nova). 

Blättchen hellgrün mit noch hellerem, gelblich-grünem Fleck im Centrum. 

Form der Blättchen weniger lang gestreckt. 

I2. aureo-maculatum hort. 

Die älteste gelbbunte Form der Art; die Blättchen sind mit grösseren und 

kleineren goldgelben Flecken besetzt. 

13. aureo-marginatum Dieck (Kat. 1385). 

Das bereifte Holz von sehr hellem Grün. Die Blättchen sind scharf abgegrenzt 

gelb gerandet, schmaler und mit hellerem Gelb als die Form 4, aureo-limbatum. 

14. versicolor Dieck (Kat. 1885). 

Blättchen dunkelgrün mit breiten hellgrünen Rändern. Der Sonne ausgesetzt, 
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verblasst diese Zeichnung allmählich unter einem gelben Schein, so dass die Blätter 

der Zweigspitzen schliesslich einfarbig gelbscheinend werden, während die im tiefen 

Schatten gebliebenen Blätter die dunkele, gerandete Farbenzeichnung bewahren. 

15. argenteo-variegatum hort. 

Syn.: bzcolor Fax, z. Th. 

Die allgemein bekannte, älteste weissbunte Form; ziemlich schwachwiüchsig. 

46. Abbildung zu Acer Negundo. 

18. giganteum. 

Die Blättchen mit so breiter reinweisser Randung, dass die weisse Färbung gegen- 

über der grünen überwiegt. Jugendblättchen blassrosa gerandet. 

16. argenteo-marginatum Deegen (Kat. 1888). 

Sehr starkwüchsig. Blättchen ganz schmal-, fast haarscharf weiss gerandet, im 
Jugendzustande jedoch etwas breiter. Mitunter, doch selten zeigt sich ein Trieb 

wie die folgende Form gefärbt, .so dass man wohl annehmen kann, letztere ist 

hierdurch gewonnen. 
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17. argenteo-limbatum Grf. Schwerin. 

Syn.: argenteo-varieg. robustum hort. bat. 

Sehr starkwüchsig, mit breiter, jedoch die grüne Farbe noch etwas vorherrschen 

lassender, reinweisser Randung der Blättchen, 

c) Var. rubifolium Pax et Grf. Schwerin (Engl. bot. Jahrb. 1892, S. 399). 

Holz der jungen Zweige rein grün mit starkem Reifbelag, enorm stark- 

wüchsig. Blättchen wenig länger als breit, sehr dicht stehend, so dass 

sich ihre Ränder häufig decken. Die Blätter sind doppelt so gross als 

bei jeder anderen Varietät und in der Form denen der Himbeere ähnlich. 

18. giganteum Grf. Schwerin (forma nova). S. Abbildung. 

Blättchen bis 16 cn» lang und Io cz breit, Blätter bis 45 cn lang, dunkelgrün, 

von dichtem Stand. Diese ausgezeichnete Kulturform dürfte eine Neuzüchtung 

allerersten Ranges und von grösster Bedeutung sein, da sie ermöglicht, auch auf 

leichtem Boden Park- und Alleepflanzungen mit grösserem und dichterem Laube 

als selbst die Linde anzulegen. Es wurden einjährige Veredelungen von 2,5 

beobachtet; die Belaubung blieb selbst in dem dürren Sommer von 1892 bis zu 

den ersten Frösten frisch und leuchtend dunkelgrün. 

19. chrysophyllum Grf. Schwerin (forma nova). 

Die vorige Form mit gelbbunten Blättern. 

d) Var. violaceum C. Koch (Dendtrol. I, 545). 
Das junge, dicht bereifte Holz ist von bräunlich-grüner Farbe, die zum 

Herbst meist in ein tiefdunkles Violett übergeht, oder bei einigen aus 

Samen gewonnenen Formen an den Zweigspitzen wenigstens ein rötliches, 

dunkles Oliv zeigt. 

20. robustum Grf. Schwerin. 

Die normale Form der Varietät. Blättchen dunkelgrün und sehr lang gestreckt; 

junges Holz im Herbst fast schwarz-violett. 

2l. rubescens Grf. Schwerin (forma nova). 

Die vier bis sechs jüngsten Blätter an den Spitzen der Triebe sind rötlich 

gefärbt. 

22. petiolatum Grf. Schwerin (forma nova). 

Blattstiel von der Scheide zum ersten Fiederpaar bis 18 cn lang, so dass eine 

Gesamtlänge des Blattes von 4o cm nichts seltenes ist. Da die Fiederblättchen 

jedoch hierbei nicht grösser als bei der Stammform sind, so besitzt die Krone 

dieser Pflanze einen überaus lockeren, lichten Bau, der noch eigentümlicher durch 

den Umstand wird, dass jedes Blatt durch seine grosse Länge leicht hängt. 

23. Iutescens Grf. Schwerin (forma nova). S. Abbildung. 

Sämling von robustum mit hellgrünen Blättchen, die nur wenig länger sind 

als breit, im Gegensatz zu allen übrigen Formen der Varietät. Die der Sonne 

ausgesetzten Blätter nehmen im Sommer eine leuchtend gelbe Färbung an, ähnlich 

der Form 14, versicolor. Das junge Holz wird nie völlig violett, sondern höchstens 

an den Spitzen bräunlich, und ist zwar gleichmässig, aber nur sehr schwach bereift. 

24. discolor Grf. Schwerin (forma nova). 

Vom ersten Austreiben im Frühjahre an zeigt die Oberseite der vier bis Sachs 

jüngsten Blätter jedes Triebes eine helle, schmutzig-gelbliche Färbung, die, wenn 

das Blatt älter wird, allmählich in grün übergeht. Grossblättrig und raschwüchsig. 

25. aureo-variegatum Späth (Kat. 1837). 

Syn.: bzcolor Pax, z. Th. 
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Blättchen lang, spitz, dunkelgrün mit goldgelben Flecken; die gelben Blatt- 
teile leiden in der Sonne. 

26. luteo-pietum Grf. Schwerin (forma nova). 

Blättchen zugespitzt, satt dunkelgrün, mit hellerem, gelbgrünem Mittelfleck 

gezeichnet. 

27. argenteo-notatum Grf. Schwerin (forma nova). 

Blätter dunkelgrün mit reinweissen Flecken, die im Frühjahr zart rosa er- 

scheinen. Junge Triebe im Herbst dunkel-violett. Diese neue und ausgezeichnete 
Züchtung ist die starkwüchsigste aller weissbunten Negundo-Formen. 

B) Subsp. pubescens Grf. Schwerin (Subsp. nova). 

Die Fiederblättchen bedeutend länger als breit, mit bleibender, völlig 

gleichmässig über die ganze Unterseite ausgedehnter Behaarung, an den jungen 

Blättern dicht flaumartig, an älteren weniger dicht. 

28. Bisher nur in einer Form bekannt; in Kultur. 

C) Subsp. latifolium Pax (Engl. Jahrb. 1889, S. 75). 

Syn.: Ac. Neg. texanum Fax (Monogr. S. 212) z. Th. 

Die Fiederblättchen nur wenig länger als breit, in der Jugend auf der 

Unterseite schwach behaart. 

29. Nur in einer Form bekannt; nicht in Kultur. 

8. Acer mexicanum (De Candolle) Pax. 
(Monogr. No. 34 und Nachtr. 1889, S. 75.) 

Syn.: Negundo mexicanum De Candolle. 

Ac. Negundo var. mexicanum O. Kuntze. 

Ac. Negundo var. Parishianum O. Kuntze, 

Ac. serratum Pax. 

Nicht in Kultur. 

Fortsetzung folgt. g lolg 

Sobralia macrantha Lindley. 
Von A. Bode. 

Eine sehr dankbar blühende und schöne Orchideenart, welche aber infolge 

ihrer kurzen Blütendauer auch seltener in Kultur genommen wird. 

Von allen anderen Orchideenarten unterscheiden sich die der Gattung Sobralia 

durch ihren schilfartigen Wuchs. 

Auf einer dünnen, 1—1'/, » hohen Stengel, der einem starkwurzelnden Rhizom 

entspringt und mit scharf zugespitzten und gefalteten Blättern besetzt ist, sitzen 
4—5 Blüten, die jedoch nur in bestimmter Reihenfolge zur Entwickelung gelangen 

Selten blühen mehrere zu gleicher Zeit an einem Stengel; hierdurch wird die 

Blütezeit einer Pflanze auf Wochen verlängert, während die einzelne Blüte bereits 

rach 3—4 Tagen verblüht ist. 

Die Blüten sind sehr gross, von schöner Färbung und Gestalt; auch sind sie 

wohlriechend. Die Sepalen und Petalen sind purpurn und karmoisin gefärbt; die 

Lippe umschliesst die Columna an der Basis; sie ist zweilappig und am Rande 

gewellt; Farbe ebenfalls wie die der anderen Blumenblätter, im Centrum mit einem 
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gelblichen Flecken versehen. Genannte Art variiert jedoch sehr, sodass die Blumen 

zuweilen fast ganz weiss erscheinen. 

Die Blütezeit ist während der Sommermonate; sie hat ihre Heimat in 

Guatemala. 
Als echte Erdorchidee verlangt diese Art zum Gedeihen ein Erdgemisch von 

zwei Drittel Rasenerde, ein Drittel lockere, faserige Heideerde und reichlich Sand. 

Beim Verpflanzen nehme man entsprechend grosse Gefässe, um einen guten Wasser- 

abfluss herstellen zu können, ohne den Raum für die sich stark entwickelnden 

Wurzeln beschränken zu müssen. 

Ein Platz am kühlsten Ende im temperierten Hause bei reichlicher Luft- und 

Wasserzufuhr, besonders vor der Blütezeit, sagt ihnen vollständig zu, und willig 

wird sich der reiche und schöne Blumenflor entwickeln. 

Ist das Erdgemisch hingegen zu leicht und stehen sie zu warm, kann es vor- 

kommen, dass die Pflanzen eine Reihe von Jahren keine Blüten erzeugen, was 

aber auch auf Mangel an genügender Feuchtigkeit zurückzuführen ist. 

Eine andere Art, sie mit Erfolg zu kultivieren, ist die, dass man die Pflanzen 

an einem freien hellen Ort im temperierten Hause auspflanzt; hier wachsen sie 

schnell zu starken Büschen heran. 

Während der Wintermonate, in welchen die Pflanzen weniger vegetieren 

sollen, giebt man mässiger Wasser; ein völliges Austrocknen des Topfballens muss 

jedoch verhütet werden. 

Die Victoria regia im botanischen Garten zu Bonn. 

Es dürfte die Leser interessieren, da in der Gartenflora (1892, Seite 416) 

die Rede von der Erziehung der Victoria aus importiertem Samen war, und diesem 

wahrscheinlich besser ausgereiften Samen eine schnellere Entwickelung und daher 

früher eintretende Blüte der aus demselben erzogenen Pflanzen zugeschrieben wurde, 

etwas über das Gedeihen einer Pflanze zu hören, die aus Samen, der in Kultur 

gereift, erzogen wurde. 

Schon seit längeren Jahren entwickelte sich die Victoria im hiesigen botani- 

schen Garten besonders freudig, aber in dem verflossenen, teilweise wahrhaft 

tropischen Sommer war dieselbe aussergewöhnlich üppig, und für lange Zeit bildete 

das tropische Wasserpflanzenhaus einen Hauptanziehungspunkt für das Publikum. 

Die Wasserwärme ‘wurde auf 20o—25°R. gehalten und die der Luit betrug 

15—25°R., stieg aber bei starker Sonneneinwirkung, trotz steter Lüftung oft weit 

höher, da das Haus in der Mitte der Glaskuppel garnicht und nur an den Seiten, 

der dort aufgestellten Pflanzen wegen, etwas beschattet war. 

Die Aussaat der Samen, aus dem Hamburger botanischen Garten stammend, 

erfolgte am ı2. Januar, und wurde eine kräftige Pflanze nach Entwickelung des 

ı6ten Blattes (einschliesslich der Cotyledonen) am 4. Mai ausgepflanzt. Am 

17. Juli, gleichzeitig mit dem 34ten Blatte erblühte abends 6 Uhr die erste Blume, 

die zweite am 21. Juli, die dritte am 25. Juli, die vierte am 30. Juli, die fünfte am 

3. August, die dreizehnte und letzte Blume am 9. September. 

Von den ersten künstlich befruchteten Blumen war die erste Samenkapsel 

am 12. September ausgereift und enthielt etwa 250 Samen, die zweite, am 22. Sep- 
tember ausgereift, brachte 304 Samen, zwei weitere Samenkapseln enthielten zu- 
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sammen etwa 550 Samen, so dass im ganzen also über ııoo Samen geerntet 

wurden. Beim Entfernen der Pflanze fanden sich noch zwei Kapseln mit zahl- 

reichen, halb entwickelten Samen vor. 

Die Zahl der Blätter belief sich bis zum 22. September auf 5ı Stück, der 

grösste Blattdurchmesser mit hochstehendem Rande betrug 2,06 »z, der aufstehende 

Rand beim 38ten Blatte mass ıı cz, der grösste Blumendurchmesser 22,5 cm. — 

Die Tragfähigkeit des grössten Blattes, dem ein dünnes breites Brett aufgelegt 

war, ergab 60 Ag. 

Am Rande des Bassins blühten üppig entwickelte Nelumbium speciosum, ver- 

schiedene Nymphaea-Arten, von denen zumal N. zanzibariensis und zanz. rubra 

schon als Frühlingssämlinge, also einjährige Pflanzen, als dankbar blühend hervor- 

gehoben werden müssen; üppig wucherten Myriophyllum proserpinacoides, das 

einjährige Wasserfarn Ceratopteris thalictroides, Hydrolea spinosa, Neptunia ole- 

racea, Sagittarıa montevidensis; dazwischen die Schwimmer: Pistia Stratiotes, 

Trianea bogotensis. 

In schönster Entwickelung zeigten sich die Papyrusstaude, Papyrus antiquorum 

(Samen gebend), Cyperus textilis, C. alternifolius und C. laxus, das Zuckerrohr, 

Saccharum officinarum und die Reissorten: Oryza sativa, O. sativa aristata und O. pe- 

rennis. Die eisernen Träger waren mit Cissus discolor und Momordica Charantia 

umrankt, welche sıch unter der Kuppel zu einer reizenden Guirlande vereinigten, 

da die dunklen, schön gezeichneten Blätter von Cissus mit dem hellen Laub und 

den goldgelben Früchten der Momordica, die aufgesprungen ihre scharlachroten 

Samen zeigten, trefflich kontrastierten. Die Tabletten, durch einen Weg vom Bassin 

getrennt, zeigten tropische Nutzpflanzen, wie: Theobroma Cacao, Erythroxylon 

Coca, Guajacum officinale und sanctum, Swietenia Mahagoni, Myroxylon Pereirae, 

Cinnamomum zeylanicum, Amomum aromaticum, Zingiber officinale, . Curcuma 

leiorrhiza, longa und Zedoaria, Tamarindus indica, Pogostemon Patschouli, Indigo- 

fera Anil, Vanilla aromatica, Artocarpus integrifolia und incisa, CaesalpiniaSappan, Bixa 

Orellana, Anona Cherimolia, Santalum album, Maranta arundinacea, Sızygium Jam- 

bolanum, Crescentia Cujete, Cordia Sebestana, Piper nigrum, Cubeba und Betle; 

die verschiedenen Baumwollenstauden (Gossypium-Arten), reife Samen liefernd, 

Phoebe barbusana, Pilocarpus pennatifolius, Acacia vera u. a. m. 

Die interessante Telegraphenpflanze Desmodium (Hedysarum) gyrans und 

Mimosa pudica, erstere mit ihren kleinen Seitenblättern in steter Bewegung und 

letztere zahlreich vertreten, dazu die Bombardierpflanze, Pilea serpyllifolia, unter- 

hielten stets von neuem die Besucher. Buntfarbige tropische Caladien, Anthurium- 

Arten, schön in Blüte und auch in Blattzeichnung und andere Araceen; Wedel- 

treibende Cycadeen, blühende Gesneraceen, farbige Begonien, Impatiens Sultani 

und Marianae; üppige Fittonien, blühende 'Torenien, Dieffenbachien, Pandanus 

Veitchi und javanicus fol. varieg,, Dracaenen und Cordylinen, Nepenthes, Medi- 

nilla magnifica, Farne und Selaginellen, Costus zebrinus, Klugia Notoniana, bunte 

Peperomien, Sanchezia nobilis, Columnea Schiedeana, Antiaris toxicaria; Maranten 

in herrlichen Blattzeichnungen, aufgehängte Bromeliaceen und Orchideen vervoll- 

ständigten das tropische Bild, über welches Kenner der Tropen ihre höchste 

Anerkennung aussprachen. 

Jedenfalls verdanken wir dem sonnenreichen, zeitweise enorm heissen Sommer 

eine so treffliche Entwickelung in erster Linie, denn ohne Sonnenlicht und hohe 

Wärme ist ja des Gärtners Mühe oft eine vergebliche, besonders aber wenn es 

gilt, tropische Pflanzen zu vollkommener Entwickelung zu bringen. — Der Samen- 

ansatz so mancher im Freien aufgestellten Topfpflanze beweist, was hohe Tempe- 
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ratur in kurzer Zeit hervorzubringen vermag; gewiss hätten wir in dieser Hinsicht 

noch viel günstigere Erfolge zu verzeichnen, wenn nicht der Temperaturwechsel so 

überaus schroff in dem verflossenen Sommer gewesen wäre. — So ist es auffallend, 

wie manche Pflanzen, z. B. die wärmebedürftigen Cucurbitaceen, in der Entwickelung 

zurückgeblieben sind, und manche Pflanzen bei der tropischen Hitze, verbunden 

mit grosser Dürre, einen förmlichen Stillstand in der Vegetation zeigten, ja selbst 

öfter verbrannten, wie es unter anderen auch in manchen Weinbergen am Rhein 

beobachtet wurde; auch künstliche Bewässerung reichte da nicht mehr aus und ist 

ja in vielen Fällen unmöglich. 

ToBeissner, 

Königl. Garten-Inspektor in Poppelsdorf bei Bonn. 

Die Japanische Klettergurke. 
Von H. Grussdorf, in Firma Martin Grashoff, Quedlinburg. 

Auf Ihre werte Anfrage bezüglich der japanischen Klettergurke, von der ich 

viele Kilo Samen einführte, teile ich Ihnen zur Vervollständigung des bereits früher 

brieflich angeführten noch nachstehendes mit: 

Die Belaubung ist dunkelgrün, das Blatt sehr kräftig behaart, auch grösser und 

üppiger als bei der gewöhnlichen deutschen Gurke. Die Blüten sitzen meist 

büschelförmig, die Frucht ist walzenförmig von ca. 30cm Länge, dunkelgrün, 

in der Reife braun-grau-gelblich lederartig, fast durchgehends weisslich genetzt und 

gerissen, ohne Warzen, weissfleischig, von vorzüglichem mildem, leicht aromatischem 

Geschmack. Der Fruchtansatz ist meistens ein sehr reichlicher, bis zu 2o Früchten 

an einer Ranke. Der Samenansatz ist ziemlich gering. 

Ich habe meine Aussaaten in drei verschiedenen Zeiträumen gemacht: sehr 

früh, mittelfrüh und spät, und habe dabei gefunden, dass der sehr frühen Aussaat 

unbedingt der Vorzug gebührt. Der Fruchtansatz währte bis in den Oktober hinein 

und sind die Pflanzen erst durch den eingetretenen Herbstfrost zerstört worden. 

Der Fruchtansatz vom September ab ergab zu meiner freudigen Überraschung die 

schönsten, formgerechtesten sogenannten Pfeffer- oder Pickle-Gurken, wie solche 

vordem nicht schöner gezogen worden sind. Ich habe davon scheffelweise bleistift- 

dünne, feingewarzte, 6—1Io cn lange Früchte abnehmen lassen und sehr gut ver- 

wertet. Gerade dieser Umstand giebt meiner Meinung nach der Klettergurke einen 

besonderen hervorragenden Wert. 

Wenn der vielseitige Anbau dieser Gurkenneuheit im vergangenen Jahre zu 

den verschiedensten widersprechenden Urteilen geführt hat, so kann das eigentlich 

nicht weiter Wunder nehmen. Man muss nur bedenken, wer alles sich mit dem 

Vertriebe der Klettergurke befasst hat und was alles wohl als Klettergurke zum 
Verkauf gekommen sein mag! 

Wenn ferner über das Fehlschlagen der Kultur selbst geklagt wird, so dürfte 

das in der teils sehr mangelhaften Ausführung derselben zu suchen sein. Der 

Laie glaubte schon genug gethan zu haben, wenn er die Samenkerne neben einem 

dicken Holzpfahl oder einer Bohnenstange in die Erde gebracht hatte. 
Ich habe jedem Auftrage, auch selbst dem kleinsten, eine kurze gedruckte 

Kulturanweisung beigefügt, deren Inhalt ich heute noch, nach den mittlerweile 

weiter gemachten Erfahrungen aufrecht erhalten kann. Diese Kulturanweisung setzt 

aber echten Samen voraus und nicht etwa auch gefälschten. Eine solche Kultur- 

anweisung lasse ich hier folgen. 
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Neue Japanische Klettergurke 

(auch kletternde Delikatessgurke genannt). 

Diese neue Gurkensorte wird an Stangen, Ruten, Reisig, Spalier oder Draht- 

geflecht hochgezogen, wächst sehr üppig und kräftig ca. 2 »» hoch. Eine Pflanze 

liefert vom Juli ab bis spät in den September hinein durchgehends 20—25 sehr 

schön geformte, feinschmeckende, 20—30 cm lange, sehr fleischige, dicke, dunkel- 

grüne Früchte (Gurken); für den Rüchengebrauch, als Einmach-, namentlich auch 

als Salatgurke besonders geeignet. 

Diese Gurken-Neuheit ist besonders allen Gemüsezüchtern wegen ihrer ausser- 

ordentlichen Widerstandsfähigkeit gegen nasse und kalte Witterung zum Anbau zu 

empfehlen, weil sie unseren einheimischen Sorten gegenüber dennoch sichere Er- 

träge liefert. Die Aussaat ist nicht zu spät an recht sonnigen warmen Lagen in 

gut gedüngtem lockeren Boden auszuführen. Die junge Pflanze bedarf notwendig 

Reisig oder Drahtgeflecht, um sich anklammern zu können, nötigenfalls muss hier 

künstlich nachgeholfen werden. Eine spätere Düngung durch Dungaufguss ist 

sehr anzuvaten. 

Quedlinburg 1892. Martin Grashoff. 

Ich habe öfter, sogar von sachverständiger Seite spotten hören, dass unsere 

hiesigen Gurkensorten ebenso gut klettern würden, als die in Rede stehende Neu- 

heit, wenn man sie an Draht oder Reisig hochzöge. Die ausgedehntesten, ein- 

gehendsten Versuche mit fast allen unseren einheimischen Landgurkensorten haben 

diese Behauptung aufs glänzendste Lügen gestraft. 

Ich habe mich mit derartigen Versuchen fast mehr als nötig, persönlich befasst 

und zwar in rationellster Weise, indem ich ganze Reihen verschiedener einheimischer 

Gurkensortenmitin dieKloben (Beete) derjapanischen Rlettergurke aufgenommen hatte. 

Das Resultat war, dass keine einzige deutsche Sorte zum Klettern Neigung zeigte 

und dass sämtliche Pflanzen, obwohl mehrere Male künstlich angeheftet, nicht über 

einen Fuss Höhe hinauskamen und bereits fast total eingegangen waren, als die 

daneben stehenden Klettergurken die Höhe von über 2,» erreicht hatten und 

Früchte zu tragen anfıngen. 

Soweit von der japanischen Rlettergurke Originalsaat. 

Der erste Nachbau aus bier geerntetem Samen hat folgende Resultate ergeben: 

Belaubung nicht so dunkel, ‘also mehr hellgrün. Blatt und Blüte wie bei 

Originalsaat. Einige Pflanzen setzten anfangs nicht an, sondern erst in Höhe von 

in über dem Erdboden. Solche Pflanzen zeigten sich gleich von Anfang an von 

hellerer und weniger kräftiger Belaubung. Frucht verschieden, nur noch teilweise 

genetzt, nicht so dunkel, sondern etwas heller grün, sehr feinschalig, kurz, mittel- 

lang, lang und sehr lang. Der Fruchtansatz geschah erheblich früher, als bei 

Pflanzen aus Originalsaat. Die langen und sehr langen Früchte waren nicht walzen- 

förmig, sondern besassen eine längere oder kürzere Halsbildung und zeigten sich 

auch teils gekrümmt. Die Farbe der Früchte in der Reife war heller resp. mehr 

gelb. — Die Originalfrüchte waren gelbbraun und genetzt. 

Die grosse Verschiedenheit der Formen hat mich veranlasst, eine genaue 

Sortierung damit vorzunehmen und die Sorten schon dieses Jahr einzuführen. Ob 

dieselben schon alle konstant sind oder ferner noch variieren werden, bleibt ab- 

zuwarten. — Ich wollte aber verhindern, dass man mir von anderer Seite zuvor- 

käme. — Die von mir als neu eingeführten Sorten sind nach meinem Kataloge 

folgende: 
Gartenflora 1893. 14 
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dunkelgrüne, mittellange Walzen (Originalsorten); 

dunkelgrüne, lange Walzen; 

. dunkelgrüne, besonders lange Schlangen; 

dunkelgrüne, kurze Trauben; 

5. blassgrüne, grünbleibende Walzen. 

Den Anbau der japanischen Klettergurke habe ich 1892 im grössten Mass- 

stabe wie folgt ausgeführt: 

Ich habe in meinem Stadtgarten fünf nach Lage und Bodenbeschaffenheit ver- 

schiedene Kloben ausgewählt. Auf drei dieser Kloben, ca. ı Magdeb. Morgen 

gross, habe ich starke, über 2 » hohe und ca. 8o Schritt lange, mit Draht durch- 

zogene Holzspaliere angebracht, welche reihenweise je 4 Fuss von einander ent- 

fernt stehen; danach sind diese Spalierwände mit aufrecht eingesteckten Pappel- 

und Haselruten in der Spalierhöhe dicht aneinander versehen worden. Bepflanzt 

wurden beide Seiten der Spalierreihen und zwar auf ca. ı'/, Fuss auseinander im 

Verbande. Ich habe Originalsaat, wie auch ersten hiesigen Nachbau, teils kloben- 

weise, teils reihenweise nebeneinander angebaut, um so für mich den bestmöglichen 

Anhalt zu gewinnen. 

Ausser diesen drei Spalierkloben habe ich ferner noch zwei Kloben, mit nur 

aufrecht eingesteckten stark verzweigten Ruten versehen, angebaut, was sich gleich- 

falls sehr gut bewährt hat und weit geringere Kulturkosten verursachte. 

Endlich habe ich noch eine Anzahl Mistbeetkästen mit der Rlettergurke an- 

gebaut. Anfänglich habe ich diese Kultur leicht getrieben, nach dem Abtreiben 

erholten sich die Pflanzen wieder, haben, nachdem mit Reisig besteckt, weiter 

Früchte getragen, bis sie im Herbst durch Frost zerstört wurden. Im kommenden 

Sommer werde ich den Anbau noch erweitern und mein Augenmerk hauptsächlich 

auf die Saatanzucht richten. 

Meine bisherigen Erfahrungen haben mich zu der Ansicht gebracht: Fort mit 

der Originalsaat, nur dem akklimatisierten resp. hier gezogenen Nachzuchtsamen 

gehört die Zukunft. 

RW u HK 

Cattleya Dowiana Bateman. 
Von A. Bode. 

Unter den Cattleyen, welche sich infolge ihrer grossen und schöngefärbten 

Blumen einer allgemeinen Beliebtheit erfreuen, verdient obengenannte Art beson- 

derer Erwähnung. Ihre Heimat ist Costa Rica. 

Obgleich sie zu den schwerblühenden Arten zu zählen ist, insofern sich nur 
bei äusserst sorgfältiger Pflege in jedem Jahre blühfähige Pseudobulben entwickeln, 

und trotzdem die Blumen im Vergleich zu denen anderer Arten von kurzer Dauer 

sind, sollte diese dennoch in keiner Sammlung fehlen, weil sie bezüglich der 

Blumenpracht fast alle anderen übertrifft. 

Die sehr grossen Blumen sind von edler Gestalt; sie sitzen zu 3—5 auf 20 

bis 25 cm langen einblättrigen Pseudobulben. Die Sepalen und Petalen sind hell 
nankinggelb, auf der unteren Seite leicht karmoisin getuscht. 

Die Lippe ist karmoisin-purpurn gefärbt und von leuchtend goldgelben Adern 
durchzogen. 

Die Pflanzen gedeihen am besten in Körben mit faseriger Heideerde und 

lebendem Sphagnum auf einer Unterlage von porösen Ziegelstein- und Holzkohle- 

stücken. Man befestige die Pflanze auf diesem Material so hoch als nur möglich. 
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Sobald der junge Trieb zu wachsen beginnt, muss die Pflanze im Warmhause dicht 

am Glase aufgestellt werden, ohne jedoch den heissen Sonnenstrahlen direkt aus- 

gesetzt zu sein. Ein leichter Schatten von’Leinwand mit breiten Maschen oder 

ein Kalkanstrich wird dies am besten verhindern. Anfangs muss sehr vorsichtig 

gewässert werden; man halte das Moos beständig feucht, ohne dabei den jungen 

Trieb zu benetzen, was, wenn es häufig geschieht, auch den älteren Bulben zum 

Nachteil gereicht, Später, nachdem sich der neue Trieb mehr entwickelt hat, 

gebe man reichlich Wasser und wöchentlich ein- bis zweimal dünnflüssigen Kuh- 

dung. 

Die Entwickelung der Blumen in der schon ausgebildeten Blumenscheide geht 

zuweilen sehr langsam vor sich; durch Aufstellen der Pflanzen an einen recht 

sonnigen Ort kann dieselbe beschleunigt werden. 

Nach dem Verblühen, oder auch schon früher, bringt man die Pflanze in das 

temperierte Haus zurück, wo sie an einem hellen, sonnigen Platz aufgestellt wird. 

Durch mässiges Feuchthalten muss hier, während die Bulben vollständig ausreifen, 

das Austreiben der neu angelegten Augen unbedingt vermieden werden; eine 

Schwächung der Pflanze sowie die Entstehung einer nicht blühfähigen Bulbe würde 

hiervon die unausbleibliche Folge sein. 

Beide Perioden, die des Wachstums und diejenige der Ruhe, streng befolgt, 

werden, wie bei anderen Orchideen auch, stets zu günstigen Resultaten führen. 

Sitzung der Russischen Obstbau-Gesellschaft am 16. Dezember 1892. 
Die Sıtzung der Russischen Obstbau-Gesellschaft vom 16. Dezember 1892 wurde 

von dem Ehrenpräsidenten der Gesellschaft, dem Grossfürsten Nikolai Michai- 

lowitsch, im Saale der Hauptverwaltung der Kosakenheere in höchsteigener 

Person eröffnet. 

Nach Bestätigung des Protokolls wurden folgende eingegangene Schreiben 

verlesen: 

Zuerst ein Brief des Herrn A. Dawydow in Moskau, der in demselben Wesen 

und Richtung seiner Obstbaumschulen klarlegt; sodann von Herrn Ussikow, der 

gegen dıe Feld und Obstgarten schädigenden Mäuse Phosphorpillen empfiehlt. 

Akademiker P. W. Owssiannikow macht auf die kürzlich von einem deutschen 

Gelehrten (Löffler) mit glänzendem Erfolge angewandten, nur Mäuse tötenden 

Bakterien aufmerksam. 
Herr M. Barabanow schlägt in einem Schreiben vor, seitens der Landschafts- 

verwaltungen Obstbaumschulen anzulegen, wozu je 2000 Rbl. Silber genügen würden; 

zur Beschaffung dieser Mittel verweist Schreiber auf den von der Regierung pro- 

jektierten Meliorationskredit.. 

In einem zweiten Schreiben macht M. Barabanow darauf aufmerksam, dass 

der angeblich durch Kalkanstrich an den Obstbaumstämmen beobachtete Schaden 

nicht existiere, ihm wenigstens dieser Anstrich sicheren Nutzen gebracht habe. 

Über alle diese Schreiben wurden Ansichten geäussert, jedoch ohne die Schreiber 

zu widerlegen. 

Ein von Frau Woronowitsch eingegangener Brief protestiert gegen die von 

den Herren Tschernjajew und Myschenko geäusserte Ansicht, für Obstprodu- 

zenten seien keine Kommissionäre nötig. Im Gegenteil, habe man gute Markt- 

sorten, ernte selbst und organisiere den gemeinschaftlichen Verkauf richtig, anfangs 

ohne grosse Ausgaben, so beweise das Prosperieren vieler solcher Kompagnien 

den Nutzen derselben für den Einzelnen. 
* 14* 
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Zum Schluss sprach Herr Professor Kaigorodow in fesselnder Weise über 
dem Obstbau nützliche Vögel und illustrierte seinen Vortrag durch Vorzeigen aus- 

gestopfter Exemplare. 

Redner teilt die von ihm besprochenen Vögel in unbedingt und bedingt nütz- 
liche. Zu ersteren gehören in erster Linie alle Meisenarten, welche durch uner- 

müdliches Vertilgen von Eiern schädlicher Insekten von grossem Nutzen sind. 

Dann kommt das Goldhähnchen, der Weidenzeisig, der Fliegenschnäpper, die 

Goldammer, der Gartenrotschwanz, der Wendehals, der Ziegenmelker, der kleine 

Specht, der Kukuk, der Pirol (die beiden letzten vertilgen hauptsächlich behaarte 

Raupen, die anderen Vögeln nicht zusagen), dann der Feldsperling, soweit der 

Obstgarten, nicht das Kornfeld in Betracht kommt. Zu den bedingt nützlichen 

Vögeln gehören die Drossel, der Staar, der Mönch, die Saatkrähe, Dohle, Krähe, 

die Eulen, mit Ausnahme des Uhu, der Mäusebussard, der Mäusefalke u. s. w., von 

jedem dieser Vögel gab Professor Kaigorodow ein möglichst vollkommenes 

Bild ihrer Lebensweise resp. Nützlichkeit und kam schliesslich darauf, dass das 

neue Jagdgesetz mit seiner Klassifikation der nützlichen und schädlichen Tiere 

einer gründlichen Revision bedürfe, daher die Obstbau-Gesellschaft ebenso wie 
andere Gesellschaften des Gartenbaues, der Landwirtschaft, der Geflügelzucht 

und des Tierschutzes die Pflicht haben, zur Berichtigung etwaiger falscher Auf- 

fassungen beizutragen. 

Die Folge dieses Vortrages war die Wahl einer Kommission zur Verarbeitung 

dieser Frage und demnächstigen Schritten bei der Regierung. 
Um den Landschullehrern das Organ der Gesellschaft zugänglich zu machen, 

beschliesst die Gesellschaft, für dieselben 1600 Exemplare zu dem auf 2 Rbl. jähr- 

ich ermässigten Preise abzugeben. 

Der Kassierer Baron Rausch von Traubenberg empfiehlt allen Mitgliedern, 

auf das Organ der Gesellschaft zu abonnieren. Die Sitzung dauerte bis ıı Uhr. 

R. M. Hinckeldeyn, St. Petersburg. 

Notizen über Crinum-Arten. 

Crinum pratense ist nicht neu, wohl aber sehr schön, willig blühend und hart 

resp. widerstandsfähig. Es ist wenig verbreitet und fand sich bis vor wenigen 

Jahren nur in den Herbarien und in einzelnen Exemplaren in englischen Gärten. 

Herbst beschrieb es zuerst und hatte es wohl aus Indien, wo es an einigen Orten 

gemein ist, bekommen. Cr. longifolium Roxburgh ist synonym. Es variiert ungemein. 

Baker giebt allein 3 Varietäten an: corıfolium Roxb., elegans Carey und venustum 

Carey. Es wächst in grasreichen Niederungen, welche zeitweise überschwemmt 

werden, in ganz Ostindien. Dorther wurde es neuerdings massenhaft nach Italien 

eingeführt und von dort verbreitet. Es ist so hart als Cr. capense und dürfte, wie 

dieses behandelt, selbst den deutschen Winter unter trockener Laubdecke über- 

dauern. Die Blüten erscheinen reichlich den ganzen Sommer, sind wohlriechend, 

weiss, oft inkarnat und zu Bindezwecken wie geschaffen. Man darf seine birn- 

förmigen Zwiebeln ziemlich tief pflanzen und ganz mit Erde bedecken, es schadet 

nicht. Nicht alle Crinum lieben, so tief zu stehen und sterben leicht ab. Sie wachsen 

oft zwischen Geröll und in Felsspalten, wo ihre Zwiebeln völlig freiliegen. Crinum 

pratense vermehrt man ziemlich schnell durch Brut. Samen bringt diese Art selt- 

samerweise hier in Neapel bisher nicht. Crinum pratense bildet ein vortreffliches 

Objekt für den Handel und sollte von grossen Zwiebelhandlungen stets 
geführt werden. 
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Crinum lineare Linn. fils oder Crinum revolutum Herb., Crinum algoense Herb. 

ist ebenfalls nicht neu. Aber Baker sagt: Es findet sich im British Museum ein 

getrocknetes Exemplar aus dem Jahre 1779 aus Kewgardens, ist jetzt aber nicht 

in Kultur. Wir haben es vor 5 oder 6 Jahren wieder aus dem Berglande einge- 

führt. Es bildet blattreiche Büsche mit tief sitzender, mittelgrosser Zwiebel und 

verhält sich ähnlich wie Crinum pratense und capense. Es treibt im April, ist 

völlig ausdauernd im Klima von Neapel ohne jegliche Decke und blüht vom Juni bis 

August mit 5 oder mehr Blumen auf langem Schafte. Die Blumen sind weiss oder 

rötlich mit lebhaft roten Staubfäden. Die wohlriechenden, schönen Blumen eignen sich 

sehr gut zu Bindezwecken. Will man es zu reichlichem Blühen zwingen, so nehme 

man der Mutterzwiebel fortgesetzt die Brut weg, welche sich gerne und reichlich 

bildet, und durch welche diese Art sich schnell und reichlich vermehren lässt. 

Die Kultur bietet überhaupt keinerlei Schwierigkeiten. Es gedeiht in jedem Boden, 

nımmt jede Dungart gerne an, wächst ungeheuer rasch und üppig, liebt sonnige, 

feuchte Orte, viel Wasser ım Sommer und passt auch vortrefflich zur Topfkultur. 

Merkwürdigerweise bringt auch diese schöne Pflanze hier niemals Samen. Ob diese 

Erscheinung mit der massenhaft erzeugten Brut zusammenhängt? Man ist geneigt, 

dies anzunehmen. Varietäten sind mir nicht bekannt geworden, doch giebt es 

mehrere Blendlinge dieser Art und des Crinum capense und Crinum erubescens. 

Wahrscheinlich ist es winterhart, unter trockener Laubdecke wenigstens in trockenen 

und wärmeren Gegenden Deutschlands. 

Crinum abyssinicum Hochst. ist eine sehr schöne und merkwürdige Art, die 

sowohl im Habitus als auch in der ihr am besten zusagenden Kultur von vielen 

anderen Arten abweicht. Sie ist erst in neuester Zeit entdeckt und dem Gross- 

handel im vorigen Jahre zum ersten Male übergeben und zu Preisen, die jedermann 

erschwingen kann. Ihre rundlichen, soliden, faustgrossen, mit grauer Tunica ge- 

schützten Zwiebeln sitzen auf den Felsen in den abyssinischen Bergen südlich 

von Geleb und sind nicht leicht zu erlangen. Sie treibt im April und zieht im 

November ein. Die langen schmäleren oder breiteren Blätter sind hell blaugrün 

und sehr zierend. Die grossen, stark wohlriechenden Blumen sind glänzend atlas- 

weiss, manchmal aussen rötlich und sitzen 4—6 oder mehr auf einem Stengel. 

Diese prachtvolle Art blüht vom Juni bis Oktober und treibt mehrere Stengel. 

Sie variiert etwas, und man hat 3 oder 4 Formen. Ihre Vermehrung geht langsam 

von statten, da sie wenig oder keine Brutzwiebeln bildet. Dafür aber setzt sie leicht 

und stets Samen an und diese keimen sofort. Die Früchte sind bis Hühnerei gross, 

kugelig, grün und sehr schwer. Crinum abyssinicum kann, ja soll über Sommer 

im freien Grunde kultiviert werden. Es liebt die volle Sonne. Ich pflanze die 

Zwiebeln so tief, dass der Hals aus der Erde sieht und lasse sie das ganze Jahr 
an Ort und Stelle. Die Blumen gleichen den prachtvollsten und zartesten Orchideen 

und werden sicher überall gesucht und geschätzt sein. 

Crinum yemense Deflers wurde erst 1837 vom Autor auf seiner Reise durch 

Yemen in Arabien entdeckt, 1839 von ihm beschrieben und etwa im selben Jahre 

in grossen Mengen in Italien eingeführt, von wo aus es verbreitet wurde. Es 

wächst am Fusse des Berges Schibäim an Bachufern und feuchten Stellen und 

steigt im Gebirge bis zu 2600 Meter empor. Es ist von Crinum abyssinicum durch 

breitere lichtgrüne, nicht blaugrüne, oft purpurn gestreifte Blätter, grössere Zwiebel, 

viel reicher blühende Dolde und grössere, schönere, glockenförmige, atlasweisse Blüten 

bedeutend unterschieden. Es wächst in jedem Erdreich, ist sehr leicht zu kultivieren, 

treibt in Neapelseine Blüten im April und blüht den ganzen Sommer, hauptsächlich 

aber im Juli. Die Blumen sind prachtvoll, sehr gross, sehr wohlriechend und gehören 
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zu dem schönsten, was es an Crinum bisher giebt. Kaum ein anderes kann sich 

neben Crinum yemense behaupten. Wie es sich bei der Topfkultur verhalten wird, 

kann ich nicht sagen. Jedenfalls rate ich, es über Sommer vom Mai an auszupflanzen 

und die Zwiebeln, ähnlich wie bei Amaryllis formosissima, im Herbst herauszunehmen, 

nicht aber absolut trocken aufzubewahren. Es wird sich gewiss dankbar durch 

reiches Blühen erweisen. Eine schönere Blume aber kann es kaum geben und 

man sollte diese prächtige Art, die so wenig Ansprüche macht, überall einzuführen 

suchen. Leider ist sie noch teuer, ihre Einführung ist eben keine billige Sache, 

Carl Sprenger, in Firma Dammann & Co, 

San Giovanni a Teduccio bei Neapel. 

Neue und empfehlenswerte Pflanzen etc. 

Cypripedium Eucharis (F. Desbois). spindelförmigen Charakter jener von P. 

Das Resultat einer Kreuzung des Cy- | tuberculosus. Die erste Pflanze, welche 

pripedium insıgne Chantini mit C.Lawren- | davon zur Blüte gelangte, trug auf einem 

ceanum. Schöne hellgrüne Belaubung | fusshohen Schaft vier recht grosse Blumen. 

mit vielen dunklen Flecken. Blumen von | Die weissen Kelch- und Blumenblätter 

besonders schöner Farbenzeichnung. | zeigen nach vorne eine rosarote Schattie- 

Gard. Chron. 1893, 195. rung, Lippe rotweinfarbig mit dunkleren 

Linien am Grunde, der Rand derselben 

ist schön gekräuselt. Cypripedium violaceum Hort. 

Desgleichen eine neue und schöne Hy- | Gard. Chron. 1893, 226, f. 32. 
bride (C. villosum X hirsutissimum). | —— 

Beide wurden von dem Handelsgärtner Galanthus byzantinus Baker n. sp. 

Ch. Vuylsteke-Gent gezüchtet. ' Diese neue Art steht zwischen G. pli- 
Gard. Chron. 1893, 195. catus und G. Elwesii. 

——— | Gard. Chron. 1893, 226. 

Cyenorchis grandiflora. | ee 
Von dieser Gattung kennt man etwa | Crocus Tauri Maw var. melanthorus Baker. 

ı2 Arten, die auf den Mascarenen und Die typische Form wurde erst im vori- 

im tropischen Afrika zu Hause sind. | gen Jahre in den englischen Gärten ein- 

Die hübscheste dieser Erdorchideen ist | geführt; ihre Blumen sind von schöner 

unstreitig C. grandiflora, von welcher zwei | lila Farbe mit gelbem Schlunde. Die 

Varietäten vorkommen: Varietät zeichnet sich durch schwarze 

var. a) purpurea, mit purpurner, am | Staubbeutel aus. 

Grunde gefleckter Lippe, geruchlos. Gard. Chron. 1893, 226. 

var. b) albata, Lippe weiss, am Grunde 2 

purpurn, wohlriechend. Dendrobium Owenianum (Linawianum majus 9, 

Gard. Chron. 1893, 197, f. 29. Wardianum Jg‘). 
_- Auf der letzten Versammlung der Kgl. 

Phajus amabilis X, neue Garten-Hybride Gartenbau-Gesellschaft erhielt diese, von 

(grandifolius 2, tuberculosus J). Herrn F. Sander ausgestellte Hybride 

Diese neue Züchtung der Herren J. | ein Wertzeugnis ı. Klasse. Die grossen, 

Veitch &Son-Chelsea kann entschieden | prächtig gefärbten Blumen haben ein 

als wertvoller Zuwachs der kultivierten | wachsähnliches Aussehen. 

Orchideen-Hybriden hingestellt werden. Gard. Chron. 1893, 226. 
Der Habitus von P. amabilis ist viel | ErC RER 

zwergiger als jener von P. grandifolius, Sarracenia flava, Mandas Varietät. 

und zeigen die Scheinknollen mehr den Wahrscheinlich eine natürliche Hybride 
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zwischen S. flava und S. Drummondi; 

sie wurde da gefunden, wo die beiden 

Arten wuchsen und bildet eine Zwischen- 

form derselben. Der obere Teil des 

Schlauches sowie der Deckel zeigen 
die gesprenkelten Merkmale von S. Drum- 

mondi. 

Gard. Chron. 1893, 201. 

Dendrobium Rubens X (D. Leechianum 9, D. 

nobile nobilius 7), neue Garten-Hybride. 

Eine ausgezeichnete Züchtung, hervor- 

gegangen aus der Handelsgärtnerei des 
Herrn Cypher, Cheltenham. Die Blumen 

sind fast noch schöner gefärbt als die 

der Eltern, Das kräftige Wachstum er- 

innert an D. splendidissimum grandi- 

florum X. 

Gard. Chron. 1893, 226. 

Cypripedium Alfred Bleu. 

Diese neue, nach ihrem Züchter be- 

nannte Hybride wurde durch Kreuzung 

des C. ciliolare mit C. insigne var. Chan- 

tinı gewonnen. Das breite rückenstän- 

dige Kelchblatt zeigt auf weissem Grunde 

zahlreiche purpurrote Streifen und Flecken. 

Die abwärts gerichteten Blumenblätter 

sind ähnlich gezeichnet. 

Gard. Chron. 1893, 226. 

Stevensonia grandifolia. 

In Kew gelangte diese Prachtpalme 

von den Seychellen vorigen Herbst zur 

Blüte und durfte dies überhaupt als das 

erste Mal von der in Europa kultivierten 

Art zu konstatieren sein. Im ausge- 

wachsenen Zustande ist die Pflanze ganz 

stachellos, während die dunkel-orange- 

roten Blattstiele junger Exemplare mit 

schwarzen, nadelähnlichen, 1—3 Zoll lan- 

gen Stacheln bedeckt sind. Die 3 bis 

6 Fuss lange Blütenähre teilt sich in 

zahlreiche dünne Verzweigungen und 

ist am Grunde angeschwollen. Blüten 

einhäusig. 

Botanical Magazine 1893, t. 7277. 

Coccocypselum hirsutum. 

Eine Schlingpflanze aus der Familie der 

Rubiaceen, bemerkenswert wegen ihrer 

dunkelvioletten Beeren. Fälschlich wird 

sie auch als C. discolor oder C. repens 

aufgeführt, und stammt sie nicht von Ja- 

maica, sondern findet sich ın Mexiko, 

Central-Amerika und Trinidad. 

Bot. Mag. 1893, t. 7278. 

Mammillaria prismatica. 

Diese Art wird bisweilen zu Anhalonium 

gebracht, eine durch die stachellosen, 

rautenförmigen Höckerchen bemerkens- 

werte Sektion der Gattung. 

Bot. Mag. 1893, t. 7279. 

Tritonia rosea. 

Die in Ähren stehenden, trichterför- 
migen Blumen sind von blassroter Farbe. 

Bot. Mag. 1893, t. 7280. 

Trichopilia sanguinolenta (? sanguinea). 

Hartweg führte diese Art von den 

Anden Ecuadors ein, wo sie seitdem 

nicht wieder gefunden wurde. Die von 

' früheren Botanikern für sie aufgestellte 

Gattung Helcea ist hinfällig. Blumen 

olivengelb mit grossen braunen Flecken. 

Bot. Mag. 1893, t. 7231. 

Kleinere Mitteilungen. 

Asclepias curassavica L. 

mische Pflanze mit dunkel-orangefarbigen 

ı heiztem Zimmer habe ich junge Pflanzen 

Diese sehr schöne in Westindien hei- | bis jetzt ohne Schaden kultiviert, die- 

selben treiben jetzt (Januar) aufs neue. 
Blumen in winkel- und endständigen 

Dolden lässt sich sehr leicht kultivieren; 

in einem einfachen mit Ofenwärme ge- 

Die Wurzel wird zuweilen statt der 

Ipecacuanha gebraucht, doch riecht sie 

schwächer. Stengel, Blätter und Blüten 
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werden ausserdem medizinisch, die ganze | von dem Klima anderer Provinzen und 

zerstossene Pflanze als blutstillend bei 

frischen Wunden angewendet. 

M. Buysman-Middelburg. 

Pelargonium species bei Frostwetter. 

Ich habe diesen Winter Versuche an- 

gestellt mit Pelargonium zonale Ait, 

P. odoratissimum Ait und P.roseum 

Ait, sowie einer Art, wovon mir die Samen 

zugingen vom Kap, jedoch ohne Namen. 

Das Resultat war folgendes: 

P. zonale war schon tot bei — 2°C. 

— P. odoratissimum war bei — 5°C. 

noch ohne den geringsten Schaden; von 

P. roseum waren bei —5°C. nur die 

oberen Spitzen des Stengels schlaff, der 

untere Teil jedoch vollständig gesund 

geblieben; die mir unbekannte Art hat 

bei — 6° C. nicht den geringsten Schaden 

erlitten! — 
Es ist mir unbekannt, ob diese Re- 

sultate schon mehr beobachtet worden 

sind; die Pflanzen standen in einem 

Zimmer, wo niemals geheizt wird und das 

Minimalthermometer dieerwähnten Nacht- 

temperaturen angegeben hat. — Die 

äussere Lufttemperatur war resp. — 5°, 

— 8° und — 8°C. — Die Knollen von 

P. trıste Ait blieben am Leben, auch 

ber 062 C. 

M. Buysman-Middelburg. 

Aus Ostpreussen. 

Der Preussische botanische Verein hat 

beschlossen, die durch Professor R. Cas- 

pary begonnenen Untersuchungen über 

die Zeiten des Aufbrechensderersten 
Blüten in Königsberg fortzusetzen und 

die Untersuchungen über Ost- und West- 

preussen derart auszudehnen, dass beide 

Provinzen mit einem möglichst dichten 

Netz von Beobachtungsstationen über- 

zogen werden. Neben der Lösung rein 

botanischer Fragen werden die beab- 

sichtigten Beobachtungen auch ein klares 

Bild über die durch geographische Lage, 

Höhe und Bodengestaltung bedingte 

gegenwärtige Verteilung des Klimas im 

Lande und über dessen Unterschiede 

Länder gewähren, mithin über den enge- 

ren Kreis der Botaniker hinaus für Me- 

teorologen, Landwirte und jeden Natur- 

freund von Interesse sein. Die Beob- 

achtungen sollen im März d. J. beginnen. 

Es handelt sıch bei denselben nur um 

die Blütezeit weniger, aber weit ver- 

breiteter Pflanzen. Aus dem Zusammen- 

wirken zahlreicher Einzelkräfte soll sich 

ein annähernd vollständiges Klimabild 

unseres Landes entfalten. 

Der botaniısche Verein der Provinz 

Brandenburg beabsichtigt, auf Anregung 

seines Vorsitzenden, Professor Dr. P. 

Magnus, in ähnlicher Weise vorzugehen. 

Trapa natans L. 

Herr Professor Conwentz in Danzig 

lenkt in einem Cirkular die Aufmerksam- 

keit auf obige Pflanze und zwar unter 

Angabe von Fundorten, wo die Nüsse 

in der Erde, sogar bis zu 2 m tief ge- 

funden wurden, woraus hervorgeht, dass 

die Kultur der Wassernuss in früheren 

Zeiten sehr ausgebildet gewesen sein 

muss, auch da, wo die Pflanze jetzt völlig 

verschwunden ist. 

Die gemeine Wassernuss, Stachelnuss, 

Wasserkastanie, Jesuiternusss, Marron 

d’eau, ist in Sümpfen und Teichen 

Europas und im nördlichen Asien hei- 

misch. Die süsslich, kastanienartig 

schmeckenden, sehr nahrhaften Früchte 

werden häufig roh oder gekocht gegessen, 

auch zu Brot verbacken, daher auch die 

Pflanze in manchen Gegenden kultiviert 

wird; in Oberschlesien z. B. werden von 

der behutsam umgewendeten Blattrosette 

die Früchte abgepflückt und dann in 

Wagenladungen auf den Markt gebracht. 

Man brüht die Früchte wie Kartoffeln 

und spaltet dann die Schale auseinander, 

um den Kern herauszunehmen. Anderer- 

seits trocknet man sie auch an der Sonne 

oder auf einem luftigen Boden, so lange, 

bis der Kern klappert; nachher wird 

derselbe gröblich gestossen, gemahlen 

und gesiebt, wodurch man dass feinste 
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weisse Mehl erhält, das zu Suppen, Brei 

und Backwerk verwendet werden kann. 

Früher waren die Früchte als Nuces 

bei Durchfällen gebräuchlich. Die alten 

griechischen Ärzte bedienten sich der 

ganzen Pflanze zu kühlenden, zerteilenden 

Umschlägen, der Früchte gegen Stein- 

beschwerden, des frisch ausgepressten 

Saftes derselben bei Augenkrankheiten, 

Mund- und Zahngeschwüren u. s. w. 

Auf dem Wasserspiegel schwimmen die 

aus festen, säulenförmigen Blättern ge- 

bildeten Rosetten, zwischen welchen sich | 

einzeln stehende, weisse Blüten befinden. 

Aus ihnen entwickeln sich gegen den 

Herbst hin grosse Steinfrüchte mit zwei 

Paaren kreuzweise gestellter Dornen, die 

aus den Kelchzipfeln hervorgegangen 

sind. Die zierliche Blattrosette würde 

kaum stande die schweren 

Früchte zu tragen, sofern nicht ihre 

Schwimmfähigkeit durch blasenförmige 

Auftreibungen der Blattstiele wesentlich 

erhöht wäre. Jene Dornen schützen die 

Frucht im reifenden Zustande gegen 

Wassertiere und haben noch den Zweck, 

die reife Frucht, nachdem sie sich ab- 

gelöst und auf den schlammigen Boden 

gesenkt hat, hier an kleinen Pflanzen- 

teilen zu verankern. Daher vermag der 

herauswachsende Keimling nicht, die 

Frucht emporzuheben, und die Wurzeln 

der Wassernuss bleiben auch noch später 

im Boden festgewachsen. 7% 

im sein, 

Salvadora persica Grtnr. 

Dieser ın Palästina, Persien und Be- 

ludchistan sowie auch in British-Indien 

bis 3 m hohe kleine Baum wird nach 

Royle als der echte »Senf« der heiligen 

Schrift zu betrachten sein. Die Pflanze 

wächst im Jordanthale wild, scheint aber 

im heiligen Lande auch nur in dieser Ge- 

gend heimisch zu sein. — Die Blätter sind 

gegenständig, gestielt, eirund, ganzrandig, 

glatt; Blüten in endständigen Rispen, 

ständig, vierzähnig, bleibend; Blumen- 

krone vierteilig, mit länglichen, zurückge- 

ı schlagenen Lappen undvier Staubgefässen, 

ı Frucht eine Beere, rot; Samen in frischem 

aquaticae, N.Semina Tribuliaqua- 

tici officinell und als anhaltendes Mittel 

Zustande von scharfem kressenartigem 

Geschmack. — 

Die Blätter, Früchte und Rinde riechen 

eigentümlich und baben ebenfalls einen 

scharfen Geschmack; die Wurzel ist 

bitter und zieht Blasen auf der Haut. 

Die Rinde wird gegen Fieber angewendet, 

während die Blätter ausserdem  urin- 

treibend sind; die kleinen Zweige werden 

als Zahnbürsten benutzt. 

Von dieser seltenen Pflanze erhieit ich 

Samen aus Beludchistan, nachdem ich 

mich mehr als ein ganzes Jahr lang da- 

für bemüht hatte. 

M. Buysman-Middelburg. 

Krankheit des Goldregens. 

Keimende Cytisus wurden in Roeskilde 

(Dänemark) durch einen Pilz, der mit 

dem Kartoffel- und dem Weinpilz ver- 

wandt ist, Peronospora Trifoliarum 

(=P. Cytisi) getötet; auch in Laibach 

sind Keimpflanzen von ıo Arten Cytisus 

dadurch geschädigt. Bei Kissingen fand 

Professor Magnus ihn an erwachsenen 

Cytisus. — Es wird empfohlen, auf den 

Beeten, wo die kranken Pflanzen standen, 

keine neuen Aussaaten von Cytisus zu 

machen, da die Sporen des Pilzes im 

Boden liegen. (Vielleicht sind die Pflanzen 

durch kranken Klee inficiert.) 

Eine Alpenpflanzen-Kultur im Norden. 

Von den Blütensternen des allbeliebten 

Edelweiss (Gnaphalium Leontopodium) 

werden in den Alpenländern allerlei 

Gegenstände hergestellt resp. mit den- 

selben geschmückt, welche als Andenken 

verkauft und versandt werden. Es dürfte 

wohl von Interesse sein, zu erfahren, dass 

auf den Danziger Rieselfeldern seit kurzem 

das Edelweiss im grossen gezogen wird. 

Die Ernte an Edelweissblüten von !/, Mor- 

gen ist grossenteils an eine grössere 

ı Handelsgärtnerei: jenseits der Alpen ab- 

klein, zahlreich, graugelb; Kelch ober- | gesetzt worden und hat einen ganz be- 

deutenden Ertrag geliefert. Der nebenbei 
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geerntete Samen hat ebenfalls eine ganz 

nette Summe eingetragen. Ich habe 
selbst die Kultur nicht gesehen, kann 

daher nicht sagen, ob auch bei diesem 

kultivierten Edelweiss die Filzhaare we- 

niger weiss sind, 
stehen als bei den auf den Alpen wachsen- 

den, wie es sonst bei den in fetter Erde 

kultivierten der Fall ist. Die Danziger 

Rieselfelder liegen unweit der See und 

bestehen aus Dünensand. Die Samen 

werden Ende März oder Anfang April 

im lauwarmen Mistbeete ausgesäet, zur 

rechten Zeit pikiert und im Juli ın das 

Freie ausgepflanzt, wo sie dann nur rein- 

gehalten und gehackt werden. In diesem 

Jahre soll der Ertrag von 'Y, Morgen 

zur Verwertung kommen. 

R. Müller-Praust b. Danzig. | 

Die Flora Japans. 

resp. weniger dicht | 

In der Januar-Nummer von Garden ; 

and Forest veröffentlicht Professor Sar- 

gent, der kürzlich eine Reise nach Japan | 36 700 engl. 

unternommen hatte, einige sehr inter- | 

essante Notizen über die dortige Wald- 

flora, deren ausserordentlicher Reichtum 

bereits von Asa. Gray hervorgehoben 

wurde. Während in den östlichen Staaten 

Nord-Amerikas, das südliche Florida aus- 

geschlossen, 233 Baumarten aus 133 

Gattungen vertreten sind, zählt die ja- 

panisch-mandschurische Region (die öst- 

liche Mandschurei, Kurile-Insel, Saghalın 

und die vier grossen japanischen Inseln) 

241 Arten von Bäumen aus 99 Gattungen, 

was ungefähr ein Verhältnis von ı zu Io 

der Phanerogamen ergiebt. Der Prozent- 

satz von Sträuchern ist ebenfalls ein be- 

trächtlicher, etwa ı zu 4 der Gesamtflora. 

Ausserdem ist die Zahl distinkter Arten, 

welche auf beschränkten Arealen wachsen, 

eine sehr grosse. In Yezzo wurden 62 

Arten auf einem nur wenige englische 

Quadrat-Meilen umfassenden Areal ge- 

funden. 

„Les Orchidees de Semis.“ 

Unter diesem Titel hat Heır E. Berg- 
mann in dem Journal der nationalen 

| 58700 Morgen im Jahre 1891. 

| fügt. 

auf 5 000 861 

Gartenbau - Gesellschaft Frankreichs für 
1892 eine bis 1391 vollständige Liste der 

Orchideen-Hybriden veröffentlicht. Mehr 

als 300 sind darin verzeichnet, und wird 

ihr Ursprung angegeben, in einigen Fällen 

sind auch beschreibende Notizen beige- 

Zur raschen Orientierung dürfte 

diese Liste von grossem Nutzen sein. 

Obstbau in England und Frucht-Einfuhr nach 

jenem Lande. 

Über dieses Thema sprach kürzlich 

Herr H. R. Williams, der zeitige Vor- 

sitzende der Londoner »Fruiterers’ Com- 

| pany«, und dürften die folgenden, der 

»City Press« entlehnten Notizen vielleicht 

den im Heft 3 der Gartenflora veröffent- 

lichten Aufsatze: 

»Statistisches über den Gartenbau 

in den Vereinigten Staaten« 

sich anreihen. 

Die Kultur von Beerenfrüchten ın Eng- 

land und Wales umfasst ein Areal von 

Morgen (acres A go ar, 

ca. 1°/, preuss. Morg.) im Jahre 1883, von 

46 200 Morgen im Jahre 1890 und von 

Es ist 

somit innerhalb weniger Jahre eine Zu- 

nahme von 22000 Morgen zu konstatieren, 

wovon 1760 Morgen allein auf die Graf- 

schaft Kent fallen, welche derart ihren 

alten Ruf als Fruchtgarten Englands voll- 

auf bewahrheitet. Bei den Obstgärten 

kann ebenfalls eine allmähliche und nicht 

unbeträchtliche Zunahme ihres Areals 

nachgewiesen werden; ın den statistischen 

Listen für 1881 finden sich hierfür 

185 0o0o Morgen verzeichnet, die sich 

zehn Jahre später, 1891, um 25 000 Mor- 

gen vermehrt hatten. Gleiches lässt sich 

von den englischen Marktgärtnereien be- 

rıchten: 1881 standen 46 604 Morgen un- 

ter Kultur, 1891 81 368 Morgen, mithin 

in zehn Jahren eine Steigerung von 

34 764 Morgen. — Im Jahre 1832 belief 

sich die Einfuhr von frischem Obst, 

Apfelsinen und Citronen ausgeschlossen, 

engl. Scheffel (bushels 
a 36 1), während 1892 nicht weniger 

als 7 387 670 Scheffel eingeführt wurden. 
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Die 1890 eingeführten Apfelsinen 

und Citronen repräsentierten eine 

Ziffer von 5 746 135 Scheffel zum Werte 

von. ı 756852 Pfd. Sterl., während 1892 

die Einfuhr dieser Früchte auf 6 763 276 

Scheffelim Werte von 2 052 561 Pfd. Sterl. 

gestiegen war. 

Aus der Sitzung der Kaiserl. Russ. Gartenbau- 

Gesellschaft zu Petersburg am I2. Dez. 1892. 

Ausgestellt waren vom Handelsgärtner 

Nojew in Moskau 25 Stück Hyazinthen 

in Blüte in Io Sorten und fast allen 

Farben. Diese Hyazinthen waren insofern 

wichtig, als es die ersten aus-in Russland 

selbst gezogenen Zwiebeln waren. 

Herr Nojew treibt. auf seinem Gute 

in Ssuchum-Kaleh am Schwarzen Meer 

die Kultur von Blumenzwiebeln 

grossen, und wie die ausgestellten 

Zwiebeln zeigten, mit besonderem Glück, 

denn was kräftigen Wuchs und die 

Grösse der Blumen in so früher Jahres- 

zeit anlangt, standen dieselben den von 

einem der hiesigen Handelsgärtner, Herrn 

Tschistow ausgestellten holländischen 

Zwiebeln, lauter Homerus, in keiner 

Weise nach; sie waren im Gegenteil 

noch schöner und zeigten alle Farben. 

In anbetracht dessen bestimmte auch 

die Gesellschaft einmütig für dieselben 

eine kleine goldene Medaille, anstatt der 

von den Experten Herrn Nojew zuer- 

kannten grossen silbernen. 

Die von Herrn Tschistow ausge- 

stellten 70 Stück Homerus erhielten eine 

kleine silberne Medaille, ı5 Stück sehr 

starke Helleborus mit vielen Blüten aus 

der Gärtnerei des Handels - Gärtners 

Fischer erzielten ebenfalls eine kleine 

silberne Medaille und dem Handelsgärtner 

Selenin wurde für getriebene Syringa 

vulgaris in Töpfen der Dank der Ge- 

sellschaft ausgesprochen. 

R. M. Hinckeldeyn. 

Der Taurische Garten in St. Petersburg. 

Am 14. Dezember 1892 besichtigte eine 

grosse Anzahl der Mitglieder des damals 

im ı 

in St. Petersburg tagenden Architekten- 

kongresses das Taurısche Palais und die 

beiden im Taurischen Garten vom Archi- 

tekten N. W. Smirnow neu erbauten 

Gewächshäuser. Beide bewähren sich 

als in jeder Beziehung praktisch. Das 

Palmenhaus, einzig in seiner Art, hat 

29 Faden (& 1,8 ») Länge bei ıı Faden 

Breite und 9 Faden Höhe im Mittelbau, 

dazu kommt noch ein grosser, hoher 

Packraum von 4,5 Faden. Die Eisen- 

arbeiten lieferte die St. Petersburger Me- 

tallfabrık und zwar untadelhaft; das drei- 

fache böhmische Glas liegt auf Leisten 

von Holz. Das ganze grosse Dach ist 

mit aufrollbaren Jalousien von Holz be- 

deckt, dieselben kommen an 4000 Rubel 

Silber zu stehen, bewähren sich aber im 

Sommer wie im Winter ausgezeichnet. 

Die Wasserheizung ist derart einge- 

richtet, dass die oberen Räume des Hauses, 

wenn nötig, noch besonders geheizt 

werden können. Zweijährige, 4mal täg- 

lich gewissenhaft ausgeführte Temperatur- 

kontrolle erwies, dass die obere Partie 

des Hauses nur um !/, Grad Reaumur 

wärmer war als die untere. Die Venti- 

lation wird durch Öffnen der Fenster 

bewirkt. Für Beseitigung des Tropfen- 

falles von den Fenstern ist in möglichst 

bester Weise gesorgt, nur wenig Tropfen 

fallen in diesen grossen Raum. 

Eine Freude war es zu schauen, wie 

herrlich die Pflanzen in diesen Räumen 

unter der kundigen Hand des Herrn 

Hofgärtners F. W. Siesmayer gedeihen. 

Wir sahen weder in St. Petersburg selbst, 

noch in seiner Umgebung dem hier Ge- 

botenen ähnliches, und denselben Ein- 

ı druck nahmen die übrigen Besucher mit. 

Das zweite Gewächshaus hat ein 

Doppeldach aus gebogenen Eisensparren 

mit Holzleisten belegt und mit dreifachem 

ı böhmischem Glas gedeckt; es wird eben- 

falls durch eine Wasserheizung erwärmt. 

Dasselbe ist 46 Faden lang bei 5 Faden 

Breite und hat 6 Abteilungen. In dem- 

selben ist Vermehrungs-, Warmhaus, Or- 

chideen-Abteilung, mittelwarme und kalte 

Abteilung. Die Luft ist angenehm feucht, 
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weshalb auch die Vegetation eine äusserst 

üppige. 

R. M. Hinckeldeyn. 

Das Reuter-Jubiläum. 

Wir wir schon kurz in No. 5, S. 160, 

mitgeteilt, feierte am ı. März der König]. | 

Hofgärtner Reuter auf der Pfaueninsel 

bei Potsdam sein zojähriges Dienst-Jubi- 

läum. Wir geben nachstehend eine nähere 

Beschreibung. 

Der erste Gratulant war der Pastor 

Schali, dekoriert mit dem eisernen 

Kreuz, aus Cladow, jenseits der Havel, 

um besonders im Namen der Arbeiter- 

familien, für welche der Jubilar ständiger 

Arbeitgeber ist, Glück zu wünschen. — 

Dann erschien die Deputation, welche 

| 

das Haupt-Geschenk, einen kostbaren | 

silbernen Tafelaufsatz nebst einer künst- | 

ı Vereins zur Beförderung des Gartenbaues, lerisch ausgeführten Adresse, gewidmet 

von Kollegen und ehemaligen Schülern 

(übrigens haben auch Freunde dazu bei- 

gesteuert) überreichte, bestehend aus den 

Herren Vetter, Kindermann, Poosch, 

Rosenberg, Nietner, Brandtu.Klar. 

Herr Königl. Hofgarten-Direktor Vetter 

hielt die Ansprache. 

sagt u. a.: 

Sie, angeregt durch die herrliche Lage 

Ihres Geburtsortes (Neuer Garten) zur 

sinnigen Betrachtung der Pflanzenwelt. 

Dies war die Ursache, dass Sie sich vor 

50 Jahren dem Gartenbau zuwandten. 

Der Lehrzeit und mannigfachen Reisen | 

Die Adresse be- | 
und Link erschienen, übergab durch 

»Schon im jugendlichen Alter neigten | 

im Inlande und Auslande folgte Ihr Wir- 
ken als Lehrer an der Königl. Gärtner- 

| Lehranstalt, Ihre Anstellung als Ober- 

 gärtner sowie als Königl. Hofgärtner. In 

letzter Stellung haben Sie sich durch 

lange Jahre die Achtung und Liebe Ihrer 

Kollegen und Untergebenen, ganz be- 

sonders aber das unbegrenzte Vertrauen 

der Allerhöchsten Herrschaften und Ihrer 

Vorgesetzten im hohen Grade zu erwerben 

und erhalten gewusst. Die unterzeich- 

neten Kollegen und Schüler erlauben 

sich in freundschaftlicher wie dankbarer 

Gesinnung, Ihnen beifolgende Adresse 

zu überreichen.« 

Herr Pfarrer Rödenbeck überbrachte 

Glückwünsche des Gemeinde-Kirchen- 

rates zu Klein-Glienecke, welchem der 

Jubilar als Mitglied angehört, der Orts- 

vorsteher Hille sprach namens der Ge- 

meinde Rl.-Glienecke. Der Vorstand des 

vertreten durch die Herren Lackner, 

Plumpe und Wittmack, überreichte 

durch Herrn Gartenbau-Direktor Lack- 

ner das Diplom als korrespondierendes 

Mitglied des Vereins; der Potsdamer 

Gartenbau-Verein, in dessen Namen die 

Herren Koopmann, Thöns, Görms 

seinen Vorsitzenden, Königl. Garten- 

Inspektor Koopmann, ein künstlerisch _ 

ausgeführtes Ehrenmitglieds-Diplom.- Die 

städtische Parkdeputation zu Berlin über- 

sandte ein Glückwunschschreiben und 

Herr Ökonomierat Späth telegraphierte 

aus Marokko: »Allah beschütze Siel« 

Litteratur. 

Professor Dr. Paul Wagner, Anwendung | 

künstlicher Düngemittel im Obst- und . 

Gemüsebau, inder Blumen-und Garten- 

kultur. Von dieser hochwich tigen 

Schrift erscheint jetzt die 3. Aufl. Preis | 

1,50 Mk. Verlag von Paul Parey. 

Hochkonzentrierte Düngemittel von H. 

u.E. Albertin Biebrich a. Rhein. Die von ı 

Wagner empfohlenen Salze werden von 

Albert hergestellt. 

Beal, W.]J.und Wheeler, C. F., Michi- 

gan-Flora. Agricultural - College, 

Michigan 1892. 

Das vorliegende Werk enthält eine 

Aufzählung der in Michigan vorkommen- 
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den phanerogamischen Gewächse. Das 

Verzeichnis selbst beschränkt sich ledig- 

lich auf Angabe des lateinischen und 

heimischen Namens, sowie des Fund- 

ortes, worauf namentlich Gewicht gelegt 

ist. Was aber dieses Verzeichnis beson- 

ders interessant macht, sind die zahl- 

reichen Tabellen, von denen einige neu 

und eigenartig genannt zu werden ver- 

dienen. So sind Tabellen vorhanden, 

welche die Flora Michigans mit jener 

der übrigen Welt vergleichen, welche 

die Pflanzen mit besonders schönen Blü- | 

ten, Blättern, Rinden und Früchten zu- 

sammenstellen, welche die Verschieden- 

artigkeit der herbstlichen Laubfärbung | 

darthun, welche die Zeit der Blüte, die 

technisch benutzten Hölzer, die Futter-, 

Arznei-, Gift-, Faser- und Zuckerpflan- 

zen angeben, welche die Pflanzen zu- 

sammenfassen, die einen feuchten und 

trockenen Boden bewohnen, parasitisch 

und saprophytisch ihr Leben fristen und 

endlich heimisch oder eingeführt sind. 

Einige Abschnitte allgemeiner Art ver- 

vollständigen den reichen Inhalt dieses 

Werkes. RO! 

W. Trelease: Detail Illustrations 

of Yucca and Description of 

AgaveEngelmanni. Issued May 28. 

1892. (Aus dem 3. Annual Report 

ofthe Missouri Botanic Garden 1892.) 

In diesem Hefte giebt Trelease zu- 

nächst eine Einteilung der Yuccaarten, 

deren Zahl Engelmann auf 14 begrenzt, 

während Baker einige weitere Arten an- 

nahm, die Engelmann nur als Varie- 

täten angesehen hatte. 

Trelease führt an: 

17 Buyueca: 1.,Saccoyueca:-Y.| 

aloifolia L. Sp., Yuccatama Engelm.; 

Guatemalensis Baker, Schotii Engelm., 

macrocarpa Engelm., valida Brandegee, 

Treculeana Carr., baccata Torr., filifera 

Chabaud, Desmetiana (? Blüte noch un- 
bekannt) Baker. 

2. Clistoyucca: Y. brevifolia En- 

gelm., gloriosa L. Sp. 

gu Chaenoyueea:!Y, - rupieola 

Scheele, angustifolia Pursh, elata 

Engelm., filamentosa L. Sp., 

Hanburii Baker (? Blüte und 

Früchte unbekannt). 

II. Hesperoyucca, Y. Whipplei Torr. 

Auf 30 Tafeln werden sodann Habitus- 

bilder, sowie Blüten und Früchte zahl- 

reicher Yuccaarten mit einzelnen Ana- 

Iysen gegeben, deren Ausführung eine 

ganz vortreffliche ist, nur hätten wir ge- 

wünscht, dass gerade die Analysen noch 

mehr durchgeführt worden wären, was 

wohl ohne Vermehrung der Tafeln mög- 

lich gewesen sein würde. 

Angehängt ist die Diagnose einer neuen 

Agavenart, A. Engelmanniı Trelease, in 

Habitus und Details auf zwei Tafeln dar- 

gestellt. Engelmann hat dieselbe als 

Sämling von Hoopes unter der Be- 

zeichnung A. attenuata var. subdentata 

erhalten, doch erwies sich, dass sie zu 

A. attenuata in keiner Beziehung stand. 

Sicherlich ist es eine Agave, doch ist 

die Stellung der Art in dieser Gruppe 

noch unsicher. Sie ist stengellos, besitzt 

eine Rosette aus ca. 30 tiefgrünen oder 

etwas seegrünen, ziemlich dünnen, nicht 

sehr starren, länglich spatelförmigen, 

zurückgebogenen, 2 Fuss langen Blättern. 

Blütenschaft 7 Fuss lang, das obere Zwei- 

drittel blütentragend. Blütenhülle gelb- 

grün, zolllang, Griffel und Staubgefässe 

zollweit herausragend; ersterer zuletzt 

um ein Drittel verlängert. Kapseln etwa 

zolllang. Heimat unbekannt. 

RO! 

Ausstellungen und Kongresse. 

Elberfeld, 5.— 15. August im zoologischen | 

Garten Jubiläums-Gartenbau-Ausstellung 

zur Feier des 25jährigen Bestehens des 

Elberfeld-Barmer Gärtnervereins. Ehren- 

präsident August Freiherr von der 

Heydt. Programm beim Schriftführer, 
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Kunst- und Handelsgärtner Gustav von 

der Westen-Elberfeld. 

Primel-Ausstellung in Berlin seitens der Firma 

Sattler & Bethge, A.-G., in Quedlinburg. 

Die Primel-Ausstellung der Firma 

Sattler & Bethge, A.-G., in Quedlinburg 

in der Gärtner-Markthalle am 2. März 

d. ]J. wurde von vielen Handelsgärtnern | 

das Wort Aus- | 

stellung hier nur im engeren Sinne zu | 

besichtigt. Wenn auch 

verstehen ist, es waren vier Farben mit 

zusammen 140 Töpfen zur Schau ge- 

stellt, so war deren Besichtigung dennoch 

der Mühe wert. Ausgestellt waren atro- 

sanguinea, alba, magenta splendida und 

coerulea. Sämtliche Pflanzen mit präch- 

tigen Blättern und reich blühend. Haltung 

der Blätter wie der Blumen vorzüglich. 

Die letzteren, alle Sorten gefranzt, waren | 

grossartig. An jedem Topfe waren 5 cn 

im Durchmesser haltende Blumen, bei 

alba meist 5,5 can zu konstatieren, dabei 

sehr reich blühend. Die Farben der 

roten Sorten rein und intensiv, ebenso 

alba tadellos. Das Blau der 

ist noch nicht voll genug, dennoch bereits 

Marktpflanze bildet. Der 

reicht, und einmütig wurde die grosse 

Vollkommenheit derselben anerkannt. 

R. 

Gartenbau-Ausstellung des Gartenbau- Vereins 

von Hamburg-Altona und Umgegend. 

Dieselbe findet vom 16.— 19. November 

ım Etablissement »Flora« statt. Das vor- 

läufige Programm enthält über 100 Preis- 

bewerbungsnummern, von denen ca. 50 
auf Chrysanthemum, 

Nelken, Binderei und Topfpflanzen- 

gruppen entfallen. Ausser Programm 

werden nur blühende Pflanzen und ab- 

geschnittene Blumen zur Ausstellung zu- 

gelassen. Obst, Gemüse und Baumschul- 

artikel sind ausgeschlossen. F. Bor. 

die übrigen auf 

Chicage. An die Herren Aussteller der 

Gartenbau - Abteilung auf der Welt-Aus- 

coerulea | 

Ausstellungen. 

ı ist 

derartig, dass diese Farbe eine begehrte | 

Zweck der | 

Firma, ihre Kulturen vorzuführen, ist er- | 

stellung in Chicago. Von unserem Ver- 

treter Herrn Schiller geht uns soeben 

aus Chicago der erste Bericht zu, wovon 

wir Ihnen im Folgendenhierdurch Kenntnis 

geben: 
Chicago, 5. März 1893. 

Es freut mich ungemein, jetzt nach 

Kenntnisnahme der hiesigen Ausstellungs- 

Angelegenheiten dem verehrlichen Ko- 

mitee einen günstigen Bericht zukommen 

zu lassen. 

Die bereits im Herbst eingesandten 

Sämereıen sind alle der gewissenhaftesten 

Pflege übergeben und stehen die Chancen 

für uns sehr günstig. Bei der in nächster 

Woche oder auch schon in dieser Woche 

stattindendenCinerarien-Schau wirdjeden- 

falls Benary den Sieg davontragen und 

in Stiefmütterchen steht Wrede un- 

erreicht da. So wie die Sachen hier in 

Acht genommen werden, kann sie kein 

Gärtner, der auf den ersten Preis hin- 

arbeitet, besser pflegen. Ich glaubte hier 

ein ziemliches Durcheinander vorzufin- 

den, aber dank Herrn Thorpe (dem 

Leiter der Abteilung für Blumenzucht), 

alles in schönster Ordnung. Die 

Haupthalle fängt jetzt an, sich zu füllen, 

und haben wir einen sehr guten und 

ziemlich grossen Platz darin erhalten, den 

man natürlich stets anziehend erhalten 

muss. 

Da sich alle Staaten Amerikas beteiligen, 

so war es nichtgut möglich, einen grösseren 

Platz zu erhalten, jedoch genügt dieser 

vollauf. Wir haben einen der grössten 

Räume für ı. ständige Blütenpflanzen- 

zucht und Kaladien etc. und überhaupt 

die grössten für 2. Samenabteilung; 

3. abgeschnittene Blumen (hier werde 

unsere Maiblumen aufstellen) und 4. Wein- 

abteilung. In den Kultur - Häusern er- 

halten wir Platz nach Bedürfnis. 

Im Freien haben wir einen . der 

schönsten Plätze und sende ich Zeichnung 

zu alledem später. Das Rosarium für 

allgemeine Preisbewerbung ist bereits be- 

pflanzt und kann ich mit unseren Rosen 

anderswo einen besseren Effekt erzielen. 

Guter Boden ist genügend da und sollen 
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die Rosen sehr gut wachsen. Herr 

Thorpe hat mir mit grösster Bereit- 
williskeit seine Hilfe in jeder Hinsicht 

zugesagt. 

noch nicht mitteilen. 

Von Herrn Geh.-Rat Wermuth wurde 

ich mit grösster Liebenswürdigkeit em- 

pfangen und freute er sich sehr über den 

günstigen Bericht. 

mir noch nicht möglich, im Freien 

Arbeiten vorzunehmen, es herrscht eine 

grimmige Kälte hier. Mit dem Ein- 

pflanzen der Maiblumen beginne morgen. 

Sollten noch nicht alle Rosen abgesandt, 

so bitte ich, zur beschleunigten Ab: 

pflanzen kann, als bis alle hier angelangt 

sind. 

Nach dem Stand aller hiesigen Garten- 

Weiteres könnte ich über den 
Stand der praktischen Angelegenheiten | 

Vor der Hand ist es 

hervor. — Die Cyclamen von Haage 
& Schmidt-Erfurt sind in Bezug auf 

Blüte Mittelware. 

Die grimmige Kälte veranlasste es, dass 

der deutsche Vertreter für Gartenbau, 

Herr L. Schiller, erst am ı3. März im 

Freien beginnen konnte. 

Hannover, 13.— 16. April. Grosse all- 

gemeine Frühjahrs- Ausstellung des Pro- 

ı vinzial-Gartenbau-Vereins Hannover, im 

Palmengarten und Konzerthaus. An- 

meldungen an Herrn Hofgärtner Georg 

Talter II in Herrenhansen, pro Quadrat- 

meter 1,50 Mk., für Binderei und Ge- 

| räte 2 Mk. 

sendung aufzufordern, da ich nicht eher 

produkte glaube ich doch, dass wir mit | 

Glanz bestehen werden. Für heute bitte 

ich Sie hiermit, sich zu befriedigen, und 

werde den nächsten 

richt spätestens in acht Tagen einsenden. 

Meine Adresse bleibt wie an- 

gegeben: German Horticultural 

Department, Worlds Fair, Chicago. 

Mit der, Versicherung einer vorzüg- 

ausführlichen Be- | 

lichen Hochachtung verbleibe ich mit 
Gruss 

Ihr ganz ergebener 

Ludwig Schiller. 

Ferner erlauben wir uns, Ihnen mitzu- 

teilen, dass die Firma Julius Rudert 

in Hamburg uns die Zusicherung ge- 

geben hat, auch in Zukunft die Aus- | 

stellungsgüter unserer Abteilung zu den 

ermässigten Frachtsätzen zu befördern. 

Hochachtungsvoll 

Comite für die Organisation der 

Beteiligung des Gartenbaues an 

der Weltausstellung in Chicago. 

Der Vorsitzende: 

C. van der Smissen. 

Chicago. Auf der jetzt bevorstehenden 

Ausstellung von Cinerarien ragen die 

von Benary-Erfurt wegen Grösse und | 

Das Programm enthält 139 Aufgaben. 

Newssist), dass Platzmiete gezahlt 

werden muss und wir freuen uns, dass 

derhannoversche Verein.damitangefangen 

hat, diesen alten Usus, oder sagen wir 

lieber Abusus, der Befreiung gärtnerischer 

Erzeugnisse von Platzmiete abzuschaffen. 

— Die Herren Gärtner werden auf Aus- 

stellungen wirklich oft geradezu ver- 

hätschelt. Man verlangt keine Platz- 

miete, angeblich, weil sie schon so grosse 

Opfer bringen, da die Pflanzen oft zu 

Grunde geben, man überschüttet sie mit 

Medaillen, so dass kaum ein Aussteller 

leer ausgeht und wundert sich dann, dass 

manche auf Medaillen gar keinen Wert 

mehr legen. 

Das muss anders werden. Ein jeder 

Gärtner, der auf die Würde seines Standes 

hält, wird mit uns wünschen, dass eine 

weise Sparsamkeit in Medaillen einträte. 

Auf andern Ausstellungen, z. B. den be- 

rühmten Ausstellungen der deutschen 

Landwirtschaftsgesellschaft, werden im 

Durchschnitt z. B. von 7 Küben erst eine 

prämilert, beidembevorstehenden grossen 

Wettbewerb mit Gerste in München höch- 

stens ıopCt. der Aussteller, und bei uns 

sind es 9o—9g5 pCt. oder gar 100 plt. 

Die Platzmiete beträgt bei der Deut- 
schen Landwirtschafts-Gesellschaft, die be- 

kanntlich über 8000 Mitglieder mit je 

20 Mk. Beitrag zählt, bei den Erzeug- 

edlen Baues der Blumen ganz besonders | nissen pro Quadratmeter offenen, un- 
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bedeckten Raum 0,50 Mk. (Schuppen 

fällt bei Erzeugnissen aus), offene Halle 

ohne Tisch, 4 »z tief, ı2 Mk., Tisch mit 

Rückwand in offener Halle, ı »» Tisch- 

breite und 2 »» Höhe über Tischplatte, 

ı2 Mk., Tisch ohne Rückwand in offener 

Halle 8 Mk. Für nicht landwirtschaft- 

liche Gegenstände erhöht sich der Preis | 
um das 3- und 4fache. 

| für 

Für jedes Muster Gerste in München 

wird 1,50 Mk. Standgeld erhoben. Wir 

wollen selbstverständlich kein hohes 
Standgeld, aber dass ein Jeder auch 

etwas zu den Kosten beitrage, halten wir 

wünschenswert. Falls ein Über- 

schuss erzielt wird, müsste die Platz- 

miete zurückgezahlt werden. 

L. Wittmack. 

Personal-Nachrichten. 

Gedenktag an Louis Mathieu. 

Am 23. Mai d. ]J. sind es ıoo Jahre, 

dass der am 25. September 1867 in Berlin 

verstorbene Handelsgärtner Louis Ma- 

thieu das Licht der Welt erblickte; es 

darfnichtunerwähntbleiben,dassMathıeu 

zu den verdienstvollsten deutschen Han- 

delsgärtnern seiner Zeitgehörte,denn durch 

ihn wurden die meisten der von Warsze- 

wicz eingeführten Pflanzen in den Handel 

gebracht. Sein Zeitgenosse, der Botaniker 

Klotzsch in Berlin, benannte ıhm zu 

Ehren eine von Peru eingeführte Ama- 

rylidee »Mathieua galanthoidesg, 

welcher Name jedoch leider nicht be- 

stehen bleiben konnte, da derselbe als 

synonym zu Eucharis gehört. 

Würzburg, den 23. Februar 1893. 

C. Salomon. 

Jean-Eug£ne Chaure, Haupt-Redak- 

teur des »Moniteur horticole«, geboren 

zu Vitry le Frangais (Marne) am 3. März 

1821, starb in Le Parc Saint-Maux (Seine) 

händler, hatte eine solche Liebe zum 

Gartenbau, dass er seine Buchhandlung 

aufgab und in Vitry le Frangais eine 

Gärtnerei gründete. Auch um das Schul- 

wesen machte er sich verdient, 1877 

schuf er eine neue populäre Gartenzeitung 

»Le Moniteur horticole«, ein viel ge- 

lesenes Blatt, das jetzt sein Sohn Lucien 

fortsetzt; 1890 war er einer der Mit- 

begründer der Societe departementale de 

V’horticulture de la Seine. 

Antoine Chantin, grosser Handels- 

gärtner, Ritter der Ehrenlegion, starb am 

26. Februar zu Paris ım 78. Lebensjahre. 

Kreisobergärtner Strauwald in Gna- 

denfeld nimmt am ı. April aus dienst- 

lichen Rücksichten, nach ıojährigem 

Aufenthalt in Gnadenfeld, seinen Wohn- 

sitz in der Kreisstadt Kosel und erbittet 

sich nach dort, sowohl die Korrespon- 

denzen für sich und seine Familie, als 

auch für den Vorstand der Gartenbau- 

am ı. März 1893. Bienen- und Geflügelzucht- Verein in 

Der Verstorbene, anfänglich Buch- | Kosel. 

Sprechsaal. 

Frage 3: Wo giebt es schwarze | dass sie im Ertrag sicherer und im Ge- 

Linsen? schmack auch besser sind als die weissen 

Ich habe sie in früheren Jahren (auf 

Empfehlung weiland Ök.-Rat Sprengel 
in Regenwalde) gebaut und gefunden, 

Linsen, nur ist ihr Äusseres widerwärtig 

und für den Nichtkenner ungewöhnlich. 

IN 



Ernst Benary . 
Hierzu Porträt. 

Der Königl. Geheime Kommerzienrat Ernst Benary, Begründer der welt- 

bedeutsamen Gärtnerei und Samenhandlung in Erfurt, ist am 19. Februar d.J. 
aus diesem Leben geschieden. 

Ernst Benary. 

Mehr wie irgend einer unserer Zeitgenossen war unser edler Freund berufen, 
beizutragen zur Vervollkommnung der Gartenkunst durch die Verbesserung ihrer 
Kulturobjekte, welche zum Aufbau derselben die Grundlage bilden. 

Gartenflora 1893. |, 15 
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Stard ihm doch die reichste selbstgewonnene Erfahrung über die Bedingungen 

der Pflanzenkultur zu Gebote! Davon legen die Früchte seines vielseitigen Wirkens 

als praktischer Gärtner ein unvergängliches Zeugnis ab. 

Hat unser Benary doch recht klein angefangen! Es bedurfte deshalb auch 

einiger Jahre, um sich aus dem Drucke schwieriger, äusserer Verhältnisse zu einer 

Stellung in der Gärtnerwelt und in der bürgerlichen Gesellschaft empor zu arbeiten, 

von wo aus sich ıhm eine glückliche und segensreiche Wirksamkeit eröffnete, 

Gegenwärtig — nachdem diese erreicht — wird seinem Leben und Wirken un- 

erwartet das Ziel gesetzt. — 

An seiner Urne stehen wir und lassen unseren Schmerz verstummen, wenn 

wir von diesem Ziele aus zurückblicken auf die reiche Saat, welche die Fussspuren 

des abgeschiedenen Wanderers bezeichnet. Es sind aber nicht allein Werke der 

Erkenntnis und lobenswerten T'hat, welche ihm folgen; — die Liebe und Freund- 

schaft streiten mit ihnen um den Vorrang! Der Verstorbene übte und genoss die 

auf sittliche Achtung fest begründete Liebe und Freundschaft in einem seltenen 

Grade und Umfange! 

Die nachstehenden Notizen über den Lebens- und Bildungsgang des Ver- 

storbenen entstammen zum Teil einer Mitteilung des ältesten Sohnes, Herrn 

Friedrich Benary, zum Teil sind sie aus meiner Erfahrung niedergeschrieben, 

die ich während meines achtjährigen Aufenthalts ın Erfurt und meines Verkehrs 

mit dem Verstorbenen in frischer Erinnerung bewahre. 

Ernst Benary, geboren ın Kassel den 10. November 1819, besuchte gemein- 

schaftlich mit seinen Brüdern, der bekannten Berliner Professoren Ferdinand 

und Agathon Benary, das Gymnasium zu Erfurt und erlernte vom April 1335 

bis dahin 1838 die Gärtnerei bei Friedrich Adolph Haage junior. Nach 

beendigter Lehrzeit ging er zu dem damals sehr renommierten Marktgärtner S. F. 

Bock in Sachsenhausen. Beinahe zwei Jahre arbeitete Benary hier unverdrossen 

und trat dann bei der Samenhandlung von Stumpf & Pfefferkorn in Frankfurt 

am Main als Gehilfe ein. 

Hierauf, vom Jahre 1840 bis Ende März 1841, arbeitete unser Freund in Metz 

bei Simon Louis Freres. Vom ı1.April 1841 ab konditionierte er bei einem 

Jardinier fleuriste Namens Ryfkogel in Paris. 

Hierauf trat er wieder ein Jahr, Frühjahr 1842 Dis Frühjahr 13843, bei Frie- 

drich Adolph Haage als Gehilfe ein. Nach Ablauf dieser Zeit begab er sich 

nach England, mit Empfehlungen vom Professor Link an Lindley und Sir Wm. 

Hooker, die für ıhn sehr fördernd und erfolgreich wurden. Hier ın London 

arbeitete er nun in den Gewächshäusern bei Hugh Low & Comp. zu Clapton. 

Mit Ablauf des Jahres 1843 etablierte sich unser Freund als Kunstgärtner in 

der Eichengasse zu Erfurt. Ein Jahr später richtete er sich im Baukeschen 

Hause, in der Schlösserstrasse, -häuslich ein und pachtete ein Gärtchen in der 

Martinsgasse. Das erste Verzeichnis dieses bescheidenen Anfängers erschien im 

Dezember 1843. 

Im Jahre 1844 führte unser Benary seine Gattin heim, welche den Aufbau 

des inneren Hauses in Liebe und Freude pflegte bis an das Ende des Verewigten. 

Zur Begründung des Weltrufes, den sich der Verstorbene mit seinen Arbeiten 

erworben, hat es fast eines halben Jahrhunderts bedurft. Für das fernere Gedeihen, 

für die Erhaltung und Fortführung dieser Kulturanstalten bürgt die Tüchtigkeit 

und Ehrenhaftigkeit der Nachfolger, seiner beiden Söhne Friedrich und John 

Benary. 

In welchem Geiste und mit welchem Erfolge der Verstorbene unter seinen 
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Kollegen und Freunden wirkte, das möge hier nur mehr andeutungsweise als 

speciell aufgeführt Platz finden. — 

Als ich im Jahre 1860 die Direktion des auf ein Minimum herabgegangenen 

Erfurter Gartenbau - Vereins übernahm, widmete der Verstorbene mir bei der 

Reorganisation desselben seine treue Hilfe und Mitarbeit, die in der Ausstellung 

des Gartenbau-Vereins 1861 einen eben so schönen als thatsächlichen Ausdruck 

fand. Diese Hilfe wurde mir seinerseits auch für die grosse allgemeine deutsche 

Gartenbau-Ausstellung im Jahre 1865 in der umfangreichsten Weise zu teil. — 

Unsere gemeinsamen Arbeiten bilden noch gegenwärtig bei mir sehr oft Stunden 

der dankbarsten und frischesten Erinnerung! 

In den Jahren von 1860—1866 gehörten wir beide der Stadtverordneten-Ver- 

sammlung an und hatten oft in den Kommissionssitzungen mancherlei Berührungs- 

punkte. — 

Als unser Benary am Io. November 1889 den 70. Geburtstag feierte, wurde 

ihm von den Söhnen ein Album gestiftet, welches die Bilder von über 500 seiner 

Geschäftsfreunde aus allen Teilen der Welt enthielt, dazu eine Adresse, von 2ıI 

englischen grossen Firmen gestiftet. Der Verein zur Beförderung des Gartenbaues 

in den preussischen Staaten ernannte ıhn zu seinem Ehren-Mitgliede. — 

Hieraus mögen die verehrten Leser entnehmen, dass es den hingebenden, 

umfangreichen Bestrebungen und Erfolgen des Dahingeschiedenen keineswegs an 

Anerkennung gefehlt hat. Überaus zahlreich sind die Verbesserungen und Vervoll- 

kommnungen der Gemüse- und dekorativen Pflanzen-Formen, die in den beinahe 

vollendeten fünfzig Wirtschaftsjahren aus dem Benaryschen Etablissement hervor- 

gegangen sind, welche hier aufzuzählen der Raum leider verbietet. 

Für diese vielseitigen Arbeiten wusste sich aber auch der Verstorbene die 

tüchtigsten und geschicktesten Mitarbeiter zu sichern und dieselben angemessen 

zu besolden, so dass die Berufsfreudigkeit bei ihnen permanent auf der Tages- 

ordnung stand. Schon viele Jahre, ehe das Krankenversicherungsgesetz in Kraft trat, 

übte eine eigene Krankenkasse die segensreichste Wirkung für die Arbeiter, deren 

Wohlfahrt der Verstorbene ausserdem durch eine mit einem ansehnlichen Kapital 

gestiftete Hilfskasse wesentlich förderte. 

Als die unvergesslichen Kaisertage des Jahres 1891 vorübergegangen waren, 

ernannte Seine Majestät der Kaiser und König den Verstorbenen zum Geheimen 

Kommerzienrat, während Seine Majestät der König von Sachsen, welcher mit zahl- 

reichem Gefolge in der Villa Benary Wohnung genommen hatte, demselben das 

Ritter-Kreuz des Albrechts-Ordens ı. Klasse verlieh. Die Gartenflora brachte 1892 

Abbildungen der grossartigen Ausschmückung des Benaryschen Grundstückes ge- 

legentlich jener Kaisertage. 

Von den zahlreichen Drucksachen der Firma sei hier zum Schluss noch hin- 

gewiesen auf das »Album Benary« und auf das Buch »Die Erziehung der 

Pflanzen aus Samen«. 

Jühlke, 
Königl. Hof-Garten-Direktor a. D. 

RS” 
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Die Varietäten der Gattung Acer. 
Von Fritz Graf von Schwerin, Wendisch-Wilmersdorf. 

(Fortsetzung. 

9. Acer californiecum Koch. 
(Dendtrol. I, 545.) 

(Pax, Monogr. No. 35.) 

Syn.: Negundo californicum Torrey et Gray. 

2 Varietäten mit 3 Formen. 

a) Var. typicum Grf. Schwerin. 

Blättchen mehr lang als breit, beiderseits stark filzig behaart. 

I. albidum Grf. Schwerin. 

Triebspitzen nicht gerötet, so dass die jüngsten Blättchen und Triebe durch 

die überaus dichte Behaarung fast reinweiss erscheinen. 

2. rubescens Grf. Schwerin (forma nova). 

Rötliche Färbung der jüngsten Blätter und schwächere Behaarung sowohl des 

jungen Holzes, als auch der Blätter. Letztere erscheinen hierdurch mehr graugrün 

als weisslich, an den Triebspitzen jedoch stark rötlich. 

b) Var. texanum Pax (Monogr., Nachtrag 1889, S. 75). 

Blättchen nur schwach behaart und von bedeutend breiter-eiliptischem 

Umriss, wie bei der typischen Varietät. 

3. Nur in einer Form bekannt. Nicht in Kultur. 

IV. Integrifolia. 

(Pax, Monogr., S. 207.) 

10. Acer niveum Blume. 
(Rumphia III, 193.) 

(Pax, Monogr. No. 28.) 

Syn.: Ac. Zaurinum Hasskarl. 

Ac. javanıcum Junghuhn. 

I. laurinum (Hasskarl) Grf. Schwerin. 

Blätter an der Basis abgerundet. Nicht in Kultur. 

2. cassiaefolium (Blume) Miquel (Fl. Ind. bat. Ib, 582). 

Syn.: Ace. cassiaefolium Blume. 

Blätter nach der Basis zu verschmälert. Nicht in Kultur. 

11. Acer oblongum Wallich. 

(Prod. I, 593.) 

(Pax, Monogr. No. 29.) 

Syn.: Ac. Buzimbala Hamilton. 

Ac. nepalense hort. 

Ac. oblongifolium hort. 

I. glaueum Grf. Schwerin. 

Unterseite der Blätter blaugrünlich bis weisslich. Kalthauspflanze der botani- 

schen Gärten. 

2. microcarpum Hiern. (Fl. of Br. Ind. I, 693). 

Fruchtflügel äusserst klein, nur etwa ı cm lang; Blätter normal gefärbt, aber 
etwas kleiner als die typische Form. Nicht in Kultur. 
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3. concolor Pax (Hook. Icon. plant. 1889, Okt.). 

Blätter mit grüner, und nicht bläulicher Unterseite. 

12. Acer Schwerini Pax. 

(Monogr. Nachtr. 1892, S. 398.) 

Im botanischen Garten zu Kew kultiviert. 

13. Acer cordatum Pax. 

(Hook. Icon. plant. 1839, Okt.). 

Nicht ın Kultur. 

14. Acer laevigatum Wallich. 

(Bl Asiat. rar. II, 382 104») 

(Pax, Monogr. No. 30.) 

I. typicum Pax. 

Fruchtflügel gerade. Kalthauspflanze der botanischen Gärten. 

2. angustum Pax (Monogr., S. 209). 

Fruchtflügel sichelförmig nach innen gebogen. Blätter schmaler als bei der 
typischen Form und in eine schmale Spitze auslaufend. Nicht in Kultur. 

15. Acer reticulatum Champion. 

(Hook. Kew Journ. bot. III, 312.) 

(Pax, Monogr. No. 31.) 

Nicht in Kultur. 

16. Acer Fabri Hance. 

(Journ. of Bot. XXII, 76.) 

(Pax, Monogr. No. 32.) 

Nicht in Kultur. 

V. Indivisa. 
(Pax, Monogr., 57213.) 

17. Acer sikkimense Miquel. 

(Arch neerl. 11,2) 

(Pax, Monogr. No. 37.) 

I. subintegrum Grf. Schwerin. 

Blätter ganzrandig und nur gegen die Spitze hin gezähnt. 

2. serrulatum Pax (Monogr., S. 215). 

Blätter vom Grunde an gezähnt. 

Beide Formen nicht in Kultur. 

18. Acer Hookeri Miquel. 
(Arch. neerl. II, 471.) 

(Pax, Monogr. No. 38.) 

I. normale Grf. Schwerin. 
Blätter dicht und spitz gesägt. Seltene Kalthauspflanze. 

2. majus Pax (Monogr., S. 216). 

Grössere Blätter, die weniger spitz gesägt sind. Nicht in Kultur. 
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19. Acer Davidi Franchet. 
(Arch, du-MuSsyIlT 2. Ser., 208) 

(Pax, Monogr. No. 39.) 

I. tomentellum Grf. Schwerin. 

Früchte, Blattstiel und Blattunterseite, besonders längs der Blattnerven, rötlich 

wollig bekleidet. 

2. glabrescens Pax (Hook. Icon. 1889, Okt.). 

Früchte und Blätter im ausgereiften Zustande stark verkahlend. 

Beide Formen nicht in Kultur. 

20. Acer betulifolium Maxim. 

(Pl. Chin. in act. hort. Petrop.) 

Nicht in Kultur. 

21. Acer distylum Siebold et Zuccarini, 

(Abh. d. math.-phys. Kl. d. Kgl. bayr. Akad. d. Wiss. IV, 2, S. 154.) 

(Pax, Monogr. No. 40.) 

Sehr selten in Kultur. 

22. Acer stachyophyllum Hiern. 

: (Hook. Fl. of Br. Ind. I, 694.) 

(Pax, Monogr. No. 41.) 

Nicht ın Kultur. 

23. Acer carpinifolium Siebold et Zuccarini. 

(Abh. d. math.-phys. Kl. d. Kgl. bayr. Akad. d. Wiss. IV, 2, S. 154.) 

(Pax, Monogr. No. 42.) 

Bisher noch selten in Kultur, wohl nur als Kalthauspflanze. 

VI. Spicata. 
(Pax, Monogr., S. 182.) 

24. Acer tataricum Linne. 
(Sp. plant. 1492.) 

(Pax, Monogr. No. 5.) 

Syn.: Arc. cordifohum Mönch. 

Blätter meist oval, an üppig wachsenden Trieben fast stets mit kurzen, oft 

nur angedeuteten Seitenlappen. Racıborski führt sowohl bei der Var. genuinum, 

wie auch bei der Var. Slendzinskii je eine Form rotundifolium an, die nachstehend 

auch berücksichtigt ist. Verfasser hat das betreffende Material nicht gesehen, ist 

jedoch im Zweifel, ob es sich hier wirklich um eine neue Form handelt. Krebs- 

kranke oder sonst abnorme Zweige des Ac. tat. zeigen, wie wiederholt beobachtet, 

z. B. im Schlosspark zu Biebrich, mitunter bis zur Spitze hinauf fast kreisrunde 

Blätter, während der übrige, gesunde Teil des Strauches durchweg die ovale Blatt- 

form trägt. Es dürfte daher die Möglichkeit nicht ausgeschlossen sein, dass obiges 

Material von kümmernden Pflanzen entnommen wurde. — 4 Varietäten mit Io 

Formen. 

a) Var. genuinum Raciborski (Klony polskie, S. 2.) 

Gerade, fast parallele Fruchtflügel; Frucht unbehaart. 

I. oblongifolium Racıborskıi. 

Bildet einen hohen, weitverzweigten Strauch; Blattform oval, an üppigen 

Trieben mit kurz angedeuteten Seitenlappen. 
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2. rubrum Grif. Schwerin. 
Blätter mit blutroter Herbstfärbung. 

3. erispatum Pax (Mon. No.5, Var. Tr). 

Blätter mit wellig-krausen Rändern. Das einzige vorhandene Exemplar befindet 

sich im Leipziger Herbar, als aus dem Berliner botanischen Garten stammend be- 

zeichnet, wo die Pflanze jedoch nicht mehr existiert. 

4. nanım Dieck (Kat. 1835). 

Wuchs kurz und gedrungen, einen niederen, dichten, kugeligen Busch bildend. 

In Kulturen nıcht mehr auffindbar. 

5. rotundifolium Raciborskiı (Klony polskie, S. 2). 

Blätter fast kreisförmig und ungelappt. 

6. torminaloides Pax (Mon. No. 5, Var. 2). 

Blätter immer dreilappig, ähnlich denen von Pyrus torminalis. Die Blattform 

steht ungefähr in der Mitte zwischen dem typischen Ac. tat. und Ac. Ginnala, ohne 

dass an eine Bastardform zu denken wäre. 

b) Var. hebecarpum Grf. Schwerin. 

Syn.: Ac. tat. f. d., fructus maturi pauce pilosi, Raciborskt. 

Fruchtflügel fast parallel, Frucht behaart. 

7. Nur in einer Form bekannt. Nicht in Kultur. 

Blätter normal, die Früchte ım reifen Zustande leicht behaart. 

c) Var. incumbens Pax (Engl. bot. Jahrb. 1889, S. 73). 

Fruchtflügel sich deckend, Frucht unbehaart. 

8. Nur in einer Form bekannt. 
Blätter normal, beide Fruchtflügel sind gegeneinander geneigt und bedecken 

so einer den anderen. 

d) Var. Slendzinskii Raciborski (Klony polskie, S. 3). 

Fruchtflügel ungefähr einen rechten Winkel bildend; Früchte unbehaart. 

9. Eu-Slendzinskii Grf. Schwerin. 

Blätter oval, meist ungelappt. 

10. orbieulatum Grf. Schwerin. 

Syn.: dc. fat. Slendzinskü rotundifolium Raciborski. 

Blätter fast kreisförmig, ungelappt. 

25. Acer Ginnala, Maximowicz. 

(Fl. amur., S..67.) 

(Pax, Monogr. No. 6.) 

Syn.: Ae. fataricum laciniatum Regel (Bull. de !’Acad. XV, 217). 

A) Subsp. Eu-Ginnala Pax (Monogr. S. 185). 

Blätter dreilappig mit langem Mittellappen. Fruchtflügel im spitzen Winkel. 

l. typicum Grf. Schwerin. 

Syn.: azınatum hort. 

Fruchtflügel in sehr spitzem Winkel divergierend. 

2. aidzuense Franchet (Bull. d. ]. soc. botan. XXVI, 84). 

Fruchtflügel fast parallel, sich gegenseitig teilweise deckend; Blätter von dunk- 

lerem Grün und dünnbhäutiger, als bei der typischen Form. Nicht in Kultur. 
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B) Subsp. Semenowii (Regel et Herder) Pax (Monogr. S. 185). 

Syn.: Ac. Semenowii Kegel et Herder. 

Bedeutend kleinere Blätter, drei- bis fast fünflappig mit kürzerem Mittel- 

lappen als bei der vorigen Unterart. Fruchtflügel etwa im rechten Winkel zu 

einander stehend. 

3. Nur ın einer Form, die kultiviert wird, vorhanden. 

Blätter klein, kurz, dunkelgrün mit rötlicher Jugendfarbe. 

26. Acer Boscii Spach. 
(Hist. de veget. phanerog. III, 83.) 

(Pax, Monogr. No. 7.) 

Syn.: Ac. lobatum Bosc. 

Sehr selten in Kultur zu finden. 

27. Acer Duretti Pax. 
(Monogr., Nachtr. 1892, S. 397.) 

I. normale Grf. Schwerin. 

Blätter grün. 

2. aureo-marmoratum Grf. Schwerin. 

Blätter mit feiner goldgelber Zeichnung. 

Beide Formen in Kultur. 

28. Acer ereticum Schmidt. 
(Österr. Baumz. t. 1792.) 

(Pax, Monogr. No. ıg u. Nachtr. 1892, S. 397.) 

Syn.: Ac. parvifiorum Tausch. 

Ac. polymorphum Spach. 

Ac. coriaceum Tausch. 

Nicht selten in Kultur zu finden. 

a) Var. stenopterum Spach. 

Fruchtflügel schmal, fast parallel. 

I. major Spach. 

Blätter gross. 

2 minor Spach. 

Blätter klein. 

b) Var. platypterum Spach. 

Fruchtflügel breit, im spitzen Winkel auseinander gehend. 

3. macrophylium Pax (Monogr., S. 198.) 

Syn.! Ac. coriaceum Tausch. 

Grössere Blätter. 

4. microphylium Pax (Monogr. S. 198.) 

Syn.: Ac. parvifolium Tausch. 

Kleinere Blätter. 

29. Acer einerascens Boissier. 

(Diagn. ı, VI, 29.) 

(Pax, Monogr. No. 10.) 

Bisher nicht ın Kultur. 
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30. Acer trinerve Dippel. 

(Laubholzkunde II, 428.) 

(Pax, Monogr., Nachtr. 1892, S. 393.) 

Syn.! Ac. Zrifolium hort. 

Befindet sich in Kultur, aber wohl nur in botanischen Gärten als Kalthauspflanze. 

Berichtigung. S.62, No. 5, lies statt arbusculum: Arbuscula. 

(Fortsetzung folgt.) 

Rhipsalis puniceodiscus G. A. Lindberg. 
Von G&. A. Lindberg-Stockholm, 

Hierzu Abbildungen 48 und 49. 

Caulis pendulus, teres, articulatus, ramosus, sub lente immerse punctatus. 

Articuli recti vel curvati, superne verticillati. Areolae superficiem articulorum 

aequantes orbe purpureo cinctae, Squamulae minutissimae triangulares, acutae, 

Turiones ex areola curvate abeuntes, apice ad tempus in caule restante. Flores 

in articulis junioribus prope apicem solitariae, subinfundibuliformes, irregulares, 

disco puniceo. Ovarıum in caule immersum. Petala ovata, in acumen contracta. 

Stamina stylo breviores, filamentis angustis, introrsum apice curvatis, ad discum 

puniceis, superne roseis. Stylus staminibus duplo longior, stigmatibus tenuibus, 

quatuor, replicatis ad apicem acuminatis contractis. 

Mensurae: Articuli 7— 10cm longi, 4 mm crassae, Florum diameter ı5 mın. 

Petala interiores 14 mm. Squamae 0,5 mn. 

Stamm hängend, stielrund, gliederig-verästelt, glatt, glänzend, unter der 

Lupe eingesenkt punktiert. Glieder gerade oder gekrümmt, an der Spitze 

quirligs. Areolen entfernt, in der Horizontale der Oberfläche des Stammes 

liegend. Schuppen sehr klein, ohne Vergrösserung kaum sichtbar, dreieckig, 

spitz, mit einem roten Flecke umgeben. Sprossen aus der Areole krumm 

hervortretend. Blüten an den jüngeren Gliedern einzeln, fast trichterförmig, 

unregelmässig mit granat-rotem Discus. Fruchtknoten im Stamme ein- 

gesenkt. Blütenblätter eirund, in eine Spitze ausgezogen. Staubblätter 

kaum ein Drittel der inneren Blütenblätter lang. Staubfäden schmal, an 

der Spitze nach innen gekrümmt, beim Torus granat- und oben rosafarbig, 

Griffel zweimal länger als die Staubblätter. Narben 4, ausgespreizt, spitz. — 

Masse: Glieder 7—10 cm lang, 4 mm im Durchschnitt. Der Abstand 

zwischen den Spitzen der inneren Blütenblätter 15 722; innere Blütenblätter 

14 man, Schuppen 0,5 man. 

Diese Art bekam ich im Jahre 1882 unter dem Namen Rhipsalis funalis 

gracilis aus dem Kew Garden durch die Güte des Herrn J. D. Hooker. 

Gleich bei der Ankunft fiel es mir auf, dass es keine Rh. funalis wäre, weil 

ich nicht die eingesenkten Areolen daran fand. Die Areolen waren nämlich in 

der Ebene der Oberfläche der grünen, ganz glatten Äste liegend. Ich dachte 

aber, dass vielleicht bei der weiteren Entwickelung die Pflanze mit Rh. funalis 

mehr übereinstimmen würde. Doch als die neuen Sprossen hervortraten, waren 

sie nicht wie die der Rh. funalis gerade und purpurrot, sondern gekrümmt, 

indem die Spitze der Sprossen eine Zeit im Stamm blieb, bis der untere 
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Teil des Sprosses mehr hervorgedrungen war und sich verdickt hatte. 'Dann 

erkannte ich, dass eine noch nicht beschriebene Art vorläge. Im Verlaufe 

der Jahre entwickelte sich die Pflanze zu einem Habitus, der durch sein 

Niederhängen viel zierlicher als der der Rh. funalis erschien. Die Stärke (5 bis 

Fig. 48. Rhipsalis funalis Sa/m. 

a) Glied mit Blütenknospen; b) Blüte von oben, natürl. Grösse; c) dieselbe von der Seite, ver- 

grössert; d) Blütenblatt; e) Staubfäden; f) Schuppe; g) Durchschnitt des Stammes bei der Areole; 

h) Blütenknospe. 

6 nm) der Äste der Rh. funalis macht, dass diese Pflanze erst im hohen Alter 

hängend wird, weshalb auch die Art zu den steifesten der Rhipsalideen 

gerechnet werden kann. Endlich, im Januar 1892, traten einige allein- 

stehende, weisse, schmalspitzige Blütenknospen hervor, also nicht wie die 

der Rh. funalis, stumpfe, gelbliche, ovale, dicht an einander sitzende. 
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Fig. 49. Rhipsalis puniceodiscus G. A. Lindberg. 

a—f Blüten: a) in natürl. Grösse; b) von der Seite gesehen, dreimal vergrössert; c) von oben 

gesehen, dreimal vergrössert; d) durchgeschnitten, dreimal vergrössert; e) von der Seite gesehen, 

ein wenig vergrössert; f) sich öffnende Knospe. g—i Sprossen der Äste: h) und i) in ver- 

doppelter Grösse; k) Schuppe, zehnmal vergrössert; ]) Ast mit Schuppe zweimal vergrössert, 

Das Hauptbild ist auf */, verkleineıt. 
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Beim Öffnen der Blüte kam der granatrote Boden zum Vorschein. Dieses 

war ein Merkmal, welches diese Art von allen bisher beschriebenen Arten 

unterschied. Das Rot war so leuchtend wie an mehreren hochroten Misch- 

lingen der Phyllokakteen. Da dazu die Staubfäden, ausser der hochroten und 

rosa Farbe, gekrümmt waren und der Fruchtknoten im Stamm eingesenkt 

war, war es vollkommen sicher, dass diese Art noch nicht beschrieben war. 

Ohnedies sind die Blumenblätter verschieden, die der Rh. puniceodiscus 

flach und mit ausgezogener Spitze, die der Rh. funalis mehr oder minder 

zusammengerollt und stumpf. Die Strahlen der Narbe sind an Rh. puniceo- 

discus zurückgebogen, der Rh. funalis steif hinaufstehend. 

Die Vegetation beginnt im Monat Juli. Diese Art ist ein sehr niedlicher 

Winterblüher, wie die meisten anderen Rhipsalideen. 

Die Feldwanze und deren Vernichtung durch Infektion. 

Die erfolgreiche Anwendung des Mäusetyphusbazillus zur Vertilgung der Feld- 

maus bringt eine ähnliche Methode in Erinnerung, die schon seit einigen Jahren 

im Mississippithale mit bestem Erfolg zur Bekämpfung der dortigen Feldwanze 

(Blissus leucopterus) angewandt worden ist. Diese Wanze richtet in manchen Jahren 

in den Cerealien- und Maisfeldern des Mississippithales grosse Verwüstungen an, 

indem sie millionenweise die Felder überrumpelt und wenig oder garnichts übrig 

lässt. Ein wirksames Gegenmittel hatte sich bis vor kurzem nicht ergeben, trotz 

vieler Bemühungen. 

Es wurde indessen schon ı865 von Dr. H. A. Shimer (Illinois) bemerkt, dass 

das vielfach beobachtete plötzliche Verschwinden grosser Invasionen von einer 

schnell tötenden Krankheit begleitet war, welche er mit der Cholera verglich. In- 

dessen wurde der Gedanke von dem Entomologen Riley u. a. belächelt, indem 

die Sterblichkeit den Witterungsverhältnissen zugeschrieben wurde. 

S. A. Forbes, Staatsentomologe von Illinois, bestätigte indessen 1882 Shimers 

Beobachtungen, und gab als eine der Krankheitsursachen ein Bakterium (Micro- 

coccus) an, der die toten Wanzen erfülle. 1883 fügte er diesem noch einen be- 

sonderen Schimmelpilz hinzu, der vielleicht in noch grösserem Masse zu dem 

Verschwinden beitrage, indem er sich je nach der Witterung mehr oder weniger 

gut entwickele. Seitdem hat derselbe diese Beobachtungen noch bedeutend er- 

weitert; aber das Verdienst der praktischen Anwendung derselben in grossem 

Massstabe gebührt dem Direktor der Versuchsstation des Staates Kansas zu 

Lawrence, Professor F. H. Snow. Die sehr ausgedehnten und häufigen Angriffe 

der Feldwanze in diesem Staat gaben starke Anregung dazu. Die Krankheiten des 

Insekts wurden zuerst in dem Stationslaboratorium eingehend studiert; dann wurden 

Infektionsversuche zuerst im kleinen, dann in grösserem Massstabe angestellt und 

zwar mit so gutem Erfolg, dass ı8gı die Legislatur des Staates 2500 Dollar für 

Versuche und Beobachtungen im grossen bewilligte. Es liegt nun der Bericht über 

diese Versuche im Druck vor, und die erlangten Resultate bestätigen in vollem 

Masse die grosse Wichtigkeit der Methode, die 1891 schon in zehn Staaten An- 

wendung gefunden hat. 

Die wissenschaftlich beobachtete Grundlage derselben ist die folgende: Drei 
krankheitserregende Parasiten sind bei den Epidemien beteiligt. Der am allge- 
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meinsten gegenwärtige ist der obenerwähnte »Micrococcusinsectorum Burrill«; 

derselbe besteht aus äusserst kleinen, mehr oder weniger abgerundeten breiten 

Stäbchen, die zuweilen zu längeren, schlangenförmigen Schnüren vereinigt sind. 

Der Micrococcus entwickelt sich am besten bei Sommertemperatur. Der zweite, 

schon von Forbes beobachtete Schmarotzer ist eine Schimmelart, »Sporotrichum 

(Botrytis) globuliferum Spegazinni«; dieser entwickelt sich schon bei Frühjahrs- 
temperatur und ist im allgemeinen am wirksamsten; er besteht aus fadenförmigen 

Gebilden, die kleine Träubchen kugeliger Brutzellen (Sporen) tragen. Die von 

diesem Pilz angegriffenen Wanzen werden von weissem, baumwollartigem Filz be- 

deckt. Der dritte der Schmarotzer endlich. ist dem Fliegenschimmel (Empusa 

muscae), welcher im Spätherbst die Hausfliege tötet, sehr ähnlich und zeigt sich auf 

der Oberfläche der kranken Wanzen als kleine graue Wärzchen; er entwickelt sich 

erst im Sommer und scheint im ganzen am wenigsten wirksam zu sein. Alle drei 

sind indessen leicht von lebenden oder toten Individuen auf andere übertragbar; 

doch bat die Infektion mittelst besonders erzogener Reinkulturen nicht gelingen 

wollen. 

Für praktische Zwecke ist dies glücklicherweise nur von geringem Interesse, 

denn die Infektionsfähigkeit von Tier zu Tier ist sehr bequem und findet mit der 

grössten Leichtigkeit statt; auch die Kästen, in welchen infizierte Tiere gewesen 
sind, infizieren gesunde Tiere noch im nächsten Jahr. Besonders günstig aber ist 

die grosse Schnelligkeit der Wirkung; bei Feldversuchen im grossen hörten die 

Wanzen durchschnittlich schon am vierten Tage nach der Infektion auf zu fressen- 

liefen unruhig umher, oder sie sammelten sich bei vorherrschender Micrococcus, 

krankheit zu nuss- bis faustgrossen Massen kranker bezw. toter Tiere, die von 

Schmeissfliegen umsummt wurden. Bei Vorherrschen des weissen Schimmels 

(Sporotrichum) liegen die weissbehaarten Leichen zu tausenden auf dem Boden 

herum. 

Die Methode der praktischen Ausführung war folgende: Jeder um Bei- 

hilfe nachsuchende Landwirt muss eine hinreichende Anzahl gesunder Wanzen 

einsenden; es werden zu diesem Zweck Blechbüchsen empfohlen, wie sie für Back- 

pulver gebraucht werden; den Deckel zu durchlöchern ist nicht notwendig, auch 
soll keine Erde, sondern nur etwas Grünfutter hineingethan werden. So wurden 

die Tiere im besten Zustande erhalten. 

Die gesunden Ankömmlinge werden nun in der Station während 36 bis 

48 Stunden mit kranken in grössere Holzkästen (Waarenkästen) gethan; dann auf 

dieselbe Weise wie vorher (d.h. in Blechbüchsen) zurückgeschickt mit folgender 

Anweisung: 

Sobald die infizierten Wanzen von der Station erhalten werden, kommen sie 

in einen flachen Holzkasten, etwa 0,7 m bei ı »z gross und 0,15 m» hoch. Derselbe 

ıst inwendig mit Wasser zu besprengen und dann der Boden mit grünem Getreide 
zu bedecken. Auf dies müssen die infizierten Tiere ausgestreut werden; dann 

wird eine grössere Menge (1 / wäre für einen Kasten obiger Grösse nicht zu viel) 

lebender Feldwanzen hineingethan und zwei Tage dagelassen, mit zeitweiliger Er- 

neuerung des Grünfutters.. Nun wird die Hälfte der Tiere herausgenommen und 

auf das Feld verteilt, wo die Wanzen am häufigsten sind und zu gleicher Zeit eine 
gleiche Menge gesunder in den Infektionskasten zurückgebracht. So wird die 

Operation alle zwei Tage wiederholt, bis das Absterben der Invasionsarmee weitere 

Mühe unnötig macht. 
Eine genaue Beobachtung dieser Vorschriften wird oft da Erfolg sichern, wo 

sonst ungünstige Witterung oder andere Ursachen denselben gefährden könnten. 
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Die Fortschritte der Krankheit, sowohl im Kasten wie im Felde, die Witterung etc. 

sollten täglich beobachtet und verzeichnet werden, zur Beurteilung der Ursachen 

möglichen Fehlschlagens; auch sollten die in benachbarten Feldern stattfindenden 

Erscheinungen Beachtung finden, sowie Fälle, in denen Nachbaren infizierte "Tiere 

geliefert werden. Endlich sollten eine grössere Anzahl kranker bezw. toter Wanzen, 

sowie der Infektionskasten selbst, zum Gebrauch ım folgenden Jahre aufbewahrt 

werden. 

Hinsichtlich des praktischen Erfolges mögen folgende Zahlen als Massstab 

dienen: Im Jahre 1891 wurden an mehr als 2000 Personen auf Verlangen infizierte 

Tiere gesandt, worauf von diesen 1399 mehr oder weniger ausführliche Berichte 

erfolgten. Von diesen berichteten 1072, also nahe 8o pCt, sehr befriedigenden, 

meist vollständigen Erfolg; von den übrigen wären 147 zweifelhaft, 181 erfolglos. 

482 Landwirte machten Angaben über den Wert der geretteten Ernten, die sich 

auf 87 242 Dollar beliefen. Berechnet man dasselbe Verhältnis für den Rest der 

1072 günstigen Ausfälle, so erhält man die hübsche Summe von 194 032 Dollar, 

die man in Hinsicht auf die Werterhöhung beim Mahlen etc. füglich auf 200 ooo Doll. 

veranschlagen darf. Es ergiebt sich so die Erhaltung eines Wertes von 800000 Mk. 

gegen eine einmalige Staatsausgabe von Io 000 Mk. 

Was den Mangel an Erfolg in den 328 Fällen betrifft, so ıst derselbe sehr 

erklärlich, wenn man bedenkt, wie oft auch die einfachsten, wenn auch noch so 

wesentlichen Vorschriften und Vorsichtsmassregeln von ländlichen Experimentatoren 

vernachlässigt werden, wie dies die Versuchsstationen aus leidiger Erfahrung wissen. 

Es ist dies in der That eine der grössten und schwer zu überwindenden Schwierig- 

keiten bei der Einführung von Verbesserungen in dem landwirtschaftlichen Betrieb; 

und selten wird in dem ersten Jahr der Versuche im grossen der Prozentsatz der 

Erfolge auch nur so hoch sich stellen als in diesem Falle. 

Ob nun dieselben Organismen auch in Europa ähnliche Dienste werden 

leisten können, muss der Untersuchung Sachverständiger vorbehalten bleiben. 

Jedenfalls ist der Vorgang der amerikanischen Weststaaten geeignet, 

auch anderswo die Hoffnung auf die Ermittelung verwandter Prozesse 

zur Vertilgung von Schädlingen aus der Insektenwelt zu erwecken. 

(Bank- und Handels-Zeitung, Berlin.) E. W. Hileard. 

Die Weltausstellung in Chicago. 
Hierzu Abbildungen 50 und 51. 

| aber es kommt doch dann und wann 

eine schon 

Chicago, 5. Februar 1893. 

Der Februar, hier gewöhnlich der un- 

gemütlichste von allen Wintermonaten, 

scheint auch dies Jahr kein besseres 

Gesicht aufstecken zu wollen, wenigstens 

sınd die ersten paar Tage so, dass sie 

nicht schlechter gedacht werden können. 

Dass dieser Umstand auch natürlich nicht | 

günstig auf die Arbeiten in der Garten- 

bau-Abteilung wirkt, ist klar; Pflanzen 

mit der Bahn zu senden ist eigentlich 

eine Unmöglichkeit bei dem schlechten 

Frachtgutverkehr im hiesigen Bahndienrst, 

wochenlang angekündigte 

Sendung an; allein wie schaut sie aus? 

Ich muss sagen, es that mir schon manch- 

mal recht leid, dass so wertvolle Sachen 

die Reise nach hier machen, um zuGrunde 

zu gehen. — 

Da sind jetzt vielleicht so an 18000 

Orchideen in den Gewächshäusern, un- 

gefähr 2000 verschiedene Varietäten um- 

fassend. Liebhaber dieser vielgestaltigen 

Pflanzen können dann ihre Freude haben, 

wenn recht viele Blumen erscheinen, was 



aber freilich garnicht so bestimmt vor- 

auszusagen ist, da die meisten Pflanzen 

direkt aus der Heimat vom natürlichen 

Standort nach hier verbracht wurden. 

Herrn Samuels, dem Chef der Garten- 

bau-Abteilung, liegt besonders daran, eine 

ordentliche Orchideenschau vorzuführen, 

und er hat bisher mit seinen Bemühungen 

zur Erlangung von Pflanzen schon guten 

Erfolg gehabt. Eine grosse Anzahl wurde 

in Mexiko und Central-Amerika gesam- 

melt, und mit den Original-Baumstücken, 

‚auf denen sie dort emporgewachsen sind, 

nach hier gesandt. 

Eine unter den hiesigen Gärtnern als 
»Mrs. Morgans Orchideen - Sammlung« 

bekannte Kollektion, eine der schönsten 

der Welt, wird ebenfalls zur Stelle sein. 

Sie allein ist ein kleines Vermögen wert. 

Holland wird besonders durch seine 

Specaalität: Blumenzwiebeln (sowohl ın 

Blüte als auch trockene) vertreten sein. 

Ausserdem werden auch Bäume, Sträucher 

und Rosen ein Bild von dem Gartenbau 

Hollands geben. 

Chicago, 20. Februar. 
Das Wetter wird immer unerträglicher, 

und letzten Freitag hatten wir einen 

Schneesturm, der alle bisher schon statt- 

gefundenen in den Schatten stellte. Dass 

schon vor kürzerer Zeit die Dächer einiger 

grosser Hauptgebäude bedenklichen 

Schaden gelitten hatten, ist wohl drüben 

auch bekannt geworden? Bei diesem 

letzten Sturm trieb natürlich der Wind 

sein heiteres Spiel mit dem Schnee im 

Innern der Gebäude. Selbst das Glas- 

dach des Domes der Gartenbauhalle, 

welches so lange dem Regen und schmel- 

zenden Schnee widerstanden hatte, musste 

diesmal den staubfeinen Schneekörnern 

Einlass gewähren, und die australischen 

Riesenfarne mussten zum ersten Male 

in ihrem Leben schmecken, wie der 

Schnee des Nordens auf den Blättern 

gut thut. — 

Bei der Eröffnung am ı. Mai wird die 

Ausstellung im Innern der Halle Rosen, 

Orchideen, Nelken und Rhododendron 

umschliessen. Und bei den Tausenden 
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von Zwiebeln, deren Überwinterung jetzt 

ziemlich viel Mühe macht, wird man 

dann Gelegenheit geben, zu prüfen, wer 
die besten Zwiebeln zieht. Tulpen, 

Hyazinthen und Stiefmütterchen und an- 

dere draussen stehende Frühblüher wer- 

den zu Zehntausenden da sein. Dann 

werden auch die Azaleen zu ihrem Rechte 

gelangen. Die meisten Freilandsträucher 

werden zu Mitte Juni in ihrem vollen 

Glanz erwartet. Für Juli sind als Speciali- 

täten einfache und gefüllte Begonien, 

Wasserpflanzen, Ziergräser und -Sträucher 

vorgesehen. Gegen Ende dieses Monats 

fangen Malven an zu blühen und dauern 

bis in den September hinein. Alsdann 

werden Astern und Clematis zu erscheinen 

beginnen. 15000 Pflanzen von ersterer 

Gattung werden im ganzen ausgepflanzt 

werden. 50000 Chrysanthemum -Steck- 

linge sind vor kurzem vermehrt worden; 

und die gärtnerische Abteilung wird ! 

dieses Jahr mit einer Schaustellung dieser | 

ı zu machen ist, denn die Blumensträusse Modeblume abschliessen. 

Chicago, 5. März. 

Wohl sind nun schon wieder vier 

Wochen vergangen, seit ich den ersten 

Bericht abfasste, und ich dachte, dass | 

bald einige erfreuliche Fortschritte unter 

dem Dome und den übrigen Hallen zu 

Eile zu haben. Es schaut dort immer 

noch gerade so aus wie vor einem viertel 

Jahr. Zwar ist in den Gewächsbäusern 

schon mehreres gewechselt worden. Die 

Primeln, über welche das Preisgericht 

Gärtner am sorgfältigsten mit dem Reini- 
gen und Zusammenhalten der Sorten ver- 

Ohne Zweifel musste hier den 

Deutschen das Lob gezollt werden, und 

dass ihnen dies Lob gebührt, ist doch 

wohl das Wichtigste, wenngleich ja Stärke 

der Pflanzen sowie Grösse, Form und 

Farbe der Blumen auch Erfordernisse 

an Ausstellungspflanzen sind, denen frei- 

lich von den Gärtnern anderer Länder 

besser genügt wurde. So hatte die ein- 

zige dabei vertretene französische Firma, 

Vilmorin, Andrieux & Cie; »Parıss 

die bestentwickelten Pflanzen, und eine 

englische Firma (Carter. Die Red.) 

brachte mit ihren Pflanzen die grössten 

Blumen in den mannigfaltigsten Farben. 

Über die Cyclamen schreibe ich in 
einigen Tagen mehr, auch darunter ge- 

wahren wir hübsche Blumen; besonders 

inReinweissistausserordentlichesgeleistet. 

Dann stehen die Cinerarien in Blüte, 

über die freilich nicht viel Aufhebens 

fahren. 

sind nicht sonderlich gross, wenngleich 

ja hübsche Farben vorhanden sind und 

die einzelnen Blüten auch zum Teil ganz 

beträchtliche Grössen aufweisen. 

Calceolarien werden auch bald sich in 

ı ihrer Schönheit zeigen. 

verzeichnen sein sollten, aber es scheint | 

bei den Herren noch garnicht solche | 

im Januar abgehalten wurde, sind ver- 

blüht und bald wird in diesen Tagen | 

über eine andere Gattung, die Cyclamen, 

die Jury ihr Urteil sprechen. Es sind 

dies zwei wohlgelungene Wettstreite, wie 

sie noch nicht stattgefunden haben. Die | 

Richtersprüche werden nicht vor dem 

ı. Mai veröffentlicht und kann ich sie 

deshalb auch noch nicht hier geben. 
Fünf Länder waren durch 27 Aussteller 

im Primelwettstreit vertreten, und es 

zeigte sich hier ganz klar, welches Land 
den besten Samen liefert, resp. wo die 

Das wäre das Erwähnenswerteste aus 

den Gewächshäusern, ausserdem finden 

sich einige Warmhauspflanzen, wie Cro- 

ton, von denen eine ganze Anzahl da 

sind. — 

Das Wetter ist mit Beginn dieses Mo- 

nats zur Wärme umgeschlagen, und ich 

hoffe, es wird nun bald an allen Enden 

mit den Arbeiten begonnen werden. 

Die Arbeiten im Freien, besonders auf 

der Insel werden nun wieder aufgenom- 

men. Ich bin sehr gespannt, was von 

den ausgesetzten Stauden etc. gut durch 

den Winter gekommen ist; manches. 

wurde so spät gepflanzt, dass es nicht 

unmöglich ist, grosse Lücken zu sehen. 

Pitcher & Manda aus New-Jersey 

bepflanzten ziemlich grosse Flächen im 

Herbste mit Stauden und Sträuchern. 

G. 
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Vom Porree. 

Die Porree- und Perlzwiebelfrage bewegt von Zeit zu Zeit einmal die Geister. 
Man bringt seine Meinungen mit, eine mehr oder weniger erregte oder interessante 

Debatte entspringt, aber gelöst wird die Frage nicht. Und doch sollte heutigentages 
keinem etwas einfacher sein! Leichter wäre natürlich diese Frage im Süden als 

im Norden gelöst, aber wer ist in der Gegend der Zwiebel-Lauchesser, der sie 
lösen möchte? Man hat heute sogar viel anderes zu lösen als solche, allerdings 

praktische Fragen. Wenn Sie mir gestatten, mein& Meinung vorzutragen, so möchte 

es mir gelingen, ein wenig dem Ziele näher zu rücken mit mancherlei Erfahrungen, 

die ich sammelte. Es giebt 2 Abteilungen des Porree. Die erste und interessan- 

teste ist die südliche Klasse. Sie zeichnet sich durch längere Lebensdauer, 

kräftigeren Wuchs, späteres Blühen und milderen Geschmack praktisch aus; aber 

auch durch grössere Zärtlichkeit und mancherlei botanisch auffallende Merkmale 

ist sie leicht kenntlich. Ihr dürften alle sogenannten Sommerporreen angehören, 
als da sind Carentan, franz. Sommer, ital. Riesen, sicilianische und orientalische, 

zum teil noch unbekannte, obwohl sehr schöne Formen. Die andere, vornehmlich 

im Norden gebaute und heimische Abteilung ist von kürzerer Lebensdauer, 
schwächlicherem Habitus, kräftigerem Geschmacke und dabei gegen Kälte und 

Nässe viel abgehärteter als jene. Beide können ein und derselben wilden Pflanze 

entstammen, aber auch recht gut zwei oder mehr verschiedenen Arten! Wo 

wachsen diese wild und wer hat sie genau mit den Kulturformen verglichen? 

Allıtum Porrum L. ist hier nırgends wild gefunden, sondern offenbar nur auf ver- 

lassenen Äckern, an Ackerrändern und ähnlichen Orten verwildert. Das sagen 

Gussone, Tenore und vor allen Parlatore. Besieht man sich solche wilden 

Porreepflanzen, so findet man bald, dass sie ihr Dasein nur jener sich selbst 

bildenden Brut oder den Nebenzwiebeln verdanken, die jede Porreestaude, auch wenn 

sie ihrem Leben auf natürliche Weise durch Samenreife und Absterben ein Ziel 

setzte, hinterlässt. Diese Zwiebeln, meist zwei oder drei, oft nur eine einzige, und 

in diesem Falle mehr als nussgross, setzen, sobald die Herbstregen fallen, das alte 

Dasein des Mutterstockes fort, vegetieren im Winter; aus der harten, weissen, einer 

Perlzwiebel sehr gleichenden Bulbille entspringt der schönste Porree, jene ver- 

längert sich und verschwindet, indem sie in eine regelrechte kurze Porreestange 

übergeht, blüht im Juli und bringt echten und rechten Porreesamen, sobald sie 

ungestört wachsen kann. Diese Samen sind sogar grösser als die der meisten sich 

in Kultur befindlichen Gartenformen. Seit einigen Jahren baut man hier viel 

Porree, nachdem ich vor ca. ı5 Jahren 2 hier heimische, sehr edle und riesige 

Formen aufgefunden habe, und dabei kann man im Herbste, sobald die Samen 

abgeerntet sind, diese grösseren oder kleineren sogenannten Perlzwiebeln massen- 
weise sammeln. Sie kommen beim Umgraben des Landes an die Oberfläche und 

sprossen später überall unter den anderen Kulturen. Merkwürdig ist, dass die 

Menschen dieselben garnicht beachten, nicht sammeln und nie geniessen. Sie 

haben allerdings sehr viel Knoblauch und sehr viele edle, milde und schöne 

Zwiebeln, mit denen sie auch heute noch wie zu Virgils oder gar Homerus 

Zeiten ihren Trunk würzen. Sie sind auch sonst keine Kostverächter und essen 

zahlreiche wilde Liliaceenzwiebeln, die man oft massenhaft auf die Märkte bringt, 

sehr gern. So z. B. Muscari comosum, Muscari racemosum, Bellevallıa romana 

und andere Alliumarten, Tulipa silvestris und andere mehr, aber diese sich ihnen 

so leicht bietenden Porreezwiebelchen nehmen sie nicht an. Ich habe mir solche 

Zwiebeln in Weinessig gelegt und finde sie sehr würzreich und fein; nicht so 

Gartenflora 13893, 16 
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kräftig als die Zwiebel, sind sie namentlich empfindlichen Naturen, die den Lauch- 

geruch nicht lieben, zu empfehlen. Wo der Porree ausreift, kann sie sich jeder- 
mann selbst ziehen. Sie sind meist rundlich oder eckig, selten so hübsch rund 

als Perlzwiebeln; und was sind diese? Sind sie nur durch‘ fortgesetzte Kultur 

das geworden in Frankreich und Deutschland, was sie sind? Oder stammen sie 

von einer anderen, dem Porree nahe verwandten Lauchart ab? Ich glaube dies 

Letztere. Ist es denn überhaupt so gewiss, dass der Porree wirklich irgendwo 

wild ist oder war, und kann diese Pflanze nicht selbst aus z. B. Allıum commu- 

tatum Guss. oder Allıum ampeloprasum L. oder noch anderen hervorgegangen 

sein? Die geringwertigen botanischen Merkmale, die diese Arten trennen, ver- 

schwinden vielleicht wieder und waren einst nicht vorhanden. Besonders A. am- 

peloprasum hat sehr viel Anwartschaft darauf, die Mutter des Porree zu sein. Man 

findet diese genannte Art, die auf den ersten Blick ein Porree zu sein scheint, 

überall in Süd-Italien, Spanien, Nord-Afrika und dem Oriente, ja selbst im süd- 

lichen England. Sie wächst an steinigen, trockenen Orten, selbst auf Mauern, und 

gewinnt ungemein, sobald man sie kultiviert. Sie gleicht in Kultur einer voll- 

kommenen Porreestaude, besonders dann, wenn beide sich zum Blühen anschicken, 

weniger ist der Porree im ersten Lebensjahre als ıhr Sprössling zu erkennen. Das 

sagt aber garnichts, man denke nur, was aus dem Kohle, dem Radies geworden 

ist, die doch alle einer einzigen Mutter entstammen! Ich bin überzeugt, dass es 

weiter nirgends einen wilden Porree gab, noch giebt, dass die obengenannten und 

ähnliche in Asien wachsende Species den Porree der Kulturen ergeben. Die Perl- 

zwiebeln, hier kultiviert, werden gross, eckig und scharf! Sie ergeben nach 2 bis 

3Jjähriger Kultur die schönste Porreestaude, also können sie nur ursprünglich von 

einer wahrscheinlich nordischen Porreeform abstammen. Kommen sie zunächst 

aus England oder sind sie ein deutsches Produkt? Ich weiss es nicht. Die Porree 

der ersten südlichen Riesenformen reifen viel später ihre Samen, blühen auch erst 

im Juli, sind aber schneller entwickelt und für den Küchengebrauch fertig. Die 

englischen, zumeist schottischen, deutschen und einige französische Arten blühen 

früher und ihre viel kleineren Samen reifen bereits Ende August, während z. B. 

manche südlichen Arten ihre Samen erst im Oktober zeitigen. 

CISpremwmoer 

in Firma Dammann & Co., San Giovanni a Treduccio bei Neapel. 

Hamburgs Gartenbau. 
Mit zu den bedeutendsten Städten des Reiches hinsichtlich der Entwickelung 

der Handelsgärtnerei zählt Hamburg nebst umliegenden Orten, wie Altona, 

Wandsbek etc. An zahlreichen Orten liegen die Gärtnereien gruppenartig vereint 

und bilden für sich bestimmte Bezirke, wie solches am deutlichsten in Hoheluft, 

Lockstedt, Wandsbek-Marienthal, Wandsbek-Königsland und in neuerer Zeit auch 

ın Blankenese zu Tage tritt. Die Hauptkultur fast sämtlicher Gärtnereien ist das 

Topfpflanzenfach und sind auf diesem Gebiete fast alle Specialitäten hervorragend ver- 

treten. Besonders erwähnenswert sind Palmen und andere Blattpflanzen, Dracaenen, 

Farne, Azaleen, Camellien und Cyclamen. Hamburg — unter dieser allgemeinen 

Bezeichnung fassen wir auch die umliegenden Orte zusammen — hat namentlich 

in der Cyclamen-Kultur und Cyclamen-Samenzucht grosses geleistet und dieses 

Sonderfach zu einer Vollkommenheit gebracht, wie es früher anderswo kaum 

erreicht ist und auch heute wohl nicht übertroffen wird. In neuerer Zeit ist ferner 

namentlich den Schnittblumen-Kulturen hohe Beachtung geschenkt; so sind beson- 
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ders die Orchideen- und Nelkenkulturen in ‚erfolgreichster Weise eingeführt und 

ist vornehmlich die Nelkentreiberei für den Winterschnitt im grossartigen Stile ent- 

wickelt. Desgleichen hat die Chrysanthemum -Kultur einen aussergewöhnlichen 

Aufschwung genommen. Neu ist die Einführung der Grosskultur des Asparagus 

-plumosus nanus als Schnittgrün für Binderei. Zur ‚Zeit des Aufschwunges der 

Rosentreiberei nahm Hamburg eine leitende Stellung ein und erntete die frühesten 

‚und schönsten Rosen. Bedeutend ist Hamburg ferner durch den Grosshandel mit 
Maiblumenkeimen, die alljährlich in enormen Mengen nach England und Amerika 

‚ausgeführt werden und unter dem Namen aven Maiblumen« “lud 

bekannt und gesucht sind. 

Nicht minder wie die Topfgärtnerei steht auch ‚die Landschaftsgärtnerei in 

hoher Blüte. Hierin bietet Hamburg in reicher Fülle Musterwerke. Abgesehen 

von den in Fachkreisen rühmlichst bekannten städtischen Anlagen — bekannter 

unter dem Namen »Wallanlagen« — birgt Hamburg eine unendliche Reihe muster- 

gültiger Privatgärten. Wahrhaft vornehm und glänzend tritt dieses in Pöseldorf 

und Harvestehude zu Tage, wo Garten an Garten parkartig sich aneinander schliessen. 

Grossartiger noch sind die Besitzungen reicher Hamburger am östlichen Elbufer 

stromabwärts. Garten an Garten, Park an. Park reihen sich hier meilenlang in der 

Richtung nach Blankenese aneinander, und wer die edle Kunst der Landschafts- 

gärtnerei-in der höchsten Ausbildung geniessen will, der versäume nicht, diese 

Stätten aufzusuchen. 

Hamburg steht ferner in hohem Ansehen auf dem Gebiete der Bdeunet 

und wirkt hierin epochemachend. Talentvolle Bindekünstler haben Hamburg in 

wenigen Jahren in der Binderei mit die erste Stellung der Gegenwart erobert 

und stehen die aus Hamburger Werkstätten hervorgegangenen Bindereien als vor- 

bildliche Kunstwerke da. 

Neue und empfehlenswerte Pflanzen etc. 

Cypripedium Dibdin (Argus X Boxalli). ' (t. 357 und 358) der Varietäten tenebrosa 

Einigen der Formen von C. vernixium | und elegans lassen beide Merkmale deut- 

sehr ähnlich, ist diese Hybride doch lich zu Tage treten. 

immer recht distinkt, so namentlich durch Gard. Chron. 1], 1893,:S. 162. 

die purpurnen Striche und Flecke des — 

oberen Kelchblattes, welche sich mit Aus- Odontoglossum Insleayi var. Imschootiana. 

nahme des weissen Randes über die Eine schöne Varietät mit orangegelben 

ganze Oberfläche hinziehen. , Blütensegmenten, die kanariengelbe Lippe 

Gard. Chron. I, 1893, S. 162. ı zeigt eine doppelte Reihe bräunlicher 

—— ' Flecken innerhalb des Randes. (Lindenia, 

Cattleya Alexandrae. t. 359.) 

Diese Art zeichnet sich namentlich | Gard. Chron. I, 1893, S. 162. 

durch ihre sehr langen Blütenstiele aus; SER 

Kelch- und Blumenblätter sind ausser- Cypripedium Leonae. 

ordentlich stark wellig, einige zeigen die Das Dorsal-Kelchblatt dieser schönen 

Färbung von Laelia elegans Turneri, Hybride zwischen C. insigne var. Chanti 

andere wiederum jene von L. grandis und C. callosum wird fast seiner ganzen 

tenebrosa. Die in der letzten Nummer | Länge nach von lıla Streifen durchzogen, 

der Lindenia gegebenen Abbildungen | während sich auf der oberen Hälfte auch 

10, 
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zahlreiche purpurne Flecken bemerkbar 

machen. (Lindenia t. 360.) 

Gard. Chron. I, 1893, S. 162. 

Cypripedium Murillo. 

Kräftiger Wuchs, schöne Belaubung 

und überaus reiche Blütenfärbung sind 

die besonderen Merkmale dieser von 

Herrn Vuylsteke-Gent zwischen C. 

Boxalli atratum und C. Argus gezüchteten 

Hybride. 

Gard. Chron. I, 1893, S. 162. 

Clerodendron hastatum. 

Ein hübscher Schlingstrauch von Ost- | 

indien, dessen spiessförmige Blätter einen | 

purpurnen Fleck im Centrum tragen. 
Die Blumen stehen in grossen endstän- 

digen Büscheln; der glockenförmige Kelch 

ist von purpurner Färbung, während die 

3—4 Zoll lange Blumenkrone weiss ist. 

Die purpurnen Staubgefässe überragen 

die Blumenkrone. 

Revue Horticole, ı. Febr., kolor. Abb. 

Begonia Baumanni. 

Eine neueKnollen-Begonia von Bolivien. 

grünen Blätter sind, wenn jung, von rosa- 

| roten Haaren überzogen, was ihnen ein 

' sammetartiges Aussehen giebt. Die 

prächtig stachelbeerroten Blumen hauchen 

morgens einen theerosenartigen Wohl- 

geruch aus. Diese Art eignet sich be- 

sonders zum Auspflanzen ins freie Land, 

wo sie bei voller Sonnenlage den ganzen 

Sommer über ausserordentlich reich blüht. 

Gard. Chron. I, 1893, S. 163. 

(Beide Arten werden in dem neuesten 

| Preisverzeichnis der Herren V. Lemoine 

Ihr Entdecker, der auch Samen davon | 

an E. N. Baumann-Bollwiller schickte, 

beschreibt die Knollen von der Grösse 

einer mittelgrossen Melone und mit einem 

durchschnittlichen Gewicht von 375 g. 

Die Pflanze erlangt eine beträchtliche 

Höhe, die grossen, dunkelgrünen Blätter 

fühlen sich fleischig an, und sind die 

glänzend rosaroten Blumen von ange- 

nehmem Wohlgeruch, hierin an eine 

Theerose erinnernd. (Ist farbig zuerst 

abgebildet in Gartenflora 1891, t. 1348, 

L. W) 
Gard. Chron. I, 1893, S. 163. 

Begonia fulgens. 

Desgleichen eine neue knollentragende 
Art von den Gebirgs-Regionen Boliviens, 

wo auch B. Davisi häufig vorkommt. 

Die kleinen, kugelrunden, schiefen, meer- 

et Fils-Nancy aufgeführt.) 

Iris laevigata. 

Diese prachtvolle Schwertlilie ist nicht, 

wie man einst annahm (I. Kaempferi) 

auf Japan beschränkt, sondern findet sich 

auch in Ost-Sibirien. Im erstgenannten 

Lande wird sie als Sumpfpflanze massen- 

haft angezogen. Man kennt von ihr in 

den europäischen Sammlungen bereits 

ı verschiedene Varietäten. 

Gard. Chron. I, 1893, S. 169, Fig. 23 

und 24. 

Carex japonica variegata. 

Für Tafel-Dekorationen sucht dieses 

reizende Gewächs seinesgleichen, zeigt 

überdies in der trockenen Zimmerluft 

ein kräftiges Gedeihen. 
Gard. Chron. I, 1893, Fig. 25. 

Calochortus Kennedyi. 

Von allen bereits bekannten Arten der 

sogenannten Mariposa Lilies dürfte diese 

| Art mit grossen scharlachroten Blumen 

die schönste sein. Die meisten dieser 

sehr empfehlenswerten Zwiebelgewächse 

stammen von Californien, sind in England 
ganz hart und dürften auch schon in 

den Gärten Mittel-Deutschlands auf einer 

sonnigen Rabatte und in leichtem, san- 

digem Boden gut gedeihen. 

The Garden, vol. XLIII, No. 1108, 

S. 108, T. 896. 
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Couropita guianensis Aubl. 

Couropita guianensis Aubl. (Le- 
cythis bracteata W.), Kanonenkugel- 

baum, Affenaprikose, Kalabassenbaum, | 

ist durch die Schönheit seiner hochroten, 

grossen und wohlriechenden Blumen aus- 

gezeichnet; die Blätter sind länglich 

eirund, abwechselnd; die Blütenrispen 

seitenständig, mit Deckblättern versehen; 

die Früchte sind einer Kanonenkugel 

ähnlich und enthalten ein grünlich-weisses, 

an der Luft blau werdendes Mark. Das- 

selbe ıst reich an Zucker, Gummi und 

Obstsäure, riecht und schmeckt angenehm 

weinartig und wird zur Bereitung eines 

kühlenden, erfrischenden Getränkes bei 

fieberhaften und entzündlichen Krank- 

heiten verwendet. Bei beginnender Fäulnis 

aber wird der Geruch unerträglich. Die 

Schalen werden zu Gefässen und anderen | 

Gerätschaften verwendet. Auch dieSamen 

werden gegessen. 

dauerhaft. Samen dieser ınteressanten 

Pflanze erhielt ich aus West-Indien. 

M. Buysman-Middelburg. 

Mandragora officinalis Mill. 

Die Alraunwurzel, Schlafapfel, Hunds- 

apfel, in Südeuropa und Sibirien heimisch, 

von der die Blätter, Wurzelrinde und 

Früchte früher als Folia, Cortex ra- 

dicis et Fructus Mandragorae offi- 

cinell waren, galt, zumal die Wurzel, als 

das vorzüglichste schmerzstillende und 

schlafmachende Mittel, daher man 

auch Kranken reichte, an denen eine 

sie 

zogen werden sollte (Opium der alten 

Ärzte). Auch wird die gepulverte Wurzel 

stillend auf Knochengeschwüre gestreut. 

Die rübenförmige, gespaltene Wurzel 

Das Holz wird zu 

Tischlerarbeiten benutzt, ist aber nicht | 

ı Reichtum bringen. 

ı die Pflanze Pufah-al-Shatan (T'eufels- 

eine bedeutende Rolle, zumal als Aphro- 

disıacum und Philtrum. Sie wurde auf 

unheimliche Weise gewonnen, gewaschen 

und gekleidet (denn sie soll menschliches 

Aussehen haben) und in einem Kästchen 

aufgehoben. Ihr Besitz sollte Glück und 

Die Araber nennen 

apfel), während viele Schriftsteller, auch 

Royle, sie für die Dudaim der Bibel 

erklären. 

Die Pflanze scheint nicht besonders 

ı zart zu sein, denn nur ein Paar Tage 

alte Sämlinge haben bei mir im Garten 

eine Temperatur von —83° C. ohneSchaden 

ertragen. 

M. Buysman-Middelburg. 

Der Apfel Elise Rathke. 

In dem Artikel über den Apfel »Elise 

Rathke« in der Gartenflora, S. 178, ist 

der Wohnort des Pfarrer Grünholz ver- 

druckt; derselbe heisst Sianowo, nicht 

Lianowo. 

R. Müller. 

Geschäftsbericht des Leipziger Gärtner- 

Vereins für 1891/92. 

Der Verein hat sein 49. Vereinsjahr 

abgeschlossen und befindet sich in der 

Vorbereitung der für dieses, das Jubi- 

ı Jäumsjahr, geplanten Ausstellung, die bei 

dem rühmlichen Entgegenkommen der 
städtischen Behörden und der Opfer- 

‚ freudigkeit seiner Mitglieder hervorragen- 

| des verspricht. 

bedeutende chirurgische Operation voll- | Wie des Vereins reges geistiges Leben 

das Wissen und Können zu fördern be- 

| müht ist, gebührt ihm auch ein grosser 

noch heute in Griechenland als schmerz- 

spielte in der Zauberkunst wie bekannt | 

Anteil an der Gründung der Gartenbau- 

schule zu Dresden, und ist es sein Ver- 

dienst, dass die Einrichtung unentgelt- 

licher Vortragsabende in Leipzig für 
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junge Leute ist und 

Früchte zeitigt. 
Der Verein zählt ı83 Mitglieder, deren 

kollegialische und wohlthätige Gesinnung, 

auch über den Zweck des Vereins hinaus, 

Werke der Liebe erfüllt, um unverschuldet 

Gefährdeten die Existenz zu erhalten. 

S. 

getroffen gute 

Jahresbericht des Gartenbau-Vereins Hannover 

vom Jahre 1892. 
Der Verein, der 1891 mit 35 Mitgliedern 

in eine erneute Thätigkeit trat, schloss 

1892 mit 310 Mitgliedern. 

Der Verein arbeitet in drei Sektionen: 

ı. Blumenzucht, Treiberei, Pflanzen- 

zucht, Binderei. 

2. Obst, Gemüse, Handels- und Nutz- 

Pflanzenbau. 

3. Wissenschaftl. Gartenkunst, Land- 

schaftsgärtnerei und Baumzucht. 

Er hielt reichlich Versammlungen ab, 

die teils mit .Verloosungen von Pflanzen 
endeten, seit 8. Oktober v. J. unter dem 

Präsidium des Landesdirektor Freiherrn 

von Hammerstein. 

Die Vereins-Niederschriften werden von 

den »Hamburger Neuesten Nachrichten« 

veröffentlicht. 

Der Verein erbietet sich, an Behörden 

und Private fachmännische Gutachten 

abzugeben. 

Der Jahresbericht bringt auch eine 

Anzahl hochinteressanter Vorträge und 

Aufsätze. Se 

Ungünstiges Urteil über deutsche Primula 

chinensis. 

Das Gardeners Chronicle vom ı1. März 

bringt S.293.:eine mit'E. L. T. unter- 

zeichnete Beschreibung der in Chicago 

zum Wettbewerb ausgestellten chinesi- 

schen Primeln. Der Same der verschie- 

densten Firmen war alle zu gleicher Zeit, 

am 21. April 1892, gesäet und die Pflanzen 

unter gleichen Bedingungen gehalten. 

Ohne Frage, heisst es weiter, gebührt 

das höchste Lob den englischen, sich 

am Wettbewerb beteiligenden Firmen, 

wie Bull, Cannell, Carter, Kelway 

und Laing, welche alle vorzügliche 

Sorten zeigten. Cannells weisse waren 

sehr schön, Carter war hervorragend 

in blauen und die lavendelfarbigen »Prin- 

zess Mary« und »tbe Queen« erregten 

beide grosse Aufmerksamkeit, die letztere 

scheint die Schönheit ihres Laubes besser 

als irgend eine andere zu behalten. 

Einige vortreffliche malvenfarbige wurden 

unter den von Vilmorin, Andrieux 

& Cie.- Paris ausgestellten notiert. 

Und dann heisst es: »Die deutschen 

Züchter, Gebrüder Dippe-Quedlinburg, 

Haage & Schmidt und Ernst Benary 

in Erfurt, zeigten Sorten, die mehr wegen 

Absonderlichkeit (oddity) der Form und 

Farbe bemerkenswert waren als wegen 

wirklicher Schönheit. | 

Eine sehr bemerkenswerte Schau- 

stellung war die von Hillebrand & Bre- 

demeier ın Pallanza, Italien, deren 

PflanzenLaub von ungewöhnlicher Schön- 

heit zeigten. Die Ränder der Blätter 

waren so krauswellig wie bei dichtkrau- 

siger Petersilie, einige reich bronzerot, 

andere zart grün. Die Blumen waren 

nicht hervorragend, aber das Laub machte 

einen grossen Eindruck, da uns das ganz 

neu war.« 

(Primula chinensis Pallanzae ist abge- 

bildet in Gartenflora 1891, S. 302.) 
Diese Pflanzen wurden beurteilt von 

Herrn Pfister, Gärtner im Weissen Hause 

zu Washington D.C. Seine Meinung (Ur- 

teil) muss bestätigt werden von einem 

Preisgericht, das nicht vor Mai oder Juni 

zusammentritt. Natürlich sind die Pflanzen 

dann längst vorüber und die Jury wird 

gezwungenermassen die Meinung eines 

einzelnen Preisrichters sich aneignen 

müssen. Es ist wenig Zweifel, dass das 

System der Belohnungen vielen unbe- 

friedigend sein wird. 

Die nächste Schau wird Cyclamen be- 
treffen. 

Wir wollen hoffen, dass dieses über 

unsere Primeln gesprochene Urteil nur 

die Ansicht eines Einzelnen ist, und erst 

das Ergebnis der Beurteilung des Herrn 
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Pfister abwarten, ehe wir weitere Be- 

merkungen an die Sache knüpfen. 

(Vergl. S. 240.) 

Dr. Justus Karl Hasskarl. 

Der Name Hasskarl steht mit der 

Einführung der Chinarinden-Bäume in 

engster Beziehung. Neuerdings hat dieser 

verdienstvolle Forscher sein aus 20 000 

Exemplaren bestehendes Herbar sowie 

seine sehr wertvollen Cinchona-Samm- 

“lungen der Universität Leyden als Eigen- 

tum überwiesen und erhielt daraufhin 

seitens der holländischen Regierung als 

Zeichen der Anerkennung die goldene 

Medaille. 

Specielle Preisbewerbung zu Gunsten der 

Herrschaftsgärtner für langjährige Dienste in 

demselben Hause. 

Unter den vom Gartenbau-Verein von 

Unter-Elsass gestifteten vier Preisbewer- 

bungen zu Gunsten der Herrschafts- 

gärtner wird im Jahre 1893 diejenige für 

langjährige Dienste in demselben Hause 

wiederkehren. 

Der Vorstand des Vereins wird die 

Herrschaftsgärtner für langjährige, un- 

unterbrochene Dienste auf demselben 

Posten durch Verleihung von Medaillen 

auszeichnen. 
Um an dieser Preisbewerbung_ teil- 

nehmen zu können, muss der betreffende 

Gärtner am ı. Januar 1893 wenigstens 

zwei Jahre dem Verein als Mitglied an- 

gehören. 

Eine silberne Denkmünze erster Klasse 

ist für die Gärtner bestimmt, welche zum 

ersten Mal an der Preisbewerbung sich 

beteiligen und wenigstens ı6 Jahre in 

ununterbrochenem Dienst auf demselben 

Posten zugebracht haben. 

Die Erlangung einer Vermeil-Medaille 

erfordert, dass der Bewerber schon vor 

vier Jahren die silberne Medaille erhielt 

und 2o Jahre in demselben Dienste steht. 

Die kleine goldene Medaille wird ver- 

liehen, wenn der Bewerber bereits die 

silberne und Vermeil-Medaille erhalten 

hat.und nunmehr den Nachweis über 

24 Dienstjahre erbringen kann. 
Den -bis zum ı. Mai 1893 an den 

Vereinspräsidenten einzureichenden An- 

meldungen ist ein Begleitschein der be- 

treffenden Herrschaft beizufügen, welcher 

die Angaben des Bewerbers der Wahr- 

heit gemäss attestiert. 

Strassburg, den 31. Oktober 1892. 
Der Präsident 

J. Wagner. 

Das Pflaumengeschäft in Bosnien und der 

Herzegowina. 

In Bosnien und der Herzegowina be- 

belief sich der Export von Pflaumen im 

Jahre 1891 auf 320000 g im Werte von 

4480 000 Fl. gegen ı50000 g im Werte 

von 3 150 000 Fl. im Jahre 1890. In letz- 

terem Jahre war die Ernte zwar gering, 

die Frucht aber von sehr schöner Qualität, 

und die Preise hoch; im Jahre 1891 fiel 

der Ertrag ausserordentlich reichlich und 

gut aus, die Notierungen stellten sich 

jedoch niedrig und betrugen nur 14 Fl. 

pro 1 g gegen 2ı Fl. im Jahre 1890. Am 

ı. Januar 1892 waren noch Iooooo g 

Pflaumen vorhanden, die der Ausfuhr 

harrten. 

Bis zum Jahre 1886 lag der Export 

von Pflaumen ausschliesslich in den Hän- 

den einiger einheimischer oder öster- 

reichisch-ungarischer Händler und die _ 

 Hauptabsatzgebiete waren damals die 

Vereinigten Staaten und das Innere der 

Monarchie. Im Jahre 1886 erschienen 

die ersten deutschen Häuser am Platze; 

dieselben wuchsen nach und nach an 

Zahl und Bedeutung und es gelang ihnen, 

den grössten Teil dieses Handels nach 

Deutschland zu richten, das sich bis da- 

hin genötigt gesehen hatte, die Früchte 

durch die Vermittelung der Zwischen- 

ı händler von Wien und Pest zu beziehen. 

Das Geschäft centralisiert sich in Breka, 

einer Stadt von 1o000 Einwohnern, die 

ı an den Ufern der Save gegenüber von 

Czunja und an der Eisenbahn gelegen 

ist, die von dort Vinkovce erreicht und 
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damit den Anschluss an das 

österreichisch-ungarische Netz. 

Seit 1889 hat bekanntlich die Regierung 

sich ausserordentlich bemüht, die Pflau- 

menindustrie zu entwickeln und zu diesem 

Zwecke in Bosnien verbesserte Öfen zum 

Trocknen der Früchte eingeführt. Diese 

Öfen wurden durch specielle Arbeiter 

errichtet, welche man direkt dazu aus 

Frankreich kommen liess, und dieselben 

haben den grossen Vorteil, den Pflaumen 

ihren Saft und ihr Gewicht zu erhalten; 

der Fortschritt gegen die früher benutzten 

einheimischen Öfen ist unverkennbar, ja 

die Produzenten erhoffen dadurch, jetzt 

ebenso schöne Qualitäten zu erzielen, 

wie man sie bis jetzt nur in Agen er- 

halten konnte. 

Der Export der letzten beiden Jahre 

ging zur grösseren Hälfte nach Deutsch- 

land, die andere richtete sich nach Öster- 

reich-Ungarn, den Vereinigten Staaten, 

Frankreich, England und Italien. Im 

folgenden geben wir die Namen .der 

grosse 

hauptsächlichsten Exporteure: Gebrüder | 

Singer - Ungarisch - Hradisch, Ignaz 

Sonnenfeld-Wien, Gebrüder Weiss- 

München, Rosenstein-Stuttgart, Markl’s 

Söhne-Wien. 

Die Händler Bosniens kaufen die 

Früchte von den Produzenten en gros 

und verkaufen sie an die obengenannten 

Firmen. 

Kucukalie, Medin Aga Jutupovic, 

Isak Haim, StewoKovacevic, Braca- 

Krsmanovic. C.- 
(Österr. landw. Wochenblatt, 1892.) 

Bekanntmachung 

des Gouverneurs der Kap-Kolonie. 

(No. 187 vom 2o. Juni 1892.) 

Durch die Bekanntmachung des Gou- 

verneurs vom 15. Mai 1834, No. ııı, ist 

die Einfuhr aller Arten von Weintrauben, 

Weinreben oder Stecklingen oder Teilen 

des Weinstockes, ferner von Bäumen, 

Pflanzen, Knollen, Wurzeln, Zwiebeln 

oder von irgend welchen Teilen derselben 

aus ausserhalb der Grenzen der Kolonie 

gelegenen Plätzen verboten worden. In- 

Diese Händler sind: Alı Aga | 

soweit sich diese Bekanntmachung auf 

die Häfen von Kapstadt, Port Elizabeth 

und East London bezieht, widerrufe ich 

sie hierdurch und erlasse die in dem 
nachfolgenden Anhang aufgestellten Be- 

stimmungen. 

Wer dem Inhalt dieser Bekanntmachung 

oder den Bestimmungen des beigefügten 

Anhanges zuwiderhandelt, soll mit Geld- 
strafen bis zu 500 Pfd. Sterling belegt 

und im Nichtzahlungsfalle mit Gefängnis, 

mit oder ohne schwere Arbeit, bis zu 

zwei Jahren bestraft werden. 

Die Bekanntmachungen No. 171 von 

1889 und No. 226 von 1890 werden auf- 

gehoben. 

Gegeben am 20. Juni 1892. 

gez. Henry B.-Loch, 

Gouverneur. 

Anhang zu der vorstehenden 

Bekanntmachung. 

Einzelbestimmungen. 

1. Die Einfuhr von Weinstöcken aller 

Art oder von Stecklingen oder Teilen 

der Weinrebe aus ausserhalb der 

Grenzen derKolonie belegenenPlätzen 

ist gänzlich verboten, mit Ausnahme 

der in der Bekanntmachung No. 315 

von 1890 vorgesehenen Fälle. 

2. Die Einfuhr von anderen Bäumen 

oder Pflanzen, sowie von Knollen, 

Wurzeln und Zwiebeln aus irgend 

einem ausserhalb der Grenzen dieser 

Kolonie belegenen Orte ın die Häfen 

von Kapstadt, Port Elızabeth, East 

London ist nur unter folgenden Be- 

dingungen gestattet. 

a) Bäume oder Pflanzen, Knollen, 

Wurzeln und Zwiebeln, an denen 

Erde haftet, oder welche sich in 

mit Erde gefüllten Töpfen oder 

Kisten befinden, mit Ausnahme von 

in Lehm verpackten Pfropfreisern, 

dürfen in die gedachten Häfen nicht 

eingeführt werden, wofern nicht 

vor der durchdenInspektions- 

beamten auszuführenden Un- 

tersuchung die Erde von den 

Pflanzen, Knollen etc. gänz- 

lich durch Waschen oder ähn- 

ee er 2 22 
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b) 

d) 

e) 

liche wirksame Mittel entfernt 

use 

Bevor zur Landung solcher Gegen- 

stände Erlaubnis erteilt wird, ist 

von dem Empfänger eine seitens 

des Absenders vor einer obrigkeit- 

lichen Person oder Ortsbehörde, 

welche zur Abnahme von Eiden 

befugt sind, abgegebene Erklärung 

vorzulegen, welche ı. bezeugt, dass 

die Gegenstände, deren Einfuhr 

beabsichtigt wird, aus einem Felde, 

Garten, Gewächshause, Warmhause 

oder anderen Orte stammen, an 

denen Rebpflanzen oder irgend 

welche Teile von solchen weder 

wachsen noch lagern; 2. die Ent- 

fernung des nächsten Weinberges 

bezeichnet und ferner angiebt, ob 

der letztere jemals von der Phyl- 

loxera vastatrıx befallen war oder 

noch befallen ist 

Alle Verpackungen, Kisten, Töpfe 

oder Decken, welche Bäume, Pflan- 

zen, Knollen, Wurzeln oder Zwie- 

beln enthalten, sollen vor der Lan- 

dung durch einen hierzu bestell- 

ten Beamten untersucht 

der Empfänger ist 

werden; 

verpflichtet, 

zwecks Vornahme der Untersuchung | 

alle derartigen Verpackungen, 

Kisten etc. zu Öffnen und dem 

Untersuchungsbeamten während der 

Besichtigung jede Erleichterung zu 

gewähren. 

Wenn der 

von dem Vorhandensein der Phyl- 

loxera vastatrix an den einzuführen- 

den Gegenständen sich zur Genüge 

überzeugt und die oben unter b) | 

erwähnte Erklärung für ausreichend 

befunden hat, so soll er dem Em- 

pfänger entsprechende Be- 

scheinigung ausstellen; ohne eine 

eine 

solche Bescheinigung dürfen Gegen- | 

stände der bezeichneten Art 

gelandet werden. 

nicht 

Sollte der Untersuchungsbeamte aus | 

irgend welchen Gründen den Ver- | 

dacht schöpfen, dass die betreffen- | 

Untersuchungsbeamte 

den Gegenstände mit der Phylloxera 

vastatrix behaftet sind, so soll er, 

‚sofern er es für angezeigt erachtet, 

befugt sein, die Desinfektion jener 

Gegenstände in derjenigen Weise 

anzuordnen, welche die Regierung 

jeweils vorschreiben wird. 

Alle Verpackungen, Kisten, Töpfe 

oder Decken, welche Gegenstände 

enthalten, die mit der Phylloxera 

vastatrıx behaftet befunden werden, 

sollen samt ihrem Inhalt sofort ver- 

‚nichtet werden. 

Die Regierung hält sich nicht ver- 

antwortlich, für irgend welchen Ver- 

lust oder Schaden der aus der 

Vernichtung von Gegenständen oder 

der Verpackungen derselben oder 

aus irgend welcher zur Entdeckung 

des Vorhandenseins der Phylloxera 

vastatrix für notwendig erachteten 

Behandlung des Einfuhrgutes er- 

wachsen sollte. 

f) 

Bekanntmachung 

des Gouverneurs der Kap-Kolonie. 

(No. 301 vom 5. Oktober 1892.) 

Durch meine Bekanntmachung No. 187 

vom 2o. Juni 1892 sind bezüglich der 

Einfuhr von Bäumen oder Pflanzen (aus- 

genommen Weintrauben), sowie von 

Knollen, Wurzeln und Zwiebeln aus 

ausserhalb der Grenzen der Kolonie ge- 

legenen Plätzen gewisse Vorschriften ge- 

troffen worden. Nachdem es für angezeigt 

erachtet worden ist, die Wirksamkeit der 

Vorschrift unter No. 2, Abschnitt a) des 

Anhanges bezüglich der Einfuhr aller 

derjenigen Gegenstände gedachter Art 

aufzuheben, welche über den Hafen von 

Kapstadt eingehen, und nach einer für 

bereits infiziert von der Reblaus erklärten 

Bodenfläche bestimmt sind, mache ich 

hierdurch bekannt, dass Bäume und 

Pflanzen (ausgenommen Weintrauben) 

sowie Knollen, Wurzeln und Zwiebeln, 

welche von ausserhalb der Grenzen der 

Kolonie gelegenen Plätzen in den Hafen 
von Kapstadt eingeführt werden und 

nach einer für bereits befallen von der 
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Reblaus erklärten Bodenfläche bestimmt 

sind, der Bestimmung des Abschnittes a) 

der Vorschriften unter 2. des Anhanges 

zu meiner vorgedachten Bekanntmachung 

No. 187 nicht unterliegen, vorausgesetzt, 

dass alle derartigen Bäume, Pflanzen, 

Knollen, Wurzeln und Zwiebeln in mög- 

lichst beschleunigter Weise direkt mit 

der Eisenbahn von dem Hafen nach 

ihrem Bestimmungsort in dem infizierten 

Gelände befördert werden. 

Gegeben den 5. Oktober 1892. 

gez. Henry B. Loch. 

Litteratur. 

1. Die wirtschaftlicheErschliessung 

öderund geringwertiger Liegen- 

schaften durch künstliche Auf- 

forstungen. 

2. Der deutsche Gartenbau und der 

Kampf um Zollschutz für den- 

selben. 

betiteln sich zwei längere Abhand- 

lungen von August Pflug, welche 

uns im Sonderabdruck aus der »Zeit- | 

schrift für die gesamte Staatswissen- | 

schaft« 1892, 1. bezw. IV. Heft — Ver- 

lag der H. Lauppschen Buchhand- 

lung in Tübingen — vorliegen. 

Der auf dem Gebiet der deutschen 

Landeskultur sehr informierte Verfasser | 

Dr. Pflug behandelt ın den genannten 

Schriften zwei Fragen, die für UNSET | 

nationales Wirtschaftsleben von höchster | 

Bedeutung sind. In der ersten Schrift 

giebt der Verfasser einen gedrängten, 

aber vollständigen Überblick über die 

auf Vermehrung der Forsten gerichteten | 

Bestrebungen in Deutschland und den 

angrenzenden Ländern. Nach einem 

Rückblick und einer Umschau auf die 

Waldbestände in den Kulturländern wer- 

den für Deutschland die Grundlagen der 

Aufforstungspolitik erörtert durch Beant- 

wortung der drei Fragen: ı. In welchem 

Masse vermögen die heimischen Wal- 

dungen den inländischen Holzbedarf zu 

befriedigen? 2. Sind Liegenschaften vor- 

handen, welche sich vorzugsweise und 

am vorteilhaftesten zu Aufforstungen eig- 

nen? 3. Zeigen sich infolge stattgehabter 

Entwaldungen wirtschaftliche Übelstände, 

welche nur durch Wiederaufforstungen 

beseitigt werden können? Das Resultat 

seiner Untersuchungen fasst der Verfasser 

dahin zusammen, dass die deutschen 

Wälder bei weitem nicht den inländischen 

Bedarf zu decken vermöchten, denn 

Deutschland führe an Bau- und Nutzholz 

und Gerberlche allein für 150 MillionenMk. 

jährlich ein. Natürlicher Waldboden sei 

im Nordwesten Deutschlands namentlich 

reichlich vorhanden. In sehr anschau- 

licher Weise erörtert dann Dr. Pflug 

die den künstlichen Aufforstungen der 

öden und geringwertigen Liegenschaften 

entgegenstehenden Schwierigkeiten. Sie 

bestehen nach ihm hauptsächlich in den 

Besitzverhältnissen der zur Aufforstung 

geeigneten Gebiete und dem Mangel an 

Schutz für die neuen Forstkulturanlagen. 

Hierbei wird die höchst wichtige Frage 

der Versicherung der Forsten gegen 

Schäden erörtert. In dergrösseren zweiten 

Hälfte der Schrift wird ein Rückblick 

über künstliche Aufforstungen gegeben, 

worin der Verfasser eine Fülle von that- 

sächlichen Mitteilungen über besonders 

schwierige Aufforstungen, z. B. der Hain- 

berge bei Göttingen, der Dünen und 

Sandschollen etc., ferner von Aufforstungs- 

vereinen, den Forstkulturmethoden etc. 

giebt. Des knappen Raumes wegen 

müssen wir es uns versagen, noch näher 

auf diese, in solcher volkswirtschaftlich- 

statistischen Weise und solcher Voll- 

ständigkeit noch nirgends behandelten 

Frage näher einzugehen. 

In seiner zweiten Schrift über den 

Gartenbau behandelt Dr. Pflug eine 
Frage, welche die gärtnerischen Kreise 
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nun seit anderthalb Jahrzehnten in immer 

steigendem Masse beschäftigt hat: die 

Frage, inwieweit unter den gänzlich ver- 

änderten Verkehrsverhältnissen, nament- 

lich gegen die südlich gelegenen Länder, 

der deutsche Gartenbau zu seiner Weiter- 

existenz und Entwickelung eines Zoll- 

schutzes bedarf. Mit solcher Gründlich- 

keit und in so objektiv-wissenschaftlich- 

methodischer Weise ist diese wichtige 
Frage noch nirgends behandelt. Die 

Notwendigkeit eines mässigen Schutzes, 

namentlich der in den Treibhäusern er- 

zeugten Blumen und Frühjahrsgemüse, 

leitet der Verfasser namentlich her aus 

der eigenartigen geschichtlichen Ent- 

wickelung der Konkurrenzverhältnisse. 

Der ganze Inhalt der 30 Seiten umfassen- 

den Schrift ist in vier Abschnitte ver- 

teilt, nämlich: ı. Die dem deutschen 

Gartenbau drohende Konkurrenz. 

2. Rückblick auf die Zollschutzbewegung. 

3. Die gegen den Zollschutz für Erzeug- 

nisse des Gartenbaues erhobenen Ein- 

wände. 4. Die wirtschaftliche, sociale 

und kulturelle Bedeutung des Garten- 

baues. Der Verfasser weist nach, wie 

der Gartenbau unter den nationalen 

Erwerbszweigen eine ganz eigenartige, 

sich wesentlich unterscheidende Stellung 

einnehme. Die Rentabilität des deutschen 

Gartenbaues gründe sich wesentlich auf 

einen kunstmässigen Betrieb. Würden 

die Erzeugnisse dieses kunstmässigen, 

nur mit vielen Opfern zu erhaltenden 

Betriebes den Erzeugnissen des Südens 

schutzlos ausgesetzt, so könne auf eine 

Rentabilität des deutschen Gartenbaues 

kaum noch gerechnet werden. Wenn 

der deutsche Gärtner mit seinen Produk- 

ten auf den Markt kommt, habe das 

Frühjahrsgemüse bereits den Reiz der 

Neuheit verloren, weil das Ausland schon 

einige Wochen früher den deutschen 

Markt damit versorgt habe; der deutsche 

Gärtner erziele daher nicht die früher 

üblichen, höheren Preise. Hierin, sagt 

Dr. Pflug mit Recht, liege der Schwer- 

punkt der ganzen Frage. Die Grundlage 

des deutschen Gartenbaues sei erschüttert 

durch Eröffnung der Gotthardtbahn, seit- 

dem wachse die Konkurrenz in bedroh- 

lichem Masse. Besonderes Gewicht bean- 

spruchen die Ausführungen des Verfassers 

über die wirtschaftliche, sociale und kul- 

turelle Bedeutung desGartenbaues. Einen 

Teil dieser seiner Ausführungen hat, wie 

wir erfahren, auch der Verband deutscher 

Handelsgärtner wörtlich angeführt in 

einer Eingabe an das Auswärtige Amt 
zur Begründung seiner Petition um Be- 

rücksichtigung der gärtnerischen Erzeug- 

nisse bei Abschluss von Handelsverträgen 

mit Russland und Schweden. Wie Herr 

Dr. Pflug am Schluss bemerkt, sei seine 

Arbeit bereits im vergangenen Jahre 

fertig gewesen und habe als Material 

zur wissenschaftlichen Beurteilung der 

schwebenden Zollfrage bei Abschluss der 

Handelsverträge dienen sollen. Leider 

habe aber die Schrift erst später ver- 

öffentlicht werden können. Wenn daher 

auch die Schrift eine praktische Wirkung 

nicht hat haben können, so bietet sie 

doch ein sehr schätzbares Material und 

eine wissenschaftliche Unterlage für die 
später sicher wieder brennend werdende 

Frage. Dieses hat auch der Verein zur 

Beförderung des Gartenbaues in den 

Königl. Preuss. Staaten zu würdigen ge- 

wusst, indem er 100 Sonderabdrücke an- 

gekauft hat. Weitere Exemplare stehen 

noch bei der H. Laupp’schen Buchhand- 

lung in Tübingen zum Verkauf. 
L. W. 

Die Champignon-Kultur in ihrem 

ganzen Umfange. Den Züchtern 

gewidmet von Ernst Wendisch, 

Berlin NW., Lehrterstrasse 26a. Mit 

56 Abbildungen. Berlin 1892. Verlag 

von Bodo Grundmann. 

Die Einleitung sagt: 
»In unzähligen Fällen erhofft der Cham- 

pignon-Züchter die Hilfe aus der Wissen- 

schaft, indess wir vermögen noch nicht 
mit unserem Wissen die Rätsel der 

mykologischen Welt zu bemeistern.« So 

schöpft denn der Verfasser den Rat, den 

er den Züchtern bietet, aus der Praxis. 



254 Ausstellungen. 

Die Vielseitigkeit seiner Beobachtungen 

und Erfahrungen, sowie die klaren Dar- 

legungen und Hinweise in der Behand- 

lung der einzelnen Kapitel des besonders 

empfehlenswerten Buches 

beitragen, dass es auch in Deutschland 

mögen dazu 

gelingt, die Kultur dieses hochwichtigen 

Nahrungs- und Genuss-Mittels zu erheb- 

licher Bedeutung erstehen zu sehen, wie 

sie Frankreich hat, wo der Ertrag in 

und bei Paris die jährliche Einnahme 

von ıo Millionen Frances bringt. 

Der Verfasser erbietet sich gern zu 

Hilfe mit Rat und That. W. 

Ausstellungen und Kongresse. 

Breslau. 28. April bis 7. Mai. Allge- 

meine Obst- und Gartenbau-Ausstellung. 

I. Teil Frühjahrs- Ausstellung. 300 Auf- 

gaben. 

Pankow bei Berlin. Jubiläums - Aus- 

stellung des : Pankow - Schönhausener 

Gartenbau - Vereins, ım 

Restaurant Linder. Programm von A. 

10. — 14. Mai 

Kretschmann, Pankow, Berlinerstr. 86. 

Lübeck. 7.—ıo. Juni. Rosen-Ausstellung 

des Vereins deutscher Rosenfreunde, ver- 

Berlin. 9.—ı2. November. Ausstellung 

blühender Pflanzen und Bindereien, ver- 

anstaltet vom Verein zur Beförderung 

des Gartenbaues, vorbehaltlich der Ge- 

nehmigung des Herrn Ministers der geist- 

lichen Angelegenheiten im Restaurations- 

gebäude des Ausstellungsparkes. 

Grosse Chrysanthemum-Ausstellung in Wien. 

Die K. K. Gartenbau-Gesellschaft ın 

Wien veranstaltet in der Zeit vom 4. bis 

ı2. November d. J. eine grosse Chrysan- 

themum- Ausstellung in ihren Saal-Loka- 

bunden mit Binderei-, Stauden- und | litäten. 

Nelken-Ausstellung. ' Programme werden inkürze auf Wunsch 

= franko versendet. 

Vereinswesen. 

Der Gartenbau-Verein für Hamburg- 

Altona und Umgegend hielt am 6. März im 

Gesellschaftshause »Hammonia« auf den | 

Hohen Bleichen eine Extra-Generalver- 

sammlung ab, welche der Vicepräses, 

Herr C. F. Schmidt, mit der Mitteilung 

eröffnete, dass der langjährige verdiente 

Präses des Vereins, Herr Fr. Worlee, 

zum Bedauern des Vorstandes und ge- 

wiss auch zum Bedauern aller Vereins- | 

mitglieder sein Amt niedergelegt habe 

und deshalb heute ein neues Mitglied 
für den Vorstand zu wählen sei. Sämt- 

liche Anwesende erhoben sich bei Zu- 

stimmung in die Worte des Vorsitzenden 

von ihren Sitzen, 

Stimmzetteln, auf Antrag des Herrn Fr. 

Goepel, ist zu hoffen, dass von Seiten 

Nach Verteilung von 

des Herrn Fr. Worl&ee die Wiederwahl 

.desselben angenommen wird etc. — Als 

Mitglieder für die vom 16.-—ı9. Novem- 

ber d. J. in der »Flora« stattfindende 

Ausstellung (Chrysanthemum, Orchideen 

und Gruppenpflanzen) werden die Herren 

F. G. Hölscher, Pölsch und Ansorge 
zu Preisrichtern erwählt. — Herr W. ]. 

Goverts (früheres Mitglied) hielt seinen 

Vortrag über »Eichen und Eichenarten«. 

Redner bemerkte einleitend, dass er nicht 

über Spielarten sprechen, auch keine 

neuen Ratschläge für Veredelung geben 

wolle. Es sei bekannt, dass man die 

Eichen nicht säe, sondern lege. Hierauf 

erklärte Redner an der Hand selbstge- 

fertigter Zeichnungen den Keimungs- 

vorgang. Übergehend zu dem eigent- 
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lichen Thema, der Verbreitung der Gattung 

Quercus, sowie zu den verschiedenen 

Fruchtformen, erklärte Redner, dass es 

eine eigentliche Q. robur Linne als be- 

sondere bestimmte Form nicht gebe, da 

sich diese Stammform im Laufe der Jahr- 

hunderte in später weiter zu erwähnende 

Formen gespalten habe. Die Gründe für 

diese Behauptung wolle er bei der knapp 

bemessenen Zeit nicht erörtern, da er 

zu weit in die Versteinerungskunde zu- 

rückgreifen müsste. Bekannt sei es ja, 

dass die Eiche Waldbewohner und Tief- 

wurzler sei, dass in unserer deutschen 

Eicheder deutsche Volkscharakter (Stärke, 

Treue und Ausdauer) ausgeprägt sei. 

Vom ästhetischen Standpunkte aus sei 

zu bedauern, dass durch den Anbau des 

Buchen-und Nadelholzbestandes die Eiche 

wenig berücksichtigt werde, nur vereinzelt 

kämen in den deutschen Waldungen 

»knorrige« Exemplare vor. Als Beispiele 

solcher führte der Vortragende die in 

Harvestehude stehenden, wahrscheinlich 

im 13. Jahrhundert gepflanzten Eichen 

an. Auch dort, wo er jetzt nach langer 

Pilgerfahrt Rast genommen, in Niendorf 

a. d. Stecknitz, befänden sich aus der 

Raubritterzeit herstammende, kräftige 

Exemplare. Beiläufig wurde auch der, 

sowohl aus der griechischen wie aus der 

nordischen Mythologie herstammenden 

Weissagungen aus dem Rauschen des 

Laubes Erwähnung gethan. Redner 

schloss diese geschichtliche Reminescenz 

damit, dass noch heute bei uns Deutschen 

die Eiche als Symbol der Treue fürs Vater- 

land und als »Friedenseiche« gepflanzt 

werde. Auch botanisch biete das Eichen- 

geschlecht, seien die Vertreter europäi- 

schen, amerikanischen, asiatischen oder 

afrıkanischen Ursprungs, sowohl in Be- 

laubung, wie in Form und Grösse der 

Früchte, von welch letzteren verschiedene 

aus der eigenen Sammlung vorgezeigt 

wurden, - viel Interesse. In Australien 

und wahrscheinlich auch in Neu-Guinea 

fehlen die Eichen. An der Landkarte 

zeigt dann Redner das zwischen dem 

60° und 10° nördlicher Länge sich er- 

| verwendet. 

| streckende Vegetationsgebiet, bemerkend, 

dass sich die Südgrenze in Asien auf 

Java und Sumatra bis 10° südlich vom 

Gleicher erstreckt. Unter Vorzeigung 
der Fruchtformen und der aus dem be- 

rühmten Kotschyschen Eichenwerke 

herstammenden Tafeln führte Redner 

sodann die schon erwähnte Verschieden- 

heit der Grösse und Gestalt an und re- 

kapitulierte dann, dass unsere deutsche 

Eiche zwei Namen hat und in zwei ge- 
trennte Arten zerfällt: die Winter-, Trau- 

ben- oder Stein-Eiche und die Sommer- 

oderStiel-Eiche. Redner versuchte, diese, 

durch den Botaniker Ehrhart herbei- 

geführte, schon Johann Bauhin (1620) 

bekannte Trennung, unter Hinweis auf 

Alphonse De Candolle, zu erklären. 

' Als Heimat der Eiche ist nicht Deutsch- 

land, sondern Norwegen anzusehen. 

An einer selbstgefertigten Zeichnung 

und einer Tafel werden dann die eigen- 

tümliche Art des Sprosswachstums 

eines zweigeschlechtigen Seitenzweiges 

und die Knospenanlage erläutert. Die 

Becher (Cupulae) seien anatomisch als 

»Achsengebilde«, morphologisch als 

»Schüppchen« zu betrachten, sie bestehen 

ı in der Jugend als Deckschuppen der 

weiblichen Blüte, welche nach der Be- 

stäubung umgestaltet werden. 

Gärtnerisch seien die Eichen leider 

trotz des verschiedenartig gestalteten 

Laubes und dessen Herbstfärbung wenig 

Als Beispiel führt Redner 

eine Tafel, bunt, scharlach, purpurrot, 

goldgelb und silberweiss belaubte Zweige 

zeigend, aus der Baumschule des Herrn 

L. von Burgsdorf (Köstritz-Thüringen) 

vor, indem er bemerkt, dass besagter 

Herr bestrebt ist, »winterharte« Formen 

in den Handel zu bringen. Was die 

Anzahl der Eichenarten betreffe, so 

werden diese auf 600 verschiedene, Spiel- 

arten ausgeschlossen, geschätzt, wovon 

mehr oder weniger 400 in Asien vor- 
kämen. Nutzen bringen bei den Kork- 

eichen: der Kork, die Knoppern, die 

Rinde, das Holz und die Früchte. Letz- 

tere dienen nicht nur als Schweinefutter, 
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sondern werden auch zu Heilzwecken 

verwendet. Als Volksernährungsmittel 

dienen sie nur in Norwegens Norden und 

in Klein-Asien bei Teurungszeiten. Zum 

Schluss seines Vortrages bat der Redner 

die Anwesenden um Material zu seinen 

Arbeiten. Nachdem er dann die Ab- 

stammung des Wortes »(Quercus« aus 

dem Sanskritwort »car« =hart und des 

Wortes »Eiche« (plattdeutsch »Ek«, angel- 

sächsisch »ac«) dahin erklärt hatte, dass 

es nicht aus dem gothischen »äkrän«, 

sondern aus dem altindischen »jag’« (ver- 
ehren) hervorgegangen, bemerkte er, dass 

das Blattwerk heraldisch im Wappen des 

Fürsten Bismarck verwertet sei. 

»In trinitate Robur« spricht Bismarcks Fürsten- 

schild, 

Darunter aber grünet das alte Wappenbild. 

Das Kleeblatt, das drei Blätter vereint auf einem 

Schaft, 

Verkündend diesen Wahlspruch in der Dreieinig- | auen Besall 

keit Kraft. 

Merkt auf, wie jedes Blättlein sich einzeln deuten 

lässt: 

»Mutvoll« so heisst das eine, das andere »Eisen- 

fest« 

Und lächelnd spricht das dritte: »Ich heiss: Kehr 

mich nicht dran«. 

Aus allen diesen Dreien ward Bismarck: das heisst 

ein ganzer Mann. 

Doch unter diesem Kleeblatt sah ich ein zweites 

noch, 

Das sind drei Eichenblätter: Was sagen diese 

doch? 

Nun denn, da ich die Blätter schon einmal reden 

liess, 

Will ich Euch auch verkünden, die andern sagen 

dies: 

»Wo solch’ dreieinig Kleeblatt in voller Kraft 

gedeiht, 

»Wächst auch die deutsche Eiche empor in 

Herrlichkeit. 

»Nicht sei’s der welsche Lorbeer, es schlinge 

stolz und kühn 

Heldenstirnen sich deutsches 

Eichengrün !« 

Der höchst interessante Vortrag fand 

in der zahlreichen Ver- 

»Um deutsche 

sammlung. 

Personal-Nachrichten. 

Das preussische Ministerium für Land- 

wirtschaft etc. entsendet als Kommissar 

behufs Berichterstattung über Garten-, 

Obst- und Weinbau den Geheimen Re- 

gierungsrat Professor Dr. Wittmack zur 

Weltausstellung in Chicago. Derselbe 

wird erst am 27. Juli vom Hamburg ab- 

reisen. 

Der bisherige Kustos des botanischen 

Gartens zu Berlin und Privatdocent an 

der Universität, Dr. Pax, ist zum ordent- 

lichen Professor und Direktor des bota- 

nischen Gartens in Breslau an Stelle des 

verstorbenen Prof. Dr. Prantl ernannt. 

Der Marine-Parkgärtner OttoRichter, 

Wilhelmshaven, ist gestorben. 

Dem Oberhofgärtner Theodor Niet- 

ner-Potsdam ist bei seinem Ausscheiden 

aus dem Dienst der Königl. Kronenorden 

3. Klasse verliehen. 

Alphonse de Candolle, der be- 

rühmte Verfasser der Geographic bo- 

tanique, der Histoire des plantes cultivees, 

der Gesetze über die Nomenklatur etc., 

starb zu Genf am 5. April im 87. Jahre. 

Er war der Sohn von Auguste Pyra- 

mus de Candolle, dessen Pflanzen- 

ı system noch heute von vielen beibe- 

halten ist. 

Dem Oberhofgärtner Herm. Wend- 

land, Herrenhausen bei Hannover, ist 

der Kronenorden 4. Klasse verliehen. 
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Philodendron verrucosum Mathieu. 
Von A. Engler. 

Hierzu Tafel 1390. 

Philodendron verrucosum Mathieu Katal. 1854 ex Schott Synopsis 

Aroid. 85; Schott Prod. 248; Engler in De Candolle Monogr. II, 387. 

Diese jetzt in dem neuen Araceenhaus des Berliner botanischen Gartens 

sehr kräftig entwickelte Pflanze ist unstreitig die schönste unter den klettern- 

den Arten der Gattung Philodendron. Die Blätter sind von einer ausser- 

‚ordentlichen Farbenpracht, auf ihrer Oberseite zwischen den blassgrünen 

Nerven dunkelgrün und sammetartig glänzend, unterseits zwischen den Nerven 

bräunlich rot oder lachsfarben, die Blattstiele hellbräunlich oder bräunlich 

rot. Dazu kommt, dass die bis 3,5 dın langen, 2,5 dan breiten, eiförmigen, 

herzförmigen, zugespitzten und am Rande schwach welligen Blätter eine sehr 

gefällige Form besitzen. Nicht wenig trägt zu dem schönen Eindruck der 

Pflanze auch der Umstand bei, dass von den hellgrün gefärbten Stengeln 

die dunkelgrünen Blattspreiten und die braunen, mit hellgrünen, 6—8 mm 

langen Borsten besetzten Blattstiele sich lebhaft abheben. Neben dem 

Philodendron squamiferum Poepp. ist diese Art die einzige der über 

120 Arten zählenden Gattung, bei welcher die Blattstiele mit zahlreichen 

warzigen und am Grunde verbreiterten Borsten dicht besetzt sind, welche 

später abfallen und am Grunde nur eine schmale Leiste zurücklassen. Auch 

die die Sprosse beginnenden schönen karminroten oder rötlich braunen 

Niederblätter sind von denselben Borsten bekleidet wie die Blattstiele. 

Wenn die Pflanze so weit gekräftigt ist, dass sie blüht, dann kommen an 

jedem Gliede des Sympodiums die Inflorescenzen zur Entwickelung. Auch 

sie tragen zu dem Farbenreichtum der Pflanze erheblich bei. Die 1,2 daz 

lange Spatha besitzt eine blassgrüne, am Grunde rötlich-braune, eiförmige 

Röhre und eine grünliche, innen am Rande weisse, in der Mitte purpurrote 

Spreite. Der weibliche Teil der Inflorescenz ist hellgrün, der männliche 

blass rosa. Die 4—5fächerigen Fruchtknoten der weiblichen Blüten ent- 

halten zahlreiche halbgeradläufige Samenanlagen in zwei Reihen, welche 

sich zu spindelförmigen Samen entwickeln. 

Die Pflanze stammt aus dem Eldorado der Araceen, aus Columbien, 

woher sie schon vor 40 Jahren in Europa eingeführt wurde. Sie wurde 

dann später von Wallis am Rio Dagua gesammelt und in der Illustration 

horticole 1871, S. 192, von Linden und Andre als Philodendron da- 
Gartenflora 1893. 17 



258 Die Varietäten der Gattung Acer. 

guense beschrieben und auf t. 79 abgebildet. In manchen Gärten findet sie 

sich auch unter dem Namen Phil. Lindeni, doch giebt es ein ebenfalls 

aus Columbien stammendes Phil. Lindeni Schott, welches mit Phil. eru- 

bescens C. Koch verwandt ist. 

Erklärung der Figuren auf Tafel 1390. 

. Das blühende Ende des kletternden sympodialen Stammes. 

. Borsten der Blattstiele.- : 

. Staubblätter. ° 

. Längsschnitt durch den Fruchtknoten. 

. Querschnitt durch den Fruchtknoten. 

. Längsschnitt durch die Frucht. zahle la ale 

Die Varietäten der Gattung Acer. 
Von Fritz Graf von Schwerin, Wendisch-Wilmersdorf. 

(Fortsetzung..) 

Hierzu 10 Abbildungen, 

öl. Acer trifidum .Hooker et Arnott. 

(Bot. Beech., S. 174.) 

(Pax, Monogr. No. 3.) 

Syn.: Acer Buergerianum Miguel (Prol. 20). 

I. Buergerianum (Miquel) Grf. Schwerin. 

Fruchtflügel parallel, sich gegenseitig zum Teil deckend. 

2. elobatum O. Kuntze (in berb. berol.). 

Blätter zum .weitaus grössten Teil ungelappt, mit wenigen, gegenüber der 

typischen Art nur sehr kurz gelappten untermischt. 

3. ningpoense Hance (Journ. of Bot. 1873, S. 168). 

Fruchtflügel im Winkel von ungefähr 55°. Blätter normal.. Nicht in Kultur. 

32. Acer Paxii Franchet. 

(Bull. de la soc. bot. XXXII, 464.) 

(Pax, Monogr., ‚Nachtrag 1389, S. 73.) 

Nicht in Kultur. 

83. Acer pilosum Maximowicz. 

@ull. de 1’Ac. de s@gde st. Petersb. XXVL, 436.) 

(Pax, Monogr. No. 9.) 
Nicht in Kultur. 

34. Acer Pseudo-Platanus Linne. 

(Species 1496.) 
(Pax, Monographie No. 13.) 

9 Varietäten mit 50 Formen. 

A) Subsp. villosum (Presl.) Parlatore (Fl. ital. V, 404). 

Syn.: Ac. macropterum Gussone. | 
> ‚Die reifen Früchte leicht behaart; breite Fruchtflügel. 
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a) Var. latialatum Pax (Monogr., S..192). 

Fruchtflügel im rechten Winkel divergierend. 

I. Nur in einer Form bekannt. 

Fruchtflügel an der Spitze abgerundet. 

b) Var. nebrodense (Tin.) Pax. 

Fruchtflügel in spitzem Winkel divergierend, so dass sich ihre Ränder 

berühren. 

2. sieulum (Gussone) Borbäs (Teerme&sz. füz. XIV, 1 —2, S.7r). 

Syn.: Ac. siculum Gussone (1844. Fl. sieul. DO, 642). 

Ace. nebrodense Tin. (ined.). 

Fruchtflügel am Ende zugespitzt; Blattlappen desgleichen. 

3. subparallelum Borbäs (Termesz. füz. XIV, ı—2, S. 72). 

Fruchtflügel am Ende abgerundet; Blattlappen zugespitzt. 

B) Subsp. typicum Pax. 

(Monogr., S. 191.) 

Die reifen Früchte unbehaart; weniger breite Fruchtflügel. 

Nach längerer Beobachtung aller nachstehend aufgeführten Kulturformen konnte 

eine Einteilung der Varietäten nach der Form der Blattbasıs nicht mehr inne ge- 

halten werden, da sowohl die tief gekerbte (Var. vitıfolium), wie die gerade 

gestutzte (Var. subtruncatum Fax) Basis sich fast bei jeder einzelnen Pflanze 

jeder Varietät und Form gleichzeitig beobachten lässt. Ferner sind die Blätter 

am alten Holz stets fünflappig, sogar die Var. ternatum (s. Abbildung) geht am 

alten Holz sehr häufig auf die typische — ungeteilte und fünflappige — Blattform 

zurück. Es blieb daher noch übrig, die Varietäten nach der Blattform an den 

Haupttrieben des Beobachtungsjahres einzuteilen, was um so näher liegt, als sich 

hier fünf völlig von einander verschiedene Blattformen zeigen (Var. c—g), die 

alle bekannten Formen dieser Unterart einschliessen. Es beziehen sich die hier 

folgenden Angaben der Blattform daher stets auf dıe jüngsten Haupttriebe. 

Über die Formen Kablikianum Opiz und jaspideum Lavallee konnte ich nichts 
erfahren; sie sind also vorläufig nicht berücksichtigt. 

c) Var. quinquelobum Grf. Schwerin. 

Blätter ausgesprochen fünflappig. Der Blattform nach gehören hierher 

die Formen 20—24, 27—31, 33, 38—5o und folgende: 

4. normale Grf. Schwerin. S. Abbildung. 
Syn.: Ac. Ps. acuminatum Tausch, 2. T. 

Ac, Ps. longifolium hort. 

Ac. robustum Opiz (in herb. lips.). 

Die fünflappige, typische Form der ganzen Art, die in Wald und Kultur all- 

gemein verbreitet ist. Die jüngsten Blättchen leicht bräunlich angehaucht. 

5. clausum Grf. Schwerin (forma nova). S. Abbildung. 

Die untersten Blattlappen sich deckend. 

6. serotinum (hort.) Grf. Schwerin. 
Blüht bedeutend später als die Stammform; ist die schnellwüchsigste Form 

der ganzen Art. ; 
7. euchlorum Späth (Kat. 1878). 

Oberseite der Blätter von tiefem Dunkelgrün, das sich von der heller als 

sonst gefärbten Unterseite gut abhebt. Blatt ziemlich tief gebuchtet. 

15% 
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8. erythrocarpum hort. 

Blätter etwas kleiner und mit glänzenderer Oberseite, ais bei der Stammform. 

Die Früchte färben sich schon bei geringer Lichteinwirkung rot. In den bayrischen 

Alpen sehr häufig. 

52. — Abbildungen?zu Acer Pseudo-Platanus. 

a 9% 
EG AN ] In 

IE, 

13. serratum. 14. cruciatum, 

9. palmatifidum Duhamel. 

Syn.: Ac. Fieberi Ortmann. 

A. Ps. Fieberi (Ortmann) Pax. 

Ac. Ps. laciniatum Loud. 
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Nach Pax’ Monographie mit tief eingeschnittenen Buchten, wie bei Acer 

Heldreichii, also fünflappig. 

10. neglectum Grf. Schwerin (forma nova). 

Sehr grosse Blätter mit glänzend dunkelgrüner Oberseite. Die Zahnung des 

Blattrandes ist grob und sehr unregelmässig, die Zahnspitzen krümmen sich mit- 

unter nach unten, wenn auch nicht so stark wie bei Ac. plat. cucullatum. Die 

Blätter sind nur wenig eingebuchtet 

53. — Abbildungen zu Acer Pseudo-Platanus. 

16. argutum 

AN KL N 

& 
17. crispum. 15. ternatum. 

d) Var. subtrilobum Grf. Schwerin. 

Blattform an den jüngsten Trieben fast dreilappig, das äussere Lappen- 

paar erscheint nur als kleines Anhängsel der anderen; Lappenform rund- 

lich. Der Blattform nach gehören hierher die Formen ı9 (s. Abbildung), 

25 (s. Abbildung), 36, 37 und folgende: 

I. vitifolium Tausch (Flora XI, 549). 

Syn.: Ac. Ps. subobtusum De Candolle, z. T. 
Blätter gross, fast dreilappig und am Grunde meist tief herzförmig ausgeschnitten; 

Lappen breit-rundlich. 
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12. trilobatum Lavall&e (Arbor. Segr.). 

Syn.: Acer praecox Opiz (in herb. lıps.). 

Blätter gross, dreilappig, im Jugendzustande schwach herzförmig, später gerade 

abgeschnitten bis fast keilförmig. Lappen lang, nicht rundlich, sondern mit fast 

parallelen Rändern. 

13. serratum Grf. Schwerin (forma nova). S. Abbildung. 

Blätter sehr lang gezähnt, die Spitzen der Lappen schmal und dünn aus- 

laufend; zu beiden Seiten des mittleren Lappens tief gebuchtet, 

14. eruciatum Grf. Schwerin (forma nova). S. Abbildung. 

Die Nerven des zweiten Lappenpaares stehen senkrecht zum Mittelnerv. Fast 

rein dreilappig. 

e) Var. triangulare Grf. Schwerin. 

Blattform fast dreilappig, Lappen spitz und dreieckig, nicht rundlich. 

Der Blattform nach gehören hierher die Formen 26 (s. Abbildung), 32, 34, 

35 und die folgenden: 

15. Opizii (OÖrtmann) Grf. Schwerin. 

Syn.: Ac. Opizü Ortmann (in herb. lips.). 
Ac. Ps. subintegrüobum Pax (Monogr., S. 192) z. T. 

Blätter rein dreilappig, am Grunde halbkreisförmig, seltener nur ganz schwach 

herzförmig. Blattrand nicht scharf gezähnt, sondern rundlich gekerbt. Die drei 

Lappen sind kurz und fast geradlinig dreieckig. Nicht in Kultur. 

16. argutum Grf. Schwerin (forma nova). S. Abbildung. 
Blätter hellgrün, dreispitzig mit sehr starker, langer und schmaler Zahnung; 

die drei Lappenspitzen sind lang und schmal ausgezogen. Parallelform zu Ac. Ps. 

serratum. 

f) Var. crispum Grf. Schwerin (var. nova). 

Blattlappen kraus. 

17. Nur in einer Form bekannt; s. Abbildung. 

Blattränder stark nach oben verbogen und die Blattlappen noch ausserdem 

unregelmässig und stark zusammengekrümmt. Die Blattnerven erscheinen häufig 

von gelblicher Farbe, die sich nahe der Blattbasıs auch auf die Blattteile unmittelbar 

neben den Nerven verbreitet. 

g) Var. ternatum Grf. Schwerin (var. nova). 

Syn.! Ac. Ps. laciniaium hort. 

Blatt bis zum Grunde dreiteilig. 

18. Nur in einer Form bekannt; s. Abbildung. 

Blatt völlig dreiteilig, jeder Teil mitunter noch lang gestielt. Höchst inter- 

essante, an Ac. glabrum tripartitum (Nutt.) Pax erinnernde Varietät. 

h) Var. coloratum Pax (Monogr., S. 192). 

In diese Varietät sind sämtliche buntfarbigen Formen zusammengefasst 

worden, ohne Unterschied der Blattform, bezüglich derer sie schon bei 

den Var. c—e genannt wurden. Es sind nur alle klar von einander ver- 

schiedenen Formen berücksichtigt, und die in manchen Baumschulen spitz- 

findig hervorgesuchten Übergangsformen, die stets mehr oder weniger mit 

schon bekannten identisch sınd, nicht erst genannt. Fast jedes Saatbeet 

enthält bunte Abarten, die von mehr gärtnerischem als botanischem Inter- 
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esse sein dürften; sind dieselben einigermassen auffallend, so werden sie 

benannt und. weiter gezüchtet. _So. kommt es, dass Bezeichnungen wie 

bicolor, lutescens u. a. m. drei-, viermal und öfter gegeben wurden, und 

doch jedesmal eine ganz anders gefärbte Pflanze bedeuten. Schon aus 

diesem Grunde konnten hier solche gleichlautende, wenn auch anderen 

Orts sanktionierte Bezeichnungen nicht überall beibehalten werden, sollte 

nicht Verwirrung entstehen, und ist das ältere Recht jedesmal für die Bei- 

"behaltung hier bestimmend gewesen. 

aa) Subvar. onllemelemg Grf. Schwerin. 

Blätter einfarbig grün, jedoch an den Triebenden von onahlkaneler 
rötlicher Farbe. 

19. sanguineum Grf. Schwerin. S. Abbildung. 

Syn.: Ac. Ps. Rafınesguianum hort. 

Junge Blätter dunkel-blutrot. 

20. cupreum Behnsch (Kat. 1888). 

Junge Blätter von hellem, reinem Kupferrot. 

21. metallicum Grf. Schwerin. 
Syn.: Ae. Ps. bicolor hort. (Simon-Louis, non al.) No. 36 bes. ält. R. 

Blätter von glatter, metallisch glänzender Oberseite. Die jüngsten Blätter zuerst 

gelblich, später schwach kupferfarben, schliesslich durch olive in grün übergehend, 

bb) Subvar. lutescens Heinhold. 

Blätter in der Sonne leuchtend gelb, im Schatten gelbgrün bis grün. 

22. Worleei Rosenthal (Katalog). 

Syn.: Ac. Ps. lutescens hort. 

Fünflappige, schwachgezähnte, tiefgebuchtete grosse Blätter, beim Austreiben 

dunkel orangefarben, später goldgelb, im Schatten mehr grünlich. 

23. flavescens Grf. Schwerin (forma nova). 

Blätter fünflappig, beim Austreiben ganz hell gelbgrün ohne jede Beimischung 

von Rot (s. Subvar. smaragdinum); später in der Sonne hellgelb, im Schatten 
hellgrün. 

24. concavum Gırf. Schwerin (forma nova). 
Blätter fünflappig, in der Sonne völlig goldgelb; viel kleinblättriger als No. 22, 

die Ränder der Blattlappen sind leicht nach oben gekrümmt, so dass das Blatt 

tassenartig konkav aussieht. 

25. Albertsi hort. S. Abbildung. 
Fast dreilappig im jüngsten Triebe, Lappen gross, breit und rundlich, anfangs 

hellorange bis gelb, später nur die der Sonne 'ausgesetzten Blattteile mit hell weiss- 

gelb scheinenden Flecken. Die jungen Triebe sind hellgrau, ungewöhnlich dick 

und stämmig, die Blattknospen sehr dick. 

26. corstorphinense hort. 5. Abbildung. 

Syn.: Ac. Ps. lutescens novum hort. 

Blattlappen des jüngsten Triebes dreieckig. Treibt 8—ıo Tage früher aus 

als jeder andere Ahorn, und ist dann, wenn an anderen Pflanzen jede Blattknospe 

noch fest geschlossen ist, schon völlig mit grossen hellgelben Blättern bedeckt, 

die nur langsam im Schatten ins Grünliche übergehen, im Sonnenlicht leuchtend 

gelb bleiben. 
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cc) Subvar. auratum Grf. Schwerin. 

Blätter goldgelb gefleckt, junge Blätter bräunlich. 

27. aureo-variegatum hort. 

Syn.: Ac. Ps. bicolor Dieck (Kat.) non al. (No. 36 bes. ält. R.). 

Blätter mit grossen goldgelben, in der Jugend dunkel-orangegelben Flecken. 

28. aucubaefolium (hort.) Grf. Schwerin (forma nova). 

Blätter dicht und gleichmässig mit runden bis höchstens erbsengrossen gelben: 

Punkten besetzt. Diese Form ist eine der besten und auffallendsten neuen Züch- 

tungen, die es in bunten Gehölzen giebt, und in der Eigenart der Panachierung, 

in der Gattung Acer völlig alleinstehend. 

dd) Subvar. pallidum Grf. Schwerin. 

Blätter hell strohgelb gefleckt, junge Blätter mehr oder weniger rötlich. 

29. albo-variegatum hort. 

Die älteste bekannte weissgelbliche Form, mit nur verschwindend geringer gelb- 

rötlicher Frühjahrsfärbung. Die grossen und kleinen Flecken und Punkte be- 

decken das Blatt so reich, dass nur wenig Grün übrig bleibt. 

30. Leopoldi hort. 

Panachierung wie bei No. 29. Die jüngsten Blätter sind jedoch von einem 

lebhaften Dunkelrosa, so dass diese Pflanze im Frühjahr einen prachtvollen Anblick 

gewährt. 

3l. tricolor Späth (Katalog) non alior. 

Blätter grösser als bei den beiden vorigen Formen, auch etwas schwächer 

gefleckt, so dass das Grün in breiten Längsstreifen mehr hervortritt. Junges Laub 

mehr braunrötlich, 

ee) Subvar. argenteum Grf. Schwerin. 

Reinweiss gefleckt, im Frübjahr mit rötlicher Beimischung. 

32. quadricolor Grf. Schwerin. 

Syn.: Ac. Ps. » Simon-Louis freres« hort. (Deegen). 

Dicht mit grossen und kleinen reinweissen Flecken besetzt, die beim, Austrieb 

herrlich hell rosa-chamois gefärbt erscheinen. Die grünbleibenden Blattteile sind 

bei starkwüchsigen Pflanzen häufig aufgetrieben. 

33. Annae Grf. Schwerin. 

Syn.: Ac. Fs. tricolor hort. (No. 31 bes. ält. R.). 

Die Blätter gleichen in ihrer langgelappten Form und schönen ganz dunkel- 

grünen Färbung dem Ac. Ps. euchlorum Späth, No.7, und sind mit nur wenigen 

aber grossen reinweissen Flecken besetzt, ohne daneben mit noch den zahlreichen 

punktförmigen Flecken, wie bei den vier vorhergehenden Formen, so dass ein 

grösserer Kontrast entsteht. Die Jugendfärbung der Blätter ist an den später 

grünen Teilen dunkel-rotbraun; daher kommt es, dass die panachierten Teile an 

den jüngsten Blättern leuchtend dunkel-blutrot gefärbt sind, an den älteren zart 

hellrosa, an den ausgereiften reinweiss, alles gleichzeitig an jedem Aste. Die 

schönste bunte Varietät der ganzen Gattung. 

34. insigne Späth (Kat. 1883). 
Blätter ziemlich klein, erst rötlich-, später weiss gepudert, meist nur im Centrum. 

des Blattes und längs der Blattnerven, wo das Weiss in einander zusammenläuft. 

Die weisse Färbung durchdringt nicht das ganze Blatt, sondern beschränkt sich 

auf die Oberfläche, aufgespritzten Milchflecken ähnlich sehend. 
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35. discolor (hort.) Grf, Schwerin. 
Syn.: Ac. Ps. Punctatum hort. 

Blätter für die Art sehr klein, beim Austreiben von hellem reinen Chamois, 

später reinweiss, wobei nur die stärksten Blattrippen sich wie dünne grüne Fäden 

hindurchziehen; die ausgereiften Blätter grün, weiss gepudert. Die Färbung er- 

streckt sich auch bei dieser Form nur auf die Oberfläche des Blattes. Wuchs 

ganz schwach und krüpplich. 

ff) Subvar. smaragdinum Grf. Schwerin. 

Blätter von ganz hellem Grün. Beim Austrieb hellgrün oder schwach 

gelblich, jedoch ohne irgend welche rötliche Beimischung. 

Diese Subvarietät unterscheidet sich dadurch von allen anderen 

Formen der Art, dass die Blätter beim Austrieb heller sind, als die 

ausgereiften und jeder rötliche Schein fehlt, 

36. laetum Grf. Schwerin (forma nova). 

Blätter fast dreilappig, hellgrün und noch heller austreibend; in Anpflanzungen 

am besten mit Ac. Ps, euchlorum Späth, No. 7, kontrastierend. 

37. Spaethi Grf. Schwerin. 

Syn.: Ac. Ps. variegatum hort. (Späth, non al.). 

Blätter wie No, 36 mit wenigen, aber sehr grossen, hell citronengelben Flecken. 

38. luteo-virescens Simon-Louis (Katalog). 
Strokgelb, doch nur in solchem Masse, wie die Form tricolor, No. 31, gefleckt; 

im übrigen hellgrün mit ganz hell gelblich-grünem Austrieb. 

39. bicolor Späth (non al.) (Kat. 1880). 

Blätter anfangs der vorigen Form ähnlich, im ausgereiften Zustande jedoch 

dicht und regelmässig weiss bestäubt; die zuerst strohgelbe Farbe blasst also hier 

in Weiss ab. 

gg) Subvar. rubrum Grf. Schwerin. 

Oberseite der Blätter dunkelgrün, Unterseite weinrot. 

40. purpurascens Pax (Monogr., S. 192). 
Blätter rein fünflappig. Beim Austrieb meist noch hellgrüne Unterseite, die 

zuerst rotfleckig wird (daher wohl Var. rubro-maculatum Pax), und sich dann all- 

mählich völlig mit Rot überzieht. Blätter gegen das Licht gesehen, dunkel-oliv 

durchscheinend. 

41. Pseudo-Nizeti Grf. Schwerin. 
Syn.: Ac. Ps. purpurascens aureo-variegatum hort. 

Unterseite nur hellrötlich. Blätter goldgelb gefleckt, im Austrieb schwach 

orange. 

42. Handjeryi Späth (Kat. 1883). 

Wuchs und Blätter etwas geringer, Unterseite schwach weinrot mit einer Nuance 

ins Violette; Oberseite wie mit graugelbem Staub beweht. Im Austrieb sind 

Blätter, Blattknospen und selbst der jüngste Teil des treibenden Astes von heller, 

leuchtender Farbe, die zwischen hell-blutrot und ziegelrot die Mitte hält. Eine 

an bunten Gehölzen wohl ganz allein dastehende Färbung. 

43. nervosum (hort.) Grf. Schwerin. 
Die jüngsten Triebe bilden kleine ı—2 Fuss hohe, dichte Pyramiden, Ästchen 

dicht an Astchen, wie die Spitze einer schwachwachsenden Tanne. Die Blätter 
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dieser Jugendform sind ganz klein, mit langspitzigen Blattenden, die Unterseite 

orange bis rosa, die Oberseite zebraartig gestreift, indem die Hauptnerven grün 

bleiben, während die Zwischenräume hell-chamois gefärbt sind. Der Augusttrieb 

fördert normale lange Triebe mit grossen Blättern, unten dunkelrot, oben dunkel- 

grün, zuweilen mit einigen kleinen weissgelben Tupfen. en 

44. atropurpureum Späth (Kat. 1833). 

Blätter dunkelgrün, Stiele und Rippen rot, Unterseite mit so reichem und 

dunkelrotem Pigment, dass, gegen das Licht gesehen, das Blatt nicht, wie bei No. 40, 

oliv, sondern fast rein dunkelrot erscheint. Jugendblätter stark rotbraun. 

45. Nizeti (hort.) Grf. Schwerin. 

Die vorherige Form mit dunkelgelben Flecken, die bei dem rotbraunen Aus- 

trieb zwischen dunkelrosa und dunkelorange variieren und diese Nuance auf der 

Unterseite, wegen der sehr dunkelroten Färbung derselben, auch beı den ausgereiften 

Blättern bewahren. 

ı) Var. anomalum Grf. Schwerin. 

Früchte von der typischen Form abweichend. 

46. complicatum Mortensen (bot. Tidsskr. III, 2). 

Syn.: A. melliodorum Opiz. 

"Fruchtflügel fast parallel und sehr breit, so dass sie sich gegenseitig teilweise 

decken. Nicht in Kultur. 2 

47. Ditiriehii (Ortmann) Celakovsky (Prodr. 539). . 
Syn.: Ac. Dittrichü Ortmann. 

Ac. Ortmannianum Opız. 

Ac. bohemicum Presl. 

Die Fruchtflügel, ın sehr stumpfem Winkel zusammengesetzt, krümmen sich 

sichelförmig stark nach innen. Ein grosser Teil Samen, die einem derartigen 
Baume entnommen wurden, zeigten alle Übergänge von der typischen Form bis 

zu der vorstehend beschriebenen. Die am meisten gekrümmten wurden in Kultur 

genonmen und bleibt abzuwarten, ob.sich die Form konstant erweist. 

48. brevialatum Grf Schwerin (forma nova). 

Früchte klein, Fruchtflügel fast horizontal zusammengesetzt, in ausgereiftem 

Zustande nicht über. 2 c»2 lang und sehr schmal. 

49. grandicorne Borbäs (Termeszetrajzi füzetek XIV, 1—2, S. 72). 

Fruchtflügel im rechten Winkel stehend, ungewöhnlich lang und breit; bisweilen 

drei, seltener vier Früchte zusammengestellt. Nicht m Kultur. 

50. obtusangulatum Borbäs (ebenda, S. 71). 

Fruchtflügel etwas länger als gewöhnlich, und in stumpfem, nicht rechtem 

Winkel divergierend. 

35. Acer Trautvetteri Medwedjeft. 

(Mitteil. d. kauk. Ges. 1880.) 

(Pax, Monogr., Nachtrag 1892, S. 395.) 

Syn.! Ac. insigne Trautvetteri Pax. 

Aec. insiıgne Dippel. 

Ac. velutinum hort. 

I. genuinum Grf. Schwerin. 

Früchte im unreifen Zustande grün. 
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2. erythrocarpum. Dieck: (Kat. 1892). 

Früchte im unreifen Zustande rötlich. ; 

36. Acer Heldreichii Orphanides. 

(Diagn. 2, V, N 

(Pax, Monogr. No. 14.),, 

I. Eu-Heldreichii Pax (Monogr., S. 194). 

Blätter bis 8 cz, Fruchtflügel bis 3 c2 lang. 

2. macropterum (Vıisianı) Pax. 

Syn.: Ace. macropterum Visianı. 

Ac. Visianüi Nyman. 

Alle Teile der Pflanze grösser als bei der vorigen Form; so die Blätter ı3 bis 

14 cm, die Fruchtflügel 4—5 cr» lang. 

37. Acer macrophyllum Pursh. 

(Flora Am. sept. ], 267.). 

(Pax, Monogr. No. 12.) 

Syn.: Ac. palmatum Rafınesque. 

Ac. Murrayanum hort. 

I. normale Kuntze (Revis. gen, pl. I, 146). 

Fruchtflügel in spitzem Winkel zu einander stehend, am inneren Saum stark 

gebogen, so dass sie in der Mitte am breitesten sind. 

2. imbricatum Kuntze (Revis. gen. pl. I, 146). 

Fruchtflügel parallel, sich gegenseitig zum grössten Teil bedeckend. 

3. angustialatum Kuntze (Revis. gen. pl. I, 146). 

Früchte kleiner als bei der normalen Form, Fruchtflügel sehr schmal, ca. 7 mn 

breit, mit fast geradem inneren Saume. 

4. tricolor Grf. Schwerin (forma nova). 

Blätter mit grossen, in der Jugend roten, später hellrosa, im ausgereiften Zu- 

stande weissen Flecken. Alle diese Farben im Sommer an jedem Aste gleich- 

zeitig zeigend, ist diese Varietät wohl eins der schönsten, und jedenfalls das gross- 

blättrigste aller bunten Gehölze. 

38. Acer insigne Boissier et Buhse. 

(Nouv. mem. d. nat. de Mosc. XII, 46.) 

(Pax, Monogr. No. ı5, sowie Nachtr. 1892, S. 394.) 

2 Varietäten mit 3 Formen. 

a) Var. van Volxemi (Masters) Pax (Monogr. Nachtrag 1892, S. 394). 

Die Behaarung der Blattunterseite ist im ausgereiftem Zustande völlig 

oder doch grossenteils abgestossen. Beide Formen in Kultur. 

l. perckense Grf. Schwerin. 

Syn.: Ac. van Volxemi' Masters. 

Ac. Pseudo-Plat. van Volxemi Wesmael. 

Ac. Kakheti hort. beig. 

Blattunterseite im ausgereiften Zustande nur noch sehr spärlich, aber gleich- 

mässig über die ganze Fläche behaart; längs der Blattrippen etwas dichter. 

2. glabrescens Pax (Monogr., S. 194). 

Syn.: Ac. insigne Boissier et Buhse. 

Blattunterseite im ausgereiften Zustande unbehaart. 
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b) Var. velutinum Boissier (Fl. orient. I, 948). 
Syn.: Ac. velutinum Boissier. 

Blattunterseite bleibt stets äusserst dicht wollig behaart. 

3. Nur in einer in England kultivierten Form bekannt, 

39. Acer hybridum Spach. 
(Annal. dı segmats2? serat‘y2, p. 103.) 

(Pax, Monogr. No. 16.) 

Befindet sich sehr selten in Kultur (Paris, Darmstadt). 

40. Acer spicatum Lamarck. 
(Encycel. meth. II, 381.) 

(Pax, Monogr. No. 11.) 
Syn.: Ac. pensylvanıcum Du Koi, 

Ac. parvifiorum Ehrhardt. 

Ac, montanum Aiton. 

Ac. rugosum hort. 

Ac. vitifolium hort. 

l. rugosum Grf. Schwerin. 

Blätter dreilappig bis fast fünflappıg. Häufig in Kultur. 

2. ukurunduense Maximowicz (Prim. Fl. Am,, S. 65). 

Syn.: Ac. Dedyle Maximowicz2. 

Blätter siebenlappig, tiefer gebuchtet und -gezähnt. Bisher nicht in Kultur. 

41. Acer multiserratum Maximowicz. 

(Plant. chin. in Act. hort. Petrop. 1890, S, 207.) 

Nicht in Kultur. 

42. Acer caesium Wallich. 
(Brandis, Kor. Elor. 111, t..2'r.) 

(Pax, Monogr. No. 17.) 

Nicht in Kultur. 

45. Acer molle Pax. 

(Pax, Monogr. Nachtrag 1889, S. 74.) 

Nicht ın Kultur. 

44. Acer Campbellii Hooker f. et Thomson. 
(Manusc, in Herb. Kewens.) 

(Pax, Monogr. No. 18.) 

Nicht in Kultur. 

45. Acer sinense Pax. 

(Hook. Icon. pl. 1889, Okt.) 

Nicht in Kultur. 

46. Acer acuminatum Wallich. 
(Manuscr. ex. G. Don, Prodr. Fl. Nepal, S. 249.) 

(Pax, Monogr. No. 19.) 

Syn.: Ac. caudatum Wallich. 

Ar. sterculiaceum Koch. 

In einigen botanischen Gärten als Kalthauspflanze zu finden. 
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47. Acer Oliverianum Pax. 

(Hook. Icon. pl. 1889, Okt.) 

Nicht in Kultur. 

48. Acer urophyllum Maximowicz. 

(Plant. chin. in act. hort. Petrop. 1890, S. 105.) 

Nicht in Kultur. 
(Fortsetzung folgt.) 

Abb. 54. Nelke mit ährenähnlichen Blütensprossen. 

Nelke mit ährenähnlichen Blütensprossen, „the wheat-ear carnation“ 

der Engländer. 
Von P. Magnus, Berlin. 

Hierzu Abbildung 54. 

Von Herrn Geheimrat Prof. Wittmack erhielt ich Zweige einer monströsen 

Nelkenform, von denen einige anbei abgebildet sind. Herrn Wittmack war sie 
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von Herren Ruleman-Hientzsch übergeben, ‘der sie unter sogenannten »Mar- 

garetennelken« bei Herrn Fehmer, Berlin, Pappel-Allee 53, bemerkt hatte. Sie 

zeichnet sich dadurch aus, dass an Stelle der Blüten ährenähnliche Sprosse stehen, 

die nur dicht gedrängte sich kreuzende Paare solcher. Hochblätter tragen, wie sie 

bei der gewöhnlichen Nelke unter dem Kelche stehen, und die man die Kelch- 

schuppen nennt. Die Blütensprosse haben daher hier bei der Bildung von Kelch- 

schuppen verharrt und sind nicht zur Bildung der Kelch-, Blumen-, Staub- und 

Fruchtblätter vorgeschritten. Man nennt solches fortgesetztes Anlegen derselben 

Blattbildung eine Phyllomanie. Diese Bildung ist, wie gesagt, an sogenannten 
«Margaretennelken« aufgetreten. 

Recht bemerkenswert ist, dass äusserst selten an diesem Stocke Blütenzweige 

auftreten, die nach Anlage zahlreicher Wirtel von Kelchschuppen (deren Zahl die 

normale von 2—3 Paaren weit übertrifft) zur Blütenbildung fortschreiten, wie es die 

beigegebene Figur zeigt. Ich erkläre dies als einen Rückschlag zur Abstammungs- 

form. \ 

Diese Missbildung des Dianthus Caryophyllus ist schon häufig beobachtet und 

beschrieben worden. Zuerst wird sie wohl im Jahre 1705 als »Caryophyllus spicam 

frumenti referens« in Ephemerides naturae curiosorum Cent. III, pg. 368, tab. 9, be- 

schrieben und abgebildet. Linne erwähnt sie im Hortus Cliffortianus, dem Werke, 

in dem er alle im Garten des Herrn Cliffort gezogenen Pflanzen beschrieben 

hat, auf Seite 164, als »Dianthus Caryophyllus © imbricatus flore pleno ex squamis 

calycinis longissime imbricatis«. Der»berühmte Direktor des Berliner botanischen 

Gartens, C. L. Willdenow, beschreibt sie 1798 in der zweiten Ausgabe seines 

Grundrisses der Kräuterkunde, S. 398, mit den Worten: »Die Gartennelke (Dianthus 

Caryophyllus) verdoppelt die Schuppen ihres Kelches so sehr, dass die Blume 

einer Kornähre nicht unähnlich sieht und die Blumenkrone gänzlich ausbleibt.« 

Auch ın Curtis’ Botanical Magazine, Vol. 39, Tab. 1622, ist sie abgebildet und 

als »Dianthus Caryophyllus yimbricatus squamıs calyeinis multiplicatis« beschrieben. 

Dieser Fall interessiert uns heute deshalb besonders, weil auch hier einzelne 

Sprosse in die Blütenbildung und zwar in eine gefüllte Blüte zurückschlagen. Es 

heisst dort: »When the multiplication of the scales is less extensive, a more or 

less perfect flower is produced. In all the plants, that we have seen, the flowers 

were double; but in that described by Linnaeus in his hortus Cliffortianus it was 

single.« 

Schliesslich will ich noch erwähnen, dass se Maxwell T. Masters in seiner 

Vegetable Teratology, S. 371, als eine besondere Varietät »called the wheat-ear 

carnation« erwähnt und sie aus Vermehrung der Kelchschuppen mit gleichzeitiger 

Unterdrückung der anderen Blütenteile erklärt. 

Wenn es auch eine solche in der Kultur festgehaltene Varietät geben mag, 

so scheint doch diese Bildung mehrere Male unabhängig von einander aufgetreten 

zu sein. Es ist von hervorragend wissenschaftlichem Interesse, das spontane Auf- 

treten solcher Bildungen festzustellen und verdient das wiederholte Entstehen der- 

selben Bildungsabweichungen bei denselben Arten: unsere vollste Aufmerksamkeit, 

und ist wohl geeignet und wichtig, ein Licht auf die Bildungsgesetze der Ab- 
weichungen zu werfen, eine der wichtigsten Fragen der Entwickelungslehre. Ä 
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Amerikanische Briefe. 
Von Frank Danzer in Detroit, Michigan. 

1 

Der Blumenmarkt. 

Bekanntlich zieht der Amerikaner aus allem die nützliche Seite hervor und 

die beständige Jagd nach dem Dollar, welche Gross und Klein, Alt und Jung ın 

beständiger Aufregung erhält, versetzt hier alle idealen Gefühle auf die 

Liste des Lächerlichen und verursacht dadurch die vollste Blütenentwickelung 

des Materialismus. Da aber der Einzelne nicht stark genug ist, so vereinigt man 

sich zu Unions oder Trusts, welche zeitweilig die Preise der einzelnen Artikel 

bestimmen. In gleicher Weise spielt es sich auch im Blumenhandel ab und die 

Hauptplätze dieser Tätigkeit sind die Markthallen in New-York, Chicago, Boston, 

Philadelphia, St. Louis. - 

Wie die unten stehende Preisliste zeigt, sind die vereinbarten Preise sehr gut, 

wenn man die Dollar in Mark umrechnet, aber auch alle übrigen Artikel: Amerikas 

kosten Dollars und nicht Mark. Dadurch aber ergiebt sich auch ein höherer 

Kostenpunkt für alle anderen Artikel, sowohl Bedarfsartikel des einzelnen Menschen 

wie auch die eines Geschäftsbetriebes, hier der Gärtnerei. Es ist deshalb nicht 

praktisch, den amerikanischen Dollar nach dem ziemlich regelmässigen Kurse von 

4,25 deutsche Reichsmark umzurechnen, sondern vielmehr muss der Dollar, um 

das richtige Verhältnis zu deutschen Preisen zu haben, zu nur zwei deutschen 

Reichsmark berechnet werden. 

Die Rosen, welche hier gehandelt werden, sind durchgehends Jangstielig und 

von kräftigem Bau. Wie man dieselben hier kultiviert, werde ich im nächsten Briefe 

eingehend berichten. 

Grosshandel-Preise für abgeschnittene Blumen ın Amerika. 

(Wholesale Prices of Cut Flowers.) 

New-York Boston Philadelphia Chicago St. Louis 

Namen und Varietäten 16. Februar ! 15. Februar | 8. Februar 13. Februar | 14. Februar 
1893 1893 1893 1893 1893 
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Die Preise verstehen sich in Dollars ı Doll. = 4,25 Mk., sowie pro 100 Stück. 

Ich habe die Preise dem Floral Exchang Office entnommen, welches regelmässige 

Mitteilung hierüber an die Mitglieder der »American Garden Union« macht, und 

enthalten diese Mitteilungen auch andere Schnittblumen, doch glaube ich, dass es 

drüben am meisten interessiert, die hiesigen Rosenpreise zu erfahren. Der Detail- 

preis ist ungefähr derart festgestellt, dass ein Dutzend dasselbe kostet, was ein 
Hundert im niederen Preise kostet. Beispielsweise kostet hier momentan ein 

Dutzend American Beauties 8, ı5 und 2o Dollar. 

Schweinfurth’s Pflanzen aus Westafrika. 
Von den grösstenteils hochinteressanten und teilweise prachtvollen Pflanzen- 

schätzen, welche Herr Professor Dr. Schweinfurth auf seinen letzten afrikanischen 

Reisen sammelte und nach Europa sandte, kommen in diesem Frühjahre 

folgende in den Handel. Unter diesen schönen Sachen befinden sich viele Winter- 

blüber von grösster Schönheit und hohem Werte, welche die Gärtnerwelt über- 

raschen werden und denen für alle Zeit ein Ehrenplatz auch im handelsgärtnerischen 

Betriebe gesichert erscheint. 

Von Orchideen, die ganz gut im kalten Kasten oder doch ım Kalthause zu 

kultivieren, sind besonders auffallend: Eulophia Schimperiana, ferner Angraecum 

Schimperianum Reichb. f. und Angraecum bilobum Lindley, von welchen A. Schim- 

perianum im vorigen Herbst in voller Blüte stand. Polystachia Rivae Schwfth. blüht 

ım Mai und ist sehr schön. Von Zwiebelgewächsen giebt es eine ganze Anzahl 

prachtvoller Dinge, so sei hier nur auf die echte Antholyza abyssinica aufmerksam 

gemacht. Ferner das seltene und prächtige Pancratium tenuifolium und Montbretia 

laxiflora Klatt mit rosafarbenen Blüten, und eine Abart mit schneeweissen, unbe- 

schreiblich schönen Blumen. Das prächtige Crinum yuccaeflorum ist bereits ım 

Handel seit 1892, Frühjahr, und Cr. abyssinicum mit seinen schönen Formen wird 

hier zu Io 000 kultiviert. Auch Sauromatum abyssinicum ist für die europäischen 

Gärten ziemlich neu. 

Ausser diesen giebt es noch eine ganze Zahl, welche bisher nicht blühten. — 

Sehr schön. sind fast alle Succulenten, deren Zahl ziemlich gross ıst. Oben an 

stehen hier die wahrhaft prächtigen Calanchoe, besonders C. grandiflora mit rötlichen, 

und Calanchoe marmorata Baker mit milchweissen Blüten. Beide sind Winterblüher 

ersten Ranges und zugleich mit ihren grossen saftigen, fast weissen Blättern, die 

meist purpurn gemarmelt sind, die denkbar schönsten Teppichbeetpflanzen, umsomehr, 

als Dürre und Gluthitze des Sommers ihnen nicht schadet. Die Blüten erscheinen 

massenhaft von November bis März!! Neu und schön sind auch Calanchoe 
Penzigii Schwfth. mit geteilten Blättern, Calanchoe lutea, C.glandulosa, C. glaucescens, 

C. Cassiopega und C. Schimperiana, von denen man nichtrecht sagen kann, welche 

die beste sei. Sie sind alle wertvoll! Seltsam und schön ist Colyledon Barbeyii 

Schwfth., neu entdeckt und beschrieben, wie viele andere Pflanzenschätze Abyssiniens. 

Dieses Colyledon giebt prächtige Gruppenpflanzen. Die Blüten erscheinen im 

Frühling und sind olivenfarben in hängenden Glocken. Crassula abyssinica und Cr. 

Schweinfurthi tragen weisse Blütendolden. Euphorbia Schimperi, E. Thi, E. polyantha 

sind neben der schon bekannten E. abyssinica die seltsamsten und schönsten. 

Von neuen Aloe ist eine ganze Reihe meist noch unbeschrieben. Selten und merk- 

würdig ist auch Sanseviera Ehrenbergii. Senecio kleinioides gehört ebenfalls zu den 

Suceulenten. Sehr interessant sind eine grosse Zahl Asclepiadeen, von denen die 
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ebenso merkwürdige als schöne Echidnopsis Galothi und E. Dammanniana Schwfth. 

besondere Beachtung verdienen. Auch Huernia 'macrocarpa ist neu und schön. 

Die Blüten sind fast schwarz, aber es sind zwei Formen davon vorhanden, eine mit 

gelben, purpurn gestrichelten Blüten, und eine andere mit sehr grossen, purpurnen 

Blüten. Huernia Sprengeri Schwfth. ist die schönste der bisher kultivierten. Arten. 

Sie trägt grosse Bündel kupferfarbener, gesternter, offener Blüten an der Spitze des 

Stämmchens. Diese Pflanze ist auch sehr wertvoll für den Handelsgärtner. Senecio 

hadıensis ist ein glänzender, winterblühender, immergrüner Strauch! Senecio 

subscandens mit prachtvollem, herabwallendem Laube gleichfalls schön. Torenia 

plantaginea ist eine kleine Staude mit blauen Blumen. Pelargonium multibracteatum 

bedeckt sich den ganzen Sommer mit schneeweissen Blumen. Prächtige Winter- 

blüher giebt es unter den vielen neuen Coleus. Der schönste ist C. spicatus, 

himmelblau! Coleus Penzigii in mehreren Formen, Coleus ghindanus und C. 

cylindricus, alle sind Prachtpflanzen! Plectranthus herbaceus Schwfth., Pl. hadiensis 

und P]. quadripunctatus sind alle neu entdeckt und beschrieben. Ein Winterblüher 

ersten Ranges ist Pentas lanceolata var. Quartiniana mit gesternten weissen, in 

Scheindolden stehenden Blüten von September bis März, Nothonia kleinioides, 

eine knollentragende Komposite, trägt scharlachrote Blumen. Schön ist Talinum 

roseum und schön ein ganzes Heer von Schlingpflanzen, nicht der zahlreichen 

annuellen Pflanzen zu gedenken. Aufsehen wird Pennisetum Rüppelianum machen, 

ein Gynerium en miniature mit langen violetten, begrannten Aehren! Wir werden 

über alle diese Schätze genauer berichten. 

€. Spgeneger, 

in Firma Dammann & Co., San Giovanni a Teduccio bei Neapel. 

Die internationale Gartenbau-Ausstellung in Gent vom 

16. bis 23. April 1893.*) 
II. Allgemeines. 

(Vergl. Heft 6, S. 192.) 

Von L. Wittmack. 

Hierzu Abbildungen 55—59. 

Alle Erwartungen, so hoch sie auch gespannt waren, sind in Gent übertroffen 

worden, die Zahl, der Wert, die Kultur der Pflanzen waren so gross wie nie zuvor, 

und dankbar muss man dem rührigen Vorstande der »Königl. Gesellschaft für 

Ackerbau und Botanik von Gent« sein, dass sie, die in ihrem Namen garnichts 

von Gartenbau verrät, so ausserordentlich bahnbrechend bei allen ihren fünf- 

jährigen Ausstellungen für den Gartenbau wirkt. Die Genter Ausstellungen sind 
das Stelldichein für alle jene, welche Kenntnis von dem neuesten Stande der 
Dinge nehmen wollen, und so sah man denn auch diesmal wieder die ersten 

Kenner und Liebhaber Europas hier zusammenkommen. 
Der langjährige, so umsichtige Präsident der Gesellschaft, GrafKerchove de 

Denterghem, empfing am Freitag, den ı5. April, morgens ıo Uhr, die 169 Preis- 
richter aus aller Herren Länder im Freien, scherzhaft bemerkend, dass die Fülle 
der Pflanzen die Menschen aus den Sälen vertreibe. Nach Ländern wurde jeder 
von dem unermüdlichen Sekretär Herrn Firens aufgerufen und musste seinen 

*) Vergl. die Berichte über die Ausstellung von 388 in Gartenflora 1888, Seite 251 ff. 
Gartenflora 1893. 18 
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Namen in das »goldene Buch«, das Album der Gesellschaft, eintragen. Als- 

dann wurde verlesen, wer zu den einzelnen Abteilungen des Preisgerichts 

gehöre, wer der Vorsitzende, wer der Schriftführer der einzelnen Abteilung 
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Abb. 55. Grundriss des Casinos in Gent, ca. 220C qm. 

A. Grosser mit Glas gedeckter Saal. B. Oberer Saal, Rotunde genannt (für Orchideen). C, Treppe. 

D. Ausstellungsraum im I. Stock. E. Kleines Warmhaus im 1. Stock. F. Kiosk mit Treppe. 

Abb. 56. Ansicht des Casinos in Gent. 

sei und nun gings an die Arbeit. In kaum zwei Stunden war die ganze grosse 

Arbeit voilbracht, nur einige wenige hatten vier Stunden zu thun und um 2 Uhr 

konnten fast alle an dem trefflichen Gabelfrühstück, das den Preisrichtern geboten 
wurde, teilnehmen. 

I 
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Und dabei waren ca. 320 Aussteller mit ungefähr 2500 Bewerbungen zu be- 

urteilen! Wie ist. das möglich? wird mancher fragen. Nur dadurch, das alles so 

gut organisiert ist, dass viele Preisrichter eingeladen werden, viele (25) Abteilungen 

"85 'aqv 

“apef] Uameq.ı9 Ju9N) nz soumse,) s9p UJIEH wr 19P Jypısur.iopıo‘ 

gebildet werden und jede nur wenige Aufgaben zur Beurteilung erhält, ferner 
dadurch, dass möglichst die Pflanzen der verschiedenen Aussteller, die um eine 

und dieselbe Aufgabe sich bewerben, neben einander aufgestellt werden und somit 
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der Vergleich erleichtert ist, endlich dadurch, dass ein guter Führer für jede Ab- 

teilung vorhanden ist, meist die Söhne von Gärtnern, die sich genau orientiert 

haben, wo die Pflanzen stehen; weiter dadurch, dass die Preisrichter einen Tag 

vor der Eröffnung ihr Urteil sprechen und nicht durch die Besucher gestört werden. 

Q Sl 2° u N 

Abb. 59. Bepflanzungsplan der im Garten erbauten grossen Halle, 2500 gın. 

Aber noch ein sehr wichtiger Punkt ist der, dass alie Ehrenpreise den 

einzelnen Sektionen zugewiesen werden und daher eine Gesamtjury nicht zu tagen 

braucht. Selbst die goldene Medaille Sr. Majestät des Königs war nicht für die 

»beste Leistung«, wie das bei uns so oft geschieht, sondern für die an Arten 
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reichhaltigste und beste Sammlung von 100 Orchideen ausgesetzt. (Sie ward, wie 

wir gleich bemerken wollen, Herrn J. Hye-Leysen in Gent verliehen, während 

sein scharfer Mitbewerber Waroque den zweiten Preis, eine goldene Medaille im 

Werte von 200 Frs. erhielt.) — 

General-Präsident der Jury war der Minister des Ackerbaues Leon de Bruyn, 

Vicepräsidenten: Graf Limburg-Stirum; Leon Say, Vorsitzender der französischen 

Gartenbau-Gesellschaft; von Pommer Esche, Vorsitzender des Vereins zur Be- 

förderung des Gartenbaues in den preussischen Staaten; Sir Trevor Lawrence, 

Vorsitzender der Königl. Gartenbau-Gesellschaft London; General-Sekretär: der 
berühmte Reisende und Landschaftsgärtner Prof. Ed. Andre, Paris. 

Zu thun hatten diese Herren aber in dieser Stellung garnichts, es waren nur 

Ehrenämter. Der einzige Ehrenpreis, der nicht von den Preisrichtern verteilt wurde, 
ward vom Vorstande zuerkannt und zwar demjenigen Aussteller, welcher in den 

Bewerbungen mit Sammlungen die grösste Zahl von Kunstgegenständen und 

goldenen Medaillen davon getragen. Es war dies ein Ehrenpreis des verstorbenen 

Geheimen Kommerzienrat Ernst Benary-Erfurt von 500 Frs., den er gestiftet, in 

der Hoffnung, in diesem Jahre zum 40. Male nach Gent gehen zu können. Dieser 

Preis ist Herrn Emile de Cock-Gent zugefallen. Der andere deutsche Ehrenpreis, 

den das Ehrenmitglied, T. J. Seidel-Dresden, jedesmal stellt, ein Kunstgegenstand 

für ı2 Azalea indica der neuesten Sorten, fiel, um das gleich anzufügen, Herrn 

J. Vervaene in Ledeberg bei Gent zu. 

Das Staunenswerteste für uns ist, dass am nächsten Tage, dem Eröffnungstage, 

das vollständige Verzeichnis der Preise im Katalog schon veröffentlicht ward. Die 

Jury weiss nicht die Namen der Aussteller, sie bezeichnet nur diese oder jene 

Nummer, welche den Preis haben soll und diese Nummern korrespondieren mit 

dem Namen des Ausstellers. Sobald die Preise für eine Aufgabe zuerkannt sind, 

trägt der Führer es auf einen vorgedruckten Zettel ein, den ein Diener sofort ins 

Bureau bringt. Hier wird, wie mir der so entgegenkommende Secretaire adjoint 

de Meulenaere freundlichst mitteilte, der Name aufgeschlagen und drei Schreibern 

in die Feder diktiert, welche den Namen in drei grosse Bücher eintragen. In 

diesen drei Büchern sind alle Aufgaben vorgedruckt, wie im Programm, nur mit 

mehr Zwischenraum. Eines der Bücher wandert sofort zur Druckerei, die beiden 

anderen bleiben im Bureau. Es sind die Protokolle des Preisgerichts. Wirkliche 

Protokolle schreiben die Preisrichter also garnicht, ihre Schriftführer haben eigent- 

lich garnichts zu thun, denn das Eintragen des Preises auf dem Zettel erfolgt durch 

den Führer. Diese Zettel werden auch aufbewahrt, denn sie sind gewissermassen 

die Dokumente, die in Reklamationsfällen den Ausweis geben müssen. Reklama- 

tionen kommen übrigens fast garnicht vor. 

Wie ist das alles bei uns ganz anders! Die beste Hälfte einer grossen Aus- 

stellung ist oft vorüber, ehe alles geprüft und ehe die Preise angesteckt sind, und 

das Verzeichnis der prämiierten Aussteller erscheint bei solchen Ausstellungen 

oft sechs Wochen später. Wir Berliner müssen uns in der Beziehung selbst an- 

klagen. 

Aber einen grossen Teil der Schuld trägt bei uns auch der Umstand, dass bis 

zum letzten Augenblick noch Anmeldungen angenommen werden, während in Gent 

unwiderruflich die Anmeldungen fast vier Wochen vor der Ausstellung, am 20. März 

7 Uhr abends, geschlossen wurden. Kurz vor der Ausstellung selbst fragt man nur 

noch einmal die Aussteller, ob sie auch alle ihre Bewerbungen aufrecht erhalten. 

— Unter solchen Umständen kann man den Katalog rechtzeitig fertigstellen und 

hat überhaupt ein viel leichteres Arbeiten. Wenn dann ferner die Ehrenpreise 
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möglichst von den Sektionen verteilt werden, wie wir das schon 1892 in der 

Gartenflora vorschlugen, und wenn vor allem alle Reklamationen zurückgewiesen 

werden, so wird man hoffentlich auch bei uns schneller die Preise veröffentlichen 

können. 

Und nun zur Sache. Die Ausstellung erhielt ihren Wert besonders durch die 
zahlreichen Neuheiten, ferner durch die grossartigen Leistungen in Orchideen, An- 

thurium Scherzerianum, Azaleen, Rhododendron, Amatyllis, Imantophyllum, Zwiebel- 

gewächsen überhaupt, sowie durch die schönen Palmen und Blattpflanzen etc. 

Recht schwach waren dagegen die Rosen vertreten, ohne die man sich in Deutsch- 

land gar keine Frühjahrs-Ausstellung denken kann, und geradezu unbedeutend, ja 

zum Teil geschmacklos waren mit wenigen rühmlichen Ausnahmen die Bindereien. 

Vorstehend geben wir in Abbildung 55 den Grundriss des Haupt- 

Gebäudes, in welchem die Ausstellung stattfand, in Abbildung 56 die Ansicht 

wieder, nach lithographierten Plänen hergestellt, ferner in Abbildung 57 den 

Bepflanzungsplan, in Abbildung 58 die Vorderansicht, in Abbildung 59 den Be- 

pflanzungsplan der im Garten erbauten grossen Halle, in welcher vorwiegend 

Azaleen und Camellien etc. Aufstellung erhalten hatten. Wir verdanken die litho- 

graphierten Zeichnungen und die Stöcke zu den Abbildungen 57, 58, 59 der Güte des 

Herrn Prof. Pynaert van Geert, einem der Haupt-Redakteure der L’horticulture 

belge et Etrangere, welches Blatt seit Januar Mitteilungen über die Ausstellung 

brachte und seine Mai-Nummer fast ausschliesslich der Ausstellung gewidmet hat. 

Diese Nummer ward schon am 16. April beim Festessen ausgegeben und muss es 

wahrlich als eine grossartige Leistung angesehen werden, dass trotz der vielen 

anderen Arbeiten, welche eine Ausstellung mit sich bringt, ein so umfassender Be- 

richt wie ihn Herr Charles De Bosschere geliefert, so schleunig erschien. 

Wir wollen aber nicht verschweigen, dass die grosse, neu erbaute Halle im 

Garten nur auf der Vorderseite so schön aussah, an den Seiten war sie schon viel 

einfacher und hinten sah man die rohen Bretter. Es war dies um so auffallender, 

als doch auch diese Rückseite von allen, welche in den Teil des Gartens gingen, 

wo die Heizkessel ausgestellt waren, gesehen wurde. Im Innern hatte man zur 

Dämpfung des Lichtes ein Segel, ein Velum, ausgespannt, aus gelbem durch- 

scheinenden Stoff mit breiten grünen Streifen. Das Grün hätte vielleicht etwas 

weniger lebhaft sein können, dann würde es noch günstiger gewirkt haben. 

Im übrigen war in dieser Halle durch die Herren Prof. Pynaert van Geert, 

van Houlle und Burvenich ein gutes Gesamtbild geschaffen, während man in dem 

Hauptgebäude auf ein solches eigentlich verzichtet hatte, wıe denn überhaupt selbst 

von den Belgiern zugegeben wurde, dass man in Deutschland auf das Arrangement 

viel mehr Wert legt als in Belgien; in letzterem Lande soll der Wert der einzelnen 

Pflanze mehr zum Ausdruck kommen. Von der Treppe aus hatte man aber ein 

sehr hübsches Bild über das Blütenmeer, in welchem sich namentlich die Riesen- 

Azaleen hervorthaten. 

Die nähere Beschreibung der Räume findet man auf S. 179, Heft 6 der Garten- 

flora, wozu übrigens zu bemerken ist, dass die grossen Pflanzen alle in den zur 

ebenen Erde gelegenen grossen Ausstellungssaal kamen, nur die kleinen, be- 
sonders die Orchideen, Zwiebelgewächse und Neuheiten nach oben. 

Die Orchideen waren besonders in der Rotunde 3 und den daran stossenden 

beiden Flügeln zum Teil sehr geschmackvoll aufgestellt. Namentlich die Mittel- 

gruppe der Herren Hye-Leysen und Waroque& in der Rotunde 3, sowie die 

Seitengruppen daselbst von Herren van Imschoot, Vuylsteke, Pauwels 

machten einen grossartigen Eindruck. Als Hintergrund und Behang hatte man 



280: 
S Neue und empfehlenswerte Pflanzen, 

braunroten Plüsch gewählt und zahlreiche Spiegel angebracht. Die übrigen Orchideen 

hatten meist in Kojen zu beiden Seiten der Rotunde 3 Aufstellung erhalten, die 
zugleich wie Zimmer dekoriert waren. Hier war leider das Licht oft recht un- 

günstig, was aber den Bindereien, die mit darin aufgestellt waren, sehr zu statten 
kanı, da man nun doch wenigstens nicht so viel davon sah. 

Von dem interessanten Wettkampf in neuen Pflanzen zwischen Linden-Brüssel 

und Sander-St. Albans ın nächster Nummer. Für heut nur so viel, dass Sander 

mit Einstimmigkeit der erste Preis zugesprochen wurde. 

Neue und empfehlenswerte Pflanzen etc. 

Saintpaulia ionantha Herm. Wendl. 

Diese neue, in der Blüte einem Veilchen 

ähnliche Gesneraceae vom Kilima-Njaro, 

die kürzlich in Gent vom Ober-Hofgärtner 

Herm. Wendland-Herrenhausen aus- | 

gestellt war, ist in den Besitz der Firma 

Ernst Benary übergegangen. Wir brin- | 

gen am ı. Juni eine farbige Abbildung | 

der schönen Pflanze. 

Rhaphidophora decursiva. 

Es gehört diese Aroidee den 

gigantischen Schlinggewächsen der Wäl- 

der Ostindiens, wo sie mit ihren starken, 

horizontalen, peitschenschnurähnlichen 

zu 

Luftwurzeln die Baumkolosse fest um- 

schlingt.. Die kräftige, fiederartig geteilte 

Belaubung kontrastiert hübsch mit den 

einen dicken cylindrischen Kolben ein- 

schliessen. 

Botanical Magazine, März-Nr., t. 7282. 

Arundina bambusaefolia. 

»Die schönste Erdorchidee Nord- 

ı gestielten 

klıimmenden Habitus aus. Die 

eirunden Blätter sind mit 

drüsigen Haaren bedeckt, Blumen rahm- 

weiss, 

einen 

Botan. Maag. t. 7235. 

Stuartia Pseudo-Camellia. 

Im Habitus, in der Belaubung, auch 

in den grossen weissen Blumen erinnert 

diese schöne Ternstroemiacee Japans 

an eine Kamellie. Im Herbste nimmt 

die Belaubung die prächtigsten scharlach- 

roten und goldigen Schattierungen an. 

Schon vor Jahren wurde diese Art in 

der. Revue Horticole als S. grandiflora 

abgebildet, während sie noch jetzt in 

den Vereinigten Staaten den Namen 

Stuartia japonica führt. 

| The Garden, vol. XLII, Nr. .rııı, t, 809. 

grossen gelben Blütenscheiden, welche 

Coelogyne Sanderiana. 

Diese neue Art scheint eine der besten- 

aus der Gattung zu sein, zu welcher die 

 schon.länger bekannten, aber immer noch 

Indiens«. Jede der in lockeren Trauben | 

Blumen misst 2'!/, Zoll im 

ihre Farbe ist rosa-lila, 

stehenden 

Durchmesser, Blumen 

die vordere Seite der Lippe zeigt eine | 

dunkel-violette Färbung. 

Botan. Mag. t. 7284. 

Antirrhinum glutinosum. 

Diese hübsche Scrophulariacee wächst 

in Spanien und zeichnet sich durch 

seltenen C. Cumingii und C. trinervis und 

die später eingeführte C. Foerstermannı 

gehören. Sie zeichnet sich ferner durch 

ihr ganz besonders reiches Blühen aus. 

weiss mit dunkel. purpurner 

Lippe. | 
Gard. Chron. 1893, I, 360, f. 52. 

Laelia X vitellina 

(neue Garten-Hybride). 

Im Garten. des Herrn Baron von 

Schroeder, The Dele, gezüchtet und 
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aller Wahrscheinlichkeit nach von L. 

harpophylla und L. Perrinii abstammend. 

Die grossen Blumen sind orange-lachs- 

farbig. 
Gard. Chron. 1893, I, 365, f. 53. 

Senecio sagittifolius Baker, 

Nachdem diese schöne perennierende 

Art, welche durch E. Andre von Uru- 

guay eingeführt wurde, jetzt in Kew zur 

Blüte gelangt ist, bestätigt sie in vollem 

Masse das Lob, was ihr voranging. Aus | 

der Mitte der grossen, weissfilzigen 

Blätter entspringt ein 3 Fuss hoher 

Blütenstiel; ..der. nach oben in eine | 

lockere Doldentraube rahmweisser, aster- 

ähnlicher Blütenköpfe, jeder etwa ı Zoll 

im Durchmesser, endigt. Im Vaterlande | 

erreicht sie viel bedeutendere Propor- | 

tıonen und verleiht dort durch ihr massen- 

haftes Auftreten manchen Länderstrecken 

einen besonderen Anstrich. 

Gard. Chron. 1893, I, 355, f. 50 und 51. 

Caitleya sub-var. Reineckiana. 

Ein Albino von C. labıata var. Mossiae, 

bei welchem die amethystfarbenen Nerven 

auf der gelben Scheibe deutlich hervor- 

treten, während sich bei der anderen 

sub-var. Wagneri-nur die gelbe Scheibe 

bemerkbar macht. Schon durch Karsten 

von Caracas eingeführt. 

Gard. Chron. 1893, I, 258. 

Lathyrus splendens. 

Eine perennierende Art von schlingen- 

dem Habitus, deren sehr grosse Blumen 

prachtvolle scharlach-purpurne Schattie- 

rungen aufweisen. Dieselbe stammt von 
Kalıfornien. 

Gard. Chron. 1893, I, 258. 

Magnolia salicifolia, 

Eine neue japanische Art, von welcher 

Professor Sargent reichlich Samen aus | 

Der Baum dem Vaterlande erhalten hat. 

war nur 15— 20 Fuss hoch, : Die zu- 

nächst hellgrüne Rinde wird später dunkel 

rötlich - braun. Die eirunden, spitzen 

Blätter sind auf der unteren Seite silber- 

weiss und beim Zerreiben äusserst wohl- 

riechend. Die Blumen sind bis jetzt un- 

bekannt. 

Gard. Chron. 1893, I, 258. 

Apfel Armorel. 

Diese neue Varietät wurde von Herrn 

Ross, Welford Park Gardens, gezüchtet 

und erhielt seitens der Kgl. Gartenbau- 

Gesellschaft ein Wertzeugnis erster 

Klasse. Der Apfel ist verhältnismässig 

nur klein, von kugelrunder Form, oben 

und unten abgeflacht, mit kurzem Stiel 

und einem geschlossenen Auge. Die 

gelbe Schale ist mit rostbraunen Flecken 

dicht überzogen. Der Geschmack soll 

ausgezeichnet sein, ausserdem hält sich 

die Frucht sehr gut bis in den Frühling 

hinein., 

Card, Chron..1893, 1, 208, 1.30. 

Dendrobium (hybridum) Venus. 

Eine der schönsten bis jetzt gezüch- 

teten Dendrobium-Hybriden, erzielt durch 

Kreuzung des D. Falconeri mit D. nobile. 

Im Habitus, Belaubung, ferner auch in 

der Färbung der sehr grossen Blumen 

treten namentlich Merkmale der erst- 

genannten Art hervor. Blüht ausser- 

ordentlich reich. 

Gard. Chron. 1893, I, 290. 

Nemesia strumosa var. 

Diesesreizende Sommergewächs stammt 

von Süd-Afrıka und wurde in den ver- 

schiedenfarbigsten Varietäten (weiss, 

blassgelb, orange, rosa, scharlachrot 

u.s.w.) durch die Herren Sutton&Sons 

in den Handel gebracht. 

The@arden,: vol. XLIH, Nr. ır12,; t: 900: 

Genista aetnensis. 

Unter den vielen Arten der Gattung 

dürfte sich diese durch ihr ausserordent- 

lich reiches. Blühen ganz besonders 

empfehlen, ausserdem nimmt sie baum- 

artige Proportionen an und erreicht oft 

eine Höhe von ı2 Fuss und darüber. 

The.Garden, vol. XLIII, Nr. 1113, t. 901. 
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Dendrobium Phalaenopsis Schroederianum. 

Die Herren F. Sander & Co. führten IR 

diese Prachtpflanze im Herbste 1891 von 

Neu-Guinea ein, wo sie an der Küste 

auf fast immer schattenlosen Kalkstein- 

felsen ein üppiges Gedeihen zeigt. Die 

einzelnen Blumen halten 3,5—4,5 Zoll im 

Durchmesser, in ihrer Färbung variieren | 

sie vom Reinweiss bis zum dunklen Rot- | 

purpur. 

The Garden, vol. XLII. Nr. 1114, t. 902. 

Galanthus maximus Baker, n. sp. aut hybr. 

Robuster Habitus, ausserordentlich 

grosse Blumen und Blätter und langer 

Blütenstiel sind die besonderen Merk- 

male dieses neuen Schneeglöckchens, 

über dessen Vaterland nichts näheres 

verlautet. 

Gard. Chron. 1893, I, 354. 

Dendrobium X. Benita. 

(D. aureum 2, D. Falconeri <). 

Neue Garten-Hybride. 

In ihren Blumen zeigt diese schöne 

Neuheit einige Ähnlichkeit mit jenen 
von D. Aınsworthii, immerhin macht 

sich der Einfluss von D. Falconeri bei 

ihr sehr geltend. Im Habitus sind die 

Pflanzen ziemlich starken Variationen 

unterworfen, 

Gard. Chron. 1803, I, 355. 

Odontoglossum blandum var. albo-cupreum, 

n. var. 

Eine sehr distinkte und hübsche 

Varietät, deren rosarote Segmente mit 

kupferfarbigen Zeichnungen durchzogen 

sind. Die Lippe ist reinweiss, nur am 

Grunde derselben tritt die gelbe Färbung 

wie bei der typischen Form hervor. 

Gard. Chron. 1893, I, 355. 

Kleinere Mitteilungen. 

Eine umgetaufte Nelke. 
| 

Die in Heft 7 der Gartenflora vom | 

1. April d. ]., t. 1389 farbig und schwarz | 

abgebildete Nelke »Gartenbau-Direktor 

R. Brandte ist in No. ı3 von Möllers 

Deutscher Gärtnerzeitung vom zo. April 

d. ]J. von Herrn E. Geo Reid, in Firma 

Reid & Bornemann, Sydenham-Lon- | 
don, der das Eigentumsrecht erworben, 

als Bismarck-Nelke beschrieben und ı 

ebendaselbst schwarz abgebildet. Herr 

Reid mag aus 

Recht haben, 

aber, um die Synonymie klar zu stellen, 

nicht verschweigen dürfen, dass diese 

Nelke in dem Organ desjenigen Vereins, 

der ihr das Wertzeugnis zuerkannt, unter 

dem Namen »Gartenbau -Direktor R. 

Brandts veröffentlicht ist. Unter diesem 

letzteren Namen hat Herr Reid sıe auch 

am 23. März d. J. gekauft. Die Abbil- 

dung in Möllers Deutscher Gärtner- 

zeitung ist nach einem im Frühjahr dieses 

Geschäftsrücksichten | 

wenn er ihr den Namen | 

des Fürsten Bismarck beilegt, er hätte | 

Jahres blühenden Exemplar, unsere nach 

einem im Herbst vorigen Jahres blühen- 

den. Die Pflanzen sind im Frühjahr 

niedriger und reichblütiger. 

Der Tabakbau im deutschen Reich. 

Über den Tabakbau im deutschen 
Zollgebiet entnehmen wir dem amtlichen 

Vierteljahrshefte der Reichsstatistik fol- 

gende Zahlen für das Erntejahr 1891/92: 

Es waren 18533 Aa mit Tabak bepflanzt 

gegen 20114 im Jahre ı1890/gı und 

17397 im Jahre 1889/90. Auf die Pfalz 

entfallen 6086 Aa gegen 6699 im Vor- 

jahre, auf das badische Oberland 4793 

(4897), auf die Uckermark und Oder- 

mündung 3083 (2927), auf Elsass-Loth- 

ringen 1485 (1722), auf die Gegend um 

Nürnberg und Fürth 549 (896) und auf 

alle anderen Gegenden 2537 (2977) Aa. 

Geerntet sind an trockenen Tabakblättern 

34 774 gegen 42 372 im Vorjahre und 

338570 im Durchschnitt der letzten zehn 

Jahre. Auf ı ka kamen durchschnittlich 
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18,8 D.-Ctr. gegen 21,1 im Vorjahre und 

19,3 im Durchschnitt der letzten zehn 

Jahre. Der mittlere Preis für 100 kg 

Tabakblätter einschliesslich der Steuer 

betrug 74,5 Mk. gegen 75,8 im Vorjahre 

und 76,4 Mk. im Durchschnitt der letzten 

zehn Jahre. Es ergiebt sich hieraus ein 

Bruttogeldertrag der Tabakernte von 

13 477 000 Mk. gegen 17 016 ooo Mk. im 

Vorjahr und 15633000 Mk. im zehn- 

jährigen - Durchschnitt. Auf den Hektar 

kommt ein Ertrag von 727 Mk. gegen 

847 Mk. ım Vorjahr und 784 Mk. im 

Durchschnitt der letzten zehn Jahre. 

Der Gesamtwert der Einfuhr an Tabak 

und Tabakfabrikaten belief sich auf 

84,3 Millionen gegen 90,7 im Vorjahr 

und 71,5 im zehnjährigen Durchschnitt. 

Der Nettoertrag der Tabakabgaben 

wird berechnet auf 54 439 879 Mk. gegen | 

Alt 

Auf, 

54804608 Mk. im Vorjahr und 46254722 

Mk. im zehnjährigen Durchschnitt. 

den Kopf der Bevölkerung kommt hier- 

nach ein Abgabenbetrag aus dem 'l’abak 

von 1,08 Mk. gegen 1,10 bezw. 0,97 Mk. 

Den Tabakverbrauch 

berechnet das Kaiserliche Statistische 

Amt auf 736 860 D.-Ctr. gegen 800 937 

im Vorjahre. Es macht das auf den 

Kopf der Bevölkerung 1,47 Ag gegen 

1,61 im Vorjahre.. Nach zı1jährıgem 

Durchschnitt entfiel auf den Kopf der 

Bevölkerung ein Tabakverbrauch von 

TIERE. 

Gladiolus oppositiflorus. 

Die Lösung der Frage über den Ur- 

sprung von G. Gandavensis wird durch 

Wiedervorführung dieser Art wesentlich 

näher gerückt. Einige Züchter behaupten | 

nämlich, dass G. Gandavensis von G. 

oppositiflorus und G. psittacinus ab- 

stamme, während andere letztgenannte 

Art und G. cardinalıs als Eltern dieser 

Hybride angaben. Das besondere Merk- 

mal der gegenständigen Blüten machte 

im letzten Jahr | 

sich bei den im vorigen Jahre in Kew. 

kultivierten Exemplaren von G. oppo- 

sitilorus nicht besonders bemerkbar, 

man hätte diese Art auch mit gutem 

Recht als G. giganteus oder G. elatior 

bezeichnen können, da einige der kulti- 

vierten Pflanzen eine Höhe von 6 Fuss 

und darüber erreichten. Zwei Fuss der 

Ähre waren mit Blumen bedeckt, die 

2!/, Zoll im Durchmesser hielten. Auf 

reinweissem Grunde zeigten sich hübsche, 

amethyst-purpurne Zeichnungen. 

Gard. Chron. 1893, I, 291, f. 41. 

Pflanzen im Zimmer. 

Folgende Pflanzen habe ich ohne 

irgend welche besondere Vorrichtungen 

einfach im Wohnzimmer durchwintert: 

Pelargoniıum odoratissimum Ait., 

Pelargonium capitatum Ait, Arum 

Palaestinum Boiss, Asclepias cu- 

rassavica L., Malva fragrans Jacgq,., 

Hyoscyamus aureusL. (Samen direkt 

aus Palästina), Pelargonıum roseum 

@assıa: talecata L,.Passiflora 

foetida Lm., Lippia cotriodora Kt., 

Thea Bohea L., Rıcinus afrıcanus 

Milo Abrus. preeatoriusı L.,  Teu- 

crıumfruticansL,Solanum Pseudo- 

Capsıcum L., Capsicum annuum L. 

— Die Pflanzen haben sich alle ausge- 

zeichnet gehalten und keine einzige 

hatauch nurdiıeBlätterabgeworfen. 

— Ich werde den Versuch weiter fort- 

setzen. — Die Minimum-Nachttemperatur 

im: Zımmer war 4° C. — 

Rhododendron ferrugineum L. 

Diese Alpenpflanze kultiviere ich seit 

Jahren in meinem Garten in gewöhnlicher 

Gartenerde; obwohl niemals blühend, 

bleibt se doch am Leben. Meine Ver- 

, suche mit anderen Alpenpflanzen, die- 

selben auch in derselben Weise zu kul- 

tivieren, sind fehlgeschlagen. Alle sind 

abgestorben. 

M. Buysman-Middelburg, Holland. 

Temperatur-Beobachtungen über verschiedene 

Pflanzen. 

Von M. Buysman-Middelburg, Holland. 

Unter diesem Titel werden wir eine 

ı Anzahl Minimum-Temperaturen angeben, 

welche bis jetzt für verschiedene Pflanzen 
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beobachtet- wurden, sowie andere Be- 

merkungen mit Bezugnahme auf 'T'em- 

peraturen und Klima für diverse Species. 

Phormium tenax Forster. Diese Ge- 

spinnst-Pflanze von Neu-Seeland wächst 

dort bis 46° 30° südl. Br. und bis 4000 

engl. Fuss; sie ist auch heimisch auf den 

Chatham-Inseln und der Norfolk-Insel, 

sowie auf den Aucklands-Inseln unter 

51° südl. Br. Sie kann bis 5 2 Höhe 

erreichen. In England blühte die Pflanze 

an verschiedenen Orten und hat selbst 

bei strengem Froste keinen Schaden er- 

litten. Selbst auf den nördlichsten 

der Orkney-Inseln trägt sie noch reife 

Samen. . Erst bei — 13° C. erfrieren die 

Spitzen der Blätter (nach Gorlie). 

Ich habe selbst Versuche mit Sämlingen 

angestellt, jedoch waren dieselben schon 

bei — 5° C. vollständig abgestorben, 

allerdings in nassem Boden. — Bei Be- 

deckung mit Torfmüll, wodurch die Nässe | 

abgehalten wird, dürfte der Frost nicht 

schaden, jedoch wird die Pflanze vom 

Züchter hier in’ Holland immer im Kalt- | 

hause kultiviert. — Ich werde nochmals 

Versuche mit starken Pflanzen anstellen. 

Der Export in Phormium-Fasern aus 

Neu-Seeland hatte im Jahre 1883 einen 

Wert von 90 ooo Pfd. Sterl. 

wird aus den Fasern fabriziert. — 

Acacia decurfrens-W. (»Syduey Tan- | 

Wattle«) erträgt keinen starken Frost, 

ist jedoch im südlichen England winter- 

hart und zwar härter als Eucalyptus 

globulus. 

Acacia homalophylla Cunn. 

»Myall« — erträgt einige Grade Frost, 

jedoch keine strenge Kälte. 

Acacıa Melanoxylon R. Br. — A. 

mollissima W. und A. dealbata Lk. 

sind winterhart auf der Arran-Insel. 

Acer circinatum Psh. —- »Vine 

Maple« des nordwestlichen Amerikas — 
ist winterhart in Nyborg (70° 10° nördl. 

Br.), wo die mittlere Temperatur. nur 

— 15°C. beträgt und im Winter bis — 40°C. 

hinabgeht. 

Acer dasycarpum Ehrh. — »Silver 

Maple« von Nord-Amerika; ist winterhart 

in Norwegen bis 59° 55’, ebenso: 

Acer Negundo L., »Box Elder« von 

Nord-Amerika, sowie 

Acer nierum Dax, 

»Rock Maple«. 

Acer palmatum Thunb. von Japan, 

erträgt —ı8°C. ohne Schaden. (?D. Red.) 

Acer platanoides L. Kultiviert bis 

60° 56° in Norwegen. 

Acer Pseudoplatanus L,., 

hart in Norwegen bis 67° 56'. 

Acer rubrum L., »Red Maple« von 

Nord-Amerika, ist winterhart in Norwegen 

bis ‚63°. 26“. 

Acrocomia Mexicana Karw. er- 

reicht in Mexico die kühlen Regionen 

bis 1000 »z, mit einer Mitteltemperatur 

von2052R. (— 182 €) D-Red) 

Adansonia digitata L. erreicht in 

»Sugar-« oder 

winter- 

' Afrika 23° südl. Br. und kann in Australien 

Auch Papier | 

bis zum Wendekreis des Steinbocks kul- 

tiviert werden. 

AesculusHippocastanumL.erreicht 

in dem Himalaya-Gebirge ca. 3400 , 

in Griechenland, wo die Pflanze auch 

heimisch, wird sie bis 1300 »2 gefunden; 

in Norwegen, unter 67° 56’ nördl. Br., 

erreichte ein kultiviertes Exemplar 20 »n. 

Aesculus indica Wall. erreicht in 

dem Himalaya 3000 »n. 

Agave americana L. wird bekannt- 

lich im südlichen England im Freien 

kultiviert. — Die Pflanze blüht in circa 

zehn Jahren. Der Blütenstengel erreicht 

ı manchmal 13 »z Höhe. 

Agave vivipara L. von Mexico und 

Honduras blühte in La Mortola (Riviera) 

im Garten des Herrn Th. Hanbury. — 

In British-Indien naturalisiert und kulti- 

| viert. 

Boehmerianıvea Hook., Rame oder 

Rheahanf. Diese Pflanze wird in manchen 

Zeitschriften als winterhart beschrieben 

und soll die Kultur in Frankreich ım 

grossen betrieben werden; die Wurzel 

wird als unverwüstlich beschrieben. 

Leider hat sich dies alles hier nicht be- 

stätigt; bei einer T’emperatur von nur 

— 3°C. war die Pflanze vollständig tot. 
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Teucrium MarumL. hat in meinem 

Garten — 10° C. ohne Schaden ertragen 

und ohne irgend welche Bedeckung. 

Santolina Chamae-Cyparissus L. 

Diese Pflanze wird in manchen Garten- 

bauwerken als winterhart angegeben, dies 

muss wohl auf einem Irrtum beruhen, 

denn bei — 9°C. ist die Pflanze bei mir 

im Garten getötet; bis — 5°C. war sie 

unbeschädigt. — 

-Phänologische Beobachtungen über die 

Entfaltung von Blüten. 

Galanthus nivalis L. 

Nach meinen Beobachtungen entfaltete 

obige Pflanze ihre Blüten hier in Middel- 

burg wie folgt: 

Erste Blüte offen: 

1836 1887 1888 1889 
6. März. . 12. März. 18. März. ı5..Febr, 

1890 1891 1892. 1893 
23Sjan.. 282 Kebr.. 20. Jan, .ı5..Kebr.. 

Ribes grossularia L. 

Beobachtungen in Middelburg. 

Erste Blüte offen: 

1885 18805: 1887 1888 
pri April: 22. April... 24. April 

1889 1890 1891. 1892 
22 Aprile 2. Aprils 2012. Apsl.= 7. Apml. 

1893 
25. März. 

M. Buysman-Middelburg, Holland. 

Hebung des Rebbaues in Baden durch Düngung. 

Bekanntmachung, 

die Hebung des Rebbaues, hier 

die Abgabe von künstlichen Dün- 

gern betreffend. 
An die sämtlichen landwirtschaftlichen 

Vereins-Direktionen! 

Die im Staatsbudget für 1892/93 in der 

Höhe von 130 000 Mk. für Hebung des 

Rebbaues angeforderten Mittel sollen un- 

ter anderem auch zur Gewährung von 

Beihilfen zur Beschaffung künstlicher 

Dünger Verwendung finden. 

Wir sind bereit, Landwirten, welche 

in diesem Jahr Kunstdünger zur Düngung | 

ihrer Rebfelder verwenden wollen, diese | 

ı obmänner für Rebbau, 

zum hälftigen Kostenpreis in folgenden 

Fällen zu überlassen: 

1. für Neuanlage von Reben; 

2. für junge Reben; 

3. für richtig verjüngte Reben; 

4. für ausgestockte Rebfelder, welche 

vorübergehend mit Klee, Luzerne oder 

anderen geeigneten Pflanzen bebaut und 

später wieder mit Reben besetzt werden 

sollen. 

Bewerbungen um die Abgabe von 

Kunstdüngern zu dem bezeichneten 

Zwecke sind unter Benutzung eines For- 

mulars von den Rebwirten bei den Bürger- 

meisterämtern einzureichen und von die- 

sen den Vereins-Direktionen einzusenden. 

Die letzteren haben die gesammelten 

Anmeldungen längstens bis Ende Sep- 

tember d. J. hierber vorzulegen und ist 

dabei anzugeben, :von welchen Persön- 

lichkeiten (Landwirtschaftslehrer, Bezirks- 

Mitglieder der 

örtlichen Beobachtungs-Kommission für 

Rebbau) die bestimmungsgemässe Ver- 

wendung der abgegebenen Runstdünger 

überwacht werden soll. 

Zur Anmeldung um Kunstdünger für 

die bezeichneten Zwecke sind auch solche 

Rebwirte berechtigt, welche dem land- 

wirtschaftlichen Bezirksverein nıcht an- 

gehören. En: 

Karlsruhe, den ıo. März 1893. 

Grossherzogl. Ministerium des Innern. 

Eisenlohr. 

>) 

Betula Bhojpattra. 

Von dieser sehr seltenen Birkenart er- 

hielt ich aus Kaschmir eine Anzahl Bogen 

der Rinde; diese letztere wird dort als: 

Papier benutzt, auch Papier daraus ver- 

fertigt und schliesslich die enormen Bogen 

(meine Exemplare sind fast ı »2 lang und 

breit) als Dachbedeckung benutzt. — 

Mein Korrespondent schreibt mir, dass 

diese Pflanze noch niemals in Europa 

eingeführt wurde. 

M. Buysman-Middelburg, Holland. 

Bemerkung. Herr Buysman über- 

sandte uns ein Stück dieser Rinde, das 

dem der- Landwirtschaftl. wir Museum 



286 Kleinere Mitteilungen. 

einverleibten. Verbind- 

L. Wittmack. 

Hochschule 

lichsten Dank! 

Belohnung von Muster-Obstbaumpflanzungen in 

Baden. 

Mit Bezug auf unsere Bekanntmachung 

vom 7. April 1892 (Landwirtschaftliches 

Wochenblatt Nr. 16) bringen wir zur all- 

gemeinen Kenntnis, dass auch im laufen- 

den Jahre für die Anlage von Muster- 

Obstbaumpflanzungen aus staatlichen 

Mitteln Beihilfen unter den nachstehenden 

Bedingungen gewährt werden. Die Be- 

werbungen um solche Beihilfen sind durch 

Vermittlung des Bezirksamts oder der 

Direktion deslandwirtschaftlichen Bezirks- 

vereins bei der Obstbauschule ein- 

zureichen, welch’ letztere die eingekom- 

menen Bewerbungen mit den entsprechen- 

den Anträgen auf den ı. Juli eines jeden 

Jahres der unterzeichneten Stelle zur 

weiteren Entschliessung vorlegen wird. 

Karlsruhe, den 23. Februar 1893. 

Grossherzogl. Ministerium des Innern. 

Eisenlohr. 

Bedingungen 

für Gewährung von staatlichen Beihilfen 

zur Anlage von Muster-Obstbaum- 

pflanzungen. 

It, 

Im allgemeinen können bei Gewährung 

staatlicher Beihilfen zur Anlage von 

Muster-Obstbaumpflanzungen nur solche 

Gegenden in Betracht kommen, in wel- | 

chen eine den klimatischen und Boden- 

verhältnissen entsprechende Auswahl von 

Obstsorten und eine sachgemässe Be- 

handlung der Obstbäume zur Zeit noch 

zu vermissen ist, in denen aber der 

Obstbau selbst weiterer Vervollkommnung 
fähig erscheint. 

1. 

Das zur Anlage einer Muster-Obst- 

baumpflanzung ausersehene Gelände muss 

für diesen Zweck sowohl nach Boden- 

beschaffenheit als Lage gut geeignet sein. 

Bei der Auswahl des Geländes wie bei 

der Ausführung der Anlage überhaupt 

ist den Ratschlägen der Gr. Obstbau- 

schule Folge zu leisten und derselben, ı 

Kirschenbaum zu stehen kommt. 

um ihre Mitwirkung in der angedeuteten 

Richtung zu ermöglichen, vor der beab- 
‚ sichtigten Herstellung einer Musterpflan- 

zung jeweils rechtzeitig Anzeige zu 

erstatten. 

III, 
Das ausersehene Gelände soll min- 

destens 2o « und in der Regel nicht 

mehr als 50 @ umfassen. Die Bepflanzung 

hat derart zu geschehen, dass auf ı a 

nicht mehr als ein Kernobst- oder 

Bei 

sonstigen Steinobst- Bepflanzung mit 

ı bäumen soli die Zahl von vier Bäumen 

auf ı @ nicht überschritten werden. 

IV. 

Die zu verwendenden Obstbäume 

| müssen von tadelloser Beschaffenheit und 

die Sortenwahl muss von der Obstbau- 

schule ausdrücklich gutgeheissen sein, 

wobei einerseits eine Vielheit von Sorten 
za vermeiden, andererseits auf solche 

Sorten abzuheben ist, welche unter 

gleichen oder ähnlichen Verhältnissen 

sich bereits bewährt haben. 

ve 
Die Besitzer der Musterpflanzungen, 

für welche eine staatliche Beihilfe gegeben 

‚ haben sich vertragsmässig zu ver- 

pflichten, in Bezug auf die Pflege der 

gepflanzten Bäume ergehenden Anord- 

nungenderObstbauschule nachzukommen 

und eine gute Instandhaltung der Baum- 

anlage sich angelegen sein zu lassen. 

Im Falle der Vernachlässigung der Pflan- 

zung ıst der Besitzer auf Verlangen zur 

Rückerstattung der erhaltenen Geldbei- 

hilfe verpflichtet. 

Eine Rückerstattung der Beihilfe wird 

ıst 

auch dann verlangt werden, wenn inner- 

halb der ersten zehn Jahre nach Er- 

richtung der Anlage diese in den Besitz 

eines Dritten übergeht, ohne dass letz- 

terer in die vorstehend bezeichneten Ver- 

| pflichtungen eintritt. 

NAE 
In der Regel wird für den Bezirk einer 

Gemeinde nur einer Musteranlage eine 

Beihilfe zu teil. Die durch Gemeinden 

errichteten Anlagen sollen bei der Ge- 
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währung von Beihilfen vornehmlich in | durch Private errichteten Pflanzungen 
Betracht kommen, letztere aber für die | keineswegs ausgeschlossen sein. 

Litteratur. 

Conifers-Conference, Chiswick, Oct. 7 

bis 8 1891. 

1. Introductory address on some fea- 

tures of interest in the order of Co- 

nifers, by Maxwell T. Masters, 

corresponding member of the Institute 

of. France, Chairman of the. Confe- 

rence. 

2. List of Conifers and Taxads ın culti- 

vation in the open air in Great Bri- 

tain and Ireland by Dr. Maxwell T. 

Masters. 

In der ersten dieser beiden, aus dem 

Journal of the R. Hort. Soc. XIV ab- 

gedruckten Schriften weist der Verfasser, 

MaxwellMasters, Redakteur des Gar- 

deners Chronicle darauf hin, dass die 

ersten Coniferen die Araucarien waren, 

dann folgten Kiefern, beide sind aber 
+ .. . I 

schon sehr hoch organisiert. — Die Ver- | 

wandtschaft der Coniferen mit Lyco- 

podien und Selaginellen sieht Masters | 

nicht nur in der embryonalen Entwicke- 

lung, sondern auch in der äusseren Er- 

scheinung gewisser Jugendzustände, z.B. 

in Retinospora. — Arten, die bekanntlich 

Jugendzustände von 'I’huya, Cupressus, 

Chamaecyparis oder Juniperus darstellen. 

Weiter werden die Bewegungen der | 

wachsenden Spitze der Kiefer be- 

sprochen. Der junge Schoss biegt sich 

zur Zeit des stärksten Wachstums fast | 

horizontal und die Spitze beschreibt in 

| Die Erdbeere, 

| wenigen Stunden einen Kreis (revolutive 

Nutation), auch die Drehung der Blätter‘ 

wird behandelt. — Praktische Beispiele 

über die Verschiedenartigkeit in der Ent- 

wickelung der Endknospe (die bei Abies 

sich später entwickelt als die Seiten 

knospen) werden gegeben; dann u. A.. 

historische Notizen über die Einführung.. 

Das 2. Werk ist eine ausführliche Liste 

aller im Freien in Grossbritannien und 

Irland kultivierten Nadelhölzer nebst 

| sämtlichen Synonymen, wobei in der 
Einleitung auch Beissners Handbuch 

der Nadelholzkunde lobend erwähnt wird. 

ihre Einteilung, Be- 

schreibung und Kultur im Freien, 

sowie unter Glas (Treiberei) mit 19 Ab- 

bildungen. Von Paul Möschke. 

Berlin 1892. Bodo Grundmann. 

Preis 70 Pfg. 

Es ist gewiss erfreulich, dass der Ver- 

fasser derNachfrage von Laien und jungen 

Gärtnern, die nicht grössere Spezialwerke 

beschaffen wollen, mit dieser Zusammen- 

stellung des zur Erdbeerzucht notwen- 

digen entgegenkommt. 

Möge das Werkchen mit seinen klaren 

und praktischen Anleitungen und den 

wohlgelungenen Abbildungen vielen zur 

| Freude und zum Nutzen gereichen und 

schöne Früchte bringen! Sch. 

Ausstellungen und Kongresse. 

Dresden. 

25jährigen Bestehens der Gartenbau- 

Gesellschaft Feronia in Dresden war 

ausserordentlich gut beschickt und zahl- 

reich besucht. Herr Reid hatte die 

Nelke 

Die Ausstellung zur Feier des | 

»Gartenbau - Direktor R. Brandt« | 

ausgestellt, die er hier aber als »Fürst 

Bismarck Nelke« vorführte, und fand 

dieselbe gleich wie in Berlin im Verein 

zur Beförderung des Gartenbaues vom 

23. März allgemeinen Beifall. 
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Breslau. 28. April bis 7. Mai. Allge- 

meine Obst- und Gartenbau-Ausstellung. 

I. Teil. Frühjahrs-Ausstellung. 300 Auf- 

gaben. 

Lübeck. 7.—ıo. Juni. Rosen-Ausstellung 

des Vereins deutscher Rosenfreunde, ver- 

bunden mit Binderei-, Stauden- und 

Nelken-Ausstellung. 

Pankow bei Berlin. 

stellung des 

Gartenbau - Vereins, 

Restaurant Linder. 

Kretschmann, Pankow, Berlinerstr. 86. 

10.— 14. Mai im 

Jubiläums - Aus- 

Pankow - Schönhausener | 

| 

I 

Berlin. 9.—ı2. November. Ausstellung 

blühender Pflanzen und Bindereien, ver- 

anstaltet vom Verein zur Beförderung 

des Gartenbaues, vorbehaltlich der Ge- 

nehmigung des Herrn Ministers der geist- 

lichen Angelegenheiten im Restaurations- 

gebäude des Ausstellungsparkes, 

Elberfeld, 5. —ı5. August im zoologischen 

Garten Jubiläums-Gartenbau-Ausstellung 

zur Feier des 25jährigen Bestehens des 

Elberfeld-Barmer Gärtnervereins. Ehren- 

präsident August Freiherr von der 

Programm von A. Heydt. — Programm beim Schriftführer, 

Kunst- und Handelsgärtner Gustav von 

der Westen-Elberfeld. 

Vereinswesen. 

Jahresbericht des Gartenbau - Vereins in 

Coburg vom 31. Dezember 1892. 

Coburgs günstige Lage im südwärts | 

sich streckenden Main-Gebiet und seine 

herrliche Umgebung — selbst ein Gar- 

ten — haben allezeit zu gärtnerischer 

Thätigkeit angeregt und schöne Erfolge 

gefördert. 

Der Verein, der 181 ordentliche Mit- 

glieder aus allen Ständen zählt, brachte 

am 3. Mai den regierenden Herrschaften 

zur goldenen Hochzeitsfeier in geschmack- 

so rege gestalteten, dass es ihm wohl voller Adresse seine Glückwünsche dar; 

gehört doch S. Kgl. Hoheit der Herzog 

seit 1830 dem Verein an, und ist er seit 

langen Jahren sein Protektor. 

Der Jahresbericht bespricht die 

günstigen Vereinsverhältnisse und die 

vorjährigen Ergebnisse in der Obst-, 

Gemüse- und Blumen-Gärtnerei, die teils 

wegen der anhaltenden Trockenheit 

nicht befriedigten; der Bericht lässt 

ferner ersehen, wie dıe Vereinsversamm- 

lungen, die Sommerversammlungen in 

den Gärten von Mitgliedern, wie die 

Verteilung von Sämereien etc. an die 

Mitglieder, und wie die beiden :Aus- 

stellungen im Juli das Leben des Vereins 

gelingen wird, die Fortschritte der Zeit 

auf allen Gebieten des Gartenbaues mit 

zu fördern. Sch. 

Personal-Nachrichten. 

Der Kgl. Garten-Inspektor Koop- 

mann an der Kgl. Gärtner-Lehranstalt 

zu Potsdam ist zum Ehrenmitgliede des 

Werderschen Obstbau-Vereins ernannt. 

Dem ausserordentlichen Professor an 

der Universität und ordentlichen Proiessor 

an der Königl. landwirtschaftl. Hoch- 

schule, Dr. Albert Orth, ist das Prä- 

dikat Geheimer Regierungsrat verliehen. 

Dem Kunst- und Handelsgärtner Hein- 

rıch Wrede in Lüneburg ist von Seiner 

Majestät dem Kaiser das Prädikat als 

Königlicher Hoflieferant verliehen. 

Der fürstl. Garten-Inspektor Kuhns, 

bisher zu Fürstenstein, ist am 29, April 
nach Salzbrunn übergesiedelt, um an 

letzterem Orte die Verwaltung der Garten- 

und Parkanlagen zu übernehmen. 



Kultur und Treiberei des Flieders. 

Vortrag, gehalten im Verein zur Beförderung des Gartenbaues am 19. Januar 1393 

vom Königl. Gartenbau-Direktor C. Lackner, Steglitz. 

Der Flieder ist eine beliebte Blume in allen Ländern, wo nur die klimatischen 

Verhältnisse irgend seine Kultur gestatten; er ist ein Liebling nicht nur des Volkes, 

sondern der Völker. Ein Beweis dafür liegt darin, dass auch der getriebene 

Flieder im Winter einen sehr bedeutenden Handelsartikel bildet, nicht nur bei 

uns, sondern in allen grösseren und kleineren Städten. Wir müssen zugestehen, 

dass Frankreich, und zwar fast ausschliesslich Paris, dem Bedürfnisse nach Flieder 

in hervorragendstem Masse entgegenkommt. Noch eifern wir in Deutschland an 

vielen Orten Paris nach und Berlin steht darin keineswegs zurück; aber wenn wir 

es auch zu einem gewissen Umfange gebracht haben, so sind wir doch weit ent- 

fernt, den Bedarf zu decken, und der Import von französischem Flieder ist noch 

heute ein sehr bedeutender. 

Historisch möchte ich bemerken, dass schon zu Anfang dieses Jahrhunderts 

in Berlin Flieder getrieben wurde und zwar zuerst Syringa persica, eine ziemlich 

kleinblumige Sorte, weiss, rosa und lila, die in den dreissiger Jahren verdrängt 

wurde durch S. chinensis, die vielleicht, wie manche Botaniker, z. B. K. Koch 

u. a., annehmen, garnicht aus China stammt, sondern in den achtziger Jahren des 

vorigen Jahrhunderts bei dem Gärtner Varın in Rouen aus einer Kreuzung von 

S. vulgaris und persica entstanden ist und Rothomagensis (nach Rothomagum, dem 

lateinischen Namen für Rouen) genannt ist. Es giebt von dieser mehrere Sorten, 

ich kenne drei. — Zu uns ist eine bläuliche Sorte herübergekommen und diese 

wurde bis in die sechsziger Jahre fast ausschliesslich gezogen; dann kam eine 

rotblühende Varietät unter dem Namen S. Rothomagensis rubra hinzu und diese 

hat mit ihren schöneren Blumen den bläulichen Flieder fast verdrängt. 

Plötzlich musste aber auch S. chinensis wieder weichen und zwar einer Sorte, 

die der Syringa vulgaris angehört. Man wollte weissen Flieder, und so viel ich 

weiss, war es Ihre Majestät die hochselige Kaiserin Augusta, welche eine ganz 

besondere Vorliebe für getriebenen weissen Flieder hatte und dadurch Veranlassung 

gab, dass solcher Ende der sechsziger und Anfang der siebenziger Jahre vielfach aus 

Paris eingeführt und mit Vorliebe für die Binderei verwendet wurde. 

Weisser Flieder ist zwar nicht etwas ganz neues, mein Vater hatte schon Syringa 

vulgaris weiss getrieben, aber niemand hatte ihn kaufen wollen, er war nicht modern. 

Zum Treiben des weissen Flieders nimmt man bekanntlich in Paris nicht eine 

weissblühende Sorte, sondern eine rote: Marly rouge. Das ist aber nicht der- 

selbe Marly-Flieder, welcher schon seit 30 Jahren oder mehr bei uns unter diesem 

Namen bekannt ist. Er sieht ihm sehr ähnlich, weicht aber ab in der Farbe. 

K. Koch nennt ihn in seiner Dendrologie Marlyensis und meint, dieser Flieder 

habe die Neigung, leicht weiss zu werden, namentlich beim Verblühen, das sei 

dann der Flieder, welcher in Frankreich virginalis heisse. In letzterem Punkte 

irrte Koch. Syringa vulgaris virginalis ist bestimmt eine andere, von Natur rein 

weiss blühende Sorte. 
Gartenflora 1893. 19 
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Man erzielt die weisse Farbe des Marly rouge bekanntlich durch Treiben im 

Finstern, und dieser im Finstern getriebene Flieder beherrschte bis Ende der 

siebenziger Jahre den Markt. 

Als ich meine Gärtnerei in Steglitz anlegte, erinnerte ich mich, dass mein 

Vater Syringa vulgaris auch am Lichte, aber bei sehr hoher Temperatur, weiss er- 

halten hatte und machte deshalb ım kleinen Versuche. 

Es wurde zunächst S. vulgaris Marlyensis versucht, dann aber auch eine Sorte, 

die in Frankreich vielfach ın 'T'öpfen für Nordeuropa erzogen wird, die jetzt allge- 

mein beliebte Sorte »Charles X.« Beide wurden bei 26—27°R. reinweiss, später 

zeigte sich, dass sie sogar schon bei 22° R. weiss wurden. 

In den letzten Jahren verlangt aber die Mode wieder nicht allein weissen, 

sondern auch farbigen Flieder, und muss man sich fast mehr Mühe geben, Charles X. 

farbig zu erhalten als weiss. 

Ausser Syringa vulgaris Charles X. giebt es noch einige andere Sorten, welche 

sich gut für die Treiberei eignen, besonders zu empfehlen ist die von meinem 

Schwager, Ökonomierat Späth, aus Sämlingen erhaltene »Andenken an Ludwig 

Späth«, die sich vorzüglich treibt und schöne Blumen besitzt. Es ist mir aber 

selbst bei hoher Temperatur nicht gelungen, sie ganz weiss zu erhalten, sie ist 

immer blassrot geblieben, wohl weil der Farbstoff bei ihr so intensiv ist. 

Ausserdem werden auch von Natur weisse Flieder getrieben, so besonders 

die Sorte virginalis, mit sehr schöner Blume, ferner Marie Legray, mit grossen 

Blüten, alba grandiflora ete. Aber diese Sorten eignen sich nicht für die Winter- 

treiberei von Dezember bis März, alle von Natur weissen Flieder werden in der 

Treiberei matt und welk, es fehlt dem Laub wie der Blume an Kraft; erst wenn 

der Frühling naht und die Blumen sich mehr in natürlicher als künstlicher Wärme 

entwickeln, sind sie zu empfehlen. 

Es kommen für unsere T'reiberei im grossen nur zwei Sorten in Betracht: 

Marly rouge und Charles X. Der Flieder »Andenken an Ludwig Späth« setzt bei 
der Topfkultur nicht so sicher Knospen an wie Charles X. Das thut überhaupt 

keine einzige der 30—4o Sorten, welche ich versucht habe. Ich ziehe Charles X. 

dem Marly rouge vor, weil er eben sicher Knospen ansetzt, sich leicht treiben 

lässt und eine schöne kräftige Rispe bringt. 

Vermehrung. Im allgemeinen erfolgt dieselbe durch Veredelung. Man kann 

wurzelechte Büsche eventuell auch durch Teilung vermehren. 

Veredelung. Die beste Unterlage für die Veredelung von Treibflieder ist 

Syringa vulgaris, welche man teils durch Teilung alter Sträucher, hauptsächlich 

aber durch Aussaaten — also Sämlinge — gewinnt. Sobald die Wildlinge die 

Veredelungsstärke erlangt haben, wird die Veredelung bewirkt und zwar entweder 

auf dem Lande im August durch Okulation oder im Frühling durch Kopulation, 

Pfropfen, Einspitzen etc. oder auch im Winter ım Gewächshause, indem man die 

Wildlinge in kleine Töpfe pflanzt oder dieselben auch in Moos, Torfmull etc. ein- 

schlägt, wo die Veredelung ebenfalls durch Kopulation, Pfropfen etc. geschieht, 

und wo man die Veredelungen bei mässiger Wärme, etwa 1o—ı2°R. austreiben 

lässt. Es ist vielfach versucht, Charles X. auf Ligustrum vulgare zu veredeln. 

Diese Unterlage nimmt auch leicht an, der Wuchs ist ein freudiger, der Knospen- 

ansatz schneller als auf Wildling, aber die Pflanzen lassen sich nicht treiben, trotz- 

dem die Knospen im Herbst weiter ausgebildet sind als auf Wildling, Transon 

fr&res in Orleans haben mir gesagt, dass das bei Ligustrum macrophyllum nicht 

der Fall sei, darüber habe ich keine Erfahrung. 

Andere Vermehrungsarten. Zum Teil wird der Flieder aus Stecklingen ver- 
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mehrt, sowohl von altem wie von jungem Holz, namentlich der in der Treiberei 

stehenden Pflanzen, indes ist das Vermehren aus Stecklingen ziemlich schwierig. 

— In Orleans werden auch viel durch Ableger vermehrt. 

Pflanzen der jungen Sträucher. Ich halte es für gut, diese im ersten Jahre 

vorläufig enge aufzuschulen, damit sie erst möglichst Festigkeit erlangen. Wenn sie 

dann recht fest gewurzelt sind, werden sie herausgenommen und auf den »Stand« in 

0,5 m Entfernung gepflanzt. Dabei wird die Wurzel so beschnitten. dass sie sich 

später für den Topf eignen und ein recht dichtes Wurzelvermögen entwickeln, 

Schneidet man die Wurzeln nicht richtig zurück, so hat man später sehr damit zu 

kämpfen und erhält verhältnismässig zu wenig Wurzeln für den Topf. 

Nachdem die Pflanzen wieder ein Jahr gestanden, werden sie im nächsten 

Winter oder Frühjahr vor dem Triebe richtig gestutzt, so dass sie möglichst 

buschig werden, dabei wird alles schwache Holz entfernt und nur die kräftigsten 

Triebe bleiben stehen. 

Boden. Jeder nahrhafte Boden ist geeignet, sehr gut ist z. B. ein gut ge- 

düngter, lange kultivierter Sandboden, oder ein Lehmboden, oder lehmiger Sand, 

auch Moorboden, nur kein nasser Boden, weil die Wurzeln des Flieders gegen 

Nässe sehr empfindlich sind. 

Einpflanzen in Töpfe. Nachdem die Pflanzen zwei Jahre im Lande ge- 

standen haben, werden sie in Töpfe gebracht und zwar entweder ı. vor dem 

Triebe oder 2. mit dem Triebe. Das Einpflanzen vor dem Triebe kann vom 

Herbst bis zum Frühjahr erfolgen; man erzielt dadurch Pflanzen mit kurzen, ge- 

drungenen Trieben, die sich für den Topfverkauf zu Dekorationszwecken besonders 

eignen; aber nach meinen Erfahrungen ist das Pflanzen mit dem halb ausgebildeten 

Triebe, d. h. im Mai bis Anfang Juni, für handelsgärtnerische Zwecke besser, man 

erzielt dadurch lange kräftige Triebe, die sich gut für den Schnitt eignen, wie die 

ausgestellten Pflanzen zeigen. (Zum Vergleich war eine vor dem Triebe ver- 

pflanzte neben andern ausgestellt.) 

Erdmischung für die Topfkultur. Als beste Erdmischung empfiehlt sich 

halb Mistbeeterde, halb lehmige Landerde und etwas Sand. — Nach dem Ein- 

pflanzen mit dem Triebe, das oft bei grosser Sommerwärme erfolgt, werden die 

Pflanzen der freien Sonne ausgesetzt, nicht in Schatten gebracht, da sie sich sonst 

nicht abhärten, aber reichlich begossen. Man stellt sie vorläufig recht eng an ein- 

ander, damit das Austrocknen nicht so leicht erfolgen kann. Nachdem sie vier 

Wochen auf einem provisorischen Platze gestanden haben, kommen sie etwa Mitte 

Juni auf Beete, wo sie kaum bis zur Hälfte des Topfes eingefüttert werden, welches 

letztere nur geschieht, damit sie bei starkem Winde nicht umfallen. Noch besser 

würde es sein, sie garnicht einzusenken, denn der Flieder bildet viel besser Wurzeln, 

wenn der Topf oben auf steht. Aber auch, wenn der Topf etwas eingesenkt ist, 

wurzelt die Flieder bald durch, so dass sie selbst bei den stärksten Stürmen auf 

ihrem Platze Widerstand leisten. 

Selbstverständlich ist eine sorgfältige Behandlung auf den Beeten nötig. Das 

Giessen darf anfänglich, so lange der Flieder noch nicht gut eingewurzelt ist, nicht 

zu reichlich erfolgen, nachher kann man mehr Wasser geben. Im August wird 

mit Kuhdungwasser gegossen, indem die Wasserbassins im Garten mit Kuhdung 

gefüllt werden. Bei grosser Hitze wird damit dreimal, in der Regel zweimal täglıch 

gegossen. So erzielt man eine Qualität, die den Anforderungen für die Treiberei in 

umfassendster Weise entspricht. 

19* 
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Treiberei. Häufig habe ich schon im Oktober getrieben, da aber das Ge- 

schäft im November nicht sehr lebhaft ist, so fange ich jetzt erst Mitte November 

an, die ersten Flieder warm zu stellen. Vielfach wird behauptet, man müsse die 

Flieder allmählich an die Wärme gewöhnen und erst nach acht Tagen die volle 

Wärme wirken lassen. Das habe ich nicht bewährt gefunden. Wenn man nicht 

den Flieder sofort in die volle Wärme stellt, d. h. im November bei 25—26°R., 

so wird nichts aus ihm. Er kommt sonst ungleich, und wenn die Temperatur gar 

um nur ı8°R. schwankt, fast garnicht. Je mehr man aber sich der natürlichen 

Blütezeit nähert, desto geringere Wärme ist erforderlich, im Januar 22—23°R., 

Februar 2o°’R., März 16 —ı8°R. Man erzielt aber bei solchen hohen Wärme- 

graden auch immer eine weisse Farbe. Will man lila angehauchten Flieder, so 

muss man eine geringere Temperatur nehmen. Im November stösst das aber auf 

Schwierigkeiten, da er zu der Zeit sich nur bei hoher Temperatur treiben lässt, 

und so erklärt es sich, dass wir im November in den Vulgarisarten nur weissen 

Flieder haben. 

Dauer der Entwickelung beim Treiben. Im November braucht der 

Flieder 3!/); Wochen bis zur Blüte, im Dezember 3 Wochen, im Januar 2!/; Wochen, 

im Februar 2 Wochen u. s. w., je näher der natürlichen Blütezeit, desto weniger. 
Es ist vielfach empfohlen, den Flieder beim Treiben durch Dungstoff zu 

kräftigerem-Blühen zu veranlassen, ich habe nicht bemerkt, dass das gewirkt habe, 

die Kraftfülle der Blumen hängt ganz von der Kultur ab, die der Flieder im 

Sommer vorher erfahren hat. 

Es kommt bei der Treiberei häufig vor, dass der Flieder, was besonders in 

diesem Winter bei der Frühtreiberei der Fall war, sehr viel junges Laub unterhalb 

der Blumen bringt; dies muss man abbrechen, da sonst die Blumen schwächer 

werden oder gar stecken bleiben. 

Was nun die Behandlung für den Verkauf anbetrifft, so ist allgemein 

bekannt, dass der blühende Flieder eigentlich erst einen Tag abgehärtet, d.h. kalt 

gestellt werden muss, damit er widerstandsfähiger und dauerhafter werde. Das ist 

aber, wenn der Flieder sehr gesucht ist, leider nicht immer möglich, und da helfen 

sich die Händler dadurch, dass sie die Rispen durch recht kaltes Wasser ziehen 

und abtrocknen lassen. — Flieder, der im Dunkeln getrieben ist, hat bei weitem 

nicht die Dauerhaftigkeit des am Licht getriebenen, zum Teil ist darauf auch die 

Thatsache zurückzuführen, dass für am Licht getriebenen der doppelte Preis im 

Vergleich zu dem Pariser, im Dunkeln getriebenen, gezahlt wird. Dabei kommen 

allerdings auch noch andere Umstände hinzu, welche unserem Flieder in Bezug 

auf Dauerhaftigkeit den Vorzug geben. 

Die Kultur der Syringa vulgaris marlyensis ist ganz anders, namentlich die 

Vorbereitung für die Treiberei. Während wir bei Charles X. nur Erfolg haben 
können, wenn wir den Flieder in Töpfen kultiviert einstellen, lässt sich der Marly- 

Flieder ohne weiteres treiben, bald nachdem man ıhn aus dem Lande genommen. 

So machen es auch die Pariser Gärtner. Sie nehmen den Flieder aus dem Boden, 

schütteln die Erde ab und lassen die Sträucher liegen, damit sie erst eine Ruhe- 

periode durchmachen und stellen sie dann in die Treiberei ins Dunkele. Aller- 
dings hat das den Nachteil, dass die Blüten nicht dauerhaft sind; neben der 

Dunkelheit scheint auch das Fehlen der Topfkultur Einfluss darauf zu haben. — 

Zum Vergleiche ist ein Bund Marly-Flieder ausgestellt, welcher in dieser Weise 

getrieben ist. 
Dabei möchte ich erwähnen, dass der Flieder an den Wurzeln durchaus nicht 

so empfindlich gegen Frost ist, wie ich früher annahm. Vor ca. drei Wochen war 
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aus Versehen ein Satz Marly-Flieder, der am Abend in die Treiberei sollte, bei 

ı4° Kälte im Freien liegen geblieben und wurde erst am andern Mittag hinein- 

gebracht, trotzdem geschah das Treiben dieser Fliederpflanzen mit demselben guten 

Erfolge, wie dies bei den normal behandelten der Fall war, die 14° R. Kälte hatten 

ihm also nicht geschadet. 

Die schon vorhin erwähnten, von Natur weiss blühenden Sorten sind in der 

Treiberei nur zu verwenden, wenn sie, wie Charles X., zuvor einen Sommer in 

Töpfen kultiviert und fest eingewurzelt sind. 

Habe ich es nun versucht, vor Ihnen, meine Herren, das, was ich über Flieder- 

kultur und -Treiberei weiss, in gedrängter Form darzulegen, so möchte ich mir 

zum Schlusse nochmals gestatten, auf den grossen Verbrauch von getriebenem 

Flieder in der Winterzeit zu verweisen und daran zu erinnern, dass z.B. bei uns 

in Berlin noch ein verhältnismässig grosser Teil dieses Bedarfsartikels vom Aus- 

lande, d. h. Paris, gedeckt wird, ein Umstand, der mich veranlasst, der Berliner 

Gärtnerei die grössere Ausdehnung dieser Kultur recht dringend zu empfehlen, 

um auch auf diesem Gebiete durch eigene Kraft der ausländischen Konkurrenz 

entgegen zu treten, und zwar um so mehr, als das Ausland in diesem Falle keines- 

wegs durch klimatische Begünstigung uns gegenüber im Vorteil ist, wir also in 

Bezug auf Temperatur- und Bodenverhältnisse in dieser Kultur mit Paris unbedingt 

gleich stehen. ; 

Die Promenaden zu Frankfurt am Main. 
Hierzu Abbildungen 60—65. 

Nachdem die Festungswerke vieler deutscher Städte durch die Niederlegung 

der Mauern und Bollwerke und die Ausfüllung der Wallgräben beseitigt wurden, 

und ein friedliebender, kunstsinniger und industrieller Geist durch die offenen 

Thore Einzug hielt, erwachte auch der Sinn in gesteigertem Masse für Natur- 

schönheiten in Gestalt der mannigfaltigsten Garten- und Parkanlagen. Wenn auch 

vielerorts die letzteren nicht in gleicher Weise mit dem Entstehen monumentaler 

Bauten und dem Aufblühen der Städte Schritt hielten, so ıst doch nicht zu ver- 

kennen, dass die bildende Gartenkunst trotz vieler Hindernisse sich stetig und 

sicher fortentwickelte, und zum Wohlbefinden der Bevölkerung ein Bedürfnis wurde. 

Zu allen Zeiten gab es auch Männer, die mit eiserner Zähigkeit und Ausdauer die 

‘Verschönerung der Städte durch öffentliche Anlagen und Promenaden zu ihrer 

Lebensaufgabe machten, und keine Mühe noch Opfer scheuten, ihr Ziel zu erreichen. 

Dabei gab das gewonnene Terrain der geschleiften Festungswerke vielfach die 

Veranlassung zur Entstehung der prächtigen Promenaden, die heute so manche 

deutsche Stadt, einem herrlichen Rahmen gleich, umschliessen. 

Die Promenaden zu Frankfurt am Main, welche den inneren Stadtbezirk 

auf der rechten Mainseite umgeben, sind in ihren wesentlichen Teilen in den 

Jahren 1806—1312 nach Niederlegung der früheren Festungswerke auf dem Terrain 

der vor dem Stadtgraben gelegenen äusseren Umwallung entstanden. Der erste 

Gedanke zur Herstellung der Promenaden wurde im Oktober 1806 bei dem neu- 

ernannten Grossherzog von Frankfurt, Fürsten-Primas Carl von Dalberg, kurz 

nach dessen Einzug in diese Stadt, durch den Hofkammerrat, nachmaligen Maire 

Jakob Guiollett angeregt und von ersterem mit so viel Wohlgefallen aufge- 

nommen, dass die sofortige Inangriffnahme eines zwischen zwei Stadtthoren gelegenen 

Teilstückes beschlossen wurde. Noch in demselben Monat (Oktober) begannen 
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die gärtnerischen Arbeiten unter Leitung des zu diesem Zwecke aus der fürstlichen 

Hofgärtnerei »Schönbusch« bei Aschaffenburg hierher berufenen jungen Garten- 

künstlers Seb. Rinz, und schritten so rasch voran, dass am Schlusse des Jahres 

1806 die Promenade zwischen dem Bockenheimer und Eschenheimer Thor 

vollendet dastand. Der allgemeine Beifall, welchen die erste Leistung fand, er- 

mutigte Guiollett, seinen Lieblingsgedanken, die Anlagen um die ganze Stadt 

auszudehnen, weiter zu verfolgen. Seinen Vorstellungen war es zu danken, dass 

Dalberg zur Weiterführung der Promenaden die Auszahlung von jährlich 1800 Gulden 

aus seiner Privatschatulle bewilligte. Guiolletts lebhaftem Interesse für das von 

ihm ins Leben gerufene Werk, sowie dem Eifer und dem Geschick seines technischen 

Abb. 60. Der »Goldfischweiher« in Frankfurt am Main. 

Helfers Rinz gelang es, mit diesem geringfügigen Betrage alljährlich ein neues 

Stück Promenade fertig zu stellen, bis endlich im Frühjahr ı8ı2, kurz vor Beginn 

des russischen Feldzuges, die letzte Strecke bis zum Obermainthor beendet war. 

Die Kosten der ganzen Anlage betrugen nur 13080 Gulden, in welcher Summe 

jedoch der Wert der von Dalberg aus seinem Park »Schönbusch« geschenkten 

Bäume, welcher sich auf 2000 Gulden bezifferte, und ferner der Wert der auf 

Guiolletts Betreiben von vielen Gartenbesitzern überlassenen Ziersträucher, sowie 

der aus dem Stadtwalde entnommenen Gehölze, nicht inbegriffen ıst. Leider 

wurde das kaum beendete Werk fast gänzlich zerstört, als im November 1813 die 

französische Armee auf ihrem Rückzuge aus Russland Frankfurt passierte und mit 

allem, was sie mit sich führte, drei Tage und drei Nächte über die Promenade 

zog; die kaum herangewachsenen Bäume wurden zu Brennholz gefällt. Guiollett, 
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welcher die Frucht seiner vieljährigen Mühen und Sorgen innerhalb weniger Tage 

vernichtet sah, beantragte aber sofort nach Befreiung des deutschen Bodens die 

Wiederherstellung der Promenaden, welche auch alsbald auf Kosten der Stadt 

genehmigt wurde. 

Die bei der ersten Einrichtung der Promenaden an den technischen Leiter 

der Arbeiten gestellte Aufgabe hat dieser, den gegebenen Verhältnissen entsprechend, 

trefflich zu lösen verstanden. Zur Darstellung grösserer landschaftlıcher Scenerieen 

boten nur die östlichen und westlichen Teile Gelegenheit, während in den mittleren, 

zwischen Bockenheimer und Friedberger T’hor gelegenen Teilen, welche eine ge- 

ringere Breite besitzen, das Hauptgewicht auf die Schaffung schattiger Alleen gelegt, 

Abb. 61. Der »Goläfischweiher« in Frankfurt am Main, 

und, abgesehen von einigen an diese anschliessenden schmalen Gehölzgruppen, 

auf Gruppierungen erwähnter Art verzichtet werden musste. Als hervorragendes 

Beispiel landschaftlicher Gartenkunst wird noch heute der, aus einem in früheren 

Zeiten als Reservoir zum Spülen der Antauchen (alten Kanäle) dienenden Teil des 

Festungsgrabens in einen Weiher umgewandelte »Rechneigraben« mit seinen male- 

rısch schönen Baumgruppen anerkannt; ebenso die Partie an dem sogenannten 

Goldfischweiher (Abbildungen 60 und 61), welcher nebst seinem Springbrunnen 

bei Gelegenheit der ersten städtischen Wasserleitung im Jahre 1829 in die Anlage 

an der Mainzer Landstrasse vorteilhaft eingefügt werden konnte. Zeichnet sich 

die Partte um den Rechneigraben vornehmlich durch mächtige, landschaftlich 

äusserst wirkungsvolle Baumpflanzungen aus, vertreten durch riesige Zitterpappeln 

(Populus tremula), Schwarzerlen (Alnus glutinosa Gaertn.), herzblättrige 



296 Die Promenaden zu Frankfurt am Main. 

Erlen (Alnus cordata), Silberpappeln (Populus alba), Pyramidenpappeln 

(Populus dilatata), verschiedene Ulmus-Arten, Salix pendula, sehr grosse und 

umfangreiche Taxodium distichum und heterophyllum, Ginkgo biloba, 

Cedrus Libani etc, so ıst die Umgebung des Goldfischweihers, insbesondere 

die mit demselben verbundene, schmale, langgestreckte, am Bockenheimer Thor 

neuerdings erweiterte Anlage hervorragend durch die massenweise angepflanzten 

immergrünen Gehölze und ausdauernden Staudengewächse, wie auch durch die 

Blatt- und Blütenpflanzen-Anordnungen während des Sommers. Den immergrünen 

Gehölzen, namentlich den Laubgehölzen, wird in den Frankfurter Promenaden eine 

besondere Aufmerksamkeit geschenkt und das mit Recht, denn die Resultate, die 

bisher damit erzielt wurden, ganz einerlei, ob nun diese Gehölze als Unterholz 

Abb. 62. Teil aus dem »Nizza« zu Frankfurt am Main, 

oder zu selbständigen Gruppen Verwendung fanden, sind zu überraschend. So 

wird seit Jahren in diesem Teile der Promenade der japanische Spindelbaum, 

Evonymus japonicus, mit Erfolg als Unterholz und in Verbindung mit Aucaba 

japonica und Var., Ligustrum japonicum, Prunus Laurocerasus, Mahonia 

japonica und aquifolium und Buxus arborescens zu ganzen Gebüschen an- 

gepflanzt, ohne irgend eine Bedeckung den Winter über zu erhalten. Strenge 

Winter greifen die Pflanzen allerdings hart an, sie erholen sich dann aber auch 

wieder rasch. 

Als zu Anfang der 1840er Jahre in der Umgebung des Bahnhofes der 1839 

eröffneten Taunusbahn eine Reihe von Villenbauten entstand, wurde in richtiger 

Voraussetzung der in dieser Gegend zu erwartenden Verkehrssteigerung die Ge- 

legenheit benutzt, der Promenade ein grösseres Terrain zuzuführen. Rinz verstand, 
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diesen Terrainzuwachs mit den bestehenden Pflanzungen geschickt zu verbinden, 

und so entstand die heutige »Taunusanlage«. Obgleich die landschaftliche 
Wirkung durch die im Jahre 1848 infolge der Eröffnung des Taunusthores statt- 

gefundene Durchschneidung einigen Eintrag erlitten hat, so bietet doch dieser 

Teil der Promenade mit seinen langgedehnten Rasenbahnen, welche teilweise vor 

drei Jahren völlig neu gestaltet wurden, den wirkungsvollen, immergrünen und 

laubabwerfenden Gesträuchgruppen, perennierenden Blatt- und Blütenpflanzen und 

den ausgedehnten Blumenbeeten einen der anziehendsten und besuchtesten Spazier- 

gänge. Bis zum Jahre 1864 trennten die Octroischranken die Innen- von der Aussen- 

stadt, und die Benutzung der Promenaden wurde der Bürgerschaft nur durch die 

Stadtthore ermöglicht. Als jedoch die Octroischranken fielen und die Stadt sich 

Abb. 63. Halbschattiger Platz im Nizza zu Frankfurt am Main. 

zu erweitern begann, brach auch für die Promenaden eine Zeit der neuen Ent- 

wicklung an. Es wurden Wallgrundstücke erworben und zur Erweiterung der 

Promenaden umgeschaffen, wie auch zur Erleichterung des Verkehrs die Anlage 

von Verbindungswegen erforderlich wurde. Aut diese Weise erfuhr die Promenade 

im Nord-Osten eine beträchtliche Erweiterung durch das ehemals von Beth- 

mannsche Wallgrundstück mit seinem herrlichen Baumbestande, einem kleinen 

Weiher und dem früheren (jetzt in ein Cafe-Restaurant umgewandelten) Ariadnesaal. 

Diese Umgestaltungen geschahen 1865 unter Leitung des jetzigen Stadtgärtners 

Herrn Weber, und ist die Erweiterung und Durchführung sowohl in landschaft- 

licher Beziehung als auch in der zweckmässigen Gliederung des Ganzen als öffent- 

liche Anlage eine äusserst glückliche zu nennen. Mit der Anlage neuer Strassen 

und den hierdurch bedingten Durchbrüchen, die sich bis in die jüngste Zeit er- 
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strecken, wurden auch vielfach die angrenzenden Promenadenteile in Mitleiden- 

schaft gezogen und erfuhren auch dem entsprechende Umgestaltungen. 

Frankfurt erfreut sich nach dem Gesagten der grossen Annehmlichkeit, inmitten 

seines Häuserbereiches Anlagen zu besitzen, wie kaum eine andere Stadt Deutsch- 

lands. Wie ein breites, grünes Band ziehen sie sich im Halbkreise zwischen 

Innen- und Aussenstadt vom Main im Osten bis zum Main im Westen der Stadt 

und enden in dem prächtigen »Nizza«. Da durch Vertrag die Bebauung der an 

die Promenaden angrenzenden, im Privatbesitz befindlichen Wallgrundstücke un- 

statthaft ist, so können die hier dem Auge sich erschliessenden und nicht selten 

reizenden Privatgärten gleichsam als Erweiterung der Promenaden betrachtet werden. 

Mit dem Namen »Nizza« bezeichnet der Volksmund eine Gartenanlage aus 

Abb. 64. Mittelpunkt des »Nizza« zu Frankfurt am Main, 

neuerer Zeit, welche sich auf dem Terrain des zugeschütteten alten Winterhafens, 

in welchem die Schiffe des alten Frankfurt zur Winterzeit Bergung fanden, aus- 

breitet. Einen Teil der Nizza-Anlagen schuf noch der 1861 verstorbene Stadt- 

gärtner Rinz, dem auch in gewisser Beziehung das heutige »Nizza« zu danken 

ist. Das Terrain des zugeschütteten Winterhafens sollte nämlich als Lagerplatz 

benutzt werden, und nur den eindringlichen Vorstellungen Rinz’, welcher den 

hohen Wert des Platzes richtig beurteilte, gelang es, die Behörde von dem ge- 

fassten Beschlusse abzubringen. Das heutige »Nizza« entstand erst Mitte der: 

1870er Jahre und hat den jetzigen Stadtgärtner Herrn Weber zum Schöpfer. Der Um- 

stand, dass die nur schmale, langgestreckte, sich Hussabwärts ziehende Anlage gegen 

Norden durch eine hohe Quaimauer und durch die hinter derselben sich erheben- 

den Gebäude völlig vor rauhen Nord- und Nordostwinden geschützt: ist, gegen 
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Süden eine offene, den freien Zutritt von Licht und Wärme gestattende Lage 

hat, und in hohem Masse die der Pflanzenwelt wohlthätige Ausdünstung des 
naheliegenden Flusses geniesst, ermöglicht die Anpflanzung einer Menge von 
sonst nur in südlicheren Gegenden überwinternden Gewächsen. Unser »Nizza« 

ist daher das Wanderziel vieler Spaziergänger, die sich an den exotischen Pflanzen- 

schätzen, an der sommerlichen Ausstattung mit mannigfaltigen interessanten Blüten- 

und Blattpflanzen erfreuen, ausserdem aber auch eine milde, staubfreie Luft atmen 

wollen. Aber trotz aller genannten Vorbedingungen bedarf diese, in Deutschland 

einzig dastehende Anlage doch der unermüdlichen Pflege und Sorgfalt, um die 

Vegetationsbilder zu erzielen, die wir in den Nizza-Anlagen zu sehen gewöhnt 

sind. Von Blatt- und Blütenpflanzen, Gehölzen und Stauden ist hier das beste 

Abb. 65. Gruppe Ziergräser im »Nizza« zu Frankfurt am Main. 

und effektvollste, was die Verwendung im Freien mit Erfolg zulässt, zusammen- 

getragen, wie auch die Anordnung selbst eine anerkannt künstlerische und sinn- 

reiche genannt werden muss. Ganze Floragebiete werden uns hier in zwangloser, 

natürlicher Anordnung vor Augen geführt; jedes neue Bild zeigt andere Pflanzen- 

formen. Mit blossen Worten vermögen wir den Reiz und die landschaftliche 

Wirkung dieser Pflanzengruppierungen nicht zu schildern, dafür zeigen wir unseren 

Lesern in naturgetreuer Nachbildung mehrere Partieen in den Abbildungen 62, 63, 

64 und 65, die aber, wie gesagt, nur einen kleinen Teil der sommerlichen Aus- 

stattung des »Nizza« veranschaulichen. 

Abbildung 62 zeigt uns im Hintergrunde eine ca. 22 m» hohe Wellingtonia 

gigantea, welche am ı1. April 1860 als 0,05 » hohes Jährlingspfänzchen an ihrer 

heutigen Stelle gepflanzt wurde und bisher die strengsten Winter glücklich über- 
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stand. Nachweislich stammt diese Wellingtonia von den ersten, 1860 von England 

aus in den Handel gegebenen Pflanzen, welche damals mit zo Mk. pro Stück be- 

zahlt wurden. Trotz seiner Grösse hat unser Baum noch keinen Samen angesetzt, 

wohl aber ein kleineres Exemplar im Garten des Sanitätsrats Dr. Passavant im 

nahe gelegenen Cronberg, dessen Samen volle Keimkraft besassen. Etwa Io »z 

vor unserer Wellingtonia breitet sich auf einem sanften Hügel, nahe am Wege, 

eine umfangreiche, höchst malerische, subtropische Blattpflanzengruppe aus. Im 

wesentlichen setzt sich diese Gruppe aus folgenden Pflanzen zusammen: Im 

Hintergrunde, zum besseren Anschlusse an eine kleine Gehölzgruppe, Aralia 

pulchra, peltata, japonica und pentaphylla (hier winterharter Strauch); an 

diese reihen sich Aralia papyrifera, Solanum atropurpureum, marginatum, 

ceyananthum (im Katalog von W. Pfitzer in Stuttgart fälschlich albidum 

Poortmanni als Neuheit), quitense, robustum, laciniatum und War- 

scewiczi, Ferdinanda eminens, Uhdea pinnatifida und pyramidalis, 

Verbesina alata und Mamei, Rıicinus Gıibsoni und Nicotiana affınıs; 

Eulalia japonica, japonica zebrina und vittata, GyMmnothrix latifolia, 

Bambusa nigra, Yucca gigantea, Musa Ensete, Cyperus alternifolius, 

natalensis und Papyrus, Montbretia crocosmiaeflora, Phalangium li- 

neare fol. var, Panicum plicatum, Phormium tenax und Andropogon 

formosus. Das ganze Arrangement besitzt ausserdem noch eine Unterpflanzung 

von meist kriechenden, schattenliebenden Pflanzen, welche allerdings mit dem 

Heranwachsen der ornamentalen Pflanzen nach und nach verschwinden und nur 

noch hie und da sich verräterisch zeigen und viel zur Naturschönheit derartiger 

Gruppen beitragen. 

Auf welche Weise sich schattige und halbschattige Plätze, wie sich solche 

häufig am Rande der Gehölzgruppen bieten, ausschmücken lassen, veranschaulicht 

uns die Abbildung 63 in trefflicher Weise. Diese hart am Wege liegende Partie 

zählt mit zu den interessantesten Nizzas. Im Vordergrunde erblicken wir eine 

Anzahl harter, bekannter Palmen-Arten, zwischen welche sich in üppiger Pracht ver- 

schiedene Caladium hindurchdrängen. Es sind dies Caladium esculentum, 

antigquorum violaceum, odorum, nymphaeifolium, euchlorum, Mafaffa, 

caracasanum und sagittifolium, welche an einem schattigen oder halbschattigen, 

jedoch nicht zu kühlen Standorte ganz vorzüglich gedeihen. Den Boden bedecken 

Tradescantia viridis uud zebrina, im tiefen Schatten Selaginella denti- 

culata. Zu demselben Zwecke werden auch im Halbschatten vorteilhaft sämtliche 

Coleus-Varietäten, Impatiens Sultani und Marianae, Maranta Kerchovei 

und Ophiopogon Jaburan fol. var. angepflanzt, wenngleich die Coleus mit der 

Zeit von ihrer Farbenpracht verlieren. Mit dieser reizenden Partie wird ein Teil 

der Nizza-Anlagen abgeschlossen, um einer kreisrunden, von Baumpflanzungen um- 

gebenen Rasenfläche Platz zu machen. Die Ausstattung dieser Rasenfläche ent- 

spricht der Abbildung 64, durch welche eine wohlthuende, gerngesehene Ab- 

wechselung geschaffen wird. 

Den Mittelpunkt bildet ein riesiges, in einfacher Form gehaltenes Blattpflanzen- 

beet, dessen Hauptbestandteile mehrere Musa Ensete sind. An diese reihen sich 

Caladıum esculentum, ein breiter Streifen Coleus Verschaffelti und als 

Einfassung Echeveria rosacea. Um den schwerfälligen, erdrückenden Charakter, 

von welchem kreis- oder ellipsenförmige Blattpflanzenbeete in der Regel beeinflusst 

werden, zu brechen und mehr Bewegung und Natürlichkeit zu schaffen, wurden an 

den Rand des Beetes noch sechs Halbkreise vorgeschoben und abwechselnd mit 

Cyperus alternifolius, Panicum plicatum und Caladium euchlorum be- 



Die Promenaden zu Frankfurt am Main. 301 

pflanzt; denn nicht die Vereinigung grosser Massen von Pflanzen allein kann jene 

mächtige Wirkung auf den Beschauer ausüben, sondern auch die natürliche, jeder 

einzelnen Pflanze in Bezug auf ihren Habitus am besten zusagende Stellung, ohne 

jedoch eine gewisse Regelmässigkeit in der Form des Beetes ausser acht zu lassen, 

Verteilt um dieses Blattpflanzenbeet befinden sich noch sechs kleinere von 

1,50— 2,00 »» Durchmesser; vier derselben erhielten eine Bepflanzung mit Cyperus 

Papyrus und Iresine acuminata und Alternanthera als Unterpflanzung, zwei 

hingegen Musa rosacea und Caladium nymphaeifolium mit ähnlicher Unter- 

pflanzung. 

Das Gesamtarrangement wird von einem Streifen grossblättrigem Epheu, der 

dem Ganzen einen vornehmen, ruhigen Charakter verleiht, umfasst. 

Des Interesses wegen möge hier noch erwähnt werden, dass sich Cyperus 

Papyrus, im Mai als junge Samenpflanze ausgepflanzt, schon bis zu 3 » Höhe 

entwickelte. — 

Dieser Teil der Nizza-Anlagen bildet gewissermassen einen Knotenpunkt, daher 

auch der blumistischen Ausstattung ganz besondere Sorgfalt zugewendet wird, so 

auch namentlich dem Frühlingsflor. Zu letztem Zwecke werden neben den be- 

kannten Zwiebelgewächsen vornehmlich Winterlevkojen, Goldlack, Myosotis, 

Bellis, Silenen, Pensedes, Iris pumila-Varietäten, Cinerarien, Arabiıs 

alpina und Alyssum saxatile verwendet. 

Die Abbildung 65 veranschaulicht eine Gruppe ornamentaler, ausdauernder 

Ziergräser, denen sich einige Blattpflanzen anschliessen. Vorherrschend ist ein 

2 m im Durchmesser haltender Bambusrohr-Buschh Bambusa Metake, dann 

folgen Eulalia japonica, Pennisetum compressum, Erianthus Ravennae; 

Gunnera scabra, Nicotiana colossea, Tritoma Uvaria grandiflora, zur 

Zeit der photographischen Aufnahme leider nicht in Blüte, und andere kleinere 

Blattpflanzen. 

Bambusa Metake und nigra, von welchen bis jetzt die stärksten Exemplare 

vertreten sind, können für die hiesigen klimatischen Verhältnisse als völlig winter- 

hart bezeichnet werden und erhalten demnach, ausser der Bedeckung des Wurzel- 

stockes mit Laub, keinerlei Bedeckung. 
Diese wenigen Beispiele mögen genügend zeigen, wie reich unser »Nizza« 

an landschaftlichen Scenerieen subtropischen Charakters ist, und wie trefflich sich 

die an Blattformen unendlich verschiedenen ornamentalen Blattpflanzen in den 

Gärten unserer Zeit verwenden lassen, insbesondere in Gärten mit grossen Rasen- 

flächen und Wasserpartieen. Geschieht dies dann mit jener Umsicht und dem 

Verständnis unter Berücksichtigung der pkysiognomischen Eigenschaften der Pflanzen 

selbst, wie hier, so werden derartige Pflanzenanordnungen jedermanns Interesse 

und Bewunderung wachrufen. Hervorragenden Anteil zur wirkungsvolleren Be- 

lebung der Blattpflanzen-Beete und Gruppen haben aber auch die Blütenpflanzen 

der Gewächshäuser und des freien Landes. So auch in den Nizza-Anlagen. 

Neben verschiedenen Blumenbeeten, einzeln oder truppweise auf den Rasen- 

flächen verteilten perennierenden, schönblühenden Stauden etc., konzentriert sich der 

Blumenflor in der Hauptsache auf die an der Quaimauer entlang laufenden Rabatten 

und auf die, die ebenerwähnte Mauer bekleidenden Schlinggewächse ; von diesen 

nennen wir: Aristolochia tomentosa, Dioscorea quaternata, Clematis 

flammula, Vitalba, Viticella, paniculata und viele grossblumige Sorten; 

Smilax rotundifolia, AmpelopsisRegeliana, Rosa Fortuneana, Jasminum 

officinale, Thladiantha dubia, Forsythia suspensa, Vitis heterophylla, 

Wistaria chinensis, Lonicera etrusca und sempervirens var. coccinea, 
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Tecoma radıcans, Menispermum canadense, Rubus laciniatus und 

bellidiflorus, Akebia quinata und Periploca gracea. Unter den sonstigen 

Blütenpflanzen, wie Pelargonien, Begonien, Lobelien etc. finden wir nur Sorten 

von grossem Blütenreichtum, verbunden mit reinen, leuchtenden und kontrastierenden 

Farben. Durch besondere Schönheit zeichneten sich im vorigen Sommer die neuen, 

grossblumigen Canna-Sorten aus, welche sich bei der abnorm heissen, anhaltend 

trockenen Witterung ausserordentlich schön entwickelten; Canna hybr. Kaiser 

Wilhem I., lutea splendens, Madame Miland, Annei spectabilis und 

La Guil, können als die schönsten und reichblühendsten betrachtet werden. 

Grossen Blütenreichtum entwickeln ferner: Datura arborea und cornigera, 

welche in riesigen Exemplaren vertreten sind; Cleome pungens, Erythrina 

erista-galli, Cassia corymbosa und florıbunda, Abutilon vexillarıum, 

Agapanthus umbellatus und das schönere praecox, Montbretia crocos- 

miaeflora und Dahlia variabılıs in Sorten. Den letzten Blumenschmuck ver- 

treten die Chrysanthemum. 

Wenngleich wir durch obige Ausführungen nur oberflächlich die Pflanzenschätze 

des »Nizza« behandeln konnten und manche schöne Pflanze, dıe man sonst nur 

als Gewächshauspflanze kennt, die hier aber den Sommer über im Freien gezogen 

wird, unerwähnt liessen, so geschah es deshalb, um den Artikel nicht allzusehr 

in die Länge zu ziehen. Nicht umgehen können wir aber die schönen immer- 

grünen Gehölze, welche teils auf dem Rasen, teils auf der an der Quaimauer ent- 

lang führenden Rabatte angepflanzt wurden. Aucuba, Evonymus, Kirsch- 

lorbeer etc. nannten wır schon früher, sie sind aber auch im »Nizza« vertreten. Mehr 

interessieren uns hier Phillyrea angustifolia, latifolia und laurifolia, welche 

in grossen Pflanzen vertreten sind; die letzere ist die schönste Art und könnte, 

zur Gewinnung von Blättern für die Kranzbinderei im grossen kultiviert, dem 

Laurus nobilis Konkurrenz machen. Daphne Laureola, Photinia serrulata*), 

Laurus nobilis, Limonia trifoliata, jedes Jahr Früchte tragend; Prunus 

lusitanica*), Viburnum Tinus, Mespilus pyracantha und pyracantha »La- 

landi«*). Diese herrliche Varietät entwickelte sich hier zu einem Strauche von 5 

Höhe und einem Umfange von 4 n, jetzt, im Herbst, wo ich diese Zeilen nieder- 

schreibe, schmücken denselben tausende leuchtend roter Beeren, die mit dem 

dunklen Grün der Blätter einen bezaubernden Anblick gewähren. Eleagnus 

reflexa, über 2 z» hoch; Quercus Ilex, ein selten schönes Exemplar von 5 2 

Höhe und gleichem Umfange, in den letzten Jahren Früchte tragend, Olea aqui- 

folıa, Magnolia grandiflora und Evonymus jap. var. pulchella. 

Die Anpflanzung dieser Gehölze erfolgte im Frühjahr 1876, einzelne wurden 

die ersten Winter hindurch mit einem Mantel von Fichtenreisern umgeben, der 

aber irgend welchen Nutzen nicht gewährte, denn wenn wirklich die Strenge 

des Winters den Pflanzen Schaden zufügte, so wurden die bedeckten wie die un- 

bedeckten gleich hart betroffen. Die Praxis lehrte sogar, dass das Bedecken sich 

eher schädlich als nützlich erwies, indem bedeckte Pflanzen neben unbedeckten 

am gleichen Standort erfroren oder die Belaubung sonst verdarb, die unbedeckten 

hingegen den Winter unbeschädigt überdauerten. Auf diese langjährigen Beobach- 

tungen hin wird seit vielen Jahren von einer derartigen Bedeckung abgesehen, da- 

gegen wird der Boden um die Pflanze mit Laub bedeckt. 

Wir schliessen nun unser Referat in der angenehmen Hoffnung, den Leser 

in allgemeinen Zügen mit den Frankfurter Promenaden vertraut gemacht zu haben 

*) Diesen Winter leider bis auf den Wurzelstock erfroren. 
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und bemerken nur noch, dass zur Zeit rund 1200 Gehölzsorten, Stauden 

und sonstige zur sommerlichen Ausstattung erforderliche Pflanzen unterhalten 

werden, eine gewiss hobe Zahl, wenn man bedenkt, dass es sich bei derartigen 

Anlagen nicht um grosse Sortimente, sondern nur um landschaftlich und blumistisch 

wirklich wertvolle Gewächse handeln kann. 

Eine bedeutende Erweiterung erfuhren die öffentlichen Anlagen Frankfurts 

durch die Erwerbung des ca. 40 Morgen grossen Gunthersburg-Parkes zu Bornheim, 

einer durch herrlichen Baumbestand und landschaftliche Partieen sich auszeichnenden 

Anlage, deren Schöpfer ebenfalls der verstorbene Stadtgärtner Rinz ist. 

B. Otte. 

Die Gartenbau-Ausstellung in Dresden vom 30. März bis 4. April. 
Die Gartenbau-Ausstellung in Dresden, welche zur Feier des 25jährigen Be- 

stehens der Gartenbau-Gesellschaft »Feronia« in der erst neu erbauten Markthalle 

abgehalten wurde, gestaltete sich, wie man auf den ersten Blick übersehen konnte, 

zu einer kleinen Musterausstellung, die zum Teil dem Ausstellungsraume, da er 

als Markthalle dem öffentlichen Verkehr noch nicht übergeben war, zum Teil aber 

auch der geschickten Einteilung und der geschmackvollen Dekoration des Herrn 

Dornberg zu verdanken war, durch dessen umsichtige und sachkurdige Leitung 

in Verbindung mit der noch einiger anderer Herren ein so übersichtliches Gesamtbild 

geschaffen wurde, wie es sich manche Ausstellung zum Muster nehmen könnte. 

Ich will nun in kürze einige hervorragende Gruppen und Pflanzen schildern, 

und bitte gleichzeitig um Entschuldigung, wenn einiges übersehen wurde, was bei 

dem starken Andrang des Publikums unvermeidlich geschehen sein wird. 

Azaleen und Rhododendron waren in erster Reihe vorhanden und hatten 

Emil Liebig, T. J. Seidel und Otto Olberg grossartiges darin geleistet, 

Pflanzen in schönen Formen voll von Blumen und in herrlichen Sorten, die in der 

That nichts zu wünschen übrig liessen. Azalea mollis und pontica hatten Richter 

und C. W. Mietzsch in herrlichen Hybriden vorgeführt. Azaleen hatten ferner 

noch sehr schön C. W. Mietzsch, Robert Beyer, Zabel u. a. — Cyclamen in 

grossen Schaupflanzen und schönen Farben A. Schneider-Lubnitz, Fr. Bley- 

Striesen und G. George. Schöne Pandanus Veitchi, Dracaenen, Croton etc. ın 

vorzüglicher Kultur hatte A. Hageström - Wandsbeck vorgeführt. 

Otto Thalacker-Gohlis-Leipzig hatte Nelken und Amaryllis geliefert; von 
letzteren waren herrliche Blumen in schöner Zeichnung zu sehen, und als grosser 

Verehrer dieses schönen Zwiebelgewächses freute ich mich in der That, dass man 

diese, leider jetzt so stiefmütterlich behandelte Blume ausgestellt hatte. An Ver- 

ehrern, hauptsächlich bei den Damen, fehlt es ihr nicht. Sie Jässt sich auch zu 

vielen Blumen-Arrangements verwenden, besonders schön zu Tafeldekorationen. 

Man kann dieses schöne Zwiebelgewächs von Oktober bis März, April in Blüte 

haben, natürlich nach verschiedener Kulturmethode behandelt; jedoch liegt der 

Hauptwert in den Monaten November, Dezember und Januar, und die Tausende 

von Besuchern, die in diesem Winter die Borsigschen Wintergärten sahen, waren 

hoch erfreut über die schönen Amaryllis. 
Orchideen waren ausgestellt von Obergärtner Klein, Königl. herzogl. Garten, 

und J. Nicolai-Blasewitz. Alle Achtung vor ihnen, die Pflanzen waren in guter 

Kultur und voll Blüten, die nichts zu wünschen übrig liessen. J. Nicolai hatte 

besonders schöne Odontoglossum Rossi majus. — Getriebene Rosen waren zum 
Teil schön, zum Teil liessen sie aber auch zu wünschen übrig. Hier hatten Otto 



304 Die internationale Gartenbau-Ausstellung in Gent. 

Olberg, C. W. Mietzsch, Alwin Richter-Striesen, Rossig-Laubegast, O. 

Müller-Striesen, sich beteiligt, letzterer und andere mit prächtigen Niphetos. 

Dieselben Firmen hatten auch ungetriebene Rosen in schönen Sämlingsstämmen 

und Buschform vorgeführt, die einer besonderen Erwähnung würdig waren. 

Die Binderei war recht geschmackvoll, zum Teil vorzüglich vertreten durch 

dieskEirmen-@= Günther, FE. Geierabehlessel, J. Rulker usa. 

Auch ein Berliner Kind wurde hier gefeiert, die von Herrn Amelung ge- 

züchtete Nelke Gartenbau-Direktor Brandt, die ich hier als Bismarck-Nelke 

wiederfand. Wenn diese schöne Nelke als eine vorzügliche Neuheit anerkannt 

wird, so verdient sie es, nur ıst es zu bedauern, dass man dieselbe für schweres 

Geld erst aus England uns wieder zuführt*). 

H. Weidlich, Berlin, Borsigs Garten. 

Die internationale Gartenbau-Ausstellung in Gent vom 

16. bis 23. April 1893. 
100E 

Die Neuheiten. 

Von L. Wittmack. 

Aller Augen waren gespannt auf den Ausgang des Wettstreites zwischen der - 

Aktıen - Gesellschaft »L’Horticulture internationale«, vormals Linden, in 

Brüssel, und F. Sander & Co., St. Albans, England. Bekanntlich herrscht seit 

Jahren ein Streit zwischen diesen beiden Firmen. Sander hatte s. Z. eine längst 

verschwundene Orchidee, die echte Cattleya labiata autumnalis vera wieder ein- 

geführt, und als er das gethan, erklärte L’Horticulture internationale, die von ihr 

einige Jahre früher eingeführte C. Warocqueana sei dasselbe, worin sie auch wohl 

Recht hatte. Kurz vor der Ausstellung versandte die Horticulture internationale 

ein Rundschreiben, in welchem ste mitteilte, dass sie Herrn Sander ersucht habe, 

sich mit ihr auszusöhnen, indem beide an dem Wettbewerb in No. ı des Programms: 

sechs blühende oder nicht blühende Pflanzen, neuerdings eingeführt und noch 

nicht im Handel, teilnähmen. Sie verlangten allerdings, dass die sechs Pflanzen 

vom Aussteller eingeführt sein sollten, was das Programm nicht besagt. — Herr 

Sander hatte ihnen zwar, wie sie schreiben, nicht geantwortet; aber er stellte aus, 

freilich nicht alles von ihm selbst eingeführte Pflanzen. — Für diese eine wichtige 

Aufgabe, für die übrigens nur eine eingerahmte Vermeilmedaille ausgesetzt war, 

wurde ein besonderes Preisgericht ernannt, zu dem die beiden Konkurrenten zum 

Teil selber die Vorschläge gemacht hatten. Es bestand aus den Herren Dr. Max- 

well Masters-London, Präsident, Ed. Andre -Paris, Schriftführer, J. Closon in 

Firma Jacob Makoy, Lüttich, Kegeljan-Namur, Lübbers-Brüssel, J. ©. Brien- 

London, H. Wendland-Herrenhausen. — In geheimer Abstimmung erteilten diese 

einstimmig unserern Landsmann Herrn Sander den ersten Preis. 

Die Sanderschen Pflanzen waren: 1. Dracaena Sanderiana, welche im 

Kgl. bot. Garten zu Berlin das Etikett Dracaena thalioides foliis variegatis trägt. 

Es ist das die Pflanze, welche der verstorbene Johannes Braun aus Kamerun 

mitgebracht hatte. Sie ward eine Zeit lang im Königl. botanischen Garten zu Berlin 

®) Daran haben die deutschen, speciell die Berliner Gärtner selber schuld; niemand mochte 

sie kaufen, Herr Reid kam, sah — und siegte, d. h. er kaufte sie sofort. 
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kultiviert und dann ein Teil von J. Braun an Herrn Bluth in Gross-Lichterfelde 

verkauft, der dieselben nach weiterer Vermehrung an die Herren Sander & Co. 

abtrat. Nach meiner Meinung hat die Pflanze, die in Gard. Chronicle 1893, I, 

S. 445, abgebildet ist, eher noch Ähnlichkeit mit D. Braunii Engl. in Engl. Jahrb. XV, 

Heft 4, S. 479, t.XX, als mit D. Aubryana Brong. (thalioides Hort. Makoy), Belg. 

hort. X, 1860, S. 348, mit Abbild., Fl. d. serr. XV, t. 1522. — 2. D. Godseffiana vom 

Kongo, verwandt mit D. surculosa und cameronensis, fast einer Aucuba ähnlich, 

mit dunkelgrünen, glänzenden, wie lackiert erscheinenden, fein gelb gefleckten, 

breit eiförmigen, paarweis stehenden Blättern und verzweigten, rasenbildenden 

Stengeln. 3. Ludovia crenifolia Drude, eine Cyclanthaceae mit Carludovica 

verwandt, Blätter länglich, aber nicht eingeschnitten, sondern nur gekerbt, glänzend, 

von Farbe blaugrün. 4. Alocasia Watsoniana, Sumatra, grosses, herzpfeilförmiges, 

57 cm langes, 30 cm breites Blatt mit prachtvoll malachitgrüner, runzeliger Ober- und 

kupferbrauner Unterseite. Der herzförmige Ausschnitt an der Basis war 9 cm tief 

und ı2 cm breit. Die hellgrünen Nerven stechen auffallend gegen die dunklere 

Spreite ab und erhöhen dadurch noch die Schönheit. Die Blütenscheide ist 
grünlich, etwas purpurn punktiert, der männliche Teil des Kolbens gelb, der weib- 

liche weiss. Das Blatt hat manche Ähnlichkeit mit A. Putzeysii, ist aber noch schöner. 

Sander & Co. nennen die Farbe des Blattes in ihrer Anzeige in Gard. Chronicle 

purpur-weinrot, wir fanden aber die Oberseite malachitgrün. 5. Strobilanthes 

Dyerianus, Östindien, Acanthaceae, prachtvolle Blattpflanze, ähnlich wie Ruellia 

anısophylla, Blätter schön violettrot, mit grünen Adern, lanzettlich, Blumen trichter- 

förmig,‘ fünfzähnig. 6. Alsophila atrovirens, ein Baumfarn mit dichten krausen 

Fiedern, aus Südamerika. 

WHortieulture internationale (Linden), - Brüssel, stellte aus: ı. Pulo- 

phiella Elisabethae, Ostafrika, eine reichblühende Orchidee mit schönen, weissen 

oder rosa angehauchten runden Blumen, die hervorragendste Pflanze in dieser 

Sammlung und grösste Neuheit unter den Orchideen. Luftknollen (Bulben) stielrund, 

Blätter sehr lang und schmal, Blüten an der Basis der Bulben mit langen roten 

Stielen entspringend, in Trauben. Blumen rund, weiss, aussen rosa, Lippe gelb, 

Deckblätter breit-eiförmig; 300 Pfd. Sterl. wurden angeblich dafür geboten, aber dafür 

verkaufte Linden sie nicht. 2. Stenandrium Lindeni N. E. Brown, Ecuador 

1892 (Acanthaceae). Blätter gegenständig, gestielt, länglich-eiförmig, bronze-grün 

mit helleren Adern. 3. Haemanthus Lindeni N. E. Brown, Kongo 1892. 

Blüht mit den Blättern. Blätter langgestielt, ei-länglich, Blumen in Dolden, rosarot. 

4. Tradescantia superba Lind. et Rodigas, Ecuador. Blätter ei-lanzettlich, 

dunkelgrün mit silberigen Streifen, Unterseite kupferbraun; 5. Tradescantia 

reginae Lind. et Rod. Blätter mit weinroten Mittel- und silberigen Seitenstreifen. 

(Ilustr. horticole XXXIX, t. 147, Revue de l’'horticulture belge et &etrangere, Mai- 

Heft.d. J., S. ı13, farbig; Gard. Chron. 1893, I, S. 477, schwarz). . 6. Smilax argyrea 

Lind. et Rod., Peru. Kletternd, Blätter grün, mit zahlreichen silbergrauen Flecken, 

vorzüglich als Bindegrün! 

Ausser diesen sechs Neuheiten hatten aber sowohl F. Sander & Co. wie 

L’Horticole internationale noch eine ganze Anzahl anderer Neuheiten ausser Preis- 

bewerb ausgestellt. Wir nennen von Sanders Pflanzen: ‘Vriesea tesselata 

variegata, ein Sämling mit gelben Streifen; Vriesea fenestralis Germinyana 

mit gelbem Mittelstreifen, zum Teil ganz gelb; Maranta Sanderiana, Brasilien, 

dunkel-malachitgrün, glänzend wie lackiert, mit ganz schmalen weissen Doppel- 

streifen; Pandanus Baptistii, Neu-Britannien, Blätter schmal dunkelgrün, mit 
Gartenflora 1893. 2C 



306 Die internationale Gartenbau-Ausstellung in Gent. 

gelben Streifen; Oreopanax Sanderiana, Blätter dreilappig, fast dreikantig, Äste 

weit ausladend; Carludovica (Salmia) Laucheana mit tief zweispaltigen Blättern. 

— Die Sanderschen Töpfe waren alle in dicke, gewölbte Polster des Weissmooses, 

Leucobryum glaucum, eingebettet, was sich zur Abwechselung recht gut ausnahm. 

Von der Horticulture internationale zu Brüssel (Linden) seien genannt: 

Peperomia metallica Lind. et Rodigas, Ecuador, Blätter länglich-lanzettlich, 

klein, dunkelgrün mit silbergrauem Mittelnerv; Stenandrium hybr. fulgidum, 

St. hybr. Luciennae L. Linden, St. hybr. Margaritae L. Lind., alles Kreuzungen 

von St. Lindeni mit igneum und nicht sehr untereinander verschieden; Dieffen- 
bachıa Meleagris Lind. et Rodigas, Peru, Blätter auf steifen, langen, braun ge- 

fleckten Stielen, länglich, zugespitzt, einfarbig, glänzend grün; Dieffenbachia 

Olbia Lind. et Rod., Peru 1892, Blätter langgestielt, dunkelgrün mit gelbgrünen 

Flecken; Dieffenbachia picturata Lind. et Rod., V.enezuela 13892, dunkelgrün 

mit weisslichen Flecken; Dichorisandra musaica gigantea Lind. (Commelina- 

ceae), Peru 1892, Blätter breit eiförmig, dunkelgrün mit feinen weissen Quer- 

streifen; Begonia Lansbergiae, Brasilien 1893, Blätter breit herzförmig, smaragd- 

grün, sammetartig behaart, sehr schön, ähnlich der B. imperialis Lem. var. 

smaragdina; Heliconia spectabilis Lind. et Rodigas, Salomons-Inseln 1892, 

(Musaceae), Blattstiel braunrot, mit kleinen dunkleren Flecken, Blattspreite mit 

braunrotem Rande; Tradescantia velutina, Peru 1892, aufrecht, Blätter länglich- 

lanzettlich, etwas schief, dunkelgrün mit violettem Schimmer, fein sammetartig be- 

haart, daher der Name, unterseits weinrot; Caladıum Gemma Lind., Ecuador 

1893, schmutzig-dunkelgrün, weissgrau bestäubt, nicht schön, aber eigentümlich; 

Labisia smaragdina Lind. et Rod. (Myrsinaceae), Holländisch-Ostindien (bis 

jetzt), dicht auf der Erde liegend, Blätter abwechselnd, kurz gestielt, verkehrt eiläng- 

lich, sammetgrün mit dunkleren Hauptadern; Calamus gracillimus Lind., Nieder- 

ländisch-Ostindien 1892, eine sehr schmalblättrige Palme mit grünen Stacheln; An- 

thurium hybridum Wambeckeanum L. Lind, eine Kreuzung von A. An- 

dreanum und Lindeni, sehr schön, Blattstiele lang, grün, Blätter herz-pfeilförmig, 

die beiden hinteren Lappen abgerundet, bei jüngeren Blättern von einander entfernt, 

bei älteren zusammentretend, junge Blätter durchscheinend mit gelb-bräunlichen 

Flecken, Blütenscheide elfenbeinweiss, Kolben unten rahmweiss, oben gelb; 

Cupania elegans Lind., Sumatra 1892, eine Sapindaceae mit doppelt gefiederten, 

hellgrünen Blättern und braunrotem Stiel, Blättchen kurz gestielt, lineal-lanzettlich, 

an der Basis schief keilförmig, am Ende in eine lange Spitze ausgezogen, Rand 

entfernt wellig gekerbt. 

Die übrigen Aufgaben für Neuheiten, ausser der ersten oben ausführlich be- 

sprochenen, nämlich No. 2—ı7 des Programms, von denen aber No.3, 8 und ı5 

ausfielen, wurden von einem anderen Preisgericht beurteilt, zu dem gehörten: Baron 

Chandon de Briailles in Epernay, Präsident, Charles de Bosschere- Ant- 

werpen, Sekretär, William Bull-TLondon, Minister a. D. van Lansberghe, Schloss 

Duno bei Oosterlaub, Holland, J. Leroy, Obergärtner des Barons von Rothschild, 

Schloss Armaimvilliers (S. et M.), J. Wilke, Direktor des Akklimatisationsgartens 

in Rotterdam und L. Wittmack - Berlin. 
Die zweite Aufgabe war: sechs blühende oder nicht blühende Pflanzen 

aus Samen erhalten, nicht im Handel. Hier erhielten Preise L. Duval-Versailles 

für seine schönen Bromeliaceenkreuzungen etc., und Otto Froebel-Riesbach, 

Zürich, für Anthurium-Bastarde. — Duvals Pflanzen umfassten: ı. Vriesea fene- 

stralis X splendens major, zeigt bis jetzt nur dıe braunen Flecke an der Blatt- 

scheide von fenestralis; die schwarzbraunen Bänder auf den Blättern, welche V. 
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splendens so zieren, scheinen sich hier eben so wenig vererbt zu haben als bei 
Kittels Vriesea Pommer Escheana (Morreni X splendens), die wir farbig in 

Gartenflora 13893, Heft 5, S. 129, t. 13838, abbildeten. 2. V. fenestralis X fulgida 

(Duval ı889), Blätter sehr giänzend, ohne jede Zeichnung; V. splendens minor 

(Duval), Blätter stumpf grün, V. fenestralis variegata mit gelben Streifen; 

Pteris Victoriae splendens, silbergrau; Pt. Vict. elegans. Alle erwähnten 
Vrieseen waren noch nicht in Blüte, so dass sich noch nicht viel darüber sagen 

lässt. Die Froebelschen Anthurien waren sehr zart in Farben, orange-rot, gelb- 

lich-rot mit weisslichen Tupfen u. s. w. Wir hoffen, dass Herr Froebel, wenn 

sie Namen erhalten haben, sie selber in der Gartenflora beschreiben wird. Leider 

fanden sich die wertvollen Froebelschen Anthurien sehr zerstreut vor und machten 

deshalb nicht solchen Eindruck, als wenn sie zusammen vorgeführt wären. 

Vierte Aufgabe: Kalthauspflanze, neuerdings eingeführt, noch nicht auf den 

Ausstellungen der Gesellschaft gezeigt. 2. Preis L. de Smet - Duvivier, Mont St. 

Amand bei Gent, für Chorizema Lowi, die wenig von Ch. ilicifolia abweicht. 

5. Blühende Pflanzesdes freien Landes, Bedingung wie bei 4. 1. Preis 

Gebr. C. G. van Tubergen in Zwanenburg bei Haarlem, die sich überhaupt 

durch herrliche Freilandpflanzen, Zwiebelgewächse und Stauden, auszeichneten, für 

die zarte Irıs Lorteti Barb. 2. Preis L. de Smet-Duvivier, Mont St. Amand 

bei Gent, für Azalea diantiflora Mr. Jacquet, eine neue, aus Japan eingeführte, 

niedrige, rotblühende Art. 

6,2 Nicht blühende Pflanze’ des’ Warmhauses:‘ 1. Preis Ed. Pynaert 

van Geert-Gent für Hypolytrum Schraderianum Nees*), eine Cyperaceae, 

Abt. Scirpoideae, mit kräftigem Stengel und langen breiten Blättern. 2. Preis 

Jacob Makoy & Cie., Lüttich, für Maranta Leopold. 

Leider erhielt Musa Martini, eine Pflanze, der man nachrühmt, dass sie 

wegen ihrer steifen Blätter sich viel besser im Freien hält als Musa Ensete, deren 
schön roten Blattstiel sie freilich nicht besitzt, keinen Preis. Von wem sie aus- 

gestellt war, konnte ich nıcht ersehen. In der Beziehung hat der Katalog einen 

grossen Übelstand. Derselbe ist nämlich einfach nach der Zeitfolge der Anmel- 

dungen, nicht nach den Fächern geordnet. Man kann also wohl ersehen, an was 

für verschiedenen Aufgaben ein Aussteller sich beteiligt, aber nicht, wer alles um 

eine und dieselbe Aufgabe sich bewirbt. Insofern ist es noch ein Glück, ja eine 

Notwendigkeit, dass das Verzeichnis der Preise gleich dem Katalog angehängt ist 

und man nun wenigstens die Preisgekrönten bei jeder Aufgabe (nicht aber die 

übrigen Konkurrenten) ersehen kann. Da einzelne der nicht Gekrönten, z. B. bei 

Orchideen, dann überhaupt ihren Namen nicht anhefteten, so war es ein Zufall, 

wenn man diesen erfuhr. Würde einfach das Anmeldebuch, in welchem die 

Namen der Aussteller nach den Aufgaben eingetragen sind, abgedruckt, so wäre 

das viel übersichtlicher. 

Wir haben bezüglich der Ausstellungstechnik, die in Gent so vorzüglich aus- 

gebildet ist, zu dem in Heft 9, S. 278, Gesagten noch hinzuzufügen, dass erst kurz 

vor der Ausstellung, wenn die Anmeldungen geschlossen sind, die Namen der 

Aussteller in dem nach dem Programm geordneten Anmeldebuche fortlaufend 

nummeriert werden, diesmal von ı—2500. Es werden dann eben so vıele Papp- 

tafeln (Kartons) mit den Nummern von r— 2500 bedruckt; oben darüber steht bei 

*) Siehe die Blütenanalyse dieser Pflanze in dem nicht genug zu empfehlenden Werke Engler 

und Prantl, Natürliche Pflanzenfamilien, II. Teil, 2. Abt., S. 105. 

20* 
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jeder: Concours No. .... Diese Concours-Nummer wird vom Bureau mit roter 

Tinte gross auf den Karton geschrieben und kurz vor der Eröffnung muss jeder 

Aussteller sich die betreffenden Kartons holen und anstecken. Es hat also ein 

Aussteller nicht die laufende Nummer nach der Zeit seiner Anmeldung, sondern 

er erhält so viele Nummern als er Bewerbungen mitmacht. Z. B. Herr A. stellt 

aus bei Aufgabe 7, 16, 129. Dann erhält er drei Papptafeln, von denen die erste 

oben in roter Tinte die No. 7 enthält, unten schwarz gedruckt vielleicht die No. 26; 

die zweite zeigt rot die No. 16 und schwarz vielleicht die No. 89, die dritte rot 

die No. 129, schwarz darunter vielleicht No. 728. Schlägt man nun in dem nach 

Fächern geordneten Anmeldebuch die laufende No. 728 auf, so ersieht man zu- 

nächst, welche Aufgabe es ist und zugleich den Namen des Ausstellers. — Es 

sieht das vielleicht umständlich aus, ın Wirklichkeit ist es aber sehr einfach und 

trägt sehr viel zur schnellen Erledigung der Preisrichter-Geschäfte bei. 

Doch weiter zu den anderen Aufgaben über neue Pflanzen. 

7. Nicht blühende Pflanze des Kalthauses (ausgeschlossen Sämlinge), 

neuerdings eingeführt und noch nicht auf den Ausstellungen der Gesellschaft ge- 

zeigt: Ein Pandanus, gelblich, fast krank im Ansehen; erhielt keinen Preis. 

8. Nicht blühende Pflanze des freien Landes etc. wie bei 7. War nicht be- 

schickt. 

9. Blühende Pflanze des Warmhauses, aus Samen gezogen, etc. wie bei 7. 

Eine Vriesea (Eucholirion) rosea fol. aur. var. hätte vielleicht hierher gehört, 

schien aber bei einer anderen Bewerbung angemeldet. 

ıo. Blühende Pflanze des Warmhauses, aus Samen gezogen, etc. wie bei 7. 

1. Preis E. H. Krelage & Sohn, Haarlem, für Richardia .aurata, eine Calla mit 

ganz dunkelrotem Grunde in der weissen Blütenscheide, sehr eigentümlich. 

ır... Freilandpflanze,: aus Samen! gezogen :ete. "wie: bei 7. ‘2. Preis Herr, 

Vuylsteke in Loochristy beı Gent für eine reichblühende Azalea mollis, die als 

A. nepalensis bezeichnet war. 

ı2. Nicht blühende Pflanze des Warmhauses, aus Samen erzogen etc. wie 

bei 7. ı. Preis Herr F. Collumbien-Gent für eine Clivia mit gelbgestreiften 

Blättern. 

13. Nicht blühende Pflanze des Kalthauses, aus Samen gezogen etc. wie 

bei 7. .ı. Preis P. De Baerdemacker in Evergeni für. eine schöne Form: von 

Araucaria excelsa. - 2..Preis. F. Desbois in Mont St. Amand': bei Gent für 

Cineraria maritima fol. aureo marginatis. 
14. Nicht blühende Pflanze des freien Landes, aus Samen gezogen etc. wie 

bei 7. ı. Preis F. Sallier fils in Neuilly-Seine, Frankreich, für Nicotiana co- 

lossea variegata. Diese Pflanze machte sehr viel Aufsehen, wie ja N. colossea 

an sich schon dies verdient. Die Blätter waren auffallend hellgrün mit weisslich 

gelben Flecken bezw. Rändern und dürfte die Pflanze sich für Gruppen sehr 

eignen. 

Den 2. Preis erhielt E. Vervaene in Gendbrugge bei Gent für ein Mai- 

glöckchen mit feinen gelben Streifen auf den Blättern, kaum verschieden von 

dem längst bekannten. = 

Erwähnen wir gleich hier, dass Herr Sallier, Neuilly-Seine, auch die riesige 

Komposite: Senecio sagıttifolius Baker, Uruguay, ausgestellt hatte, welche 

Ed. Andre eingeführt und in Revue horticole 1892, S. 53 ff., sehr charakteristisch 

schwarz abgebildet hat. Diese Pflanze wird 1,5—2 »2 hoch und hat, wie der Name 

sagt, pfeilförmige Wurzelblätter von graugrüner Farbe, mit dichtem Filz überzogen, 
ähnlich wie Tussilago und Petasites, Im Vaterlande werden die Wurzelblätter bis 
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ı 2 lang, auch in der Kultur bis go cm. Diese Blätter sind »genäht«, d. h. sie 

haben breite Auswüchse zu beiden Seiten der Mittelrippe; die Oberseite dieser 

Lappen ist nach unten gerichtet, so dass die Oberseite der Blattspreite und die 

des Auswuchses einander zugekehrt sind, wie das bei genähten Blättern die Regel. 

Der Blattstiel ist geflügelt und diese Flügel setzen sich bis zur Blattspreite fort, dort 

eben die erwähnten Auswüchse bildend, welche eine Rinne auf der Mittelrippe 

darstellen. — Die Stengelblätter sind kleiner, lanzettlich, halbstengelumfassend, die 

Blüten stehen in Rispen und gleichen einer weissen Wucherblume, Leucanthemum 

vulgare; die Randblumen sind weiss, die Scheibenblumen gelb. Jedenfalls ist das 

eine höchst interessante Pflanze für en 

Aufgabe ı5 fiel aus. 

16. 1o blühende oder nicht blühende lan seit I8go im Handel. 1. Preis, 

eine goldene Medaille im Werte von 50 Frs.,, Jacob Makoy-Lüttich für Brome- 

liaceen. 2. Preis, Vermeilmedaille, eingerahmt, F. Desbois, Mont St. Amand, für 

buntblättrige Pflanzen: Abutilon »Andenken an Bonn«, Scirpus holoschoenus fol. 

var., Cineraria maritima variegata, Tropaeolum Lobbianum variegatum, Stevia an- 

gustifolia argentea (bekanntlich von Herrn Henkel-Darmstadt 1892 in Karlsruhe 

gezeigt), Hydrangea: Otaxa compacta, Carex japonica aureo marginata, Tradescantia 

decora, Aglaonema costata, Cyperus alternifolius gracilis. 

Für die 17. Aufgabe: Die interessanteste neue, eingeführte oder aus Samen 

erzogene Pflanze hatte Herr Baron Chandon de Briailles, Vorsitzender des 

Garten- und Weinbau-Vereins in Epernay, Frankreich, eine goldene Medaille im 

Werte von oo Frs. gestiftet. Der Herr Baron war, wie erwähnt, zugleich Präsident des 

Preisgerichts dieser Sektion und wurde sein Preis der in reichstem Blütenschmuck 

stehenden Azalea mollis alba plena des Herrn Chr. Vuylsteke, Loochristy 

bei Gent, zu teil. Sie war ım Katalog als Azalea rustica fl. pl. bezeichnet. Inter- 

essant war in dieser Bewerbung auch das remontierende Chrysanthemum indicum 

»Reine d’hiver«, eine weisse Sorte, welche noch jetzt mit Blumen prangte. Sie 

war, wie sich später ergab, von unserem Landsmann H. Schmitz in Gent aus- 

gestellt. Von den englischen Fachmännern wurde aber bemerkt, es sei in England 

längst bekannt, dass wenn man die Blütenstiele abschneide, sich noch weitere 

Blütenzweige entwickeln. — Wenn das eine Eigenschaft aller Sorten wäre, dann 

müsste aber unserer Meinung nach längst die Blütezeit der Chrysanthemum ver- 

längert worden sein. Die Pflanze war übrigens nicht hübsch gezogen, sonst hätte 

sie doch vielleicht den Preis davon getragen. 

Nicht im Katalog verzeichnet war die ganz neue Gesneraceae: Saintpaulia 

ionantha, welche Herr Oberhofgärtner Herm. Wendland -Herrenhausen selbst 

mitgebracht und ausser Preisbewerb ausgestellt hatte. Wir haben schon in Garten- 

flora Heft 9, S. 280, bemerkt, dass die ganze Anzucht dieser veilchenähnlichen 

Pflanze in den Besitz der Firma Ernst Benary, Erfurt, übergegangen ist und 

wünschen dieser Firma Glück zu der grossen Errungenschaft. Da wir die Pflanze 

am 1. Juni farbig abgebildet unseren Lesern vorführen werden, so verzichten wir 

jetzt auf eine Beschreibung. 

Obwohl nach dem Programm mit obigen 17 Aufgaben, die wir absichtlich 

einzeln aufgeführt haben, um zu zeigen, wie das Programm bis ins kleinste aus- 

gearbeitet war, die Liste der neuen Pflanzen erschöpft war, so würde man in einem 

grossen Irrtum sein, wenn man annähme, dass damit die Neuheiten abgethan. Im 

Gegenteil, in vielen anderen Abteilungen waren noch Aufgaben für Neuheiten ge- 

stellt, so bei Orchideen, Bromeliaceen, Palmen, Azaleen, Rhododendron etc. In 

Rhododendron erhielt T. J. Seidel-Dresden den ı. Preis für einen neuen Sämlıing; 
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in Palmen F. Breinig-Mühlheim a. Rh, einen ı. Preis für seine schöne buntblättrige 
Kentia Canterburyana fol. aur. varieg. 

Vz 

Orchideen. 

Von Dr. F. Kränzlin. 

Die Orchideen waren mit wenigen Ausnahmen alle in der oberen Etage des 

Kasino-Gebäudes ausgestellt und zwar so, dass die grossen Kollektionen der zweiten 

Gruppe im Mittelbau, die kleineren Kollektionen und die Specialkulturen der 

dritten Gruppe in den Seitenräumen aufgestellt waren. 

Die am meisten in die Augen fallende Neuheit war die von dem Herr 

Linden in nur einem Exemplar ausgestellte Eulophiella Elisabethae Rolfe, eine 

Prachtpflanze ersten Ranges und eine der wenigen wirklich hervorragend schönen 

neuen Orchideen der letzten Jahre. Sie war unzweifelhaft der Glanzpunkt der 

Lindenschen Novitäten in seinem »Match« gegen Herrn F. Sander und die 

übrigen Konkurrenten. — Unter den grossen Sammlungen der zweıten Gruppe 

war die der Herren M. J. Hye-Leysen und Warocque& durch die Menge der in 

höchster Kultur befindlichen Pflanzen hervorragend. Beide Gruppen standen zusammen 

auf einem runden, etagenförmig sich erbebenden Tische von 9 »z Durchmesser und 

bildeten eine schier überwältigende Masse von Blütenähren und Rispen, zwischen 

denen die gewaltigen Blüten der Cattleyen gewissermassen Ruhepunkte für die 

Augen boten. Wenn der Gesamteindruck einer solchen Gruppierung einerseits ein 

grossartiger ist, so darf auch andererseits nicht verschwiegen werden, dass sich 

mancherlei gegen eine solche Anhäufung sagen lässt. Erstlich ist es selbst für 

ein geübtes Auge gar nicht leicht, auf 5 »» Entfernung (d. h. bis zum Centrum 

dieser Gruppen) genau zu erkennen, wie das Aussehen und der Kulturzustand der 

Exemplare ist, von denen man nur den Blütenstand sieht, und zweitens scheint es 

uns, dass ein solcher Effekt durch das Eingehen vieler Pflanzen doch unverhältnis- 

mässig hoch bezahlt wird, denn es ist ganz und gar unmöglich, bei so arrangierten 

Gruppen den innen stehenden Pflanzen selbst das Wenige an Sorgfalt zuzuwenden, 

welches auf Ausstellungen ihnen geboten werden kann. Bei unserer letzten Ber- 

liner Ausstellung vom Jahre 1889 hatten wir nicht eine einzige Gruppe von Orchi- 

deen, die den Eindruck machte wie die Centralgruppe der Herren Hye-Leysen 

und Warocqu&, selbst die grosse Kollektion von F. Sander & Co. bot, da sie 

an einer Längswand stand, von keinem einzigen Standpunkt aus ein so brillantes 

Gesamtbild, aber erstlich war es möglich, die Exemplare auf ihren Gesundheits- 

zustand genau zu untersuchen und ferner war es verhältnismässig leicht, die Exem- 

plare jeden Morgen vor der Besuchszeit zu waschen, zu giessen und, wo es nötig 

war, sie mehr nach ihrer Individualität zu behandeln. Ich bin fest überzeugt, dass 

eine Verlustliste von stark zurückgegangenen und eingegangenen Pflanzen sehr zu 

Gunsten der bei uns beliebten Anordnung sprechen würde, welche bei künftigen 

Ausstellungen hoffentlich beibehalten wird. Der Hauptwert der Sammlungen beider 

Herren lag in Dendrobien (D. Dahlhousianum, schönen Varietäten von D. nobile 

und Wardianum, D. macrophyllum), zahlreichen Cattleya- und Odontoglossum-Arten, 

bei denen die Frage nach der grösseren Schönheit oft schwer zu unterscheiden war. 

In der Sammlurg Warocque& fielen besonders auf: Odont. Warocqueanum, 

Hallii Lindenii, citrosmum album und Polletianum, Maxillaria Sanderiana, Miltonia 

Warczewiczi, Catasetum Rodigasianum; von seltenen, mehr botanisch wertvollen 

Arten Cochlioda rosea und Saccolabium bellinum. 
Die Sammlung Hye (welche den Königspreis erhielt) enthielt als besonders 
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wertvolle Pflanzen Laelia grandis tenebrosa, Cattleya Lawrenceana und Acklandiae, 

Masdevallia Lindeni, Lycaste Skinneri alba, die auch sonst oft vorkam, und eine 

überraschende Menge von Ada aurantiaca, einer jetzt sehr in Mode kommenden 
Orchidee. Als Perle der Sammlung prangte unter einer Glasglocke das ganz neue 

Cypripedium Hyeanum, eine tief dunkelrote, sammtige Blume mit noch dunklerer 

Zeichnung und im Bau an die Arten der »niveum oder concolor« -Gruppe er- 

innernd. Für den Botaniker von Fach ungleich interessanter war die gegenüber- 

stehende Gruppe von 228 verschiedenen Arten, welche Herrn Alfr. van Imschoot, 

Mont St. Amand, Gent, ausgestellt hatte. Nicht als ob es dieser Sammlung an 

gärtnerischen Schönheiten gefehlt hätte, es prangten auch bier Odont. Hallıı Hu- 

meanum, polyxanthum, Cervantesii roseum und ebenso schöne Dendrobien, Cypri- 

pedien und Cattleyen, aber der eigentliche Wert der Sammlung lag doch in den 

botanical Orchids, wie Pholidota in drei Species, Ornithocephalus grandiflorus, 

Polystachya imbricata, Angraecum citratum und hyaloides, Cochlioda Roezliana, 

Coelia macrostachya, Cleisostoma Wendlandianum, Aeranthus polystachyus und 

zahlreichen anderen. Es war dem Verfasser eine grosse Freude, unter so vielen 

Seltenheiten auch eine Neuheit entdecken zu können. Unter dem Namen Vanda 

cristata fand sich eine bisher noch unbeschriebene Pflanze vor, die zu der Gattung 

Vandopsis Pfitzer gehört und Vandopsis Imschootii Krzl. genannt wurde. Als 

Kuriosität von recht praktischer Bedeutung zog sich über der ganzen Gruppe ein 

Stück eines Stammes von Vanilla planıfolia hin, mit einigen 2o reifenden Kapseln. 

Die Pflanze, von der dieses Stück nur ein kleiner Teil war, sahen wir im Gewächs- 

haus des Herrn van Imschoot reich mit Früchten behängt. Reife Früchte der- 

selben glichen in Länge, Schwere und Aroma den besten Sorten importierter Vanille. 

Man sieht, dass die Kultur der Orchideen unter geschickter Hand sich nach mehr 

als einer Richtung bezahlt machen kann. 

Gegenüber der Sammlung Warocque stand die vierte der grossen Kollek- 

tionen, die von Ch. Vuylsteke, Loochristy-Gent, dessen Hauptleistung — Odonto- 

glossen — in einer Special-Ausstellung besser zur Geltung kam als in dieser ge- 

mischten Gruppe, so schön die Pflanzen an sich auch waren. Uns fiel hier als 

besonders gut auf Masdevallia Lindeni, Laelia purpurata, Lycaste fulvescens, ferner 

Dendrobium nobile, Angraecum sesquipedale und sehr schöne Cypripedien. 

Ausserdem hatte die Jury über eine ganze Reihe von kleineren Gruppen zu 

Gericht zu sitzen, welche meist aus Kollektionen von einzelnen Gattungen, wie 

Cypripedien oder aus guten Varietäten einzelner Arten bestanden. — Um den 

Preis für 40 Cypripedien bewarben sich Herr Pynaert van Geert, der Architekt 

der Gesellschaft, der ihn nach langer Debatte zwischen den Mitgliedern der Jury 

gegen Herrn Moens davontrug; unter seinen Pflanzen befanden sich als hervor- 

ragend gut C. Sanderianum, Rothschildianum und gute Varietäten von C. Druryi, 

während sein Gegner ein brillantes C. Lindleyanum und candidulum aufzuweisen 

hatte. In Odontoglossum - Arten wäre die von Herrn Vuylsteke ausgestellte 

Kollektion, welche zahlreiche Arten enthielt, in erster Stelle zu nennen. Ausser 

sehr guten Formen von Od. crispum und Pescatorei waren besonders bemerkens- 

wert Od. triumphans, hastilabium (in riesigen Exemplaren), Mulus Holfordianum, 

Wilckeanum albens und Sceptrum. Odontoglossum crispum wurde ausgestellt von 

Duval in Versailles, dessen sehr gute Exemplare kaum übertreffbar schienen, dem 

aber in Herrn Vuylsteke ein gefährlicher Konkurrent erwuchs. Das kleine Odon- 

toglossum Rossii, einst das Entzücken unserer Grossväter, fanden wir ausgestellt 

mit Blüten von ıı cm Durchmesser! Dies und ein Od. Halli leucoglossum waren 

die Perlen einer kleineren Odontoglossum-Gruppe, die Mr. Warocque ausstellte. 
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Es muss den Rahmen jeder auf vernünftigen Raum bemessenen Berichterstattung 

überschreiten, wollte man jede Gruppe dieser superben und fast immer gut kul- 

tivierten Pflanzen erwähnen und ihren Kultivateuren das gebührende Lob zollen. 

In nur einem einzigen Falle wurde eine Pflanze als nicht prämiierbar bezeichnet. 

Zum Schluss möge hier noch eine hochinteressante Sammlung terrestrischer 

Orchideen erwähnt werden, welche Herr C. G. van Tubergen-Haarlem aus- 

gestellt hatte. Aceras anthropophora, diverse Ophrys, Orchis Branciforti, die 

zwergigste Art der Gattung, und Cypripedien aus Nordamerika, darunter das 

sonderbare Cypr. fasciculatum; von altweltlichen Arten C. acaule und das seltene 

C. arıetinum, alle diese so verschiedenen Arten, von denen wir nur die auffallendsten 

namhaft machen konnten, in gleich guter Kultur zu führen, macht dem Geschäft 

alle Ehre und macht es zu dem wertvollsten Lieferanten der botanischen Gärten 
für diese so exceptionell schwer zu kultivierenden Arten. 

Mustern wir die ungeheure Fülle des Gesehenen von dem Standpunkt des 

deutschen praktischen Gärtners, so sind insbesondere zwei Pflanzen zu nennen, 

welche für die Zwecke der Binderei unseren Sammlungen hinzugefügt resp. den 

Gärtnern dringender als bisher empfohlen werden können. ı. Odontoglossum 

Edwardi mit seinen langen, sehr reichblütigen und sehr reich verzweigten dunkel- 

violetten Blütenständen, von denen jeder einzelne Zweig sich einzeln verwenden 

lässt und 2. Ansellia africana (nilotica, gigantea, congoensis sind im Grunde nur 

Lokalformen), deren pantherfleckige Blüten in einer meist einfachen Rispe stehen. 

Etwas ältere Exemplare dieser Art, wie das von Herrn A. van Imschoot, blühen 

jährlich sehr reich und die Blüten sehen entschieden schön aus. Mehr absonderlich 

als gerade schön, aber eine leicht blühende Art ist Ada aurantica, die in keiner 

grösseren Sammlung fehlte. Wer ein Gemisch von hellem Scharlach, Ziegelrot 

und Orange schön findet, wird dıe Pflanze sicher bewundern, denn eine Kontrast- 

farbe ersten Ranges ist es. 

Diese Aufzählung konnte natürlich nur eine ungefähre Idee von der Menge 

der ausgestellten Arten geben, und es sind nur die unbedingt hervorragend guten 

Exemplare erwähnt worden. Gute Dendrobien aller möglichen Arten, Cymbidium 

Lowianum, Lycaste Skinneri in den verschiedensten Varietäten einzeln aufzuzählen 

würde ermüdend wirken. — Was wir an Orchideen-Bouquets gesehen haben, erhob 

sich nicht nur nicht über unsere deutschen Leistungen, sondern blieb erheblich 

unter unseren besseren Leistungen; manche der ausgestellten Bouquets hätte man 

mit besserem Recht als zusammengeraffte Blumen bezeichnen sollen. Ferner 

herrschte bei allen die weisse Farbe zu stark vor. Odontoglossum crispum ist 

schön und graciös und seine Verwendung zu Bouquets empfiehlt sich von selber, 

aber zwei oder drei Rispen dieser Pflanze mit zwei oder drei Adiantum-Wedeln 

zusammenstecken, das heisst denn doch, sich die Sache zu leicht machen. Es.ist 

zu verwundern, dass sich die Kunst, Orchideen zu Sträussen zu gruppieren, in 

einem an herrlichen Orchideen so reichen Lande nicht in gleichem Masse ent- 

wickelt hat. — 

Aus Chicago. 
Chicago, Ill., den 21. April 1893 

Geehrter. Herr Geheimrat! 

Nur noch zehn Tage liegen vor uns, und die Ausstellung soll eröffnet werden. 

Sicherlich würde es ein Bild der Überraschung für Sie sein, wenn Sie einen Blick 
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in dieselbe thäten. Nicht jedoch, dass Sie alles fertig und wie Sie es erwarten, 

vorfinden, nein, ein wüstes Chaos bietet sich Ihnen dar“). Und davon macht 

auch die Gartenbau-Abteilung keine Ausnahme. Vor Wochen sagte man immer: 

O, das wird in der letzten Woche alles fertig gemacht. Doch jetzt, wo an eine 

Fertigstellung garnicht mehr zu glauben ist, entschuldigt man sich schon kleinlaut: 

»Was vor der Eröffnung nicht fertig ist, wird für die folgende Zeit noch bleiben.« 

— Bis heute hat kein Land seine Gruppen vollzählig beisammen, ausser wenn wir 

vielleicht die Vollständigkeit der australischen Gruppe an den zwischen den heimat- 

lichen Pflanzen herausschauenden Straussenvögeln, Kängurus und anderen Beutel- 

tieren erkennen wollen. Ich erwarte, dass man dıese Vertreter aus dem Tierreiche 

wieder noch rechtzeitig entfernt. 

Mexikos Kaktus und andere Repräsentanten von den sandigen und felsigen 

Gegenden sind in prächtigen Exemplaren angekommen, sie werden in der nach 

Süden gelegenen Halle aufgestellt. Hier hat man jetzt angefangen, die Wege 

abzustecken und anzulegen. Unter dem Dome ist jedoch noch sehr wenig 

gethan, da sieht es noch gerade so wie vor Weihnachten aus, und ich verstehe 

deshalb nicht, wie ein canadischer Vertreter in der letzten »American Florist«- 

Nummer seine »Eindrücke von der Weltausstellung« in der Phrase gipfeln lassen 

konnte: »Sobald man die Halle betritt, sieht man, dass »Onkel John« der rechte 

Mann am rechten Platze ist«. Dies kann freilich arg missverstanden werden. — 

Ebenso sieht es auf dem »ısland«, der Insel, noch sehr wild aus, doch es ist das 

noch um so eher zu entschuldigen, da ja dort das Wetter immer noch nicht viel 

Arbeit gestattete. — Seit zwei Tagen haben wir wieder den ausgeprägtesten Winter. 

Heute schneite es den ganzen Tag, und Herr Ulrich, der »Landscape Depart- 

ments Superintendent«, sandte wieder tausend von seinen Leuten fort, bis besseres 

Wetter eingetreten sein würde. Bei dem Direktoren-Meeting am letzten Montag 

ist es zu scharfen Auseinandersetzungen gekommen, da der Ausgaben-Etat schon 

so stark überschritten und peinlichste Sparsamkeit undbedingt notwendig sei. Da 

war natürlich die Gärtnerei die erste wieder, der diese auferlegt wurde: Teppich- 

beete würden während der Dauer der Ausstellung bedeutende Summen kosten, 

deshalb_sollen nur grüne Rasenflächen unterhalten und nur leichte Blumen- 

und Staudengruppen vor die Strauchboskets gesetzt werden. Der schöne italienische 

Garten, von dem man schon so viel gesprochen hatte, soll nun ein nichtiger Traum 

gewesen sein. Seit einigen Tagen sind ein paar Dutzend Leute damit beschäftigt, 

die im »grand pleasure« (vier Rasenplätze vor dem Administration-Building) im 

Herbst gepflanzten Blumenzwiebeln (Hyazinthen, Tulpen, Crocus, Narzissen etc.) 

wieder heraus zu nehmen und die dadurch leer werdenden Stellen im Rasen eben- 

falls mit Rasenstücken zu belegen. Am ı. Mai werden dort nur vier grüne Gras- 

flächen den italienischen Garten bilden. Die Wege befinden sich alle noch in 

einem sintflutlichen Zustande, und der darüber befehlende Chef, welcher die 

günstigen Prophezeihungen der Wettermänner auf baldigen schöneren Himmel für 

voll zu nehmen scheint, wird wohl doch in die Brüche geraten, wenn er meint, 

in drei Tagen sei alle Arbeit gethan. — Alles in allem genommen, ist also nirgends 

etwas fertig. 

Die Pflanzen aus Deutschland kommen zum Teil nicht in solchem Zustande 

an, wie es wünschenswert wäre. Die Verpackungen sind, wie mir Herr Schiller 

sagte, oftmals so unsinnig, dass freilich nichts anderes zu erwarten stand. Und 

*) Unser verehrter Herr Berichterstatter sieht wohl etwas zu schwarz, auf jeder Ausstellung ist 

vorher ein Chaos, TERN 
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ob es nun Maiblumen oder Caladien sind, Versehen sind überall gemacht. — 

Manches erwarte ich noch von der Sämerei-Ausstellung; in Arrangements und 

Dekorationen dieser Art zeigt man hier grosses Geschick, doch hoffe ich, dass 

unsere Samenzüchter darin eben so viel leisten, zumal dabei nicht so viele Hinder- 

nisse zu überwinden sind. Die Halle, in welcher die Samen aufgestellt werden, 

habe ich bereits in einem früheren Briefe angegeben. Bis heute steht dort aber 

noch weiter nichts als ein Schaukasten vom Staate Minnesota. — Am Weinpavillon 

ım Hofe der Gartenbauhalle wird eifrig gearbeitet, und zahlreiche Kisten mit Wein 

auf Flaschen stehen in der Halle und haben zu warten, bis das Gebäude so weit 

fertig ist, worüber der Mai vielleicht noch vergehen wird. — In der Baumschul- 

Ausstellung begann man gestern ernstlich zu arbeiten. Obwohl man auch hiermit 
etwas spät anfıng, so verspricht man doch, es solle der grösste Wettstreit werden, 

der je stattgefunden. 60000 (uadrat-Fuss sind abgesteckt für diesen Zweck, und 

sowohl viele Staaten als auch fremde Länder haben ein Stück erhalten. 300 ver- 

schiedene Arten von immergrünen Pflanzen kamen kürzlich aus Wisconsin, während 

bedeutende Zierbaumsammlungen aus Illinois erwartet werden. Auch Colorado 

wird viele immergrüne Sachen liefern, während Californien eine auserlesene Samm- 

lung fruchttragender Orangen und 50 andere Species von Laubbäumen senden 

wird. Der Staat New-York wird seinen 200 Fuss grossen Platz mit einer Samm- 

lung gut gezogener Weinreben füllen. Ein Cranberry-Moor (Vaccinium monocarpum) 

von Wisconsin wira ebenfalls hergestellt. Frankreich, zu guterletzt, hat die um- 

fassendste Ausstellung in dieser Hinsicht versprochen. Superintendent Charles 

Wright von der pomologischen Abteilung sagt, dass Frankreich hier sogar besseres 

zeigen wird als auf der Pariser Ausstellung. Nicht nur eine wertvolle Zierbaum- 

Sammlung wird vorhanden sein, ein französischer Baumzüchter wird auch die 

Kultur und Anzucht der Bäume in allen Stadien, vom Sämling und Steckling unter 

Glas bis zu den vollendetsten Formbäumen zeigen. Deutschland hat hier ebenfalls 

seinen Raum, doch da bis jetzt noch nichts hierfür eingetroffen ist, so ist fast zu 

fürchten, dass man daheim das Versprechen vergessen hat, sich hieran zu be- 

teiligen. — Jules Lemoine, der französische Vertreter, begann bereits vor kurzem, 

den Hof und die anderen Räume in Front der Loggia des französischen Pavillons 

zu verschönern. Prachtpflanzen werden hierzu verwendet, darunter schöne Rhodo- 

dendron. 

Genau so wie man in der Ausstellung mit allem zurück ist, liegt es auch mit 

allen Arbeiten in den Strassen und Gartenanlagen der Stadt. Wie mir scheint, 

ist eben der Mai-Monat hier noch ein bitterer Geselle.. Etwas erfreuliches kann 

ich Ihnen heute also noch nicht berichten, obwohl eigentlich seit gestern schon 

alle Arbeit vollendet sein müsste, denn jeder abgeschlossene Kontrakt lautet auf 

den 2o. April. Nachher sollte kein Zimmermann mehr den Hammer und kein 

Änstreicher mehr den Pinsel anrühren. Aber was sehen wir: an allen Gebäuden 

noch Gerüste, und überall gefüllte und leere Ausstellungskisten und -Ballen. — 

Da Sie ja sicher nach hier kommen werden, so rate ich Ihnen, nur nicht zu früh. 

Die ersten beiden Monate wird sicherlich noch viel gearbeitet. Der Sturm, welcher 

schon gestern und heute wütet, hat an vielen Ecken wieder Schaden angerichtet, 

glücklicherweise aber nicht so viel, als man befürchtet hatte. Wenn der vorüber 

ist, hofft man das Schlimmste überstanden zu haben, denn solch einen Sturm hat 

das Wetterbureau seit seiner Errichtung noch nicht zu verzeichnen gehabt. Über 

5o Gondoliere aus dem warmen Italien trafen heute früh hier ein und schauten 

sehr erfroren ın das regenartige Schneewetter. Sie kommen hierher, um ihr roman- 

tisches Handwerk aus den Strassen Venedigs für ein halbes Jahr auf den Lagunen 
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der Weltaustellung zu versuchen. Doch einige bemerkten, in anbetracht des 

schlechten Empfanges, den ihnen Chicago bereite, sofort wieder zurückzugehen 

auf die heimatlichen Fluten. Sie schworen, auf diesem kalten Wasser würden sie 

nicht herumgondeln. Als sie den Ausstellungsplatz betraten, wurde ihnen schon 

etwas besser zu Mute, denn dort bildete ailes eine Wasserpfütze, in der sich Mensch 

und Tier weiter zu bewegen versuchte. Dies schien ihnen Vertrauen einzuflössen. 

Vertreter der bedeutendsten Zeitungen aus allen Ländern treffen täglich ein, 

wıe sehr, sehr enttäuscht wird mancher sein! Und falls diese Herren doch wohl- 

tönende Berichte nach Hause senden, so können Sie sicher sein, dass sie es nicht 

umsonst thun. Ihnen wird es jedoch, glaube ich, lieber sein, stets die Wahrheit 

zu erfahren, denn was würden Sie nachher denken, wenn Sıe selbst kommen, und 

es nicht so fänden, wie ıch Ihnen schrieb. — 

Herr Schiller, den ich eben nochmals besucht hatte, versichert mir hoch und 

teuer, dass er ohne Zweifel mit allem fertig würde. Freilich giebt er zu, dass er 

in der Halle nicht so besonders hervorragen werde, doch wenn in ein paar Mo- 

naten erst die Sommerblumen alle in Blüte seien, dann stelle er alle anderen in 

den Schatten. — Hoffen wir, dass es so wird! Und damit für heute Schluss. 

Mit hochachtungsvollem Gruss 

Ihr 

Matthias Gebhardt. 

Neue und empfehlenswerte Pflanzen etc. 

Dracaena Sanderiana, tumsrecht erworben zu haben, dem 

ein Gegenstand der Konkurrenz. ist aber streng genommen nicht so; 

Die mit weisslichen Blatträndern ver- | Johannes Braun hatte nur das Eigen- 

sehene kleinblättrige Draceana, welche | tumsrecht auf eine Pflanze, das Eigen- 

der vor kurzem verstorbene Johaunes | tumsrecht gehört dem Kgl. botani- 

Braun in Kamerun sammelte und welche schen Garten in Berlin. Später hat 

Sander & Co., St. Albans, in Gent aus- , Braun noch einige Exemplare von der 

stellten, wird in einer Anzeige in | Vermehrung eingetauscht und diese alle 

Gardeners Chronicle Nr. 331 vom 29. April | Herrn Bluth verkauft, der sie dann an 

auch von den Herren Linden (L’ Horti- | Herrn Sander abgab. 

culture internationale) in Brüssel an- Die Direktion des Kgl. botanischen 

geboten. Sofort nach der Genter Aus- | Gartens hat nun, wie wir hören, da Herr 

stellung sandten die Herren Linden | Sander in gutem Glauben das Eigen- 

ihren Reisenden, Herrn Schuster, nach | tumsrecht erworben zu haben handelte, 

Berlin und dieser tauschte gegen andere den Herren Linden geschrieben, sie 

Pflanzeneinige Araceen, Bromeliaceenetc., möchten den Tausch rückgängig machen, 

sowie auch einigeExemplare derDracaena | es sei auch nicht richtig, dass sie die 

Sanderiana ein. Letztere nahm S. | Exemplare gekauft hätten, wie sie in 

gleich mit, »damit sie nicht etwa auf | der Anzeige ‘sagen, sie hatten sie ge- 

dem Transport leiden sollten« und in- | tauscht. Die Herren Linden aber 

folge dessen erfolgte jedenfalls obige | wollen von der Rückgängigmachung 

Annonce. Die Direktion des botanischen | nichts wissen und bestehen auf ihrem 

Gartens hatte keine Ahnung, dass Herr | Schein. 
Sander sie in Gent ausgestellt hatte. »Das war nicht fein, Antonio!« 

Sander glaubte, gleichwie Herr Bluth, Dracaena Sanderiana ist im Kgl. bo- 

von dem er sie gekauft, das Eigen- | tanischen Garten als Dr. thalioides fol. 
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variegatis bezeichnet, dieser Name aber 

nirgend veröffentlicht. Er wurde ihr 

nur vorläufig gegeben, weil ein Blatt 

von D. thalioides im Herbar ziemlich 

damit stimmen soll. 

Ich bezweifle sehr, dass es diese Art 

ist, denn wenn man die Abbildung der 

D. thalioides Hort. Makoy der Belgique 

horticole X, 1860, t. 24, pag. 348 sieht, 

wo übrigens Ed. Morren ausdrücklich 

sagt, dass der richtigeName D.Aubryana 

Brongn. ist, oder die Abbildung von Dr. 

Aubryana in Flore des serres XV, S. 47, 

t. 1522— 23, erkennt man, dass diese einen 

ganz anderen Wuchs und weit längere 

Blattstiele besitzt. Auch Herr Professor 

Engler, Direktor des Kgl. botanischen 

Gartens, dem ich die Abbildung zeigte, 

schliesst sich meiner Ansicht an. Ge- 

naueres lässt sich natürlich erst feststellen, 

wenn die Pflanze geblüht hat. 

L. Wittmack. 

Pritehardia Vuylstekeana. 

Diese schöne Palme wurde von Wend- 

land nach. ihrem, „Entdecker,  Herın 

Vuylsteke, Gent, benannt, der sie von 

den Pomotu-Inseln in die europäischen 

Gärten einführte. Eine andere Art, P. 

Thurstonii wurde von Drude in der 

Gartenflora (1887) beschrieben und ab- 

gebildet. 

Gard. Ehren. 1893, U 332, I. 48. 

Dendrobium (hybridum) Cassiope. 

Eine reichblühende Hybride zwischen 

D. japonicum und D. nobile albiflorum. 

Der Schlund der reinweissen Blumen 

hat einen dunkelkastanienbraunen Fleck. 

Gard. Chron. 1893, I, 290. 

Lachenalia aurea gigantea. 

Die dicken Blüten - Ähren erreichen 

über Fusslänge und werden aus ganz 

besonders grossen, schön orangefarbenen 

Blumen zusammengesetzt. 

Gard. Chron. 1893, I, 290. 

Cattleya Trianae Broomeana, n. var. 

Eine gut charakterisierte und schöne 

| distinkten und schönen 

Form, deren fast weisse Blumen von 

sehr dicker Textur sind, 

Gard. Chron. 1893, I, 290. 

Calanthe vestita var. Cornelius Vanderbilt. 

Diese Hybride, das Resultat einer 

Kreuzung der C. vestita rubra oculata 

mit dem Pollen der C. Veitchi, dürfte 

kräftiger und schöner sein als beide 

Eltern, weist aber sonst die Hauptmerk- 

male der typischen C. vestita auf. 

Gard..Chron? 1893,21 322 

Apfel Atalanta. 

Züchter dieser neuen, durch ein Wert- 

zeugnis I. Cl. ausgezeichneten Varietät 

ist Herr Ross von Welford Park. Die 

Frucht ist »klein«, 2 '/, Zoll breit, 2!/, Zoll 

hoch, etwas gerippt, kugelig, kegelförmig, 

am Grunde tief konkav, nach der Spitze 

zu abgestutzt, Auge geschlossen, Kelch- 

Segmente nach innen gerichtet. Schale 

glatt, citronengelb, mit einigen kleinen 

roten Streifen und Flecken. Stiel dünn, 

!/, Zoll lang. Als Koch- wie als Dessert- 

Apfel gleich empfehlenswert, November 

bis Januar. 

Gärd. Chron. 1893, 1:.293,.1,.22. 

Odontoglossum lanceans Rchb. f. 

var. Gravesianum. n. var. 

Die Kelch- und Blumenblätter dieser 

Varietät sınd 

rahmweiss, auf den unteren Hälften wer- 

den viele kleine rötlich-purpurne Flecken 

sichtbar; auch die gelblich-weisse Lippe 

hat grössere und kleinere rote Flecken. 

Gard. Chron. 1893, I, 322. 

Dendrobium nobile Ballianum, n. var. 

Die mehr oder minder dunkel-purpurne 

Scheide, wie sie der Lippe der typischen 

Form eigen ist, geht dieser Varietät ganz 

ab, ebenfalls fehlt die purpurne Färbung 

in den ‘Segmenten. Die Blumen sind 

von einer glänzend weissen Farbe, welche 

nach den Spitzen der Kelch- und Blumen- 

blätter in ein helles Rosa übergeht. 

Gard. Chron. 1893, I, 322. 
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Pieris japonica. 

Ein hübscher Ericaceen-Strauch, der 

im Habitus, Belaubung, sowie in der 
Inflorescenz seiner weissen Blüten sehr 

an Clethra erinnert. 

Gard. Chron. 1803, I, 325, f. 46. 

Phajus roseus. 

Eine sehr distinkte und hübsche Art 

vom tropischen West-Afrika. Die Blu- 

men zeigen eine zartrosaroteSchattierung, 

Lippe mit weissen Flecken, Sporn tief- 

gelb. 

Kew. Bulletin, Januar-Nr., S. 6. 

Kleinere Mitteilungen. 

Delphinium-Samen. 

London, ı. Februar 1893. 

Seit einigen Wochen bereisen Agenten 

nordamerikanischer chemischer Fabri- 

ken ganz England, um den Samen 

von Delphinium aufzukaufen, so dass 

die Vorräte darin bereits gänzlich er- 

schöpft sind. Ein Samenhändler kontra- 

hierte für 1ooo Kilo, von denen er aber 

bis jetzt nur etwa 50 Kilo liefern konnte. 

So weit ich in Erfahrung bringen 

konnte, zahlt man zwischen 8 bis 9 Mk. 

pro Kilo; da aber die Nachfrage noch 

immer fortdauert, so dürfte man sich 

entschliessen, bald mehr zu zahlen. 

Man kann kaum annehmen, dass es 

sich um den blossen Anbau dieser 

Blume als Zierpflanze handeln kann, 

besonders da man ohne Unterschied 

den Samen aller Spezies, consolida, for- 

mosa etc. kauft, so lange er von Del- 

phinien stammt. Von den feineren und 

neueren Sorten könnte man ja überhaupt 

weder solche Quantitäten bekommen, 

noch zu solchem Preise kaufen. Da die 

Nachfrage von chemischen Fabriken 

ausgeht, so liegt die Vermutung nahe 

genug, dass man in der Pflanze irgend 
eine medizinische oder industrielle Eigen- 
schaft entdeckt habe, und sollte sich 

dies bestätigen, so würde der Bedarf 

sich bald steigern und andauernd werden. 

Bei den vielfachen Verbindungen, die 

Deutschland mit Nordamerika hat, dürfte 

es nicht schwer halten, unserm Vater- 

lande einen Teil dieses Geschäftes zu-' 

kommen zu lassen, möglicherweise schon | 

für jetzt, jedenfalls aber, sollte Delphi- 

nıum ein regelmässiger Handelsartikel 

werden, so stelle ich dazu der Gartenflora, 

die ja die Interessen der deutschen Gärt- 

nerei so würdig vertritt, meine Dienste 

zur Verfügung. Rudolph Schück. 

Eine Abkochung der Samen soll Blatt- 

läuse vertilgen. E.W: 

Lonicera (Chamaecerasus) Alberti 

ist ein zierlicher, neuerer Strauch, aber, 

so wie er sich trägt, schwer in Anlagen 

zu verwenden. Er erhebt sich nur wenig 

über dem Erdboden, auf welchem seine 

feinen Zweige fast glatt aufliegen. Der 

Boden ist daher auch nicht bequem zu 

reinigen, da das doch nirgend fehlende 

Unkraut sich sozusagen mit den feinen 

Zweigen verwebt. Ich liess daher im 

vorigen Frühjahre eine Anzahl Stämm- 

chen von Lonicera tatarica mit Reisern 

von L. Alberti veredeln. Dieselben 

wuchsen gut an und entwickelten ein 

ungemein üppiges Wachstum, so dass 

sie bis zum Herbste sich zu wunder- 

hübschen vollen runden Kronen aus- 

bildeten, welche, zur Blütezeit mit zahl- 

reichen rosafarbenen Blüten bedeckt, 

einen reizenden Anblick versprechen. 

Je nach der Höhe der Stämmchen 

können sie nun sowohl als Solitär- 

pflanzen, als auch im Vordergrund von 

Gehölzgruppen Verwendung finden. 

R. Müller-Praust. 

Anbau von Hülsenfrüchten für Konservezwecke. 

Zuzenhausen, Baden. 

Den Landwirten unserer Gegend, die 

bekanntlich im Tabaksbau ausgezeich- 
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netes leisten, hat sich ein lohnender 

Nebenproduktionszweig eröffnet. Eine 
grosse Konservenfabrik in Schwetzingen, 

M. Bassermann & Co., schloss in diesem 

Frühjahr mit den Landwirten verschie- 

dener Ortschaften unseres Thales (Meckes- 

heim, Zuzenhausen u. a.) erstmals Ver- 

träge betrefis Anbaues von Erbsen und 

Bohnen zu Konservezwecken. Der 

Saatsamen wird in üblicher Weise von 

der Fabrik geliefert. Betreffs der Aus- 

saat sind bestimmte Vorschriften bereits 

bekannt gegeben worden. Die Ernte 

wird vorgenommen werden, so lange dıe 

Schoten der genannten Hülsenfrüchte 

noch grün und zartfleischig sind. Was 

aus späterem Blütenansatz sich entwickelt, 

gehört dem Besitzer. Für den Zentner 

grüner Erbsenschoten sind 7 Mk. fest- 

gesetzt, für Bohnen 5 Mk. Da beide 

Hülsenfrüchte, besonders die genügsamen 

Erbsen, im Verhältnis zu Tabak keinen 

besonderen Anspruch auf Pflege machen, 

auch mit geringerem Boden vorlieb 

nehmen, auf dem andere Produkte nicht 

gut fortkommen, dürfte der Anbau ge- 

nannter Früchteimmerhinalseine dankens- 

werte Bereicherung der landwirtschaft- 

schaftlichen Produktion von heutzutage 

begrüsst werden. Wir behalten uns vor, 

über den Ausfall der Erträgnisse seiner 

Zeit in diesem Blatte Mitteilungen zu 

machen. ®) Pfarrer Glock. 

(Wochenbl. des Landw. Vereins im 

Grossherzogtum Baden, 1893, S. 201). 

*) Es wird uns sehr angenehm sein, s. Z. zu 

erfahren, ob der Versuch zur Befriedigung der 

Die Park- und Gartenverwaltung in Berlin in 

den Jahren 1889 und 1390. 

Die Aufforstung des Plänterwaldes bei 

Treptow und die Regulierung des an- 

grenzenden Spree-Ufers wurde in den 

Jahren 1859 und 1890 fortgesetzt. Nach 

dem statistischen Jahrbuch der Stadt 

Berlin für die genannten beiden Jahre 

lieferte der Plänterwald zusammen mit 

den beiden Baumschulen am Schlesischen 

Busch und in der Gerichtsstrasse für die 

Zwecke der städtischen Anlagen 137 o1o 

bezw. 103 445 Stück Bäume und Sträucher 

im Werte von 68680 bezw. 62 451 Mk. 

Der Bestand war am 1. April 1890 2806679 

Stück, 1891 2 804 819 (gegen 3 216 986 

im Vorjahre). Doch betrifft diese Ver- 

minderung nur die niedrigen Exemplare 

bis 1,3072, während die grösseren im Gegen- 

teil eine Vermehrung aufweisen, die über 

1,90 a von 371955 auf 382 931 und 

398 400 Stück. 

Die Pflanzenbestände der Gewächs- 

häuser beliefen sich im Sommer 1889 auf 

33 261, 1890 auf 37 331 Stück. Für die 

Schmuckplätze wurden verwendet go 303 

bezw. 37 986 Stück Pflanzen im Werte von 

20947 bezw.18209Mk. — ı1 bezw. 3 Plätze, 

2 bezw. ı Anstalt, ı2 bezw. 7 Schulen 

erhielten Anlagen, 4 bezw. 16 Strassen 

Baumpflanzungen. 

Was die Parkanlagen anbetrifft, so 

wurden in den beiden Berichtsjahren ım 

Victoriapark am Kreuzberge die Arbeiten 

zum grossen Teil beendet mit einem 

Kostenaufwand von 134 ı8ı bezw. 

79555 Mk. Im zweiten Jahre wurde ein 

Teil des kleinen Tiergartens auf die Stadt 

Landwirte ausgefallen ist. D. Red übernommen und durch Wege, Anpflan- 

zungen u. Ss. w. verbessert. Der Invaliden- 

park wurde behufs Erbauung derKaiserin- 

Augusta-Gedächtniskirche verkleinert. 

Litteratur. 

Vergara, D. Mariano, Bibliografia de 

la Rosa. Madrid 1892. 

Eine Zusammenstellung aller über die 

Gattung Rosa erschienenen und noch 

erscheinenden Zeitschriften, Abhand- 

Jungen und Spezialwerke, Kataloge von 

Firmen (nach der Nationalität geordnet) 

und Gesellschaften, welche sich mit der 
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Kultur der Rose beschäftigten. 

Ergänzungen ist der 318 Seiten enthal- 

tende Band mit Papier durchschossen. 

D..S: 

Harry! ]. Veitch, The Coniferae of 

Japan, in Journal of the R. Hort. 

Society, vol. XIV. 

Der Reichtum des japanischen Insel- 

reiches an typischen Koniferen ist be- 

kannt, und bei der grossen Ähnlichkeit, | 
ı vergleicht dann die geographische Lage welche Japan besonders in seinen nörd- 

lichen resp. höher gelegenen Teilen 

immerhin mit Europa in Bezug auf Klıma 

und sonstige Vegetationsbedingungen 

zeigt, sind die japanischen Koniferen für 

uns von grossem Wert. Eine grosse 

Zahl derselben wurde nach Europa hin- 

übergebracht, und zwar war es besonders 

Behufs | die Firma Veitch, welche sich die Ein- 

führung und Kultur der japanischen Koni- 

feren in ihrer »Coombe Wood Nursery« 

angelegen sein liess. Es ist deshalb von 

grossem Interesse, die ausgedehnten Er- 

fahrungen, welche die Herren John 

Gould Veitch und dessen Bruder Harry 

J. Veitch gesammelt haben, nieder- 

gelegt zu sehen in der oben angeführten 

kleinen Schrift. Der Verfasser giebt zu- 

nächst einen Abriss der Entdeckungs- 

geschichte der japanischen Koniferen, 

und das Klima von Japan und England 

und lässt die Arten und Varietäten Revue 

passieren, indem er überall Bemerkungen 

' über die Bedingungen ihres Wachstums 

und Gedeihens hinzufügt. Bezüglich der 

Einzelheiten muss auf die Abhandlung 

selbst verwiesen werden. ID, 8% 

Ausstellungen und Kongresse. 

Weltausstellung in Chicago. 

Der für die deutsche Gartenbau-Ab- 

teilung zur Verfügung gestellte Raum in 

der Gartenbauhalle*) und in den Ge- 

wächshäusern beträgt 3795 Quadrat- 

Fuss, davon ıooo Quadrat-Fuss in den | 

Gewächshäusern und 2795 in der Garten- 

bauhalle. Im Freien sind ıo 850 Quadrat- 

fusss Verfügung gestellt, davon 

1000 Fuss bei der Halle, 6000 Fuss auf 

der für die Gartenbau-Abteilung be- 

stimmten Insel, 850 Fuss im Rosengarten 

und 3000 Fuss sonstigen Raumes. Wenn 

der Platz auch knapp ist, so hofft Herr 

Schiller doch damit auszukommen. 

Die Kollektiv-Ausstellung von Rosen 

der Dresdener Handelsgärtner, an welcher 

die Herren Rob. Beyer, Bernhard 

Erähnel, -Bernh. Haubold, °C W. 

Mietzsch, OttoOlberg, Herm.Raue, 

Alwıngkıehter, L.R. Rıchter, Ro- 

bert Weissbach und Paul Ruschpler 

zur 

*) Siehe den Plan in Gartenflora Heft 3, d. J., 

5. 239. 

| Sie 

beteiligt sind, zeigt Prachtware. Allge- 

mein bewundert werden die Rosen des 

Herrn C. Görms - Potsdam, welche bis- 

her als die besten auf der Ausstellung 

gelten. 

Die Maiblumen kommen gut heran, 

Aussteller sind: Julius Hansen-Pinne- 

berg, Gustav A. Schultz-Berlin, C. van 

der Smissen-Steglitz, Tiefenthal- 

Wandsbeck. 

Für die deutsche Obstwein- und 

Beerwein-Abteilung, welche gleich- 
falls von unserem Vertreter besorgt wer- 

den soll, sind 3940 Quadrat-Fuss im Süd- 

Pavillon der Gartenbauhalle reserviert. 

Pankow bei Berlin. Jubiläums-Ausstellung 
vom 10.—14. Mai 1893. Diese Ausstellung 

war gut beschickt und reich besucht. — 

wurde vom Vorsitzenden Herrn 

Lehrer und Hausvater Schulze II ın 

Gegenwart des Landrates des Kreises 

Nieder-Barnim, Herrn von Waldow er- 

öffnet. Näheres im folgenden Helft. 
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Lüttich, 24. — 28. September. Inter- | lichen Angelegenheiten im Restaurations- 

nationale Ausstellung der Federation des | gebäude des Ausstellungsparkes. 

societes horticoles de Liege. Die drei —_—— 

vereinigten Lütticher Gesellschaften: Elberfeld, 5,.—ı5. August im zoologischen 

Societe royale d’horticulture, Cercle royal 

d’hortieulture und Union horticole ver- 

anstalten diese grosse Ausstellung, die 
nach dem Programm 220 Aufgaben um- 

fasst. — Anmeldungen bis ıo. September 

bei dem President de la Federation des 

societes horticoles, Avenue d’Avray 123. 

Berlin. 9.—ı2. November. Ausstellung 

blühender Pflanzen und Bindereien, ver- 

anstaltet vom Verein zur Beförderung 

des Gartenbaues, vorbehaltlich der Ge- 

nehmigung des Herrn Ministers der geist- 

\ Elberfeld-Barmer Gärtnervereins. 

ı präsident August Freiherr von der 

Garten Jubiläums-Gartenbau-Ausstellung 

zur Feier des 25jährigen Bestehens des 

Ehren- 

Heydt. — Programm beim Schriftführer, 

Kunst- und Handelsgärtner Gustav von 

ı der Westen-Elberfeld. 

Lübeck. 7.—ıo. Juni. Rosen-Ausstellung 
des Vereins deutscher Rosenfreunde, ver- 

Personal-Nachrichten. 

Ernst Benary. 

Gardeners Chronicle (1. Aprild. J.)bringt | 

ein wohlgelungenes Portät des Geheimen 

bunden mit Binderei-, Stauden- und 

Nelken-Ausstellung. 

ı einen herzlichen Glückwunsch. Wir 

wünschen auch an. dieser Stelle dem 

' ehemaligen Gärtner und noch heute 

Kommerzienrats Ernst Benary (das in 

ı viel glückliche Jahre. der Gartenflora, 15. April cr. ist neueren 

Datums) und zollt den grossen Erfolgen 

des Verstorbenen Worte warmer Aner- | 

ı nem Aufenthalte in St. Petersburg dem kennung. 

Eine ganz besondere Auszeichnung, | 
welche diese englische Zeitung gemeinig- 

lich nur hervorragenden Engländern zu 

teil werden lässt. 

Der grossherzogl. Hofgärtner Kräuter 

in Mannheim starb plötzlich am 23. April 

d.J. infolge einesSchlaganfalls 62 Jahrealt. 

DerKgl.ÖkonomieratRittergutsbesitzer 

Julius Hoffmann feierte am ;. Mai 

in stiller Zurückgezogenheit auf seinem | 

Gute Lopischewo bei Ritschenwalde, 

Provinz Posen, seinen 80. Geburtstag. 

Vorstand und Ausschüsse des Vereins zur 

Beförderung des Gartenbaues übersandten 

warmen Freunde des Gartenbaues noch 

Der Emir von Buchara verlieh bei sei- 

Direktor des Taurischen Gartens, Herrn 

Friedrich Siessmayer den Orden des 

aufgehendenSternes in Goldund ı.Rlasse. 

DemKunst-und HandelsgärtnerBrandt 

zu Elbing ist das Prädikat als. könig- 

licher Hoflieferant verliehen werden. 

Am 24. Februar feierte das Ehrenmit- 

glied der Kaiserlich Russischen Garten- 

| baugesellschaft, Geheimrat Prof. Dr. Jul. 

K. Trapp sein 5ojähriges Dienstjubiläum. 

Der Obergärtner Ender vom Kaiserl. 

botanischen Garten in St. Petersburg 

starb am Schlaganfall am 16. April. 

Berichtigung. 

In Heft 9, S. 272, ist bedauerlicherweise gedruckt als Überschrift: Schweinturths 

Pflanzen aus West-Afrika; es muss selbstverständlich heissen: aus Ost-Afrika. 
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Saintpaulia ionantha. 
Von Herm. Wendland, Oberhofgärtner, Herrenhausen. 

Hierzu Tafel 1391 und Abbildung 66. 

Saintpaulia Hrm. Wendl. nov. gen. Gesneraceae. Trib. Cyrtrandreae, Subtrib. 

Beslerieae. — Calyx 5-rarius 6—7-partitus, segmentis quinque aequalibus lanceolatis 

subcarnosis interdum singulis vel binis minoribus interpositis. Corollae tubus bre- 

vissimus leviter inflatus, limbus bilabiatus patentissimus subrotatus, labio postico 

bifido rarius trıfido, lobis lateralibus aequalibus, intermediis minoribus, antico majore 

3-fido lobis aequalibus oblongo-ovatis. Stamina perfecta 2 antica, filamentis tubo 

corollae adnatis breviter exsertis conniventibus, antheris late cordato-oblongis, 

apicibus confluentibus, staminodüs 2 posticis brevissimis apicibus liberis incurvisque. 

Discus o. Ovarıum superum oblongum imperfecte biloculare, placentis valde in- 

trusis in medio loculi contiguis et cohaerentibus, furcatis, ramis revolutis ovuliferis. 

Stylus filiformis oblique patens, florum terminalium plerumque sinistrorsum, fl. ın- 

feriorum dextrorsum; stigmate parvo integro. 

Saintpaulia ionantha*). — Planta subacaulis simplex vel prolifera, caule brevi 

digitalis. Folia radicalia conferta carnosa hirsuta longepetiolata, lamina leviter 

cordata oblongo-ovata crenata. Flores hirsuti in racemis axillarıbus paucifloris 

(2—4) unilateralibus, centrifugi; pedicellis unifloris post deflorationem reflexis. 

Corolla intus glabra violacea, Violae odoratae simillima. 

Diese neue Gattung ist zunächst verwandt einerseits mit Cyrtandra, welche 

zwar zwei Staubfäden, aber eine bedeutend längere Blumenröhre hat, an- 

dererseits mit Monophyllaea R. Br. und Loxophyllum Bl., welche beide aber 

vier Staubfäden aufweisen. Die Gattung Epithema Bl. könnte wegen der zwei 

Staubfäden noch in Betracht kommen, doch weicht dieselbe durch rundum 

mit Eichen besetzte Placenta ab. 

Die hier beschriebene Pflanzenart verdanke ich in einigen wenigen 

Exemplaren der Güte des Herrn St. Paul-Illaire, Hofmarschall a. D., in 

Fischbach in Schlesien, dessen Sohn, der Kaiserl. Bezirkshauptmann von 

Usambara, die Pflanzen in den Usambara-Bergen, wo sie in Felsspalten 

wachsen sollen, gesammelt und im Laufe des letzten Sommers ihm zugeschickt 

hat. Ich habe mir die Freiheit genommen, diese schöne, reizende Neuheit 

nach dem Familiennamen der obengenannten höchst verdienstvollen Herren 

zu benennen. 

Ich kann die Pflanze als eine der niedlichsten Warmhauspflanzen, die in 

den letzteren Jahren eingeführt wurden, bezeichnen, da sie geradezu von be- 

strickender Schönheit ist. Man denke sich eine fast flachliegende reiche 

Blattrosette, deren saftiggrüne Blätter kleinen Gloxinienblättern ähneln, 

*) ion (griechisch) = Veilchen, anthos (griechisch) = Blume. 
Gartenflora 1893. 21 
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zwischen denen eine Menge stahlblauer oder dunkel-veilchenblauer und den 

Veilchen sehr ähnlicher Blumen in Menge hervortreten, die im Winter ihren 

herrlichen Schmuck lange Zeit entfalten. Ich schlage für diese Pflanze den 

deutschen Namen »das Usambara-Veilchen« vor. 

Die Pflanze treibt eine reiche Blattrosette von 2—3 dm Durchmesser, 

welche sich auf einem kurzen, wenige Centimeter langen, fingerdicken, 

fleischigen, meist in der Erde verborgenen schiefansteigenden Stengel be- 

findet, der mehr oder weniger mit feinen Wurzeln besetzt ist. Die ganze 

‚Pflanze ist mit Ausnahme des Innern der Blumenkrone mit feinen, gegliederten, 

seidenartigen, wasserhellen Haaren besetzt, welche auf der Oberseite des 

Blattes aus kleinen erhabenen Pusteln hervortreten. Die Blätter selbst sind 

fleischig und ähneln den Blättern der gewöhnlichen Gartengloxinien sehr, nur 

sind sie kleiner, bald hell-, bald dunkelgrün, oft unterwärts braunrot. Die 

kräftige Mittelrippe ist an ihrer Basis auf der Oberseite mit einem  helleren 

Fleck gezeichnet. Die Blattstiele sind 5—1Io cm lang, oberseits abgeflacht. 

Die Blattspreite ist länglich eiförmig mit herzförmigem Grunde, 7—8 cm lang, 

5—6,5 cn breit, mit stumpfer Spitze und schwach gekerbtem Rande. Die 

auf jeder Seite der Mittelrippe sich befindenden fünf Seitennerven treten auf 

der unteren Blattfläche stark hervor, während sie auf der oberen etwas tief 

liegen, wodurch die dazwischen liegende Blattsubstanz etwas gebuckelt er- 

scheint. Die aus den Blattachseln hervortretenden Blütenstiele bilden ein- 

seitige, anfänglich nach innen eingerollte, kurze, arm- (meist 4—6) blütige 

Trauben, die nur wenig über die Blattrosette hervorragen. Die Blumen 

stehen auf runden 2—3 cz langen abstehenden Stielen, welche am Grunde 

ein schmales, 5 #»2m langes, lanzettliches Stützblatt haben. Nach dem Ver- 

blühen bezw. der Befruchtung schlagen sich diese Stiele nach rückwärts dem 

Erdboden zu. Die gipfelständige Blume blüht zuerst auf. Der Kelch ist 

fleischig, unterständig, tief - fünfteilig, seltener 6—7-teilig; die Kelchzipfel 

sind linear-lanzettlich, stumpflich spitz, und liegen der kurzen Blumenröhre 

dicht an, 6—7 mm lang und 2 mn breit. Die Blumenkrone ist einblättrig, 

hat eine sehr kurze, 3 nr lange, rundliche, etwas aufgetriebene Röhre, sie 

ist zweilippig, flach ausgebreitet, jedoch mit etwas aufgerichteter Oberlippe; 

diese ist breiter wie hoch, meistens I8 zn breit und 13 x» hoch, bis zur 

Hälfte zweispaltig, ihre Zipfel, deren innere Ränder sich oft decken, sind rund- 

lich oder rund-verkehrteiförmig; häufig befindet sich ein dritter kleiner Zipfel 

(Abb. 66, Fig. 4) zwischen den beiden grösseren, in welchem Falle dann auch 

der Kelch ı—2 kleinere Zipfel mehr ausgebildet hat (Fig. 5). Die Unterlippe 

ist regelmässig bis zur Hälfte dreiteilig, grösser als die obere, meistens 

33 x 20 mm, die Zipfel sind länglich - eiförmig, die seitlichen oft eiförmig 

stumpf, der mittlere häufig rundlicher, kürzer und mit nach innen über- 

fassenden Rändern. Die Blumenröhre ist etwas kugelförmig aufgetrieben, 

in ihr finden sich zwei vollkommene und zwei rudimentäre Staubfäden, alle 
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sind mit der Blumenröhre verwachsen und werden oberhalb derselben frei; 

die rudimentären stehen vor den Einschnitten der Oberlippe, sind sehr kurz, 

linearisch und haben eine nach einwärts gekrümmte Spitze. Die beiden voll- 

kommenen Staubfäden stehen vor der Unterlippe, haben kurze pfriemen- 

förmige, etwas gedrehte Träger und tragen auf der Spitze gegeneinander 

geneigte, oft mit einander verklebte, herzförmig-rundliche, intensiv gelb- 

gefärbte Staubbeutel, die am Grunde rückwärts mit ihren Trägern verbunden 

sind und sich nur in ihrer unteren Hälfte wenig öffnen. Ein sogenannter 

Discus ist nicht vorhanden. Der Fruchtknoten ist länglich, ungefähr so lang 

Abbildung 66. Saintpaulia ionantha Herm. Wendl. 

Fig. 1. Blumenkrone von vorn gesehen, natürliche Grösse. 

Y D . Blumenkrone von rückwärts gesehen, natürliche Grösse. 

Kelch zu I und 2, etwas vergrössert. 

Blumenkrone, natürliche Grösse. 

Kelch zu 4, etwas vergrössert. 

Blumenkrone geöffnet, etwas vergrössert. 

Zwei Staubfäden von innen und aussen, etwas vergrössert. 

Unreife Frucht, natürliche Grösse. 

Unreife Frucht nach Wegnahme der Kelchblätter, vergrössert. 

Durchschnitt der Frucht in verschiedener Höhe, vergrössert. Lon} Seawauzw 
217 
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als die Blumenröhre und trägt auf seiner Spitze einen fadenförmigen, kaum 

I cm langen, an seiner Spitze unmerklich verdickten Staubweg. Auffallend 

ist es, dass die Staubwege der endständigen Blumen meistens nach links, 

die der unterständigen nach rechts gerichtet, unter den Staubbeuteln hervor- 

treten. Die unreife Frucht ist doppelt so lang als der Kelch, länglich- 

eiförmig. Die zwei Samenträger stehen sich gegenüber, ragen bis in die 

Mitte der Frucht hinein, liegen fest gegeneinander und teilen die Frucht in 

zwei Fächer, während sie selbst in zwei rückwärtsgebogene Ästchen aus- 

einandergehen, welche dicht mit kleinen länglichen, beiderseits spitzen und 

flachen Samen besetzt sind. 

Das Eigentumsrecht hat die Firma Ernst Benary-Erfurt erworben. 

Die Varietäten der Gattung Acer. 
Von Fritz Graf von Schwerin, Wendisch-Wilmersdorf. 

Hierzu 6 Abbildungen. 

(Fortsetzung.) 

NB. Folgende fünf Arten sind nicht genau genug beschrieben, um mit absoluter 

Sicherheit in eine bestimmte Sektion eingereiht zu werden; sie gehören jedoch 

wahrscheinlich zur Sektion der Spicata und mögen daher vorläufig an dieser 

Stelle ihren Platz finden. 

49. Acer discolor Maximowicz. 
(Melang. biol. X, 539 et 611.) 

(Pax, Monogr. No. 78.) 

50. Acer isolobum Kurz. 
(Journ. As. Soc Bengal. 1872, S. 302.) 

(Pax, Monogr. No. 79.) 

51. Acer pentapomicum Stewart. 

(ex. Brand! Rlor. ER]. 1117.) 

(Pax, Monogr. No. 80.) 

52. Acer pyenanthum C. Koch. 
(Ann. Mus. Lugd. Bat.I, 250.) 

(Pax, Monogr. No. 81.) 

553. Acer abchasicum Ruprecht. 

(Mem.rdeilacad. imp. d. sc. de Seebetersb. MIL.sser,, t. XV, 5.270030) 
(Pax, Monogr., S. 254) 

VII. Lithocarpa. 
(Pax, Monogr., S. 249.) 

54. Acer villosum Wallich. 
(Plant. Asiae rar. II, S.4 et 26.) 

(Pax, Monogr. No. 72.) 

Syn.: Ac. sterculiaceum Wallich. 

Sehr seltene Kalthauspflanze. 
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55. Acer Francheti Pax. 

$ (in Hook. Icon. plant. 1889, Okt.) 

Nicht in Kultur. 

56. Acer purpurascens Franchet et Savatier. 

(Enum. II, 320.) | 

(Pax, Monogr. No. 74.) 
Nicht in Kultur. 

57. Acer diabolicum Blume. 

(in Miquel, Prol., S. 20.) 
(Pax, Monogr. No. 73.) 

Kalthauspflanze der botanischen Gärten. 

58. Acer barbinerve Maximowicz. 
(Melang. biol. VI, 369; X, 593.) 

(Pax, Monogr. No. 75.) 

Syn.!: Aec. diabolicum barbinerve Wesmadl. 
Seit kurzer Zeit vereinzelt in Kultur. 

59. Acer argutum Maximowicz. 

(Bull. de Y’acad. imp. d. sc. de St. Petersb. XV.) 
(Pax, Monogr. No. 76.) 

Syn.: Aec. diabolicum argutum Wesmael, 

Seltene Kalthauspflanze. 

60. Acer tetramerum Pax. 
(in Hook. Icon. plant, 1889, Okt.) 

Nicht in Kultur. 

VIII. Campestria. 
(Pax, Monogr., S. 219.) 

61. Acer grandidentatum (Nuttall) Torrey et Gray. 
(Flora of North. Am. I.) 
(Pax, Monogr. No. 45.) 

Vereinzelt in Kultur anzutreffen. 

62. Acer campestre Linne. 

(Species 1497.) 

(Pax, Monogr. No. 46 u. Nachtr. 1889, S. 77; 1892, S. 399.) 

Syn.: Ac. sylvestre Wenderoth. 

Ac. vulgare hort. 

6 Varietäten mit 2ı Formen. 

Pflanzen mit stark korkiger Rinde /Ac. suberosum Dumortier), sowie mit Früchten, 

die in der Sonne sich rötlich färben (Ace. camp. fructu rubro hort.), zu dritt und 

viert zusammengesetzt sind (folycarpon Ofiz), oder durch ungewöhnliche Witterungs- 

einflüsse anormal gebildet sind /(macrocarpon Masner, orthoptoron Masner, stenop- 

Zerum Steinitz, heterocarpum Borbäs), kommen mitunter bei alien beobachteten 

Formen vor und dürfte daher die Aufstellung besonderer Formen für diese all- 

gemeinen Erscheinungen nicht angebracht sein. Über die Formen 
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Ac. camp. oblongifolium Racıborski (Klony polskie, S. 5), Früchte unbekannt, 

Ac. camp. saniculaefolium Borbas (Termesz. füz. 1891, Okt., S. 79), Früchte 

kahl, 
Ac. camp. trichopodum Borbäs (ebenda, S. 78), Früchte kahl, 

habe ich noch kein Urteil. 

A) Subsp. hebecarpum De Candolle (Prodr. I, 594). 

Syn.: Ac. camp. eriocarfpum Opız. 

Ac. camp. pubescens Bönninghausen. 

Aec. camp. lasiocarpum Wimmer. 

Ac. camp. tomentosum Kıtaibel. 

Ac. camp. villicarpum Lang. 

Die reifen Fruchtknoten behaart. 

a) Var. marsicum (Gussone) Koch (Dendrologie) sens. ampl. 

Blätter fast rein dreilappig, Blattlappen dreieckig, ziemlich kurz, spitz 

und ungelappt. 

I. subtrilobum Uechtritz et Sintenis (in Kanitz, Enumeratio, 

S. 188). S. Abbildung. 

Syn.: Ac. marsicum Gussone (sens. strict.) 

Blattunterseite dauernd behaart. Nicht in Kultur. 

2. brachypterum (Borbäs) Pax (Monogr., Nachtr. 1889, S. 77). 
Syn.: Ac. brachypteron Borbäs. 

Ac. hungaricum Borbäs. 

Blattunterseite erkahlend; Fruchtflügel äusserst kurz. Nicht ın Kultur. 

b) Var. lobatum Pax (Monogr., Nachtr. 1889, S. 77). 

Blätter fünflappig, die Lappen stumpf und stets nochmals kurz gelappt. 

3. quinquelobum Masner. 

Blattunterseite erkahlend; die ın allen Anlagen als Ac. camp. hebecarpum 

wohlbekannte Form. 

4. palmatifidum Tausch. 

Syn.: Ac. palmatisectum Ortmann. 

Ac. camp. palmatisectum Celakovsky. 

Blattunterseite erkahlend; zwischen den Lappen, ähnlich dem Ac. Heldreichii, 

tief eingebuchtet. In Kultur. 

5. molle Opiz (Flor. 1824, I, 33). 

Blattunterseite dauernd dicht behaart. In Kultur. 

6. hirtivalvum Borbäs (Termesz. füz., Okt. 1891, S. 77). 

Blattunterseite stets dicht behaart; Fruchtknoten nicht normal sammet- welny, 

sondern mehr zottig-steifhaarig. Nicht in Kultur. 

c) Var. acutilobum Pax (Monogr., Nachtr. 1839, S. 77). 

Syn.: Ac. austriacum Trattinick (non alior.) z. T. 

Ac. camp. oxytomum Borbas. 

Blätter fünflappig, Lappen länglich zugespitzt und bisweilen mit schwach 

angedeuteten Nebenlappen versehen. 

7. Nur in einer Form bekannt. 

Blattunterseite behaart. Nicht in Kultur. 

ri 
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B) Subsp. leiocarpum Tausch (Flora XII, 547). 

Fruchtknoten völlig kahl. 

67. Abbildungen zu Acer campestre. 

(a. Var. marsicum.) (d. Var. pseudomarsicum.) 

1. subtrilobum. 8. leiophyllum. 9. pseudomonspessulanum. 

(e. Var. normale.) (f. Var.) 

10. glabratum. 12. Bedöi. 15. austriacum, 

d) Var. pseudomarsicum Pax (sens. ampl.) 

Blätter schmal-dreilappig, nur selten ganz schwach angedeutet fünf- 

lappig, den Blättern von Acer monspessulanum überaus ähnlich. 
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8. leiophyllum Pax (Monogr., Nachtr. 1889, S. 77). S. Abbildung. 

Syn.: Ac, camp. pseudomarsicum Pax (sens. strict.). 

Ac. heterotomum Borbäs. 

Ac. austriacum trifidum Borbäs. 

Stumpf gelappt; Blattunterseite erkahlend. Nicht in Kultur. 

9. pseudomonspessulanum Bornmüller et Pax (Monogr., Nachtr. 1889, 

S. 78). S. Abbildung. 

Syn.: Ac. haplolobum Borbas. 

Weniger stumpf gelappt, ohne jede Nebenlappen; Blattunterseite behaart. 

Nicht in Kultur. 

e) Var. normale Grf. Schwerin. 

Blätter fünflappig, Lappen nochmals stumpf gelappt. 

10. glabratum Wimmer et Grabowski (Flora Silesiae I, 364). 

Ss. Abbildung. i 

Blattunterseite vollständig kahl, Blätter stets doppelt gelappt. Die bekannte 

typische Form der ganzen Art, die auch viel als Heckenpflanze benutzt wird. 

Il. hederifolium H. Braun. 

Blattunterseite kahl, Blätter in der Jugend doppelt gelappt. Bei üppigem 

Wuchs erreichen die Blätter dieser Form eine für die Art ungewöhnliche Grösse; 

die Lappen spitzen sich dann zu, und verlieren, wie die Abbildung zeigt, die 

Nebenlappen gänzlich. | 

12. Bedöi (Borbäs) Grf. Schwerin. S. Abbildung. 

Syn.!: Ac. Bedöl Borbäs. 

Blattunterseite vollständig kahl; Blattbildung wie bei hederifolium. Frucht- 

flügel nicht normal, sondern sichelförmig stark nach innen gekrümmt, doch nicht 

wie bei Ac. Ps.-Pl. Dittrichii in ihrer ganzen Länge, sondern nur die Endhälften. 

Ich vermag der Ansicht Simonkays (Österr. bot. Zeitschr. 1891, Dez., S. 425) nicht 

beizupflichten, wonach diese Krümmung nur eine durch die Beschädigung von 

Cynips sp. hervorgerufene krankhafte Monstrosität darstellen soll. Bei Budapest 

zeigen neben anderen Ac. camp. stets nur ganz bestimmte Pflanzen, und diese 

ohne Ausnahme, die beschriebene Form der Fruchtflügel; auch bei Acer Pseudo- 

Platanus Dittrichii, s. d., ist ganz dasselbe der Fall, und steht eine mit solchen 

Früchten besetzte Pflanze bei Wang im Riesengebirge mitten zwischen anderen 

normalfrüchtigen Stämmen derselben Art. In Kultur. 

13. collinum Wallroth (in De Cand. Prodr. I, 594). 

Syn.: Ac. camp. lasiophyllum Wimmer et Grabowski. 

Blattunterseite behaart. 

14. microcarpum Masner (in Opiz nat. Tausch 1824, S. 48). 

Blattunterseite behaart; Fruchtflügel ausserordentlich klein, ca. 18 nm lang 

und 8 mn breit. 

f) Var. austriacum (Trattinick) De Candolle (Prodr. I, 594). 

Syn.: Ac. austriacum Trattinick, z. T. 

Blätter fünflappig, Nebenlappen nur mit schwachen Wellen angedeutet; 

Lappenenden lang und spitz ausgezogen. 
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15. Nur in einer Form bekannt. S. Abbildung. 

Blattunterseite erkahlend. 

NB. Folgende Kulturformen gehören ihrer fünflappigen, doppeltgelappten 

Blattform nach entweder zur Var. normale oder zur Var. lobatum. Da Früchte 

mir bisher nicht vorlagen, so war die Einfügung in eine der beiden Subspecies 
vorläufig nicht möglich. 

16. tauricum Booth (Katalog). 

(Vielleicht Syn.: Ac. c. microphyllum Opiz?) 

Blätter der Var. lobatum, jedoch kaum halb so gross werdend; auch weniger 

starkwüchsig. 

I7. argenteo-variegatum (hort.) Grf. Schwerin. 

Syn.: Ac. camp. argenteo-marginatum hort. 

Blätter mit grossen weissen Flecken. 

IS. pulverulentum Pax (Monogr., S. 223). 

Syn.: Ac. camp. argenteo-maculatum hort. 

Blätter wie mit einem gleichmässigen feinen reinweissen Staube bedeckt; einige 

Blätter ein und derselben Pflanze bleiben gänzlich, andere teilweise grün. 

19. pendulum Grf. Schwerin (forma nova). 
Äste stark hängend; Blätter grün. 

20. puncticulatum Grf. Schwerin. 

Syn.: Ac. camp. pendulum pulverulentum hort. 

Aste stark hängend; Blätter wie No. 17 bestäubt erscheinend. 

21. compacium (hort.) Grf. Schwerin (forma nova). 

Äste cypressenartig dicht zusammengedrängt und von aufrechtem besenartigem 

Wuchs. 

Neue asiatische Gehölze. 

(Im Auszuge.) 

Beschrieben von Professor Dr. A. Batalin in Acta Horti Petropolitani, Tom. XII, Fasc. I, 1892, 

pag. 163— 178. 

(Alle Masse sind Millimeter.) 

Amygdalus communis L. var. tangutica nov. 
Aufrechter Strauch mit dornigen, borizontalen Zweigen; der einzige wilde Ver- 

treter des Mandelbaumes in China. 

Blattstiele 7—ıo mm; Blätter bis 50 lang und ı5 breit; Kelchröhre 3, Lappen 

3"/s; Petalen ıo lang, 7'/, breit; Früchte zo lang und breit, ı6 dick, Steine ı7 bis 

18 lang und breit, ı3 dick, Kamm 2 breit. Unterscheidet sich von anderen Varie- 

täten durch bedeutend kleinere lanzettförmige und dünne Blätter, kleinere Blüten 

und ganz runde Früchte von der Form einer sehr dicken Linse. Batal. 

Prunus Persica S. et Z. var. Potanini nov. 

Unterscheidet sich von der ihr nahestehenden P. P. var. Davidiana durch 

folgende Merkmale: Blätter oberseits stark glänzend, härter, eiförmig, an der Basis 

abgerundet, vorn spitz oder zugespitzt, Rand fast gekerbt, Zähne sehr klein, mit 
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kleiner, eingebogener, welker, oft abfallender Spitze. Früchte ellipsoid, Steine mit 

tieferen und längeren Eindrücken. Var. Davidiana besitzt bedeutend längere und 
schmälere, ei-lanzettförmige, lang zugespitzte Blätter mit keilförmig verschmälerter 

Basıs, Zähne des Blattrandes spitz, scharf, nicht gebogen und ohne welkende 

braune Spitze; Steinfrucht fast sphärisch. 

Blattstiele 14 a»; Blätter 65—75 lang, 28—38 breit, trockene, wahrscheinlich 

reife Früchte 25 lang, ı7 breit; Steine 22 lang, 16 breit und 14 dick. Nord-China. 

Batal. 

Prunus setulosa sp. nov. (Cerasus). 

Aus China (Provinz Kansu) stammend. — Strauch? Blattstiele kahl, Blätter 

am Grunde mit einigen gestielten Drüsen, verkehrteiförmig-elliptisch, plötzlich fein 

zugespitzt, Rand gewimpert, doppelt gekerbt gesägt (Zähne breiter als lang, drüsig 

stachelspitzig), oben rauh, unten an den Seitennerven und in den Achseln rauh- 

haarig, Seitennerven bis 10; Nebenblätter blattartig, grobgesägt, kürzer oder ebenso 

lang als der Blattstiel. Blüten nickend, zu 2—3 ın Dolden aus besonderen Knospen, 

am Ende der Zweige. Stiel des Blütenstandes kahl, am Grunde mit einer schuppen- 

förmigen Haut, an der Spitze mit 2—3 blattartigen, den Blütenstielchen gleich 

langen oder kürzeren Deckblättchen, die mit der Frucht wachsen und oft fast die 

Grösse der Blätter erreichen; Blütenstielchen oben borstig. Kelch borstig, mit 

spitzen, dreimal als die Röhre kürzeren Zähnen. Petalen aufrecht, breit-länglich 

oder fast kreisrund, sehr kurz genagelt, am Rande ausgenagt, rosa. Staubgefässe 

ca. 30, halb so lang als die Petalen, Stempel den Staubgefässen kaum gleich lang, 

bis zu zwei Drittel ihrer Länge abstehend, rauhhaarig; Narbe klein, zweilappig. 

Frucht saftig, Stein glatt, schmal eiförmig. 

Blattstiele 6 zn, Blätter 35—45 lang, 2ı—23 breit; Stiel der Dolde ıo, der 

Blüten 8; Deckblätter an fruchttragenden Exemplaren 24 lang und ı3 breit; Kelch- 

röhren 6 lang, 3 im Diam., Zähne 2 lang; Petalen 4 lang, 3—3'/, breit; Stempel 

8, Stein 7 lang, 4—5 breit. Batal. 

Prunus brachypoda sp. nov. (Padus). 

Baum? Blattstiele blaugrau, bereift, ohne Drüsen. Blätter länglıch, spitz bis 

zugespitzt, am Grunde abgerundet, schwach herzförmig oder fast abgestutzt, ge- 

kerbt-gesägt, mit kurzen, stumpfen, eingebogenen, drüsigen Zähnen, kahl. 'Trauben 

lang, am Grunde beblättert, kahl oder flaumig. Blütenstiele kürzer als die Blüten, 

dem Kelche gleich lang. Blüten klein, Kelchröhre kurz, innen an der Basis be- 

haart, Zähne klein, rundlich, mit weisslichem, drüsigem und behaartem Rande. 

Petalen fast kreisrund, sehr kurz genagelt, ganzrandig. Äussere Staubgefässe den 

Petalen gleich lang oder etwas länger, innere viel kürzer. Stempel kahl. Griffel 

dem Fruchtknoten gleich lang. Narbe flach, leicht beckenförmig. Trockene Frucht, 

schwarz, kaum länger als der Stiel, an der Basis vom Kelche bedeckt. Stein glatt. 

Blattstiele 25— 32 mn; Blätter 40—5o breit, 8o—ıo0o lang; Traube (blattloser 

Teil) roo—ı50; Blütenstiele 3, Kelchzähne ı, Petalen 4'!/,, Fruchtknoten 1?/,, 

Griffel ı?/,, reife Früchte 5 lang. Nord-China (Provinz Kansu). 

Pr. Ssiori Fr. Schmidt ist ähnlich, unterscheidet sich durch immer zweidrüsige 

Blattstiele, durch an der Basis tief herzförmige, scharf borstig-gesägte Blätter, Blüten- 

stielchen, die zwei- bis dreimal länger als der Kelch, grössere Blüten, ausgenagte 

Petalen, und runzlige Steine. Pr. cornuta Wall, mit dem er die Blätter gemein 

hat, besitzt grössere Blüten, Staubgefässe, die kürzer als die Petalen, Fruchtknoten, 

die viel grösser als die Griffel, kahle Kelche, viel grössere Früchte und runzlige 

Steine. Batal. 
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Prinsepia uniflora sp. nov. 

Circa 6 Fuss’hoher, sehr ästiger und dorniger Strauch. Blätter mit gebräunten 

Spitzen, kahl, fast lederig, abfallend, in Büscheln zwischen Dornen, linear-länglich, fast 

spitz oder stumpflich und stachelspitzig, mit in den ziemlich langen Stiel ver- 

schmälerter Basis, ganzrandig oder entfernt und klein-gesägt, Rand zurückgebogen, 

oberseits fast glänzend, unterseits matt, nur der Hauptnerv hervortretend. Blüten 

einzeln in den Blattbüscheln. Stiele viel kürzer als die Blätter. Kelchröhre (bei 

reifen Früchten) becherförmig, mit rundlichen, zurückgebogenen Lappen. Stein- 

frucht sphaerisch, schwarz, bereift, mit Griffelbasis und vom Kelche gestützt, Stein 

breit-eiförmig, fast kreisrund, flach, runzlig, knochig. Mongolei. 

Blätter mit Stielen 30—4o mm lang, 5—7 breit, Blütenstiele 10—ı2; Stein 8 

lang, 7 breit, 5 dick. Batal. 

Lonicera praeflorens nov. sp. (Xylosteum bracteatae). 

Ca. 8 Fuss hoch. Zweigchen zimmtbraun, behaart und zerstreut drüsig. Blatt- 

stiele dicht, weich und abstehend behaart. Junge Blätter beiderseits, unten dichter, 

weich zottig, ältere etwas kahler, eiförmig bis breit-eiförmig, spitz, an der Basis 

rund, fast herzförmig oder fast spitz; Nervennetz unten mehr hervortretend als 

oben. Blüten vor den Blättern. Stiele sehr kurz, später länger, flaumig und drüsig, 

einzeln aus den Achseln der beiden ersten Knospenschuppen. Deckblätter rötlich, 

blattartig, breit-lanzettlich bis länglich, an der Basis breit, die Blumenröhre be- 

deckend, kahl, am Rande gewimpert und drüsig. Vorblättchen fehlen. Frucht- 

knoten kahl (mit wenigen zerstreuten Drüsen und Haaren), ganz frei, fast kugelig 

Kelch bleibend, breit-schüsselförmig, unregelmässig breit gezähnt, mit gestielten 

Drüsen am Rande. Blumenkrone rötlich? regelmässig, kahl: Röhre kurz, fast 

cylindrisch, nur am Rachen etwas erweitert, Lappen länglich, stumpf, mehr als 

zweimal länger als die Röhre, herabgebogen. Staubgefässe kahl, um die Hälfte 

länger als die Lappen. Griffel kahl, ebenso lang als die Blumenkrone, später 

länger. Narben klein. Beeren kugelig, bereift. 

Blattstiele 3—4 nm; Blätter 40—70 lang, 28—55 breit; Blütenstiele 2'/,, Frucht- 

stiele 9; Deckblätter 7 lang, 3 breit; Kelch °/, lang; Blumenkrone im ganzen 9 

lang, Röhre ı'/, breit, Lappen 6!/, lang, 2'/, breit; Staubgefässe 7'/,, Staubbeutel 

3 lang, fast reife Beeren 6. Süd-östliche Mandschurei. Batal. 

Lonicera minuta sp. nov. (Xylosteum). 

Untere Blätter länglich eiförmig, in einen breiten Stiel verschmälert, obere 

schmal-Jänglich, stumpf, an der Basis abgerundet, fast abgestutzt, kurz gestielt, 

beiderseits sehr fein behaart oder oben fast glatt, mit stark zurückgebogenem 

Rande; nur der Hauptnerv deutlich. Blüten doppelt so gross als die Blätter, auf- 

recht, sitzend. Deckblätter den Blüten angedrückt, linear-lanzettlich, am Grunde ver- 

wachsen, von der Länge des Kelches, sehr fein behaart. Voerblättchen länger als 

die Fruchtknoten, in eine zweilappige Hülle verwachsen, kahl, am Rande schwach 

gewimpert, Lappen sehr breit, stumpf. Fruchtknoten frei, kahl. Kelch fünfzähnig, 

Zähne fast stumpf, etwas länger als die Röhre, kahl, am Rande feindrüsig ge- 

wimpert. Blumenkronen regelmässig, konisch, rosa-weiss, duftend, in der Röhre 

und im Schlunde lang behaart, aussen kahl, Lappen fast aufrecht oder ausgebreitet, 

breit-länglich, stumpf, zweimal kürzer als die Röhre. Antheren sitzend, dem Rachen 

eingefügt. Griffel kahl, halb so lang als die Blumenkrone. Narbe gross. Dies- 

jährige Triebe erreichen nur 3—5 cm Länge und ragen die Blüten kaum aus dem 

Boden hervor; alles, was über der Bodenoberfläche ungeschützt bleibt, stirbt im 

Winter ab; die Pflanze wird aber alljährig vom Lössstaube allmählich mehr und 
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mehr bedeckt, so dass sie allmählich länger wird; der unterirdische Teil des 
Stengels ist bis zehnmal länger, als der oberirdische. 

Blätter 5—7 nm lang, 3 breit, Stiel 1; Kelchzähne '/,—®/, lang und breit; 

Blumenkrone ız2 lang, 5 De (im breiteren Teile), Lappen 4 lang, 2'/, breit, 

Griffel 4'/,. Nord-China (Provinz Kansu). 

Lonicera crassifolia sp. nov. (Chamaecerasus). 

Blattstiel zweireihig rauhhaarig, oben gerinnt. Blätter lederig, dick, glänzend, 

elliptisch, an beiden Enden spitz, oder vorne abgerundet, beiderseits kahl, mit 

etwas umgebogenem, dicht- nnd lang-bewimpertem Rande, oberseits mit einge- 

drücktem, rauhbehaartem Hauptnerv; die übrigen Nerven nicht wahrnehmbar. 

Blütenstiele kürzer als die Blattstiele. Deckblätter lanzettförmig, spitz, doppelt so 

kurz als die Fruchtknoten, lang gewimpert. Vorblättchen frei, breit-eiförmig, stumpf, 

an der Spitze lang bewimpert, bis zweimal kürzer als die Deckblätter. Frucht- 

knoten vollständig frei, birnenförmig, kahl, an der Basis verschmälert. Kelch fünf- 

zähnig, Zähne ungleich, länglich, fast spitz, mit langbewimperten Spitzen. Blumen- 

krone rachenförmig (rot?), aussen kahl, innen zerstreut behaart; Röhre schlank, 

schwach und allmählich sich erweiternd, am Grunde kaum höckerig und krumm; 

Unterlippe sehr zurückgekrümmt, länglich, stumpf, längs der Mitte reihig behaart, 

doppelt so kurz als die Röhre; Oberlippe aufrecht, gekerbt oder fast gelappt, zer- 

streut behaart; Staubfäden kahl, den Lippen gleich lang oder etwas länger; Stempel 

lang hervorragend, im mittleren Teile rauhhaarıg. Narbe kopfförmig. 

Niederliegender Strauch, aufsteigende Äste ıoo mm; Stiele 5, Blätter 15—22 

lang, ı1—ı4 breit; Deckblätter ı!,; Vorblättchen °/,; Fruchtknoten 23/,; Kelch- 

zähne ı; Blumenkrone ı3—ı5 lang, 4'/, im Diam. beim Rachen, Röhre 8'/, lang, 

2 breit, Lippen 5!/, lang, Lappen der Oberlippe ı'!/, lang, 2 breit, Staubfäden 7, 

Antheren 3, Griffel 16— 17. China, Provinz Szetschuan. 

Lonicera deflexicalyx sp. nov. (Chamaecerasus). 

Zweigchen flaumig und mit drüsentragenden Haaren. Blattstiele drüsig-behaart. 

Blätter lanzettlich, mit runder oder fast herzförmiger Basis, vorn lang zugespitzt, ober- 

seits mit zerstreuten Drüsen, unterseits, hauptsächlich auf dem Adernetz, rauh- 

haarig; Nerven unter sehr spitzem Winkel abgehend, auf der Unterseite hervor- 

tretend und mit schmalen, sackartig-flügeligen Auswüchsen an den Achseln. 

Blütenstiele drüsig und flaumig, zwei- bis dreimal kürzer als die Blüten. Deck- 

blätter linear, drüsig und behaart, ebenso lang als die Fruchtknoten. Vorblättchen 

doppelt so kurz als die Fruchtknöten, an der Basis verwachsen, dicklich, abgestutzt 

mit ı—2 Zähnen, kahl, am Rande zerstreut-drüsig. Kelch fast behaart, bald wel- 

kend, braun, nach innen gebogen, fast bis zum Grunde geteilt. Blumenkrone gelb, 

rachenförmig; Röhre höckerig, aussen dicht rauhhaarig und (hauptsächlich am Grunde) 

dicht drüsig, innen lang behaart, mehr wie doppelt kürzer als der Saum; Lappen 

der Oberlippe ungleich, oben abgerundet. Griffel behaart; Narben gross, zwei- 

lappig; Staubgefässe an den freien Teilen kahl. Fruchtknoten frei, kugelig, mit 

einigen Drüsen. Beeren orangegelb, kugelig. 

Blattstiele 4—7 mm; Blätter 70—90 lang, 20—25 breit; Blütenstiele 4—5; Kelche 

2,5 lang; Blumenkronen (im ganzen) ı5 lang, Unterlippen ıo, Röhren ca. 4—5. 

China (Provinz Kansu). 

Die ıhr ähnliche L. trıchosantha Bur. et Franch. unterscheidet sich der Be- 

schreibung nach durch: breit-eiförmige, kurz-stachelspitzige Blätter, dem Frucht- 

knoten gleich lange Vorblättchen, Form des Kelches, behaarte Staubgefässe, und 

durch den Mangel an Drüsen. 
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Lonicera heteroloba sp. nov. (Chamaecerasus rhodanthe Maxim.). 

Hoher Strauch; Zweigchen mit zerstreuten roten Drüsen; innere der sich am 

Grunde der Zweigchen befindlichen Schuppen schmal blattartig; innere und äussere 

Schuppen ausgebreitet. Blattstiele rauhhaarig und drüsig. Blätter schmal-länglich, 

spitz und zugespitzt, oder eiförmig-lanzettlich, mit runder oder etwas verschmälerter 

Basis, am Rande mehr oder weniger ausgeschweift; oberseits schwach behaart 

und zerstreut drüsig (besonders am Hauptnerv), gesättigt-grün, unterseits dicht 

rauhhaarig, blau-grün; nur der Hauptnerv deutlich. Blütenstiele etwas kürzer als 

die Blätter, oben verdickt, fast kahl, oft mit zerstreuten roten Drüsen. Deckblätter 

pfriemenförmig, dem Fruchtknoten gleich lang, bald welkend. Vorblättchen dem 

Fruchtknoten angedrückt, frei, sehr klein, drüsig bewimpert. Kelch kahl, setr 

klein, undeutlich fünfzähnig; Zähne stumpf. Blumenkronen dunkel-purpurrot, kahl, 

im unteren Teile am Rücken gebärtet; Oberlippe aufrecht: Lappen rundlich, aus- 

genagt, äussere länger und breiter, innere etwas kürzer und bedeutend schmäler, 

von den äusseren halb bedeckt; Unterlippe zurückgebogen, länglich, stumpf, um 

ein Drittel länger als die Oberlippe; Röhre kurz, sehr höckerig, zur Basis plötzlich 

verengt, kahl. Staubgefässe der Blumenkrone gleich lang, Fäden kürzer als die 

Beutel, ebenso wie diese dunkel-purpurrot, an den angewachsenen Teilen lang 

gebärtet, an den freien kahl. Griffel in der unteren Fälfte lang gebärtet, Narbe 

klein, kopfförmig. Fruchtknoten frei, kahl. 

Blätter 55 mm lang, 23 breit, Stiele 5; Blütenstiele 38; Kelch !/,; Blumen- 

kronen (Röhre und Oberlippe) 10, Röhre und Unterlippe 14—ı5, Röhre 5; Staub- 

beutel 5, Staubfäden (freier Teil) 3, Stempel 9. Nord-China, Provinz Kansu. 

Ähnlich L. heterophylla Dene., die sich durch ausgeschweifte bis eingeschnitten- 

gelappte, kahle Blätter, vielmals längere Staubfäden als die Beutel und behaarte 

Griffel unterscheidet. E. Wolff. 

Vergrünte Blüten an einzelnen Stöcken verschiedener Varietäten der 

chinesischen Primel. 
Von P. Magnus, Berlin. 

Hierzu Abbildungen 68 und 69.. 

In der Sitzung der Gartenbau-Gesellschaft vom 2. Dezember 1892 (s. Verhand- 

lungen derselben 1892, No. 24, S. 124) wurden von Herrn Obergärtner Dierich- 

Loschwitz eingesandte vergrünte Blütenstände der Primula chinensis compacta alba 

vorgelegt. Wie die beigegebene, mir durch Herrn Geheimrat Prof. Dr. Wittmack 

freundlichst zugesandte Abbildung 68 zeigt, sind die Tragblätter der Blüten noch 

wie am normalen Blütenstande ausgebildet und ebenso erscheint auch der Kelch 

nur wenig. modificiert; hingegen erscheint die Blumenkronröhre schon weit über 

den Kelch verlängert und mit vergrünten Blumenblättern. Am meisten sind die 
Staubblätter modificiert, die vor den Blumenblättern stehen. Sie haben sehr ver- 

längerte Stiele, und ihre Anthere ist zu einer breiten grünen Spreite entwickelt, 

die auf der Vorderseite einen Auswuchs trägt, dessen, der ihn tragenden Blattober- 

seite zugewandte Seite ebenfalls zur Blattoberseite ausgebildet ist, wie das bei Blatt- 

auswüchsen stets der Fall ist; dieser vordere Auswuchs geht schon am Grunde der 

Spreite von derselben ab; das vergrünte Staubblatt sieht daher wie ein Stiel aus, 

der oben einen zweilippigen, etwas flach gedrückten grünen Kelch trägt (s. Ab- 

bildung 69). Solche Auswüchse treten sehr häufig an verbildeten Staubblättern 
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auf, seien es vergrünte, seien es blumenblattartig entwickelte (petaloide). Sie 

treten so oft auf, dass der berühmte Pflanzenmorphologe Professor L. Celakovsky 

in Prag geradezu behauptet, dass die mittleren Antherenfächer des normalen 

Staubblattes solchen Auswüchsen entsprechen und umgekehrt also die aufgetretenen 

Auswüchse aus den umgebildeten mittleren Antherenfächern hervorgegangen sind. 

Diese gewöhnlich als zwei scharfe getrennte Flügel auf der vorderen Fläche der 

Spreite des umgebildeten Staubblattes rechts und links von deren Mittellinie auf- 

tretenden Auswüchse fliessen häufig in der Mitte zusammen, woher dann solche 

Staubblätter, wie wir sie an unserer vergrünten Primula sehen, hervorgehen. Ähn- 

liche Bildungen kann man häufig an den mit blumenblattartiger Spreite versehenen 

Staubblättern gefüllter Fuchsien sehen. . Der Fruchtknoten dieser vergrünten Primula 

Abbildung 68. Vergrünte Primula chinensis compacta alba. 

1. Eine ganze Dolde. 2. Blüte im Längsschnitte. 

scheint ziemlich normal mit verkümmerndem Fruchtboden (Placenta) zu sein. So 

sehen wir, dass an dieser vergrünten Primula die Staubblätter die hauptsächlichste 
Modifikation erfahren haben. \ 

Ganz anders verhält sich eine zweite, ebenfalls von Herrn Obergärtner Die- 

rich-Loschwitz eingesandte vergrünte Primula chinensis, die ich durch Herrn 

Geheimrat Prof. Dr. L. Wittmack erhielt. Sie ist eine vergrünte Primula chinensis 
var. crispa. Bei ihr sind schon die Tragblätter der einzelnen Blüten der Blütendolde 

zu langgestielten und tief gelappten Laubblättern ausgebildet, deren einzelne Lappen 

wieder tief gezähnt sind (s. Abbildung 69). Diese langgestielten Tragblätter um- 

geben dicht die schopfig gedrängte grüne Blütendolde und erhöhen ihr üppiges 

volles Aussehen. Die vergrünten Blüten nehmen an den beiden übersandten 

Dolden von aussen nach innen an Grösse ab. Die beigegebenen Figuren stellen 

eine solche äussere Blüte, von oben betrachtet und im Längsschnitte etwas ver- 

grössert, dar. Die einzelnen Kelchblätter X sind zu grossen tief eingeschnittenen 
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Spreiten entwickelt. Auf langer Röhre hebt sich aus dem Kelche heraus die ver- 

grünte RBlumenkrone, deren einzelne Blätter 3 ebenfalls zu grossen tief einge- 

schnittenen grünen Spreiten ausgebildet sind. Besonders ausgezeichnet ist sie 

dadurch, dass jedes Blatt dort, wo die Spreite von der Röhre abgeht, einen Aus- 

wuchs, d. i. eine Excrescenz, Ex, trägt, der wieder seine Oberseite der erzeugenden 

Oberseite seines Mutterblattes zuwendet und ebenfalls tief gezähnt ist. Diese Auswüchse 

schlagen sich mit ihrem Rücken nach dem Schlunde zurück und bilden ein zierliches 

inneres Krönchen auf dem Scheitel der Blumenkronröhre. Ich will gleich hier 

hervorheben, dass das Auftreten dieses Auswuchses mit der Vergrünung als solcher 

Abbildung 69. Vergrünte Primula chinensis crispa. 

1. Tragblatt. 2. Blüte von oben gesehen; K Kelch, B Blumenkrone, Ex Auswüchse der 

Blumenkronblätter, St Staubblätter.. 3. Längsschnitt der Blüte. 

direkt nichts zu thun hat, da solche Auswüchse auch öfter an Blumenblättern auf- 

treten, die ihre reine blumenblattartige Beschaffenheit unverändert beibehalten 

haben, was ich speciell bei einfachen und gefüllten Blumenkronen von Primula 

chinensis häufig beobachtet habe und wo dann die Auswüchse ebenfalls von 

blumenblattartiger Beschaffenheit sind. Auch zeigt sich das Auftreten dieser Aus- 

wüchse an den Blumenblättern in ganz ähnlicher Weise, wie an den vorhin be- 

schriebenen Staubblättern der vergrünten Primula chinensis compacta alba, und 

scheint mir zu beweisen, dass man das Auftreten dieser Auswüchse doch nicht 

notwendig als die Umbildung der inneren Antherenfächer betrachten muss, sondern 

beide gleichmässig Auswüchse der Bauchseite des Blattes an der Basis des Spreiten- 

teiles sind. Diese Neigung zur Bildung von Auswüchsen findet sich öfter bei den 
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verschiedensten Arten in den Blättern der Blütenregion (und auch Laubblättern) 

und treten die Auswüchse bei den verschiedenen Arten an den verschiedensten 

Stellen auf, wie z. B. auf dem Rücken der einzelnen Blumenblätter der verwachsenen 

Corolle der Gloxinien. 
Um nun zur Beschreibung unserer vergrünten Primula crispa zurückzukehren, 

so sind deren Staubblätter 5? im Gegensatz zur vergiünten Primula chinensis 

compacta alba nur gering entwickelt. An den äussersten grössten Blüten der 

Dolde erscheinen sie als gestielte pfeilförmige Körper (s. Fig. 69), an denen die 

beiden Seiten der Pfeilspitze etwas angeschwollene grüne Körper sind und den 

Antheren entsprechen, ohne irgend eine Spur von Blütenstaubkörnern im Innern 

zu bilden. An den inneren Blüten stehen an Stelle der Staubblätter schmale 

zungenförmige Blättchen, die keine Sonderung in Stiel und Spreite, keine An- 

deutung seitlicher Antherenfächer zeigen. 

Der Fruchtknoten ist zu einer sehr langen geschlossenen Höhle ausgebildet 

und füllt etwa die zwei unteren Drittel der schon so mächtig verlängerten Blumen- 

kronröhre aus. Seine Wandung ist oben wegen der Enge der Blumenkronröhre 

mannigfach eingefaltet (s. Fig. 69). An Stelle der grundständigen Placenta steht 

eine kleine Laubknospe mit mehreren tief gezähnten Laubblättern. 

Meiner Beschreibung habe ich die äusseren Blüten der Dolde zu Grunde gelegt. 

Sie sind, wie bereits wiederholentlich hervorgehoben, am grössten und längsten 

entwickelt und zeigen sich überhaupt in allen ihren Teilen am meisten ausgebildet. 
Nach innen nehmen die Blüten an Höhe ab und sind auch die Spreiten der ver- 

grünten Kelch- und Blumenblätter nicht so gross ausgebildet. Da die äusseren 

Blüten unter einem stärkeren Winkel nach aussen abgehen, so übergipfeln sie trotz 

ihrer grösseren Länge nicht die inneren Blüten, sondern alle Blüten der schopfig 

gedrängten Dolde endigen in gleicher Höhe. Ferner tragen an den inneren Blüten 

nicht alle Blumenblätter den beschriebenen Auswuchs, sondern häufig haben ihn 

nur zwei Blumenblätter oder nur eines derselben. Der schmalen zungenförmigen 

Ausbildung des Staubblattes dieser inneren Blüten wurde schon oben gedacht. 

Äusserst interessant ist der Vergleich dieser beiden Vergrünungen. Während 

bei Primula chinensis compacta alba das Staubblatt am meisten modificiert und 

am mächtigsten ausgebildet hervortritt, sind bei der vergrünten Primula crispa die 

Tragblätter, Kelch- und Blumenblätter am mächtigsten entwickelt, während die 

Staubblätter nur gering entwickelt sind, und auch, wenigstens an den äusseren 

Blüten, nur wenig modificiert erscheinen. Bei nächst verwandten Formen kann 

daher sogar dieselbe Variationsrichtung, in diesem Falle die Vergrünung, zu recht 

verschiedener Ausbildung führen. 

Ernst Eduard Ender -;. 
Von R. M. Hinckeldeyn, St. Petersburg. 

Am 16. April, auf dem Wege aus der Stadt, wo er in Ausstellungs-Angelegen- 

heiten beschäftigt war, nach dem botanischen Garten, verschied plötzlich am Herz- 

schlage der Obergärtner des Kaiserl. botanischen Gartens und Kassierer der 

Kaiserl. russischen Gartenbau-Gesellschaft, Ernst Eduard Ender. 

Geboren am 27. Januar 1837 in Gross-Schönau bei Zittau im Königreich Sachsen 

als Sohn eines Musterzeichners, verbrachte Ender seine Lehrzeit von 1853 —1855 

in der Geitnerschen Gärtnerei in Planitz. 1855 trat er auf der Pfaueninsel bei 

Potsdam unter dem Hofgärtner Fintelmann als Gehilfe ein. 
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Von der Natur mit einem eminenten Gedächtnis ausgestattet und angeregt durch 

die grossen Pflanzensammlungen in Potsdam und Berlin, wusste sich der Verstorbene 

in kurzer Zeit eine umfassende Pflanzenkenntnis und bedeutende botanische 

Kenntnisse anzueignen, die ihm schon 1356 ein Ehrendiplom des Potsdamer 

Gärtnervereins eintrugen. 

Noch im selben Jahre wurde Ender in dem Fürstlich Radziwillschen Garten 

in der Wilhelmstrasse zu Berlin angestellt und verblieb in Fürstlich Radziwillschen 

Diensten bis zum Jahre 1858. 

Im Jahre 1861 siedelte er nach Russland über, wo er bei einem Herrn 

Ustinow auf dessen Gute Bekowa im Gouvervement Ssaratow Unterkunft fand, 

Auf der Durchreise durch St. Petersburg machte Ender die Bekanntschaft des 

Direktors des Raiserl. botanischen Gartens, Dr. E. Regel, dessen Gunst er sich 

beı diesem ersten Zusammenkommen schon ın dem Masse zu erwerben wusste, 

dass er demselben im Gedächtnis blieb und 1864 von ihm als Obergärtner in den 

Kaiserl. botanischen Garten berufen wurde. 

Dr. E. Regel war er bis zu dessen Tode Stab und Stütze, durch Regel 

wurde er auch Kassierer und Vorstandsmitglied in der Kaiserl. russischen Garten- 

baugesellschaft und wiederum die rechte Hand seines Vicepräsidenten und späteren 

Präsidenten, Geheimrät Dr. E. Regel. . 

Beide Stellen erhielt sich Ender auch nach dem Tode seines Chefs und 

Gönners noch ein Jahr, dann folgte er ihm an demselben Tage, den 2o. April, in 

das Grab. Beerdigt wurde er auf demselben Friedhof wie Dr. E. Regel, auch 

ihm weihte am Grabe die letzten anerkennenden Abschiedsworte vor einem zahl- 

reichen Gefolge der jetzige Direktor des Kaiserl. botanischen Gartens, der Wirkl. 

Staatsrat Professor A. Batalın. — Ender schrieb u. a. einen Index Aroidearum. 

Berlin 1864. 85 S. 

Die Jubiläums - Ausstellung des Pankow - Schönhausener Gartenbau- 

Vereins vom 10.—14. Mai 1893. 

Die im Restaurant Linder zu Pankow vom 10.—ı4. Mai 1893 bei schönstem 

Wetter abgehaltene Ausstellung zeigte die Erzeugnisse der Berliner Marktgärtnerei 

in ihrem besten Lichte, ist doch Pankow und Umgegend ein Hauptsitz der 

Handelsgärtnerei (siehe die Zahl der Gärtnereien in Gartenflora d. J., S. 84). Aber 

auch Private hatten sich beteiligt, die Kaisergruppe z. B. war von Herrn Kom- 

merzienrat Dellschau (OÖbergärtner Schmidt) sehr geschmackvoll aufgestellt und 

hatte derselbe auch eine reiche Sammlung Azalea indica aufgestellt, was bei der 

grossen Hitze viele Schwierigkeiten gemacht haben wird, um die Pflanzen so lange 

zurückzuhalten. Leider war die eigens für diese grösseren Gruppen erbaute Halle 

sehr dunkel, so dass manches von deın darin Aufgestellten nicht so zur Geltung kam. 

Gegenüber Herrn Dellschau, auf der anderen Schmalseite der Halle, hatte Herr 

Th. Jawer -Nieder-Schönhausen eine reichhaltige Gruppe Palmen etc. angebracht, 

während die Längsseite, gegenüber dem Eingange, mit schönen Palmen von 
Wirth & Ziegenbalg- Dresden-Striesen geschmückt war. Herr Jawer hatte 

ausserdem im Freien prächtige Koniferen und viele Lorbeern zur Schau gestellt 

und errang auch für seine grossen Leistungen den Lorbeer: den Ehrenpreis Ihrer 

Majestät der Kaiserin Friedrich, eine herrliche Majolika-Vase. 

In der Mitte der Halle waren die Azaleen des Herrn Kommerzienrat Dell- 

schau aufgestellt, zur Linken die herrlichen Rosen von H. Kretzschmann- 
Gartenflora 1893. 22 
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Pankow. Desgleichen Hortensien, Levkojen, Heliotrop, rechts war ein Beet mit 

Cinerarien und Hortensien von E. Scopi-Pankow, Calla von Busse - Französisch- 

Buchholz und Mahnke - Pankow. 

Links vom Eingange an der Fensterseite stand eine schöne gemischte Gruppe 

von Kretzschmann-Pankow, rechts desgleichen von Mahnke, A. Buness, 

Pankow (Pelargonium peltatum). 

Ein Erdhaus von A. Käding in Schwiebus diente zur Aufnahme von eng- 

lischen Pelargonien und Levkojen von F. Bastel - Heinersdorf, ein anderes grösseres 

Erdhaus von Liebenow & Jarius in Rixdorf enthielt Scharlach-Pelargonien von 

Otto Puttlitz- Pankow und sehr schöne Cacteen von W. Mundt-Pankow; ferner 

Erdbeeren von H. Mehl-Weissensee, La grosse sucree und Laxtons Noble, die fast 

reif und weiter entwickelt waren als die von Theodor Schirbel. Da sie aber zu 

vereinzelt in den grossen Töpfen standen, so machten sie eigentlich nicht einen so 

guten Eindruck wie letztere; sodann Pelargonien von A. Gaedke, Georginenpflänzchen 

von A. Schwiglewski-Karow, Cinerarien von Frau Rentner Mohr-Pankow. 

Ein gebogenes Gewächshaus von Käding enthielt ausser den erwähnten 

Erdbeeren von Schirbel Cinerarien und Reseda von Ferd. Urban, 

Im Freien fand sich ein kleines Teppichbeet von W. Hagelberg (Öbergärtner 

Herzfeld), schöne Stiefmütterchen von Fr. Schreiber, Cytisus Attleyanus von 

K. Schaefer-Pankow; gute Araucaria excelsa und Dracaena indivisa etc. von Wirth 

& Ziegenbalg in Dresden-Striesen, Yucca recurvata von A. Buness, englische 

Pelargonien von Carl Schröter, Tauche bei Leipzig, einjährige Pflanzen. 

Ganz besonders schön waren noch die grossblumigen Canna von P. Lorenz- 

Zwickau, besonders C. Moore (Neuheit von 1893), gelb mit dunkleren Flecken, 

Trocadero (1892), Madame Crozi (1891), rot mit gelbem Rand. 

Eine vordere Seitenhalle im Garten enthielt noch viele Marktpflanzen etc. sowie 

die Bindereien. 

Von ersteren nennen wir: englische Pelargonien von Kretzschmann, Erica 

von K. Schaefer; schöne Winter-Levkojen von Ferd. Urban, die freilich den 

von Herrn Schultz - Charlottenburg. im Verein zur Beförderung des Gartenbaues 

am 27. April gezeigten noch nicht ganz gleich kamen; sehr gute Kronenbäumchen 

von Cytisus Attleyanus von Otto Puttlitz- Pankow, eine grössere gemischte 

Palmengruppe von R. Jahnke, Pelargonien von F. Schreiber, eine gemischte 

Gruppe von F. Bastel-Heinersdorf, prachtvolle Hortensien mit 32 c2 Durchmesser 
von F. Altrock-Pankow etc. i 

Bindereien waren besonders von Herrn Drescher und Herrn Fassbender 

eingeliefert und meist höchst geschmackvoll, wir bedauerten nur, dass Herr 

Drescher tausende von Enzian zu einem dicken Kranz vereinigt hatte. Wie viel 

schöne Sträusschen hätten sich daraus machen lassen! Dagegen war die Benutzung 

der Lilium Harrisi zu Trauer-Bindereien ausgezeichnet gelungen, während Herr 

Fassbender seinen bewährten Geschmack durch Brautgarnituren, einen Fächer 

und ein grosses Album auf einer Staffelei bewies. 

Herr Kommerzienrat Dellschau erhielt den Ehrenpreis des Kreises Nieder- 

Barnim. LaWe 

Die Boothschen Koniferen im Grunewald bei Berlin. 

Am 17. Mai besichtigte der Liebhaber-Ausschuss des Vereins zur Beförderung 

des Gartenbaues, dem sich auch der Direktor des Vereins, Herr von Pommer 

Esche und einige andere Mitglieder, angeschlossen, die Koniferenpflanzungen des 
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Herrn john Booth im Grunewald. In einem lieblichen Thalkessel, nicht fern 

von der Station Grunewald, an der Douglas-Strasse belegen, die Herr Booth 

nach den Douglastannen benannt hat, fand die Gesellschaft, die von Herrn 

Booth selber und von Herrn Landschaftsgärtner Möller geführt wurde, trotz des 

strengen Winters und trotz der entsetzlichen Dürre, die seit etwa sieben Wochen 
herrscht, alles in herrlichstem Grün, nur die Cryptomeria japonica waren fast alle 

gebräunt, was aber nach Aussage des Herrn Landschaftsgärtner Möller, welcher 

den Pflanzungen vorsteht, alljährlich sich wiederholt, auch in nicht strengen Wintern. 

— Die ganze Anlage begann im Jahre 1887, die Douglasfichten waren damals kaum 

 mannshoch, jetzt sind sie ca. 5 » hoch und vorzüglich im Wuchs. — Ebenso 

schön anzuschauen waren die Abies concolor, welche gärtnerisch bestimmt von 

A. lasiocarpa verschieden, da letztere immer erfrieren, während erstere aushalten. 

Herr Booth pflanzt deshalb gar keine A. lasiocarpa mehr. In der Königl. 

Gärtnerlehranstalt zu Potsdam sahen wir kürzlich unter Führung des Herrn 

Garten-Inspektors Koopmann beide Arten neben einander: A. lasiocarpa ganz 

gebräunt, concolor freudig grün. Prächtig sind die übrigen Abies-Arten: Nord- 

mannia, brachyphylla, Veitchil, Alcoquiana, Tsuga, Hookeri, polita, ferner Picea 

pungens und pungens glauca, orientalis, nigra und nicht minder die Sciadopitys 

verticillata. — Geradezu staunenerregend war ein kleines Wäldchen von Chamae- 

eyparis Lawsoniana und bewies, dass diese gewiss ein trefflicher Waldbaum wie im 

Vaterlande werden könnte, gerade wie Pseudotsuga Douglası, von der wir noch- 

mals betonen, dass keine einzige gelitten hatte. Sie wollen aber in der Jugend 

Halbschatten, wie ıhn die lichtstehenden Kiefern geben. Waldbäume können 

selbstverständlich nicht auf freiem Felde gedeihen. — Auch an Laubgehölzen, 

besonders immergrünen, fehlt es nicht: Rhododendron, Azalea pontica, Actinidia, 

Aralia Maximowiczi, Rosa uralensis, Andromeda-Arten u. Ss. w. L.W. 

Die internationale Gartenbau-Ausstellung in Gent vom 

16. bis 23. April 1893. 
VG 

Die Bromeliaceen. 

Von L. Wittmack. 

In ganz hervorragender Weise waren in Gent die Bromeliaceen vertreten; die 

Liebhaber Poelman-Maenhout in Mont St. Amand und Moensin Lede, die Handels- 

gärtner J. Apers in Loochristy, Jacob Makoy & Cie. in Lüttich, R. Grenier 

in Mont St. Amand, Collumbien in Gent und Duval in Versailles hatten hierzu 

beigetragen. Was uns als Verehrer der Bromeliaceen vor allem freute: die Er- 

innerungsmedaille an James Veitch, die Veitch Memorial-Medal, welche 

das englische Komitee als ersten Preis für Aufgabe No. 613: «Eine oder mehrere 

durch Kreuzung erhaltene Pflanzen, begleitet von den Eltern und Angabe des 

Vaters« zur Verfügung gestellt hatte, ward nicht, wie man vielleicht erwartet hätte, 

für Orchideen, sondern für Bromeliaceen vergeben, und zwar an Herrn Mare- 

chal, Inspektor des botanischen Gartens in Lüttich. Da nicht alle Pflanzen 

des Lütticher botanischen Gartens in Blüte standen, so waren grosse farbige 

Abbildungen der Blüten daneben gehängt. Folgende Bastarde waren vertreten: 
Vriesea brachystachys major (©. Morreniana x Barilletii), kaum verschieden 

225 
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von der gewöbnlichen V. brachystachys; V. Leodiensis (Leodium = Lüttich), auch 

ein Bastard zwischen V. Morreniana X Barilleti, Ähre dicht, Deckblätter an 

der Basis rot, oben gelb; V. Gravisiana, ebenfalls von denselben Eltern, Ähre 

kleiner, Deckblätter mehr gelb, V. incurvata X Jonghiü, verblüht, hat die rote 

Unterseite der Blätter von V. Jonghei, V. multicaulis oder gracilis (amethystina 

X Warmingü). [Ein Name, entweder multicaulis oder gracilis möchte doch nur 

gelten, welcher ist der ältere? L. W.l. V. Aurora Hort. L,eod. (Morreniana X 
Warmingii), V. Aurora major (Warmingii X psittacina), Ähre sehr lang, locker, 

Achse rot, Deckblätter braunrot mit gelben Spitzen; V. intermedia (fenestralis X 

‚Barilletii); Billbergia Leodiensis H. L. B. (B. vittata @ X nutans ), zuerst be- 

schrieben und abgebildet von H. Witte-Leiden in Gartenflora 1891, S. 563 ft., 

Fig. 100, und B. Morreniana (nutans X Sanderiana). 

Lüttich, einst der Wohnsitz des verstorbenen Ed. Morren, ist noch heute die 

Stadt, in welcher den Bromeliaceen die meiste Aufmerksamkeit geschenkt wird. 

Professor Dr. Gravis, der Direktor des botanischen Gartens und Herr Mare&chal, 

der Inspektor, wetteifern mit einer Handelsgärtnerei, Jacob Makoy & Cie, um 

immer mehr Bastarde zu erzielen. 

Jacob Makoy & Cie. erhielten als Handelsgärtner den ersten Preis für ı5 

starke Bromeliaceen,; darunter waren aber zum Teil andere als im Katalog S. 57 

verzeichnet stehen. Ich notierte: Canistrum leopardinum, Blätter hellgrün mit 

dunkleren Flecken; C. carcharodon, Hoplophytum grande (besser der Priorität 

nach Aechmea mexicana Baker), Beeren weiss, Blätter breit riemenförmig; Nidu- 

larıum sp., Brasilien, Blätter fast ı »z» lang, schmal riemenförmig, entfernt gezähnt, 

grün, mit roten Spitzen; N. porphyrum, Blätter sehr lang und schmal, fein und 

dicht gezähnt, dunkel gefleckt; Puya paniculata, Blätter schmal, ganz weiss be- 

stäubt (ob Puya?); Puya Roezlii (besser P. megastachya Bak.), Blätter zurückgebogen, 

quer gebändert; Vriesea magnifica, Blätter grün, Rispe mit Stiel ı »z lang, aus 

zahlreichen Ähren zusammengesetzt, Deckblätter (bis jetzt noch) grün; V. Quintu- 

sıana, Blätter ganz stumpf mit schwarzpurpurnen Spitzen etc. 

Der Handelsgärtner R. Grenier in Mont-Saint-Amand bei Gent erhielt für 15 

blühende Bromeliaceen den ersten Preis. Darunter waren: Nidularium Innocentii 

fol. var. reticulatis (endlich einmal richtig bezeichnet). N. pictum, Blumen rot; 

N. rutilans, Herzblätter und Blumen schön rot, Vriesea Makoyana, V. Wioti, 

Blätter hellgrün, Ahre ziemlich dicht, Brakteen an der Basis rot, sonst gelb, Tillandsia 

van Volxemi, richtiger Caraguata van Volxemi, V. Leodiensis splendens etc. 

L. Duval-Versailles erhielt den zweiten Preis. Hier waren mehr Kreuzungen 

vertreten: Vriesea Leopoldi (Malzinei X splendens), V. fulgida (incurvata X Duvalı), 

die selber ein Bastard, Brakteen an der Spitze gelb. V. Gemma (Morreno-Barilletii X 

fulgida), Ähre schmal und Deckblätter dunkler rot, ohne gelbe Spitzen. V. fulgida 

(incurvata X Duvali); V. psittacina fulgida, sehr ähnlich der V. Pommer Escheana 

Kittel, Gartenflora 1893, S. 129, t. 1388, die ein Bastard zwischen V. Beiltacn Mor- 

reniana X splendens ist. \ 

Herrlich machte sich Vriesea cardinalis, Ähre breit, schön karminrot, vor 

dem Aufblüher dicht, nach dem Aufblühen lockerer. (Eltern nicht angegeben, es. 

sind V. Krameri X brachystachys.) 

Ihr ähnlich, aber noch schöner, ja die schönste Bromeliacee der ganzen 

Ausstellung war die als Neuheit ausgestellte Vriesea Rex, ein Bastard zweiter 

Ordnung von V. Morreno - Barilletii X cardinalis, Ähre ganz dicht, Deckblätter vom 

leuchtendsten Karminrot, schiffsschnabelartig gekrümmt, Blumen gelb, Narben grün. 

Weitere Neuheiten von Duval waren: V. elegans (Morreno - Barilletii X Du- 
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vali 1889), sehr ähnlich der V. brachystachys, Deckblätter rot mit gelben Spitzen. 

V. Devansayana (Krameri X brachystachys), ganz dicht und flach, schön karmin- 

rot, welche der V. Rex vielleicht den Rang in Bezug der ausserordentlichen Schön- 

heit streitig macht. 

Eine vorzügliche Sammlung in 30 Exemplaren von Liebhabern stammte von 

L. Poelman-Maenhout in Mont St. Amand beı Gent, darunter: Aechmea Weil- 

bachu Leodiensis, Chevalliera crocophylla, Nidularıum acanthocrather und Marechalıi, 

Schlumbergeria Roezlii, Echinostachys andina, Vriesea Philippo-Coburgi Wawra, 

V. virginalis Morr. (macropetala Wawra), V. Pastuchoffiana, V. Aurora (Morre- 

nıana X Warmingi), noch nicht in Blüte etc. Auch hier sah man wieder in einem 
schönen Exemplare V. X Kitteliana Wittmek. (Barilletii X Saundersi) und über- 

zeugten wir uns, dass diese fast in keiner Sammlung fehlende Pflanze wegen ihrer 

hübschen Tracht trotz der nicht so lebhaft rot und gelb, sondern mehr braunrot und 

grüngelb gefärbten Deckblätter doch in Belgien sich grosser Beliebtheit erfreut. 

Sie scheint im Laufe der Zeit sich in der Lebhaftigkeit der Farbe verschönert 

zu haben. In der Gartenflora, wo sie 1890, S. 326, beschrieben und schwarz ab- 

gebildet ist, steht unter der Abbildung: Deckblätter grün, im Text: grün mit braunen 

Punkten, ich finde jetzt an einem bei mir blühenden Exemplar die Deckblätter wie 

die in Belgien grüngelb, an der Basis karminrot, mit zahlreicheren roten Punkten 

bedeckt. 

Mit Herrn Poelman wetteiferte der Liebhaber Herr Moens in Lede, seine 

Pflanzen waren noch grösser, aber sie trugen mehrfach falsche Namen. Ein Ca- 

nıstrum Blochii war Vriesea Glazioviana, V. Moensii scheint uns V. Glazioviana 

fol. varieg. 

An Neuheiten waren noch ausgestellt: Vriesea X Closoni (Barilletii X psittacina), 

1891, sieht sehr ähnlich der V. leodiensis und diese der V.xX Wittmackiana; auch 

V.x Mariae Ed. Andre ist nicht viel anders. Es sind alles Kreuzungen von V. 

Barilletii mit psittacina oder mit Morreniana, die aber selbst ein Bastard von psitta- 

cina und brachystachys ist. 

Herrn Obergärtner G. Kittel in Eckersdorf, Schlesien, gebührt das Verdienst, 

den Reigen eröffnet zu haben, denn seine Kreuzung ward zuerst veröffentlicht, es 

war V. Wittmackiana (Barilleti X Morreniana), die in Gartenflora 1888, S. 553, 

t. 1283*) abgebildet wurde. — Im Jahre 1889 folgte in Revue horticole, S. 300, 

Vriesea Mariae Ed. Andre (Barilleti X brachystachys), eine Züchtung von Alb. 

Truffaut- Versailles mit farbiger Abbildung, dann V. X Leodiensis Hort. Makoy 

und Closoni. 
Andere Kreuzungen sind: V. X Wioti (Barilletii X rosea), Ähre schmal, locker, 

Brakteen mehr aufgeblasen als bei V. Kitteliana. V. X Aurora (Warmingü X 

psittacina) und V. x Aurora major, sehr schön, einer riesigen V. psittacina ähn- 

lıch; den Riesenwuchs hat sie offenbar von der Mutter, die Farbe vom Vater 

erhalten. Vriesea Crousseana, Brasilien 1892, ein Mittelding zwischen V. fenestralis 

und tesselata, mit welligen grünen (Queradern, aber an der Blattscheide ohne die 

roten Flecke der fenestralis. V. X trifurcata‘ E. Morr. Bastard, vermutlich von 

Vriesea (Eucholirion) Cn. [was bedeutet Cn.?] und V. splendens major. Dies ist 

eine grosse Pflanze, Blütenstand eine Rispe, die. aus einer über fusslangen braunen 

Hauptähre und zwei bis drei Seitenähren an der Basis besteht; Deckblätter. breit- 

eiförmig. Nidularium rutilans, Blätter hellgrün mit dunkleren Flecken, Hochblätter 

*) Leider ist die farbige Abbildung, die nach einem neuen photographischen Druckverfahren, 

das heute noch kaum gut ausgebildet ist, hergestellt wurde, vollständig misslungen. 
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karminrot. Tillandsia Collumbieni ıst mir nicht weiter bekannt. Hoplophytum 

Makoyanum, Brasilien 1892, Blätter weiss gestreift, Rispe ährenförmig, unten mit 

(2) Seitenzweigen, Kelchblätter zart rosa, mit braunen Stachelspitzen, ähnlich wie 

A. coerulescens und verwandte. 

Eine schöne Kulturpflanze war Aechmea Marıae Reginae und vielfach sah man 

V. tesselata als solche, besonders schön von B. Spaa und L. Pallmann, Gent. 

Auch die Aktiengesellschaft Louis van Houtte-Gent hatte in ihrer gemischten 

Gruppe einige grosse Kulturpflanzen von Bromeliaceen: Vriesea Philippo Coburgi 

und V. Warmingi mit 0,5 »2 langer Ahre, Deckblätter und Blumen gelb, Blätter 

unterseits rötlıch. 

Neue und empfehlenswerte Pflanzen etc. 

Iris atrofusca Baker n. sp. | Crocus luteus var. striatus. 

Diese neue, sehr charakteristische Art | Diese Form der gemeinen holländi- 

stammt von Palästınaa wo sie an den | schen Crocus wırd durch schwarze Streifen 

Ufern des Jordan aufgefunden wurde. Sie | auf dem Rücken der äusseren Blüten- 

wird so hoch wie I. susiana, und sind die | decke - Segmente besonders gekenn- 

äussern Segmente des Perianthiums bei | zeichnet. 

ihr viel kürzer als bei jener; die inneren | Gard. Chron. 1893, 385. 

sind ı Zoll länger als die äusseren und | — 

zweimal so breit, ihre Farbe ıst ein bunt- | Odontoglossum Ruckerianum splendens. 

scheckiges dunkles Rotbraun mit schwar- | Unter den bis jetzt bekannten natür- 

zen Adern. Professor Foster hat kürzlich | lichen Odontoglossum-Hybriden ist diese 

im »Garden« sehr interessante Mittei- | eine der hübschesten. 

lungen über dieOncocyclus-Gruppe dieser Gard. Chron. 1893, 385. 

Gattung gemacht und dürften wahrschein- SE ERER 

lich noch viele neue Arten aus derselben | Schizocodon soldanelioides. 

entdeckt werden. \ Eine ebenso schöne wie interessante 

Gard. Chron. 1893, 384. ' Pflanze aus der kleinen Familie der 

Diapensiaceen, in welcher sie mit der 

Neue Narcissus - Hybriden. ebenfalls sehr bemerkenswerten Shortia 

Durch Kreuzungen von Formen der | galacıfolia nahe Verwandtschaftsgrade 

N. Tazetta mit solchen der N. Pseudo- | zeigt, wenn auch ihre Blumen zunächst 

Nareissus haben die Herren Dammann& | an die einer Soldanella erinnern. Die 

Co., Neapel, eine Reihe von Hybriden er- | Pflanze stammt von den Gebirgen Japans 

zielt, welche von den bisher bekanntenund | und ist eine niedrigblühende, dicht be- 

vielfach kultivierten im wesentlichen da- | blätterte Staude. Die langgestielten, etwas 

durch abweichen, dass ın ihren Blumen | lederartigen, herzförmigen Blätter sind 

die Merkmale von N. Tazetta vorwalten. | immergrün, die nickenden, glockenförmi- 

Die drei charakteristischsten wurden von | gen, gefransten Blumen fleischfarbig. 

Baker als | Gard. Chron. 1893, 415, f. 59. 
N. Margaritae Hort. Dammann, | 

N. Fenzii Hort. Dammann und | Scopolia carniolica Hladnikiana. 

N. Sprengeri Baker ı Während sich die Blumen der typischen 

ausführlich beschrieben. ı Form dieser ausdauernden Solanacee 

Gard. Chron. 1893, 385. , durch eine braun-purpurne Färbung aus- 

zeichnen, zeigen die der Varietät eine 
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rahmgelbe Farbe und sind geruchlos. 

Dieselbe zeichnet sich durch sehr zeitiges 

Blühen im Jahre aus. Die Blumen er- 

innern an jene von Atropa oder Datura. 

Gard. Chron. 1893, 418, f. 60. 

Calypso borealis. 

Eine reizende Erdorchidee, welche in 

Nord-Amerika ein weites Gebiet innehält 

und sich durch ganz Canada vom Atlan- 

Ludovia crenifolia Drude. 

Hierzu Abbildung 70. Nach Gard. Chron. 
(Vergl. S. 305.) 

Eine prächtige, den Cyclanthaceen an- 

gehörende Warmhauspflanze, vom Ama- 

zonas. Sie wird als Epiphyte beschrieben, 

indem sie nach Art mancher Aroideen 

Adventivwurzeln aus dem Stamme treibt; 

bisweilen wird sie auch auf dem Boden 
hinkriechend angetroffen. Wo Raum im 

Abb. 70. Ludovia crenifolia Drude. 

tischen bis zum Grossen Ocean erstreckt. | 

Der 3 bis 5 Fuss hohe Schaft trägt eine 

verhältnismässig grosse Blume mit schmal 

zugespitzten, glänzend purpurnen Seg- 

menten und einer schuhförmigen, an 

Cypripedium erinnernden Lippe, deren 

weissliche Farbe mit rötlich-purpurnen 

und gelben Flecken durchsetzt ist. Be- 

merkenswert sind auch die zwei kurzen, 

konıschen, spornähnlichen Auswüchse am 

unteren Teile der Lippe. Die Blumen 

sınd äusserst wohlriechend. 

Gard. Chron. 1893, 421, f. 61. 

Hause reichlich vorhanden ist, dürfte dies 

eine sehr empfehlenswerte Acquisition 

sein. 

Gard. Chron. 1893, 442, f. 64. 

Bletia Godseffiana Kränzlin n. Sp. 

Eine von Sander eingeführte Art, die 

auf den ersten Blick an die seit langer 

Zeit bekannten westindischen Vertreter 

der Gattung erinnert. Ihre Blumen zeigen 

die grösste Ähnlichkeit mit jenen von 

B. verecunda, sind aber kleiner. 

Gard. Chron. 1893, 442. 
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Oreopanax Sanderianum Hemsley. 

Hierzu Abbildung 71. Nach Gard. Chron. 

Diese stattliche, immergrüne Araliacee 

von Guatemala dürfte eine grosse Zierde 
fürunsereKalthäuser werden. Die grossen, 

epheuähnlichen Blätter sind von eigen- 

tümlicher und sehr veränderlicher Form. 

Die sehr zahlreichen, weisslichen Blüten 

stehen in hübschen Rispen. 

Gard. Chron. 1893, 442, f. 67. 

Abb. 71. Oreopanax 

Dracaena Sanderiana Hort. Sander. 

Hierzu Abbildung 72. Nach Gard. Chron. 

(Vergl. S. 304 und 315.) 

Diese hübsche Art, jetzt ein so grosser 

Gegenstand desStreites, stammt von West- 

Afrıka und gehörtniedriggezogen zu einer 

der schönsten bis jetzt bekannten Blatt- 

pflanzen. Die etwa 7 Zoll langen und 
1,5 Zoll breiten, ziemlich starren, dunkel- | 

grünen Blätter werden von alternierenden, 

silberigweissen Streifen von wechselnder 

Breite durchzogen oder umrandet. Die 

grüne Stammform ist auch im botanischen 

Garten zu Berlin. 

Gard. Chron. 1893, 442, f. 65. 

Strobilanthes (Goldfussia) Dyerianus Hort. 

Sander. 

Es empfiehlt sich diese ostindische 

Acanthacee zunächst durch eine präch- 

tige, Bertolonia-ähnliche Belaubung, ferner 

erheben dieeinenZolllangen, an aufrechten 

Sanderianum Hemsley. 

Ähren beisammenstehenden violettblauen 

Blumen besonderen Anspruch auf Schön- 

heit. 

Gard. Chron. 1893, I, 442. 

Odontoglossum Kränzlinii 0’Brien n. sp. 

Es zeigt diese hübsche, durch Sander 

von Kolumbien eingeführte Art manche 

Anknüpfungspunkte in Form und Färbung 

ihrer Blumen mit O. elegans, V. naevium 

und ©. Schillerianum. Nichtsdestoweni- 
> 
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ger handelt es sich hier aber nicht um 

eine natürliche Hybride, sondern um eine 

gut charakteristische Art. 

Gard. Chron. I, 1893, 442. 

Vriesea tesselata var. Sanderae Hort. Sander. 

Auf einem gewürfelten grünen Grunde 

zeigen die in Rosetten stehenden Blätter 

dieser südbrasilianischen Bromeliacee 

längliche, elfenbeinweisse und gelbe 

Streifen, 

Gard. Chron. 1893, 442. 

nach vorne zu bringen. Die etwa ı Fuss 

9 Zoll langen und ı Zoll breiten Blatt- 

scheiben zeigen auf olivengrünem Grunde 

eine starke weisse Mittelrippe und Adern, 

auch am Rande tritt die weisse Farbe 

hervor, während die Rückseite eine schöne 

portweinähnliche Färbung zeigt. 

Gard. Chron. 1893, 442. 

(Die vorbenannten 6 Pflanzen 

zum Teil mit zu den Neuheiten, 

chen die Firma Sander & Co. auf der 

Genter Ausstellung konkurrierte und 

denaseBreisl erhielt.” Vers]. 5. 304.u. 7. 

gehören 

mit wel- 

Abb. 72. Dracaena Sanderiana Hort. Sander. 

Salmia Laucheana Hort. Sander. 
Hierzu Abbildung 73. Nach Gard. Chron. 

Eine mit Carludovica plicata nahever- 

wandte Cyclarthacee, deren dunkelgrüne, 

lederartige, gefaltete Blätter sich nach der 

Spitze zu in zwei spitz auslaufende Lappen 

teilen, während sie nach dem Grunde zu 

in einen langen scheidigen Stiel auslaufen. 

Gard. Chron. 1893, 442. 

Alocasia Watsoniana Hort. Sander. 

Eine mit A. Putzeysii verwandte Art 

von Sumatra. Die etwa zwei Fuss langen, 

am Grunde cylindrischen, fleischfarbigen 

Blattstiele sind an der Spitze derart ge- 

krümmt, um das Ende des schildförmigen 

Blattes aufwärts und seine Oberfläche 

Wir haben von Gardeners Chronicle 

freundlichst die Erlaubnis erhalten, die 

Abbildungen 70— 73 kopieren zu dürfen 

und sagen daher auch an dieser Stelle 

unseren verbindlichsten Dank.) 

Prunus Pissardi. 

Drei Empfehlungen stehen diesem 

kleinen Baume, der von Persien in unsere 

Gärten eingewandert ist, zur Seite, — 

eine eigentümlich braune, ins Rötliche 

übergehende Belaubung, ein Reichtum 

schneeweisser Blüten und reizende, 

kirschengrosse, dunkelpurpurne Früchte. 

Bulletin d’Arboriculture, No. 3, 1893, 

kolor. Taf. 
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Theerose Corinna. 

Eine vor einigen Jahren von W. Paul 

gezüchtete und bereits im Handel er- 

schienene Sorte, deren exquisite Färbung 

in Worten schwer wieder zu geben ist. 

Eine zart fleischfarbige Schattierung waltet 

vor, nach unten zu zeigt die Blume kupfe- 

Carex baccans. 

Die Früchte dieser Cyperacee vom süd- 

östlichen Asien werden bei der Reife 

fleischig und nehmen eine rote Farbe an. 

Ebenso eigentümlich wie hübsch. 

Bot. Mag. 1893, t. 7288. | 

Abb. 73. Salmia Laucheana Hort. Sander. 

Tillandsia xiphioides var. arequita. 

Herr E. Andre entdeckte diese schöne 

Bromeliacee in der Provinz Minas, Uru- 

guay, wo sie auf Felsen wächst. Aus der 

Mitte der silbergrauen Blattrosette erhebt 

sich die Blütenähre, aus deren zahlreichen, 

kahnförmigen Deckblättern schneeweisse 

Blumen entspringen. 

Revue Horticole, April, t. 156. 

rige Farbentöne, während an den Rändern 

der Petalen ein leuchtendes Rosa zur 

Geltung kommt. Die Blume ist von guter 

Grösse, entspricht auch in ihrer Form 

allen Anforderungen. Ein kräftiges Wachs- 

tum und reiches Blühen sind weitere 

Empfehlungen für diese Neuheit. 

AihesGarden, 1893, 111903: 
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Cattleya iricolor. 

Nur ein Exemplar dieser Art, deren 

Vaterland unbekannt ist, scheint sich in 

Kultur zu befinden (bei Baron von 

Schroeder). Die 4 Zoll im Durchmesser 

haltenden Blumen haben sehr schmale, 

weisse Segmente, die gelbe Lippe zeigt 

carmesinrote Streifen. 

Botanical Magazine, 1893, t. 7287. 

Satyrium coriifolium. 

Eine südafrıkanische Erdorchidee mit 

dichten Ähren gelber, rotgefleckter 

Blumen. 

Bot. Mag. 1893, t. 7289. 

Allium kansunense. 

Das Vaterland dieser hübschen Lauch- 

art ıst Tibet und China. Blätter gras- 

ähnlich, schlanke aufrechte Blütenschei- 

den, herabhängende Dolden glänzend 

blauer Blumen. 

Bot. Mag. 1893, t. 7290. 

Exarrhena macrantha. 

Im Habitus und allgemeinen Aussehen 

gleicht diese Pflanze von den Chatham- 

Inseln einem Myosotis, hat aber gelbliche, 

braun angehauchte Blumen, deren Staub- 

ı bung ihrer grossen Blumen. 

ı genannten zwei Sorten, erstere hellgelb 

gefässe aus dem Schlund der Blumen- 

krone hervorragen. 

Bot. Mag. 1893, .t. 7291. 

‚ Stiefmütterchen „Silvia“ und „Bessie Clark“. 

Der Ursprung der Stiefmütterchen, 

welche die Engländer als tufted Pan- 

sies bezeichnen, ıst entschieden mit von 

Viola cornuta abzuleiten, und. empfehlen 

sich dieselben durch ausserordentlich 

buschiges Wachstum und die reine Fär- 

Die oben- 

und noch neu, die zweite zart violett, sind 

‚ die besten dieser Rasse. 

Garden, 1893, t. 904. 

Cypripedium Chamberlaini. 

Auf diese prachtvolle, 1892 von Neu- 

Guinea eingeführte Art wurde bereits in 

einer früheren Nummer der Gartenflora 

hingewiesen, hier sei nur erwähnt, dass 

die Herren Sander kürzlich eine Varietät 

— platytaenıum mit besonders breiten 

und hübschen Petalen aussteliten, — die 

Art wurde auch schon mit anderen ge- 

kreuzt, was jedenfalls zu hohen Erwar- 

tungen berechtigt. 

Garden, 1893, t. 905. 

Kleinere Mitteilungen. 

Boston, Arnold-Arboretum. 

Während seiner vor kurzem 

Professor Sargent sehr viele Sämereien, | 

von Bäumen undSträuchernalleinmehrere | 

hundert Arten und Varietäten, an das 

Arnold-Arboretum geschickt. Darun- | 

unter- | 

nommenen Reise nach Japan hat Herr 

| 

| 

ter befinden sich Pinus-Arten, Birken, | 

Eichen, Kastanien, Magnolien, Rhodo- | 

dendron, Andromedas, Actinidien, Hy- 

drangreen, Hypericums, Rosa multiflora 

in mehreren Formen etc., alle mehr oder 

weniger selten und nur hier und manche 

überhaupt noch garnicht beschrieben. | 

Die Härte von vielen derselben soll erst | 

erprobt werden, doch giebt man sich der 

Hoffnung hin, dass unsere ‚Liste von 

harten Ziersträuchern somit wesentlich 

bereichert werden wird. Alle Samen 

werden in Kästen und Töpfen ausgesät, 

einige derselben werden wohl ein oder 

zwei Jahre liegen, bevor sie keimen, doch 

ı2ı Arten und Varietäten baben bereits 

innerhalb dreier Monate nach der Aussaat 

gekeimt. Die sehr feinen Samen, wie 

von Rhododendron, Andromeden, 

Hydrangeen werdenvonHerrnDawson 

auf Sphagnum anstatt auf Erde ausge- 

säet. Bei einigen Sorten hat er beide 

Wege eingeschlagen, doch jedesmal fielen 

die Resultate zu Gunsten des Mooses 

aus. Töpfe werden zur Hälfte nıit Scher- 
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ben gefüllt, darauf thut man Erde, etwa 

ı Zoll hoch und nun kommt die Sphagnum- 

Schicht, auf welche gesäet wird. Die 

dadurch erzielten Vorteile sind viele. 

Ein leichtes Überspritzen hält das Moos 

feucht, ohne zu viel Nässe zu bringen 

und bei trübem, feuchtem Wetter läuft 

man nicht Gefahr, dass die Erde ver- 

sauert oder Fäulnis eintritt. Bei langsam 

keimenden Samen wird die Oberfläche 

des Bodens häufig von einem Algen- 

Wuchs überzogen, was, wenn man Sphag- 

num verwendet, ganz vermieden wird. 

Beim Pikieren bedient man sich ganz 

feiner hölzerner Zangen, mit welchen die 

zartesten Sämlinge ohne jegliche Beschä- 

digung ihrer Wurzeln aus dem Moose 

herausgezogen werden, ohne dass die noch 

nicht gekeimten Samen gestört werden. 

In dieser Weise sind bereits 10 000 junge 

Rhododendron verpflanzt worden, darun- 

ter befinden sich verschiedene Neuheiten 

von Rhododendron indicum, welche in 

unserem Klima vielleicht ausdauern wer- 

den. Sch. The American Florist. 

Das Bouquet der Weine. 

Die Frage, ob das Bouquet und Aroma 

eines Weines abhängig sei von der Hefen- 

Sorte, welche die Gärung hervorgebracht 

hat, ıst für den Weinbau und die Wein- 

produzenten von der grössten Wichtig- 

keit. Seit man die Methoden der soge- 

nannten Reinkulturen von niederen Pilzen 

kennen gelernt hatte und seitdem auch 

die Brauerei die Verwendung reiner Hefen 

einführte, sind namentlich von französi- 

schen Forschern mit »reingezüchteten 

Hefen« zahlreiche Versuche gemacht, 

welche den Zweck hatten, geringere 

Moste durch Vergärung mit Hefen aus 

berühmten Weinen zu verbessern, und es 

wurde von mancher Seite ‚behauptet, 

dass ın der That dadurch bessere Sorten 

mit charakteristischem Aroma _ erzielt 

werden könnten. Auch für die Praxis 

suchte man sogleich dieses zu verwerten. 

G. Jacquemin in Nancy hat ein be- 

sonderes »Institut« angelegt, genannt »La 

Claire«, in welchem reine Hefen aus den 

verschiedenen Weinbaugebieten Frank- 

reichs gezüchtet und unter Anpreisung 

ihrer Wirkung auf Alkoholbildung, 

Bouquet etc. verkauft werden. Aber 

bald wurden sowohl von wissenschaft- 

licher wie auch von praktischer Seite 

Zweifel darüber ausgesprochen, dass 

durch reine Hefen eine Verbesserung des 

Bouquets des Gärproduktes erzielt 

werden könne, und neuerdings hat sich 

J- Wortmann in Geisenheim mit dieser 

Frage beschäftigt. Die erste Aufgabe, 

welche sich dieser Forscher stellte, war 

die, zunächst zu konstatieren, ob es wirk- 

lich sich konstant verschieden verhaltende 

Rassen von Saccharomyces ellipsoideus 

giebt, wasnach den Versuchen Hansens 

und anderer sehr wahrscheinlich war. Es 

wurden im ganzen 27 Hefen reingezüchtet, 

aus den bekanntesten Weinbaugebieten 

Deutschlands stammend(Schloss Johannis- 

berg, Rüdesheimer Schlossberg etc.), und 

ihre Gärthätigkeit unter ganz bestimmten, 

für alle aber gleichen Bedingungen unter- 

sucht, wobei es hauptsächlich auf Dauer 

der Gärung, Kohlensäurebildung, Alko- 

holbildung und Glyceringehalt ankommt. 

In Bezug auf diese 4 Punkte zeigten sich 

die untersuchten Hefen so verschieden, 

dass man nicht fehl gehen wird in der 

Annahme, dass die Zahl der sich konstant 

verschieden verhaltenden Rassen oderSor- 

ten von Saccharomyces ellipsoideus eine 

ungeheuer grosse ist. Man hat es also ın 

der Hand, durch Auswahl passender Arten 

nicht nur eine schnellere, sondern auch 

eine bessere Gärung zu erzielen. 

Die wichtigste Frage für die Praxis ist 

jedoch die nach dem Verhalten der ver- 

schiedenen Hefen zu den gebildeten aro- 

matischen und Bouquetstoffen, deren 

genaue chemische Bestimmung nicht in 

der Weise möglich ist, wie bei Kohlen- 

säure, Alkohol und Glycerin. Kosutany 

hatte die Bouquetstoffe in primäre und 

sekundäre getrennt, erstere nennt er die 

in der Rebe fertig gebildeten Stoffe, 
letztere entstehen erst infolge der Gä- 

rung. EinRiesslings-Mostliefertunter allen 

Umständen einen Riesslings-Wein, d. h. 
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einen Wen, in welchem die charakteristi- 

schen Eigenschaften, die durch den Ge- 

halt an »primären« Stoffen bedingt sind, 

zum Vorschein kommen. Dagegen sind 

die »sekundären» Bouquetstoffe nach 

Wortmann von der Hefesorte in hohem 

Masse abhängig, und gerade bei geringe- 

ren Mosten, welche wenig primäre Bou- 

quetstoffe enthalten (was auch bei allen 

Obstmosten der Fall ist), kann die Ver- 

gärung mit reinen Hefen zu durschlagen- 

den Erfolgen führen. 

(J. Wortmann, Unters. üb. reine Hefen I. 

Landw. Jahrb. 1892.) 
Dass: 

Die Verweichlichung der Zweige unserer 

Obstbäume durch die Kultur. 

Das berechtigte Bestreben, durch reiche | 

Zufuhr von Nährstoffen und Wasser den 

Kulturpflanzen möglichst hohe Erträge 

abzugewinnen, hat, wie Prof. Sorauer 

nachweist, auch seine Schattenseiten, in- 

dem speciell bei den Obstbäumen dadurch 

eigentümliche Krankheitserscheinungen 

hervorgerufen werden, welche imstande 

sind, den gehofften Mehrertrag sehr in 

Frage zu stellen. Das ist nämlich die 

eigentümliche Erscheinuug, dass 

Zweige der kultivierten Sorten, speciell 

des Birnbaums, eine fleischigere Rinde 

bekommen, während der Holzkörper ver- 

hältnismässig schwach bleibt, und selbst 

dieser verhältnismässig schwach ausge- 

die | 

bildete Holzkörper, der doch die Festig- 

keit des ganzen Zweiges bedingt, leidet 

noch dadurch, dass er selbst lockerer 

wird, indem massenhaft parenchymati- 

sches Gewebe auftritt. Die Folge dieser 

Lockerung der Gewebe tritt nun zu Tage 

in einem Aufreissen und teilweisen 

Abstossen des Fruchtholzes (ähnlich 

wie die bei den Pappeln bekannte und 

dort regelmässig vorkommende Erschei- 

nung des Zweigabwerfens), ferner in einer 

grossen Frostempfindlichkeit der wasser- 

reichen zartwandigen Gewebe, aus denen 

das Fruchtholz besteht. 

Bis jetzt hat man den beschriebenen 

Ablösungsvorgang gewisser Zweigkate- 

gorieen nur in einzelnen extremen Fällen 

bei sogenannten weichen Birnensorten 

gefunden, aber die l'’endenz dazu ist bei 

den genannten Soıten weit verbreitet und 

möchten wir deshalb hier die Mahnung, 

welche der Verfasser der interessanten 

kleinen Schrift zum Schlusse derselben 

bringt, wörtlich hinzufügen. 

» Wir werden somit gut thun, schon jetzt 

daran zu denken, dass zur Erhaltung einer 

dauernden Gesundheit unserer Kultur- 

pflanzen es erforderlich ist, die Festigkeit 

des Achsenbaues zu erhalten und nicht 

durch fortgesetzte Steigerung der Wasser- 

und Nährstoffzufuhr übermässig zu er- 

schüttern«. 

(Zeitschr. f. Pflanzenkrankheiten, 1892.) 

DS! 

Litteratur. 

Pomologisches Handbuch für Nie- 

der-Österreich. Von A.C.Rosen- 

thal. Wien 1893. 

Eine sehr interessante Arbeit des be- 

kannten Pomologen und Baumschul- 

Besitzers, A. C 7 Rosenthal ist die 

Zusammenstellung der in Nieder-Öster- 
reich angebauten Früchte. In der Aus- 

schusssitzung des Landes-Obstbau-Ver- 

eins für Nieder-Österreich vom 4. De- 

zember 1890 wurde auf Antrag des 

Herrn Rosenthal beschlossen, durch 

Fragebogen Erhebungen anzustellen, 

welches die Früchte wären, die in der 

Provinz Österreich unter der Enns oder 

Nieder-Österreich, also in der grösseren 

Umgebung Wiens, angebaut würden. 

Es haben 106 Herren in den ver- 

schiedenen Örtlichkeiten der Aufforde- 
rung entsprochen, und haben wir hier- 

durch ein Bild der Kulturen dieses 

| zwar nur kleinen, aber doch wichtigen 

Teıls der österreichischen Monarchie 

erhalten. 
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Auch für uns in Norddeutschland ist 

es interessant, erfahren, die 

grössere Umgebung Wiens an Früchten 

hervorbringt. Wir finden dort nicht nur 

örtlich entstandene Sorten, sondern auch 

alte und neuere pomologische angebaut, 

gerade wie bei uns, auch Sorten, die 

wert sind, verworfen und durch bessere 

ersetzt zu werden. 

Äpfel finden wir meisten 
gebaut, und empfehlen nur die 7 fol- 

genden: Edel-Borsdorfer, (Geflammten 

Weissen Cardinal, Graue Herbst-Reinette, 

Kaiser Alexander, Roten Herbst-Calvill, 

Weissen Winter-Taffet-Apfel und Winter- 

Gold-Parmaine, 

Sorten. 

Von Birnen wurden 96 Sorten an- 

gebaut und erhielten nur 3 Sorten die 

meisten Stimmen, nämlich Graue Herbst- 

Butter-Birne, Weisse Herbst-Butter-Birne 

und die Salzburger Birne. Dabei keine 

einzige Winterfrucht, nicht einmal Lie- 

gels Winter-Butter-Birne, die doch in 

Böhmen so vorzüglich gedeiht. Apri- 

kosen finden wir 2o Sorten in Kultur, 

davon: Ambrosia-Aprikose, Aprikose von 

Breda und Aprikose von Nancy als am 

meisten beliebt. 

Von Kirschen werden 57 Arten gebaut, 

am meisten beliebt ist: Grosse, schwarze 

Knorpel-Kirsche. Pflaumen sind 62 Sorten 

in Kultur, davon die Gelbe Mirabelle, 

die Grüne Reine Claude und die Haus- 

Zwetsche als beliebteste Sorten. Von Pfr- 

sichen werden 42 Sorten kultiviert, ohne 

dass sich eine derselben der besonderen 

Gunstaller erfreute, was bei dem geringen 

Unterschiede der Früchte wohl zu er- 

klären ist. Man sieht aus der Gesamt- 

zahl der Früchte, dass, wie bei uns, 

zu was 

am an- 

von 118 angebauten 

auch dort eine Zersplitterung in viele 

Sorten stattfindet, 

auf bewährte wenige beschränkt, 

den Markt beherrschen. 

Nach Aufzählung der kultivierten Sor- 

ten mit ihren örtlichen Doppelnamen 

und Bezeichnungen, giebt der Verfasser 

die 

statt dass man sich 

eine tabellarische Übersicht der ver- 
schiedenen ÖObstarten in den Bezirks- 

hauptmannschaften, wobei sonderbarer- 

weise in manchem Bezirke gewisse Arten 

garnicht angebaut werden, z.B. fehlen 

in Olmstetten Aprikosen, Pfirsiche und 

Pflaumen, ın Hietzing Kirschen und 

Pfirsiche und derg]. 

Sodann giebt der Verfasser eine Zu- 

sammenstellung aller der Früchte, welche, 

um einer Zersplitterung in viele Sorten 

entgegenzuwirken, in grösserer Anzahl 

in dortiger Gegend angebaut zu werden 

verdienen, und dadurch, dass der Ver- 

fasser aus seinen eigenen reichen Er- 

fahrungen die besten Sorten in Bezug 

auf allgemeinen Wert, auf Form bezüglich 

des Hoch- und Zwergstammes zum An- 

bau im Obstgarten, auf Baumfeldern, auf 

Weiden und Wiesen, an Strassen und 

Wegen u. s. w. hervorhebt, hat er nicht 

allein seinen Landsleuten einen grossen 

Dienst erwiesen und ihnen einen vor- 

trefflichen Anhalt bei der Wahl ihrer 

Sorten für die verschiedenen Verhält- 

nisse gegeben, sondern auch die Obst- 

züchter der deutschen, nicht habsburgi- 

schen Länder können sich vieles daraus 

ihrem Nutzen merken und sich da- 

nach richten. 

Zum Schluss hat der Verfasser, um 

seinen Landsleuten zu zeigen, wie man 

in Frankreich, dem Obstbau treibenden 

Land par excellence, über die Früchte 

urteilt, die wohl den meisten Pomo- 

logen bekannte Liste der französischen 

pomologischen Gesellschaft p. 164 mit- 

geteilt, dieselbe befindet sich auch be- 
reits von mir ın den pomologischen Mo- 

natsheften 1890 p. 124. 

Ich kann allen Pomologen und Obst- 

züchtern das Werk des Herrn Rosen- 

thal zum eifrigen Studium nur empfehlen, 

möge es nicht nur in Österreich, speciell 

in der Wiener Gegend, sondern auch 

bei uns seine Leser und ausführenden 

Befolger finden. C. Mathieu. 

zu 
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Ausstellungen und Kongresse. 

Chicago. Ernst Benary-Erfurt hat für 

Cinerarien den ı. Preis erhalten, für 

Calceolarıen erhielten Vılmorin, An- 

danleusı 63 Co= Parisy. den: 1. Gebr. 

Dippe, Quedlinburg, den 2. Preis. — 

Die deutsche Gartenbau-Abteilung war | 

am ı. Mai fertig und bot das Arrange- 

ment ein hübsches Bild. Die Maiblumen 

wurden sehr beachtet, zumal sıe die 

einzigen auf der Ausstellung waren. 

Chicage. Auf Anregung des Komitees 

ist unter dem Titel »Preisverzeichnis der 

deutschen Aussteller der Gartenbau-Ab- 

teilung« sehr geschmackvoll aus- 

gestattetes Heft erschienen, in welchem 

in deutscher und englischer Sprache die 

handelsgärtnerischen Firmen ihre Haupt- 

ein 

Erzeugnisse anzeigen. Es soll dies Heft 

anstatt der vielen losen Preisverzeichnisse 

dienen, die erfahrungsgemäss nur zu leicht 

fortgeworfen werden. Die ganze An- 

ordnung und der künstlerische Schmuck 

machen dem Drucker, Herrn Julius 

Becker, Mitglied des Vereins zur Beför- 

derung des Gartenbaues, alle Ehre. 

Grosse Frühjahrs-Ausstellung in Berlin 1897. 

Der Verein zur Beförderung des Garten- 

baues hat am 25. Mai einstimmig be- 

schlossen, zur Feier seines 75Jährigen Be- 

 stehens im Jahre 1897 eine grosse Früh- 

Jahrs-Ausstellung zu veranstalten. Schon 

jetztsind alle Länder eingeladen, sich recht 

rührig an dieser Ausstellung, welche dievon 

1890 noch übertreffen soll, zu beteiligen. 

Vereinswesen. 

Vereinigung ehemaliger Schüler der Potsdamer 

Königlichen Gärtner-Lehranstalt. 

Vereinigung, die den Zweck hat, das 

gegenseitige Interesse der Kollegen unter 

einander zu heben. Aus dem Bericht des 

Geschäftsführers Encke-Wildpark auf 

der Generalversammlung vom 14. April 

1893 zu Hannover ersehen wir, dass die 

Mitgliederzahl jetzt 103 beträgt. Da das 

Eintrittsgeld von nun an fortfallen soll, 

dürften bald noch mehr, namentlich 

jüngere Männer, beitreten. Die Ver- 

einigung hat eine Sammlung von Plänen 

etc. angelegt, will auch einige im Druck 

herausgeben, andererseits werden Ko- 

pieen gegen Erstattung der Auslagen ab- 

gegeben. 

Aus den folgenden Mitteilungen des 

Herrn Garteninspektors Koopmanngeht 

hervor, dass von den ca. 2000 Unterrichts- | 

stunden seit Neuorganisation der Anstalt 

vor 6 Jahren jetzt ca. 750 auf Land- 

schaftsgärtnerei, einschliesslich 

messen, Dendrologie etc. fallen gegen 

früher 500; auf Gartenkultur, Obst- und 

Seit dem 24. April 1890 besteht obige | 

Feld- | 

Gemüsebau, Treiben etc. 370 (gegen 290), 

auf wissenschaftlich begründende Fächer 

740 (gegen 540), auf Blumenmalen, Be- 

triebslehre, Baulehre ıs5o (gegen 200). 

Im 4. Semester fällt die praktische Arbeit 

ganz weg; im 3. Semester werden 2 Tage 

ım Anstaltsgarten, ı Tag in den Kgl. 

Hofgärten praktisch gearbeitet. Die ca. 

730 Tage des 2 jährigen Kursus werden 

folgendermassen ausgenutzt: 

ca. 360 'Tage. theoretischer Unterricht 

ron >» praktische Arbeit 

40° » Exkursionen 

199.» Sonn-u Feiertage u. Ferien. 

Beim Abgangs-Examen erhielten: Das 

Zeugnis als Gartenkünstler 4 mit dem 

Prädikat »gut<, 4 mit genügend, das 

Zeugnis Kunstgärtner ı; ohne Zeugnis 

ging I ab. 

Der naturhistorische Verein für die 

preussischen Rheinlande, Westfalen und 
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den Regierungsbezirk Osnabrück feierte 

am 24. Mai zu Bonn sein 50 jähriges 

Bestehen. Auch der Verein zur Be- 

förderung des Gartenbaues, welcher mit 

dem oben genannten im 'Taauschverkehr | 

steht, übersandte ein Glückwunsch- 

schreiben. 

Sitzung der Kaiserl. Russischen Gartenbau- 

Gesellschaft am 23. Januar 1893. 

Die Kaiserl. russische Gartenbau-Gesell- 

schaft beriet in einer Extrasitzung am | 

Sonnabend, den 23. 

neuen Form dem Domänenministerium 

zur Bestätigung vorgelegt werden. 

Neu aufgenommen ist in Anbetracht | 

verschiedenerseits geäusserter Wünsche 

die Einteilung der Gesellschaft in Sek- 

tionen, von denen eine sich der Pflanzen- 

anuar einige Abän- | 

derungen der Statuten, die in ihrer | 

zucht und dekorativen Gärtnerei widmen | 

würde, eine zweite dem Obstbau ihre | 

Aufmerksamkeit zuwenden könne, wäh- 

rend einer dritten der Gemüsebau 

behalten wäre. 

Eine jede solche Sektion muss aus 

mindestens zehn Mitgliedern bestehen, 

yat ihren eigenen Präsidenten und kann 

bei zunehmender Bedeutung auch ihren 

Sekretär haben; so lange eine Sektion 

nicht die erforderliche Mitgliederzahl er- 

reicht hat, kann sie sich einer anderen 

anschliessen. 

Bei Ausstellungen der Gesellschaft hat 

die betreffende Sektion für ihre Abteilung 

zu sorgen. Die Arbeiten der Sektion 

unterliegen der Kontrolle der Verwaltung 

der Gesellschaft. Der Präsident der Ge- 

sellschaft kann auch Präses einer Sektion 

MOLZIE 

| sein und die Mitarbeiter der Gesellschaft 

| schliessen sich einer der drei Sektionen 

an. 

Noch wurde beraten, ob Ausländer im 

Vorstande der Gesellschaft zulässig seien 

oder nicht? Diese Frage wurde durch 

ein Ba'lotement entschieden, in welchem 

die deutsche Partei mit 38 Stimmen 

gegen 26 obsiegte. 

Am 6. Februar feierte die Kaiserl. 

russische Gartenbau - Gesellschaft ihr 

35Jahrıges Bestehen durch ein Diner im 

Restaurant Donon. 

Geschäftsbericht des Lelpziger Gärtnervereins 

für 1891/92. 
Der Verein bat sein 49. Vereinsjahr 

abgeschlossen und befindet sich in der 

Vorbereitung der für dieses, das Jubi- 

läumsjahr, geplanten Ausstellung, die bei 

dem rühmlichen Entgegenkommen der 

städtischen Behörden und der Opfer- 

freudigkeit seiner Mitglieder bervorragen- 

des verspricht. 

Wie des Vereins reges geistiges Leben 

das Wissen und Können zu fördern be- 

müht ist, gebührt ihm auch ein grosser 

Anteil an der Gründung der Gartenbau- 

schule zu Dresden, und ist es sein Ver- 

dienst, dass die Einrichtung unentgelt- 

licher Vortragsabende in Leipzig für Junge 

Leute getroffen ist und gute Früchte 

zeitigt. 

Der Verein zählt ı83 Mitglieder, deren 

kollegialische und wohlthätige Gesinnung 

auch über den Zweck des Vereins hinaus 

Werke der Liebe erfüllt, um unverschuldet 

Gefährdeten die Existenz zu erhalten. 

Sch. 

Personal-Nachrichten. 

Der Metropolit von St. Petersburg 2. Klasse des Herzogl. Ordens Heinrichs 

Pallady ist zum Ehrenmitgliede der des Löwen. 

Russischen Obstbaugesellschaft ernannt 

worden. 

Der Promenaden-Inspektor Kreiss ın 

Braunschweig erhielt das Ritterkreuz 

Dem Herzogl. Hofgärtner W. Corne- 
lius in Bad Liebenstein (Sachsen-Mei- 

ningen) wurde das Prädikat Oberhof 
gärtner verliehen. 
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Von J. Tropp. 

Hierzu Abbildung 74. 

Abb. 74. Amerikanische Gebirgsstachelbeere. 

Gartenflora 1393. 
D (0) 
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Rottweil, das alte Reichsstädtchen am Neckar, bekannt durch seine aus dem 

dortigen Römerlager ausgegrabenen Altertümer und seine berühmte Pulverfabrik, 

in der neuerdings auch das rauchfreie Pulver hergestellt wird, hat für Gärtner und 

Landwirte eine grössere Bedeutung, als man in Norddeutschland glaubt. 

Von dem gemeinnützigen Bestreben ausgehend, durch Verbreitung geeigneter 

Obstsorten und Einführung der Beerenobst-Kultur den Bewohnern des dortigen 

Gebirgszuges, des oberen Schwarzwaldes und der Rauhen Alb, neue Erwerbsquellen 

zuzuführen, gründete vor etwa sieben Jahren Herr Geh. Kommerzienrat Dutten- 

hofer durch seinen Garten-Inspektor Nathan eine Beerenobst-Schule und 

Beerenwein-Versuchsanstalt. Aus diesen kleinen Anfängen hat sich, da er 

das Glück hatte, den rechten Mann für die rechte Stelle zu finden, das heutige 

Etablissement entwickelt, welches fünf verschiedene Betriebe umfasst: ı. Die Beeren- 

obstschule; 2. die Gemüse-Dörranstalt; 3. die Beeren- und Obstwein-Versuchs- 

kellerei; 4. das gärungs-physiologische Laboratorium und 5. eine Schaumwein- 

Fabrik. 

An der Spitze des ganzen Etablissements steht Herr L. Nathan, dem für die 

einzelnen Zweige leitende Hilfskräfte zur Seite stehen, ein Bureauchef, ein Ober- 

gärtner, drei Assistenten (für die gärungs-physiologische Anstalt), ein Dörrmeister 

u. s. w. Ausserdem sind je nach der Jahreszeit 60 bis ı5o Arbeiter beschäftigt. 

Die Resultate der Versuche werden in uneigennützigster Weise den interessierten 

Kreisen zur Verfügung gestellt. 

1. Die Obstanlagen und die Beerenobst-Schule 

haben für die dortigen Bezirke schon ausserordentlich viel gutes gestiftet. Sie sind 

jetzt zu einer Grösse von 87 Morgen angewachsen und viele tausende von Öbst- 

bäumen und hunderttausende von Beerensträuchern haben von hier ihren Weg in 

ländliche Kreise gefunden, welche ohne dieses Vorbild nicht daran gedacht hätten, 

solche zu pflanzen. Sie bilden den Kernpunkt des Rottweiler Obstbau-Vereins, 

welcher die ganze Rauhe Alb umfasst, ca. 650 Mitglieder zählt und ein eigenes 

Organ für dieselben herausgiebt. Der Genuss und demgemäss die Herstellung von 

Obst-, besonders Apfelwein, ist in Württemberg ein allgemeiner und gehen jährlich 

durchschnittlich 6 Millionen Mark aus diesem Lande für Obst nach dem Auslande, 

besonders der Schweiz. Von welch’ weittragender Bedeutung deshalb solche Be- 

strebungen sind, dem Lande diese Summe oder doch einen Teil derselben selbst 

zuzuwenden, lässt sich leicht ermessen, besonders wenn es sich um einen ärmeren, 

vom Klima wenig begünstigten Landstrich handelt, wie hier. Dass nur geeignete 

Sorten gepflanzt werden, welche widerstandsfähig gegen das Klima sind, gute 

Bäume bilden und leicht und regelmässig tragen, darauf wird grosser Wert gelegt; 

und dass solche Bäume gedeihen, davon kann man sich in den Öbststücken des 

Herrn Geheimrat Duttenhofer überzeugen; ich habe selten so gesunde Obstbäume 

gesehen wie dort. 

In einem Lande mit langen und kalten Wintern, wie z. B. Ostpreussen, würde 

ich mich strenge an die Rottweiler Erfahrungen halten und auch die dortigen 

Lokalsorten pflanzen, welche sich seit langem bewährt haben und teilweise ver- 

dienten, weiter bekannt zu werden. Einen grossen Teil des bepflanzten Bodens 

bedecken die Beerensträucher, von denen hier die besten in grossen Mengen ver- 

mehrt und verbreitet werden. Es werden zur Zeit kultiviert und auf ihre Ver- 
wendbarkeit geprüft 30 Sorten Brombeeren, 75 Himbeeren, 162 Erdbeeren, 160 

Johannisbeeren, 400 Stachelbeeren, und aus allen dıesen Sorten ragt eine hervor, 

welche für jeden Gartenbesitzer, Liebhaber und Landmann die empfehlenswerteste 
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und dankbarste ist, das ist die amerikanische Gebirgsstachelbeere (mountain goose- 

berry). Herr Nathan ist ihres Lobes voll. Jahre lang fortgesetzte Versuche und 
Vergleiche haben gezeigt, dass sie für jeden Boden und jedes Bedürfnis gleich zu 

empfehlen ist. Sie ist sehr raschwüchsig, die Beere mittelgross und saftreich, und 

was den Ertrag anlangt, so sah ich Photographieen, welche eine kaum glaubliche 

Menge von Früchten aufwiesen. Der Saftreichtum macht die Früchte besonders 

auch zur Weinbereitung geeignet. 

Die Pflanzweise in der Anlage ist eine eigentümliche, zwischen den Obstbaum- 

reihen laufen die Reihen des Beerenobstes und dazwischen wird Gemüsebau ge- 

trieben. Die Entfernung der Obstbaumreihen beträgt 4,5 »2, der Abstand in den 

Reihen 3,6 »»2; die Entfernung der Beerenobstreihen 1,5 »z2, der Abstand in den 

Reihen ı,2 »z». Welch’ hübsche Resultate diese Zwischenpflanzung bringt, zeigt 

folgende kleine Zusammenstellung. 

Es wurden gezogen und zu den beigesetzten Preisen verwertet auf einem Areal 

von ı5 Morgen junger Beerenobstkultur: 

Stückzahl Einzelpreis Centner | . Einzelpreis Betrag 

Pfg. Mk. Mk. 

Wirsing. ; | 18 526 8 — | _ 1482,08 

RosenkoHl. : 10 067 15 — | — 1510,05 

Rotkraut { | 8521 | 8 — | — 681,68 

Weisskraut } | ef | 3 — — 298,64 

Blumenkoll , 2412 — 22,99 13,00 298,87 

Kohlrabi 3 722 6 — — 193,62 

Grünkohl . 1728 Io — — 172,80 

» (blauer) I 206 10 —_ — 120,60 

Möhren (Karotten) . . . — — 33,33 2,00 66,66 

Lauch (Porree). = — 11,55 10,00 115,50 

Petersilie — — 34,50 6,00 207,48 

Schnittlauch . — _ 3,73 3) 37,30 

Sellerieknollen 0... 830 | 5 —_ — 41,50 

| | 
Gesamtertrag . . — = — | — 5326,78 

2. Die Gemüse-Dörranstalt 

wurde ursprünglich gegründet, um die landwirtschaftliche Bevölkerung der Um- 

gegend zum lohnenden Gemüsebau zu bewegen und demselben einen rentablen 

Absatzort zu sichern. Die in der Nähe produzierten Gemüse genügen jedoch bei 
weitem nicht, um die Anstalt in der Erntezeit rationell im Betrieb zu erhalten, und 

so ist man genötigt, um den Ausfall zu beschaffen, aus dem sogenannten Unterlande 

und der Bodenseegegend zu importieren. Wenn in vollem Betriebe, beschäftigt 

die Anstalt 40 Arbeiterinnen und verarbeitet an grünen Bohnen z. B. 60 Ctr. den 

Tag. Das Gemüse wird mit der grössten Sorgfalt und Reinlichkeit gehandhabt 

und giebt es kaum etwas appetitlicheres als die fertige, aus der Anstalt hervor- 

gehende Ware. Nach dem Putzen und Schneiden werden die Gemüse unter 

einem Druck von !/),—2 Atmosphären gedämpft, um die Zellen zu töten und dann 

23= 
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auf fahrbaren Hürden-Gerüsten in einem horizontalen Heissluftschacht gedörrt. 

Die Anlage, welche nach eigenen Ideen eingerichtet ist, überrascht durch ihre 

praktische Einfachheit. Das Einzige, was bei diesem Verfahren dem Gemüse ent- 

zogen wird, ist sein Wassergehalt; der Nähr- und diätetische Wert des Dörrproduktes 

ıst derselbe wie der des frischen, und auch im Ansehen und Geschmack ist das 

zubereitete Dörrgemüse von dem zubereiteten frischen nicht zu unterscheiden. 

Die Aufbewahrung muss an einem dunklen Orte geschehen, damit das Gemüse 

nicht nachbleicht und an Aussehen verliert. Das Verhältnis des Fabrikats zu dem 

Roherzeugnis dürfte noch interessieren. Dasselbe stellt sich bei den wichtigsten 

Arten in Rottweil wie folgt: 

Ausbeute in Prozenten 

| 100 g Dörrgemüse 
Art der Gemüse Aus der Marktware | Aus geputztem 

| j | entsprechen markt- 
an gesamtem Material an | S ß 

- N fähigem frischem 
Material | gedörrter Ware 

| Gemüse 
| 

| 
Schnittbohnengeneen co a. 90 | 7 | 1571 

Kohl (die verschiedenen Arten) . so | 7—8 | 1562— 1785 

Sellerie u 90 | 10 II 

Kohlrabi gene. na 90 | 10 III 

Karotten a ee 90 | 12— 14 | 193925 

Betersilien ae nn ek 95 | 3 | 3500 

Jedenfalls ist die Verwendung dieser Dörrgemüse für die Hausfrau der Gross- 

stadt das Angenehmste und Bequemste, sobald sie erst einmal das Vorurteil über- 

wunden hat. Dort wo es sich um die Ernährung vieler Menschen handelt, wie 

beim Militär, ist ihr Wert ein noch bedeutend höherer. Das Putzen und Reinigen 

fällt ganz weg und das geringe Gewicht erlaubt die Heranschaffung auch aus 

grösserer Entfernung; denn auf dem Transport verderben kann das Dörrgemüse 

nicht. Es wird dadurch möglich gemacht, Gemüse öfter in den Speisezettel auf- 

zunehmen und der hohe diätetische Wert desselben wird heute nirgends mehr ge- 

leugnet. 

3. Der Beeren- und Obstwein-Versuchskeller 

wurde zugleich mit der Beerenobst-Anlage begründet und hat durch tausende von 

Versuchen die besten Arten der Kelterung und die beste Kelter, die besten Zer- 

kleinerungs-Maschinen für Ast- und Beerenobst, die besten Kellerwerkzeuge und 

die vorteilhaftesten Obstsorten und Mostmischungen festgestellt. Es lassen sich 

die Erfolge dieser jahrelangen Versuche nicht in dem Raume dieser kurzen Be- 

schreibung behandeln, und will ich nur einzelne Apparate und Methoden erwähnen, 

welche mir, der ich diesem Zweige des Gartenbaues nicht sehr nahe stehe, als 

besonders praktisch erschienen. Da ist unter anderem zu erwähnen: Nathans ver- 

besserter Gärspund. Dieser gestattetder Kohlensäure, während der Gärung zu entweichen, 

ohne dass Luft zutritt und ohne dass beim Nachlassen der Gärung die Flüssigkeit 

des Gärspundes (Glycerin mit Wasser) in das Fass gezogen wird. Nathans Gär- 

kufe mit Senkboden erschien mir ebenfalls als äusserst praktisch; ihre Beschreibung 

und Anwendung erfordert jedoch einen eigenen Artikel und möge deshalb jeder, 
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den es näher interessiert, vor allem, wer Beerenobst in Massen keltert, in der 

Monatsschrift des württembergischen Obstbau-Vereins vom Jahre 1891, Heft 7, 

nachlesen, wo er alles ausführlich findet. Ferner fiel mir eine grosse, stark ver- 

silberte Centrifuge auf, die Nathan zur Reinigung der Obstsäfte verwendet. Bei 

250o Umdrehungen in der Minute schleudert sie sämtliche festen Bestandteile der 

Säfte an die Wände, während die fast reine Flüssigkeit abfliesst. Die Versuche 

mit diesem und anderen interessanten Apparaten sind jedoch noch lange nicht ab- 

geschlossen. 

Eine andere Hauptaufgabe der Versuchskellerei ist, wie bereits erwähnt, die 

Ausprobe der Sorten auf ihren Wert zur Weinbereitung, und da war es wieder die 

oben erwähnte amerikanische Gebirgsstachelbeere, welche sich durch den hohen 

Extraktgehalt des Saftes besonders auszeichnete. Das Rezept, welches sich nach 

vielen Versuchen als das vorteilhafteste zur Bereitung von Wein aus dieser Sorte 

herausstellte, ist das folgende: (vielleicht haben einzelne Leser gelegentliche Ver- 

wendung.) — 

E Haustrunk Tischwein Dessertwein 

Man setze zu je IO kg | 

amerikanischer Stachel- N asser \ Zucker Wasser | Zucker Wasser | Zucker 

beeren zu 

3,5 kg 22,5 Ü A175, Age 22,5 2 | 10,5 kg 

Lässt man die zerkleinerten Beeren einige Tage mit obigem Zusatze stehen, so 

erhält man eine hübsche Schillerfarbe; beim sofortigen Keltern wird der Wein weiss. 

Der Säuregehalt des fertigen Weines stellt sich bierbei auf etwa 6 pr. Tausend, der 

Alkoholgehalt beim Haustrunk auf 7 pCt., beim Tischwein auf ıo pCt., beim 

Dessertwein auf 14 pCt. Das Rezept kann mit geringen Veränderungen auch für 

andere Stachelbeersorten Verwendung finden; doch dürfte sich bei den meisten 

die Verwendung von etwas mehr Beeren bei denselben Zusätzen empfehlen, da 

nur wenig Arten so reich an Extraktstoffen sind wie die Gebirgsstachelbeere. 
Wer jemals Beerenwein bereitete, wird sich der Schwierigkeiten entsinnen, 

welche es häufig verursacht, um den Most zur Gärung zu bringen. Früher fand 

man diese auch in Rottweil, und glaubte Nathan fast ausschliesslich in dem 

Mangel an Stickstoff die Ursache suchen zu müssen, da die Hefepilze zu ihrer 

Ernährung und ihrer Vermehrung desselben bedürfen. Durch Zusatz von Ammoniak 

suchte er diesem Mangel abzuhelfen, ohne der Sache ganz auf den Grund zu 

kommen. 

Während man sich so in Rottweil bemühte und experimentierte, um ein all- 

gemein anwendbares Verfahren zu entdecken, den Beerenwein schnell durch die 

alkoholische Gährung zu führen, wurden die Arbeiten E. Chr. Hansens in Kopen- 

hagen über die Gärung des Bieres bekannt, und da man in Rottweil die weit- 

tragende Bedeutung derselben erkannte, ging Herr Nathan im Winter 1889 nach 

Kopenhagen und führten die dort gewonnenen Kenntnisse zur Gründung der 

4. Gärungs-physiologischen Anstalt, 

welche heute wohl der wichtigste Teil der Anstalt ist und eine nähere Betrachtung 
wohl verdient. 

Über die Ansicht, dass die Hefe das Produkt der Gärung sei, sind wir heute 

längst hinaus, obgleich dieselbe noch zu Anfang der sechsziger Jahre vielfach ver- 
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breitet war. Wir leben gleichsam im bakteriologischen Zeitalter und hat man 

diese kleinen und kleinsten Lebewesen als die Ursachen vieler chemischen Vor- 

gänge erkannt; man kennt die Hefepilze als die Erreger der Gärung im Moste, 

und glaubt allgemein, dass die ersten derselben aus der Luft zu dem Moste zu- 

treten. Diese Ansicht hat sich als irrig erwiesen. Vorher erhitzter Most gärt nicht. 

Es müssen deshalb die Hefepilze in dem Moste enthalten sein; und zwar gelangen 

sie dahın mit den Hülsen der Früchte, auf deren Aussenseite die Weinhefezellen 

vegetieren. Man spürte ihnen noch weiter nach und fand diese Zellen überall in 

den Weinbergen bis zu einer Tiefe von mehreren Metern. Die Weinhefe gelangt 

also mit den Häuten der reifen Früchte in die Kelter und von da in die Gärkufe, 

wo sie sich rasch vermehrt und durch ihre Wirkung den Zucker des Mostes in 

Alkohol und Kohlensäure verwandelt. Die oben erwähnten Forscher fanden heraus, 

dass es ausserordentlich viele Abarten dieser Gärungshefe giebt und dass der Ver- 

lauf der Gährung hauptsächlich davon abhängt, dass dieselbe hervorgerufen wird 

. von einer lebenskräftigen Hefenart, welche den Zucker des Mostes mit grosser 

Energie zu zerteilen vermag. 

Die schlechten Eigenschaften des Weines und des Beerenweines, der Essigstich 

und das Sehmigwerden sind ebenfalls die Folgen einer Gärung, und zwar der 

Gärung des Essigpilzes und anderer ım Moste vorhandener Bakterien. Es muss 

deshalb die Weinhefe lebenskräftig sein und sich so schnell entwickeln, dass diese 

Organismen unterdrückt werden. In Gegenden ohne Weinbau hat man häufig 

Schwierigkeiten, eine spontane Gärung des Beerenweines zu erzielen, und man ist 

häufig gezwungen, durch Zusatz von Rosinen, an denen sich stets reichlich Wein- 

hefe vorfindet, die Gärung zu erzielen. Gewöhnlich jedoch übernimmt die Rolle 

der Weinhefe eine andere Hefenart, die »spitze Hefe«, welche jedoch nur bis zu 

5 pCt. Alkohol zu erzeugen imstande ist. 

Man züchtet im gärungs-physiologischen Institut die erwähnten Varietäten der 

Weinhefe in Reinkulturen und benutzt die letzteren zu Versuchen mit verschiedenen 

Mosten. Hierbei ist man zu den bemerkenswertesten Resultaten gekommen. Bei 

Verwendung desselben Beerenmostes variiert der erzielte Wein ausserordentlich je 

nach der Art der zugesetzten Hefe. Ausser dem verschiedenen Säuregehalt ist vor 

allem der Geruch (die Blume) ein verschiedener, und es wurde festgestellt, dass die 

Hefenart wesentlich den Charakter des betreffenden Weines umzugestalten vermag. 

— Man sieht, dass nicht nur in der Beerenwein-Herstellung, auch in der Wein- 

kellerei, wo man es beinahe ausschliesslich auf eine spontane Gärung ankommen 

lässt, die Hefe, dieses wichtige Agens, viel zu wenig Beachtung fand. 

Der eigentliche Zweck der gärungs-physiologischen Anstalt ist die praktische 

Verwertung dieser Erfahrungen und man hofft bei Beginn der neuen Kelterperiode 

mit Abgabe rein gezüchteter Weinhefe anfangen zu können. Dass dieselbe mit 

derselben Uneigennützigkeit geschehen wird, welche die seitherigen Handlungen 

der Anstalt kennzeichnet, ist wohl zu erwarten. 

Die neueste Abteilung der Anstalt ist 

5. die Schaumweinfabrik, 

welche erst kürzlich gegründet wurde und vorläufig nur französischen Wein ver- 

arbeitet. 

Die hübsche Privagtärtnerei des Herrn Geheimrat Duttenhofer, in der 

auch Orchideen mit Erfolg kultiviert werden, ist von der Anstalt getrennt. Sie 

untersteht Herrn Obergärtner Lindner. 
Die ganzen Einrichtungen des Instituts, von dem Grössten bis ins Kleinste, 
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zeugen davon, dass keine Kosten gescheut wurden, um überall auf der Höhe zu 

sein, und dass die Anstalt, mit Munificenz ausgestattet, mit grösster Intelligenz und 

dem Bestreben geleitet wird, die Resultate der Gesamtheit nutzbar zu machen. 

Herr Nathan führte mich mit der grössten Liebenswürdigkeit und rate ich jedem, 

den der Sommer vielleicht nach dem Schwarzwald oder Stuttgart führt, zu dem 

kleinen Ausflug nach Rottweil. Ernstes Interesse wird dort stets freundliches 

Entgegenkommen finden. 

Die Varietäten der Gattung Acer. 
Von Fritz Graf von Schwerin, Wendisch-Wilmersdorf. 

Hierzu 9 Abbildungen. 

(Fortsetzung..) 

63. Acer obtusatum Waldstein et Kitaibel. 
(in Willd. Spec. pl. IV, 984.) 

(Pax, Monogr. No. 47.) 

2 Unterarten mit 5 Formen. 

A) Subsp. glabrescens Grf. Schwerin. 
Blätter klein, unterseits schnell kahl werdend. Nur in folgender Form bekannt: 

I. malvaceum Pax (Monogr., S. 224). 

Fruchtflügel zugespitzt. Blätter am Grunde stark herzförmig bis geschlossen, 

halbkreisförmig gelappt; nicht gezähnt, sondern am Rande nur schwach wellig. 

B) Subsp. tomentosum (Koch) Grf. Schwerin. 

Syn.: Ac. opulifolium tomentosum KRoch. 

Ac. opulıfol. obtusatum Visianı. 

Ac. opulifol. velutinum Boissier. 

Blätter gross, unterseits stets dicht weissfilzig. 

a) Var. euobtusatum Pax (Monogr., S. 224), z. T. 
Fruchtflügel zugespitzt; Blätter ziemlich kurz gelappt, am Rande gezähnt; 

Blütenstiele anfangs wollig, später kahl werdend. 

2. genuinum Pax (Monogr., S. 224). S. Abbildung. 

Syn.: Ac. neapolitanum Gussone (non al.) 

Ac. aetnense Tin. 

Ac. opalus obtusatum Arcangelı. 

Blätter kurz gelappt, Blattlappen schwach zugespitzt; Fruchtflügel im rechten 

Winkel zu einander stehend. Die typische Form der Art, allgemein durch Kultur 
bekannt. 

3. africanum Pax (Monogr., S. 224.) 
Blätter typisch; Fruchtflügel parallel, sich mit den inneren Rändern gegenseitig 

deckend. 

4. anomalum Pax (Monogr., S. 224). 
Blätter sehr gross, mit verhältnismässig langen und spitzigen Lappen. 

b) Var. neapolitanum (Tenore) Pax (Monogr., S. 224). 

Syn.: Ac. neapolitanum Tenore. 

Ac. Opalus Tenore (non al.). 
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Fruchtflügel breit und am Ende rundlich; Blätter äusserst kurz und 

stumpf gelappt, Zähnung undeutlich bis fehlend; Blütenstiele wollig 

bleibend. 

5. Nur in einer Form bekannt. S. Abbildung. 
Die sehr lang und spitzgelappte Abbildung in Dippels Laubholzkunde ent- 

spricht nicht der von Tenore selbst gegebenen in seiner »Richerche int. ad. alc. 
spec. d. Aceri«. 

64. Acer italum (Lauth) Pax. 
4 Varietäten mit ıı Formen. 

A) Subsp. occidentale Grf. Schwerin. 

' Syn.: Ae. ztalum Lauth. 

Ac. italicum Lauche. 

Blätter kleiner, kurz gelappt, ziemlich scharf gezähnt. 

75. Abbildungen zu Acer obtusatum. 

5. neapolitanum. 2. genuinum. 

a) Var. variabile Pax (Monogr., S. 226). 

Blätter unterseits kahl werdend; Blattlappen rundlich. In Kultur. 

I. Opalus (Aiton) Pax (Monogr., S. 226). 

Syn.: Ac. ztalum Lauth. 

Ac. Opalus Aiton. 

Ac. rotundifolium Lamarck. 

Blattrand weniger scharf gesägt, am Grunde schwach herzförmig, Lappen mehr 

abgestumpft; Blütenstand aufrecht. 

2. opulifolium (Villars) Pax (Monogr., S. 226). 

Syn.: Aec. opulifolum Villars. 

Ac. opalıfokum Tenore. 

Ac. Opalus Reichenbach. 

Ac. vernum KReynier. 

Ac. Martini Jordan. 
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Blattrand scharf gesägt, am Grunde schwach keilförmig bis geradlinig abge- 

schnitten, Lappen mehr zugespitzt; Blütenstand hängend. 

b) Var. hispanicum (Pourret) Pax (Monogr., S. 226). 

Syn.: Ac. hispanicum Fourret. 

Blätter mehr oder weniger behaart bleibend; Blattlappen geradseitig. 

Nicht in Kultur. 

3. granatense (Boissier) Willkomm (Fl. v. Span. III, 560). 

Syn.: Ac. granatense Boissier. 

Astspitzen, Blattstiele und Blattunterseite stets dicht weissfilzig behaart. 

4. nevadense (Boissier) Willkomm (Fl. v. Span. III, 560). 

Syn.: Ac. nevadense Boissier. 

76. Abbildungen zu Acer italum. 

(ec. Var. euhyrcanum.) (d. Var. acutilobum.) 

5. tomentellum. 9. Keckianum. 

Astspitzen und Blattstiele kahl; Unterseite der ausgereiften Blätter zwar nicht 

völlig kahl geworden, aber doch nur noch schwach und weitständig mit Haaren 

besetzt. 

B) Subsp. hyrcanum (Fischer et Meyer) Pax (Monogr., S. 226). 

Syn.: Ac. Ayrcanum Fischer et Meyer. 

Blätter grösser, lang gelappt, nur stumpflich gezähnt, sehr lang gestielt; 

Blattlappen nicht rundlich sondern geradseitig. 

c) Var. eu-hyrcanum Grf. Schwerin. 

Blattlappen nur kurz-endig, an Ac. camp. lobatum erinnernd. 

5. tomentellum Pax (Monogr., S. 227). S. Abbildung. 

Blattunterseite dauernd, im ausgereiften Zustande schwächer behaart. Die 

einzige Kulturform dieser Unterart. 

6. intermedium (Borbäs) Pax (Monogr., Nachtr. 1892, S. 400). 

Syn.: Ac, intermedium Borbas. 

Blatt auf der Unterseite kahl, am Grunde keilförmig. 
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7. serbicum Pax (Monogr., S. 227). 

Blatt auf der Unterseite kahl, am Grunde halbkreisförmig. 

8. cordisectum (Borbäs) Pax (Monogr., Nachtr. 1892, S. 401). 

Syn.: Ae. zntermedium cordisectum Borbäs. 

Blatt auf der Unterseite kahl, am Grunde herzförmig. 

d) Var. acutilobum Grf. Schwerin. 
Die Enden der Blattlappen lang und schmal ausgezogen wie bei Ac. 

camp. austriacum. 

9. Keckianum Ascherson et Sintenis (s. Pax, Monogr., Nachtr. 

1892, S. 401). S. Abbildung. 

Blatt auf der Unterseite dauernd behaart, am Grunde schwach herzförmig. 

10. tauricolum Boissier (Flor. orient. I, 950). 

Syn.: Ac. Zauricolum Boissier et Balansa. 

Blatt auf der Unterseite kahl werdend, am Grunde schwach herzförmig. 

Il. Reygassei Boissier (Flor. orient. I, 950). 

Syn.: Ac. Keygassei Boissier et Balansa. 

Blatt auf der Unterseite kahi werdend, am Grunde geradlinig abgeschnitten 

65. Acer reginae Amaliae Orphanides. 
(In Boissier Diagn., Ser. II, I, S. 109.) 

(Pax, Monogr. No. 49.) 

Syn.: Ac. monsp. reginae Amaliae (Orph.) Wesmael, 

Ac. ibericum Borbäs (non al.). 

Nicht in Kultur. 

66. Acer pubescens Franchet. 

(Plant. du 'Turkestan, S. 35.) 

(Pax, Monogr. No. ;o0.) 

Syn.: Ac. monsp. pubescens (Franchet) Wesmael. 

Nicht in Kultur. 

67. Acer Bornmülleri Borbäs. 
(Termesz. füz., Okt. 1891, S. 75.) 

(Pax, Monogr, Nachtr. 1889, S. 79.) 

Syn.: Ace. campestre X monspesswanum Pax. 

Nicht in Kultur. 

68. Acer monspessulanum Linne. 

(Species 1497.) 

(Pax, Monogr. No. 51.) 

Syn.: Ac. Zrifolia Duhamel. 

Ac. trilobatum Lamarck. 

Ac. trlobum Moench. 

Ac. campestre fol. trilobis, integerrimis FPollich. 

Ac. creticum Koch. 

3 Varietäten mit 8 Formen. 

I. Subsp. glabrescens Grf. Schwerin. 

Blattunterseite anfangs weich behaart, später kahl werdend und dann nur 

längs den Nerven und in den Aderwinkeln schwach behaart. In der Sonne 
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stark gerötete Früchte, corallineum Pax, sowie solche, die durch Witterungs- 

einflüsse in der Grösse etwas zurückgeblieben sind, minus Tausch, sind auch 

bei anderen kultivierten Formen beobachtet worden. 

a) Var. integrilobum Grf. Schwerin. 
Blattlappen ganzrandig. 

77. Abbildungen zu Acer monspessulanum. 

I. gallicum. 6. ibericum. 

3. illyricum. 5. liburnicum, 4. Mmaroccanum, 

I. gallicum Grf. Schwerin. S.. Abbildung. 
Blattlappen abgestumpft und rundlich; die typische, allgemein in Kultur be- 

findliche Form. 

2. rumeliecum Grisebach (Spic. fl. Rum. I, 154). 

Syn.: Ac. rumeliacum Borbäs. 

Ac. commutatum Presl. 

Ac. monsp. commutatum Borbäs. 

Ac. monsp. cruciatum Pax. 
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Blattlappen rundlich, doch etwas tiefer gebuchtet. Fruchtflügel kreuzweis über- 

einander gebogen. 

3. illyricum (Jacquin fil.) Spach (Annal. d. sc. nat. II, 193). 

S. Abbildung. 

Syn.: Ac. zllyricum Jacguin ji. 

Blätter rein dreilappig mit dreieckigen zugespitzten Lappen, an der Basis 

rundlich bis halbkreisförmig. 

4. maroccanum Grf. Schwerin (forma nova). S. Abbildung. 

Blätter rein dreilappig mit mehr rundlichen, als rein dreieckigen zugespitzten 

Lappen; an der Basis keilförmig, schmaler als die vorige Blattform. Gesammelt 

von Hooker auf dem grossen Atlas in Süd-Marokko (in herb. berol.). 

b) Var. dentatum Grf. Schwerin. 

Blätter gezähnt, gekerbt oder doppelt gelappt. 

5. liburnicum Pax (Monogr., S. 230). S. Abbildung. 

Syn.:! denticulatum hort. 

Blattlappen gezähnt; Blätter von geringerer Grösse, häufig mit kurz ange- 

deutetem, äusseren zweiten Lappenpaare. 

6. ibericum (Bieberstein) Koch (Dendrol. I, 538). S. Abbildung. 

Syn.: Ac. zbericum Bieberstein. 

Blätter für die Art recht gross; der mittlere und bisweilen auch die beiden 

anderen Lappen sind seitlich in der Mitte nochmals kurz gelappt. 

7. turkestanicum Franchet (Plant. du Turkestan, S. 35). 

Blätter ungleich feingekerbt mit zugerundeten Zacken und spitzen Einschnitten. 

II. Subsp. villosum Willkomm et Lange (Fl. v. Span. III, 562). 

Blattunterseite stets reich behaart bleibend, ebenso Blattstiel und die 

Spitzen der jüngsten Triebe. Nur in folgender Form bekannt. 

8. hispanicum Grf. Schwerin. 

Blattlappen ganzrandig. 

69. Acer orientale (Tournefort) K. Koch. 
(Pax, Monogr. No. 52.) 

Syn.!: Ac. creticum (Tournefort) Linne. 

I. rotundifolium Spach (Ann. d. scienc. nat. II, 174). 

Syn.! Ac. cref. semiorbiculatum Boissier. 

Blätter so lang als breit, am Grunde fast stets halbkreisförmig; die drei Lappen 

gleichlang und ziemlich stumpf gelappt. 

2. obtusifolium (Sibthorp et Smith) Boissier (Flor. orient., S. 951). 

Syn.: Ac. obtusifolium Sibthorp et Smith. 

Ac. cret. sublobatum_ Spach. 
Blätter so lang als breit, am Grunde halbkreisförmig; beide Seitenlappen nur 

schwach angedeutet. Die bekannte Kulturform. 

3. euneifolium Spach (Annal. d. scienc. nat. II, 174). 
Syn.: Ac. cuneatum Boissier. 

Blätter länger als breit, mit langem Mittellappen und nur ganz kurzen Seiten- 

lappen. Basis keilförmig. 
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4. ovale Pax (Monogr., S. 232). 

Syn.: Ac. sempervirens Linne. 

Ace. heterophyllum Willdenow. 

Blätter länger als breit, sehr klein, 1,5 cz lang, ziemlich abgestumpft; die Seiten- 

lappen fehlen meist vollständig. Blattstiel minimal; Wuchs schwach, Laub im 

trockenen Zustande noch grünlich, und lange an der Pflanze haftend. Vereinzelt 

in Kultur zu finden. 

70. Acer syriacum Boissier. 
(Diagn. IT, V, 729) 

(Pax, Monogr. No. 53.) 

Syn.: Ac. monsp. syriacum (Boissier) Wesmael. 

I. eusyriacum Pax (Monogr., S. 232). 

Blätter länger als breit, Mittellappen länger als die beiden anderen; Frucht- 

flügel abgestumpft. 

2. cyprium Boissier (Flor. orient. I, 952). 

Blätter breiter als lang, die drei Lappen gleichlang und äusserst kurz; Frucht- 
Hügel zugespitzt. 

(Fortsetzung folgt.) 

Fragmente, 
betreffend die Einführung schöner und nützlicher Pflanzen. 

Von H. Gaerdt. 

Unzweifelhaft hat bei der Stiftung des Vereins zur Beförderung des Garten- 

baues in den Königl. preussischen Staaten neben verschiedenen anderen Aufgaben 

und Bestrebungen auch als Zweck der Gedanke vorgeschwebt, die Einführung 

besonders schätzbarer Pflanzen nach Kräften zu. unterstützen. 

Wenn nun auch der Verein vielfach bemüht gewesen ist, diesem Teil und 

dem Zweck seiner Aufgaben und Bestrebungen nachzukommen, so dürfte doch die 

gegenwärtige Weltausstellung in Chicago, das Zusammenfliessen der industriellen 

Erzeugnisse aller Erdteile, vielfach auch der Sammelpunkt der Künste und ganz 

besonders der vegetabilischen Schätze der Länder, eine seltene Gelegenheit geben, 

neue Quellen, neue Mittel und Wege zur Einführung schöner und nützlicher 

Pflanzen zu erschliessen und anzubahnen. 

Diese Idee begünstigend treten hinzu die jetzigen verbesserten Kommuni- 

kationsverhältnisse der durch die Meere getrennten Erdteile, die Eisenbahn- 

anlagen aller Kontinente, wodurch alles einander näher gerückt wird. Ein nicht 

minder wichtiger Faktor ist der gehobene Verkehr der Völker, wodurch manche 

ehemaligen Beschwerlichkeiten bedeutend günstiger sich gestalten. 
Nächstdem dürften aber auch die vorgeschrittenen Kulturmethoden, die ver- 

besserten Transportarten sehr wesentliche Mittel bilden zur Überführung der 

Samen und lebenden Pflanzen. 

Könnten durch die Ausstellung in Chicago Anbahnungen zur Einführung schöner 
und nützlicher Pflanzen geschaffen werden, so würde die Weltausstellung dem 

europäischen Gartenbau nützlich sein. Denn, ob in Anbetracht der Opfer, welche 

die Beteiligung an der Ausstellung jenseits des Oceans sonst dem Gartenbau ın 
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Europa Ruhm und Bedeutung bringen wird, ob dadurch den holländischen Hyacin- 

then, den Dresdener Alpenrosen, dem Berliner Maiblumenbaue grössere Absatz- 

quellen erschlossen werden, bleibt der Beurteilung späterer Zeiten anheimgegeben. 

Eine Thatsache steht aber unzweifelhaft fest und zwar die, dass die neue 

Welt, wie Amerika oft genannt wurde, ganz besonders reich an solchen Pflanzen 

ist, die vielfach für unsere Gartenbauzwecke sich eignen. Manche der 

schönen Pflanzen, die bereits von Alexander von Humboldt, Warscewicz, 

Wallis und anderen genannt und viele von denen, .die Karsten in »Die 

schönen Pflanzen Venezuelas« abgebildet und beschrieben hat, fehlen uns in der 

praktischen Pflanzenkultur gänzlich. Denn nicht allein, dass durch die Zuführung 

der schönen Pflanzen aus Amerika die europäischen Pflanzensammlungen Zuwachs 

erhalten werden, es ist damit zugleich die Wahrscheinlichkeit verbunden, dass 

manche der Arten auch für die gewerbliche Gärtnerei ein lohnender Kulturzweig 

werden könnten. 

Es liegt mir fern, hier ein grosses Verzeichnis der schönen, in Europa noch 

nicht vorhandenen amerikanischen Arten folgen zu lassen, vielmehr soll nur eine 

Andeutung gegeben werden. Als ein schätzbarer Erfolg wäre es anzusehen, 

wenn beispielsweise nur die herrliche Alpenrose der Cordilleren, die Gattung 

»Befaria«, durch die Weltausstellung in Chicago eine Schmuckpflanze der euro- 

päischen Gärten werden könnte. 

Unter den Orchideen wollen wir nur zweı Arten erwähnen, die in den euro- 

päischen Gärten nur selten anzutreffen sind: 

ı. Cattleya Lindigi var. purpurea Karst. Von Karsten in Bogota gefunden. 

2. Cattleya labiata Reineckeana Rchb. fl. Von Karsten in Caracas ge- 

funden. 

Wenn wir nicht irren, sind die erwähnten Arten abgebildet in dem Pracht- 

werke: »Die schönen Pflanzen Venezuelas« vom Professor Dr. Karsten. 

(Cattleya labiata Reineckeana finden wir aber auch abgebildet, nach einem, 

früher in der Borsigschen Orchideensammlung in Berlin vorhandenen Exemplare, 

in dem Werke: Gaerdt, »Die Winterblumen«. Verlag von Paul Parey.) 

Einige dankbare Zimmerblattpflanzen. 

Von Dr. U. Dammer., 

Es giebt unter den Zimmerblattpflanzen dankbare und undankbare Gesellen. 

Manche von ihnen lohnen die Aufmerksamkeit, die ihnen der Liebhaber widmet, 

durch üppiges, kräftiges Wachstum, andere wollen trotz aller Pflege nicht vorwärts; 

sie bleiben entweder unscheinbar, vegetieren langweilig weiter, ohne jemals ein 

stattliches Äussere zu erlangen oder sterben auch wohl ganz ab. Ich kenne z.B. 

einen Sabal Adansoni, der nun schon mehr als 2o Jahre in der Hand eines 

Besitzers ist: er sieht noch genau so aus wie damals, d. h. er hat zwei Wedel, 

die nur etwas grösser sind als jene vor zo Jahren. Ein Blatt kommt, das andere 

geht, so schleppt sich dieses Unglückswesen träge und faul durch sein Leben. 

Aber die Pflanze ist vollständig gesund. Das ist eine undankbare Zimmerpflanze. 

Ich weiss nicht, ob Sabal Adansoni immer so langweilig ist. Ich kenne aus Ge- 

wächshäusern prächtige Exemplare dieser Art. Vielleicht ist nur dieses Individuum 

so faul. 
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Schon öfter ist mir in Privatwohnungen Monstera deliciosa, unter dem 

Namen Philodendron pertusum bekannter, begegnet. Sehr häufig hörte ich 

das Urteil, das ist eine undankbare Ziinmerpflanze, sie wächst nicht. Das ist nun 

positiv falsch. Ich kenne kaum eine zweite Zimmerpflanze, welche so dankbar ist, 

wie Monstera deliciosa, wenn sie nämlich richtig behandelt wird. Schon wiederholt 

habe ich von dieser Art Exemplare im Zimmer kultiviert. Stets musste ich sie 

fortgeben, weil sie mir zu gross wurden. Bei mir wächst diese Art wie Unkraut. 

Ich verpflanzte noch jedesmal die jungen Exemplare, welche ich erhielt, möglichst 

bald in reine Lauberde in sehr grosse Gefässe. Einmal gab ich einer solchen 

jungen Pflanze mit drei Blättern eine Kiste von 30cm Breite, 5ocm Länge und 

4ocm Tiefe. Das sah erst komisch aus. Nach zwei Jahren hatte dieses Exemplar 

ı4 neue Blätter und noch zwei der alten. Diese Pflanze will sich mit ihren Wurzeln 

im Erdreiche ausdehnen. Wo sie das kann, da gedeiht sie prächtig, Im Warnı- 

hause ausgepflanzt, entwickelt sie sich zu riesigen Dimensionen und blüht dann 

auch leicht und dankbar. Die zweite Bedingung für ein gutes Gedeihen dieser 

Pflanze ist ein unveränderter Standort. Mancher Liebhaber trägt seine Pflanzen 

wohl an einem Tage an zwei, drei Stellen hin, um ihnen möglichst viel Sonne zu- 

kommen zu lassen. Das ist vollständig verkehrt. Im Freien stehen die Pflanzen 

ja auch auf einem Platze während ihres ganzen Lebens. Die Blätter unserer Art 

sind ganz besonders lichtempfindlich. Sowie man den Topf etwas dreht, ziehen 

sie sich nach dem Lichte. Ich habe gefunden, dass es vorteilhaft ist, diese Pflanze 

nicht unmittelbar an das Fenster, sondern in einer Entfernung von etwa I m vor 

dasselbe zu stellen. Sie nimmt es garnicht übel, wenn vor ihr andere Blattpflanzen 

stehen und wenn sie niemals Sonne erhält. Ich hatte ein Exemplar in einem nach 

Norden gelegenen zweifenstrigen Zimmer. Das eine Doppelfenster wurde niemals 

geöffnet. Ein Epheu, den ich mir selbst im Zimmer gesteckt hatte, bedeckte 

das Fenster nach und nach vollständig. Hinter diesem standen auf einem 40 cm 

breiten Brett Phoenix, Latanıa, Desmoncus, Plectogynen. Dahinter stand dann 

auf einem niedrigen Schemel meine Monstera in einer Kiste so weit entfernt, dass 

ich gerade noch an das Blumenbrett heran konnte. Alle Pflanzen gedieben hier 

vorzüglich. Sie blieben aber auch während 3'/, Jahre unberührt stehen. Frische 

Nahrung gab ich nur in Gestalt von Kuhdung, den ich einige Tage in Wasser 

stehen liess und von Taubendung. Ich begiesse meine Pflanzen stets mit warmem 

Wasser von 25—28°’R. Das bekommt allen sehr gut. 

Eine andere sehr dankbare Zimmerblattpflanze ist Chamaedorea desmon- 

coides. Nicht alle Chamaedorea-Arten sind gleich empfehlenswert. Es giebt 

einzelne recht undankbare unter ihnen, wie z.B. Ch. geonomiformis, mit der ich 

mich nun schon mehrere Jahre abquäle, ohne rechte Freude daran zu haben. 

Dagegen ist Ch. desmoncoides wirklich sehr dankbar. Mein Exemplar hat jetzt 

einen Stamm von 2,5 m Länge. Bis vor einem Jahre war es noch von unten auf 

belaubt. Es hatte damals noch nur zum Teil geteilte Blätter aus der ersten Zeit. Da 

stellte ich im vorigen Sommer die Pflanze auf einen sehr zugigen Balkon. Das 

hat sie übel genommen: sie verlor die untersten Blätter. Im übrigen gedieh sie 

aber sehr gut. Ich bemerke ausdrücklich, dass sie erst im Zimmer begann, ihren 

Stamm zu bilden. Sie blüht jetzt ununterbrochen seit einem Jahre. 

Auch Chamaedorea Ernesti Augusti ist eine sehr dankbare Zimmerblatt- 

pflanze, welche durch ihr prächtiges massiges Laub, das sie willig treibt, sich aus 

der Menge der übrigen Pflanzen wirkungsvoll abhebt. Auch sie blüht leicht im 

Zimmer. Mein Exemplar treibt jetzt das neunte Blatt. 

Es ist auffallend, dass man den Chamaedoreen jetzt nur noch so selten ın 
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den Gärtnereien begegnet. Sie sind wegen ihres leichten, schnellen Wachstums 

ganz besonders geeignet, Liebhaber für Zimmerblattpflanzen zu werben. Leider 

hört man jetzt garnicht selten von Gärtnern, dass Pflanzen, welche sich lange im 

Zimmer halten, nichts für sie seien. Die Pflanzen müssten im Gegenteil recht 
schnell absterben, damit der Liebhaber bald wieder eine neue kaufen muss. Nichts 

ist verkehrter als eine solche Ansicht. Ein Liebhaber, der einige Male mit Blatt- 

pflanzen Unglück gehabt hat, verliert den Mut und giebt die Zimmerkultur ganz 

auf. Dagegen wird ihm das Gelingen der Kultur Freude machen und ihn zu 

weiteren Kulturversuchen mit anderen Pflanzen anreizen. Sollen die Pflanzen aber 

im Zimmer gedeihen, so ist es unbedingt notwendig, dass sie vom Gärtner für die 

Zimmerkultur vorbereitet werden. Eine im feuchtwarmen Gewächshause, womöglich 

mit Bodenwärme hoch gejagte Pflanze geht im Zimmer unter der Hand des Un- 

erfahrenen unrettbar zu Grunde und selbst der erfahrene Liebhaber hat sehr viel 

Mühe, bis er, wenn überhaupt, die Pflanze an die trockene Zimmerluft gewöhnt 

hat. Er ist schon froh, wenn ihm nur einige wenige Blätter verloren gehen. Hat 

der Gärtner aber die Pflanzen abgehärtet, dann braucht der Liebhaber nichts zu 

befürchten. Die Herren Gärtner sollten doch bedenken, dass sie sich ins eigene 

Fleisch schneiden, wenn sie die Pflanzen dem Liebhaber vollständig unvorbereitet 

überantworten. Für wen arbeiten sie denn anders als für den Liebhaber? Da hört 

man heutzutage so oft die Klage von Gärtnern, mit der Gärtnerei ist es nichts 

mehr, das Publikum kauft nichts. Ja, meine Herren, wer ist denn Schuld daran? 

Einzig und allein Sie selbst. Sie haben durch Ihr eigennütziges Vorgehen dem 

Liebhaber alle Lust verdorben, Pflanzen zu kultivieren. Geben Sie dem Liebhaber 

Pflanzen, an denen er sich freuen, die er pflegen kann, nicht solche Todes- 

kandidaten, wie heutzutage, dann wird die Liebhaberei wieder erwachen und das 

Publikum wird auch wieder nach selteneren Pflanzen fragen. 

Äusserst dankbare Zimmerblattpflanzen sind die Kentia-Arten. Ich wüsste 

wenige Pflanzen zu nennen, welche sich im Zimmer in kurzer Zeit zu so stattlichen 

Exemplaren ausbilden wie diese. Namentlich sind es die beiden Arten K. Baueri 

und Fosteriana. Die ersten ausgebildeten Wedel bleiben noch klein, dann folgen 

aber rasch hintereinander grosse Wedel von wahrhaft imposanter Schönheit. Die 

Kentien verlangen zu gutem Gedeihen nur eins: sie wollen vollständig frei in der 

Nähe des Fensters stehen. So wie man sie zwischen oder hinter andere Pflanzen 

stell, kommen sie nicht vorwärts. Als ob sie sich ihrer Vornehmheit bewusst 

wären, können sie keine Berührung mit anderen Pflanzen vertragen. Nach den 

Erfahrungen, welche ich bisher gemacht habe, gedeihen diese Pflanzen in einem 

nach Norden gelegenen Zimmer vorzüglich und es will mir fast scheinen, nach 

dem, was ich anderwärts gesehen habe, dass ihnen ein Südfenster nicht zusagt. 

Doch das ist nur Vermutung. 
Endlich sei noch Rhapis flabelliformis als dankbare Zimmerpflanze ge- 

nannt. Diese Art gehört zu denjenigen, welche nur unter ganz bestimmten Ver: 

hältnissen zu ansehnliıchen Exemplaren heranwachsen, während sie, wenn man 

ihnen diese Verhältnisse nicht bietet, ganz erschrecklich langsam wachsen, aber 

auch nicht so leicht zu Tode zu kultivieren sind. Sie wollen sich nämlich mit 

ihren Wurzeln auch weit ausdehnen. Man gebe ihnen deshalb nicht nur grosse, 

sondern sehr grosse, dabei aber etwas flache Gefässe. In diesen verzweigen sie 

sich sehr schnell, wachsen üppig in die Höhe und bilden in verhältnismässig kurzer 

Zeit grosse, dichte, über mannshohe Büsche. Erst in dieser Form kommt die 

Schönheit des Rhapis voll und ganz zur Geltung. 
Ich habe hier nur einige wenige Zimmerblattpflanzen angeführt, welche den 
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grossen Vorzug vor anderen haben, dass sie auch in einem sonnenfreien, nördlichen 

Zimmer gut gedeihen. Sie sind ja nicht die einzigen in dieser Beziehung, im 

Gegenteil, ihre Zahl liesse sich leicht verzehnfachen. Ich möchte aber vor allem 

die Anregung geben, es auch einmal mit anderen als den allergewöhnlichsten 

Arten zu versuchen. Wir Liebhaber thun uns selbst den grössten Gefallen damit, 

wenn wir auch einmal etwas anderes als etwa eine Phoenix oder Latania ver- 

langen. Indem wir dies thun, muntern wir den Gärtner auf, in seinen Bestand 

auch seltenere Pflanzen aufzunehmen. Nur so lässt sich eine grössere Mannig- 

faltigkeit in unseren Zimmerpflanzenbeständen erzielen. Das eherne Gesetz von 
Angebot und Nachfrage gilt auch in der Gärtnerei. Wenn wir nicht nach seltenen 

reflanzen fragen, kultiviert sie auch der Gärtner nicht, das können wir nicht von 

ihm verlangen, denn er muss züchten, was gekauft wird. Wünschenswert aber 

wäre es, wenn die Liebliıaber sich entschlössen, ihre eigenen Erfahrungen mit 

seltenen Pflanzen mitzuteilen und so die anderen auf gute Pflanzen aufmerksam 

machten. 

Die internationale Gartenbau-Ausstellung in Gent vom 

16. bis 23. April 1893. 
NA: 

Verschiedenes. 

Von B. von Ladenberg. 

A. Farne. 

Unter den Ausstellern von Farnen verdienen wohl die Herren de Smet 

freres, Ledeberg, zuerst erwähnt zu werden, und erhielten dieselben auch den von 

englischen Mitgliedern der Societ€E royale gestifteten ı. Preis für ihre herrliche 

Sammlung Baumfarne, von denen ich besonders die drei schönen Cibotium princeps, 

Schidei und Baptisii, ferner Alsophila Williamsi und Cooperi herausgreife, nament- 

lich aber fielen die stattlichen Balantium antarcticum wegen ihrer mächtigen Kronen 

auf. Ferner hatte L. de Smet-Ledeberg ansehnliche Baumfarne ausgestellt, unter 

anderen Diksonia squarrosa, Todea barbarea, Cyathea dealbata und C. medullaris. 

Für eine Sammlung von Baumfarnen, vermischt mit niedrigen in 30 Arten, erhielt 

de Ghellink de Walle-Gent den ı. Preis und Mad. la Comtesse de Kerchove 

de Denterghem den 2. Preis; in beiden Gruppen waren schöne Microlepia hirta 

cristata, ferner Gleichenia Mendeli, Goniophlebium appendiculatum, Lomaria za- 

mioides u. a. m. vertreten, alle in der Kultur schwierig. Die Kollektion der 
exotischen Krautfarne von Davies freres-Wondelghem enthielt als besonders schöne 

und wertvolle Pflanzen Polypodium aureum, Davallıa fidjiensis plumosa und D. cana- 

riensis, Dydimochlaena pulcherrima, Nephrolepis cordata compacta; ferner war von 

derselben Firma eine Sammlung von 2o Adiantum, alle ın gleich schönem Kultur- 

zustande ausgestellt, darunter besonders hervorzuheben Adiantum Farleyense macro- 

phyllum und A. gracillimum. Wenn es auch vielleicht zu weit führt, so willich doch die 

transluciden Farne des Herrn L. de Smet-Ledeberg noch namhaft machen, weil 

alle trotz der bekanntlich schwierigen und undankbaren Kultur in sehr gutem 

Zustande waren; es sind dies T'odea superba, T. pellucida, T. plumosa und T. hymeno- 

phylloides, ferner von Trichoma nesnamentlich radicans dissectum, T. reniforme und 

T. Luschnathianum, endlich Hymenophyllum candiculum und H. cruentum. Ich muss 
Gartenflora 1893. 24 
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die schönen Sortimente von Pteris, ausgestellt von Heryede-Mariakerke-Gand, 

und die Platycerien von J. de Cock-Ledeberg übergehen, ferner die von Sander- 

St. Albans ausgestellten neuen Alsophila atrovirens und Haemidiction marginatum, 

die ja mehr in das Feld der Neuheiten hineingehören; eins nur habe ich zum Teil 
vermisst, nämlich gute Exemplare von Selaginellen und Lycopodien. 

Die Zwiebelgewächse. 

Zunächst einige Worte über die Amaryllisarten, die sehr zahlreich vertreten 

waren. Da war es vor allem die Sammlung von roo Amaryllis von Veitch-London, die 

in unübertrefflicher Schönheit aller Augen fesselten, nur neuere Hybriden der letzten 

Jahre. Ich führe hier einige durch Grösse der Blüte und durch Farbenpracht aus- 

gezeichnete Arten an, Virent mit grosser roter Blüte; Brutus, dunkelrot; Senta, 

weiss, innen grün und rot gestreift, mit ıı Blumen; ferner Pera, dunkelorange; 

Dryden, violett und weiss; Tinette, weiss und zart rosa gestreift; endlich die ganz 

dunkelrote The Moor. Was die in Konkurrenz ausgestellten Amaryllis betrifft 

(Veitch war ausser Preisbewerb), so waren die Varietäten von L. de Smet- 

Ledeberg die besten; derselbe erhielt auch den ı. Preis für ız gute Pflanzen, ferner 

hatten sich mit Erfolg beteiligt: Vuylsteke-Loochristy und A. Boelens-Ledeberg. 

Grossartig waren auch die Leistungen in Himantophyllum. Wir sahen selten 

so dunkle Farbentöne wie hier, vielleicht bei Herrn Neubert in Hamburg aus- 

genommen. Auch unter den Sämlingen waren sehr beachtenswerte kräftige und 

dunkle Formen. So von A. Peeters-Brüssel, Jules Demeulenaer, B. Fortie. 

Von Hyacinthen waren, wie meistenteils, die von M. Krelage-Haarlem die 

besten, und es wäre zu wünschen, dass gerade solche Zwiebeln, die man gewöhn- 

lich nur für Ausstellungen zieht, auch in den Handel kämen, mäncher Liebhaber 

würde vielleicht gern mehr bezahlen, wenn er eine derartige Ware, wie wir sie 

hier auf der Ausstellung gesehen haben, kaufen könnte. Man unterscheidet aber 

leider immer noch zwischen Handels- und Ausstellungs-Hyacinthen; dies nebenbei. 

Krelage-Haarlem erhielt auch den ı. Preis für eine Kollektion von 100 Pflanzen, 

ferner den ı. Preis für eine solche von 250 in 25 Varietäten, und zwar in Gläsern. 

kultiviert, dann nochmals einen ı. Preis für 50 mit gefüllten Blumen in Töpfen. 

Ich führe für Interessenten und Liebhaber ein sehr hübsch zusammengestelltes 

Sortiment dankbarer Hyacinthen an: Ida, Lord Derby, Roi des Belges, Mad. de 

Staäl, King of the blues, Cardinal Wisemann, Duc de Malakoff, Wilhelm I, Nimrod, 

Lord Percy, la Grandesse und Sophie Charlotte. Sehr schön war auch die Samm- 

lung von ı50 Stück in 5o Varietäten von Byvoet freres-OÖverveen, von denen. 

je drei von einer Varietät in einem Topf standen. Leider war gerade in den. 

Hyacinthenkollektionen eine genauere Etiquettierung versäumt worden. 

Noch nie habe ich eine reichhaltigere und durch Kultur ausgezeichnetere. 
Sammlung von Fritillarien gesehen, wie die von Gebr. Thubergen-Haarlem, 25 ver- 

schiedene Arten resp. Varietäten, von denen uns namentlich Fr. aurea Schott, 

F. meleagris var. alba, F. pallidiflora, F. Sewergowi und F. Thunbergi ins Auge fielen. 

Dieselbe Firma erhielt auch noch den ı. Preis für roo verschiedenartige Zwiebel- 

gewächse, wie Hippeastrum pratense, Tulipa retroflexa und Kaufmannıana, Griffiana 

hyacınthina mit zierlichen Blüten, namentlich auch Iris Sonteti und Susiana, viele 

Arten von Anemonen, Lachenalien, Muscari und Gladiolus, unter letzteren der sehr 

schöne Gl. tristis*). 

") Die Firma Thubergen in Haarlem verdient wegen ihrer Ausstellung das grösste Lob. 

Sie ist eines jener wenigen Geschäfte, welche noch mit Liebe und Glück sich der Kultur der 

Stauden- und Zwiebelgewächse hingeben. Was es auch nur seltenes geben mag, bei Thubergen. 

wird man es gewiss finden. 
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Trotzdem im allgemeinen in diesem Jahre über schlechte Kulturerfolge von 
Lilium Harrisi geklagt wurde, waren dieselben doch in grosser Anzahl und in 

schönen Exemplaren vertreten, namentlich hatte M. Spae-Gent eine schöne Gruppe 

davon ausgestellt. 

Von Tulpen waren die von Voet-Haarlem und Krelage-Haarlem die 

besten und im Sortiment reichhaltigsten, letztere Firma hatte unter anderen 50 Stück 
Darwin-Tulpen, die durch ihre ausserordentliche Höhe auffielen, alle in gleicher 

Farbe ausgestellt. 

Was Cacteen und Succulenten betrifft, so will ich nur erwähnen, dass M. 

Bedinghaus-Gent und L. de Smet-Ledeberg die alleinigen Konkurrenten waren, 

im übrigen erlaube ich mir, meine verehrten Leser auf meinen ausführlichen Artikel 

darüber in der Mai-Nummer der von Herrn Professor Dr. Schumann redigierten 

Cacteen-Zeitung hinzuweisen. 

Bezüglich der Koniferen wird vielleicht mancher mehr davon erwartet haben, 

namentlich wir Deutschen, man hatte sie vielleicht »der Blumenausstellung« wegen, 
wie man hier sagt, vergessen oder zum mindesten stiefmütterlich behandelt, natür- 

lich mit Ausnahme der Araucarıen, an denen nichts auszusetzen war, denn sie 

haben ja ihren Wohnsitz in den Gärtnereien Gents. Um gleich zuerst von diesen 

zu sprechen, erwähne ich die Kollektion von ı2 Araucarien, welche Jacob Makoy- 

Liege zurSchau gebracht hatte, unter ihnen namentlich A. Bidwilli, A.excelsa, A. glauca, 
A. Rulei, A. Niepraschki. Mehr durch Kultur und regelmässigen Wuchs waren die Arau- 

carı aexcelsa und A. Cunninghami glauca von Vermeerschund deBaerdemaeker, 

Evergem, ausgezeichnet. Die grösste und reichhaltigste Kollektion anderer Koni- 

feren hatte Burvenich-Gendbrugge ausgestellt, unter anderen Cupressus Lawsoniana 

aurea, IThujopsis dolobrata fol. arg. var., Abies microcarpa, Cedrus deodara robusta 

und mehrere recht schöne Retinospora-Arten. Brakmann-Wetteren erhielt einen 

ı. Preis für 25 Arten und Varietäten, und auch unser Landsmann Breinig-Mühl- 

heim a. Rh. hatte sehr schöne Picea alba compacta gracilis ausgestellt. 

Rosen waren verhältnismässig wenig vertreten und zwar nur von Liebhabern 

ausgestellt; Vanderbreghen-Gent erhielt den ı. Preis für eine Kollektion von 

Thee- und Noissette-Rosen, ferner für ı5 gute Marechal Niel-Stöcke. Der Schatz- 

meister der Societ€ royale d’agriculture et de botanique, E. Firens-Gent, hatte 

einige sehr grosse Hochstämme ausgestellt, die sich vor der Haupttreppe hübsch 

ausnahmen, 

Camellien hatten L. Eckhaute-Denis-Westrem, Vervaene-Ledeberg und 

van Driesche-Leys-Gent ausgestellt, ersterer erhielt die ersten Preise. Ich er- 

wähne aus der Gruppe des ersteren als besonders schön C. alba plena, die Teutonia, 

zartrosa gefüllt, Comtesse Lavinia Maggi, ferner noch C. imbricata und C. reticulata. 

Dass die Lorbeern, sowohl Laurus nobilis als auch Viburnum tinus tadellos 

waren, braucht wohl kaum erwähnt zu werden, namentlich fielen die herrlichen 

Exemplare von M. van Coppenolle-Meirelbeke einem jeden auf, alle sowohl in 

hohen regelmässigen Pyramiden als auch in unübertrefflich schönen Kronen. 

Sehr hübsch und interessant waren die verschiedenen Sortimente von Euonymus 

und Hedera, die Herr Bedinghaus-Gent ausgestellt hatte. Die Euonymus waren 
teils in Pyramiden, die grösseren meist in Kronenform gezogen, namentlich Euo- 

nymus japonicus fol. aur. macul.; E. elegans marg. alba und sulfureo marg., ferner 

E. radicans fol. var. und Silver Gem. Aus der ı5 Varietäten haltenden Hedera- 

Gruppe, meist in Kronenform, seien genannt: Hedera conglomerata und H. alba 

marg., ebenso H. triloba varieg. und H. Regneriana arborea. 
63 24° 
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Für eine Kollektion von ı5 verschiedenen Varietäten von Aucuben erhielt 

Burvenich pere-Gendbrugge den ı. Preis, alle waren in Pyramiden gezogen und 

trugen zahlreiche Früchte. 

Zuletzt sei noch, wenn auch. sehr wenig darüber zu sagen ist, der Blumen- 

arrangements und der architektonischen Gegenstände erwähnt, und muss leider 

bemerkt werden, dass beide viel zu wünschen übrig liessen. Die Planzeichnungen 

waren oft mehr ein Gemisch von Farben als eine dem Auge gefällige Zeichnung, 

Gruppen und Kurven waren namentlich bei zwei Plänen sehr zweifelhaft, natürlich 

waren die Entwürfe von Pynaert van Geert, L. Linden, Brüssel, und van Hulle, 

dem Professor an der hiesigen Gartenbauschule, sehr schön und sauber ausgeführt; 

letzterer hatte den Entwurf für die neue Anlage des hiesigen botanischen Gartens 
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Abb. 78. Orchideen auf der Genter Ausstellung. Mittelgruppe (Hye-Leysen und Warocque). 

in dem Centrum des Parkes geliefert. Was die Binderei betrifft, so waren es meist 

Odontoglossen, welche zur Verwendung gekommen waren, Bouquets waren so gut 

wie garnicht vertreten, man hatte es sich leicht gemacht und die Blumen einfach 

in Vasen gesteckt; nun wir Deutsche, speciell in Berlin, sind allerdings verwöhnt. 

Die Häuser und Kesselanlagen hatte man ın dem Park des Kasino auf- 

gestellt. Namentlich war das ı2 »» lange Orchideenhaus von M. J. B. Court- 

Koekelberg sehr schön, allerdings waren die Häuser im Durchschnitt meist nur 

so verglast, dass die eine Scheibe nur die andere berührt, nicht aber ihr aufliegt, 

was für Deutschland wohl schwerlich praktisch sein dürfte. Sehr hübsch war das 

Arrangement von Gartengerätschaften, welche die grosse Firma Dutry Colson-Gent 

in dem Musiktempel des Kasinos hergerichtet hatte, auch waren von letzterer 

manche einfache und doch sehr gefällige Gartenzelte ausgestellt. 
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IVIT: 

Ansichten von der Ausstellung. 
Von L. Wittmack. 

Hierzu Abbildungen 78—8o. 

Wir sind endlich in der Lage, unseren Lesern einige der von uns selbst 

photographisch aufgenommenen Ansichten von der Ausstellung in zinkographischen 

Abdrücken (ohne Umzeichnung) vorführen zu können. 

Den Reigen mögen die Orchideen eröffnen. 

Abbildung 78 zeigt uns die Mittelgruppe in der Rotunde (siehe den Grundriss 

S. 274, Abb. 55 2) und zwar von rechts, etwas nach hinten gesehen. Man erblickt 

besonders die Sammlung des Herrn Hye-Leysen (No. 46), welche den Preis Sr. 

Abb. 79. Orchideen auf der Genter Ausstellung. Linke Seitengruppe (M. Pauwels). 

Maj. des Königs der Belgier errang, und gewahrt selbst, unter einer Glasglocke, 

das wertvollste Stück: das Cypripedium Hyeanum. Aber auch von der Sammlung 

des Herrn Warocqu& ist ein guter Teil Dendrobien, Cattleyen und Odonto- 

glossum sichtbar. 

Herr Professor Dr. Kränzlin hat bereits S. 310 eine Beschreibung dieser 

Gruppe gegeben, so dass wir darauf verweisen können. In der Mitte erhob sich 

ein vierseitiges Postament, mit braunrotem Plüsch bezogen, und mit Spiegeln ver- 

sehen, darauf erhob sich eine Palme, die den Abschluss bildete. Der runde, 9 2 

ım Durchmesser haltende Tisch selbst war ebenfalls mit rotem Plüsch behangen. 

Herr Professor Kränzlin hat mit Recht bemerkt, dass das Giessen der obersten 

Pflanzen bei einem Radius von 4—5 m sehr erschwert wurde, auch die Besichtigung 

derselben fast unmöglich war. 
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In dieser Hinsicht waren die Seitentafeln günstiger, von denen wir, der besseren 

Beleuchtung wegen, die linke photographierten, welche besonders die Sammlung 

des Herrn Pauwels enthielt. (S. Abb. 79.) Man erblickt Dendrobium densiflorum, 

Oncidium Papilio, ©. sarcodes, Cattleya amethystum, Angraecum sesquipedale etc. 

und sieht zugleich wieder, mit welchem Geschick von Spiegeln Gebrauch gemacht 

wurde, die von dem rotbraunen Plüsch sich sehr hübsch abhoben. Schon 1888 

hatte man in dem Orchıdeensaale ganz bedeutende Wirkungen damit erzielt (s. Garten- 

flora 1888, S. 283 mit Skizze) und Referent schlug deshalb auch bei der Berliner 

grossen allgemeinen Ausstellung 1890 die Anbringung recht vieler Spiegel vor, die 

bekanntlich dann auch ganz wesentlich zur Verschönerung der Ausstellung bei- 

trugen. 

Abb. 80. Orchideen auf der Genter Ausstellung. Koje mit Cattleyen von Herrn Vincke-Dujardin. 

Ganz ebenso war auf der entgegengesetzten Seite die noch prächtigere Samm- 

lung des Herrn Vuylsteke in Loochristy aufgestellt, während im Hintergrunde 

auch ähnlich, aber noch durch zwei Kandelaber geschmückt, Herrn van Imschoots 

berühmte Sammlung Platz gefunden hatte. 

Schliesslich geben wir noch ein Bild einer Koje (Abb. 80), welche mit Orchideen 

von Vincke-Dujardin geschmückt war, besonders Cattleya Mendeli, C. Schroederi, 

C. intermedia, C. Trianae, C. Lawrenceana, Ada aurantıaca, Miltonia Roezliı alba etc. 

Die grosse japanische Vase vor dem Spiegel hatte eine blaue Farbe und war aus 
dem Geschäft von J. van Crombrugghe-Gent. 

Das ganze Arrangement der Kojen wie der Orchideen-Tische gereichte den 
Gentern zur grossen Ehre. 



Neue und empfehlenswerte Pflanzen. 375 

Neue und empfehlenswerte Pflanzen etc. 

Neuheiten der Baumschule von L. Späth, 

Rixdorf-Berlin. 

Die nachstehenden neuen Obstsorten | 

habe ich nach sorgfältiger Prüfung als | 
' Welkt nicht. vorzüglich befunden und bringe sie hier- 

mit zum ersten Male in den Handel. 

Calvill, Englischer weisser Winter-. 

Diese mir von einem geschätzten Po- 

mologen der Provinz Posen übersandte 

Sorte verdient die weiteste Verbreitung, 

denn neben den Vorzügen ihrer Güte 

besitzt dieser »englische weisse Winter- 

Calville noch die Eigenschaft, dass er 

im nördlichen Klima gut gedeiht, gesund 

bleibt und reichlich trägt. 

Herrn Direktor Lucas sandte 

Früchte, und dieser schrieb mir auch, 

»es sei ein ausserordentlich edler Apfel, 

den er für äusserst wertvoll halte«. Es 

ist eine Wintertafelfrucht allerersten Ran- 

ich | 

ges, die Weihnachten bis Neujahr ihre 
Glanzzeit hat. Frucht gross, stark kantig, 

so breit als hoch, gelblich, an der Sonnen- 

seite nur rot gestreift. Fleisch weiss, fein | 

abknackend, saftig, erfrischend, himbeer- 

artig gewürzt. Der Baum hat etwas hän- | 

gende Zweige und ist überaus tragbar. 

Reinette von Berks (Engelbr.). 
Hierzu Abbildung 81. 

Gestalt: 61:53—57, auch wohl breiter | 

66:51 - 55, abgestumpft, rundlich-eiförmig, 

fast etwas kegelförmig bis abgestumpft 

rundlich, etwas stielbauchig. Hälften 

nicht ganz gleich. 

Kelch: halb offen bis fast offen, 

meistens bräunlich, wenig behaart, fast 

kahl. 

nicht oder wenig getrennt, mittellang bis 

kurz, nach innen geneigt und nach aussen 

gebogen. Einsenkung wenig tief, mittel- 

weit, eben oder unbedeutend faltıg. 

(Querschnitt rund. 

Stiel: holzig, mässig dick, etwa 12 mm 

lang, meistens hellbräunlich, nicht oder 

wenig behaart; Höhlen mässig tief, mässig 

weit, eben, wenig und zart berostet. 

Schale: glatt oder stellenweise fein 

Blättchen mittelbreit, am Grunde | 

| rauh, matt glänzend, in der Zeitigung 
hell bräunlichgelb. Punkte sparsam und 

stellenweise etwas gehäuft, selbst mit 

feinen Anflügen von Rost gemischt, 

Kernhaus: 32:30, eizwiebelförmig bis 

zwiebelförmig, stielwärts stumpfzugespitzt, 

kelchwärts etwas abgerundet, ziemlich 

flach, wenigzerrissen, geschlossen. Achsen- 

höhle schmal. Kerne zu zwei, ziemlich 

gross, meistens vollkommen, eiförmig zu- 

gespitzt, matt braun, nicht weiss an- 

laufend. 

Kelchhöhle: trichter- bis kegeltrich- 

terförmig. Pistille mittellang, verwachsen, 

nur ın der Teilung behaart. Staubfäden 

im äusseren Drittel. 

Fleisch: hellgelblich weiss, fein ab- 
knackend, ziemlich saftig, reinettenartig, 

mässig stark gewürzt, vorherrschend wei- 

nig, doch auch ziemlich süss. 

Zeeitigung: Januar— Mai. Die Früchte 

waren am ı1. Mai 1891 noch nicht über- 

zeitig. 

Als: ich Früchte dieser Sorte erhielt, 

war ich über die schöne Färbung der- 

selben, über die regelmässige Gestalt und 

über den Wohlgeschmack so erfreut, dass 

ich, da mir der Züchter noch die Ver- 

sicherung. der reichen Fruchtbarkeit und 

der Gesundheit des Baumes gab, be- 

schloss, diese herrliche Frucht zu ver- 

breiten. 

Reinette Friedrich der Grosse. 
Hierzu Abbildung 82, 

Heimat und Vorkommen dieser so 

wertvollen Sorte ist der historisch be- 

kannte Park zu Rheinsberg, der Jugend- 

aufenthaltsort Friedrich des Grossen. 

Dort inmitten uralter Eichen und Buchen 

steht der Stammbaum dieser neuen und 

wertvollen Goldreinette. 

Der verstorbene Rentier Bartels, ein 

eifriger Obstfreund, hat die Sorte seit 

vielen Jahren beobachtet und mir häufig 

die herrlichsten Früchte gesandt. Die 

Frucht reift Ende Dezember, hält sich 
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bis März — April und zeichnet sich der | 
| Baum durch seine vorzügliche Tragbarkeit | 

Die Frucht ist mittelgross bis gross, | aus. 

breiter als hoch, kegelförmig, stark ab- 

gestumpft und stielbauchig; der Kelch 

ist offen; die Einsenkung tief, sehr breit | 

ausgeschweift und deutlich gerippt. Der 

braune, holzige Stiel ist kurz und steht 

in tiefer, stark zimmetbrauner, strahlen- 

förmig berosteter Höhle. Die Schale ist 

glatt, hochgoldgeib und schwach punk- 

tiert; sonnenwärts dunkel-karmoisinrot, 

sehr fein verwaschen, 

braunen Rostanflügen und Warzen. Das 

Fleisch ist gelblich, fein markig, saftreich, 

stets mit gelb- | 

Acer truncatum Hrt. bot. Berol. 

Unter diesem Namen erhielt der hiesige 

botanische Garten aus China Samen, von 

dem die hier angebotenen Pflanzen ab- 

stammen. Da Blüte und Frucht noch 

unbekannt, so war eine genauere Be- 

stimmung noch nicht möglich; jedenfalls 

soll die Art nach fachmännischem Urteil 

der Bungeschen Pflanze des Namens 

event. dem A. pictum 'Thbg. sehr nahe 

stehen. Sie bildet einen lichtgrün be- 

laubten Baum von freudigem Wachstum. 

Die langgestielten, glatten Blätter sind 

fünflappig, an der Basis flachbogig ab- 

gestutzt, die Lappen lang zugespitzt, der 

Abb. 81. Reinette von Berks (Engelbr.). 

von köstlich gewürztem, weinigem Zucker- | 

geschmack. Eine Tafelfrucht von höchster | 

Vollkommenheit. 

Ziergehölze. 

Acer hybridum Spach. Bastard- 

Ahorn. 

Ein sehr seltener interessanter Blend- 

ling, der bis jetzt im Handel nicht echt 

ı Arnold-Arboretum bürgt für die Echtheit vorhanden war. Durch die Güte des 

Herrn Professor Dippel in Darmstadt 

erhielt ich Reiser von einem, durch ihn 

wıeder aufgefundenen, alten Exemplare. 

Dieses stellt einen mittelgrossen Baum 

mit gedrungener, rundlicher Krone dar, 

dem die dichte, dunkelgrüne Belaubung 

ein eigenartiges Ansehen verleiht. 

Rand unregelmässig gewellt und gekräu- 

selt, mit einzelnen kleinen oder grösseren 

Zähnen versehen. 

Crataegus apiifolia Mchx. 
Zierlich und feinzweigig, mit kleinen, 

‚ glatten, dreilappigen, am Grunde lang 

keilförmig zulaufenden Blättern von licht- 

grüner Farbe. Die Herkunft aus dem 

der angebotenen Pflanzen. 

Crataegus rivularis Nutt. 

Eine schöne und sehr starkwüchsige, 

nordamerikanische Art. Die mit langen 

Dornen bewehrten Zweige sind glänzend 
olivenbraun und mit langgestielten, rund- 

lich-ovalen Blättern von derber Konsistenz 
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besetzt. Aus dem Arnold-Arboretum er- | Walde Hessens aufgefunden und zu Ehren 
halten. | des bedeutenden Forstmannes Hartig 

" benannt, Mit dem Grün der Stammart 
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Fagus sylvatica fol. strıatis Bose. kommen die jungen Blätter hervor, doch 

Hartigs Buche. ı schon nach kurzer Zeit zeigt sich eine 
Diese hübsche Form unserer Rotbuche | goldgelbe, ganz regelmässige, den Nerven 

wurde bereits vor vielen Jahren in einem | parallellaufende Streifung, die sich bis 

1 
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in den Herbst hinein unverändert erhält 

und dem kräftig wachsenden Baum ein 

ansprechendes Aussehen verleiht. Ob- 

gleich schon vor langer Zeit aufgefunden, 

hat diese schöne Buche, wie Herr Pro- 

fessor Dippel in Darmstadt, der mir 

gütigst Reiser mitteilte, schreibt, doch in 

unseren Gärten noch keine Verbreitung 

gefunden und wird hiermit zuerst dem 

Handel übergeben. 

Ilex decidua Walt. (Prinos decidua 

DIE). Sommersrüner Hülsen. 

Aus Samen, den ıch aus dem Arnold- 

Arboretum erhielt, erwuchs mir diese, 

meines Wissens ın unseren Kulturen noch 

nicht verbreitete Art. Sıe stellt einen 

niedrigen Strauch mit laubabwerfenden, 

schmalen, dunkelgrünen Blättern dar, und 

ıst, da ihr Verhalten in unserem Klıma 

noch nicht erprobt, im Winter zu schützen. 

Populus euphratica Olıv. 

Pappel. 

Euphrat- 

Nachdem die bereits im Jahre 1881 

von dem verstorbenen Garten-Inspektor 

Lauche erworbenen, durch dessen 

Schwiegersohn, Herrn Roopmann aus 

Turkestan gesandten Exemplare leider 

wieder eingegangen waren, ist es mir 

jetzt durch die Güte des Herrn Generals 

Korolkow endlich gelungen, diesen 

historisch wie botanısch so merkwürdigen 

Baum von neuem einzuführen. Da Tur- 

kestan auch die Heimat der jetzigen 

Sendung ist, so ıst damit alle Aussicht 

vorhanden, dass es nunmehr gelingen 

wird, den interessanten Fremdlingdauernd 

in unseren Gärten einzubürgern,; denn 

ein Exemplar der früheren Einführung 

hat ım Garten der Potsdamer Gärtner- 

Lehranstalt in geschützter Lage unsere 

Winter unbeschadet überdauert und ist 

erst vor einigen Jahren aus unbekannter 

Ursache eingegangen. Es ist nachneueren 

Forschungen der ’Arab der heiligen 

Schrift, die »Weide«, an der die Kinder 

Judas im Exil ihre Harfen aufhängten. 

Man hielt früher Salıx Babylonica für den 

'Arab. Für den Botaniker wie für den 

Laien interessant ist die wunderbare 

Verschiedenheit in der Belaubung dieses 

merkwürdigen Baumes. Man könnte von 

einerPappel mit Weidenblättern sprechen, 

wenn man die jungen Pflanzen betrachtet, 

welche nur erst das schmale, graugrüne 

Blatt der Purpurweide zeigen. Doch ist 

dies nur das eine Extrem der wandel- 

baren Gestaltungen, die alle Stadien bis 

zur breiten Nierenform des Cercis-Blattes 

durchlaufen. An den Boden stellt dieser 

Baum die denkbar geringsten Anforde- 

rungen; sein Standort in der Heimat ist 

die trockene Sandsteppe, während er 

nach anderen Berichten die Nähe der 

Gewässer lieben soll. 

Salıx blanda Anderss. Breitblättrige 

Trauerweide. 

Nach Herrn Professor Dippel, dem 

ich die Mitteilung von Reisern verdanke, 

wurde dieser hübsche Trauerbaum in der 

Nähe von Hanau entdeckt, hat aber bis- 

her noch keine Verbreitung durch den 

Handel gefunden. Er wird auch als 

Kreuzung zwischen S. Babylonica und 

S. fragilis angesehen. In elegantem Bogen 

hängen Äste und Zweige des kräftig 
wachsenden Baumes über und sind mit 

denen der S. Babylonica ähnlichen, doch 

weit längeren und breiteren Blättern be- 

setzt. 

Salıx nigricans Moabitica C. Bolle. 

Eine von Herrn Dr. Bolle aufgefundene 

und mir gütigst mitgeteilte, niedliche 

Form der Schwarzweide mit am Rande 

hübsch gefranzten Blättern. 

Salix purpurea Scharfenbergensis 

C. Bolle. 

Eine sehr feinblättrige, zierliche Form 

der Purpurweide, die ich der Güte des 

Autors verdanke. 

Sorbus alnifolia Wenzig. (Micromeles 
alnıfolia Koehne). 

Beschrieben und abgebildet in der 

Gartenflora 1892, S. 282. Bereits im Jahre 

ı888 von Herrn Dr. Nagaı aus Japan 
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erhalten und jetzt in kräftigen Exemplaren 

abgebbar. Ein freudig wachsendes Bäum- 

chen, dessen hellgrüne, eilanzettliche 

Blätter der jungen Triebe eigentümlich 

von dem älteren, dunkelgrünen, in Form 

dem der Roterle ähnlichen Laube ab- 

stechen. Ist vollkommen winterhart und 

dürfte sich als ein schätzbares neues 

Parkgehölz erweisen. 

Kleinere Mitteilungen. 

Sitzung der Russischen Gesellschaft für 

Obstbau am 17. Februar 1893. 

Der Direktor der Rigaer Stadtgärten, 

Kuphaldt, sandte ein Verzeichnis von 

ca. 2000 den verschiedensten Orten ent- 

stammenden Sorten von Äpfeln, Birnen, 

Kirschen und Pflaumen ein, die sich bei 

ihm in Riga bewährt haben und bietet 

Edelreiser derselben an. Mitglied 

Schmelling bemerkt dazu, Herr Ku- 

phaldt ziehe ebenso wie Herr Grell 

in Moskau seine zarteren Obstsorten 

weder als Hoch-, noch als Halbstamm, 

sondern fast strauchartig, was nicht allen 

passe. 

Herr Kostrominow, Beamter der 

Bauernbank, hielt einen längeren Vortrag, 

in welchem er auf die Wichtigkeit der 

Anlage von Kreis-Baumschulen aufmerk- 

sam machte, zugleich aber auch darauf 

hinwies, dass bei Abfassung der gesetz- 

lichen Bestimmungen für den Meliorations- 

kredit vom Domänenministerium auf An- | 

lage solcher Baumschulen keine Rücksicht 

genommen sei. Es habe sich nämlich 

erwiesen, als die Bewohner des Kreises 

Korotscha im Gouvernement Kursk auf 

Veranlassung des bekannten Obstzüchters 

Balabanow von dem Pomologen Kit- 

schunow ein Projekt zu einer pomolo- 

gischen Lehrstation haben ausarbeiten 

lassen, und dasselbe der Gouvernements- | 

Behörde vorgestellt haben, mit der Bitte, 

aus dem Meliorationsfond der Krone die 

nötigen Mittel zu verschaffen, da hier- 

für nach den bestehenden Regeln kein 

‚Geld existiere. 

Redner weist nun an der Hand über- 

zeugender T'hatsachen und aus seiner 

eigenen 25 jährigen Praxis nach, wie sicher 

ı zogenen Bäume? 

und gross der Nutzen der von dem Ko- 

rotschaer Kreise beabsichtigten Anlage 

sein werde und ersucht die Gesellschaft, 

die Bestrebungen dieses aufgeklärten 

Kreises zu unterstützen. 

Der Vortrag fand durch seine über- 

zeugenden, klaren Gründe allgemein 

warme Aufnahme; nur nicht bei dem St. 

Petersburger, Baumschulenbesitzer N. W. 

Schmelling, der da meinte: solche 

Baumschulen, wie Korotscha wünsche, 

seien nicht nur überflüssig, sondern sogar 

schädlich; wo gäbe es tüchtige Leiter 

für dieselben, wer garantiere für gute 

Qualität und richtige Namen der ge- 

Es seien ja Baum- 

schulen vorhanden, ın denen die Ge- 

ı meinden für ihre Bauern gutes fertiges 

ı Material billiger kaufen könnten, wie sie 

es selbst anzögen! 

Herr Myschenkow erwähnte des 

energischen und nutzbringenden Vor- 

gehens des Gouverneurs von Jecaterinos- 

law, General Schlippe, dem sich Se. 

Majestät bereits bewogen fühlten, für 

ausgezeichnete Erfolge ın der Verbreitung 

des Obstbaues im Gouvernement zu 

danken. (General Schlippe ist Präsident 

der Filiale der Kaiserl. russischen Garten- 

baugesellschaft in Jecaterinoslaw). So- 

dann lieh er dem Wunsche aller Wohl- 

denkenden Worte, indem er beantragte, 

die Gesellschaft möge das Domänen- 

ministerium bitten, die obenerwähnte 

Lücke im Reglement für den Meliorations- 

kredit auszufüllen, worauf die Gesellschaft 

ı beschloss, durch ihre Verwaltung den 

ı Antrag des Korotschaer Kreises nach 

Kräften zu unterstützen. 

Herr Marinelieutenant Sılantjew be- 
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wies nach ihren Schädeln und Zähnen 

den grossen Unterschied zwischen dem 

Maulwurfe, Talpa europaea, und der 

Wühlmaus, Spalax typhus, und bestätigte 

die Thatsache, dass der Maulwurf des 

Gärtners Freund, dıe Wühlmaus dagegen 

sein Feind sei. 

Kursus über Pflanzenkrankheiten. 

An dem Königl. pomologischen Institut 

zu Proskau in Schlesien findet für prak- 

tısche Gärtner, Landwirte, Forstmänner 

und sonstige Interessenten vom 19. bis 

einschliesslich den 24. Juni d. ]J. ein 

Kursus zur Verbreitung der Kenntnisse 

über das Wesen und die Bekämpfung 

der verbreitetsten Krankheiten unserer 

Kulturgewächse statt. Die Teilnahme 

an demselben ist kostenlos. 

Der Kursus wird in Vorträgen über 

die wichtigsten Krankheiten der Kultur- 

gewächse, in Demonstrationen derselben 

im Hörsaale und in den Pflanzungen des 

Instituts, sowie in Exkursionen ın die 

Felder der Königlichen Domäne und in 

die Königlichen Forsten bestehen. 

die Leitung der Demonstrationen und 

Exkursionen Direktor Prof. Dr. 

übernehmen, erstere werden in die Vor- 

mittagsstunden, die Demonstrationen und 

Exkursionen in die Nachmittagsstunden 

gelegt werden. 

Der nähere Plan ist folgender: 

Montag, den 19. und Dienstag, den | 

20. Juni: Krankheiten der Obstbäume und 

des Weinstockes. 

Mittwoch, den 21. Juni: 

der Getreidepflanzen. 

Donnerstag, den 22. Juni: Krankheiten 

der Kartoffel. 

Krankheiten 

Freitag, den 23. Juni: Krankheiten der | 

anderen landwirtschaftlichen Kultur- 

pflanzen. 

Sonnabend, den 24. Juni: Krankheiten 

der Waldbäume. 

Anmeldungen nimmt entgegen und 

weitere Auskunft erteilt Direktor Stoll 

in Proskau, Eisenbahnstation Oppeln. 

Stoll | 

Die | 

Vorträge wird Prof. Dr. Sorauer halten, | 

ı Blüten, 

| zerstört, 

ı noch 

Schlimme Witterungs - Nachrichten aus der 

Schweiz. 

Sehr starke Nachtfröste, an einzelnen 

Orten des Kanton Bern bis — 3,5°C., 

haben enormen Schaden verursacht. 

So schreibt man uns aus Bern. Der 

Frost hat viele Hoffnungen zerstört und 

so manchem füllten sich die Augen mit 

Thränen, wenn er von dem Schaden 

erzählte, der ıhm dadurch zugefügt 

worden war. In weiten Kreisen boten 

die in herrlichster Blütenpracht stehen- 

den Obstbäume am Sonntag Morgen ein 

trostloses Bıld, indem nicht nur die 

sondern auch die Blätter aus- 

sahen, wie wenn eine Feuersbrunst über 

sie weggegangen wäre. Etwas besser 

sieht es in geschützten Lagen aus. — 

Auch am Bielersee haben die dortigen 

Reben vom Frost sehr stark gelitten. 

Wo soll das hinaus?’ Zum Ungemach 

der grossen Trockenheit kommt nun 

auch noch der grosse Frostschaden. 

Das ist ein sehr böser Fortgang für 

den vielversprechenden Anfang und ein 

Beweis mehr für die Bauernregel, dass 

die frühen Frühlinge selten etwas taugen. 

— In Entlebuch (Kanton Luzern) sank 

am 7. Maı das T’hermometer bis auf 

' — 3,5° C. und am 8. wirbelten die Schnee- 

flocken zeitweise wie im Winter. Die 

Hoffnung auf eine reiche Obsternte ist 

die Äpfel besonders, welche 
noch nicht verblüht hatten, sind gänzlich 

dahin, während sich bezüglich der Birnen 

etwas hoffen lässt. Wenn der 

sehnlichst erwartete warme Regen nicht 

sehr bald eintritt, geht der Bauer einem 

schlimmen Sommer entgegen. 

(Pomol. Mon.-Heft). 

Rebschädlinge. 

Den Tirolerlandwirtschaftlichen Blättern 

entnehmen wir folgendes: Da infolge der 

grossen Trockenheit in den Weingärten 

wenig oder gar kein Unkraut vorhanden 

ist, so sind manche nicht als Rebschäd- 

linge bekannte Raupen gezwungen, ihre 
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Nahrung auf der Rebe zu suchen. So 

wurde von Herrn Franz Boscarolli 

in Rametz ein in einem aus Holz- und 

Grasabschnitzeln gefertigten Säckchen 

steckendes Räupchen beobachtet, welches 

die im Antreiben befindlichen Knospen 

beschädigte. Die Untersuchung ergab, 

dass das Räupchen einem Nachtfalter 

(Psycheart), welcher sonstnichtzudenReb- 

dieses Insekt auchanderwärts vorkommen, 

so ıst nach der Ansicht des Herrn Bos- 

carollı leicht abzuhelfen, indem man | 

dieses säckchen- oder hülsentragende 

Räupchen nur an der windsicheren Seite 

der Rebpfähle zu sammeln braucht. 

(Pomol. Mon.-Heft.) 

Aufruf. 

Unter denjenigen Mitteln, durch welche 

die Gesellschaft der Kakteenfreunde 

Deutschlands ihren Zweck, die Pflege 

und Zucht der Kakteen, sowie die Ver- 

breitung des Interesses an diesen Pflanzen 

ganz besonders zu erreichen gedenkt, 

steht die Veranstaltung von Ausstellungen 

der Kakteen und anderer Fettgewächse 

obenan. Die Gesellschaft hat aus diesem 

Grunde schon in diesem Jahre den Plan 

gefasst, einen Versuch nach dieser Rich- 

tung hin zu wagen. Ehe wir aber 

der Aufforderung, sich an einer Aus- 

stellung, die zwischen dem 7. und 11. Sep- 

tember in Berlin stattfinden soll, zu be- 

teiligen, öffentlich vor alle Liebhaber und 

Berufszüchter treten, ıst es erwünscht, 

Umfrage zu halten, wer wohl aus dem 

engeren Kreise unserer Gemeinschaft 

daran denken würde, uns in unserem 

Vorhaben zu unterstützen. 

Diese Mithilfe wird eine doppelte sein 

müssen: Einmal nämlich wird uns daran 

gelegen sein, einen Stamm zu bilden, 

der so viel Material für eine Ausstellnng 

liefern kann, dass dieselbe unter allen 

Umständen gesichert ist. 

wohl bei dem Interesse, das unsere 

Freunde bei jeder Gelegenheit beweisen, 

voraussetzen, dass ein solcher Grundstock 

mit 

| unsere vollste Befriedigung 

| Reichhaltigkeit derselben an Ahornvarie- 

für eine bemerkenswerte Ausstellung leicht 

gewonnen werden kann. Trotzdem sind 

| aber möglichst zahlreiche und eingehende 

Meldungen von Seiten der Kakteen- 

freunde erwünscht, damit wir nicht allein 

die nötigen Abmessungen für den Um- 

fang der Ausstellung treffen, sondern 

auch die anderen geschäftlichen Ab- 

ı machungen erledigen können. 

schädlingen gezählt wird, angehört. Sollte In zweiter Linie wird es nötig sein, 

einen Garantiefonds zu beschaffen, welcher 

unserem Unternehmen eine wünschens- 

werte, ja notwendige Sicherheit geben 

muss. Wenn wir auch erwarten dürfen, 

durch die Einnahme von Eintrittsgeldern 

die Kosten des Unternehmens zu decken, 

so ıst der Fall doch nicht ausser Acht 

zu lassen, dass die schwachen finanziellen 

Kräfte unserer Gesellschaft nicht bloss 

in hohem Masse beansprucht, sondern 

erschöpft werden. Dieser Möglichkeit 

gegenüber müssen wir die freundliche 

Hilfe der Kakteenfreunde und -Züchter 

in Anspruch nehmen, wobei wir hoffen 

wollen, dass ihrer Grossmut keine Opfer 

zugemutet werden. Die Ausstellung wird 

nur dann stattfinden können, wenn ein 

Garantiefonds in der Höhe von 500 Mk. 

gesichert ist. 

Berlin, im Mai 1893. 

Der Vorstand 

der 

Gesellschaft der Kakteenfreunde 

Deutschlands. 

K. Schumann, Vorsitzender. 

H. Fischer, Schriftführer. 

Maul, Kassenführer. 

Die Ahornsammlung 

des Grafen Fritz von Schwerin. 

Am 27. Mai hatten wir Gelegenheit, 

die Baumschule des Herrn Grafen Fritz 

von Schwerin in Wendisch-Wilmersdorf 

bei Ludwigsfelde (Anhalter Bahn, Mark) 

unter der freundlichen Führung des Be- 

Es lässt sich | sitzers zu besichtigen, und können wir nur 

über die 

täten aussprechen. Die Baumschule um- 
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fasst ca. 1,5 Aa und enthält eigentlich 

ganz zurückgeschnittene Formen, oder 

Pyramiden. Die Frühjahrsfärbung war 

bei ersteren so schön, dass man hätte 

glauben können, Blumenbeete vor sich 

zu haben. Fast alle Varietäten, welche 

der Herr Graf in seiner, jetzt in der 

Gartenflora erscheinenden Monographie 

der Ahorn-Varietäten vorführt, sind ver- 

| treten, am schönsten ist aber der nach 
nur Ahorn, meist niedrig veredelte oder | seiner so liebenswürdigen Frau Gemahlin 

genannte Acer Pseudoplatanus Annae 

(Gartenflora S. 264, No. 33), der auch in 

' der Versammlung des Vereins zur Be- 

ı noch viel schöner 

förderung des Gartenbaues am 25. Mai 

allgemeine Bewunderung hervorrief und 

ist als A. Pseudo- 
platanus Handjeryı. 

Litteratur. 

Der Gartenbau im Mittelalter und 

während der Periode der Re- | 

naissance. Fünf Vorträge von | 

Alexander Kaufmann. Berlin | 

1892. Bodo Grundmann. 
NT In dieser für Gärtner und Nichtgärt- | 

ner hochinteressanten, kulturhistorischen | 

Studie führt uns der Verfasser durch die 

Baum- und Blumen-Gärten und durch die 

landschaftlichen Park-Anlagen der Mythe | 

und des Altertums und zeigt, wie die Liebe 

zum Landleben und zur Naturempfindung 

bei allen Kulturvölkern auf Gartenbau 

und Garten-Baukunst hinwiesen. Weiter 

ersehen wir, wie in den südlichen Län- 

dern Europas, teils unter dem Einflusse | 

der Mauren, die Gärtnerei um der Schön- 

heit willen und als Kunst betrieben wird, 

und wie später in Belgien, England und | 

schliesslich auch in Deutschland neben | 

der Anlage von Nutzgärten eine Wieder- | 

belebung des klassischen Altertums 

Kunst-, Lust- und Tier-Gärten, 

Harmonie, Kunstbauten entstehen und 

oft mit Entfaltung des höchsten Luxus 

gepflegt werden. Quellen-Angaben sind 

reichlich. W. 

Revue trimestrielle de la Station 

Viticole de Villefranche (Rhöne). 

Resume des travaux des Laboratoires 

et Champs d’Experiences de V. Ver- 

morelen 1891. Abonnement: 2o frcs. 

par an. En vente: aux bureaux de 

land- | 

schaftliche Anlagen und, mit diesen in | 

la Station Viticole a Villefranche: 

(Rhöne). 

Der vorliegende Bericht enthält fol- 

gende Arbeiten: 

1. Die durch Hefe herbeigeführten Ver- 

änderungen der Weine. — Unter- 

suchungen aus dem Jahre 18g0.. 

Von J. Perrand. 

2. Die amerikanischen Weine in Beau- 

jolais. Von J. Perrand. 

3. Vergleichende Übersicht der wich- 

tigsten Krankheiten des Weinstocks, 

geordnet nach den angegriffenen 

Organen. Von A. Deresse. 
4. Mitteilung zum Studium der Wein- 

bergsfliege. Von A. Deresse und 

IsBerrand: 

5. Bemerkungen über das Schwefel- 

Vaseliın (sulfure vaseline). Von 

Jossinet. 

6. Vergleichende Untersuchungen zwi- 

schen Schwefel-Vaselin und dem 

reinen Schwefelkohlenstof. Von 

VerVermorel. 

7. Fortsetzung der Studien über die 

durch Hefe herbeigeführten Ver- 

änderungen der Weine. — Unter- 

suchungen aus dem Jahre 18g1. 

Von J. Perrand. 

8. Ein neuer Schädling der Weinberge. 

— Tetranychus telarius (die Milben- 

spinne oder rote Spinne). Von ]. 

Perrand. 

9. Mitteilungen zu dem Studium der 

Lebensgewohnheiten und den Fort- 
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schritten inder Unschädlichmachung 

einiger Weinbergs -Insekten. Von 

Deresise. 

ıo. Neue Beobachtungen hinsichtlich 

der Lebensweise und Behandlung 

der Cochylis. Von ]J. Perrand. 

Versuche zur Zerstörung der Mai- 

käfer und Engerlinge mit Botrytis 

LI. 

genlellan VontzBervand. 

Bezüglich der Ergebnisse der vor- 

stehenden interessanten Arbeiten muss 

hier aus Mangel an Raum auf das Original 

selbst verwiesen werden. RIO: 

Diesommergrünen Zıergehölze von 

Süd-Tirol. VonAntonEntleutner. 

Meran, F. W. Ellmenreichs Verlag, 

2892, br. 27Mk 

Das vorliegende kleine Werk enthält 

auf 98 Seiten eine Beschreibung der 

sommergrünen 

und zwar werden hier hauptsächlich jene 

(in alphabetischer Aufeinanderfolge der 

lateinischen Gattungsnamen geordnet) 

zur Sprache gebracht, welche für den 

Süden charakteristisch, oder dort beson- 

ders häufig sind. Bei der Beschreibung 

der einzelnen Gehölze ist neben dem 

Ziergehölze Süd - Tirols, | 

äusseren Aussehen a:ıch die Heimat der- 

selben, sowie die praktische Verwendung 
der ganzen Pflanze oder einzelner Organe 

derselben kurz angeführt. »Damit aber 

auch das Herz nicht leer ausgehe, tönt«, 

wie Verfasser in der Einleitung hervor- 

| hebt, »dem Leser da und dort zwischen 

den Pflanzengebilden aus eines Dichters 

Harfe Schönes und Wahres entgegen«. 

Von den ca. 75 kürzer oder länger be- 

sprochenen Gehölzen seien folgende hier 

angeführt: Die Farnesische Akazie 

(Acacıa Farnesiana W.), die Rosskastanie 

(Aesculus Hippocastanum L.), der Pfr- 
sıichbaum (Amygdalus persica L.), der 

nordamerikanische Trompetenbaum (Ca- 

talpa syringaefolia Sims.), die Manna- 

Esche (Fraxinus Ornus L.), der Granat- 

baum (Punica granatum L.), der Keusch- 

baum (Vitex Agnus castus L.) u. s. w. — 

Wenn das kleine Werk, vom wissen- 

schaftlichen Standpunkte aus betrachtet, 

auch manches zu wünschen übrig lässt, 

so bringt es doch auch viel Interessantes 

und ist, besonders infolge der vielen ein- 

geflochtenen poetischen Citate, eine ganz 

angenehme Lektüre. RO: 

Ausstellungen und Kongresse. 

Allgemeine Gärtnerversammlung. 

Der Verband der Handelsgärtner Deutsch- 

lands veranstaltet in der Gewerbe- 

steuerfrage eine allgemeine Versamm- 

lung am Dienstag, den 27. Juni, 

nachmittags 2 Uhr im »Grand Hötel 
Alexanderplatz« in Berlin, zu der auch 

Nichtmitglieder als Gäste willkommen 

sind. 

Chicago, Gärtnerischer Kongress. 

Es wird beabsichtigt, am 16. August 

und den drei folgenden Tagen in Chicago 

einen grossen gärtnerischen Kongress im 

Memorial Art Palace an der Lake Front 

von Chicago abzuhalten. Alle Männer 

der Praxis und der Wissenschaft sind 

herzlichst eingeladen. Vorsitzender des 

Komitees istHerr J.C.Vaughan-Chicago, 

Il,, an ıhn sind alle Anmeldungen etc. 

zu sriehten‘). Auch die Samen- 

und Blumenhändler werden ihre Ver- 

sammlungen im August in Chicago ab- 

halten und haben den Aufruf zum Kon- 

gress mit unterzeichnet. 

Elberfeld, 5. —ı5. August im zoologischen 

Garten Jubiläums-Gartenbau-Ausstellung 

zur Feier des 25jährigen Bestehens des 

Elberfeld-Barmer Gärtnervereins. Ehren- 

| präsident August Freiherr von der 

”) Committee of the Worlds Congress Auxi- 
liary on a Horticulture Congress J. C. Vaughan, 
Chairman, Chicago, Il. 
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Heydt. — Programm beim Schriftführer, 

Kunst- und Handelsgärtner Gustav von 

der Westen-Elberfeld. 

Lüttich, 24. — 28. September. Inter- 

nationale Ausstellung der Federation des 

Societe royale d’horticulture, Cercle royal 

d’horticulture und Union horticole ver- 

anstalten diese grosse Ausstellung, die 

nach dem Programm 220 Aufgaben um- 

fasst. — Anmeldungen bis ro. September 

bei dem President de la Federation des 
societes horticoles de Liege. Die drei | societes horticoles, Avenue d’Avray 123. 

vereinigten Lütticher Gesellschaften: 

Vereinswesen. 

Stettiner Gartenbau-Verein. 

Aus dem Jahresbericht über die Ver- 

handlungen des Stettiner Gartenbau- 

Vereins im Jahre 1892 ist mit Freude 

zu ersehen, dass der jetzt 30 Jahre be- 

stehende Verein rüstig fortschreitet. 

Allerdings ist auch dort, wie in Berlin, 

der Wunsch laut geworden, dass sich 

das Laien-Publikum mehr an den Ver- 

sammlungen beteiligen möge. Am ı3. Juli 

1893 veranstaltet der Verein eine grosse 

Rosen-, Beeren- und Sommerobst-Aus- 

stellung, zu der auch der Verein zur Be- 

förderung des Gartenbaues Preise ge- 

stiftet hat. — Die für die gärtnerische 

Ausbildung der Lehrlinge und Gehilfen 

eingerichteten Unterrichtskurse im gärt- 

nerischen Planzeichnen, im Feldmessen 

und Nivellieren erfreuten sich einer regen 

Beteiligung. Die Zahl der Mitglieder 

beträgt 144, der Beitrag jährlich 6 Mk. 

' Gartenbau-Verein zu Aachen und Burtscheid. 

Der Bericht über die Thätigkeit des 

Gartenbau-Vereins zu Aachen und Burt- 

scheid inı Jahre 1892 zeigt das nunmehr 

zehnjährige Bestehen des Vereins und zwar 

während dieser ganzen Zeit unter der Lei- 

| tung des Herrn Gartendirektor Grube. 

Da dem Berichte die Jahresberichte 

von 1887—1891 vorgeheftet sind, lässt 

sich die mehrjährige Wirksamkeit des 

Vereins so übersehen, dass angesichts 

dieses Bildes lebendiger, anregender 

Thätigkeit sich weiteres Wachsen und 

Gedeihen des Vereins unter seiner segens- 

reichen Leitung erhoffen lässt. 

Herr Gartendirektor Grube widmet — 

in einem dem Berichte beigefügten Auf- 

satze — als dankbarer Schüler Lenne&s, 

diesem an seinem ıoojährigen Geburts- 

tage einen ehrenden Nachruf und erwähnt 

dessen Beziehungen zu dem Stadtgarten 

in Aachen. \W. 

Personal-Nachrichten. 

Dem städtischen Gartendirektor Mäch- 

tıg-Berlin ist bei Gelegenheit der Ein- 

weihung der Himmelfahrts-Kirche ım 

Humboldthain durch Ihre Majestäten den 

Kaiser und die Kaiserin vom Kaiser 

der Königl. Kronenorden 4. Klasse ver- 

liehen. 

Soeben geht uns die Trauernachricht 

von dem am ı2. Juni erfolgten Ableben 

des Königl. Hof-Gartendirektors a. D. 

Ferdinand Jühlke, Potsdam, Ehren- 

mitglied des Vereins zur Beförderung 

des Gartenbaues, zu. Er ward am 

ı. September ı815 zu Barth in Pommern 

geboren. 
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RKE JAPANISCHE KLETTERGU 
Cucumis salivus L var sikkimensis Hook. 

von Paul Parev in Berlin __ Verla 



Japanische Klettergurke, Cucumis sativus L. var. sikkimensis Hook. 
Hierzu Tafel 1392. 

Hinweisend auf die in No. 2 der Gartenflora, Jahrg. 1893, S. 42, enthaltene 

Beschreibung vorstehender Klettergurke*) sei bemerkt, dass die beigefügte 

Abbildung die getreue Wiedergabe einer Frucht von 1892 ist, welche Herr 

Gartenbau-Direktor R. Brandt-Charlottenburg aus Samen erzog, der direkt 

von Herrn Gärtner-Halle a. S. dem Verein zur Beförderung des Gartenbaues 

zu Anbauversuchen übersendet worden war. Bezüglich des Blütenstandes 

ist mitzuteilen, dass derselbe weitaus reicher sich gestaltet, als die Abbildung 

zeigt. "ie Blüte ist nämlich nach Botanical Magazine, t. 6206, kopiert 

worden, da im Herbst, als die Tafel gemalt wurde, keine frischen Blüten 

mehr zu haben waren; die Abbildung im Bot. Mag. ist nach einem 

Gewächshaus-Exenplar angefertigt. Die Grösse der Frucht ist auf ca. °/, 

Verhältnis dargestellt, das Blatt entspricht ungefähr nur '/, der wirklichen 

Grösse. Da Herr Gartenbau-Direktor Brandt-Charlottenburg eine Kultur- 

Anweisung betreffs ‘ Klettergurke zu veröffentlichen gedenkt, so sei 

an dieser Stelle da uf hingewiesen. Beobachtungen sowie Mitteilungen 

über die Entwickelu., der Klettergurke (Gärtners Samen) in diesem Jahre 

sind der Redaktion sehr willkommen. 

Hoffmann. 

Die Kultur der japanischen Klettergurke. 

Die Kultur der japanischen Klettergurke ist höchst einfach: Gegen Ende 

März legte ich in kleine Töpfe je zwei Kerne, stellte die Töpfe behufs schnellen 

Keimens auf einen lauwarmen Kasten und verpflanzte nach ca. vier Wochen die 

aufgegangenen Pflänzchen in 4 Zoll grossı Töpfe. Das Auspflanzen ins Freie 

erfolgte nach dem 2o. Mai, und zwar benutzte ich dazu freie Zwischenräume 

zwischen den Weinstöcken an einer südlich gelegenen Planke; der Boden für die 

Gurkenpflanzen wurde vorher durch gut verrotteten Dünger präpariert. Ich schneide 

die Pflanzen nicht zurück, sondern lasse den Kopf in die Höhe wachsen; dagegen 

stutze ich die Ranken, welche sich nach beiden Seiten entwickeln, nach dem 

Fruchtansatz ein Auge über diesem. 

Der Ertrag derjenigen Gurken, deren Samen gleich ins Freie ausgesät wird, 

ist ebenso reich, aber erfolgt später als der der wie oben angetriebenen Gurken; 

*) Herr (eh. Regierungsrat Prof. Dr. Wittmack hält diese Klettergurke für die bereits von 

Hooker beschriebene Sikkim-Abart, daher die nähere Bezeichnung var. sikkimensis Hooker. 

Gartenflora 1893. 23 
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gegenwärtig, am 20. Juni, haben die so behandelten Pflanzen eine Länge von 1,25 72 

und tragen Früchte von 15 cz Länge. 

Der Hauptvorteil der japanischen Rlettergurke ist ihre grosse Widerstandskraft 

gegen Witterungsverhältnisse; sie ist auch da mit Erfolg zu kultivieren, wo man 

sonst keine Gurken ziehen konnte. Dagegen beansprucht sie entschieden eine 

geschützte Lage und verlangt Unterstützung in der Befestigung: ich gebe jeder 

Pflanze seitlich je einen fingerstarken Stab, an welchem die Gabeln der Gurke 

zu befestigen sind. (Man kann die Pflanze auch in freien Beeten an Erbsenreisig 

hochklettern lassen.) 

Die Früchte sind sehr fleischig, von feinem, angenehmen Geschmack, sie kochen 

gut, sind sowohl frisch als Salat und geschmort als Gemüse, wie auch eingemacht 

als süsse oder scharfe Essiggurken und als Salzgurken, gut verwendbar, und ich 

empfehle die Kultur der japanischen Klettergurke den Gärtnern, sowie besonders 

den Liebhabern. R. Brandt-Charlottenburg. 

Bemerkung der Redaktion. Herr Reinhold Gärtner-Halle a. S., Herren- 

strasse ı4, der Einführer der japanischen Klettergurke, hat in einer kleinen 

Brochüre: 3. Jahresbericht und weitere Kulturanweisungen über die von mir 1890 

eingeführte japanische Klettergurke, Preis 25 Pfg., alle Erfahrungen darüber zu- 

sammengestellt und empfehlen wir diese kleine Schrift angelegentlichst. 

Die internationale Gartenbau-Ausstellung in Gent vom 

16. bis 23. April 1893. 
Von Dr. F. Kränzlin. 

vIM. 

Palmen. 

Palmen waren in grosser Mannigfaltigkeit und sehr schönen Exemplaren ver- 

treten. Man muss allerdings hier einen Unterschied machen zwischen Exemplaren, 

die schon manches Gartenbaufest mit haben verherrlichen helfen und neueren 

Arten. Es soll dies keinen Vorwurf enthalten, denn sicherlich gehört ein nicht 

geringes Mass gärtnerischen Könnens dazu, diese alten Exemplare so vollendet 

schön weiter zu kultivieren, dass sie immer und immer wieder das Auge entzücken. 

An der Spitze standen die Societe horticole gantoise und die Gebrüder de Smet, 

welche sich den ersten und zweiten Preis sicherten. Zu ihren hervorragenden 

Leistungen gehörten Caryota urens, Kentia Forsteriana und Belmoreana, Pritchardia 

(oder Washingtonia) pacifica und robusta, alles alte Pflanzen, aber in Exemplaren, 

die man im Innern von Mitteleuropa zu einer Ausstellung zu senden, kaum wagen 

würde und die das Material lieferten, mit welchem Herr Pynaert van Geert 

seine malerischen Effekte in der Dekorierung der grossen Halle erzielen konnte. 

Von seltneren Arten, welche in zum Teil überraschend grossen Exemplaren aus- 

gestellt waren, gehören Elaeis guineensis (3 2» hoch), Cocos Datyl und das viel- 

berufene Phoenicophorium (Lodoicea) Seychellarum. Letztere machte leider am 

Dienstag nach der Eröffnung bereits keine gute Figur mehr und bewies, dass es 

keine Ausstellungspflanze sei, und dass sie die Preise, welche ihre Besitzer ein- 

heimsten, wahrscheinlich mit ihrem Leben bezahlte. Die Temperatur der grossen 

'Halle lag zwischen ı6 und 18° C., die des Fussbodens, auf welchem manche dieser 

Pflanzen standen, war entschieden noch etwas niedriger und das ist für dieses 
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Kind des heissesten Südens entschieden zu kalt. Dieselbe Pflanze war auch ver- 

treten in der kleineren aber wertvollen Sammlung des Herrn E. de Cock, welcher 

ausserdem noch Phoenix Roebelinii und Latania rubra ausstellte.. Von sehr alt- 

bekannten Pflanzen, welche aber in vortrefflichen Exemplaren ausgestellt waren, 

seien genannt die Rhapis flabelliformis und Chamaerops humilis des Herrn 

G. Fretin-Gent. 

IX. 

Cycadaceen. 

Cycadaceen waren von dem Hause de Smet ausgestellt, und wenn schon nicht 

von dem hohen ornamentalen Wert der Palmen dieses Hauses, doch immerhin 

von botanischem Wert. Auffällig stark vertreten waren die hinterindischen Formen. 

Die Zamıa Cochinchinensis und Zamia species du Tonkin, Cycas Tonkinensis, 

waren das Interessanteste.. Was von diesen sich als gute Neuheit bewähren wird, 

muss die — bei Cycadeen leider — fernere Zukunft lehren. Als Vorschlag zur 

Benennung der etwaigen neuen Arten sei der Name Jules Ferrys empfohlen, 

der — mag man über das Unternehmen nach Tonkin denken, wie man will — 

doch immerhin derjenige war, der dieses kaum dem Namen nach bekannte Land 

in den Contact mit Europa und somit auch europäischer Wissenschaft brachte. 

Hervorragend brillante Exemplare dieser mehr für Amateure und Botaniker als 

für das grosse Publikum interessanten und sehr schwer ausstellbaren Pflanzen- 

gruppe enthielt die Ausstellung nicht. 

Ein zweiter Aussteller dieser an sich wenig dankbaren Gruppe war Herr 

de Ghellinck de Walle, dessen Zamia Macleyı, Altensteinu, Hildebrandtii und 

pungens, seine Encephalartos caffer in jeder Hinsicht tadellose Exemplare waren. 

Bemerkenswert waren auch hier eine Cycas sp. aus Neu-Caledonien und eine Zamia 

sp. aus Tonking. Da diese Exemplare der belgischen Gärten unzweifelhaft fran- 

zösischer Herkunft sınd, so lässt sich annehmen, dass die französischen Gärten 

noch mancherlei Interessantes aus dieser Familie enthalten. 

X; 

Araceen. 

Diese Familie war durch eine grosse Anzahl von Exemplaren vertreten und 

repräsentierte sich stellenweis in einer etwas aufdringlichen Form. ES gehört eine 

starke Dosis Enthusiasmus für rein gärtnerische Leistungen dazu, um Exemplare 

von Anthurium Scherzerianum und Andreanum schön zu finden, wie sie 

die Societ€ horticole gantoise, die Herren Warocque& und de Smet ausstellten. 

Dem Verdienste allezeit seine Krone und es sei gern zugestanden, dass die 

Exemplare dieser drei rivalisierenden Bewerber zum Vollendetsten gehören, was 
auf diesem Gebiete geleistet worden ist, nur — weniger wäre mehr gewesen. So 

lange nicht massive Blöcke von Siegellack ein ornamentales Motiv sind, kann kein 

Mensch diese Aufhäufung von grellroten Spathen schön finden. Die Zusammen- 

stellung von an sich gewaltigen und in ihrem Kulturzustand tadellosen Exemplaren 

zu grossen Gruppen, wie deren einige in der grossen Halle standen, machte keinen 

erfreulichen Eindruck. Es ist doch nun einmal unanfechtbar, dass das menschliche 

Auge nicht eine volle Minute hindurch die Einwirkung dieses grellen Rot verträgt, 

ohne störende Nachbilder zu bekommen. In den Augen der begeisterten Liebhaber 
von Anthurium Andreanum und Scherzerianum ist das unbedingt ein organischer 

Fehler, aber wir haben ihn doch einmal. Wäre es denn nicht möglich gewesen, 

diese Exemplare, schön kultiviert wie sie waren, etwas zu verteilen? Die Preis- 

24" 
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richter hätten das Verdienst ja doch herausgefunden und dem Publikum — das 

bewiesen die Bemerkungen — wäre eine Beleidigung des ästhetischen Gefühls 

erspart geblieben. 

Gross war die Anzahl der hybriden Araceen aus dieser Verwandtschaft, 

die ähnlich wie die Croton-Hybriden, wohl kaum ihren Erzeugern die Mühe lohnen. 

Wer derartige Pflanzen kultiviert, muss ein Gewächshaus haben, und verfügt 

meistens auch über einen genügend geschulten Gärtner, welcher solche Hybriden 

selbst züchtet und sie seinem Prinzipal oder dessen Angehörigen zu Ehren be- 

nennt. Für den wissenschaftlichen Botaniker wären nur die Thatsachen zu regi- 

Abb. 83. Die Anthurium Scherzerianum des Herrn Waroque auf der Genter Ausstellung. 

strieren resp. zu bestätigen, dass die Fruchtbarkeit dieser Kreuzungen unter ein- 

ander unbegrenzt, und dass die Ergebnisse hinsichtlich der Deutung mancher wild 

vorkommenden Arten gleich Null sind, denn alle Gartenkreuzungen, so leicht sie 

zu bewerkstelligen sind, haben noch nie eine einzige echte wild vorkommende 

Species geliefert. — Sei dem nun, wie immer, so ist dies eine Resultat sicher, 

dass eine vernünftige, von intelligenten Gärtnern unternommene Kultur Grosses 

leisten kann; sei die Pflanze, welche in Kultur genommen wird, welche es sein 

mag, sei der Teil, den man zur Vollendung bringen will, Blatt, Blüte oder Scheide, 

sei es Form oder Farbe, und in dieser Richtung haben die belgischen Gärtner 

auch bei den Araceen Grosses geleistet. Mag man die Resultate schön finden 

oder nicht, als Erfolge planmässiger Züchtung sind sie bewundernswert. 
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XI. 
Weitere Ansichten von der Gartenbau-Ausstellung. 

Von L. Wittmack. 
Hierzu Abbildungen 83—85. 

Die drei folgenden, ebenfalls von uns selbst aufgenommenen Bilder stellen 

dar: ı. Die Gruppe Anthurium Scherzerianum grandiflorum des Herrn Warocque 

im Hauptsaale, neben den grossen, 2 »z Durchmesser haltenden Azaleen des Herrn 

de Ghelliunck de Walle. Man sieht, trotz der bedeutenden Verkleinerung, wie 

ausserordentlich gross die Blütenscheiden sınd; im Vordergrunde steht der Ehren- 

preis, der für diese grossartige Leistung erzielt worden, im Hintergrunde an der Säule 

Abb. 84. Gemischte Gruppe des Herrn Emil de Cock, Gent 

(Ehrenpreis des 7 Geh. Komm.-Rat Benary, Erfurt). 

auf einem Gestell ein ganz besonders hervorragendes Schauexemplar mit ca. 

70 Blütenstielen. Links steht ein Ceroxylon niveum von OÖ. Wattecamps-Swellen, 

Gent, in einem Kübel auf einem Pfosten, rechts, auf dem Bilde nicht mehr sicht- 

bar, war ein ähnliches Exemplar von Kentia glauca. 

Unser verehrter Mitarbeiter, Heır Prof. Dr. Kränzlin, nennt diese schönen 

Anthurien eine einzige Masse roten Sıegellacks, die dem Auge wehe thue*). Wır 

müssen gestehen, davon haben wir nichts empfunden, wir haben uns nur gefreut 

über die grossartigen Leistungen der Belgier auf diesem Gebiete, und darin stimmt 

auch unser werter Freund mit uns ganz überein. 

Das zweite Bild (Abb. 84) zeigt uns die gemischte Gruppe des Herrn Emile 

de Cock-Gent, welcher, wie wir schon S. 278 bemerkten, den Ehrenpreis des 

”) Siehe oben S. 387. 
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verstorbenen Geheimen Kommerzienrat Ernst Benary-Erfurt (500 Fres.) erhielt. 

Man sieht besonders ein schönes Anthurium cristallinum, ferner Vriesea hierogly- 

phyca, Schismatoglottis Roebelini, Curmeria Wallısii, Ruellia Devansayana etc. 

Das dritte Bild (Abb. 85) giebt einen guten Eindruck von dem Innern des im 

Garten errichteten Anbaues, von dem wir S. 276 die Vorderansicht, S. 277 den 

Grundriss brachten. Unsere Ansicht giebt nur den vorderen schmäleren Teil 

bis zum Rondel und zeigt sehr hübsch das Velum. — 

Wir mussten die Ansichten morgens vor 7 Uhr aufnehmen, da später zu viel 

Publikum gekommen wäre. Die. Arbeiter hatten den Kies in den Wegen zu- 

Abb. 85. Anbau für Azaleen etc. in Gent. 

sammengeharkt, und so sehen die Leser kleine Häufchen im Wege. Der Zinkograph 

hatte diese wegretouchieren sollen, er scheint aber überhaupt keine Retouche an- 

gewendet zu haben, und so ist es denn alles im natürlichen Zustande wieder- 

gegeben. 

Bei unseren photographischen Aufnahmen wurden wir von Herrn Delaruye- 

Cardon-Gent und von Herrn Photographen Jacobs-Gent und seinem Sohne, der 

die Platten freundlichst entwickelte, auf beste unterstützt und sagen wir auch hier 

unseren verbindlichsten Dank dafür. Herr Jacobs hat übrigens selber grosse 

Photographieen von der Ausstellung angefertigt, die käuflich bei ihm a 3 Fres. zu 
haben sind. (Adr.: Depot general de Photographie, Vieux Marche aux Veaux 19, 
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Gand.) — Ein Teil derselben ist von Herrn Joly, korrespondierendem Mitglied 

des Vereins zur Beförderung des Gartenbaues, in dem Bulletin de la Soc. centrale 

d’hort. de France 1893 verkleinert, veröffentlicht. 

Winter- und Frühjahrs-Erscheinungen 1892 93. 
Von Hofgärtner M. Hoffmann, Berlin, 

Vortrag, gehalten im Verein zur Beförderung des Gartenbaues am 25. Mai 1893. 

Zur Beurteilung der in nachfolgenden Mitteilungen enthaltenen Hinweise bezw. 

Fragen diene zunächst erst eine summarisch gehaltene Übersicht der Witterungs- 

verhältnisse innerhalb der Monate Oktober bis Mai, mit näheren Bezug auf Berlin 

und Umgegend. 

1892 Herbst im Durchschnitt warm und trocken, mit abwechselnden Süd-Ost- 

und Süd-West-Winden. 
1892,93 Winter im Durchschnitt kalt und viel Schnee, mit West-, Nord-West- 

und Ost-Winden. 

1893 Frühjahr bis Mai im Durchschnitt warm und sehr trocken, vom 2ı. März 

bis 5. Mai kein Regenfall (45 Tage), mit Ausnahme des kurzen 

Gewitters am 30. April, bei vorberrschend Nord-Öst-, Ost- 

und Nord-West-Winden. 

Der erste Reif tritt ein am ı8. Oktober, auch die beiden folgenden Tage bringen 

Reif“), dann folgt der erste Frost am ı3. November und dauert die Kälte mit ge- 

ringer Unterbrechung (am 29., 30. Dezember, ı. Januar) stetig anhaltend bis 8. Fe- 

bruar fort. Auch später, im Monat März 4, 5., Iı., IS., 1ı9., 25.—28., haben wir 

alsdann noch Kälte und zwar am 27. März und 15. April bis zu — 4° zu verzeichnen. 

Bezüglich der Kälteerscheinung im Januar finden wir eine besonders hervorragende 

Steigerung nach der Mitte des Monats zu. In den Tagen vom ı5 —27. Januar 

zeigt das Thermometer —ı3, —ıı, —ı6, —ı7 bis —2ı°, an hoch gelegenen 

Aussen-Orten Berlins (Biesenthal, Spandauer Bock, Steglitz) werden sogar bis zu 

— 29° gemeldet, (- 30° in Britz), wohl jedenfalls einer der anhaltend niedrigsten 

Thermometerstände der letzten 40—50 Jahre. Bringt man dazu in Anschlag die 

vorherrschend kalten und trockenen Nord- und Ost-Winde, so ergiebt sich als 

Gesamtbild für unsere nächste Umgebung in der Mark ein aussergewöhnlich un- 

günstiger Winter. Ein Umstand dabei tritt jedoch mildernd ein, und das ist der 

in der kalten Periode vorherrschend bedeckte Himmel. Die naturgemäss infolge 

dieser aussergewöhnlichen Witterungsverhältnisse verursachten Frostschäden (welche 

weiter unten im einzelnen erwähnt werden) würden noch bei weitem empfindlichere 

Rückwirkungen gezeitigt haben, wäre der Himmel während dessen stets klar und 

hell gewesen. Die alte Bauernregel: »Wenn im Oktober das Laub noch fest an 

den Bäumen sitzt, folgt ein strenger Winter«, ist diesmal durchaus bestätigt. 

Gegenüber der kalten Winterszeit tritt der Frühling 1893 gleich am ersten Tage 

mit +3° bis +4° auf. Die Wärme steigt aussergewöhnlich hoch im Anfang und 

Ende Monat April, sowie ın der zweiten Hälfte Mai. So verzeichnen wir am 

1. April mittags + 19° im Schatten, am 2. April + 17°, am 3. April +15°; in den 

2oer T'agen bewegt sich der 'Thermometerstand von + ı2° bis + 16°; vom ıo. bis 

22. Mai von + 15° bis + 22°; am 23. Mai lesen wir mittags + 23° im Schatten und 

am 24. Mai +24°R. Wohl sind die Winde auch in dieser wärmeren Zeit, weil 

*, Am 18. Oktober — 3° in Lichtenberg. 
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meist aus Norden und Osten kommend, kühl und trocken, indessen die Stärke der 

Windbewegung tritt ausser in den Tagen der sogenannten Zwischen- und Über- 

gangszeit (Ouatember, Jahresviertelwende) doch sehr gegen die der vorigen Jahre 
zurück. Die ausgleichende Luftbewegung ist bisher noch nicht zu ihrem eigent- 
lichen Zustande gelangt; es stehen unvermittelt einander gegenüber kühlere und 

wärmere Tage, kühlere und wärmere Stunden sogar an ein und demselben Tage. 

Das erste Gewitter in diesem Jahre, von Nordwest kommend, tritt vereint mit 

Hagel am ıo. März nachmittags auf; das zweite Gewitter am 30. April in gleicher 
Form, beide indessen nur von kurzer Dauer. 

Die Erscheinungen innerhalb dieses Zeitraumes in der Pflanzenwelt ge- 

stalten sich wie folgt: 

Oktober und die ersten Tage im November zeigen noch Laub an den 

meisten Bäumen und Sträuchern. Die sonst so schöne Herbstfärbung ‘in den 

dahinwelkenden Blättern tritt nicht ein, es ist vorwiegend eine stumpf graugrüne 

Färbung der Laubmassen wahrzunehmen; der Trieb ist, wie wir zu sagen pflegen, 

noch immer in der Entwickelung neuer Blattorgane begriffen. Einzelne Bäume 

und Sträucher sogar, wie die Sommerlinde, Syringa persica und vulgaris haben im 

September nochmals neues Laub an den kahlen Zweigen entwickelt und dies er- 

friert am Zweige bei den stärker eintretenden Nachtfrösten gegen Mitte November. 
Die ersten Blüten treten bei Corylus Avellana, Daphne Mezereum, Galanthus 

nivalıs, am 28. Februar hervor, ein für Corylus sehr später Zeitpunkt. Blatttriebe 

zeigen sich bei Spiraea sorbifolia; Kastanien-, Linden- und Syringa-Blattknospen 

fangen an zu schwellen. 

Am ı3. März blühen Crocus und Scilla, von den Bäumen Salıx caprea. 

Am 28. März blühen Viola odorata und von den Bäumen zu dieser Zeit 

Populus tremula, Alnus glutinosa, Ulmus effusa und an einzelnen Stellen schon 

Acer Negundo. 

Anfang April, 3. und 4., finden wir mit Blütenständen schon völlig entwickelt: 

Ribes alpinum, R. grossularia, zum Teil auch R. nigrum, Lonicera tatarica, Spiraea 

sorbifolia, Prunus Padus (Pr. serotina ca. fünf Wochen später), Salıx viminalis und 

vitellina. 

Am 3.—5. April blühen: Viola tricolor, Primula veris, teilweise schon Bellis 

perennis, Caltha palustris, einzelne Saxifragans- und Carex-Arten. 

Am 8. April blüht Corydalıs bulbosa. 

Am ır1. April blüht als erste Obstart: Aprikose, so weit diese nicht vom Froste 

gelitten. 

Am ı2. April blühen Hyacinthen und Tulpen im Freien. 

Am 14. April blüht: Prunus Mahaleb, sowie Acer Platanoides. 

Am 15. April blüht: Leontodon Taraxacum, Omphaloides verna, Populus bal- 

samea, Forsythia suspensa. 

Am ı8. April blüht: Potentilla verna, desgleichen als zweite Obstart Pfirsich, 

soweit dieser vom Froste unverletzt blieb. 

Am 2o. April blüht: Ribes aureum und atropurpureum, Prunus Pissardi, soweit 

ihn nicht der Frost getroffen. Desgleichen als dritte Obstart die Pflaume; als vierte 

die Süsskirsche, gleichzeitig zeigt die frühe Linde (Tilia platyphyllos) am Leipziger 

Platz, mit voll ausgebildeten Blättern. (Die Nachbarn dagegen sind noch um 8 bis 
ı4 Tage zurück.) 

Am 23. April blüht als fünfte Obstart: Sauerkirsche, mit ihr zugleich Früh- 

birnen, soweit diese nicht vom Froste getroffen; sodann Amelanchier ovalis. Auch 
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Fraxinus excelsior zeigt schon teilweise Blüten (während die Manna-Esche, Fr. 

Ornus, erst volle 14 Tage später ihre herrlichen Blütenbüschel entfaltet). 

Mit vollem Blätterschmuck erscheint die Birke, im zartgrünen Nadelbehang 

die Lärche, gleichzeitig mit Blütenstand: auch blüht jetzt voll entwickelt Prunus 

Padus, während in Knospenstand sich befinden: Aesculus rubicunda, Syringa vul- 

garis, persica, Crataegus grandiflora. 

Am 2. Mai blüht als vorletzte Obstart der Apfelbaum; mit ihm zugleich Pirus 

paradisiaca und spectabilis, Cydonia japonica, Magnolia diverse Sorten, während 

die Wallnuss ungefähr ı4 Tage später den Reigen der Obstarten schliesst. 

Am 8. Mai zeigt sich Syringa vulgaris im ersten Blütenschmuck (ca. 5 Tage 

später Syringa persica und ca. Io Tage später Syringa Josikaea). 

Am 9. Mai. Die Blatttriebe von Platanus orientalis, starke Bäume, entfalten 

sich diesmal vor der Eiche, Esche, Akazıe, Gleditschie, letztere am weitesten im 

Triebe zurück. 

Am ıo. Mai: Amygdalus pers. fl. pleno, Prunus triloba und chinensis, Glycine 

chinensis (da wo sie nicht gelitten, mit reichem Traubenbehang), Aesculus Hippo- 

castanım, Azalea pontica. 

Am ı2. Mai entfaltet Pop. canadensis erst seine Blätter, indess die anderen 

Arten längst den Laubschmuck angelegt. Auch hier wird eine Fresteinwirkung 

wie gleichzeitig bei Robinia Pseud-Acacia als Ursache der Verspätung anzusehen 

sein. Nach Populus treten fast zu gleicher Zeit mit ihren Blättern hervor: Esche, 

Sommereiche, Sophora japonica, Pterocarya caucasica, Acer Negundo fol. var., 

Catalpa syringaeflora. 

Am ı5. Mai blüht Aesculus rubicunda, wie Hippocastanum in aussergewöhnlich 

reichem Blütenflor, Weissdorn, Caragana arborescens. 

Am 17. Mai blüht Rotdorn, Elaeagnus angustifolius, sowie Berberis vulgaris 

und Abart vulg. purpur. mit ihren so herrlich duftenden Blütenrispen. 

Am 18. Mai blüht: Cytisus Laburnum, in prächtigen Trauben, Paeonıa arborea- 

und P. chinensis-Sorten. 

Trotz vorherrschender Dürre entwickeln sämtliche Blüten-Bäume, Sträucher 

und Stauden eine lang andauernde Blütezeit sowie ein herrliches Farbenspiel, das 

durch das frische Blattgrün wie die buntgefärbten Blätter (Acer Schwedleri, A. 
Pseudoplatanus fol. var.), das braunrote Laub der Eichen etc. nur noch an Schönheit 

gewinnt und uns in dieser Wonnezeit die Rauhheit des überstandenen Winters 

vergessen lässt! Doch auch diese Freude ist bei den meisten unserer Garten- 

besitzer nicht ohne ernsten Beigeschmack. Zwar haben die Schäden des Frostes 

mehr fürchten lassen als der augenblickliche Zustand der Pflanzen ım allgemeinen 

noch Hoffnung zulässt. 

Sträucher wie Deutzia crenata und D. scabra, Amorpha fruticosa, Prunus Pissardi, 

Spiraea sorbifolia, Cytisus Laburnum, welche meist bis auf das alte Holz herunter 

gefroren, treiben jetzt wieder aus; desgleichen Ligustrum ovalifolium, den ich 

namentlich durch anhaltendes Spritzen wieder zum 'Triebe gebracht. Selbst Pfirsich, 

der vorzugsweise in Palmetten- und Cordonform sehrgelitten, desgleichen Acer Negundo 

fol. var., Aprikose, Süsskirsche, Pflaume zeigen an etwas geschützten trockenen Stellen 

wieder neue Lebenstriebe. Nasse, vom Untergrund feuchte, fortwährend bis tief 

in den November hinein angeregte Triebe der Birne (namentlich vielfach fran- 

zösische Sorten [d’Amanlis, d’Angoul&öme, Clairgeau, Napoleon etc., doch auch 

die einheimische, wie Grumbkower, Deutsche National- Bergamotte etc.; von 

Äpfeln: Gravensteiner, Winter -Goldparmäne etc.; besondes im Formobst, aber 

auch 3—4jährige Hochstämme; und die in demselben Alter stehenden Pflaumen und 
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Süsskirschen haben bei der strengen Winterkälte hier in Werder und Brandenburg 

sehr stark gelitten. Wo solche wiederkehrenden Triebe sich zeigen und die betreffenden 

Exemplare vom Besitzer erhalten worden sind, werden doch von diesen Sorten 

veredelungsfähige Reiser zur betreffenden Zeit nicht recht abgebbar sein. Das holz 

zeigt im Durchschnitt einen braunroten Ring unmittelbar. hinter dem Holzkörper, 

während Bast wie Rindenschicht scheinbar nicht gelitten haben. In gleicher Weise 

sind auch Wallnussbäume in starken alten Exemplaren, Platanen in jüngeren, 5 bis 

6 Jahr alten Stämmen, von Sträuchern Rosa canina, letztere auf scharf gedüngtem, 

kräftigem Boden, sowie Cydonia japonıca und Acer Negundo fol. var. dem Froste 

meist zum Opfer gefallen. An einzelnen Orten (Brandenburg) sind sogar bei an- 

scheinendem Triebe die Stämme im Zustande neu aufsteigenden Saftes bei den 

kalten trockenen Ostwinden der Länge nach von oben nach unten völlig in der 

Rinde aufgerissen. Bei den Nadelhölzern und grünen Pflanzen finden sich eigen- 

tüümliche Erscheinungen; hier ein Exemplar in seinem Nadelbehang, wie z. B. bei Taxus 

baccata, auch Buxus arborescens und llex aquifolium mit ıhren Blättern an einzelnen 

Zweigen völlig erfroren, daneben zeigten sich gleiche Exemplare vollständig unversehrt. 

Wellingtonia gigantea, starkes Exemplar, ıst bei Herrn Hoffmann-'[reptow ganz 

erfroren, während die veiden grossen Exemplare im Palmenhause im hiesigen 

Königl. botanischen Garten, wohl stark mitgenommen, im Wipfeltriebe aber frisch 

erhalten sind und sich wieder erholen werden; eine gleiche Erscheinung bei den 

starken Abies Pınsapo ebendort. Sehr gelitten haben ferner unter den Abies-Arten 

Nordmanniana, A. Douglası lasıocarpa, während die Abart lasiocarpa und A. concolor 

glauca verschont geblieben, desgleichen Tsuga Mertensiana sowie T. Douglasi, indessen 

neuere Arten, in allerdings noch kleineren Pflanzen derselben Gattung gut den 

Winter überstanden haben. Taxus baccata hat sich nicht so gut bewährt als die 

Nebenform 'Taxus baccata erecta. Ebenso hat Buxus arborescens in hohen Exem- 

plaren sowie namentlich in der niedrig wachsenden Form zur Einfassung, stellen- 

weise sehr gelitten. Picea Menziesi ist unter den Piceen: fast die einzige Art, 

welche Schaden genommen hat, indessen bei Pinus-Arten fast sämtliche Arten gut 

den Winter überdauerten; desgleichen die Mehrzahl der Thuja, Juniperus und 

Chamaecyparis, ausgenommen Ch. Lawsoniana. 

- Viel Verluste haben wir zu verzeichnen bei Epheu, namentlich in starken 

Exemplaren, sowie bei den fruchttragenden Weinsorten. Unsere sonst für den Winter 

ım allgemeinen etwas bedenklichen Strauch und Baumformen, wie Gingko biloba, 

Pterocarya eaucasica, Catalpa syringaeflora, Calycanthus florıidus, Rhododendron- 

und Magnolia-Arten haben sich diesen Winter über tapfer gehalten. Desgleichen 

fast sämtliche Rosensorten mit Ausnahme der KRletterrose (Belle de Baltimore), 

der bisher als hart geltenden Mad. Sancy de Parabere und -der T'heehybriden. 

Unter den Stauden und staudenartigen Pflanzen haben namentlich Levkojen 

und Lack gelitten, indessen Sılene und Phlox vernalis-Arten sich gut erhalten haben. 

Im allgemeinen lässt sich der Grundsatz verteidigen, dass sämtliche von der 

Schneedecke geschützten Pflanzen wie Pflanzenteile vom Froste verschont geblieben 

sind, sowie die Ansicht unter Bezugnahme auf die vorerwähnte Abteilung, dass 

diese Holzarten ınfolge des warmen Sommers und Herbstes 1892 hinreichend 
kräftige Holztriebe zu bilden wohl in der Lage waren. 
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Besprechung des Vortrages des Herrn Hofgärtner Hoffmann über 

Winter- und Frühjahrs-Erscheinungen. 
Herr Schwarzburg: Citrus trifoliata L. ist unter Decke gut durchgebracht, 

die Hoffnung aber, dass dieser dornige Strauch eine Heckenpflanze werden möchte, 

ist bei uns hinfällig, denn er erfriert jedes Jahr. 

Herr Schönfliess: Bei mir sind Thuja occidentalis, die seit 20—25 Jahren 

stehen, grosse schöne Bäume, alle auf der einen Seite erfroren, auf der anderen 

noch grün. Im Februar und März waren sie noch in gutem Stande, wahrscheinlich 

hat die Kälte von 7° im April ihnen geschadet. 

Herr Drawiel-Lichtenberg bemerkt, dass er am 18. Oktober 1892 den ersten 

Reif bemerkt und—3°R.notiert habe. Er habe solche Verluste, wie in dem abgelaufenen 

Winter, noch nicht gehabt. Ein Goldregen, Laburnum vulgare Grisebach, ca. 38 Jahre 

alt, 8—ıo »z hoch, sei bis auf den Erdboden erfroren, jetzt scheinen von unten 

wieder einige kleine Triebe zu koınmen. Selbst Ulmus campestris hat an den 

Spitzen gelitten, sie blüht zwar kümmerlich, hat aber nicht ausgetrieben. Auch 

die Birnen haben sehr gelitten, einige sind gänzlich erfroren, besonders am Spalier: 

Duchesse d’Angoul&öme, General Tottleben, grüne Herbst-Butterbirne, Diel und 

Pittmaston. i 

Herr Hofgärtner Hoffmann fügt hinzu, dass seine Beobachtungen allerdings 

in der Stadt gemacht seien; er habe aber viel Zugwind, während Herr Drawiel 

geschützter liege. 29° Kälte sind in Steglitz, Biesenthal und dem Spandauer Bock 

beobachtet, in Britz 30°. 

Herr Königl. Garten-Inspektor Perring: Schon der botanische Garten hat 

ı—2° Kälte mehr als sie das Thermometer von Petitpierre in der Stadt zeigt. 

— Was die Frostschäden anbetrifft, so hat man sie sich im Anfang stärker vor- 

gestellt als sie wirklich sind; andererseits sind aber viele Pflanzen erfroren, von 

denen man es anfangs nicht glaubte. Die Birnen haben sich zum Teil besser ge- 

halten, als man erwartete. Ich sah beim Herrn Geh. Kommerzienrat Schwabach, 

Mitglied des Vereins, in Kerzendorf bei Ludwigsfelde, wo über 30° Kälte gewesen 

sein sollen, Birnen, die in Mark und Splint gebräunt waren, trotzdem trieben sie 

aus, wenn auch schwach. Ob sie durchkommen werden, muss die Zukunft lehren. 

Dagegen sind in Kerzendorf sämtliche älteren, 1,5—2 »2 hohen, baumartigen Buchs- 

bäume von 2 »» Durchmesser bis an die Wurzel erfroren, nur zwei kleinere Pflanzen 

an einem besonders geschützten Standort sind gut geblieben. — Laburnum vulgare 

ist an vielen Orten erfroren, während L. alpinum weniger gelitten hat, Colutea 

arbosescens ist, wie öfter, ganz herunter gefroren, bei Deutzia geschieht das auch 

zuweilen. Wallnussbäume sind in Kerzendorf bis ins vierjährige Holz erfroren, 
bilden jetzt kleine Knospen. — Von Koniferen sind Exemplare derselben Art an 

einer Stelle erfroren, an der anderen nicht. Pseudotsuga Douglasii leidet im bo- 

tanıschen Garten fast alle Jahre, auch in diesem Jahre sind Exemplare, die einige 

Jahre ausgehalten, bis auf die Hälfte erfroren. Selbst in Steglitz, im Park des 

Herrn Geh. Kommerzienrat Veit, haben nach Mitteilungen des Herrn Obergärtner 

Schreiber einige Douglasfichten, die dort sonst nie Schaden aufwiesen, gelitten, 

einige sind ganz erfroren. Es mögen nun diese Exemplare aus Samen von süd- 

licheren Gegenden stammen, oder es sind einzelne Individuen weichlicher als andere. 

In Kerzendorf hat ein prachtvolles Exemplar der Douglasfichte wenig gelitten, 

kleinere in der Baumschule daselbst sind erfroren, auch im dortigen Park sind 

‚einige gut geblieben, andere nicht. Eine Ursache dieser Verschiedenheit liess sich 
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nicht finden. — Jedenfalls sind die Obstbäume nicht so geschädigt, Buxus und 

andere Pflanzen aber viel mehr als man erwartete. 

Herr Städt. Obergärtner Hampel: Die Koniferen haben weniger durch den 

Frost gelitten als durch die Trockenheit nach dem Froste. Ich habe sie vom 

März bis Mai begiessen lassen, sie sind alle wohl erhalten. Ein Quartier von 

Buchsbaum, der plötzlich trocken wurde, trotzdem er begossen wurde, zeigte die 

Wurzelballen ganz trocken, und da hatte das Begiessen nichts mehr genützt, 

die Trockenheit war schon vorher in dem Wurzelballen gewesen. — Vor einigen 
Jahren hatten wir strengen Frost mit starkem Ostwinde (diesmal fast keinen Wind), 

da erfroren die Taxus, aber nicht die Buxus, während in diesem Jahre alle Buxus, 

grosse und kleine, vernichtet, die Taxus aber gesund geblieben sind. 

Herr Brettschneider, Geschäftsführer der Lorbergschen Baumschulen: Es 

ist noch zu früh zu urteilen; wir müssen noch die erste Hälfte des Juli abwarten. 

Die Bäume treiben in den Quartieren jetzt sehr gut, aber sie sind doch fast sämt- 

lich beschädigt. Noch nie sind so viele Taxus erfroren wie in diesem Winter; es 

liegt aber nicht an der Trockenheit, sondern an der Kälte, die Bäume sınd alle 

in der Schneehöhe beschädigt, dies ist ein Einfluss der Kälte. Am auffallendsten 

ist, dass selbst Pflanzen, die im höchsten Norden noch vorkommen, erfroren sind, 

z. B. Rosa rubiginosa, deren 3—4jähriges Holz bis zur Schneehöhe erfroren ist. 

Ligustrum vulgare, 25 Jahre alt, ist ebenfalls erfroren. 

Herr Städt. Obergärtner Jörns kann auch der Ansicht des Herrn Hampel, 

dass mehr die Trockenheit die Ursache gewesen, nicht beitreten. Er habe ein 

Quartier Buxus auf den städtischen Rieselfeldern im März und April stark rieseln 

lassen, ein anderes nicht; beide sind gleich stark erfroren, und es hat nicht, wie 

gewöhnlich bei Frösten zu geschehen pflegt, nur die Sonnenseite gelitten, sondern 

auch die verschiedensten. Unten, soweit Schnee lag, sind sie grün geblieben. — 

Von den gewöhnlichen Koniferen hat Chamaecyparis Lawsoniana, die sonst noch 

nie beschädigt wurde, am meisten gelitten. 

Herr Hampel: Als Merkwürdigkeit möchte ich erwähnen, dass sogar Rosa 

canina an zweijährigen Trieben bis zur Wurzel erfroren ist. Der Buxus löst, wenn 

er trocken geworden ist, stets die Rinde, das that er auch in diesem Jabre und 

es hat nicht so sehr die Kälte als die 'Trockenheit geschadet. 

Herr Inspektor Perring: In Kerzendorf haben die Buxus ım Park zwar einen 

etwas trockeneren Standort, in der Baumschule steht aber schon in !/, »» Tiefe 

das Grundwasser, trotzdem sind sie auch dort erfroren, die Trockenheit kann es also 

nicht. gewesen sein. — In der Späthschen Baumschule haben die Koniferen so 

gelitten, wie ich es noch nie gesehen. Der schöne mit Koniferen bepflanzte Gang 

diesseit des Hauptweges zeigte braune und schwarze Gehölze, nur wenige Exem- 

plare von Abies Nordmanniana und Taxus baccata sind verkäuflich. Eine Pflanze, 

die aber bei Herrn Ökonomierat Späth garnicht gelitten hat, ist Abies concolor 

glauca (violacea), die eigentümlich schmal wächst und eine prachtvolle blaue 

Färbung zeigt, vielleicht so schön, wie nirgends sonst. Leider ist der Preis noch 

sehr hoch, ı 2 hohe Exemplare ı5o Mk. — Auch fast sämtliche kleine Taxus in 

den Quartieren haben gelitten. 

Herr Gartenbau-Direktor Brandt: In Charlottenburg haben bei unserem Mit- 

gliede Herrn Schulze zwei grosse Buchsbäume, die am Hause stehen, garnicht 

gelitten, zwei an der Strasse befindliche sind zur Hälfte vertrocknet. Ich habe 

ihm geraten, vor allen Dingen den Pflanzen Wasser zu geben, aber nur die eine 

Seite treibt aus. Vor meinem Grundstück ist eine Hecke aus 1,5 2 hohem Buxus, 
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die 1865 aus Stecklingen von mir gezogen wurde, diese haben garnicht gelitten 

und sind doch nicht begossen worden. 

Herr Gartenbau-Direktor Lackner: Citrus trıfoliata ist immer eine sehr un- 

sichere Pflanze, selbst in Orleans, wo sie viel gezogen wird, ist sie hin und wieder 

doch erfroren. (In Geisenheim ist sie gesund geblieben. Red.) — Herr Hof- 

gärtner Hoffmann meinte, der Kreis der strengen Kälte sei begrenzt gewesen 

und habe sıch nicht bis zum Harz erstreckt. Ich war aber ın Wiesbaden, wo ın 

den Thälern auch bis 22° R. notiert wurden. 

Herr Hofgärtner Hoffmann: Die grösste Kälte scheint diesseits der Elbe 

notiert zu sein, vom Harz wurden als Minimum nur 2ı?R. verzeichnet, auch sind 

die Frostschäden jenseits der Elbe lange nicht so stark als bei uns. 

Der Direktor des Vereins, Herr Wirkl. Geh. Ober-Finanzrat und Provinzial- 

Steuerdirektor von Pommer Esche, dankt Herrn Hofgärtner Hoffmann und 

bittet die Mitglieder, die Beobachtungen weiter fortzusetzen, damit man schliesslich 

zu praktisch verwertbaren Erfahrungen komme. 

Der Gartenbau im deutschen Reiche. 

Von L. Wittmack. 

Vorbemerkung. Der Unterzeichnete wurde beauftragt, für den amtlichen 

Katalog des deutschen Reiches auf der Weltausstellung in Chicago eine ganz 

kurze Darstellung des Gartenbaues im deutschen Reiche zu schreiben und lässt 

den Abdruck nachstehend folgen. Hauptbedingung war, dass das Ganze nicht über 

sechs, höchstens sieben Seiten Text einnehmen durfte, aus diesem Grunde war 

die äusserste Kürze geboten und einiges wurde schliesslich noch von der 

Redaktion gestrichen. ‚Namen selber möglichst nicht genannt werden. Bei der 

Abfassung dieser Darstellung sind mir von den verschiedensten Seiten in 

entgegenkommendster- Weise genauere Angaben zur Verfügung gestellt und 

verfehle ich nicht, allen dafür auch an dieser Stelle meinen verbindlichsten 

Dank abzustatten. Zugleich bitte ich aber auch um Entschuldigung, wenn manches 

von dem mir Mitgeteilten bei der gebotenen Kürze nicht aufgenommen werden 

konnte. Einiges von letzterem, so z. B. die Statistik der Betriebe im Königreich 

Sachsen und die der Gärtnereien um Berlin ist dafür in der Gartenflora veröffent- 

licht worden. — Berichtigungen und Zusätze werden dankend entgegengenommen. 

L. Wittmack. 

Bei dem allgemeinen Streben nach Verschönerung des eigenen Heims und 

seiner Umgebung hat der Gartenbau im deutschen Reiche eine immer wichtigere 

Stellung erhalten, und ganz besonders hat infolge der Errichtung der vielen Villen- 

kolonien in der Nähe grösserer Städte, wie der Schaffung von Schmuckplätzen in 

den Städten, die Landschaftsgärtnerei einen bedeutenden Aufschwung genommen. 

Eine natürliche Folge davon ist wieder eine Vermehrung bezw. Vergrösserung der 

Baumschulen gewesen, welche die Anzucht von Ziergehölzen etc. betreiben; an- 

dererseits haben aber auch die Gärtnereien, welche Blumen, Blattpflanzen und der- 

gleichen anziehen, und endlich diejenigen Geschäfte, welche Blumenbinderei und was 

damit zusammenhängt, betreiben, sehr zugenommen. Auch das Nützliche ıst nıcht 

vergessen, der Obstbau erfreut sich immer allgemeinerer Beachtung, wenngleich er 

noch bei weitem nicht den Bedarf deckt. Der Gemüsebau hat sich sehr ausgedehnt, 
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nur die Treiberei hat an manchen Orten wegen der grossen Importe sich verringert. 

Der Samenbau dagegen und die Anzucht von Pflanzen für den Export haben sehr 

bedeutend zugenommen. — Von hoher Bedeutung sind für die Förderung der 

Wissenschaft die zahlreichen botanischen Gärten. 
ı. Landschaftsgärtnerei. Die deutsche Landschaftsgärtnerei hat sich im Laufe 

des Jahrhunderts von den grossen englischen Lehrmeistern, auf deren Schultern 

sie steht, frei gemacht. Männer wie Sckell, Fürst Pückler-Muskau, Lenne&, 

Meyer, Effner etc. schufen einen eigenen, den deutschen Stil, der sich durch 

natürliche Enfachheit und Vermeidung aller Effekthascherei auszeichnet. Viele 

Hofgärten, zahlreiche Privatgärten und Öffentliche Anlagen liefern musterhafte Bei- 

spiele dieses deutschen Stils. 
2. Blumen- und Biattpflanzenzucht., Während früher jeder Handelsgärtner 

möglichst vielerlei zog, ist das heute nur noch bei den eigentlichen Marktgärtnern 

der Fall; im übrigen hat vielfach eine Teilung der Arbeit stattgefunden und wird 

noch immer mehr angestrebt. 

a) Gewächshauspflanzen. Von diesen erfreuen sich in den letzten Jahren 

die Orchideen besonderer Beliebtheit; Hauptsitze der Orchideenkultur für handels- 

gärtnerische Zwecke sind u. a. Berlin, Hamburg, Breslau, Brieg, Erfurt, Bonn, Wies- 

baden etc., ausserdem werden in allen botanischen Gärten und in fast jeder grösseren 

Privatgärtnerei Orchideen zum Teil in reichen Sammlungen gezogen. — Palmen 

und Blattpflanzen des Warm- und Kalthauses bilden in vielen Orten einen Haupt- 

gegenstand der Anzucht und des Exports, so in Leipzig, Dresden, Leisnig (König- 

reich Sachsen), Altenburg, Hamburg, Berlin, Mainz, Darmstadt. Die Anzucht von 

Azaleen, Camellien und Rhododendron, auch Erica, ist seit alter Zeit eine Specialität 

von Dresden und werden dort mindestens 1,5 Millionen Azaleen, 800 000 Camellien, 

200000 Rhododendron kultiviert. — Von hoher Bedeutung ist die Kultur der 

Cyclamen geworden. — Nicht minder grossartig sind die Zuchten in Primula 

‘sinensis, Fuchsien, Pelargonien, Begorien, Nelken, Gloxinien etc. — Reiche 

Sortimentsgärtnereien finden sich besonders in Süddeutschland, namentlich in Stutt- 

gart, Neu-Ulm, München, Karlsruhe, Baden-Baden, Mannheim, Frankfurt am Main, 

Cassel etc., ausserdem in einem grossen Geschäft Erfurts, in Herrenhut etc. Auch 

manche Privatgärten sind reich an Sortimenten. 

b) Blumen des freien Landes. Hierher gehören besonders die sogenannten 

Sommerblumen, Astern, Levkojen, Reseda, Petunien etc, deren Hauptzucht in 

Erfurt und Quedlinburg stattfindet, wo man fast meilenweit blühende Asternfelder 

‚sehen kann. Stiefmütterchen werden in besonderer Schönheit ebendaselbst sowie 

in Oschersleben, Lüneburg etc. gezogen. Ganz ungemein grossartig ist die Kultur 

der Georginen (Dahlien), und zeichnen sich hierin besonders Erfurt, Köstritz, Zerbst, 

Nordhausen, Arnstadt, Stuttgart, Berlin, Elbing etc. aus. 

3. Blumentreiberei. Bei dem immer mehr steigenden Bedarf an Schnittblumen 

im Winter ist die Treiberei zu immer grösserer Ausdehnung gelangt. Zwar wird 

mit jedem Jahre die Konkurrenz aus dem Süden, aus Norditalien und Südfrankreich 

drückender, aber trotzdem bleiben gewisse Artikel übrig, welche einen lohnenden 

Absatz gewähren, wenn nicht die Überproduktion ihn wieder mindert. Dahin ge- 

hören ganz besonders Maiblumen, Zwiebelgewächse, Flieder (Syringa) und bessere 

Rosen, welche sämtlich jetzt fast überall getrieben werden. — Die Maiblumenkeime 

bilden einen der wichtigsten Exportartikel, namentlich nach England und den Ver- 

einigten Staaten; 1890 gingen nach letzteren 85 470 48, 1891 (schätzungsweise) 

1Ioo00 g. — Der Gesamtexport an Blumenzwiebeln betrug 1890: 217400 Ag, an 

Maiblumenkeimen 150 340 Ag. 
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Blumenbinderei. Die Bindekunst hat in den letzten ıo Jahren eine ganz 

ausserordentliche Höhe erreicht, wie überhaupt in Bezug auf Geschmack und 

Arrangements von Pflanzen und Blumen (auch bei Gartenbauausstellungen) ausser- 

gewöhnliches geleistet wird. Die Blumenläden mit ihren in den Schaufenstern aus- 

gestellten Bindereien sind an manchen Orten wahre Zierden der Städte. 

4. Die Gemüsezucht wird nicht nur in Gärten, sondern in manchen Gegenden 
auch feldmässig betrieben. Nach der statistischen Aufnahme von 1878 wurden 

z. B. feldmässig bestellt: Kohl 108 240 Aa, Gurken 1231 Aa, Zwiebeln 1330 Aa, 

Spargel 846 Aa, Meerrettich 620 Aa (Kartoffeln damals ca. 2,75 Millionen Hektar, 

Getreide 13,5 Millionen Hektar). Hauptsitze des Gemüsebaues sind naturgemäss 

die Umgebungen der grösseren Städte. In einigen Gegenden werden bescndere 

Specialitäten gebaut, so bei Lübbenau Gurken und Meerrettich, bei Zerbst und 

Erfurt Blumenkohl, bei Magdeburg und Schweinfurt Weisskohl, bei Ulm Wirsing etc. 

Erfurt baut ca. 100 Aa Blumenkohl, 6 Aa Brunnenkresse und 90 Aa andere Gemüse, 

davon vieles zur Saat. In Spargel zeichnet sich namentlich Braunschweig aus, 

woselbst sich auch grosse Konservenfabriken befinden. Im Jabre 1889 wurden 

dort ı500 Arbeiterinnen ın den Spargelpflanzungen beschäftigt und 800 972 %Ag 

frischer Spargel, sowie 2 855 470 Ag Konserven versandt. Ein Gut in der Provinz 

Sachsen liefert jährlich allein für 5— 7000 Mk. Spargel. Auch um Lübeck, Hannover, 

Mainz, sowie in Baden und im Elsass wird viel Spargel gebaut und gleich Erbsen, 

Bohnen etc. zu Konserven verarbeitet. Überhaupt ist durch die Konservenfabriken 

und die Dörranstalten der Anbau in den betreffenden Gegenden sehr gehoben. 

Vielfach finden sich auch Gemüsekulturen auf den städtischen Rieselfeldern, 

wie in Danzig, Berlin, Breslau etc. In Berlin, wo die grossartigsten Rieselfelder 

bestehen, die 7614 Aa umfassen, ist ein Teil verpachtet, ein anderer Teil wird selbst 

bewirtschaftet und von Gemüsen nur mit Weiss- und Rotkohl bebaut, Ertrag :2 

bis 18000 #g per Aa. 

4a. Arzneipflanzen. Anhangsweise sei noch der Arzneipflanzen gedacht, welche 

besonders in Thüringen: Kölleda, Jenalöbnitz, Jena und Erfurt, ferner bei Schnee- 

berg im sächsischen Erzgebirge und bei Schweinfurt, Nürnberg, Bamberg etc. kul- 

tiviert werden. Kölleda baut etwa 34 Aa Pfeffermünze, Mentha piperita, Ertrag ca. 

1000 Dpp.-Ctr., Wert ca. 43 700 Mk.; ı8 Aa Krausemünze, Mentha crispa; 35 Aa 

Angelica, Ertrag 1500 Dpp.-Ctr., Wert 7000 Mk.; 62 4a Baldrian, Valeriana officinalis, 

Ertrag 3000 Dpp.-Ctr., Wert 35 000 Mk.; Levisticum 18 Aa, Ertrag 500 Dpp.-Ctr. 

Nürnberg und Schweinfurt liefern besonders Eibischwurzeln, Radix Althaeae, ca. 

300 Dpp.-Ctr. 

5. Samenbau und Samenhandel. Deutschlands Samenbau, namentlich der zu 

Erfurt und Quedlinburg, ist weltberühmt, und er verdient diesen Ruf auch, denn 

es wird die grösste Sorgfalt auf die Kultur und auf die Reinheit der Sorten gelegt; 

dem entsprechend erweitert sich auch das Absatzgebiet im Auslande immer mehr. 

Erfurt hiess schon im Mittelalter »des heiligen römischen Reichs Gärtner«; 

man beschränkte sich aber früher mehr auf Anzucht von Gemüsen, Blumenkohl, 

Brunnenkresse etc., erst in der Mitte des vorigen Jahrhunderts fing man den 

Samenbau an; Heinrich Platz führt 1783 ın seinem Katalog schon 1355 Blumen- 

sämereien auf. Jetzt ist der Massenanbau ein so ausgedehnter, dass über 500 Aa 

ausschliesslich der Anzucht von Blumensamen dienen und gegen 200 000 g»2 für 

sie mit Glas bedeckt sind. Levkojen werden gegen ı Million Töpfe & 7—9 Stück 

gezogen, Nelken 1oo 000, Goldlack 150.000. Beschäftigt werden 4000 Personen 

und an Katalogen jährlich über 2 Millionen versandt. — Eine Firma zieht alleın 

100000 Levkojen, 30000 Primeln und 20000 Petunien. Ihre Mistbeetfenster er- 
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reichen die Zahl von 6000 mit 9000 gın Fläche. — Eine andere Firma führt 

14000 Nummern in ıhren Katalogen, eine dritte baut u. a. zo Aa Immortellen und 

kultiviert viele Palmen. — Im ganzen sind es ı4 grosse Firmen, für die wieder 

viele der 5o kleineren auch thätig sind. Zur Gewinnung von solchem Samen, der 

im deutschen Klima nicht reift, haben die grössten Firmen in Südeuropa, Algier, 

Nordamerika und den Tropen ihre eigenen Züchter und Sammler. 

Erfurt beschäftigt sich aber nicht bloss mit dem Samenbau, sondern kultiviert, 

wie schon aus dem Vorstehenden erhellt, auch viele Gewächshauspflanzen. Qued- 

linburg dagegen hat sich besonders der Grosskultur von Samen, auch landwirt- 

schaftlichen Samen hingegeben. In Quedlinburg datiert die Anzucht von Blumen- 

und Gemüsesamen im grossen erst von etwa 1840 und wurde von Martin Gras- 

hoff begründet. Quedlinburg besitzt die grösste Feldmark der Städte des preussi- 

schen Staates, 8625 Aa, und fast all dies Terrain ist dem Samenbau dienstbar 

gemacht. Den grössten Teil nimmt freilich die Zucht von Zuckerrübensamen und 

Saatgetreide ein, aber der Raum reicht noch nicht und so ist dann noch viel Land 

zugepachtet. Eine einzige Firma bewirtschaftet 2700 3a Land, ausserdem lässt sie 

auswärts auf ca. 4500 Aa Samen unter Lieferung der Aussaat und strenger Kontrolle 

züchten, sie baut Zuckerrübensamen auf 600 ha, Saatgetreide auf 900 Aa, Erbsen- 

samen ı50 Aa, Bohnen 95 Aa, Salat und Zwiebeln 75 Aa, Gurken ı5 Aa, Astern 

30 ha, Reseda ı8 Aa, Phlox 5 ra etc. — An Topfpflanzen zur Samengewinnung 

finden sich bei ihr: Levkojen 390 000, Goldlack 36 000, Cinerarien 15 000, Calceo- 

larien 5000, Primula sinensis 80 000. Beschäftigt werden 240 Gärtnergehilfen, 

30 Lehrlinge, 1800 Arbeiter und Arbeiterinnen. — Eine andere Firma bewirtschaftet 

selbst 850 4a und lässt auswärts 825 Aa anbauen; sie beschäftigt 70 Gärtner und 

550 Arbeiter, eine dritte bebaut ca. 450 3a mit 55 Gärtnern und 200 Arbeitern. 

Im ganzen sind in Quedlinburg und Umgegend ca. 4o Gärtner, von denen 3 über 

250, 5 zwischen 25 und 1,25, die übrigen unter 1,25 Aa bewirtschaften. 

Auch in Aschersleben, Eisleben und Halberstadt wird viel Samenbau betrieben. 

In Süddeutschland finden sich grossartige Zuchten bei Mainz, Darmstadt, Bamberg, 

Aschaffenburg, Schweinfurt, Miltenberg, Nürnberg, München, Ulm etc. 

Entsprechend der grossen Produktion ist auch der Samenhandel ein sehr aus- 

gedehnter. Ein wichtiger Gegenstand des letzteren ist der Handel mit Gras- und 

Kleesamen, der an vielen Orten blüht, sowie endlich der mit forstlichen Samen. 

Die Hauptstätten des letzteren sind: Gross-Tabarz im Thüringer Walde, Darmstadt, 

Aschaffenburg, München, Blankenburg ım Harz, Celle, Rathenow etc. 

6. Baumschulen. Wie schon in der Einleitung bemerkt, haben die deutschen 

Baumschulen sich ausserordentlich vermehrt und dürfen zum Teil als wahre Muster- 

anstalten hingestellt werden. Einzelne erreichen eine ganz bedeutende Ausdehnung, 

so eine nahe Berlin befindliche, 350 Arbeiter beschäftigende, mit einer zusammen- 

hängenden Fläche von 160 Aa, was sonst auf dem ganzen europäischen Kontinet 

nicht wieder zu finden sein möchte. Ausserordentlicher Wert wird in den besseren 

Baumschulen auf die richtige Benennung der Arten sowie auf die Herstellung der 

Kataloge gelegt; in Bezug auf Koniferen ist die vom Kongress deutscher Koniferen- 

züchter vereinbarte Nomenklatur teilweise sogar vom Auslande angenommen. 

Mehrere Baumschulen senden eigene Reisende aus, um in fernen Ländern Neu- 

heiten von Gehölzen etc. sammeln zu lassen und geben damit den Züchtern von 

Gewächshauspflanzen ein nachahmenswertes Beispiel. Namentlich Nordamerika, 

der Kaukasus und Japan sind reiche Fundstätten für in Deutschland winterharte 

oder doch unter Decke aushaltende Gehölze. Schon seit den Beginn des vorigen 

Jahrhunderts haben viele nordamerikanische Bäume, u. a. Ahorn und Eichen in 

u ie 
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Europa eine Stätte erhalten, und ihrer Einführung ist mit die Umwandlung des 
regelmässigen Stils in den sogenannten englischen zu verdanken, da sie in einem 

solchen sich besser frei stellen liessen. In der Neuzeit sind dazu namentlich noch 

Koniferen und viele Bäume und Sträucher aus den Vereinigten Staaten eingeführt, 

so dass Deutschland in seinen Parkanlagen zum Teil auch schon sich der Schön- 

heiten eines amerikanischen Nachsommers erfreut, wenn die Laubfärbung auch 

nicht immer so intensiv ist. 

7. Rosenzucht. Die Anzucht von Rosen wird teils in den Baumschulen, teils 

in besonderen Rosenschulen betrieben und hat einen ganz ausserordentlichen Um- 

fang erreicht. Die grössten Rosenzuchten sind in Trier, Steinfurth-Nauheim, Ham- 

burg, Lübeck, Dresden, Köstritz, Berlin, Erfurt, Augsburg. — Neuheiten werden meist 

noch aus dem Auslande, I‘rankreich, England, Vereinigten Staaten bezogen, doch 

sind jetzt auch schon sehr viele wertvolle deutsche Züchtungen in den Handel gegeben. 

Rosenöl. In neuester Zeit sind die besten Ölrosen in Deutschland eingeführt 

worden und werden bei Leipzig allein 45 Aa mit Rosen zur Olgewinnung bebaut. 

8. Obstbau. a) Kern- und Steinobst. Der Obstbau ist in Süd- und West- 

deutschland am ausgedehntesten; das Königreich Württemberg z. B. besitzt allein 

an 7 Millionen Obstbäume und erzeugt jährlich 600 000 Dpp.-Ctr. (a 100 Ag) Obst, 

im Werte von 6 Millionen Mark. Trotzdem muss Württemberg, das so viei Obst 

zur Apielweinbereitung braucht, noch viel einführen: 1887 für 9 Millionen, 1890 für 

3 bis 4 Millionen, 1891 für 7 Millionen Mark. In Südwestdeutschland bildet der 

Obstbau einen Teil des landwirtschaftlichen Betriebes, indem nicht nur die Wege, 

sondern auch fast alle Felder und namentlich die Wiesen mit hochstämmigen 

Bäumen bepflanzt sind. In Mittel- und Norddeutschland, wo der landwirtschaft- 

liche Grossbetrieb den Obstbau auf den Feldern nicht gestattet, findet man das 

Obst in besonderen Obstgärten als Hochstämme oder als Formbäume und vielfach 
auch an den Landstrassen. Reich an Obst ist Hessen-Nassau, wo im Regierungs- 

bezirk Wiesbaden allein 18386 ı12 480 Dpp.-Ctr. Kern- und Steinobst geerntet 

wurden; ebenso das Königreich Sachsen, westlich von Dresden, von wo im reichen 

Obstjahre ı891 63546 Dpp.-Ctr. (gegen 26516 im Jahre 1890) versandt wurden. 

Aber auch die nördlichen und östlichen Gegenden liefern vorzügliches Obst, so 

Schleswig-Holstein, Schlesien und OÖstpreussen. Berühmt sind als Obstgegenden 

das Alteland in Hannover, nahe der Elbmündung, nur 14 000 Aa gross, welches 

von seinen 400000 Obstbäumen erstaunliche Mengen Obst nach Hamburg und 

England, auch nach Berlin liefert und dafür ı,5 bis 2 Millionen Mark einnimmt, 

ferner Werder bei Berlin, das ca. 50000 Dpp.-Ctr., besonders Kirschen, versendet, 

und Guben, Provinz Brandenburg, das 30 000 Dpp.-Ctr. Obst, ebenfalls besonders 

Kirschen, produziert. — Die Formobstzucht ist ausserordentlich entwickelt. 

b) Beerenobst. Die Kultur des Beerenobstes nimnit immer mehr zu, nament- 

lich die von Johannisbeeren zur Weinbereitung. In Erdbeeren sind die Vıierlande 

bei Hamburg von Alters her berühmt, ebenso bedeutend sind die Erdbeerpflanzungen 

zu Kötzschenbroda bei Dresden, wo im Mai und Juni eine besondere Erdbeerbörse 

abgehalten wird; 1890 wurden von dort 40775 %g, 1891: 39363 kg meist nach 

Berlin und Leipzig per Bahn. versandt, eine gewiss ebenso grosse Menge ging ohne 

Benutzung der Bahn nach Dresden ab. 
Johannisbeeren (Ribes rubrum) haben eine ausgedehnte Kultur, u. a. in Werder 

bei Potsdam. Stachelbeeren (Ribes grossularia) werden besonders gern als Hoch- 

stämme, auf Ribes aureum veredelt, gezogen und ist die Anzucht derselben be- 

sonders in einigen Berliner Baumschulen zur Specialität geworden. 
Gartenflora 1893. 26 
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Himbeeren kommen zwar überall wild vor, aber die angebauten werden zur 

Gewinnung von Himbeersaft immer mehr vorgezogen. Heidelbeeren (Vaceinıum 

Myrtillus) und Preisselbeeren (Vaccinium Vitis idaea) werden nicht gebaut, 

sondern nur wild gesammelt, erstere dienen jetzt viel zur Weinbereitung, letztere zu 

Kompott. Der Anbau der amerikanischen grossfrüchtigen Preisselbeere (Vaccinium 

macrocarpum) hat sich nicht recht einbürgern wollen, da die deutsche Preissel- 

beere viel aromatischer, wenn auch nicht so reich an Gallertstoff (Pektin) ist. 

Übrigens hat Deutschland auch schon die allernächste Verwandte der amerikanischen 

Preisselbeere auf seinen Mooren wild: Vaccinium Oxycoccus, die auch in einzelnen 

Gegenden eingemacht wird. 

Brombeeren wachsen wild, in den Gärten hat sich ihre Kultur noch nicht 

sehr ausdehnen wollen, selbst dıe besten amerikanischen Sorten haben sich noch 

nicht sehr verbreitet, da der Wert der Brombeeren überhaupt noch nicht recht 

anerkannt ist. Der Bedarf nimmt aber zu. 

Obst-Erzeugnisse. a) Obstwein. Die Fabrikation des Apfelweines, welche 

seit alten Zeiten in Württemberg und Frankfurt a. M. ihren Sitz hat, dehnt sich 

immer mehr aus. Berlin, Guben, Grünberg und viele andere Orte besitzen jetzt 

Obstweinfabriken. Der Frankfurter Apfelwein geht heute in die fernsten T'ropen, 

wo er als besonders haltbares kühlendes Getränk hochgeschätzt wird. Frankfurt 

allein braucht jährlich 350 000 Dpp.-Ctr. (a oo Ag) Obst zu 420 000 A/ Apfelwein. 

Die eigene Produktion reicht in vielen Jahren, wie schon erwähnt, nicht aus; auf 

den württembergischen Eisenbahnen sind z. B. 1891 vom September bis November 

7004 Waggon Obst zu je Ioo00 %g von fremden Bahnen eingelaufen, gegen 4402 

im Jahre 1890. Davon stammten 4332 aus Österreich-Ungarn, 1356 aus der 

Schweiz, das übrige kam aus Deutschland selbst, Bayern, Hessen, Nassau etc. 

Da der Doppel-Centner mit ıo Mk. bezahlt wurde, so betrug der Wert der Einfuhr 

aus Österreich-Ungarn und der Schweiz allein 5 688000 Mk. Im Durchschnitt der 

Jahre 1880 bis 1889 betrug die Einfuhr von Obst im deutschen Reich 598 086 

Dpp.-Ctr., nach Goethe-Geisenheim im Wert von 3 588 516 Mk., wenn der Doppel- 

Centner nur mit 6 Mk. angenommen wird. Die Ausfuhr betrug nur 249 451 Dpp.-Ctr. 

Die Herstellung von Beerweinen, namentlich Johannisbeerwein und Heidel- 

beerwein, ist ausserordentlich im Wachsen und der Export lebhaft. Eine Firma in 

Frankfurt a. M. allein kelterte 1882: 2000 #g, 1892: 155 973 #g Heidelbeeren. - 

ß) Dörrobst. Seit alten Zeiten wird in Deutschland Obst gedörrt, aber das 

Produkt war meist wenig ansehnlich; erst in den letzten ıo Jahren ist durch Ein- 

führung der amerikanischen Dörrapparate sowie auch deutscher Apparate besserer 

Konstruktion ein bedeutender Aufschwung auf diesem Gebiete, wie gleichzeitig auf 

dem des Dörrgemüses, zu verzeichnen. 

y) Verschiedene Produkte. Am Rhein werden viel Äpfel zu einer Art 

Gelee eingekocht, die man als »Rheinisches Kraut« bezeichnet, in Thüringen werden 

die Zwetschen oder Bauernpflaumen zu Mus eingedickt und dies »Pflaumenmus« 

weit versandt. — Endlich wird viel Obst eingemacht und hat die Zahl der Obst- 
Konservenfabriken sehr zugenommen. 

Im Durchschnitt der Jahre 1880—1889 wurden an getrocknetem und einge- 

machtem Obst eingeführt 241 609 Dpp.-Ctr., ausgeführt nur 4033 Dpp.-Ctr. Der 

Wert eines Doppel-Centners mit 5o Mk. angenommen ergiebt für die Einfuhr 

12080450 Mk. Der Wert der Einfuhr für frisches, getrocknetes und eingemachtes 

Obst zusammen im Durchschnitt der ıo Jahre 1880— 1889 wird von Goethe auf 

15,5 Millionen Mark angenommen. 

9. Gärtnerisches Unterrichtswesen. Für den höheren gärtnerischen Unter- 
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richt ist bestens gesorgt, in Preussen befinden sich 3 solcher Anstalten: Potsdam 

Proskau bei Oppeln (Schlesien), Geisenheim am Rhein. Das Königreich Sachsen 

hat kürzlich eine höhere Gartenbauschule in Dresden erhalten, in Württemberg 

besteht seit 1860 die von Dr. Lucas gegründete Privatanstalt, das Pomologische 

Institut zu Reutlingen, die älteste höhere Anstalt in Deutschland. In Bayern wird 

eine staatliche Anstalt geplant, ebenso in Oppenheim (Rheinhessen). Mittlere An- 

stalten bestehen in Köstritz, Annaburg bei Torgau, Rötha etc. 

Niedere Lehranstalten sind teils mit den genannten höheren verbunden, teils 

selbständig und werden vom Staat oder der Provinz etc. unterhalten. Meist be- 

schränkt sich der Unterricht in diesen auf den Obstbau und oft sind es keine 

eigentlichen Schulen, sondern es werden nur Kurse im Obstbau abgehalten, 

namentlich auch für Lehrer und für Baumwärter. 

In Preussen sind deren 21, in Bayern 5, Königreich Sachsen 2, Württemberg 3, 

Baden ı, Sachsen-Weimar 2, Sachsen-Coburg-Gotha ı, Reuss ı, Elsass-Lothringen :. 

Ausserdem erhalten Lehrlinge und Gehilfen an vielen Orten Fortbildungs- 

unterricht, entweder in besonderen Fachschulen oder in den allgemeinen Fort- 

bildungsschulen. 

ıo. Vereinswesen. Zeitschriften. Das gärtnerische Vereinswesen ist teil- 
weise sehr rege. Im ganzen bestehen 367 Vereine. Einer der ältesten ist der 

1822 begründete, unter dem Protektorat Sr. Maj. des Kaisers stehende Verein zur 

Beförderung des Gartenbaues in den preussischen Staaten; der grösste ist der Ver- 

band der Handelsgärtner Deutschlands mit ca. 2000 Mitgliedern, ihm am nächsten 

kommt von den über das ganze deutsche Reich verbreiteten der Deutsche Pomo- 

jogenverein. 

Gärtnerische Zeitschriften sind etwa ı5 vorhanden, ausserdem noch einige 

Vereinsverhandlungen. Endlich bestehen eine‘ grössere Zahl von gärtnerischen 

Annoncenblättern, von denen die beiden ersten, heute in etwa ı2 500 Auflage er- 

scheinenden, in Leipzig begründet wurden. An vielen Orten bestehen lokale oder 

private Krankenkassen, ausserdem ist eine allgemeine deutsche Gärtner-Kranken- 

kasse vorhanden. 

ıı. Versicherungswesen. Der grösste Teil der Handelsgärtner Nord- und 

Mitteldeutschlands ist bei der »Deutschen Hagel-Versicherungs-Gesellschaft für 

Gärtnereien« in Berlin versichert; Süddeutschland musste leider der grossen Hagel- 

gefahr wegen zum Teil ausgeschlossen bleiben. Manche Orte, wie Quedlinburg, 

Erfurt etc., die fast nie Hagelschlag erlebten, versichern auch nicht. Über den 

Stand am ı. Januar 1892 berichtet die Gesellschaft uns folgendermassen: 

Aufstellung über das Ergebnis der Deutschen Hagel-Versicherungs- 

Gesellschaft für Gärtnereien etc. Berlin. 

ZI de Versicherungs- KR 
Ort he Prämie 

Versicherungen 
Mk. Mk ers 

| 
Berlinzunds Umgegendentess: 02. 351 863 860 131672 |1.120 

Hamburg und Umgegend. .... 39 60 180 605 15 

Königsberg Bra en 38 61 920 856 | Io 

Breslau mn Wa el, 35 65 980 1.097. 17285 

Frankfurt aaa Le er ale. 28 68 820 869 | 70 

Leipzig und Umgegend. ..... 425 805 840 9408 | 50 

IDiresdemn ne ee, 299 572 920 12181 | 8o 
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Im ganzen bestanden im Jahre 1891 bei obiger Gesellschaft 5264 Versiche- 

rungen mit 7059416 Mk. Versicherungssumme und 108814 Mk. ı5 Pfg. Prämien. 
ı2. Zahl der Handelsgärtnereien. Nach der Berufszählung vom 5. Juni 1882 

zählte die Kunst- und Handelsgärtnerei einschliesslich der Baumschulen und Blumen- 

handlungen im deutschen Reich 17 699 Betriebe, darunter 15 977 Hauptbetriebe, in 

welch letzteren 43 897 Personen beschäftigt waren. 

Von den Betrieben waren in Preussen ıı 323, Bayern 757, Königreich Sachsen 

1465, Württemberg 702, Baden 570, Hessen 325, Hamburg 356, Elsass-Lothringen 602. 

Auf ıo 000 Einwohner kamen in der Gärtnerei beschäftigte Personen nach der 

Berufszählung von 1882: im deutschen Reich 9,2, Preussen 9,8, Provinz Branden- 

burg mit Berlin ı3,2, Berlin 9,8, Provinz Sachsen 31,9, Schleswig-Holstein 14,3, 

Hessen-Nassau ı1,ı, Bayern 3,5, Königreich Sachsen 13,8, Kreishauptmannschaft 

Dresden 20,9, Kreishauptmannschaft Leipzig 20,3, Württemberg 6,9, Baden 6,4, 

Hamburg 138,9. 

Aus einigen Gegenden sind, Dank den Berufsgenossenschaften, neuere Zahlen 

erhältlich gewesen. Im Königreich Sachsen betrug die Zahl der Betriebe am 

1. Januar 1892 1903 mit 2 237 134 Mk. Löhnen (gegen 1465 in 1882); sie ist also 

fast um ein Drittel gestiegen, und ähnliche Steigerungen kann man in vielen an- 

deren Staaten, über die neuere Berichte fehlen, annehmen. Von den 1903 Betrieben 

im Königreich Sachsen entfallen auf die Amtshauptmannschaft Leipzig 279, Dresden 

809. Leipzig und nächste Umgegend zählt nach Vereinsmitteilungen 185 Gärtnereien 

mit 1500 Arbeitern und 250 Aa Flächeninhalt, der meist zu Glaskulturen verwendet ist. 
Hamburg-Altona und Umgegend besitzen gegenwärtig ca. 200 Gärtnereien, 

Frankfurt a. M. und Umgegend 140, Breslau 60, München ıı5, Stuttgart 46, Karls- 

ruhe 38, Berlin und Umgegend bis einschliesslich Potsdam 799 mit 2608 Aa Fläche 

(die Stadt Berlin 138 mit 279 Aa), ausserdem 400 Blumen- und ı30 Handlungen 

mit Samen, Schnittblumen etc. Im Stadtkreis Erfurt sind 72 Gärtner mit zu- 

sammen 732,5 Aa Fläche, davon 4 mit je über 50, ıo mit je über ıo Aa, in der 

nächsten Umgegend Erfurts sind 16 Gärtner mit 66 Aa Fläche. 

ı3. Einfuhr und Ausfuhr. Blumen, Blüten, Blätter etc., frisch oder ge- 

trocknet, auch gefärbt, gefärbtes Stroh etc.: 
Einfuhr in 10047 Wert in Mark Ausfuhr in ı00o %g Wert in Mark 

1888... ..7.030 1 708 250 2531 778 060 

13895, 21. 513/499 2 480 000 2755 886 000 

TEIONE TA ALT 2 249 000 2818 806 000 

TS912.2...2.10.543 3 017 000 2652 745 000 

Davon: aus den Vereinigten Staaten nach den Vereinigten Staaten 
in 100 kg Wert in Mark in IOoo Ag Wert in Mark 

TESSE. 1. 183 59 000 —_ — 

188pore nn. . 104 32 300 249 27 390 

1SI0OM 2.2313 62 600 166 24 900 

1801... 404 73 500 148 22 200 

Den Hauptanteil der Einfuhr bilden frische Blumen und Bindegrün aus dem 

Süden, welche eben dem deutschen Gärtner, zumal der Import immer mehr zu- 

nimmt, die Existenz so erschweren. Es wurden eingeführt aus: 
Österreich Italien Schweiz Frankreich 

in 100 %g netto 

SS, .2.0200Y 591 346 957 

1888... 1754 1642 1048 1368 

1889. . . 4770 2523 1931 1735 

18906 2.2.5438 2520 2603 1844 

TSYTE EATOL 3763 3253 2309 
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Gewächsealler Art, lebende: Bäume, Sträucher, Stauden, Topfpflanzen etc., 

aber auch Blumenzwiebeln, Maiblumenkeime und Georginenknollen etc. 
Einfuhr in 100 2£g Wert in Mark Ausfuhr in 100 kg Wert in Mark 

1888 . . . 49.067 5 888 000 26 807 1 776 190 

BES SAN 4 152 030 25 457 2 815 000 

1890 . . . 60686 3 888 000 28 962 2 256 000 

TSoU.. . 86027, 3 785 000 30 136 2 376 000 

Davon: aus den Vereinigten Staaten nach den Vereinigten Staaten 
in Ioo kg Wert in Mark in I00O Ag Wert in Mark 

TESOE N EN EE9O II 000 —_ — 

T880,..,. ...2.2.349 41 880 1295 161 875 

TS00W. 0. EA “44.400 1877 281 550 

SO TE 27 62 400 1617 —_ 

Von den aus den Vereinigten Staaten 1889 eingeführten 34 900 g »Gewächsen 

aller Art« waren 95,71 pCt. Blumenzwiebeln, hauptsächlich wohl Tuberosen; von 

den im gleichen Jahre dahin ausgeführten 129 500 %g fielen 2 590 = 2 pCt. auf 

Blumenzwiebeln, dagegen 85 470 %g = 66 pCt. auf Maiblumenkeime. Im Jahre 1891 

wurde die Einfuhr von Blumenzwiebeln aus den Vereinigten Staaten annäherungs- 

weise auf 60000 %g geschätzt, die Ausfuhr dahin auf 7000 2g Blumenzwiebeln 

und 110000 #g Maiblumenkeime. Im übrigen gehen nach den Vereinigten Staaten 

von lebenden Pflanzen ausser Zwiebel- und Knollengewächsen besonders Stauden, 

veredelte Rosen, seltenere Koniferen, Azaleen, Camellien und Rhododendron, 

Clematis, feinere Ziersträucher, Blattpflanzen, Neuheiten etc. 

Obst, frısches, exklusive Südfrüchte und Weintrauben: 

Einfuhr in 100 %£g Wert in Mark Ausfuhr in 100 #g Wert in Mark 

TSSO 0 OST 16 891 000 189 790 7 034 000 

2800, 17..298.9214236 18 823 000 290 299 11 716 000 

2897.0.2.2. 1203830 15 727 000 235 218 9 378 000 

Davon aus den Vereinigten Staaten 1891: 3402 Dpp.-Ctr. 

Obst, auch Beeren, getrocknet oder obne Zucker eingekocht: 

Einfuhr in 100 Ag Wert in Mark Ausfuhr in 100% Wertin Mark 

E880. 7.070002 364.233 Io 199 000 2802 62 000 

18900 7,7 2.,.205,602 12 354 000 1782 71.000 

TOO 2054899 9 493 000 1941 97 000 

Davon aus den Vereinigten Staaten: ; 
Einfuhr in 100 %kg Wert in Mark Ausfuhr in I00 %g Wert in Mark 

18990.0.21. 2.227.508 594 000°) —_ —_ 

E90... 1.1. 241630 1355 000 — —_ 

VEOLE LAS 976 000 — — 

Menge und Wert der nach den Vereinigten Staaten exportierten bezw. von 

dort importierten Gartensämereien lassen sich leider nicht feststellen, da dıe Garten- 

sämereien in den statistischen Tabellen mit anderen Samen zusammengezogen sind. 

*) Wert 1889 offenbar zu niedrig angenommen, 
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Neue und empfehlenswerte Pflanzen etc. 

Dracaena Sanderiana. 
Hierzu Abbildung 36. 

Durch ein bedauerliches Versehen ist 

in No. ı1, S. 345, Fig. 72, ein falscher 

Stock eingesetzt worden. Die dort ab- 

gebildete Pflanze ist Tradescantia reginae 

Heute geben wir nun die richtige Ab- 

bildung der Dracaena Sanderiana nach 

Gardeners Chronicle und möchten zu- 

gleich auf eine prachtvolle farbige Ab- 

bildung dieser Pflanze in L’Illustration 

horticole von Linden und Rodigas, 

= 

Abb. 86. Dracaena Sanderiana. 

Lind. et Rod., was wir gütigst zu berich- 
tigen bitten. Es war das eine von den 

sechs seitens der Aktiengesellschaft 

L’Horticulture internationale zu 

Brüssel (vormals Linden) in Gent aus- 

gestellten Neuheiten (siehe S. 305). 

1893, V.Heft, S.49, t. 175, hinweisen: 

Sie trägt dort den Namen Dracaena 

thalioides Morr. var. foliis variegatis. 

Wenn dort weiter darauf aufmerksam 

gemacht wird, dass nach englischen An- 

sichten Dr. thalioides ganz etwas anderes 
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sei, so wollen wir hinzufügen, dass die 

Gartenflora es war, welche zuerst, S. 305, 

darauf aufmerksam machte und auch 

S. 316 darauf hinwies, dass der Name 

Dracaena thalioıdes, der nur eın Garten- 

name ist, überhaupt verschwinden muss, 

weıl der ältere Name der D. thalıoıdes 

D. Aubryana Brongn. ist. — Unglück- | 

licherweise trägt allerdings die "Tafel 24 

der Belgique hort. X, 1860, S. 348, die 

Unterschrift D. thalioides Hort. Makoy. 

Morren sagt aber S. 348: Der wahre 

Name ist D. Aubryana, welcher ihr von 

Brongniıart gegeben ist und welchen 

sie im Museum d’histoire naturelle zu 

Paris führt, und er druckt Brongniarts 

Manuskript - Beschreibung, die ihm von 

Decaisne übersandt war, ab. Die 

Pflanze ward damals vom Gabon einge- 

führt und benannt zu Ehren des Marine- | 

Kommissars Aubry le Comte, eines 

Mannes, den wir 1867 auf der Pariser 

Weltausstellung kennen lernten und der 

dem in Berlin zu begründenden land- 

wirtschaftlichen Museum viele Gegen- 

stände überwies. Ey W. 

Cynastrum cordifolium Oliv. 

Unter den von J. Braun von Kamerun 

gesandten Pflanzen blüht jetzt im Königl. 
botanischen Garten zu Berlin eine sehr 

niedliche, kleine, blaue Haemodoracee, 

die vor zwei Jahren von Oliver nach 

trocknem Material als nov. gen. et spec. 

Cyanastrum cordifolium aufgestellt und 

in Hook. Ic. beschrieben worden ist. 

M. Gürke. 

Aechmea aquilega Griseb. 

Diese aus den Gärten wohl verschwun- 

dene Art blüht gegenwärtig im Königl 

botanischen Garten zu Berlin. Sie trug 

dort keinen Namen; ich habe, sie aber 

als solche bestimmt. 

L. Wittmack. 

Galanthus Ikariae Baker n. sp. 

Dieses neue Schneeglöckchen wurde 

auf der Insel Nikaria (dem klassischen 

Icaria) an der Westküste von Klein-Asien 

entdeckt. Die glänzend grünen Blätter 

dieser Art erinnern an G. Fosteri, während 

einzelne Blütenteile mehr auf G. Elwesii 

und G. nivalıs hinweisen. 

Gard. Chron. 1893, 506. 

Dichorisandra angustifolia Lind. et Rod. 

Eine sehr graziöse Art, die wohl an 

D. musaica erinnert, aber schmalere und 

gestrecktere Blätter hat; die untere Fläche 

ist schön violett-purpurn. 

Alhıser. Hort. vol: 30, t.ı158: 

Cyanophylium aspersum Lind. 

Es erinnert diese ausgezeichnete Art 

entschieden an C. magnificum, ihre 

Blätter sind aber gestreckter, überdies 

mit einem sehr zarten Flaum überzogen. 

Gard. Chron. 1893, 475- 

Iris (Oncocyclus) Bismarckiana Regel. 

Die Herren Dammann & Co. führten 

diese schöne neue Art vor ein oder zwei 

Jahren vom Libanon ein. Die Blätter sind 

viel breiter als bei irgend einer anderen 

Art aus der Oncocyclus - Gruppe. Die 

äusseren Segmente der Blütendecke sind 

dunkelbraun mit einem nach dem Rande 

zu mehr hervortretenden gelb-grünen 

Grundtone; die inneren Segmente sind 

sehr blass, was einen grossen Farben- 

kontrast bewirkt. Die nächstverwandte 

Artistl.Sarı. Botanical Magaz., t. 6960. 

Gard. Chron. 1893, 506. 

Scilla leucophylia Baker n. sp. 

Eine durch Leichtlin vom westlichen 

Persien eingeführte neue und sehr charak- 

teristische Art, welche einigen Hyacınthen 

aus der Untergattung Bellevalia sehr 

ähnlich ist, deren Blütensegmente aber 

bis zum Grunde frei sind. Sie besitzt 

zwergigen Habitus, mit kleinen, sehr meer- 

grünen Blättern und glänzend blau-pur- 

purnen, an den Spitzen grünen Blumen. 

Gard. Chron. 1893, 506. 

Fritillaria Whittallii Baker n. sp. 

Diese neue Art vom Taurus erinnert 

im Habitus, in Blättern und Blumen un- 
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gemein an unsere nordeuropäische F. 

Meleagris, von welcher sie in einigen 

botanischen Merkmalen der Blüte ab- 

weicht. 
Gard. Chron. 1893, 506. 

Erythea edulis. 

Eine noch wenig bekannte Palme von 
der Insel Guadalupe, Süd-Californien, 

über welche bis dahin nur zwei Reisende, 

Dr. E. Palmer und Rev. L. Greene, | 
kurz berichtet hatten. Vom botanischen 

wie gärtnerischen Standpunkte bean- 

sprucht diese Art unser ganzes Interesse. 

Zunächst fällt sie auf durch ihren sehr 

beschränkten Wohnsitz, indem sie nur 

auf dieser kleinen Insel vorkommt, auch 

ist ihre Verwandtschaft zu den australi- 

schen Livistona und den mexikanischen 

Brahea bemerkenswert. Unter allen 

Fächerpalmen des nordamerikanischen 

Festlandes kann sıe als 

angesehen werden, die, da sie sich über- 

dies durch rasches Wachstum auszeichnet, 

für die Kalthäuser und selbst als Zimmer- 

pflanze sehr willkommen sein wird. Aus- 

gewachsene Exemplare zeigen eine Stamm- 

höhe von etwa 40 Fuss bei einem Durch- | 

messer von ungefähr ı5 Zoll. Jeder 

Baum trägt eine bis vier Fruchttrauben, 

die 4 Fuss lang werden und 40 bis 

5o Pfund wiegen. 

und Geschmack an Pflaumen erinnernd, 

dienen Menschen und Vieh zur 

rung. Die faserige Blattscheide bildet 

eine weiche, gleichsam gewebte Masse, 

die als Packmaterial und 

das Herz dieser Palme eın sehr wohl- 

schmeckendes Gemüse liefert, sind die | 

ausgewachsenen Exemplare auf jener 

Insel zum grossen Teil zerstört worden | 

und wäre es daher von um so grösserem | 

Interesse, diese Erythea in Süd-Europa 

zu acclimatisieren. Dr. Franceschi, 

Los Angeles, veröffentlichte im Gard. | 

Chron. einen sehr eingehenden Bericht 

über diese Palme. 

Gard. Chron. 1893, 507, £. 74. 

die zierlichste | 

Die Früchte, in Grösse | i 
| sıtzer der Heinr. Maurerschen Beeren- 

Nah- | 

vielleicht | 

auch für andere industrielle Zwecke vor- | 

zügliche Verwendung finden dürfte. Da 

Azalea mollis var. Anthony Koster. 

Eine ausgezeichnete englische Züch- 

tung, deren grosse Blumen auf gelbem 

Grunde orangebraune Schattierungen 

haben. 

Gard. Chron. 1893, 513, f. 76. 

Nidularium digeneum G. v. Beck. 

(Nidularıum Innocenti Ant. X Bromelia 

nitens.) 

Diese interessante Hybride wurde 

seinerzeit vom Hofgärtner Hübsch in 

Gmünd gewonnen und gelangteim vergan- 

genen Jahre zum ersten Male zur Blüte. 

Von beiden Eltern hat dieselbe Merk- 

male angenommen, doch ist der Einfluss 

von N. Innocenti vorwiegend, immerhin 

eine sehr charakteristische Züchtung. 

Wiener Illustr. Gartenztg. 1893, IV, t.I. 

Peperomia metallica Lind. und Rod. 

Die dunkelgrünen Blätter zeigen me- 

tallisch grünliche und weissliche Fär- 

bungen. 

Illustr. Hort. vol. 39, t. 157. 

Wertzeugnis für die Stachelbeere 

„Früheste von Neuwied“, 

Die unterzeichneten Preisrichter haben 

einstimmig beschlossen, der von dem Be- 

obstschulen, Herrn Grossherzogl. sächsi- 

schen Garten-Inspektor L. Maurer in 

Jena eingesandten 

Stachelbeere, Früheste von Neuwied, 

Züchter P. Hoppen in Neuwied 

in Anbetracht der sehr frühen Reife und 

dabei ansehnlichen Grösse, ferner wegen 

der ausserordentlich dünnen Schale und 

der Vollsaftigkeit 
das Wertzeugnis des Vereins zur 

Beförderung des Gartenbaues in den 

Preussischen Staaten 

zu erteilen. 

Berlin, den 27. Juni 1393. 

C. Mathieu. 

Max Buntzel. 

C. Kotte. 

G. Töbelmann. 

Fr. Brettschneider. 

H. Mehl. 
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Kleinere Mitteilungen. 

Obstbau-Abteilung 

der deutschen Landwirtschafts-Gesellschaft. 

Am Sonnabend, den ıo. Juni hielt die 

Obstbau-Abteilung der deutschen Land- 

wirtschafts-Gesellschaft unter dem Vor- 

sitz des Herrn Ökonomierat Goethe- 
Geisenheim in München ihre Sitzung ab. 

Nachdem der Bericht über die Thätig- 

Abb. 87. 

keit der Abteilung erstattet war, sprach 

Herr Ökonomierat Grill-Landshut über 
die nutzbringendsten Betriebe des Obst- 

baues seitens der Landwirte in Bayern, 

was zu sehr interessanten Debatten Ver- 

anlassung gab. Auf Antrag des Herrn 

Kühn wurde der Vorstand beauftragt, 

wegen Herabsetzung der Bahnfrachten, 

freie Einfuhr des Obstes nach allen 

Nachbarländern und Organisation des 

Obsthandels die nötigen Schritte zu thun. 

Sehr interessant waren auch die De- 

batten über die Düngung der Obstbäume. 

Mexikanische Orchideensammler. 

Hierzu Abbildung 87. 

Wir verdanken Herrn F. Bussler in 

Orizaba nachstehendes Bild seiner mexi- 

kanischen Orchideensammler und danken 

Mexikanische Orchideensammler. 

ihm vielmals dafür. Zugleich empfehlen 

wir Herrn Bussler allen, welche Bedarf 

an mexikanischen, bekanntlich meist 

kalten Orchideen haben. 

Die ungewöhnlichen Witterungs- 

verhältnisse des Aprils dieses Jahres 

lassen sich zum ersten Male genau über- 

sehen aus der vom königlichen Mete- 

orologischen Institut in der »Stat. Korr.« 

veröffentlichten Monatstabelle. Danach 
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war die Trockenheit geradezu bei- 

spiellos. Nur im Nordosten und ın 

Oberschlesien sind nennenswerte Nieder- 

schläge — etwa die Hälfte der normalen 

— gefallen, sonst aber nur wenige Milli- 

meter. In vielen Gegenden, besonders 

in der Uckermark und ım Südwesten, 

hat es überhaupt nicht geregnet. In 

Verbindung mit dieser Trockenheit stand 

der geringe Feuchtigkeitsgehalt der Luft, 

dieser sank im Monatsdurchschnitt bis 

auf 43 pCt. (Darmstadt) und erreichte 

selbst in Ostpreussen nur 78 pCt. Die 

Zahl der heiteren Tage betrug vielfach 

15 und nıehr, sie stiegen in Köln auf 2o 

und in Trier auf 22, trübe Tage kamen 

in den rheimischen und hessischen 

Städten, auch in Lüneburg und Erfurt, 

überhaupt nicht vor. Selbst auf der 

Schneekoppe wurden ıo und auf dem | 

Inselsberg_8 heitere Tage beobachtet; 

auf ersterer Station fielen 3 Millimeter, 

auf letzterer gar kein Niederschlag. Die 

Sonnenscheindauer stieg in Geisen- 

heim bis auf 338 Stunden, sodass 

also auf jeden Tag über ıı Stunden 

Sonnenschein entfallen, Marburg hatte 

317 Stunden Sonnenschein, der Insels- 

berg 305, Poppelsdorf bei Bonn 290, 

Harzgerode 287. In Potsdam schien 

die Sonne 256, ın Berlin 247 und selbst 

in Helgoland 214 Stunden. Die mittlere | 

Monatstemperatur blieb im Osten 

hinter der Normaltemperatur bis zu 1,8° 

(Memel) zurück. Sie stieg allmählich, je 

weiter man nach Westen geht, und 

überschritt in Trier die normale Höhe 

um 3,0 und in Aachen um 3,1°. An 

allen Stationen wurde noch Frost be- 

obachtet. Abgesehen von der Schnee- 

koppe, wo das Thermometer am 14. April 

bis auf — 14,6° fiel, hatten besonders | 

niedrige Temperaturen, Erfurt mit — 7,7°, 

Lüneburg mit — 6,6 und Lauenburg in 

Pommern mit — 6,5°. Im Westen er- 

reichte die Temperatur vielfach eine un- 

gewöhnliche Höhe, so in Aachen am 

20. und in Darmstadt am 26. mit 

26,0° Celsius. (Siehe auch S. 412). 

 rationell betrieben, 

Arzneipflanzenkultur im Kreise Lubny, 

Gouvernement Poltawa. 

In der Sitzung der russischen Gesell- 

schaft für Obstbau am 17. Februar d. ]. 

hielt W.Bjeljawsky-Lubny einen Vortrag 

über wildwachsende und kultivierte 

offizinelle Pflanzen im Kreise Lubny 

und Nachbarschaft. Schon Peter dem 

Grossen fiel die reiche, ohngefähr 1400 

Arten umfassende Flora Poltawas auf, 

und 5 Jahre nach seinem Tode 1730 

wurde in Lubny eine Kronsapotheke ge- 

gründet, welcher 50 Dessjatin Land und 

die erforderlichen Leute zur Disposition 

gestellt wurden, um offizinelle Pflanzen 

zu sammeln und anzuziehen; dieselbe 

existierte bis 1868. 

Im Jahre 1869 gründete der Grossvater 

des jetzigen Besitzers, Apotheker Franz 

Dehl ın Lubny, . Lochwitz, Romny 

und Priluki Privatapotheken, deren drei 

letztere er verkaufte, um in Lubny seine 

ganze Aufmerksamkeit dem Sammeln 

und Anbau offizineller Gewächse 

widmen. Er lehrte die Bewohner, indem 

er Weiber und Kinder auf seinen Aus- 

zu 

-flügen um sich versammelte, die Namen 

der Pflanzen und erklärte ihre Eigen- 

schaften und ihren Nutzen, zudem be- 

zahlte er die von denselben gesammelten 

Pflanzen ehrlich. Hieraus erklärt sich, 

dass noch heute Bauernfrauen, die sich 

mit dem Sammeln dieser Pflanzen be- 

schäftigen, solche bei ihren lateinischen 

Namen nennen. Seit ungefähr 30 Jahren 

ist aus diesem Ge- 

schäft ein wichtiger Zweig der bäuer- 

lichen Hausindustrie geworden, der die 

Bewohner an die Heimat fesselt und 

vom Wandern abhält. Es werden jährlich 

ı5 bis 2oo0o Pud trockener Pflanzen 

gesammelt, aber leider noch nicht an 

Ort und Stelle verarbeitet, weder zu Al- 

kaloiden noch zu ätherischen Ölen. Ein 
mässiges Kapital, verbunden mit den 

nötigen Kenntnissen und Unternehmungs- 

geist würde hier ein sehr fruchtbares 

Feld finden. 

Das schon so alte, einzig in Russ- 

land dastehende Geschäft des Herrn 
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W. Bjeljawsky leidet aber unendlich 

durch die Eisenbahntarife, welche bis 

ıoo pCt. des Warenpreises betragen. 

Die Tarife sind nämlich für Apotheker- 

waren gestellt und werden auch auf die 

ı—5 Rubel pro Pud kostenden trockenen 

Pflanzen angewandt. Auf die Bitte des 

Herrn Bjeljawsky wird die Verwaltung 

der Gesellschaft geeignete Schritte thun, 

um so ungerechte und störende Bahn- 

tarife zu beseitigen. 

R. M. Hinckeldeyn. 

Sitzung der Kaiserlich Russischen Gartenbau- 

gesellschaft am 20. Februar 1893. 

In dieser wurde zunächst das Protokoll 

der voraufgegangenen ausserordentlichen 

Sitzung, betreffend die Umarbeitung der 

Statuten der Gesellschaft, verlesen und 

endgültig bestätigt, hierbei proponierte die 

Verwaltung der Gesellschaft, den 3 gut- 

geheissenen Sektionen noch eine 4. für 

Zimmerkulturhinzuzufügen. Der Vorschlag 

wurde einstimmig angenommen und den 

Statuten beigefügt, die in ihrer jetzigen 

Form dem Domainen-Ministerium zu ge- 

setzlicher Sanktıon eingereicht wurden. 

Hierauf hielt der Vice-PräsidentN.J.Ra- 

jewsky eine kurze Rede über die 

Leistungen der Gesellschaft in den letzten 

zehn Jahren, deren hauptsächlichste die 

folgenden sind: Die Gesellschaft hat 16 Fi- 

lıalen im Innern des Reiches gegründet, 

denen bald noch eine 17. in Welikye 

Luki zugezählt werden kann. Im Jahre 

1884 wurde ein internationaler Kongress 

der Botanik, verbunden mit einer inter- 

nationalen Blumenausstellungveranstaltet. 

Nach einer Reihe alljährlicher kleinerer 

Ausstellungen arrangierte die Gesellschaft 

im Jahre 1890 eine grosse allgemeine 

russische Fruchtausstellung. Daneben 

wurden die verschiedensten vom kaiser- 

lichen Domänen-Ministerium angeregten, 

den Gartenbau betreffenden Fragen ge- 

löst: hinsichtlich Zoll auf importierte 

Pflanzen u. s. w., den Schutz gegen die 

Phylloxera betreffend, den Nutzen nie- 

derer Gartenbauschulen, die Notwendig- 

keit einer höheren Gärtner-Lehranstalt, 
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sowie Garten- und Obstbaukurse für 

Volksschullehrer befürwortend u. s. w. 

Eine grosse Anzahl von Vorträgen über 

Theorie und Praxis der Gärtnerei, deren 

meiste der langjährige Vicepräsident, 

zuletzt Präsident der Gesellschaft, der 

verstorbene Dr. E. Regel hielt, wur- 

den gedruckten Protokollen unter 

die Mitglieder verteilt, wie auch durch 

das Organ der Gesellschaft und aus- 

führliche Berichte in den Tagesblättern 
weiteren Kreisen zugänglich gemacht. 

In Zukunft wird die Gesellschaft, dank 

der in dem neuen Statute projektierten 

Teilung? der Kräfte, der engeren 'ge- 

meinsamen Arbeit mit den Filialen, ıhre 

Sorge für Einrichtung von Gärten bei 

den Volksschulen, durch ihre schon 

von 24 Schülern besuchte Gartenbau- 

schule, der wahrscheinlich die Kaiser- 

liche Gärtnerei von Zarskoje Slawjanka 

zuerteilt wird, sowie auch durch Ver- 

besserungen im Alexandergarten mehr 

und mehr belebend auf alle Schichten 

der Bevölkerung unseres grossen Vater- 

landes wirken. Um diese Erfolge zu 

erlangen, ist selbstverständlich treue, 

ausdauernde, gemeinsame Arbeit, wie 

sie der Vicepräsident voraussetzt, eI- 

forderlich! 

Der schriftliche Antrag von zwanzig 

Handelsgärtnern um Befürwortung der 

Erlaubnis, mit ihrer so vergänglichen 

Ware ‘auch an Feiertagen ohne Ein- 

schränkung handeln zu dürfen, fand 

volles Einverständnis und wird die Ver- 

waltung das Weitere übernehmen. 

Die Frühjahrsausstellung wird ım Salz- 

depot stattfinden und vom 25. April ab 

in 

ı Io Tage dauern. 

Alle Mitglieder werden aufgefordert, 

ihre Beobachtungen über Schädigung 

der Pflanzen im verflossenen besonders 

strengen und langen Winter mitzuteilen. 

Mitglied W. K. Pohl hielt einen Vor- 

trag über Champignonzucht im Winter, 

der lebhafte Debatten hervorrief. 
Der Gärtner Glasowsky, 19 Jahre 

als solcher thätig, sucht durch die 

Gesellschaft Stellung. Herr Kostro- 
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mitinow schlägt vor, solche Angebote 

im Organ der Gesellschaft unentgeltlich 

abzudrucken, letztere finden dadurch 

wahrscheinlich weitere Verbreitung. Der 

Vorstand wird diesen Vorschlag sowie 

die Errichtung eines eigenen Nachweise- 

bureaus in bearbeiteter Form vorlegen. 

Ausgestellt wurden von Herrn Röse, 

Gärtner bei S. A. Tarasso ı5 Töpfe 

Dielytra spectabilis und ıo Töpfe Scilla 

rosea in Blüte, dieselben wurden mit 

einer Bronzemedaille prämiiert. Handels- 

gärtner Th. Gerstner stellte 4 Stück 

blühende Pyrus Mauli ausser Konkurrenz 

aus und erhielt den Dank der Gesell- | 

schaft. R. M. Hinckeldeyn. 

Die Ausstellung in Chicago. 

Die amerikanische Acker- und Garten- 

bau-Zeitung berechnet, wie das Handels- | 

blatt für den deutschen Gartenbau No. ı2 

d. J. mitteilt, die Kosten des Aufenthalts 

in Chicago bei zehntägigem Besuch der 

Ausstellung auf täglich 6 Dollar (a 4 Mk. 

20 Pfg.), also rund 25 Mk.; ein sparsamer 

Mann kann auch mit weniger auskommen. 

Die Photographieen einzelner Teile 

der deutschen Gartenbau - Ausstellung, 

welche der Vertreter, Herr Ludwig 

Schiller sandte, zeigen ein sehr ge- 

fälliges Arrangement, und wenn die Be- 

sucher auch bei dieser Abteilung aus- 

rufen: »Deutschland machts überall am 

besten«, so ıst das der schönste Lohn 

für die vielen Mühen, die namentlich der 

Vertreter hatte. — Die Photographieen 

haben am 16. Juni im engeren Kreise 

auf einem Gartenfeste, welches im Garten 

des Staatssekretär des Innern, Excellenz | 

von Bötticher, in Berlin stattfand, cir- 

kuliert und allgemeine Befriedigung er- 

weckt. 

Leider lässt sich von den Ausstellungen 

mancher amerikanischer Staaten nur 

sagen, dass ihre Gegenstände meist nicht 

bedeutend und zum Teil unschön grup- 

piert sind. Chicago selbst und der ganze 

Staat Illinois hatten bis Mitte Mai nichts 

ausgestellt als ı Cyeas revoluta, ı Cha- 

maerops humilis, einzelne Latanien und 

andere Palmen. Am grossartigsten ist 

die Beteiligung von Pitcher & Manda, 

New-Jersey, nur hätten auch ihre Pflanzen 

noch schöner aufgestellt werden können. 

Besonders hervorragend sind ihre Arau- 

carıen, Baumfarne, Dracaenen, Anthurien, 

Bromeliaceen, grosse Schaupflanzen von 

Begonia Rex, ferner Cytisus, Azaleen, 

Hortensien und viele Orchideen, meist 

frisch importierte. 

Texas und Mexiko lieferten viele Cac- 

teen, Trinidad Latanien und andere 

Palmen, aber mit beschnittenen Blättern 

und halbtoter Yucca. - 

Hübsch arrangiert ist die kanadische 

Abteilung und niedlich wie immer der 

japanische Garten mit den merkwürdigen 

Zwergkoniferen auf Stelzen. 

Am unglücklichsten soll sich der grosse 

»Felsen« im Dom ausnehmen; fast eine 

vierseitige Pyramide von Leinewand, aus 

welcher hier und da ein Holzblock heraus- 

guckt! 

Die abnorme Trockenheit im April 1893. 

Herr Dr. Kremser berichtete in der 

Sitzung derMeteorologischen Gesellschaft 

vom 9. Mai 1893 über die abnormen 

‚ Witterungsverhältnisse des letzten 

April, insbesondere über die 

Trockenperiode, welche in diesem 

Frühjahr vorhanden war. Normalerweise 

sollen im April im Nordosten Deutsch- 

lands ungefähr 30 Millimeter, im Nord- 

westen und Süden 4o und ım Südwesten 

45 Millimeter Niederschlag fallen. Im dies- 

jährigen April hatten Ostpreussen, West- 

preussen und Oberschlesien noch Nieder- 

schlagsmengen von 10 bis 2ı Millimeter: 

weiter nach Westen fallen die Zahlen 

und gehen selten bis zu 5 Millimeter; 

im Südwesten, besonders in Hessen- 

Nassau und der Rheinprovinz, sowie 

auch an einzelnen anderen Orten fiel 

überhaupt kein - Niederschlag, so in 

Kassel, Marburg, Weilburg, Köln, aber 

auch in Kyritz und Putbus. In Berlin 

betrug die Niederschlagshöhe o,5 Milli- 

meter, während bisher niemals ein April 

unter 5 Millimeter gehabt hatte und der 

grosse 
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trockenste aller Monate, der Oktober 1866, 

immer noch eine Niederschlagshöhe von 

1,o Millimeter aufwies. Was die Nieder- 

schlagstage betrifft, so finden sich nur 

im Östen mehr als drei, westlich der 

Oder kommen nur zwei oder ein Nieder- 

schlagstag vor, mehrfach auch, wie be- 

merke gar keiner. Im Berlin, nel der 

einzige Niederschlag am 17. April; vorher 

hatte es seit dem 22. März nicht geregnet, 

sodass also eine Trockenperiode von 

25 Tagen beobachtet wurde. Diese 

Periode, hinter welcherübrigens wiederum 

eine zweite von ı3 Tagen kam, wird 

nur von einer einzigen früheren über- 

troffen. Im Jahre 1865 waren die Tage 

vom 12. September bis 9. Oktober ohne 

jeden Niederschlag. In anderen Ge- 

genden war die diesjährige Trocken- 

periode noch länger; im Südwesten und 

auch in Prenzlau fiel in der Zeit vom 

22. März bis 30. April kein messbarer 

Niederschlag. In Verbindung mit der 

grossen Trockenheit steht die beispiellose 

Heiterkeit des Himmels; denn an keinem 

Orte Deutschlands ging die Bewölkung 

über 5 der ıoteiligen Skala, meist betrug 

sie 3 bis 4, im Südwesten sogar ver- 

einzelt 1,2 bis 1,3. Die Zahl der heiteren 

Tage betrug an einigen Orten 20 und 

22, einmal sogar 25. Sehr gross war 

im April die Temperaturamplitude. Die 

Differenz zwischen mittlerem Maximum 
und Minimum betrug fast überall mehr 

als 10°, meistens 14—ı5, im Westen 

sogar 18°. Im Anschluss hieran legte 

Herr Dr. Less lIsobarenkarten vor, 

welche er für die mittleren Barometer- 

stände der einzelnen Wochen des März 

und April entworfen hatte. Er sprach 

an der Hand dieser Karten über die 

Witterungslage während des April und 

machte besonders darauf aufmerksam, 

dass die Verteilung des Luftdrucks mehr- 

fach genau das Bild zeigte, welches 

Teisserenc de Bort als den Strahlungs- 

typus bei seiner Einteilung der Winter- 

typen klassifiziert hat. (Voss. Ztg.) 

Litteratur. 

M. Rüdiger, Wie wird Regen und | 

Tau an den Bäumen abgeleitet? 

(Sep.-Abdruck aus Helios 1892.) 

Der Zweck des Verfassers in vorliegen- 

der Abhandlung ist auf die Innen- 

leisuns yon Regen Zund Kau an 

Holzgewächsen die Aufmerksamkeit 

zu lenken. Es wird ausgeführt, dass bei 

einem jungen Bäumchen einer gross- 

blättrigen Art die Blätter kürzere und 

gedrungene Stiele besitzen als die älterer 

Bäume oder dass die Blattstiele bei ihnen 
doch im Verhältnis der beiderseitigen 

Blattspreiten stärker erscheinen. Auf 

diesen dicken Stielen stehen die Blätter 

im spitzen Winkel steif nach oben ge- 

richtet, und ein Tropfen, der auf die 

Spreite fällt, läuft infolgedessen den Blatt- 

stiel und weiter den Stamm hinab zum 

Grunde. Diese Art des Wasserabflusses 

heisst »Innenführung oder centri- 

petale Leitung«, welche bei allen 

Bäumen während ihres Jugendzu- 

standes anzutreffen ist. Verfasser führt 

dieses nun an einzelnen Beispielen näher 

aus und hebt hervor, dass dıe Aussen- 

leitung nicht die Regel ist, sondern 

dass sie sich erst nach und nach heraus- 

bildet. Ebenso steht die Menge des 

nach innen geleiteten Wassers im rich- 

tigen Verhältnis zu dem noch vor- 

handenen Wachstum - Bedürfnis eines 

Baumes, und nur ein ganz ausge- 

wachsener Baum, weicher keine Lang- 

triebe mehr bildet, kann als ein voll- 

kommenes System centrifugaler Leitung 

gelten. 

Es giebt nun aber nach Verfasser 

noch eine mittlere Leitung, die den 

Boden zwischen Stamm und Peripherie 

benutzt, und die auf oft sehr eigentüm- 

liche Weise den geraden Weg nach 
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unten findet. Verfasser führt dieses an 

den zweizeilig stehenden Blättern der 

Ulme näher aus. Diese Art Leitung ist 

die ablenkende oder apoklitische, welche 

sich dem Übermass der Innenführung 

entgegensetzt. 

Nachdem Verfasser noch viele inter- 

essante Beispiele (Platane, Maulbeer- 

baum, Weide, Pappeln, Nadelhölzeru.s. w.) 

eingehender erläutert hat, ordnet er das 

Ganze in ein System, dessen Einteilung 

sich jedoch nicht auf Pflanzen, sondern 

nur Teile derselben erstrecken kann. 

Es giebt: 

1% @enteipetal leitende Teile, .d. =. 

Teile, im Jugendzustand aufge- 

richtet, oft mit Blättern versehen, 

welche auf kraftvoll strebenden 

Stielen feste Spreiten tragen, daher 

die fallenden Regentropfen auf- 

fangen und dem Stamme zuleiten 

können. 

2. Apoklitisch leitende Teile, d. s. 

Blätter, die nach ihren sonstigen | 

Eigenschaften nach innen leiten 

müssten, aber mit besonderen Rinn- 

salen für die Ableitung nach unten 

versehen sind; 

stehende Aste. 

ferner wagerecht 

8. Centrifugal leitende "Teile, d. s. über- 

gebogene Zweige und Blätter. 

Nach weiteren Ausführungen des Ver- 

fassers hat man nun aber auch in dieser | 

Wasserführung ein sicheres Mittel, sich 

ein Bild von den Wurzeln und deren 

Ausbreitung im Boden (z. B. beim Um- 

pflanzen eines Baumes) zu machen. Der 

centripetal leitende Wipfel ist nach Ver- 

fasser das Gegenbild der Pfahlwurzel, 

die apoklitisch leitenden Äste hingegen 

geben das Spiegelbild der nach unten 

gerichteten Wurzeläste und die centri- 

fugal leitenden Teile zeugen von dem 

Vorhandensein der flachen Saugwurzeln 

und von ihrer Länge. — Nach Verfasser 

ist ferner ein Baum mit lauter Kurz- 

trieben und mit Aussenleitung als »alt« 

zu bezeichnen; »mittelalt« ist hingegen 

ein solcher mit apoklitisch leitenden 

Teilen und »jung« ein Gewächs, welches 

vorwiegend nach innen leitet. 

R. Otto, Berlin. 

A. v. Widemann: Über geschlitzte 

(lacınıate) Blattformen (Sep- 

Abdr. aus »Jahreshefte des Vereins 

für vater. Naturkunde in Württ.« 

1803). 
Verf. hat auf seinen Gängen durch 

Wald und Flur, durch die verschiedenen 

Gärten und Anlagen von Stuttgart und 

Umgebung eine Anzahl von geschlitzten 

(laciniaten) Blattformen kennen gelernt 

und sich die Aufgabe gestellt: 

ı. Die hier angetroffenen Individuen 

zusammenzuztellen. 

2. Über die Entstehungsursache 
der laciniaten Formen, teils 

durch eigene Beobachtung, teils 

durch Rücksprache mit Gärtnern, 

teils insbesondere durch ausge- 

dehnte Korrespondenz mit aus- 

wärtigen Züchtern und mit hervor- 

ragenden Männern der Wissen- 

schaft, sowie aus der vorhandenen 

einschlägigen Litteratur sachdien- 

liche Erkundigungen einzuziehen. — 

In der vorliegenden Abhandlung giebt 

demgemäss Verf. dasjenige, was jetzt 

über die »Geschlitztblättrigkeit bekannt 

ist, sowie die gegenwärtigen Anschau- 

| ungen der Gelehrten in dieser Frage, 

wieder. 

Durch Kreuzung nahe verwandter 

Arten können hier und da nach Kerner 

ı v. Marilauris (Pflanzenleben II, S. 565) 

Beobachtungen geschlitztblättrige For- 

men entstehen. In anderen Fällen 

wird die »Geschlitztblättrigkeit« als eine 
Hemmungsbildung angesehen. Es war 

die normale Ernährung gehemmt, der 
Nährboden ungünstig, es fehlten die 

nötigen Lebensbedingungen. Hierfür hat 

Buchenau in Gartenflora 1891 S. 377 

ein interessantes, ja schlagendes Beispiel 

mitgeteilt. Eine weitere Ursache der 

Geschlitztblättrigkeit wird dann auch 

dem Einfluss von Insekten, Aphiden, 

Gallmückenlarven zugeschrieben. — 
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Ausser den erwähnten Fällen, ın wel- 

chen die Abweisung von der normalen 

Form durch besondere bekannte Einflüsse 

veranlasst worden ist, giebt es aber nach 

Verfasser auch Erscheinungen, bei denen 

die Veranlassung der Formveränderung 

nicht bekannt ist. So fand Verf. z.B. 

beiSyringachinensisan circa 30Sträu- 

chern mehrfach Blätter, welche teils ein- 

seitig, teils doppelseitig mit Fiedern, 

jedoch an allen Exemplaren stets nur 

mit je einer Fieder versehen waren, nur 

an einem einzigen Busche war es ihm 

gelungen, 2—3 kleine Zweige anzutreffen, 

welche Blätter Fiedern auf 

jeder Seite, ähnlich wie bei Syr. per- 

sica laciniata (Vergl. Fig. ı9 u. folg. 

der sehr schön ausgeführten Tafel des 

Verfassers, welche der Abhandlung bei- 

gegeben ist (der Ref.) befassen, während 

der ganze übrige Strauch normale un- 

gehinderte Blätter trug. Die Erscheinung 

war spontan aufgetreten und hat noch 

keinen laciniaten.Charakter angenommen. 

Jedoch ist versucht worden, die laciniate 

Form zu erhalten, und zwar durch Ein- 

setzen von Stecklingen. — 

Verfasser führt nun noch verschiedene 

andere Fälle an und kommt zu dem 

Schluss, »dass die Abweichungen von 

der normalen Form durch einen ei- 

genen, dem Protoplasma innewoh- 

mit 2—3 

| nenden Trieb ohne jegliche künst- 

liche oder bekannte äussere Be- 

einflussung entstehen, oder mit andern 

Worten, durch eine Veränderung 

der spezifischen Konstitution des 

Protoplasmas, deren Ursache un- 

bekannt ist, hervorgerufen werden«. 

Ob die Frage, welches die Grund- 

ursache der Entstehung der laciniaten 

Form ist, jemals vollkommen gelöst 

werden wird, erscheint dem Verfasser 

zur Zeit noch sehr fraglich. 

Die neuesten Ansichten der Gelehrten 

hinsichtlich dieser Frage gehen nach 

Verfasser dahin, dass hier teils eine 

regressive (atavistische) Erschei- 

nung, teils ein progressiver Vorgang 

vorliegt, indem ım ersten Falle Rück- 

schläge in frühere weit zurück- 

liegende Stammformen in Erschei- 

nung treten, im zweiten Falle (progressiv) 

sich das Anstreben einer neuen Form, 

einer Zukunftsform, kundgiebt, ähn- 

lich wie die Form der Gegenwart (so- 

genannte Normalform) aus den Formen 

früherer Jahrtausende »umgeprägt« wor- 

den ist. 

Bezüglich alle weiteren Einzelheiten 

dieser interessanten Arbeit und der bei- 

gefügten sehr guten Abbildungen sei auf 

das Original selbst verwiesen. Der Ref. 

R..Otto, Berlin: 

Ausstellungen und Kongresse. 

Lübeck. 2. Rosen-Ausstellung des Ver- 

eins deutscher Rosenfreunde in Verbin- 

dung mit der 9. Versammlung des Vereins 

vom 7.—10o. Juli. Anmeldungen an Stadt- 

gärtner Langenbuch in Lübeck. 

Steitin. Rosen-, Beeren- und Sommer- 

obst-Ausstellung des Stettiner Gartenbau- 

Vereins. Anmeldungen an Herrn Albert 

Wiese in Stettin. : 

Breslau. Auf der grossen Rosen-Aus- 

| stellung in Breslau, am 22. Juni, ist Herrn 

Königl. Gartenbau-Direktor Buntzel in 

Nieder-Schönweide bei Berlin die goldene 

Medaille verliehen. 

Vereinswesen. 

Ausflug nach Leipzig. 

Am Sonntag, den 27. August findet von 

dem Berliner Gärtnerverein ein Ausflug 

| nach Leipzig behufs Besichtigung 

ee statt. Bei 

nügender Beteiligung (30 Personen) 

der 

ge- 
be- 
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trägt der Fahrpreis III. Klasse hin und 

zurück 6 Mk. 60 Pfg. Auch ist seitens 

des Ausstellungskommitees Ermässigung 

des Eintrittsgeldes in Aussicht gestellt. 

Bei 200 Personen wird ein Sonderzug | 

gestellt. Herren und Vereine, 

‚daran zu beteiligen gedenken, wollen 

sich gefälligst an Kunstgärtner C. Weiss, 

Berlin N., Diedenhofenerstr. 9, melden, 

welcher bereitwilligst Auskunft erteilt. 

Der Verein zur Beförderung des Garten- 

baues in den Kgl. preussischen Staaten 

feierte am 22. Juni sein 71. Stiftungsfest 

unter ausserordentlich reger Beteiligung 

die sich | 

| — Das Hoch 

von Damen und Herren (über zoo Per- 

sonen) durch eine Dampferfahrt nach 

der Oberspree. Das Festessen fand in 

der Borussia-Brauerei zu Nieder-Schön- 

weide statt, und wurden vor Beginn des- 

selben noch die herrlichen Rosenkulturen 

des Herrn Königl. Gartenbau- Direktors 

Buntzel in Augenschein genommen. 

Herr Buntzel hatte auch den Saal aufs 

ı schönste mit Rosen etc. geschmückt und 

über Iooo Rosen den Damen gespendet. 

auf den Protektor Seine 

Majestät dem Kaiser und König, brachte 

der Direktor, Herr Wirkl. Geheim. Ober- 

Finanzrat und Provinzial-Steuerdirektor 

von Pommer Esche aus. = 

Personal-Nachrichten. 

Der Gartenbau-Kongress zu Paris hat 

Herrn Charles Baltet, korrespondie- | 

rendes Mitglied des Vereins zur Beför- 

derung des Gartenbaues, den 1ı. Preis 

für seine Studie über den Gartenbau 

verschiedener Länder zuerkannt und die 

französische Central - Gartenbau - Gesell-- 

schaft wird den Druck veranlassen. 

Der Wandergärtner des westpreussi- 

schen landwirtschaftlichen Provinzial- 

vereins, Paul Evers zu Danzig, hat eins 

der von Henry Villard ausgesetzten 

Stipendien erhalten. Derselbe reist in 

diesen Tagen ab und wird besonders 

den Obst-, Beerenobst und Weinbau der 

Vereinigten Staaten studieren. 

Das Leichenbegängnis des am 12. Juni 

verstorbenen früheren Königl. Garten- 

direktors Jühlke in Potsdam fand am 

Freitag, den 16. Juni unter grossem 
Trauergeleit statt. Der Hof war durch 

den Oberhof- und Hausmarschall Grafen 

Eulenburg, durch den Hofmarschall 

Frhrn. von. Lyncker und den Hof 

marschall Grafen Pückler vertreten, die | 

Stadt durch Mitglieder des. Magistrats 

| nosse war bei einer Expedition in Afrika, 

| der 

und der Stadtverordneten-Versarmmlung. 

Das Personal der Königl. Hofgarten- 

Direktion war vollzählig erschienen, an 

Spitze Herr Hofgarten - Direktor 

Vetter. Viele Vereine hatten Depu- 

tationen entsandt, der Verein zur Be- 

förderung des Gartenbaues, der seinem 

Ehrenmitgliede ein geschmackvolles 

Trauer-Arrangement weihte, war durch 

fast sämtliche Vorstands- und viele an- 

dere Mitglieder vertreten. Unter den 

Anwesenden befand sich auch der Reichs- 

kommissar Peters, dem seiner Zeit der 

einzige Sohn des Dahingeschiedenen Ge- 

wobei er seinen Tod fand. Auf den 

Sarg war auch ein Kranz der Stadt Barth, 

ı der Heimat des Direktors Jühlke, nieder- 

gelegt worden. Die Gedächtnisrede hielt 

Ober-Hofprediger D. Wendland. Die 
Bestattung erfolgte im Erbbegräbnis der 

Familie auf dem neuen städtischen Kirch- 

hofe. Die Gesänge wurden in wahrhaft 

trefflicher Weise durch den Gesangverein 

der Kgl. Gärtner-Lehranstalt ausge- 

führt. — Wir werden später eine Lebens- 

beschreibung des Entschlafenen geben, 

vorläufig verweisen wir auf Wittmack'’s 

Gartenzeitung 1884, S. 145, 166, 178. 



Das Leben, die Kultur und Vermehrung der Farne. 

Die Farne bilden einen unentbehrlichen Teil der Dekorationspflanzen. Durch 

die Verschiedenheit ihres zum Teil reizenden, zum Teil majestätischen Blatt- 

wuchses sind sie ein Hauptschmuck von Blumentischen, Blumenvasen und anderen 

Pflanzenbehältern; wo Farne geschmackvoll angebracht sind, erscheinen die reizend- 

sten Blumen, die schönsten Pflanzen noch reizender, noch schöner. 

Abb. 88. Gruppe mit Fontäne aus der deutschen Abteilung der Gartenbauhalle auf der 

Weltausstellung in Chicago. 

Ihr Studium ist nicht leicht, doch bietet dasselbe so viel des Interessanten 

und Lohnenden, dass diese Gewächse billigerweise von den Pflanzenfreunden 

einer grösseren wissenschaftlichen Aufmerksamkeit unterworfen werden sollten, als 

sie es in der That sind. 
Die Genera sämtlicher Farne werden ihren Fortpflanzungsorganen nach unter- 

schieden. Die Arten sind mehr von der Form der Wedel abhängig. Die Häufchen 

der Sporenbehälter (Sporangien) unterscheidet man nach ihrer Lage und nach dem 

Vorkommen oder Fehlen einer schützenden Hülle in beschleierte und unbeschleierte. 

Das Schleierchen ist meist Oberhautgebilde oder auch ein aus mehreren Schichten 
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des Blattes hervorgegangen, es kann aber auch aus dem zurückgebogenen Rande 

des Wedels bestehen, der sich der Mittelrippe nähert. 

Bei Adıantum bilden die Häufchen abgesonderte Punkte, z. B. bei Adiantum 

capillus Veneris, oder sie stehen in abgebrochenen Linien am Rande, z. B. bei 

A. cuneatum. 

Bei Aspıdium sitzen die Sporenbehälter in zerstreuten Häufchen auf der 

ganzen Rückseite des Wedels. Das Schleierchen ist hier eine nierenförmige Haut, 

die ın der Mitte festsitzt und sich ringsum Öffnet. 

Bei Blechnum stehen die Sporenbehälter in zusammenhängenden Linien, die 

mit der Mittelrippe oder den Nebenadern des Wedels parallellaufend sind; das 

Schleierchen öffnet sich nach innen. 
Bei Dicksonia liegen die Sporenbehälter in zerstreuten runden Häufchen am 

Rande, das Schleierchen ıst doppelt, das eine am Rande des Wedels öffnet sich 

nach der Mittelrippe, das andere kommt von innen und springt nach aussen auf. 

Bei Gleichenium stehen die Kapselhäufchen zu drei oder vier beisammen in 

einem Grübchen des Wedels, jedes derselben teilt sich in zwei Klappen. 
Die Sporenbehälter von Pteris sitzen ın zusammenhängenden Linien am Rande 

der Wedel, ausgenommen die Spitzen. Das Schleierchen öffnet sich nach innen. 

Bei Angiopteris sitzen die Sporangienhäufchen zu fünf oder sieben auf ein- 

ander folgend nahe am Rande des Wedels. 

Die Sporangienhäufchen der Didymochlaena sind länglich und liegen zer- 

streut, fast alle aufrecht, nach der Spitze des Wedels zu, das Schleierchen ist längs 

der Mitte festgewachsen. 

In zerstreuten Häufchen endlich liegen die Sporangien der Davallia am Rande 

des Wedels, auch auf der ganzen Rückseite, das Schleierchen ist schuppenförmig, 

nach aussen wie abgestutzt und öffnet sich auch dahin. 

Kultur und Vermehrung. 

Sämtliche Farne erfordern eine leichte Erde, sehr zuträglich ist jedoch auch 

eine etwas schwerere den Gattungen Acrostichum, Platycerium, mehreren Poly- 

podien und den Baumfarnen. - BES 
Die gewöhnliche Mischung besteht in !/, Heideerde, !/; Lauberde, '/, Sand, 

bei gesunden kräftigen Pflanzen reibt man etwas getrockneten Kuhdünger darunter. 

In einigen Gärtnereien werden auch die Farne in geschnittene Grassoden 

eingepflanzt, welche mit etwas Sand vermischt werden, doch kommt es hier sehr 

auf die Beschaffenheit der Soden an. Bei kränklichen Pflanzen ist es notwendig, 

bei gesunden nicht ohne Vorteil, wenn man unter die Erde etwas Holzkohle 
mischt, welche die Wurzeln vor Fäulnis bewahrt. 

Ein Hauptaugenmerk bei dem Verpflanzen ist auch auf die Unterlage zu 

richten, die beste ist der Torf. 

Da fast bei sämtlichen Farnen die Wurzeln mehr nach der Breite als nach 

der Tiefe gehen, so lässt es sich, wenn man nicht im Besitze von Schalen ist, 

beim Topfe je nach der Grösse des Ballens genau regulieren, ob man mehr oder 

weniger Torf hineinzuwerfen hat. Ausserdem hat der Torf die Eigenschaft, nicht 

nur die übermässige Feuchtigkeit schnell abziehen zu lassen, sondern auch, sobald 

er selbst vom Wasser durchdrungen ist, den Wurzeln der Farne eine gleichmässige 

Feuchtigkeit zu unterhalten. Beim Verpflanzen hat man ferner darauf zu achten, 

dass das Lockern des Ballens vorsichtig geschieht, mit einem Stabe, und zwar so, 

dass dıe gesunden Wurzeln nicht verletzt werden. 

Am besten gedeihen Gewächshaus-Farne in einer Temperatur von 1o—ı2° R., 
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‚bei ziemlich feuchter Luft. Öfteres Spritzen ist, wenn die Luft ohnehin feucht 

genug ist, eher schädlich als nützlich, hauptsächlich für Adiantum, dessen Wedel- 

blätter dann leicht faulen. Im Winter giesst man die Farne etwas spärlicher, desto 

kräftiger treiben sie dann im Frühjahr. 

Die beste Zeit zum Verpflanzen sind die Monate März und April. Sind jedoch 

um diese Zeit die neuen Wedel schon zu weit herausgetrieben, so warte man, bis 

dieselben sich ausgebildet haben und verpflanze die Farne erst dann. Baumfarne 

verlangen eine nochmalige Verpflanzung im August. 

Die Hauptsache zum Gedeihen der Farne ist wesentlich der Standort der- 

selben. Freier Raum, Licht und doch Schatten, ein nach der Nord- oder Ostseite 

gelegener Vortisch ist der beste Platz für Farne. Gegen die Morgensonne kann 

‚man dieselben wohl abhärten, doch muss man stets darauf sehen, dass man so 

früh wie möglich Schatten giebt, der möglichst dicht und gleichmässig sein muss, 

Es empfiehlt sich als solcher am besten ein Anstrich. von Kalk oder Lehm, der 

an sehr heissen Tagen noch durch Auflegen von Matten oder Brettern ver- 

stärkt wird. 

Ein Guss von Kuhdünger oder Hornspähnen von Zeit zu Zeit ist den ge- 

sunden Pflanzen von grossem Nutzen. 

Die Vermehrung der Farne geschieht im allgemeinen durch die Sporen, und 

nur verschiedene Pteris u. s. w., auch Lycopodien machen insofern eine Ausnahme, 

als man die Vermehrung durch Stecklinge oder einfache Teilung des Wurzelstockes 
bewerkstelligt. 

Der Vermehrung durch Sporen stellt sich im allgemeinen die Schwierigkeit 

entgegen, dass die Sporen nicht gehörig reifen. Viele Gärtner setzen die ge- 

sammelten Sporen der direkten Sonne aus, um sie zur vollen Reife zu bringen, 

aber meist ist dies ein Missgriff, denn die Sporen trocknen wohl, reifen aber nicht. 

Viele Farne reifen ihre Sporen an einem Wedel nicht zu gleicher Zeit und 

lassen obenein noch die reifen Sporen abfallen. Bei solchen empfiehlt es sich, 

von Zeit zu Zeit ein Blatt Papier unterzuhalten und die Wedel darüber abzuschütteln, 

worauf die reifen Sporen auf das Papier fallen. Diese Sporen werden dann in 

eine Schale mit altem, durchgearbeitetem Lehm, der mit Sand vermischt ist, gesät, 

die Schale auf ein warmes Beet gestellt und mit einer Glasscheibe bedeckt. 

Auf diese Weise ausgesät und in der ersten Zeit ziemlich dunkel gehalten, 
habe ich immer gute Erfolge erzielt. 

Noch auf eine andere sehr praktische Art kann man die Vermehrung einrichten. 

Man mischt Lehm und Kies mit Wasser zu einem Brei und breitet diese Masse 

auf der Fläche, wo die Farne stehen, 5 mn hoch aus, belegt auch die Wände in 

der Nähe mit dem Brei. Bei regelmässiger Feuchtigkeit der Masse wie der Luft 

wird man gewiss sichere Erfolge erzielen, indem jede reife und gute Spore, die auf 

jene Masse fällt, aufgeht, sodass man später nur die Pflänzchen mit Ballen in Töpfe 

zu pflanzen braucht. Jedoch darf man die Masse mit der Spritze nicht so stark 

befeuchten, dass die Sporen abgespült werden, auch muss man womöglich die 

einzelnen Sorten abgesondert halten, weil man dieselben sehr schwer an den 

kleinen Pflänzchen wiedererkennen kann. 

Auch nehme ich Samennäpfe von 32 cm Durchmesser und fülle dieselben ohne 

irgend eine Abzugsunterlage mit ganz grober, zerbröckelter Heideerde. Dieselbe 

wird derart angedrückt, dass die Oberfläche möglichst uneben, gleichsam wie 

Berg und Thal liegt, es ist diese Vorbereitung die Hauptsache bei meiner Methode. 

Der schlimmste Feind der Farnaussaaten ist ein Schimmelpilz, der, wenn er auf- 

Zu 
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tritt, in einer Nacht ganze Näpfe von Pflanzen vernichtet, da er sich mit unglaub- 

licher Schnelligkeit verbreitet. Nach meinen Erfahrungen trat derselbe meist nur 

bei den auf ganz ebenen Flächen ausgesäten Sporen auf. 

Nachdem man die Sporen dünn auf diese unebenen Flächen ausgestreut hat, 

wird die Oberfläche mit zerhacktem Moos schwach bedeckt, um die Sporen in den 

Näpfen vor dem Abspülen durch das Giessen zu schützen. 

Nachdem die Näpfe vorsichtig begossen sind, stellt man sie in ein Vermehrungs- 

haus unter Fenster und man wird nach etwa 8 Wochen bei näherer Besichtigung die 
Sporen gekeimt finden. Die gekeimten Sporen bilden eine moosartige Masse, die 

sich zu unförmigen Lappen entwickeln (Vorkeime), aus denen einige Wochen 

später die ersten Wedel hervorbrechen. 

Dieselben werden dann ın Näpfe, die nun aber geebnete Erde enthalten, un- 

gefäbr 3 c2 auseinander pikiert, bis sie gross genug sind, um in Töpfe als Einzel- 

pflanzen gesetzt zu werden. 

Leopoldsdorf im Marchfelde (Nied.-Österr.). 

Friedrich Hennings 

Kunstgärtner. 

Die Gartenbau-Ausstellung zu Breslau vom 28. April bis 7. Mai 1893. 

Von Emil Wocke, 

Obergärtner am Königl. botanischen Garten zu Berlin. 

Bekanntlich sollte im vorigen Herbst in Breslau die Pomologen-Versammlung 

stattfinden, und aus diesem Anlass war — wie ebenso bekannt ist — von den 

schlesischen Gärtnern eine Gartenbau-Ausstellung angeregt worden, welche, in allen 

Teilen auf das Beste vorbereitet, ein schönes Bild der steten Fortentwickelung des 

schlesischen Gartenbaues gegeben hätte, zumal eine stattliche Zahl von Anmeldungen 

den schönsten Erfolg in Aussicht stellte. Da tauchte bekanntlich das Schreck- 

gespenst: die Cholera in unserem Vaterlande auf, und vorbei war es mit Pomologen- 

Versammlung und Gartenbau-Ausstellung. 

Nachdem die Überzahl der für jene Herbstausstellung angemeldeten Teil- 

nehmer an einer nunmehr für das Frühjahr 1893 in Aussicht genommenen Aus- 

stellung sich nicht zu beteiligen beschlossen hatte, hielt nur noch eine kleine Schar, 

zumeist Breslauer Gärtner, mit grosser Zähigkeit am Ausstellungsgedanken fest und 

war so glücklich, für den unterdessen heimgegangenen, bisherigen Ausstellungs- 

leiter Herrn Professor Prantl, in dessen Assistenten Dr. Rosen, eine ebenso 

rührige wie energische Stütze zu finden, dem es im Verein mit jener alten schle- 

sischen Gärtnergarde — an ihrer Spitze der bewährte Obergärtner Schiitze- 

Breslau — nunmehr doch noch gelang, eine Frühjahrs-Ausstellung zu Stande zu 

bringen. 

Es war ja nichts übermässig Grossartiges, nichts Glänzendes, was sie insgesamt 

bot, aber so mancherlei tüchtige Leistungen zeigte sie doch, so dass es ein Unrecht. 

wäre, sie zu übergehen. 

Die landschaftliche Anordnung im Freien verdient zunächst vollste Anerkennung. 

Sie war vom Landschaftsgärtner Menzel-Breslau auf das denkbar Geschmack- 

vollste ausgeführt: Ein alter Graben, die Grenze zwischen dem städtischen Schiess- 

werdergarten und der dahinter liegenden, sogenannten Füllerinsel — dem eigent- 
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lichen Ausstellungsplatze — war durch den Kunstsinn des feinfühlenden Land- 

schafters in ein reizvolles Gebirgsthal umgezaubert worden, an dessen Abhängen 

anmutige Nadelholzgruppen, zumeist aus der rühmlich bekannten Baumschule von 

W. Guder-Carlowitz - Breslau in zwanglos fesselnder Form angebracht waren, 

während im Grunde des Thales ein schwungvoll gebuchteter Teich, als Seele 

des Ganzen, den leider nur zu oft grauen Himmel wiederspiegelte. Im Hinter- 

grunde schloss ein Felsbau, aus dessen Geklüft sich zwischen üppigem Phormium- 

gebüsch ein schäumender Giessbach herabstürzte, das lebensfrische Bild ab. 

Und nicht minder schön war der Blick von der Verbindungsbrücke gradeaus, 

nach der Haupt-Ausstellungshalle hin. Da schweifte das Auge frei über saftiggrüne, 

blumenreiche Matten in das Mittelthor der Halle hinein, in deren Mitte zwischen 

dunklem Grün die Büste Sr. Majestät des Kaisers sichtbar war. 

Ehe man die grosse Halle selbst betrat, bot sich noch allerlei gute Baum- 

schulware, meist Koniferen ın verschiedenen Altersstufen von Guido von Dra- 

bizıus-Breslau; unweit davon erregten Topfobstbäume aus der Eichbornschen 

Gärtnerei und die ın verschiedenen Formen vertretenen, üppig und gedrungen ge- 

wachsenen Laurus von Marie Dammann -Kleinburg-Breslau berechtigtes Wohl- 

gefallen. 

Doch wie wunderhübsch war erst das Innere des grossen Hallenbaues! 

Prächtige Azaleen, Camellien und herrlichste, niedrige Rosen, alle aus der Breslauer 

Zucht, dann tadellose Einzelgestalten von Palmen, Farnen etc.; ferner Studiersche 

Nelken, das waren die Haupttypen, welche die Aufmerksamkeit des Besuchers 

zuerst in Anspruch nahmen. Das vom Obergärtner Schütze mit bekannter 

Meisterschaft äusserst reizvoll angeordnete Pfianzenmaterial liess den aufmerksamen 

Beobachter zwei wichtige Punkte erkennen: 

1. Einen erheblichen Aufschwung der schlesischen Handeisgärtnerei, ausge- 

sprochen in guter Marktware (Azaleen, Camellien, Rosen, Convallarien etc.), ver- 

treten durch mehrere jüngere Firmen und eine Anzahl älterer Geschäfte, die sich 

anscheinend — vom Zeitgeiste fortgerissen — endlich aus ihrem alten Zögern auf- 

zuraffen beginnen. 

2. Gute Erfolge ın der Kultur von Blatt- und Dekorationsgewächsen aus 

Privatgärtnereien. 

Unter den Handelsgärtnern ragten A. Babın - Carlowitz-Breslau und Ullrich- 

Rosenthal-Breslau mit seibstgezogenen Azaleen — ganz nach Dresdener Muster. — 

zunächst hervor. Uberaus sympathisch berührten daneben die edlen Formen 

vorzüglich gezogener, niedriger Topfrosen von Marie Dammann - Rleinburg- 

Breslau, A. Ullrich-Rosenthal und A. Raabe - Breslau; im Dekorationsfach stand 

Louis Franke-Breslau mit der Kaisergruppe obenan. Hübsch waren auch die 

sehr üpp'g blühenden Stöcke der prächtigen. Canna-Sorte Mdme. Crozy von 

H. Lorenz-Zwickau, neben denen sich auch die alte, bekannte, jetzt erst wieder 

gefüllt zu Ansehen und Titel gelangte, Kuckucksblume: Lychnis flos cuculi fl. pl. 

alias »Ad. Muss« sehen liess. 
Unter den Pflanzen aus Nicht-Handelsgärtnereien sind die wundervollen Schätze 

der unter der altbewährten Schützeschen. Leitung stehenden Eichbornschen 

Gärtnerei so berühmt, dass es genügt, nur zu erwähnen, dass sie auch dieses Mal 

— insbesondere durch ihre wirksame Aufstellung auf einem saftgrünen Selaginellen- 

rasen um einen kleinen Weiher herum — den Glanzpunkt bildeten. Cymbidium 

Lowii, Vriesea Glazioviana, 2—3 m im Durchmesser, Ravenala, Areca, Medınilla, 

Dracaena Lindeni, Anthurien, so musterhaft und tadellos in Form und Vollkraft, 

sind jedenfalls Musterstücke sorgsamster, selten beobachteter Pflege! 
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Hervorragend waren aber auch die Leistungen des Zoologischen Gartens in 

Breslau, dessen gärtnerische Kulturen unter der umsichtigen Leitung des Ober- 

gärtners Fischer in den letzten Jahren ein ganz gewaltiges Stück vorwärts ge- 

kommen sind. Neben einigen höheren, immergrünen Topfpflanzen-Gruppen bot 

ein mit einer Anzahl junger, kräftiger Alsophila australis bestelltes, von üppigen 

Pteris argyrea umrahmtes Beet ein selten schönes Bild. Um diese Kerngruppe 

zog sich in Kreisform eine Sammlung wunderbar gezogener Selaginellenpolster, 

deren jedes mindestens 75 c2 Durchmesser hatte. 

Die herzogliche Gärtnerei in Sagan (Ökonomierat Gireoud) hatte gleichfalls 

eine Menge Elitepflanzen ihrer rühmlich bekannten Farnsammlungen geliefert. Von 

anderen Luxusgärten waren beispielsweise prächtige Palmen, Livistona, Phoenix, 

Kentien, Trachycarpus etc. — tadellos gewachsen — aus dem Garten des Fabrik- 

besitzers Rösler- Alt-Scheitnig-Breslau zur Schau gestellt. Auch in den übrigen 

Gruppen fiel manches Schöne auf, doch gestattet der Raum nicht, näher darauf 

einzugehen. 

Aus jener Haupthalle gelangte man in eine kleine Seitenhalle, welche für die 

Bindereien bestimmt war. Das wenige, was sie bot, ging mit Ausnahme der 

Drescherschen Erzeugnisse (Drescher-Berlin) kaum über das Alltägliche hinaus; 

die leistungsfähigsten Breslauer Bindegeschäfte hatten es in kleinlichem Eigensinn 

vorgezogen, sich von hier fern zu halten, was um so stärker gerügt werden muss, 

als ihnen von Seiten des Breslauer Publikums das grösste Interesse und Wohl- 

wollen entgegen gebracht wird, sie somit die moralische Verpflichtung hatten, auf 

der Ausstellung ihre Erzeugnisse zur Schau zu stellen. 

Eine kleine, schmale Seitenthür führte von der Bindereihalle in ein einseitiges 

Kalthaus, dessen Inhalt: Odier-Pelargonien, gefüllte Petunien, Verbenen etc. einer 

zweifellos tüchtigen Firma: Hübner -Kl.-Tschansch-Breslau entstammten. 

Daneben hatte Schramm-Erfurt ein zweites Haus, und zwar ein solches mit 

Satteldach aufgestellt, das recht praktisch schien; sein Inhalt zeigte nichts beson- 

deres, sofern man nicht einige, noch gar zu sehr die englische Zucht merken 

lassende Eriken, die ein Breslauer Handelsgärtner zur Schau gestellt hatte, er- 

wähnen will. 

Ungleich interessanter und reizvoller waren die Insassen eines von Schott- 

Breslau ganz aus Eisen hergestellten Sattelhauses. Prächtige Orchideen aus der 

Dr. Eickeschen Sammlung — Pöpelwitz-Breslau — füllten neben den wunder- 

baren Perlen Schützescher Musterkultur (Eichbornsche Privat-Gärtnerei in Breslau) 

die eine Seite, auf der anderen folgte eine gute Sammlung zum Handel geeigneter 

Orchideen von L. Franke-Breslau, Gartenstrasse, dann Caladien, Begonien, Bro- 

meliaceen etc. aus der Herzogl. Saganschen Hofgärtnerei; an den Sprossen be- 

fanden sich blühende Phalaenopsis, Cattleya citrina etc, alles wunderhübsch, wenn 

auch schon oft gesehen. 
Ein seit ıo Jahren nur in Nährlösung, ohne jede Erde gezogener Aesculus- 

baum, der allerdings etwas spillerig aussah, erregte im Vorraum des Hauses be- 

rechtigtes Interesse. 

Nebenan waren Herz & Ehrlich, Breslau, mit einem Gewächshause vertreten, 

das fast ausschliesslich mit den Erzeugnissen dieser Eisenwarenhandlung gefüllt 

war; nur ein Paar »Arum purpurea« (wie wörtlich zu lesen war), und einige ver- 

geilte Edelweissstöcke unterbrachen den Blick auf totes Eisen und Glas. 

Bei der Erwähnung der Gewächshäuser darf ein solches aus Glasbausteinen 

(System »Falconnier«) nicht unerwähnt bleiben; für Pflanzenkulturen dürften 
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dergleichen Häuser überhaupt nie in Betracht kommen, höchstens könnten sie für 
Wintergärten und dergleichen geeignet sein. 

Unweit der Gewächshäuser hatte der Friedhofs-Inspektor J. Erbe- Oswitz- 

Breslau ganz geschmackvolle Grabdekorationen ausgestellt. Recht praktisch er- 

schienen auch die aus Eisengitterwerk hergestellten, transportablen Grabhügel- 

gestelle, die das Eindringen von Ungeziefer, wie Mäusen, Ratten und dergleichen 

ausschliessen. Eine neue Art Mistbeetkästen aus Cementmasse, sogenannte 

»Deissnersche Frühbeete« (Gablenz-Chemnitz) hatte daneben Aufstellung ge- 

funden. Die leichte Transportfähigkeit, die Haltbarkeit und der verhältnismässig 

billige Preis lassen mindestens einen Versuch angezeigt erscheinen; ohne Frage haben 

diese Kästen — vielleicht noch mit einigen Abänderungen — eine Zukunft. Auch 
aus einer eigenartigen Kunstmasse hergestellte Fensterrahmen von scheinbar be- 

deutender Haltbarkeit bei leichtem Gewichte erregten bei den Fachleuten bedeutendes 

Interesse. 

Auf dem Heimwege von der Ausstellung lohnte es sich, noch einen Blick in die, 
etwas verborgen, zwischen den Marktbuden liegende Gemüsehalle zu werfen. Neben 

einem riesigen Kartoffelsortiment von Otto Cimbal in Frömsdorf, Kreis Münster- 

berg in Schlesien, und den hinlänglich berühmten Hampelschen Treiberzeug- 

nissen (Gräflich Schaffgotschsche Gärtnerei in Koppitz) erregten diesmal die 

wundervollen Gurken »Prescot Wonder« aus den erst jüngst entstandenen Treibe- 

reien des erfolgreichen Handelsgärtners Wegener - Pöpelwitz-Breslau grösstes Auf- 

sehen und allgemeine Bewunderung. 

Unter den Gartengeräten war mit Ausnahme eines etwas umständlich zu be- 

sorgenden Selbstsprengers und einer Verpflanzmaschine kaum etwas neues und 

bemerkenswertes vorhanden; dagegen war unter den gärtnerischen Lehrmitteln eine 

geradezu musterhafte, bewundernswerte, mit grösster Sorgfalt präparierte Sammlung 

von Garten- und Forstschädlingen (Schmetterlingen, Käfern) vom Königl. Förster 

Hugo Gericke-Kaiserswaldau zur Stelle gebracht. In noch nie gesehener, vor- 

züglıcher Weise waren die betreffenden Insekten-Arten in ihren einzelnen Ent- 

wickelungstadien, genau in ihren charakteristischen, natürlichen Körperhalturgen 

zusammengestellt, eine Leistung, die in jedes Museum als Musterstück aufgenommen 

zu werden verdient hätte. — 

Alles in allem muss das Breslauer Ausstellungsunternehmen — insbesondere, 

wenn man die eingangs erwähnten, erschwerenden Umstände in Betracht zieht — 

als gelungen bezeichnet werden, den verdienten opferwilligen Leitern zur Ehre; 

möchte es an solchen dem schlesischen Gartenbau nie fehlen, damit er auch dort 

zu jener Höhe gelangt, die er im übrigen deutschen Reiche bereits vielfach er- 

klommen hat! 

Die Weltausstellung in Chicago. 
Hierzu Abbildungen 88—9o0. 

Aus den von H. Schiller, dem Vertreter für die deutschen Aussteller der 

Gartenbau-Abteilung auf der Weltausstellung in Chicago, uns gesandten Photo- 

graphieen einzelner Teile der deutschen Abteilung hat das Komitee drei Stück 

ausgewählt, um dieselben in verkleinertem Massstabe der Öffentlichkeit vorzuführen. 

Wie aus diesen hervorgeht, ist das Arrangement der Pflanzen gut gelungen. Die 

Dresdener Azaleen präsentieren sich in sehr gutem Zustande, und auch die übrigen 

Sachen lassen erkennen, dass deutscherseits durchweg vortreffliches auf der Aus- 
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stellung gezeigt wird. Leider hat H. Schiller keine ausführliche Beschreibung 

mit den Photographieen geschickt. Der allgemeine Eindruck ist aber ein recht 

guter. Die Photographieen sind am 28. Mai aufgenommen worden und zeigen 

Teile aus der Gartenbauhalle. Sowohl diese, als die übrigen dem Komitee zu- 

gegangenen Photographieen haben auch auf einem Feste, welches im Garten des 

Staatssekretärs des Innern, Excellenz von Bötticher, in Berlin stattfand, cirkuliert 

und allgemeinen Beifall hervorgerufen. 

Abb. 89. Dekorative Gruppe aus der deutschen Abteilung der Gartenbauhalle auf der 

Weltausstellung in Chicago. 

Verzeichnis der deutschen Aussteller auf dem Gebiete des 

Gartenbaues in Chicago. 
(Sammel-Ausstellung des Gartenbaues.) 

(Abdruck aus dem amtlichen Kataloge des deutschen Reiches.) 

Geschäftsleitung: Komitee für die Organisation der Beteiligung des Garten- 

baues an der Welt-Ausstellung in Chicago. 

1. Vorsitzender: Herr C. van der Smissen in Steglitz bei Berlin. 2. Vor- 

sitzender: Königl. Gartenbau-Direktor Herr Carl Lackner in Steglitz bei Berlin. 

Schriftführer: Königl. Geheimer Regierungsrat Herr Professor Dr. Wittmack in 

Berlin und Herr Geschäftsführer C. Junge in Steglitz. Vertreter: Herr Ober- 
gärtner Ludwig Schiller in Chicago. 
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Bayerische Hofgärten-Direktion, Kgl. — Hof-Gartendirektor Möhl, München — 

Pläne: ı. Gartenanlagen Schloss zu Linderhof, nebst Photographieen; 2. vier 

Blätter Burggarten und Bärenzwinger auf Neuschwanstein; 3. Jardin Royal 

auf Herren-Chiemsee. 

Benary, Ernst — Erfurt — Blumen- und Gemüse-Abbildungen. Kolorierte Düten 
und Etiketten. Ansichten des Etablissements. 

Berlin, Magistrat (Parkdeputation) — 5 Pläne von Parkanlagen der Stadt; ı2 Pläne 

von städtischen Schmuckplätzen; 3 Pläne von Schul-, Hospital- und Fried- 

hofs-Grundstücken. 

Abb. 90. Gruppe mit Azaleen aus der deutschen Abteilung der Gartenbauhalle auf der 

Weltausstellung in Chicago. 

Böttcher & Völker — Gr.- Tabarz, Thüringen — Forst- und landwirtschaftliche 
Samenhandlung — Gras-, Klee-, Laub- und Nadelholzsamen, ca. 500 Sorten 

(in Gläsern). 

Botanischer Garten, Kgl. — Berlin — Sammlung von Hochgebirgspflanzen der 

europäischen und asiatischen Gebirge. 

Brandt, Albert — Elbing — Georginen, alba imbricata (Brandt) — Gegründet 

1876. Specialität: Rosenhochstämme auf selbstgezogenen Wildlingen. 

Neuzüchtung einfarbiger Zwerggeorginen. 

Brunner, Max Jos. — München — vertreten durch J. Kopp, Generalrepräsentant 

für das bayerische Kunstgewerbe, München — Chicago — Dekorationen, 

Zimmerschmuck etc. 
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Buchner, Aug. — München — Begonia Bavaria — Samen- und Pflanzenkulturen, 

Perennen, Rosen, Koniferen, Baumschulen, Landschaftsgärtnerei, Salon- 

pflanzen etc. 

Dresden, Vereinigung der Dresdener Handelsgärtner: 

Mietzsch, C. W. 

Olberg, Otto 

Richter Alwin 

Richter, L. R. 

Seidel, T. J. 
Liebig, Emil (vorm. L. L. Liebig) 

Beyer, Robert | 

Camellia japonica, Handelspflanzen, im 

Herbst. 

Hartl, Oskar 

Knöfel, Gebrüder 

Liebig, Emil (vorm. L. L. Liebig) 

Mietzsch, C. W. 

Olberg, Otto 

Richter, Alwin 

Richter, L. R. 

Seidel, T. J. 

Weissbach, Robert 

Beyer, Robert 

Hähnel, Bernhard 

Haubold, Bernhard 

Mietzsch, C. W. 

Olberg, Otto 

Raue, Herm. 

Richter, Alwin 

Richter, L. R. 

Ruschpler, Paul 

Weissbach, Robert 

Azalea indica, Handelspfianzen, ım 

Herbst. 

j Rosen (im Freien). 

Eck, Hector, Garten-Ingenieur — Dresden-Blasewitz — Mappe mit Plänen von 

Gartenanlagen. 

Erdmann, J. ©. — Arnstadt (Schwarzburg-Sondershausen) — Dianthus caryophyllus 

fl. pl. Topf-Nelken in Sorten, Land-Nelken-Sämlinge, Erdmanns Pflanzen- 

Dauer-Etiketten. 

Görms, Carl — Potsdam — 500 hochstämmige Rosen und 500 niedrige Rosen — 

Special-Rosenkulturen nur auf Sandboden. 

Grashoff, Martin — Quedlinburg — Viola tricolor, Sommerblumen, japanische 
Klettergurke etc. — Bestand seit Ende des vorigen Jahrhunderts. Export 

nach allen Ländern. Kataloge deutsch, englisch, französisch. 

Hamburg und Umgegend’*). 

Vereinigte Handelsgärtner Hamburgs und Umgegend: 

Bertram, Heinrich, Handelsgärtner — Kl. Flottbek — Begonia hybrida. 

Block, Emil, Handelsgärtner — Wandsbek bei Hamburg — Dracaenen, Croton, 
Latanien, Phönix reclinata und P. tenuis, Kentia Belmoreana. 

*) Meist erst im Herbst. 
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Goepel, Fr., Handelsgärtner — Wandsbek — Palmen. 

Götze & Hamkens — Wandsbek — Zierspargel, Asparagus plumosus nanus 
(lebende Pflanzen). 

Hansen, Jul. — Pinneberg bei Hamburg — Maiblumen — Jährliche Anzucht und 
Export dieser Specialität mehrere Millionen. Prämiert Hamburg und Berlin. 

Heuer & Stark, Handelsgärtner — Hamburg — Azaleen und Phönix. 

Huch, F., Handelsgärtner — Hamburg — Azalea indica, Camellien, Maiblumen. 

Jessen & Wagner, Handelsgärtner — Barmbeck-Hamburg — Azaleen. 

Mensing, Gustav, Handelsgärtner — Wandsbek — Dracaenen. 

Müller, J. F.,, Baumschulen- und Handelsgärtnerei — Rellingen i. Holstein — 

ae vulgaris Charles X., Wildlinge zu Unterlagen, Rosa "Thea, Wurzel- 

halsveredelungen. 

Nonne & Hoepker, Handelsgärtner — Ahrensburg bei Hamburg — Aspidistra elatior. 
Gebr. Oehlckers, Handelsgärtner — Wandsbek-Hamburg — Dracaenen, Maiblumen- 

keime. 

Petersen, C. N. H., Handelsgärtner — Lockstedt — Myrten, Philodendron, Ophio- 
pogon. 

Runde, W., Handelsgärtner — Wandsbek — Araucaria excelsa und glauca. Prä- 
aviere Maiblumen. 

Saul, Gustav, Handelsgärtner — Wandsbek, Marienthal — Azaleen, Camellien, 

Himantophyllum, Maiblumen. 

Seemann, Albert, Handelsgärtner — Wandsbek — Palmen. 
Stoldt, ©. — Wandsbek-Marienthal bei Hamburg — Samen von Cyclamen mit 

Abbildungen — Specialität: Cyclamenzucht. Gegründet 1877. 

Stüeben, F. L., Handelsgärtner — Uhlenhorst bei Hamburg — Palmen. 

Timm, J., & Co. — Elmshorn — Baumschulartikel. 

Zu dieser Gruppe gehören auch noch die Herren E. Neubert-Wandsbek und 
0. Tiefenthal-Wandsbek (siehe weiter unten). 

Helms, J. M., Söhne, Königl. Hoflieferant — Gr.-Tabarz in Thüringen — Nadel- 

und Laubholzsamen — Gegründet 1788. Specialität: forstliche und Gras- 

samen. 
Hoppe, Eduard, Garten-Ingenieur — Berlin N., Reinickendorferstr. 31a — Garten- 

pläne. Preisgekrönte Entwürfe für Volksgärten der Städte Cöln und Breslau 
und des Friedhofs zu Düsseldorf, sowie Plan zu einem Landsitz. 

Jacob, Moritz, Landschaftsgärtner — Leipzig-Gohlis — Aquarellgemälde von selbst 
gezüchteten Helleborus-Hybriden, grossblumige Varietäten ı. Ranges — 

Certifikate 1. Klasse. 
Kaiser, Carl — Nordhausen — Georginen, Phlox, Canna, Freilandfarne, Gentiana 

acaulis — Gegründet 1806. Grosse Gemüse- und Blumensamen-Kulturen. 

14 Treibhäuser, ıroo Fenster Frühbeete. Export nach allen Weltteilen. 

Kierski, Rudolf, Inspektor der städtischen Friedhöfe und geprüfter Obergärtner 

— Potsdam — 7 Entwürfe von Gartenanlagen. 

Klissing Sohn, C. L., Handelsgärtnerei, Samen- und Pflanzenhandel — Barth 

in Pommern — Specialität: Caladium bulbosum variegatum. 
Knopff, O., & Co. — Erfurt — Diverse Sämereien — Gegründet 1832. Specialität: 

Kultur von Gemüse- und Blumensamen unter strengster Kontrolle. Export 

nach allen Weltteilen. 
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Koch & Rohlfs — Gr.-Lichterfelde bei Berlin — Baumschule — 60 Clematis in 
30 Sorten — Specialität: Clematis, Stauden, Zwergobst. Kataloge gratis. 

Kühne, S. — Halberstadt — Handelsgärtnerei. Rochea falcata — Specialkultur 

von Maiblumen und Rochea falcata. 

Lambert & Reiter, Rosenzüchter — Trier — Rose Kaiserin Auguste Victoria, eigene 
Zucht — 60 Aa Baum- und Rosenschulen. Gegründet 1860. Specialitäten: 

Rosen, hochstämmige und niedrige (1200 Sorten), Obst- und Zierbäume, 

Export nach allen Ländern. Beste Verpackung. Kataloge frei. 

Loock, J. F., Königl. Hoflieferant — Berlin N., Chausseestrasse ze — Immortellen 

und Gräser, präparierte Cycaswedel (Patent), Makartsträusse, Palmen- 

dekorationen, konservierte Pflanzen — Engros-Export nach allen Ländern. 

Maecker, Friedrich — Berlin W., Kurfürstenstrasse 146 — Landschaftsgärtner und 

Dekorateur. Specialität: Arrangements aus lebendem Pflanzenmaterial, 

präpariert, bronziert und naturfarben *). 

Mehler, Gottfried, Grottenbauer — Hamburg — Kleine Grotte mit Pflanzen. 

Mock, Joseph — Trier — Rosen, niedrig veredelt. — Grosse Rosenkulturen; 

niedrige, halb- und hochstämmige Rosen, 1500 der schönsten Sorten. 

Neubert, E. — Wandsbek — Azaleen, Palmen, Dracaenen — Specialität für Export: 

Maiblumenkeime, 3 Millionen; Azaleen, Imantophyllum etc. 

Ohrt, Carl, Landschaftsgärtner und Gartenbau-Ingenieur, Bürgerpark-Direktor — 

Bremen — Pläne, Aquarelle, Photographieen des Bürgerparks. 

Olberg, Otto, Kunst- und Handelsgärtner — Striesen bei Dresden — 500 Stück 

Azalea indica in Blüte (bei Eröffnung der Ausstellung). 

Oldenburg, Grossherzogliche Gartenverwaltung — Garten - Inspektor Ohrt, 

Oldenburg — Plan des Schlossgartens zu Oldenburg; verschiedene An- 

sichten desselben. Ein Buch »Die Grossherzogl. Garten- und Parkanlagen« 

von H. Ohrt. 

Pape & Bergmann — Quedlinburg — Viola tricolor — Samen-, Blumenzwiebel- 

und Pflanzenhandlung. Export nach allen Teilen der Welt.° Katalog gratis. 

Pfitzer, Wilh. — Stuttgart — Tritoma, Pelargonien. Ölgemälde neuester Canna- 

Varietäten eigener Zucht. 

Roemer, Friedr. — Quedlinburg — Neuheiten für 1894: Pyrethrum Parthenifolium 

aureum crispum. Tagetes patula fl. pl. Little Gem. Blumensamenzucht. 

Neuheiten. 45 Aa. Gegründet 1871. 

Sattler & Bethge, A.-G. — Quedlinburg — Gloxinien, Begonien, Tydaeen, 
Georginen, Cyclamen — Specialkulturen in Teppichbeetpflanzen, jungen 

Sämlingen etc. 

Schmidt, J. C., Hoflieferant — Erfurt — Blumen- und Gemüsesamen — Telegramm- 

adresse »Blumenschmidt« (Flowersmit). . Kunst- und Handelsgärtnerei, 

Samenbau, Baumschulen. Bleicherei und Färberei von Moos, Gräsern und 

Immortellen. Draht- und Korbflechterei. Requisiten für den Gartenbau. 

Grösstes Etablissement in diesen Branchen. 1000 Arbeiter. Illustrierte 

Kataloge in verschiedenen Sprachen zur Verfügung. 

Schultz, Gust. A. — Berlin O., Eckartsbergstr. 533 — Palmen, Syringen, Rosen, 

Zwiebel- und Knollengewächse. — Anzucht und Versandt von Maiblumen- 

keimen zum Treiben wie zur Anpflanzung. Blumenzwiebeln und Markt- 

pflanzen (Rosen, Camellien, Azaleen, Flieder, Cyclamen, Palmen, Ficus, 

Dracaenen sowie andere Blattpflanzen). Die Maiblumen- und Blumen- 

*) Herr Maecker lieferte die Fruchtgehänge in dem Landwirtschaftsgebäude. 
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zwiebelkulturen der Firma umfassen ein Areal von 15 Aa. Agent für die 

Vereinigten Staaten: Max Cohn, ıo2 Spring Str., New-York. 

Schwiglewski, A. — Carow bei Französisch-Buchholz bei Berlin — Georginen 
 (Dahlien) — Züchter und Cultivateur. Langjährige Specialität. 

van der Smissen, C. — Steglitz - Berlin — Import: Blumenzwiebeln (American 
bulbs). Export: Berliner Maiblumen - Treibkeime. Handel: Berliner Cy- 

clamensamen, schönste, grösste, reinste Sorte. Gartengeräte u. Werkzeuge. 

Tiefenthal, Oskar — Wandsbek — Kabeladresse: Tiefenthal-Wandsbek. Export- 
geschäft von Maiblumenkeimen in Extraqualität zum Treiben und Pflanzen; 

Rosen, hochstämmig, halbstämmig und niedrig; Cyclamen, Canna, Knollen- 

begonien, Stauden, Knollen etc. 

Tschan, Ferd. — Wandsbek — Vertretung persönlich — Getrocknete Blumen und 

Gräser, konservierte Palmen und dekorierte Staffeleien, Bouquets und 

Kränze. 

Ullrich, Emil — Proskau, Ober-Schlesien — Holzrahmen von Corylus avellana 
mit Makartblumen. 

Vollert, J. C. — Lübeck, Ratzeburger Allee 238 — Baum- und Rosenschulen — 
Maiblumenkeime und Rosen. 

Wagner, Wilhelm Max, Kunst- und Handelsgärtner -—— Pirna a. Elbe — Zwiebel- 
artige Blütenpflanzen (zur Eröffnung). 

Wendt, Handels- und Landschaftsgärtner — Berlin S., Hasenheide 56 — Album 
mit Zeichnungen von Entwürfen und ausgeführten Anlagen. 

Wrede, Heinrich — Lüneburg — vertreten durch Albert Fuchs, Florist, 459 East 

Division St., Chicago — Specialkultur von Stiefmütterchen. 

Ausserdem sind noch für die temporären Ausstellungen Gegenstände zu er- 

warten. 

Ferner hat bekanntlich der amerikanische Ausstellungs-Direktor viele Firmen 

direkt aufgefordert, Samen etc. einzusenden, die dort herangezogen sind. So z. B. 

Primeln, Cinerarien, Cyclamen, Stiefmütterchen etc. von den Firmen Gebr. Benary 

und Haage & Schmidt in Erfurt; Gebr. Dippe, Mette und Martin Grashoff 

in Quedlinburg etc. 

Die künstliche Färbung des getriebenen Flieders. 
Bei der weitverbreiteten Kultur des Flieders (Syringa vulgaris) als Zierstrauch 

und dem Umstande, dass in vielen Gärtnereien die Anzucht desselben als Treibstrauch 

für Blumen im Winter, einen eigenen Zweig ausmacht, ist die nachstehende Ab- 

handlung über die Färbung der Fliederblüten aus der »Revue Horticole« von 

diesem Jahre Seite 138 u. 169, für unsere Gärtner von ganz ausserordentlichem 

Interesse, weil dadurch eine vollständige Umwälzung in den verschiedenen natür- 

lichen Färbungen diverser Treibsträucher und Pflanzen nicht ausgeschlossen erscheint 
und wir in dieser Hinsicht gezwungen werden, ganz widernatürlichen, aber dennoch 

sehr beliebten Veränderungen in der Farbe der Blumen, sowie anderen Anforde- 

rungen an die Binderei und an die Züchtung der dazu bestimmten Pflanzen und 

Sträucher Rechnung zu tragen. 
Die Sache schien mir für die Gärtnerei im allgemeinen so interessant und für 

unsere Blumengeschäfte und Blumen treibenden Gärtner im besonderen so wichtig, 

dass ich beim Lesen dieser Artikel beschloss, die vielen Interessenten auf die 

Sache aufmerksam zu machen, da jedenfalls auch bei uns infolgedessen der Neu- 
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gierde und der Gewinnsucht, oder sagen wir lieber der Aussicht auf einen, für alle 

beteiligten Kreise zu erzielenden redlichen Erwerb, bei der Seltsamkeit des Ver- 

fahrens Thür und Thor geöffnet wird; ob die Sache dem Standpunkte der Mutter 

Natur und der Geschmackslehre Rechnung trägt und zu verantworten ist, lasse ich 

unberührt, hat doch jeder Maskenzug und jede Vermummung ihre zwei Seiten, 

wie alles in der Welt. Die »Revue« schreibt an angegebener Stelle im Auszuge 

folgendes: 
»Der Gedanke, Blumen zu färben, ist nicht neu. Man versuchte die natürlichen 

Farben-Schattierungen der Hyacinthen, Narzissen, Georginen, Rosen, Petunien und 

dergl. zu verändern, indessen ohne viel Erfolg, die Farben waren unecht und 

über die Blumenkrone ungleich ausgebreitet, so dass die Versuche beim Publikum 

keinen Anklang fanden. 

Im Gegensatze hierzu wurden nun die hauptsächlichsten Blumenbindereien 

von Paris eines Tages, am Ende des Winters, von einem ihrer Lieferanten mit der 

Nachricht begrüsst: »Wir werden Ihnen eine Überraschung für den nächsten Winter 

bereiten. Sie werden Flieder von allen Farben geliefert bekommen und Sie werden 

sehen, dass wir Recht haben«. Der Mann hatte Recht. Wir sahen Fliedersträusse 

von verschiedenen Farben, dieses Mal aber keineswegs verwaschene Schattierungen, 

unechte und über die Blume schlecht verteilte Farben, im Gegenteil, die Farben 

waren frisch, rein, gleichmässig verteilt, der Anblick war wirklich hübsch. 

In der vorletzten Sitzung der Landes - Gartenbau - Gesellschaft wurden der- 

gleichen Blumen ausgestellt, welche allgemeines Staunen hervorriefen. Die Blüten- 

sträusse des Flieders strahlten in der That in den unbekanntesten und in den ver- 

schiedensten Farben. Wir besahen uns diese künstlich gefärbten Flieder ın der 

Nähe und konnten folgendes feststellen: Die fünf schönsten Farben, die wir fanden, 

waren: Leicht Himmelblau, Goldgelb, Chromgelb, Johannisbeer-Rosa, die Spitzen der 

Kronlappen weiss, Lachsrot. Die Sträusse waren gleichmässig gefärbt, die einzelnen 

Blüten von der Röhre bis zum Saume gleichfalls, wogegen die Schafte, die Spin- 

deln, die Blumenstielchen und die Kelche ihre natürliche Farbe behalten hatten, 

ebenso die jungen Triebe und die Blätter. 

Die Färbung der Blüten fand dadurch statt, dass man die Triebe in eine ge- 

färbte Flüssigkeit stellte, diese Flüssigkeit ward durch das Holz aufgesaugt, doch 

blieb das Mark vollkommen weiss und selbst die Rinde wurde grösstenteils in 

ihrer inneren,Seite grün gefunden. Es scheint, nach unseren Nachrichten zu ur- 

teilen, dass der Erfinder, dessen Name nur den Grosshändlern bekannt ist, den 

untersten Teil des Stieles oder abgeschnittenen Triebes, den er in die Flüssigkeit 

stellt, vorher quetscht, damit die aufsaugenden Teile recht vielteilig sich gestalten. 

Beim Prüfen der gefärbten Triebe bemerkt man, dass die Färbung derselben nicht 

genau die der Blumenkrone ist. So trägt das Holz, welches orangefarben gefärbt 

ist, goldgelbe Blüten, das Holz, welches heller orangefarben in der Farbe ist, 

chromgelbe Blüten, das violett gefärbte Holz lebhaft rote Blüten, lila blaues Holz 

himmelblaue Blüten und karminfarbiges Holz lachsfarbige Blüten. Die gefärbten Blüten, 

welche uns zur Verfügung standen, waren frisch und sehr schön, doch verloren sie 

sehr schnell ihre Kraft, vielleicht etwas schneller als die des weissen Flieders, der 

auch bald schlaff wird, wenn man nicht Vorkehrungen dagegen trifft. Die untersten 

Blumen der Sträusse wurden welk, als ob sie geröstet worden und fielen darnach 

ab. Die Farbe, die am meisten Erstaunen erregte und bezauberte, war das Gold- 

gelb, sein kräftiger Glanz war der der Narzissen und des Ginsters, auch liess die 

Reinheit desselben nichts zu wünschen übrig. 

Was wird die Zukunft dieses Versuches der künstlichen Färbung sein? Wir 
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wissen es nicht, jedenfalls ist das sicher, dass diese Färbung alle ihre Vorgänger 
hinter sich lässt und dass sie unter Umständen auftritt, um eine Schöpfung neuer 

Blumen zu gestatten. Die Färbung des Flieders, welche durch Erfahrung zu diesem 

Erfolge gelangte, beweist, dass in der richtigen Wahl der färbenden Flüssigkeiten 

der hauptsächlichste Grund des Erfolges liegt. In den Anilinfarben, welche so 

verschieden und prächtig sind, hat man ein fruchtbares Feld, auf dem nun mit 

Erfolg weitergearbeitet werden kann und wir wünschen, dass man recht eifrig sich 

darüber her mache und uns die Resultate der Versuche bekannt gebe. 

Bezüglich der obigen Färbungen war es uns wichtig, zu wissen, woraus die 

Farben bestanden, die diese Resultate geliefert; wir wandten uns an den Herrn 

A. Girard, Professor der Chemie am Gewerbe-Museum und Kollegen unserer 

Ackerbau-Gesellschaft, worauf er uns folgendes schrieb: »Die Farben, vermittelst 

deren die Blüten des Flieders, welche Sie mir übersandten, gefärbt waren, wurden 

von Herrn Fleurant, meinem Präparator, sehr gewissenhaft und geschickt be- 

stimmt. Folgendes fand er: »Die hellblauen Triebe, welche leicht himmelblaue 

Blüten lieferten, waren vermittelst Methylenblau gefärbt, die dunkelvioletten Triebe, 

welche lachsrote Blüten lieferten, waren mit Methylviolett gefärbt, die orangeroten 

Triebe, welche goldgelbe und schwefelgelbe Blüten lieferten, mit Orangerot II, die 

Triebe Endlich, welche rosa gefärbt erschienen und karminrote Blüten lieferten, 

mit Eosin (eos Morgenröte). 

Schliesslich wiederholen wir, dass die so zubereiteten Flieder, besonders die 

gelben, von einer bewundernswerten Kraft und Regelmässigkeit in der Farbe waren, 

welche alle bisherigen ähnlichen Versuche, die wir sahen, weit hinter sich lassen. 

Man sieht in Wirklichkeit keinen Schein einer Färbung, sondern einfach Blumen, 

welche in Farben prangen, die man für gewöhnlich nicht antrifft.« 

C. Mathieu. 

Zwei Muster-Rosengärten neuerer Zeit. 
Von Alfred Menzel, Garten-Ingenieur, Breslau. 

Hierzu Abbildungen 9I—94. 

Der Gartendirektor der Stadt Cöln, vormals Garteninspektor zu Nürnberg, hat 

es mit nachahmenswertem, künstlerischem Geschick verstanden, zwei Rosengärten 

zu entwerfen und auszuführen, die nicht nur den allgemeinen Beifall des betreffenden 

Publikums, sondern auch den der diese Gärten kennenden Fachleute gefunden haben. 

Dieser Artikel soll den beiden genannten Gärten gewidmet sein, und will 

Schreiber dieses versuchen, dieselben durch Wort und Bild, soweit es der Raum 

gestattet, den geehrten Lesern dieses Blattes zu erläutern. 

Die in äusserer Form ganz verschiedenen Rosarien sind in dem Grundgedanken 

der Bepflanzung gleichartig behandelt. Es ist hier alles berücksichtigt worden, 

was nur ein Landschaftsgärtner mit seinem reichen Wissen schaffen kann. Die 

Färbung sowohl wie auch die Blütezeit und Zusammengehörigkeit der Rosenarten 

ist hier in vollem Masse durchdacht, ebenso die das Rosarium abschliessende 

Pflanzung. Sobald uns die Vegetation die ersten Blüten hervortreibt, kann das 

Auge des Naturfreundes volle Befriedigung finden. So hat man auch vom ersten 

Rosenflor bis zum spätesten reiche Abwechselung durch vielseitige und zweck- 

mässige Sortenauswahl. Dazwischen geben schöne Blütensträucher, Koniferen und 

Blattpflanzen die entsprechende Staffage. 
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entworfen und ausgeführt vom Stadtgartendirektor 

Kowalleck in Cöln. 

Plan des Rosengartens in Nürnberg, OT. Abb 

Profil des Rosengartens in Nürnberg. Abb. 92. 
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Der Grundgedanke, welcher beide Anlagen durchzieht, ist, die einzelnen Rosen- 

sorten dem Beschauer und Rosenfreunde möglichst nahe und zwar auf grünem 
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Abb. 93. Der Rosengarten im Volksgarten zu Cöln. 

Entworfen und ausgeführt vom Stadtgartendirektor Kowalleck in Cöln. 

Abb. 94. Profil des Rosengartens im Volksgarten zu Cöln. 

Grunde vor Augen zu führen, damit er bequem, ohne den Rasen und die Beete zu 

betreten, die Blumen betrachten und deren Duft geniessen und prüfen kann. 

Ferner ist die Staffage und der Hintergrund in geschicktester Weise berück- 
Gartenflora 1893. ; 28 
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sichtigt worden; so, wie der Maler stets den leuchtenden Blumen einen dunklen 

Hintergrund giebt, um deren Pracht zu heben, hat auch der Gartenkünstler hier 

den Rosenhain in saftig dunkellaubiges Gehölz eingerahmt und dadurch dessen 

Glanz gehoben. 

Diese »Naturmalerei« prägt sich nicht nur hier, sondern auch in allen Schöpfungen 
des genannten Gartenkünstlers aus. 

Der Rosengarten des Cölner Volksgartens war in der Anlage äusserst schwierig, 

und dadurch steht die Arbeit noch höher als die des Rosariums zu Nürnberg, 
welche auf ebenem Terrain ausgeführt wurde. 

Ich will hier im speciellen auf die Cölner Anlage eingehen, da der Grundgedanke, 

welcher beiden Gärten zu Grunde liegt, der gleiche ist, nur in andere Formen ge- 

passt. Wer das alte Fort Paul zu Cöln gekannt hat mit seinen Erdwällen, tiefen 

Festungsgräben und kolossalen Festungsmauern, der wird verstehen und zu schätzen 

wissen, was für eine Leistung es war, dieses Chaos von Erde, Mauern und Gräben 

in ein Rosarıium umzuwandeln und alles in schönster Weise auszunutzen. 

Das Cölner Rosarıum hält die Halbkreisform streng inne, konzentrisch zu dem 
nach Norden liegenden Fort Pau!. 

Der Nürnberger Rosengarten dagegen hat eine Oblonggestaltung, welche durch 

äusserst angenehm wirkende Wegezüge in schöne proportionierte Teile zerlegt ist. 

Die Lage beider Gärten ist eine ausserordentlich günstige, unweit der Restau- 

ration und dem sich anschliessenden Konzertplatze. 

Wie aus dem Grundplane des Cölner Rosariums ersichtlich, wird dasselbe nach 

Norden von dem zu einer schönen Burg umgestalteten Fort Paul abgeschlossen, 

während nach Süd und Südosten der Park sich anschliesst und gegen Westen und 

Nordwesten die Grenze von blütenreichen Gruppen und hohen Standbäumen in 

malerischer Gruppierung gebildet wird. Die Teilungen des Rosariums und die 

umgebenden Rasenflächen sind von Rabatten mit niedergehakten Rosen ver- 

schiedenster Sorten eingefasst. In diesen Rabatten stehen von 1,5 zu 1,5 »2 Rosen, 

Hoch- und Halbstämme abwechselnd, verbunden mit reichblühenden Clematisfestons 

von C. Jackmannii, C. Imperatrice Eugenie und C. iongifolia alba in geschicktester 

Abwechselung, sowohl in Farbe, als auch Blütezeit und Zusammengehörigkeit. Die 

Mittelgruppen der vier länglichen Flügel sind aus reichblühenden, ausgesuchten 

Strauch- und Halbbaumarten gebildet und von hohem Werte sowohl in Blüte, als 

Blattfärbung. Auch erfreuen den Beschauer in die Konturen eingestreute Stauden. 

Das grosse Rundteil der Mitte ist ebenfalls wie die Seitenflügel eingefasst, birgt 

aber in sich schöne Blattpflanzengruppen von Musa, Canna, Zea, Panıcum, Papyrus, 

Colocasia, Coleus etc. in geeigneter Zusammenstellung. Die beiden kleineren End- 

kreise haben als Mittelstücke herrliche, aus Cement gegossene Vasen auf hohem 

Sockel, welche mit dekorativen Blüten und Blattpflanzen besetzt werden und in 

üppiger Vegetation grotesk schöne Schlinggewächse zu Boden senden. Der Sockel 

dieser Vasen ist wiederum mit häufig abwechselnden Blattpflanzen und Blumen 
dekoriert. Rings um das Fort stehen kugelförmig gezogene Crataegus durch Clematis- 

festons verbunden. Weiterhin schliessen Syringagruppen von ausgesuchtesten Sorten 

abwechselnd mit Goldregen den Garten ab. 
Das Fort Paul macht von den reichlich angebrachten lauschigen Sitzplätzen 

des Rosariums einen überraschenden Eindruck. Wild durcheinander schlingen 

sich in üppigstem Wachstum die verschiedenartigsten Pflanzen wie Rosa, Clematis, 

Bignonia, Lonicera, Glycine, Hedera und wilder Wein bis zu der mit Pergola 

versehenen Plattform des Forts hinauf, um den hier sitzenden Gästen Schatten zu 

geben oder ihre Ranken und blütenübersäten Verästelungen in malerischer Weise 
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überfallen zu lassen und dem Winde als Spiel zu dienen. Hier ist ein buntes 

Farbenbild vom tiefsten Rot bis zum zartesten Rosa, vom saftigen Dunkelblau und 

Grün bis zum hellsten überspielend, dabei bezaubernder, fast betäubender Duft 

der Rosen und anderer Blütensträucher. Von der Plattform des Forts kann der 

Besucher den ganzen Rosengarten mit seinem Blütenreichtum aus beträchtlicher 

Höhe bewundern. Der weiterschweifende Blick erschliesst uns über dem saftigen 

Grün der Baumkronen und durch dasselbe hindurch die landschaftlichen Reize 

des Volksgartens in ihrer reichen Abwechselung. Im Vordergrunde dehnt sich 

ein grosser See, von Schwänen und anderem Geflügel bevölkert, aus, in welchem 

sich die saftiggrünen Rasenflächen, ein Bootshäuschen und die Kronen der noch 

in hohem Alter verpflanzten Bäume spiegeln. Nach der einen Richtung hin ist 

dieses wahrlich prächtige Bild von der malerischen Kontur der Stadt Cöln ab- 

geschlossen, während nach der anderen sich die fernere Landschaft anlehnt und 

durch das bei klarem Wetter sichtbare Siebengebirge mit dem Drachenfels ver- 

schönt wird. Alles dies steht in einem harmonischen Einklang, wie man ihn nicht 

besser wünschen und zaubern kann. 

Der den Rosengarten umgebende Festungsgraben ist zu einem lauschigen 

Spaziergange umgewandelt. Links und rechts des Weges wechseln wieder vor- 

genannte Rosenrabatten und schöne Blütensträucher und Stauden mit dunkel- 

laubigem Hintergrunde ab. 

Die beiderseitig hohen Mauern lassen in ihren Ritzen und Löchern Schling- 

pflanzen und andere Gewächse in üppigster Weise wuchern; darüber breiten sich 

die überhängenden Aste der hart an dieser Mauer gepflanzten Bäume und Sträucher. 

Lauschige, tief beschattete Sitzplätze laden hier zur stillen Betrachtung des 

eigenartigen, für sich abgeschlossenen Bildes ein. 

Nach Süd- und Nordwesten steigt dieser Graben allmählich bis zum Niveau 

des Rosariums an und es führen von hier schlanke Wegezüge den Spaziergänger in 

das Rosarıum oder den Park hinein. Eines kleinen Rosenhügels inmitten des 

Parkes, von wilden Rosen überwuchert, will ich hier noch Erwähnung thun. Der 

Wall eines kleinen Festungswerkes ist zu einem Hügel umgestaltet und nach Norden 

und Osten mit Koniferen besetzt, dazwischen sind einige Laubhölzer eingestreut. Der 

süd- und südwestliche Abhang ist äusserst reich mit diesen Rosen bestanden, teils 

in schöner Strauchform, teils auf dem Boden kriechend oder als niedrige Hecken 

gezogen, einen schattigen Sitzplatz auf dem Kopfe des Hügels umfassend. Von 

diesem Sitzplatze sowohl, wie von dem am Fusse des Berges sich hinziehenden 

Wege hat man während der Blütezeit ein überraschendes Bild, zumal der Wanderer 

von den Wegen urplötzlich an dieses geführt wird. Leider wird von den Land- 

schaftsgärtnern in vielen Fällen noch zu wenig dieses wirklich unentbehrliche 

Material geschätzt und angewandt. 

Zum Schlusse will ich noch einige erläuternde Worte zu dem Rosengarten des 

Nürnberger Stadtparkes sagen. 

Die Art der Bepflanzung auf den Rabatten ist eine gleiche wie die des Cölner 

Rosariums, wohingegen die Situation eine ganz verschiedene ist. 
Wie aus dem Plane ersichtlich ist, dehnt sich der Rosengarten vor dem Restaurant 

und dessen Terrasse aus. Links und rechts von einer alten schattigen Linden- 

und Kastanienallee begrenzt, steigt das Terrain nach den Eingängen zu leicht an. 

Ein breiter, aber hier unbedingt notwendiger Weg zum Stadtpark durchschneidet 

die obere Partie schräg, was in Natur aber garnicht auffällt. Anschliessend an 

die seitlichen Alleen laufen mit diesen parallel schön gehaltene Syringahecken in 

28* 
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reichlicher Sortenwahl mit entsprechender Verpflanzung. Rosenrabatten schliessen 

wiederum die Rasenflächen nach den Wegen zu ab. Das Mittelfeld hat hinter 

diesen Rabatten noch beiderseits eine niedrige Hecke aus reichblühenden Centi- 

folienrosen, um die langgestreckte saftiggrüne Rasenfläche zu unterbrechen. 

Die beigezeichneten Profile geben den verehrlichen Lesern den weiteren Auf- 

schluss über die Bodenbewegung, Einteilung, sowie die Bepflanzung der vorhandenen 

malerischen Gruppierung. 

Nun verehrte Leser, mit diesen Worten und Abbildungen hoffe ich ein 

einigermassen klares Bild über meine Aufgabe entworfen zu haben. Ich füge noch 

zum Schlusse den Wunsch hinzu, dass diese Meisterstücke der Gartenkunst man- 

chem als Richtschnur dienen möchten, dienen können. Sıe setzen sowohl dem 

Schöpfer als auch dessen Nachfolgern ein ehrendes, bleibendes Denkmal. 

Bericht über die Schäden des Winters 1892/93. 

Von H. Köhler, Altenburg. 

Heute erst bin ich endlich in der Lage, Ihnen meinen Bericht über die 

Schäden des Winters 1892/93 vorzulegen, weil ich durch zu langen Aufenthalt im 

Süden, bedingt durch die Fertigstellung meiner neuen Besitzung in Arko und die 

Einrichtung der von meinem Neffen, A. Landgraf, geführten Akklimatisations- 

anstalt, welche viel Mühe und Zeit beanspruchte, verhindert war, dies früher thun 

zu können. 

Wer diesen Winter im Süden verlebte, wird es nicht bereuen. Denn wenn 

auch in Arko ein absolutes Minimum von 6—8°C. unter Null, je nach der Lage 

beobachtet wurde, so war doch der Winter ein herrlicher, nur vielleicht etwas zu 

trocken für die Pflanzen und Patienten. 

Zunächst einiges über den verflossenen Winter im Vergleich zu den früheren 

dieses Jahrhunderts. Ich habe zwar Durchschnittstemperaturen für die Haupt- 

wintermonate von den verschiedenen meteorologischen Stationen noch nicht er- 

langen können, doch einige Beispiele werden genügen, um den Charakter des ver- 

gangenen Winters zu kennzeichnen, und ich behalte mir vor, im demnächst er- 

scheinenden zweiten Teile meines, bei Paul Parey verlegten Büchleins: »Das 

Klıma und die Pflanzenwelt Europas«, näheres zu berichten. 

Der vergangene Winter dürfte in ganz Centraleuropa wohl fast allgemein 

als ein sehr extremer gelten. Besonders waren es seine Kältegrade, welche zwischen 

dem ı8. und zo. Januar 25—30° C. im Minimum brachten. Auf der Wetterkarte 

finden wir am ı8. und 19. Januar je — 30° in Swinemünde und Bamberg verzeichnet; 

sogar das westliche Deutschland brachte unverhältnismässig hohe Kälte, so z. B. 

Frankfurt a. M. und Heidelberg die enorme Ziffer von — 25°. Am wenigsten fühlbar 

war die Kälte im Nordseegebiete, denn schon Hamburg meldete — 18°, während 

Borkum nur ıo° unter Null verzeichnete. 

Leider bildete nun Altenburg eine jener Stationen, welche in der That die 

horrende Kälteziffer von — 23° hatte, und ich muss offen gestehen, als ich diese 

Nachricht in Arko erhielt, ward mir doch etwas bang zu Mute, und der Gedanke: 

wie werden deine Chamaerops excelsa, deine Cycas revoluta, Cocos etc. sich bei 

dieser ungeheuren Kälte befinden? beunruhigte mich nicht wenig. 
Wenn ich auch die Cycas und Cocos besser als die Chamaerops schütze, so 

war ich doch im Zweifel, ob nicht die andauernde Kälte schliesslich den Pflanzen 
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schaden würde. Nun ich kann heute, Gott sei Dank, berichten, dass meine Sorge 

übertrieben war, denn meine Cycas sind ganz vorzüglich überwintert, und ich hoffe 

sogar, dass dieselben noch ohne Ausnahme in diesem Jahre treiben werden. Die 

Chamaerops in den Kästen haben sich ebenfalls gut gehalten, während eine 

Anzahl im freien Lande naturgemäss gelitten hat. Der Grund lag darin, dass ich 

nicht in der Lage war, das Einbinden der Pflanzen vor Anfang Dezember aus- 

führen zu können. Ich weilte mit meinem Gärtner in Arko, und als wir zurück- 

kamen, waren bereits derartige Kältegrade eingetreten, dass, obgleich ein sofortiges 

Einbinden versucht wurde, die Blätter und Stiele schon bei dieser Procedur derartig 

litten, dass ich ein Zugrundegehen unbedingt befürchtete. Um nun die Pflanzen 

zu retten, musste ich ca. 500 I—1ı,5 m hohe, sehr gedrungen gewachsene Pflanzen, 

mit der Radehacke aus dem 20—30 cm stark gefrorenen Boden, bei einer Kälte 

von Io° (15° waren schon einige Tage vorher gewesen) heraushauen lassen. Es 

war ein fürchterliches Stück Arbeit, und ich war manchmal daran, zu meinen 

Leuten zu sagen: »Lasst die Mühe, die Pflanzen sind verlorene. Die Ballen waren 

so fest wie Eisen, und es war nur ein Glück, dass sämtliche Pflanzen in starken 

Drahtkörben standen, denn dadurch sprang das Erdreich leichter ab. Und wenn 

ich Ihnen, verehrte Leser, versichere, dass von all diesen Pflanzen auch nicht eine 

zu Grunde ging, werden Sie doch wohl, wie ich, über die Härte dieser Pflanzen- 

species erstaunen. 

Über die von mir im Vorjahre versendeten Pflanzen habe ich noch nicht von 

überall Mitteilung erhalten, allein soweit sich bis jetzt übersehen lässt, ist die Mehr- 

zahl trotz des bösen Winters am Leben geblieben. 

Nachricht habe ich von Leyden in Holland, wo dieselben ohne irgend welchen 

Schaden den Winter überdauerten, allerdings war derselbe dort nicht streng zu 

nennen. 

Ferner wird mir die Mitteilung von Herrn Massias im botanischen Garten zu 

Heidelberg, dass die von mir gesandten Pflanzen den Winter über sich gut gehalten 

haben. Ein Exemplar und zwar das gedrungenste ist ganz ohne Schaden, ebenfalls 

- ein zweites, von Belgien bezogenes, bei Herrn Prof. Dr. E. Pfitzer, Direktor des 

botanischen Gartens, bei beiden sind auch die alten Blätter gut geblieben, und 

befinden sich sämtliche Pflanzen im besten Triebe. Weiter berichtet Herr Um- 

lauft, Gartendirektor des Kaiserl. botanischen Garten in Schönbrunn, dass die 

Pflanzen ebenfalls leidlich durch den Winter gekommen sind. 

Von Frankfurt am Main erfahre ich, dass die Pflanzen bis auf die Herzblätter 

zu Grunde gegangen sein sollen. Officiell habe ich jedoch keine Mitteilung; ebenso 

steht dieselbe noch von Kopenhagen aus. 

Einer Nachricht des Herrn Dr. Hansen in Giessen zufolge soll eine gesunde 

Chamaerops excelsa vollständig erfroren sein, ebenfalls mehrere, welche ich an 

den Universitätsgarten nach Halle sandte. Es wurde mir dies von Herrn Prof. 

Dr. Krauss mitgeteilt. Ich bedauere, dass ich bezweifeln muss, dass die Pflanzen 

absolut erfroren sind. Erfahrungen haben ergeben, dass selbst dann, wenn das 

Herzblatt verloren geht, die Pflanzen, wenn auch etwas später, aber doch wieder 

ın Trieb kommen. Ich werde mir erlauben, an beide Herren demnächst Ersatz- 

exemplare zu senden. 

Es ist mit diesen Versuchen entschieden der Beweis geliefert, dass, da der 

vergangene strenge Winter an Plätzen, wo meine Pflanzen gestanden haben, Minima 

von 25° und noch grössere Kälte brachte, bei einigen hintereinander folgenden 

milderen Wintern, die Einführung und Akklimatisation von Chamaerops 

excelsa an den mittleren und besonders wärmeren Punkten Deutschlands zur 
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Thatsache werden kann, und dürfte es nur nötig sein, die Pflanzen recht gut in 

Stroh zu packen, und den Fuss thunlichst vor eindringendem Frost zu schützen, 

da sich diese Überwinterungsmethode am vorteilhaftesten herausgestellt hat. 

Jedenfalls würde ich heute mit meinen Erfolgen weiter sein, hätte ich nicht 

anfänglich zu viel Vorsicht angewendet. Ich selbst habe die Härte dieser Pflanzen 

unterschätzt, und ich darf nach den heutigen Erfahrungen dreist behaupten, dass 

eigentlich noch keine derartige Pflanze vollständig erfroren ist. Es handelt sich 

also in der Hauptsache um die Erhaltung der alten Blätter, und werden dieselben 

in normalen Wintern sicher keinen Schaden leiden. Tritt wirklich einmal ein 

anormaler Winter ein, so werden also höchstens alte Blätter zu Grunde gehen. 

In solchen Fällen würde allerdings das Aussehen der betreffenden Pflanzen beein- 

trächtigt werden, allein das sofort eintretende rapide Wachstum, welches mit dem 

keiner anderen Pflanze im Gewächshause zu vergleichen ist, wird dem Besitzer eine 

grosse Freude bereiten, ja man bekommt erst dann einen Begriff von der Schön- 

heit einer solchen Pflanze. 

Brahea Roezli ist nicht so hart als anfänglich angenommen wurde. Chamaerops 

humilis ist ebenfalls empfindlicher und deshalb rate ich, einstweilen nur Versuche 

mit Chamaerops excelsa zu machen. Übrigens kann ein Versuch auch mit 

einer Pflanze aus dem Hause gemacht werden. Wer also im Besitze einer kränk- 

lichen oder zu grossen Pflanze ist, mag es ruhig riskieren, dieselbe auf etwas 

frischen oder verrotteten Pferdedünger zu bringen. Bei einigermassen günstigem 

Winter wird das Kunststück gelingen, und es ist manchmal wenig verloren an 

einer solchen Pflanze und deshalb das Risiko kein grosses. 

Gehen wir nun zu den Koniferen über und beginnen wir mit der Abteilung 

der Cupressineen, welche in unseren Gärten die grösste Verbreitung gefunden 

haben. Ich lege ‚wieder das Beissnersche System zu Grunde und erwähne zu- 

nächst Thuja gigantea, welche, wie immer in strengen Wintern, gelitten hat. Sogar 

die viel härtere nahestehende Thujopsis dolobrata hat den vergangenen Winter 

ebenfalls nicht gut überstanden. Mir will es übrigens scheinen, als ob diese Pflanze 

mehr und mehr aus den Gartenanlagen verschwindet, denn ein fröhliches Gedeihen 

ist selten zu finden. Die meisten Pflanzen werden in wenigen Jahren von innen 

heraus welk, die Triebkraft lässt nach und die Pflanze kommt nicht mehr 

vom Fleck, was dann so zu sagen der Anfang von ihrem Ende ist. Ich habe nie 

Pflanzen über 2 »2 gezogen, und ich glaube, dass dieselbe nur an ganz besonders 

bevorzugten Plätzen ein fröhliches Gedeihen findet. An staubigen und rauchigen 

Orten wird man mit dieser Pflanze nie viel Glück haben, wie ich denn auch 

beobachtet habe, dass überhaupt die Cupressineen darin empfindlicher sind, als 

die meisten anderen Koniferen. 

Die Varietäten der Chamaecyparis Lawsoniana haben ebenfalls, wenn auch 

nicht so stark als in dem Winter 1890/gı gelitten, doch haben sie immerhin 

wieder viel von ihrer Schönheit eingebüsst, was den Wert dieser Spielarten be- 

deutend herabmindert. Besonders exponierte Pflanzen der Stammform haben eben- 

falls einen Denkzettel erhalten, daher muss man bei Verwendung dieser Art be- 

züglich des Standortes sehr wählerisch sein. 

Eine ausserordentlich empfehlenswerte Pflanze ıst die Chamaecyparis 

nutkäensis. Gegen alle äusseren Einflüsse unempfindlich, möchte ich sie als 

die Königin dieser ganzen Gattung hinstellen. Sämtliche Ch. pisifera sind zwar 

ebenfalls recht unempfindlich gegen Kälte, allein sie verlangen wesentlich mehr 

Pflege. Auch Ch. obtusa ist ziemlich hart, wächst aber besser im Halbschatten, 

während Ch. pisifera am besten vollständig frei gedeiht. 

ie 



Bericht über die Schäden des Winters 1892/93. 439 

Die langsam wachsenden Juniperus sind besonders für kleinere Anlagen zu 

empfehlen. Es giebt darunter ganz herrliche Formen mit sehr lebhaften Farben; 

J. chinensis aurea ist die einzige, welche ein wenig in voller Sonne gelitten hat. 

Von den Cryptomerien besitze ich nur noch C. compacta und zwar ein Exemplar 

von 472 sowie eine ganze Anzal kleinere, welche ohne Ausnahme gut geblieben 

sınd. Auch in diesem Winter hat sich demnach die Härte der Pflanze bewährt, 

was sie ganz besonders empfehlenswert macht, indem ıhr Wachstum ein ausser- 

ordentlich rasches ist, ich möchte sagen, es ist mit dem der Wellingtonia zu ver- 

gleichen, welch letztere übrigens wieder derart gelitten hat, dass ich ein Entfernen 

derselben vornehmen musste. 

Sämtliche Taxusarten haben sich wesentlich besser gehalten, als im Winter 

1890/91 und nur T. hybernica hat teilweise die jungen "Triebe eingebüsst. Cephalo- 

taxus und Podocarpus habe ich entfernt, da die Schäden vom vorletzten Winter 

noch nicht vollständig ausgeheilt schienen und nicht anzunehmen war, dass diese 

Pflanzen jemals wieder Anspruch auf Schönheit machen können, selbst wenn einige 

mildere Winter hintereinander eintreten sollten. 

Mit Sciadopitys verticillata habe ich kein rechtes Glück gehabt. Ein freudiges 

Wachstum haben dieselben nie gezeigt. Ich habe sie mit nach Arko genommen 

und scheint es mir, als ob sich dieselben dort wesentlich wohler befinden. Es ist 

eben eine Konifere, welche viel Wärme verlangt und diese mangelt uns. 

Die sich anschliessenden Pinusarten haben sich ohne Ausnahme gut gehalten, 

sogar P. ponderosa, P. halepensis, P. contorta und P. strobus excelsa. Überdies sind die 

Kiefern insbesondere P. pumilio und P. Cembra ganz ausgezeichnete Gartenpflanzen, 

welche, wenig wählerisch im Standorte, meistens vorzüglich gedeihen. Nicht zu ver- 

gessen, besonders für grössere Gärten, sind P. austriaca und P. silvestris. Die letztere 

Artgedeihtan dentrockenstenStellen. Auf einenaufgeschütteten Bergkamm, welchen ich 
nach der Bahn zu anlegte, um die Ostluft und den lästigen Rauch der Lokomotiven 

abzuschneiden, ist es die einzige Konifere, welche noch vorzüglich und ohne Pflege 

wächst. Ich bin übrigens im Besitze von 4 Stück Pinus silvestris argentea, wahre 

Prachtpflanzen. Ich habe solche bis jetzt nirgends gesehen. Das Wachstum ist 

noch bei weitem schneller, als bei der gewöhnlichen Kiefer. Ich fand die Pflanzen 

unter grossen Beständen der gewöhnlichen P. silvestris. 
Die letzte Cedrus habe ich begraben und zwar C. atlantica, welche ich für die 

härteste halte. Die ganze Gattung ist für das centrale Deutschland wertlos, denn 

es vergeht selten ein Winter, wo diese Pflanzen nicht leiden. Ich kann mich nur 

ein einziges Mal in den achtziger Jahren erinnern, wo ein Sortiment, welches ich 

mir zum Studium von Holland schicken liess, tadellos überwinterte. Im nächsten 

Winter waren alle verloren. Ich liess mir später 3 » grosse C. Deodora schicken, doch 

auch diese verfielen ihrem Schicksal. 
Alle Larix sind besonders für Parkanlagen von bedeutendem Werte. Dagegen 

dürfte Pseudolarix Kaempferi von zweifelhaftem Werte sein. Ich besitze eine 

ziemliche Anzahl. Keine Spitze ist erfroren, aber sie wollen auch nicht recht 

wachsen. Ich habe nun sämtliche Pflanzen in Moorerde gebracht, indem, wie es 

scheint, die feinen Wurzeln solche verlangen. 

Von Picea haben sich alle amerikanischen am besten gehalten, sie sind übrigens 

neben ihrer Härte am unempfindlichsten gegen Rauch und Staub und bedingen 

auch die wenigste Feuchtigkeit, ebenso vertragen dieselben mehr Sonnenstrahlen, 

als unsere gesamten P. excelsa. 

Die herrlichen P. pungens (Parryana) sind ganz unbezahlbar, und entschieden 

die unempfindlichsten. Schade, dass dieselben so hoch im Preise stehen. Es 
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giebt auch ganz weisse Picea americana alba. Dieselben fallen allerdings nur 

selten aus Samen, aber die Veredelung ist gewiss um vieles leichter als bei 

P. pungens. Dabei hat diese Varietät noch den Vorteil, dass sie schneller und 

gleichmässiger wächst. 

Von Omorica ist P. Alcockiana entschieden die beste. Picea Omorica ist 

sehr nett, auch recht hart, aber wächst wesentlich langsamer. Ich besitze davon 

nur ein einziges meterhohes Exemplar. Über P. Sitchensis habe ich mich schon 

früher ungünstig ausgelassen. Ich kann mein Urteil nicht ändern. 

Ich komme nun zu der Gattung Tsuga. Empfehlen kann ich nur T. cana- 

densis. Alle anderen, etwa noch T. Sieboldi ausgenommen, sind für das centrale 

Deutschland viel zu empfindlich. 'T. Pattoniana, etwa ıco Stück bis zu ı »» Höhe, 

sind mir fast alle zu Grunde gegangen. Von T. Mertensiana besitze ich nunmehr 

noch ı Stück. Hoffentlich erhält sich dasselbe. Ohne Schaden ist übrigens weder 

T. Pattoniana noch T. Mertensiana im Winter 1890/9gr davon gekommen. 

Dasselbe Experiment wie mit T. Mertensiana habe ich mit Tl‘. Douglası gemacht. 

Bis auf 2 Stück sind dieselben ins Feuer geworfen. Dagegen steht aber die blaue 

Varietät von T. Douglasi, ausgezeichnet! Auch nicht eine Nadel gebräunt; allerdings 

wächst dieselbe auch nicht halb so schnell als die grüne T. Douglası. Ganz erfroren 

sind mir allerdings keine, aber wenn man bedenkt, dass ich dieselben in denkbar 

günstigster Lage zu stehen hatte, so ist damit genug gesagt. Ich möchte niemand 

kränken und wünsche allen denen, welche sich mit der Anzucht beschäftigen, von 

Herzen Glück. Für mich ist nur die T. Douglası glauca von Wert, desgleichen die 

Abart pendula glauca. Ich besitze von beiden eine ziemliche Anzahl von. Exem- 

plaren, welche ich vor Jahren als kleine Pflanzen bezog. Bis heute hat noch nie 

eine gelitten, alle gedeihen freudig und bauen sich prächtig auf. 

Nun zum Schlusse noch die Gattung Abies. Die Mehrzahl der Gartenbesitzer 

rechnet die Tannen zur schönsten Gartenzierde, und dies mit Recht. Die Sache 

hat nur einen Haken, nämlich den, dass dieselben sehr empfindlich gegen Rauch, 

Staub und Kälte sind. 

Unsere einheimische Edeltanne giebt in dieser Beziehung den besten Beweis, 

denn ihr Gedeihen hängt ausserordentlich von der Lage, beziehentlich vom Boden 

ab. In unseren Wäldern gedeiht sie meist nur als Unterholz, während sie für Gärten 

gar nicht, und im Park nur in geschütztester Lage oder ebenfalls nur als Unterholz 

Gedeihen findet. So schön wie man dieselben in den bayerischen Wäldern, teil- 

weise auch im Harz und im Norden Deutschlands findet, wird man sie nie im 

Parke erziehen. 

Eine der wertvolleren hingegen ist wohl die A. Nordmanniana, wenn auch 

der vergangene Winter immerhin eine Anzahl Opfer forderte. Diese herrliche 

Tanne ist leider ebenfalls zu empfindlich, und Winter wie der letzte bringen 

immer Verluste. So manchem Besitzer wird es weh thun, seine schon seit 

vielen Jahren im Besitz gewesene A. Nordmanniana zu entfernen, und er wird oft- 

mals trauernd der einstmaligen Schönheit seines Pfleglings gedenken. Ja, ja, es ıst 

alles vergänglich, und dass dieser so vielfach in Gärten und Parks angewendete 

Baum so selten in wirklich grossen Exemplaren im centralen Deutschland vor- 

kommt, ist der sicherste Beweis seiner Empfindlichkeit. 

Eigentlich kenne ich nur eine Tanne, welche über alles Lob erhaben ist, das 

ist die Abies concolor. Diese ist unter den Tannen, was die Picea pungens unter 

den Fichten ist. Übrigens sei mir eine Bemerkung gestattet: die Abies concolor mit 

der A. lasiocarpa identisch zu stellen, ist mir unverständlich; die viel blaueren, feineren 

und kürzeren Nadeln und dann dieser Unterschied gegenüber der der A. lasiocarpa an- 



Bericht über die Schäden des Winters 1892/93. A4I 

haftenden Empfindlichkeit sind meines Erachtens Faktoren, welche nicht zu unter- 

schätzen sind, denn nie hat bei mir eine A. concolor gelitten, aber stets A. lasiocarpa. 

Der Unterschied bei diesen beiden Arten ist etwa wie der bei der blauen und 

grünen Douglastanne. Während die eine für Gärten unbezahlbar erscheint, ist die 

andere nicht zu brauchen. : 

Abies sibirica und A. balsamea sind zwar sehr hart, verlangen jedoch relativ 

viel Feuchtigkeit und sind sehr empfindlich gegen Staub und Russ. Infolgedessen 

verharzen die jungen Triebe sehr oft, und die Pflanze verliert dann ihre Schönheit. 

Die andereren, wie A. amabilis, A. magnifica, A. grandis und A. nobilis sind alle 

empfindlich und haben bei mir, ich glaube auch anderwärts, gelitten. Einzelne 

Ausnahmen finden sich jedoch immer, eine einzelne gut bleibende Pflanze lässt 

jedoch noch kein Urteil für das Ganze zu. Abies Veitchi scheint sich recht gut 

zu bewähren, desgleichen A. subalpina. 

Schliessen wir nın mit den Koniferen, gehen zu der Gruppe der sogenannten 

immergrünen oder Moorbeetpflanzen über und beginnen mit den Rhodo- 

dendren. Heutzutage wird wohl selten eine Anlage gemacht, wo nicht Rhodo- 

dendren verwendet würden. Die leidige Frage ist aber nun meist die: welche 

eignen sich am besten für den Garten, beziehentlich welche sind am besten bei 

sonniger Lage zu empfehlen, denn die Sonne macht dem Besitzer recht oft einen 

tüchtigen Strich durch die Rechnung, da oft Pflanzen, welche den ganzen Winter 

über ım herrlichsten grünen Kleide standen, sich auf eınmal ım Frühjahre zu 

bräunen beginnen. 

Nach meinen schon eine ziemliche Reihe von Jahren gemachten Erfahrungen 

ist R. Catawbiense gegen Sonne und Kälte am wenigsten empfindlich. R. Pon- 

ticum und R. Cunninghami verlangen entschieden Schatten. Bei mir ist die letztere 

empfindlicher, doch dies kann lokal sein. Gewöhnlich nımmt man an, dass die 

R. Cunninghami härter ist. 

Gedeckte Pflanzen, wie Aucuba und Prunus Lauroserasus, erfrieren zwar nicht, 

aber leiden immer. Kalmien haben ungedeckt sich gut gehalten, desgleichen Phi- 

lyreen. Merkwürdig, dass man dieselben so selten in deutschen Gärten findet. 

Sehr schwer haben diesmal die Ilex gelitten, bunte sind ganz erfroren. Coto- 

neaster sind ebenfalls stark zurückgefroren. Euonymus japonicus variegatus hat 

sıch verhältnismässig gut gehalten, und dürfte ungedeckt unsere mittleren Winter 

vertragen lernen. 

Yucca recurvata pendula, Y. filamentosa und Y. angustifolia sind ausgezeichnet 

überwintert. Jedenfalls haben alle während der grossen Kälte im tiefen Schnee 
gesteckt. 

Gehen wir nun noch zu den Laubhölzern über, welche wohl, und so viel ich 

gehört habe mit wenigen Ausnahmen fast allerwärts, den Winter gut überstanden 

haben, so zunächst alle in meinem Besitze befindlichen Eichen vorzüglich. Sogar die 

balbıimmergrüne Quercus Cerris hat nicht im mindesten gelitten. Die echten 

Kastanien hingegen haben einen kleinen Denkzettel erhalten, während die bunte 

erfroren ist. 

Morusarten haben leicht die Spitzen eingebüsst, während Broussonetia papyri- 

fera stark zurückgefroren ist. Feinere Robinien sind diesmal auch etwas betroffen 

worden. Von Strauchwerk haben ganz ausnahmsweise die buntblättrigen Weigelien 

fast sämtliches Holz verloren. 

Einige ungedeckte Feigenbüsche sind naturgemäss auch zurückgefroren. Ptero- 

caryen und Budleya curviflora haben ebenfalls nicht unbeträchtlich gelitten. 

Ich habe bis jetzt nur die wenigen Laubholzpflanzen genannt, welche vom 
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Frost gelitten haben. An dieser Stelle sei mir jedoch erlaubt, eines Strauches zu 

gedenken, welcher in der That der Anpflanzung würdig ist und welchen ich so 

wenig in Deutschland angetroffen habe. Es ist das Xanthoceras sorbifolia. 

Ich pflanzte 2 Exemplare davon im Herbste 1890. Die Pflanzen hielten sich trotz 

des kalten Winters vorzüglich, überstanden den letzten ebenfalls und nun sind 

diese beiden verhältnismässig kleinen Pflanzen zu stattlichen Büschen heran- 

gewachsen. Während im Vorjahre der Blütenansatz noch sehr mässig war, brachten 

die Pflanzen Anfang Mai prächtige Blüten und haben einen sehr reichlichen Frucht- 

ansatz gebildet, welcher bekanntlich äusserst interessant ist und die Grösse einer 

doppelten Wallnuss erreicht, so dass der ganze Busch mit seinen fiederförmigen 

Blättern und seinen grossen Früchten einen sehr fremdartigen Eindruck macht. 

Etwaigen Interessenten bin ich gern bereit, im Herbste Samen zur Verfügung zu 

stellen. 

Fassen wir nun alles ın allem zusammen, so finden wir, dass die Verluste des 

Winters 1890/91 bei weitem grösser waren, trotzdem derselbe nicht annähernd jene 

horrenden Kältegrade brachte. Woran dürfte dies nun liegen? Die Antwort 

darauf ist eine sehr einfache. Zunächst war es der sehr warme Sommer und die 

infolgedessen naturgemässe Ausreifung des Holzes, welches alsdann gegen strengen 

Frost wesentlich widerstandsfähiger ist. In zweiter Linie ist nicht zu unterschätzen, 

dass die grössten Kältegrade in eine Zeit fielen, wo die Sonne die geringste Ein- 

wirkung hat, und dass im zweiten Drittel des Monat Januar im Durchschnitt ge- 

wöhnlich die grössten Kältegrade herrschen, so dass um diese Zeit jede Pflanze 

am wiıderstandsfähigsten sein wird. Ein weiterer massgebender Faktor dürfte der 

sein, dass die anhaltende Frostperiode 1892/93 nicht jene Länge hatte als 1890/91, 

in welcher Zeit dieselbe je nach der örtlichen Lage 60—72 Tage betrug. 

Weiter will ich noch erwähnen, dass der verflossene Winter schon im Februar 

eine ca. ı Grad betragende höhere Durchschnittswärme als die normale brachte. 
Magdeburg z. B. führt dieselbe mit + 2,3° C. an. Demzufolge ist dieser Winter 

mehr als ein extremer in seinen absoluten Kältegraden, als in seinem Durchschnitt 

zu bezeichnen, denn wir haben in diesem Jahrhundert schon wesentlich kältere 

Winter zu verzeichnen, besonders die Winter ı812/13, 1822/23, 1829/30, welche 

den verflossenen um ein beträchtliches übertreffen, denn sie brachten noch ganz 

andere absolute Minima und Durchschnittstemperaturen als die vergangenen. 

Im Mainthal wurde z B. durch einen damals sehr bekannten Wetterkundigen 

Dr. A. Heidenschreiber zu Herrieden in Franken festgestellt, dass im Jahre 

1830 das absolute Minimum im Januar — 28°, im Februar dagegen — 35° betragen 

habe. In diesem Jahrhundert ist bis jetzt im Januar 1823 das tiefste Monatsmittel 

beobachtet worden, nämlich ı1,5°C. Die Durchschnittstemperaturen der letzten 

Wintermonate sind noch nicht in meinem Besitze, doch werde ich auf dieselben 

später zurückkommen, denn es würde an dieser Stelle zu weit führen, wollte ich 

noch mehr Beispiele aufzählen, ich erwähne dies überhaupt nur, um zu beweisen, 

dass die von mir in »Die Pflanzenwelt und das Klima Europas« aufgestellte Theorie 

nichts an ihrer Wahrscheinlichkeit eingebüsst hat, da eben in früheren Zeiten 

extreme Kältegrade ebenfalls und noch in höherem Masse beobachtet wurden. 

Ich schliesse nun meinen Bericht mit dem Bemerken, dass ich demnächst 

über mein neues Besitztum in Arko weiteres zur Mitteilung bringen werde. 
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Neue und empfehlenswerte Pflanzen etc. 

Phyllogathis ciliata Lindl. 

Eine interessante Art mit rundlichen 

smaragdgrünen Blättern, deren Stiele mit 

langen Haaren bedeckt sind. 

Gard. Chron. 1893, 475- 

Tradescantia velestina Lind. 

Die kurzen Blätter sınd ın der Mitte 

violet-purpurn mit einem schmalen, sil- 

berigen Streifen auf jeder Seite nahe an 

der Spitze und mit sehr feinen Haaren | 

bedeckt. 

Gard. Chron. 1893, 475. 

Calamus graeillimus. 

Eine äusserst zierliche Palme. Die Be- 

laubung ist sehr schmal, linearisch, aus 

weiterer Entfernung besonders effektvoll. 

Gard. Chron. 1893, 475. 

Calladium sagittatum Lind. und Rod. 

Blätter schmal, am Grunde pfeilförmig, 

dunkelgrün, mit einem breiten, glänzend 

roten Streifen längs der Mittelrippe, der 

sich durch die Scheibe unregelmässig 

verzweigt. 

Gard. Chron. 1893, 475. 

Eucharis Lowii Baker, n. sp. 

Diestlerrenz Hiuwshy 0 1ow. 82 Co. 
führten diese sehr schöne Art von New- 

Granada ein. Die reinweissen Blumen 

sind reichlich so gross wie jene der 

besten Formen von E. grandiflora. Sie 

steht zwischen dieser und E. Sanderi 

und ist möglicherweise eine Hybride 

zwischen diesen zwei Arten, was aber 

ihren gärtnerischen Wert keineswegs ab- 
schwächt. 

Gard. Chron. 1893, 538, f. 78. 

Tulipa concinna Baker, n. sp. 

Eine im westlichen Taurus entdeckte 

Art, die den T. undulatifolia, T. ciliatula 

und T. Dammanni (Gartenflora, T. 1300, 
f. 2) nahesteht. 

Gard. Chron. 1893, 538. 

Alocasia coriacea Lind. 

Blätter dunkelgrün, mit hellgrünen 

Rippen, im Aussehen glänzendem Leder 

zu vergleichen. Die jungen Blattstiele 

sind rosarot, später werden sie rosig- 

weiss und zeigen grüne Mar- 

morierungen. 

Gard. Chron. 1893, 475. 

zart 

Fritillaria (Amblirion) citrina Baker, n. sp. 

Diese sehr charakteristische neue Art 

wurde durch Dammann & Co.-Neapel 

sowohl vom Taurus wie von Griechenland 

eingeführt und zwar sollen die von Grie- 

chenland stammenden Zwiebeln sich 

nach den Mitteilungen des Herrn Spren- 

ger durch ein etwas zeitigeres Blühen 

auszeichnen. Die länglichen gelben Blu- 

men zeigen keine keine Spur von schach- 

brettartiger Zeichnung. 

Gard. Chron. 1893, 538. 

Kleinere Mitteilungen. 

Macadamia ternifolia. 

In der Januar-Nummer der »Agri- 

ceuitural Gazette« von Neu Süd-Wales 

findet sich ein interessanter Artikel über 

die Kultur dieses Nussbaums des sub- 

tropischen ÖOst-Australien, Macadamia 

ternifolia aus der Familie der Proteaceen, 

Schwarker empfiehlt diesen prächtigen 

Zierbaum zunächst seiner grossen Nüsse 

die den Geschmack von Hasel- 

haben. Doch erst mit dem 

siebenten Jahre fängt er an günstigen 

Lokalitäten zu tragen an, zeichnet sich 

dann aber durch reiches Tragen und 

rasches Wachstum aus. Unter den 

Proteaceen, welche bekanntlich mit we- 

nigen Ausnahmen ausschliesslich der 

südlichen Hemisphäre angehören, finden 

wegen, 

nüssen 
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sich nur sehr wenige Nutzpflanzen. So 

hat Australien die Macadamia, ferner ge- 

hört der immergrüne Haselnussbaum 

von Chile, Guevina Avellana und andere 

Arten, deren Nüsse ebenfalls essbar sind, 

zu dieser Familie. 

Roezlia regia. 

Im Garten desHerrn BanquierRichter,, 

Berlin, Tiergartenstr. 29 blüht seit Anfang 

Juli Roezlia (Yucca) regia ausserordent- 

lich reich. Das erst im vorigen Jahre 

aus Nizza beschaffte Exemplar hat in 

kurzer Zeit eine über ıo Fuss lange In- 

tlorescenz getrieben. Interessenten steht 

die Besichtigung gern frei. 

Aus dem Berliner botanischen Garten. 

Der botanische Garten in Berlin besitzt 

gegenwärtig in der Victoria regia einen 

grossen Anziehungspunkt. Die erste 

Blüte hatte sich bereits am 5. Juli er- 

schlossen. Überhaupt ist das Exemplar 
in diesem Jahre besonders schön ent- 

wickelt, wozu einmal die warme, sonnige 

Witterung, zum andern aber auch der 

Umstand beigetragen hat, dass diesmal- 

Teichwasser verwendet ist, während 

früher Leitungswasser benutzt wurde. 

Auch das Araceenhaus gewährt zur Zeit 

einen eigenartig schönen, an tropische 

Wildnis erinnernden Anblick. Xantho- 

soma Maximiliana zeigt mächtige Dimen- 

sıonen, auch Philodendron Eichleri ist 

sehr schön, während man in Ph. verru- 

cosum das auf Taf. 1390 der Gartenflora 

(1893) abgebildete eigenartige Original 

erblickt. Im ÖOrchideenhause fällt ein 

durch Braun gesammeltes Exemplar von 

Haemanthus cinnabarınus auf, während 

sich Cypripedium Veitchii und Paphio- 

pedilum Stonei durch prächtige Zeich- 

nung der Blüten bemerkbar machen. 

Endlich sei noch erwähnt, dass die im 

Frühjahre 1893 in das Kellergeschoss 

des Palmenhauses eingesenkten mäch- 

tigen Livistonen sich wieder besser zu 

entwickeln beginnen. Bekanntlich hatten 

3 Exemplare das Dach erreicht und 

| baden. 

bleiben dieselben so noch einige weitere 

Jahre dem Hause erhalten. 

In Borsig’s Garten hatte die Victoria 

regia schon am 25. Juni die erste Blüte 

erschlossen und gegenwärtig ist die 

sechste im Aufbrechen. Im Teiche 

stehen dort prächtige Nymphaea zanzi- 

bariensis in Blüte. — 

Gaillardia maxima hybrida. 

Von derStaudengärtnereiK oll&Sonn- 

tag, Hilden, Reg.-Bez. Düsseldorf ging 

uns ein Straus abgeschnittener Blüten 

von Gaillardia maxima hybrida zu, welche 

sich durch besondere Schönheit aus- 

zeichneten. 

Baumriesen bei Wiesbaden. 

Als ich mich im Sommer 1867 in 

Wiesbaden zur Kur aufhielt, benutzte 

ich die schöne Umgebung der Stadt zu 

wiederholten kleinen Ausflügen und be- 

suchte unter anderen auch das Dorf 

Frauenstein, eine halbe Meile von Wies- 

Dort steht eine 500 Jahre 

alte Linde von 6 bis 7 Fuss Durch- 

messer. 
Eine alte Chronik besagt, dass die 

Dorfgemeinde verpflichtet ist, die mäch- 

tigen Äste in gutem Zustande zu er- 

halten. — 

Nimmt man von Wiesbaden aus den 

Geisberg-Weg, so steht ro Minuten vor 

der Stadt, auf dem Gehöft Alt-Geisberg 

ein Hollunderbaum von 37 Euss 

Durchmesser. Fünf Minuten weiter 

eine riesige Trauer-Eiche, links hart 

am Wege. Dieselbe hat einen Durch- 

messer von 6,5 Fuss. Eine "sute 

halbe Stunde weiter inmitten des Waldes, 

(unterhalb der Platte) fand ich die Mutter 

aller Trauer-Buchen von 45 bis 

5 Fuss Durchmesser. 

Nach einer längst entschwundenen 

Zeit wollte ich mir erlauben, die Leser 

der Gartenflora auf den Standort dieser 

merkwürdigen Gesellschaft aufmerksam 

zu machen, mich aber vorher ver- 

gewissern, ob dieselbe gegenwärtig auch 

noch existiert. 
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Ich schrieb deshalb an meinen Freund, 

den Königlichen Garten-Inspektor Herrn 

Dr. Cavet in Wiesbaden und bat um 

Auskunft. 

Derselbe hatte die Güte, mir am 17. 

d. M. folgendes über den Bestand dieser 

höchst merkwürdigen Gesellschaft zu 

berichten: 

»Ich kann Ihnen zu meiner Freude 

melden, dass sich alle genannten Bäume 

noch sehr wohl befinden. Die Frauen- 

steiner Linde wird nach wie vor 

von der Gemeinde aufs beste gepflegt. 

Der alte Sambucus auf dem Hofe Geis- 

berg steht noch in voller Kraft und wird 

jetzt auch weiter erhalten, nachdem ich 

selbigem ım letzten Frühjahre, wo er ge- 

fällt werden sollte, das 

Leben gerettet habe, indem ich auf die 

Seltenheit desselben hinwies und seine 

Erhaltung durchsetzte. Die Trauer- 

Eiche hat dem wiederholt von ruchloser 

Hand angelegten Feuer tapfer wider- 

standen und steht in voller Kraft; das- 

selbe kann ich auch von der Trauer- 

Buche berichten.« 

Potsdam, im Mai 1893. 

so zu sagen, 

Jühlke. 

Die Abstammung der kultivierten Bouvardien. 

Die Gattung Bouvardia Salisb., so ge- 

nannt nach dem einstigen Direktor des 

Jardın des plantes Ch. Bouvard, gehört 

der Familie der Rubiaceae an und ist 

mit ihren ca, 40 Arten ein Bewohner von 

Mejico und Central-Amerika. Sie zer- 

fallt in 3 Sektionen: die erste Sektion 

enthält die Arten mit 3—4zähliıg ge- 

quirlten Blättern, und mit Blüten in auf- 

rechten, endständigen Blütenständen von 

roter Farbe wie B. angustifolia, B. au- 

rantiaca, B. leiantha und B. triphylla. 

In eine zweite Sektion rechnet man die 

Formen mit gegenständigen Blättern und 

gelb oder gelbrot gefärbten Blüten in 
nickenden, wenigblütigen Dichasien; hier- 

her B. flava, B. bicolor, B. Cavanillesı 

und B. Roezlii. Die dritte Gruppe endlich 

enthält die Arten mit gegenständigen 
Blättern und einzelstehenden, weissen, 

treten ist. 

wohlriechenden Blüten, wie B. longiflora, 
B. Humboldti und B. jasminiflora. Die 

ersten Bouvardien wurden von Louis 

van Houtte in Gent im Jahre 1845 

eingeführt, im Jahre 1857 erschienen die 

ersten Hybriden zwischen B. leiantha 

und B. longiflora. Dieselben erhielten von 

ihrem Züchter M.Parsons in Brighton die 

Namen B.Oriana, B. Laura und B. Hogarthi 

und zeigten sich als kräftige Pflanzen 

von grosser Ähnlichkeit mit B. leiantha, 

mit grossen, mehr oder weniger hellroten 

Blüten. Auch V. Lemoine in Nancy 

nahm ım Jahre 1860 dieselbe Kreuzung 

vor und erhielt eine Anzahl von Sorten 

mit sehr grossen Blüten in allen Farben- 

tönen zwischen Weiss und der schönen ro- 

ten Farbe der B.leiantha Hierher gehören 

die B. longiflora flammea, B. longiflora 

carnea, ferner B. leiantha compacta und 

B. leiantba grandis. Nach der Einführung 

der sehr grossblütigen und wohlriechen- 

den B. Humboldti wurde von E.G. Hen- 

derson, London, die prachtvolle B. 

Humboldti corymbiflora im Jahre 1874 in 

den Handel gebracht, angeblich eine Kreu- 

zung zwischen B. longiflora und B. Hum- 

boldti, bei welcher, wie der Name sagt, 

an Stelle der einzelnen Blüte der Hum- 

boldti ein ganzer St auss von fast ebenso- 

grossen und wohlriechenden Blumen ge- 

Auch B. Roezliı lieferte eine 

Anzahl von Bastarden, wie B. conspicua, 

B. vivicans und B. unique, deren Kultur je- 

doch soviel Schwierigkeiten bietet, dass 

sie fast vollkommen wieder verschwunden 

sind. Durch Variation der leicht zu 

vermehrenden oben erwähnten B. Ho- 

garthi erhielt man 1870 in Amerika die 

B. Davisoni und Vreelandi mit weissen 

Blüten. Die besondere Neigung zur Va- 

riatıon bei B. Davisoni lieferte die ersten 

gefüllten Bouvardien ebenfalls in den 

Vereinigten Staaten. Die Herren Nanz 

und Neuner in Louisville brachten die- 

selben 1830 unter dem Namen B. Alfred 

Neuner in den Handel, ebenso eine 

rosenfarbige Varietät B. Präsident Gar- 

field. Die Erlangung einer gefüllten 

Varietät von echt roter Farbe war der 
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Zweck der Kreuzungen von B. Alfred | 

Neımeni mit, ‚Br Nerantha, die Ve Te- 

moine ausführte und welche zum ge- 

wünschten Erfolge führten in den Sorten 

Sang Lorrain, Triomphe de Nancy, 
V. Lemoine etc. Ähnliche Versuche in 

Amerika ergaben die orangefarbene B. 

Thomas Meelhan, mit halb doppelten 

Blüten. Schliesslich erhielt auch J. Ma- 

koy & Cie. in Liege 1885 direkt durch 

»Sport« der roten B. Hogarthi eine B. 

Hogarthi flore pleno, die schönste mit 

roten gefüllten Blüten. 

B.flava, obgleich eine der am frühesten 

eingeführten Arten, wurde erst 1875 von 

V. Lemoine zur Erzeugung neuer Va- 

rietäten benutzt. Aus einer Kreuzung 

zwischen B. flava und B. jasminiflora ging 

hier hervor die B. jasminiflora flavescens; 

B.tlava X Alfred Neuner ergab 1857 und 

1889 die B. flavescens flore pleno und 

luteola plena. Andere weniger typische 

Variationen sind in grosser Zahl erhalten 

worden. (E. Lemoine, L’origine des 

Bouvardia cultives, Le Jardin 107/108.) 

Bas 

Litteratur. 

Gartenanlagen und Garten-Dekorationen 

nach alten Vorbildern. Heraus- 

gegeben von Dr. PR. Jessen, Bi. 

bliothekar des Königl. Kunstgewerbe- 

Museums zu Berlin, Verlag von 

Ernst Wasmuth, Berlin. 

Unter obigem Titel hat der durch 

seine Vorträge über Gartenkunst bereits. 

bekannte Verfasser ein Werk 

herausgegeben, welches, elegant aus- 

gestattet, durch die vortreffliche Aus- 

wahl der Abbildungen, die nach Kupfer- 

stichen des Kunstgewerbe-Museums zu 

Berlin in vorzüglichem Lichtdruck von 

Römmler & Jonas in Dresden her- 

gestellt sind, geeignet ist, nicht 

nur in den Kreisen der Gärtner und 

Gartenliebhaber, sondern auch der Archi- 

tekten Freunde und Verehrer zu er- 

werben. 

Auf 34 Tafeln giebt der Verfasser be- 

sonders lehrreiche Beispiele von Gärten 

seit dem sechszehnten Jahrhundert bis 

Pückler 1834 (im Werke steht fälschlich 

1734), also Gärten des italienischen, fran- 

zösischen und englischen Gartenstiles. 

Wenn uns nun auch verschiedene der 

gegebenen Abbildungen schon aus den 
Werken von Tuckermann, Jäger und 

v. Falke bekannt sind, so ist doch ein 

grosser Teil in den erwähnten Werken 

rühmlich 

sich 

nichtvorhanden, namentlich nicht in dieser 

Schönheit der Ausstattung und Grösse. 

(Die Tafeln sind 32 X 48 cm gross). 

Die französischen Parterres auf den 

Tafeln 14—ı18 nach Boyceau 1638, von 

jean Berain, Daniel’ Marot> und 

aus dem Garten der Tuilerien, sämtlich 

um 1700 entworfen, sind ganz reizend 

und können noch heute praktisch ver- 

wendet werden und einen grossen Effekt 

erzielen. 

Aber nicht bloss Gärten und Blumen- 

beete, sondern auch Gartendekorationen, 

Festhallen mit Laubschmuck, Pavillons 

aus Lattenwerk, Festgallerieen mit Baum- 

dekoration, Festbüffets mit Blumen de- 

koriert sind dargestellt, eine Fülle an- 

regender Ideen und Motive. 

Die Originale sämtlicher Tafeln sind 

im Kunstgewerbe - Museum zu Berlin 

vorhanden und können, wie der Ver- 

fasser bemerkt, dort jederzeit benutzt 

werden. 

In dem Texte zu den TWaleln swndemm 

gedrängter Kürze ein anschauliches und 

klares Bild der Geschichte der Garten- 

kunst vom sechzehnten Jahrhundert bis 

zur Ausbreitung des natürlichen Garten- 

stiles im Anfange dieses Jahrhunderts 

gegeben. 

Das vorliegende Werk kann demnach 
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allen Gartenkünstlern und Verehrern der | 

schönen Gartenkunst mitRecht empfohlen 

werden, und wir Gärtner können es 

nur dankbar anerkennen, wenn kunst- 

verständige Männer in diesem Sinne 

Interpreter derselben werden, damit 

diese wahre ars amabilis immer mehr 

Gemeingut eines gebildeten Publikums 

werde. Elemen. 

Weitere Prüfungen kalifornischer Prü- 

nellen, Aprikosen, Pflaumen und 

Nektarinen auf der landwirtschaft- 

lichen Versuchs-Station der Universität 

Berkeley, Californien. 

Das Bulletin No. 101 der obigen Ver- 

suchsstation, welche unter Leitung des 

Herrn ‚Prof. Dr. E. W. Hilgard, eines 

ehemaligen Pfälzers, den wir den ganzen 

Winter in Berlin sahen, und des Herrn 

E. .. Wälckson steht, enthält 2'sehr. 

interessante Untersuchungen über die 

Aschenbestandteile der Sorten des Stein- 

obstes. 

Ausstellungen und Kongresse. 

Chrysanthemum-Ausstellung der k. k. Garten- 

baugesellschaft in Wien. 

Das Programm dieser vom 5.—ıı. No- 

vember d. J. dauernden allgemeinen 

Ausstellung ist erschienen und wird auf 

Verlangen iranko zugesendet. 

Erfurt, 7.— ıı. Oktober. Allgemeine 

Thüringische Obst - Ausstellung des Er- 

furter Gartenbau - Vereins in Vogels 

Garten. Anmeldungen bis 15. Septem- 

ber beim Sekretär A. Bergmann I], 

Lehrer. 

Berlin, 9.,—ı2. November 1893. Aus- 

stellung von Herbstblühern seitens des 

Vereins zur Beförderung des Gartenbaues 

im Ausstellungspark. Anmeldungen beim 

General-Sekretariat, Berlin N., Invaliden- 

strasse 42. 

Lyon. Die Association horticole lyon- 
naise veranstaltet vom 14. bis 18. Sep- | 

tember eine Garten- und Weinbau-Aus- 

stellung. 

Berlin. Wir machen wiederholt darauf 

aufmerksam, dass anlässlich seines 75jäh- 

rıgen Bestehens der Verein zur Beförde- 

rung des Gartenbaues in den Königl. | 

preussischen Staaten 1897 in Berlin eine 

grosse internationale Gartenbau - Aus- 

stellung veranstalten wird, zu welcher 

alle Länder zur Beteiligung aufgefordert 

sind. Das Unternehmen findet schon 

jetzt vielseitig, auch im Auslande, das 
regste Interesse. 

Königsberg i. Pr. Zur Feier des 60jäh- 

rigen Bestehens veranstaltet der Königs- 

berger Gartenbau-Verein Mitte Septem- 

ber 1894 unter dem Protektorate Sr. 

Excellenz des Oberpräsidenten Grafen 

Stollberg in der herrlich gelegenen Flora, 

Mittelhufen bei Königsberg eine »Grosse 

allgemeine Gartenbau-Ausstellung«. Inter- 

essenten steht das vorläufige Programm 

zur Verfügung. Anmeldungen bei Jean 

Müller, Junkerstr. 

Brüssel. Die Societe royale de Flore 

und die Societe royale Linnedenne ver- 

anstalten vom 19—2ı. November 1893 

eine Ausstellung von Chrysanthemum, 

ı Orchideen, Cyclamen, Blattpflanzen etc. 

Ausserdem findet zur Feier des 25jährigen 

Bestehens der Union agricole et horticole 
de Forest vom 26. August bis 4. Sep- 

tember eine landwirtschaftliche- und 

Gartenbau -Ausstellung statt. 
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Vereinswesen. 

Deutsche Dendrologische Gesellschaft. 

Die Jahrsversammlung der Deutschen 

Dendrologischen Gesellschaft wird wäh- 

rend der Jubiläums - Gartenbau - Aus- 

stellung in Leipzig am Sonntag, den 

27. August, morgens 9 Uhr stattfinden. 

Nach Erledigung der Vereinsangelegen- 

heiten wird Herr Garteninspektor Beiss- 

ner-Poppelsdorf einen Vortrag über | 

»Neues auf dem Gebiete der Nadelholz- 

kunde« halten. 

B. L. Kühns Resolution in München am 

Il. Juni 1893. 

Sitzung der Obstabteilung der deutschen 

Landwirtschafts-Gesellschaft in München. 

Geldmittel erstrebt wırd, ohne dass auch 

nur die Aussicht auf eine Besserung der 

Verhältnisse vorhanden ist, wird die An- 

nahme folgender Resolution beantragt: 

1. Der deutsche Obstbau bedarf, um 

lohnend zu werden, einer entsprechenden 

Detarifierung der Eisenbahnfrachten; es 

muss aber unbedingt verlangt werden, 

dass die Frachtsätze, welche in den etwa 

schon vorhandenen oder noch einzuführen- 

den Ausnahmetarifen dem Auslande be- 

willigt werden, sofort auch im inneren 

, deutschen Verkehr zur Geltung gelangen. 

2. Da die deutschen Grenzen der zoll- 

freien Einführung frischen Obstes geöff- 

| net sind, ist mit allen gesetzlichen Mitteln 

Der auf S. 409 der »Gartenflora« er- | 

wähnte Antrag von Herrn B. L. Kühn 

hat wesentlich folgenden Wortlaut: 

Trotzdem von allen Seiten anerkannt 

wird, dass Lage, Klima und Boden 

Deutschlands einen grossen lohnenden | 

Obstbau eben so sicher gestatten, wie in | 

jenen Ländern, welche grosse Posten von 

Obstund Obstprodukten nach Deutschland 

einführen, des weiteren in Erwägung des 

Umstandes, dass Bodenpreise und Arbeits- 

löhne in diesen Ländern annähernd die- 

selben sind, wie in Deutschland, end- 

zu erstreben, dass auch für das deutsche 

Obst, welches früher seinen natürlichen 

Absatz ın den Nachbarländern fand, die 

eingeführten fremden Einfuhrzölle fallen. 

3. Es ist dringend nötig, dass dem 

deutschen Obstbau, welcher sich in zahl- 

reichen kleinen Betrieben vorfindet, die 

Vorteile des Massenanbaues durch eine 

ı zweckmässige Organisation des Obst- 

lich in Berücksichtigung der Thatsache, | 

dass von allen interessierten Seiten seit 

langen Jahren, eine Hebung des Obst- | 

baues, unter Aufwendung erheblicher 

ı handels im Innern, des Obstexportes und 

der Obstverwertung in grossen fabrika- 

tionsmässigen Betrieben zugänglich ge- 

macht werden. 

4. Mit der Vorbereitung der Durch- 

führung wird der ständige Ausschuss 

dieser Abteilung, oder ein zu wählender 

Sonderausschuss beauftragt. 

Handel und Verkehr. 

Deutschland. 

— Der Landwirtschaftsminister hat die 

königlichen Regierungen (excl. derjenigen 

zu Aurich und Sigmaringen) ermächtigt, 

soweit die Taxen für die forstlichen 

Nebennutzungen mit Rücksicht auf die 

herrschende Futter- und Streunot in 

einzelnen Gegenden zu hoch sein sollten, 

solche für das laufende Etatsjahr ent- 

sprechend selbstständig herabzusetzen. 

Österreich-Ungarn. 
— Das im vorigen Sommer für die: 

Grenze mit Russland erlassene Verbot 

der Ein- und Durchfuhr von Hadern 

und Lumpen aller Art, von Obst, 

frischem Gemüse, Butter sundesso- 

genanntem Weichkäse ist aufgehoben 

worden. 
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Coreopsis aristosa Michx. var. mutica. 
Von A. Purpus, Botanischer Garten in Darmstadt. 

Hierzu Tafel 1393. 

Einjährig. Die ganze Pflanze mit wenigen, kurzen, anliegenden Haaren. Stengel 

stumpf vierkantig. Blätter gegenständig, gestielt, ı1—2 fach gefiedert, die oberen 

fiederteilig. Blättchen lanzettförmig, eingeschnitten, scharf gezähnt. Blattstiele am 

Grunde gewimpert. Blütenköpfchen auf 4—5 cm langen Stielchen, rispig dolden- 

traubig, mit 7—8 tiefgelben Randblüten von 3—4cm Länge. Äussere Blütenhülle 

ıo—ı2 blattartige Bracteen, viel länger oder kürzer als das Köpfchen, abstehend. 

Innere Hülle braune, hautartige Schuppen, angedrückt. Achenen verkehrt eiförmig, 

flach, mit borstig gewimpertem Rande, oben mit zwei kurzen Zähnchen versehen. 

(Bei der typischen Art zwei Grannen von der Länge des Samens.) 

Vaterland: Nordamerika, Illinois und südwestlichere Staaten. 

Standort: Feuchte, sonnige Stellen, 

Blütezeit: September, Oktober. 

Syn.: Coreopsis aristata W. Diodonta aristosa Nutt. (Für die typische Art.) 

Die Coreopsis, Wanzenblumen (von dem griechischen Kooıs (koris) Wanze 

und öyıs (opsis) Ährlichkeit, welche Bezeichnung sich auf die Form der 

Samen einiger Arten bezieht), zählen zu den schönsten Ziergewächsen unserer 

Gärten und unter diesen dürfte wohl Coreopsis aristosa var. mutica, die 

grannenlose Wanzenblume, den ersten Platz einnehmen. Ich erhielt den 

Samen dieser prächtigen Annuelle, mit noch anderen wenig bekannten oder 

noch nicht in Kultur befindlichen Pflanzen, aus Illinois von meinem Bruder 

C. A. Purpus, welcher seit 1887 als Sammler in botanischer Hinsicht die 

westlichen Gebiete Nordamerikas bereist. Die Pflanze wächst sehr rasch, 

bildet einen dichten, von unten an reich verästelten, etwa I »z hohen, regel- 

mässigen Busch, welcher von Anfang oder Mitte September bis zum Eintritt 

der stärkeren Nachtfröste mit einer Fülle grosser, leuchtend tiefgelber Blumen 

bedeckt ist, welche schwach, aber angenehm duften. Die älteren Blätter des 

Stengels und der Äste nehmen eine metallisch bronzeartige Färbung an, 

was der Pflanze, im Verein mit den leuchtend gelben Blumen, ein 

äusserst effektvolles Aussehen verleiht. Coreopsis aristosa var. mutica dürfte 

sich wohl sehr selten oder noch garnicht in Kultur befinden; auch die typische 

Art scheint noch wenig bekannt und verbreitet zu sein. Was ich bis jetzt 

unter dem Namen Coreopsis aristosa gesehen habe, gehörte anderen Arten 

an. Die Pflanze ist auch nicht mehrjährig, wie in verschiedenen Werken, 

Katalogen etc. angeführt, sondern nach Asa Gray und meiner Beob- 
Garieuflora 1893. 29 
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achtung einjährig. Die Kultur der Pflanze ist sehr einfach. Sie nimmt 

wohl mit jedem leichteren Gartenboden vorlieb, dürfte aber, dem heimat- 

lichen Standorte entsprechend, feuchte und sonnige Lagen vorziehen. Ich 

kultiviere dieselbe mit bestem Erfolge auf sandigem Boden in sonniger Lage 

und gebe reichlich Wasser. Die grannenlose Wanzenblume eignet sich ihres 

schönen, buschigen Wuchses, der überreichen Blütenfülle und der schönen, 

grossen Blüten wegen ganz besonders als Einzelpflanze auf Rasen, wo sie 

sich, wenn entsprechend angebracht, überraschend schön ausnimmt. Zu diesem 

Zwecke ist es jedoch zweckmässig, mehrere Exemplare zusammen zu pflanzen, 

um recht grosse Büsche zu erzielen. Damit die Samen sicher und vollständig 

zur Entwickelung und Reife gelangen, was bei unseren oft kühlen und 

regnerischen Herbsttagen nicht immer der Fall ist, erscheint es ratsam, die 

Pflänzchen unter Glas, im Mistbeete oder Gewächshause heranzuziehen und sie 

wie andere Sommergewächse nach den Maifrösten auszupflanzen. Die Samen 

keimen ziemlich langsam und unregelmässig, es ist daher die Aussaat mög- 

lichst früh vorzunehmen. Erwähnt sei noch, dass die Pflanze infolge ihres 

robusten Wuchses des lästigen An- oder Aufbindens nicht bedarf. 

Erklärung der Figuren auf Tafel 1393. 

a Blütenzweig. Ö Stengelblatt. c Blütenköpfchen im Längsschnitt. d Röhrenblüte mit Spreu- 

blättchen. e Achene. 

Rosen-, Beerenobst- und Sommerobst-Ausstellung zu Stettin 

am 13. Juli 1893. 

Lediglich das Bestreben, dem anerkanntermassen so rentablen und mit ver- 

hältnismässig geringer Mühe durchführbaren Beerenobstbau besseren Eingang zu 

verschaffen und ihm zahlreiche, vortrefflich dafür geeignete Länderstrecken in der 

Provinz Pommern zu erschliessen, führte den Stettiner Gartenbau-Verein zu dem 

Entschlusse, mit der für dieses Jahr geplanten Rosen-Ausstellung auch eine solche 

von Beeren- und Sommerobst zu verbinden. Die Schwierigkeiten, welche sich der 

Ausführung eines derartigen Unternehmens naturgemäss entgegenstellen, bestehen 

in der Hauptsache darin, dass die erste und für die Ausstellung geeignetste Rosen- 

blüte in eine ganz andere Zeit fällt, wie die Beerenobstreife, und schon aus diesem 

Grunde ist es nicht möglich, auf einer Rosen-Ausstellung alle Sorten von Beeren- 

und Sommerobst zu vereinigen. Die anormale Witterung that das ihrige, um diese 

Schwierigkeiten zu vermehren, denn unter der andauernd heissen und trockenen 

Witterung hatte nicht nur die Rosenblüte erheblich zu leiden, sondern auch die 

Reife z. B. der Erdberen wurde dadurch derart beschleunigt, dass die meisten 

Sorten bereits abgeerntet waren, während Stachel- und Johannisbeeren, namentlich 

aber Himbeeren in ihrer Entwickelung stark beeinträchtigt wurden. 

Trotz alledem war die Beteiligung auf der Stettiner Ausstellung eine über Er- 

warten gute und wenn auch die ausgestellten abgeschnittenen Rosen in Bezug auf 

Mannigfaltigkeit der Sortimente und Vollkommenheit der Blumen zum Teil 

manches zu wünschen übrig liessen, so entsprachen umsomehr die Einsendungen 

von Früchten allen an eine gute Ausstellung zu stellenden Erwartungen. 
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Unter den abgeschnittenen Rosen sind zunächst hervorzuheben die beiden 

mit der grossen silbernen Staatsmedaille prämiierten Sortimente von Max Buntzel- 

Nieder-Schönweide und zwar ein Muster-Sortiment von 136 Sorten Rosen aller 

Klassen und ein Sortiment von 40 Sorten Neuheiten aus den letzten 4 Jahrgängen, 

darunter Dulce Bella, die lachsfarbige Mad. Creux, die kupferig gelbe T'heerose 

Mad. Moreau, Kronprinzessin Victoria, The Queen u. a Den Ehrenpreis des 

Vereins deutscher Rosenfreunde errang sich Herr Obergärtner Albrecht von der 

Dohrnschen Baumschulen- und Garten-Verwaltung in Höckendorf bei Stettin mit 

einem Sortimente von 71 Sorten, welches sich namentlich durch seine vollkommen 

ausgebildeten und von guter Kultur zeugenden Blumen auszeichnete,; wir bemerkten 

darunter u. a. besonders schön Zelia Pradel, Kaiserin Augusta, Franziska Krüger 

und die herrliche, feurig amarantrote van Houtte. Erwähnenswert ist auch die 

Einsendung der Anstalt Kückenmühle, welche, ausser mit einem 104 Sorten zählenden 

Sortimente abgeschnittener Rosen (darunter besonders schön Bon Siılene und .die 

vielgepriesene Namenlose Schöne), mit einjährigen wurzelechten Rosen vertreten 

war, sowie die Sortimente der Kommerzienrat Abelschen Gärtnerei (Obergärtner 

Ruhnke) und des Kaufmanns Gottschalk hier. Blühende niedrige Rosen in 

Töpfen waren in hervorragend schönen Exemplaren ausgestellt von Herrn Handels- 

gärtner W. Eichholz-Scheune bei Stettin, welcher für dieselben eine bronzene 

Staatsmedaille erzielte. 

Von den ausgestellten Früchten nahmen Stachelbeeren- und Kirschen- 

Sortimente das Hauptinteresse in Anspruch, die in reicher und vorzüglicher Aus- 

wahl vertreten waren. Von ersteren zählte das von M. Buntzel-Nieder-Schön- 

weide ausgestellte Sortiment nicht weniger als 190 Stachelbeersorten und errang 

eine silberne Staatsmedaille. Erwähnt seien unter den roten Arten Lions Provider 

und Merry Monarch, die beide schöne, grosse, süsse Früchte liefern und noch um 

einiges früher reifen, wie Whinhams Industry, ferner Dennis Superb, Echo, High 

Sheriff, Vivier Walton; dann unter den grünen: Telegraf, Rough Green, Fleur de 

Lys; ferner gelb: Leveller, Bonny Highlander, Imperial und weiss: Peru, Queen 

Anne, Postman und Queen of Trumps. Grössere Sortimente von Stachelbeeren 

hatten ferner noch ausgestellt Albrecht-Höckendorf, welchem dafür auch der 

Ehrenpreis des deutschen Pomologen-Vereins zufiel, J. Hafner-Radekow, Ober- 

gärtner Ziertmann von den Thiemschen Baumschulen in Greifenhagen und 

Eigentümer Brandt-Frauendorf. Für die Tafel, bezw. für Wirtschaftszwecke hatten 

ebenfalls die Herren M. Buntzel-Nieder-Schönweide, Ziertmann-Greifenhagen, 
Albrecht-Höckendorf und Ad. Stolze-Eisleben je ein Sortiment eingeliefert, die 
beiden Erstgenannten ausserdem noch ein Sortiment grossfrüchtiger, sogenannter 

Preis-Stachelbeeren. Für die Tafel wurden namentlich die Sorten Farmers Glory, 

Ironeide, Imperial und Ringer, für wirtschaftliche Zwecke, besonders zur Wein- 

bereitung, die Sorten Glory of Oldham, Merry Monarch, Early Rough Red, Freedom, 

Whinhams Industry, Prinzess Royal, Red Nields, Hannibal u. a. empfohlen. Unter 

den Preis-Stachelbeeren waren Bollin Hall, Stockwell, Garibaldi, Leveller, Dennis 

Superb und Napoleon le Grand vertreten. 

Auch von Johannisbeeren hatten die Herren Buntzel, Hafner, und 

Albrecht schöne und reichhaltige Sortimente geliefert, denen sich mit Tafel- 

bezw. Wirtschaftsfrüchten noch die Herren Peter-Kückenmühle (bronzene Staats- 
medaille), Ziertmann-Greifenhagen, Rosenow-Neu-Torney und Stolze-Eisleben 

würdig anreihten. Aus den gemischten Sortimenten waren in besonders schönen 

Früchten hervorzuheben: Gepperts Kirsch-Johannisbeere, die vor einigen Jahren 

29” 
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aus Amerika eingeführte, ausserordentlich grossfrüchtige und reichtragende Fays 

Prolific, die holländische rote und weisse, die grosse weisse aus Werder und unter 
den schwarzen die sehr grossfrüchtige Bang Up. 

Von Erdbeeren waren aus dem oben bereits angeführten Grunde nur wenige 

. Einsendungen vorhanden, indessen waren die von den Herren Albrecht-Höckendorf, 

Rosenow-Neu-Torney, und E. Wulschner-Langburkersdorf ausgestellten Früchte 

von tadelloser Vollkommenheit, obschon die letzteren in einer in Fächer ein- 

geteilten Holzkiste, sehr sauber in Watte verpackt, eine ziemlich weite Reise zu 

bestehen gehabt hatten. Ein aus Weiden geflochtener, viereckiger, mit hohem 

Henkel versehener Korb zum Versand weichfrüchtiger Erdbeeren, in welchem sich 

zwei übereinander stehende Lagen kleiner Spankörbchen für die Verpackung von 

Erdbeeren befanden, war von C. E. Schmidt-Lauffen a. U. ausgestellt und wurde 

mit einer Vermeil-Medaille prämiiert. 

Von hervorragendem Interesse waren die ganz vorzüglichen Einsendungen von 

Kirschen, von denen zuerst das umfangreiche Sortiment der Dohrnschen Ver- 

waltung (Öbergärtner Albrecht), Höckendorf, genannt werden muss, die mit dem 

ersten Preise, einer silbernen Staatsmedaille, ausgezeichnet wurde. In ihren aus- 

gedehnten Rirschen-Plantagen hat die genannte Verwaltung den Beweis geliefert, dass 

die Annahme, die Glaskirsche gedeihe in hiesiger Gegend schlecht, eine durchaus 

falsche ist. So waren namentlich in vorzüglicher Ausbildung vorhanden: Grosser 

Gobet, rote Muscateller, rote Oranien, doppelte Glas-, Schattenmorelle und einige 

Sorten von selbstgezüchteten Sämlingen, die noch nicht benannt sind und die 

voraussichtlich eine grosse Zukunft haben werden. Hervorzuheben sind ferner 

noch die frühe Werdersche, späte Lucienkirsche, Schöne von Marienhöh, Dönnissens 

gelbe Knorpel- und die sehr frühe schwarze Herzkirsche Schwarzer Adler. In ganz. 

besonderem Masse lenkte aber die grossfrüchtige Glaskirschen-Hybride Königin 

Hortense (syn.: Hybride von La&ken) die Aufmerksamkeit auf sich. Auch diese 

bereits seit ca. 60 Jahren in Holland viel gebaute Kirsche hielt man früher nicht 

für den Anbau in Pommern geeignet; auf den Dohrnschen Plantagen in Höcken- 

dorf ist sie indess in allen Formen — als Hochstamm, Mittelstamm und Spalier — 

in grossen Massen angepflanzt, gedeiht daselbst vortrefflich und zeichnet sich durch 

schöne, grosse, gut ausgebildete, wohlschmeckende Früchte und ausserordentlich 

reiches Tragen vorteilhaft ‚vor allen anderen Sorten aus, wie die zahlreichen, an 

den Wänden aufgebängten und reich mit Früchten besetzten Zweige bewiesen. 

Auch das von Herrn J. Hafner-Radekow ausgestellte, gleichfalls sehr reichhaltige 

Kirschen-Sortiment fand vollen Beifall und erzielte als Auszeichnung eine bronzene 

Staatsmedaille. 
Von anderen Fruchtarten erregte namentlich die Einsendung der Gräflich 

Frankenbergschen Garten-Verwaltung (Obergärtner Sallmann) Tillowitz be- 

rechtigtes Aufsehen durch ihre herrlichen Weintrauben von kolossaler Grösse. Es 

waren die Sorten Black Hamburgh, Sweet Water Ruchland, Royal Muscadine und 

Muscat of Alexandria; auch die Pfirsich Königin der Obstgärten und eine sehr: 

schöne Aprikose, leider ohne Namen, vervollständigten diese sehr wertvolle 

Kollektion, die durch eine bronzene Staatsmedaille ausgezeichnet wurde. Hier 

sind ferner noch zu erwähnen, die mit einer silbernen Medaille prämiierten sechs. 

Annanas-Kulturpflanzen mit völlig ausgebildeten, indess noch nicht reifen Früchten. 
aus der Gärtnerei des Rittergutsbesitzers Beelitz in Garden (Obergärtner Przy-. 

bılla). 
Von hochstämmigen Stachel- und Johannisbeeren in Töpfen seien die beiden 

Einsendungen der Herren Buntzel-Nieder-Schönweide und Albrecht-Höckendorf' 
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erwähnt, von welchen die erstere mit einer silbernen Staatsmedaille, die letztere 

mit einem Ehrenpreise des Vereins zur Beförderung des Gartenbaues (grosse silberne 
Medaille) ausgezeichnet wurde. 

Für selbstgefertigte Beerenobstweine waren die Preisaufgaben für Händler und 

Liebhaber gesondert ausgeschrieben und hatten von ersteren C. E. Schmidt- 

Lauffen a. U, R. Heinzelmann-Stralsund und A. Büchel-Wollin i. Pom., von 

letzteren Frau Kaufmann Renner-Stettin und Frau Rittergutsbesitzer Schröder- 

Oberhoff sehr wohlschmeckende Weine und Liköre geliefert. 

Von den ausgestellten Gemüsen verdient hervorgehoben zu werden eine An- 

zahl von Herrn R. Sprengel-Finkenwalde im Treibhause gezogener Gurken 

Prescott Wonder, die eine Länge von 50—60 cm hatten, ferner ein sehr hübsches 

Sortiment von 2o Sorten Carotten und Möhren, 9 Sorten Porree, ausgestellt durch 

Obergärtner Essner vom Königl. Rittergute Helfenberg b. Dresden und ein sehr 

schönes Sortiment völlig ausgereifter Frühkartoffeln von Ad. Stolze-Eisleben, 

welchem hierfür ein Ehrenpreis des Vereins zur Beförderung des Gartenbaues in 

den Königl. Preuss. Staaten (kleine silberne Medaille) zuerkannt wurde. 

Von abgeschnittenen Blumen waren bemerkenswert die beiden Nelken-Sorti- 

mente von H. Studier-Gr.-Lichterfelde und A. Schmid-Aalen in Württemberg, 

sowie das Florblumensortiment der Gebr. Koch in Grabow. 

Bindereien hatten zahlreiche Stettiner Geschäfte in sehr geschmackvoller Aus- 

führung eingeliefert, von denen unter vielen anderen hervorzuheben sind: zwei 

schön bepflanzte Borkenständer, ein grosser Blumenkorb und eine Staffelei von 

Gust. Schultz-hier, ein sehr schön dekorierter Spiegel von Gebr. Koch-Grabow 

und ein von Herrn M. Schröder-hier künstlerisch ausgeführtes Trauer-Arrangement 

von Cycas-Wedeln und weissen Lilien. Herr Schultz erhieit für seine Leistung 

den vom hiesigen Vereine selbständiger, Gärtner ausgeschriebenen Ehrenpreis, 

während den Herrren Gebr. Koch und M. Schröder je eine grosse silberne 

Medaille zuerkannt wurde. 

Ausserdem waren noch eine ganze Anzahl anderer Kulturgegenstände zur 

freien Preisbewerbung zugelassen und beteiligten sich dabei u. a. in hervorragender 

Weise die Konsul Kiskersche Gärtnerei (Obergärtner Gronwald) hier, Gebr. 

Koch-Grabow, R. Sprengel-Finkenwalde, W. Eichholz-Scheune, ©. Taubner- 

hier und H. Gerntz-Wildpark b. Potsdam (letzterer mit einer Kollektion Cham- 

pignonbrutsteine), 

Die Ausstellung darf als eine wohlgelungene bezeichnet werden und erweckte 

beim Publikum ein lebhaftes Interesse, welches den geräumigen Konzerthausgarten 

bis auf den letzten Platz füllte. Hoffentlich hat dieselbe auch einen bleibenden 

Nutzen, indem sie der Rosenzucht und dem Beerenobstbau neue Freunde ge- 

wonnen hat, die den letzteren nicht nur als Liebhaber, sondern auch zum Wohle 

unserer heimischen Provinz von der praktischen, wirtschaftlichen Seite ausnutzen. 

Stettin. A \Wilesie: 
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Die Varietäten der Gattung Acer. 

Von Fritz Graf von Schwerin, Wendisch-Wilmersdorf. 

Hierzu 4 Abbildungen. 

(Fortsetzung. 

IX. Macrantha. 
(Pax, Monogr., S. 244) 

71. Acer pennsylvanicum Linne. 

(Species 1055.) 
(Pax, Monogr. No. 64.) 

Syn.: Arc. canadense Duhamel. 

Ac. striatum Du Kot. 

Allgemein in Kultur; winterhart. 

72. Acer capillipes Maximowicz. 

(Melang. biol. VI, 367.) 

(Pax, Monogr. No. 65.) 

Syn.: Ac. pennsylvanicum capıillipes Wesmael. 

Neuerdings vereinzelt in Kultur genommen. 

73. Acer tegmentosum Maximowicz. 

(Bull..de !’Acad. imp. de sc. de St. Petersb. XV, 125.) 

(Pax, Monogr. No. 66.) 

Syn.! Aec. pennsylvanıcum tegmentosum Wesmael. 

Nicht in Kultur. 

74. Acer parviflorum Franchet et Savatier. 

(Enum. II, 32r.) 

(Pax, Monogr. No. 67.) 

Syn.: Ac. pennsylvanicum parviflorum Wesmael. 

Nicht in Kultur. 

75. Acer erosum Pax. 

(In Hook. Icon. plant. 1889, Okt.) 

Nicht ın Kultur. 

76. Acer rufinerve Siebold et Zuccarini. 
(Abh. d. kgl. bayr. Akad. d. Wiss. IV, 2, S. 155.) 

(Pax, Monogr. No. 68.) 

Syn.: Ac. pennsylvanicum rufinerve Wesmael. 

Bekannt ın zwei Formen, die ın Kultur befindlich sind. 

I. normale Grf. Schwerin. 

Blätter einfarbig grün. 

2. albo-limbatum Hooker (Bot. Magaz. 95, t. 5793). 

Syn.: marginatum Pax. 

marmoratum Pax. 

Blätter etwas kleiner als bei der normalen Form und weiss bestäubt, am 

Rande am dichtesten, so dass das Blatt meist weissrandig erscheint. 



Die Varietäten der Gattung Acer. 455 

77. Acer Maximowiezii Pax. 

(In Hook. Icon. plant. 1889, Okt.) 

Nicht ın Kultur. 

78. Acer Tschonoskii Maximowicz. 
(Melang. biol. XII, 432,) 

(Pax, Monogr., Nachtrag 1889, S. 80.) 

Nicht in Kultur. 

79. Acer micranthum Siebold et Zuccarini. 

(Abh. d. kgl. bayr. Akad. d. Wiss. IV, 2, S. 155.) 

(Pax, Monogr. No. 69.) 

Vereinzelt ın Kultur. 

S0. Acer cerataegifolium Siebold et Zuccarini. 
(Abh. d. kgl. bayr. Akad. d.. Wiss. IV, 2, S. 155.) 

(Pax, Monogr. No. 70.) 

In zwei Kulturformen bekannt. Fror 1893 ungedeckt bis auf den Stamm 

zurück, der jedoch wieder kräftig ausschlug. 

I. typieum Grf. Schwerin. 

Blätter dunkelgrün, beim Austreiben kupferfarben. 

2. Veitchii. 

Syn.: albo-varıegatum Pax. 

Blätter in der Jugend schön rosa-, später weiss marmoriert und gefleckt, be- 

sonders am Rande. War unter obigem Namen schon vor 1884 in Kultur. 

81. Acer pectinatum Wallich. 

(sec. Hiern, in Hooker, Flor. of Brit.-Ind. I, 695.) 

(Pax, Monogr. No. 71.) 

Nicht in Kultur. 

X. Saccharina. 
(Pax, Monogr., S. 241.) 

82. Acer palmifolium Borckhausen. 

(Flor. v. Katzenelnbogen, S. 107.) 
(Pax, Monogr. No. 61.) 

Syn.: Ac. saccharum Britton. 

Ac. saccharinum Wangenheim. 

Ac. saccharophorum Koch. 

3 Varietäten mit 7 Formen, wovon nur die 3. und 7. nicht in Kultur. 

a) Var. pseudoplatanoıdes Pax (Monogr., S. 242). 

Blätter oberseits freudig hellgrün, bisweilen selbst in gelblichgrün 

übergehend; unterseits weisslich. Die beiden Seitenränder jedes der drei 

mittleren Blattlappen sind einander parallel, letztere sind am Ende tief- 

buchtig, lang und spitz gezähnt, wodurch sie ihrerseits dort wiederum drei- 

lappıg erscheinen; das äussere Lappenpaar ist zwar kurz, aber zugespitzt 

dreieckig. Blütenstiele weniger dicht behaart. 

I. glabratum Grf. Schwerin. S. Abbildung. 
Blätter unterseits kahl. 
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2. barbatum (Michaux) Grf. Schwerin. 

Syn.: Ac. barbatum Michaux. 

Blätter unterseits dicht behaart. 

95. Abbildungen zu Acer palmifolium. 

(Var. pseudoplatanoides.) (Var. nigrum.) 

1. glabratum. 4. villosum. 

(Var. concolor.) 

6. euconcolor. 7. integrilobum. 

b) Var. nigrum Torrey et Gray (Fl. of N.-Amerik. I, 248). 

Syn.!: Ac. nigrum Michaux. 
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Blätter oberseits tief dunkelgrün, unterseits weisslich. Die beiden 

Seitenränder des mittelsten Lappens fast immer, die des nächsten Lappen- 
paares stets nach der Spitze konvergierend, also mehr spitz und lang- 

gezogen dreieckig, ganz kurz und stumpf gezähnt, meist sogar nur seicht 

und wellig geschweift; das äussere Lappenpaar ist vernachlässigt und oft 

nur stumpflich angedeutet. Blütenstiele sehr dicht behaart. Ist nur sehr 

selten echt in Kultur zu finden. 

3. glaucum Pax (Monogr., S. 242). 
Nach der Beschreibung a. a. O. mit vollständig kahler Unterseite. Mir selbst 

hat diese Form bis jetzt nicht vorgelegen. Nicht in Kultur. 

4. villosum Grf. Schwerin. S. Abbildung. 

Blattunterseite gleichmässig behaart, längs der Blattrippen am dichtesten. 

Blatt am Grunde leicht herzförmig. 

5. truncatum Grf. Schwerin (forma nova). 
Blattunterseite behaart; die Blätter bleiben kleiner als bei der vorigen Form 

und sind am Grunde nicht herzförmig, sondern gerade abgeschnitten. Das äussere 

Lappenpaar fehlt fast stets, so dass die Blätter dreilappig erscheinen. 

c) Var. concolor Grf. Schwerin (var. nov.). 

Bisher mit var, nigrum oft verwechselte Varietät. Blätter unterseits nicht 

weisslich, sondern beiderseits von klarer, fast wiesengrüner Farbe; zwischen 

den Lappen viel weniger tief eingebuchtet als bei den anderen Varietäten, 

dadurch eine grössere Fläche deckend und breiter erscheinend. 

6. euconcolor Grf. Schwerin. S. Abbildung. 

Beiderseits freudig grüne Blätter, deren Unierseite schwach aber gleichmässig 

behaart ist. Die Blattlappen sind an den Frühjahrsblättern mehr der Var. pseudo-. 

platanoides ähnlich, indem wenigstens die Ränder des Mittellappens beinahe 

parallel sind (s. Abb.), jedoch nur einlappig zugespitzt, nie lang dreilappig, wie 

jene. Der Johannistrieb zeitigt Blätter mit rein dreieckigen, nur wenig und ganz 

kurz gezähnten Lappen, die noch länger und spitziger ausgehen als bei Var. nigrum. 

Während also die Blattspreite anfangs ungefähr in der Mitte zwischen jener der 

beiden anderen Varietäten steht, entfernt sie sich im Sommer von Var. a noch 

weiter als die Var. b. 

7. integrilobum Grf. Schwerin (forma nova). S. Abbildung. 
Farbe und Behaarung des Laubes wie bei der vorhergehenden Form. Blätter 

breiter als lang, rein dreilappig mit ungezähnten, glattrandigen Blattlappen; das 

äussere Paar derselben nur bisweilen als rundlicher Bogen angedeutet. Im Herbar 

des Königl. botanischen Museums zu Berlin. 

83. Acer Rugelii Pax. 

(Monogr. No. 62.) 

Syn.: Ac. saccharinum Rugelii Wesmadl. 

Nicht in Kulter. 

84. Acer floridanum (Chapman) Pax. 

(Monogr. No. 63.) 

Syn.: Ac. saccharinum floridanum Chapman. 
Nicht in Kultur. 
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XI. Platanoidea. 
(Pax, Monogr., S. 233.) 

85. Acer zöschense Pax. 
(Monogr. No. 54 und Nachtr. 1892, S. 401.) 

Syn.: Ac. neglectum Lange (non Hoffmannsegg.). 
In Kultur; völlig winterhart. 

S6. Acer divergens C. Koch et Pax. 

(Monogr. No. 55.) 

Nicht in Kultur. 

87. Acer truncatum Bunge. 

(Mem. sav. Etrang. d. St. PE&tersb. II, 84.) 

(Pax, Monogr. No. 56.) 

Syn.: Arc. Zaetum truncatum Regel. 

In Kultur, doch wohl nur als Kalthauspflanze. 

SS. Acer pietum Thunberg. 
(Flor jap-,.S- 16r.) 

(Pax, Monogr. No. 57.) 

Syn.: Ac. Zaetum Regel (non al.). 

2 Varietäten mit 5 Formen von denen die 2. und 3. sich nicht 

in Kultur befinden. Uber die Form dissectum Wesmael, Revue 

critique du genre Acer, S. 40, die sich nach dortiger Angabe im 

Herbar des Dr. Cosson befindet, habe ich nichts erfahren können. 

a) Var. typicum Grf. Schwerin. 

Blattunterseite kahl und nur längs der Blattnerven schwach behaart. 

I. eupietum Pax (Monogr., S. 236). 
Fruchtflügel in spitzem Winkel divergierend, schwach einwärts gesichelt, an 

der Basis verschmälert. 

2. Mono Maximowicz (Bull. de !’Acad. imp. de St. Pet. XV, _126). 

Syn.: Ac. laetum parviflorum Regel, 

Fruchtflügel in rechtem, oder nur wenig kleinerem Winkel divergierend, an 

der Basis nicht verschmälert. 

3. Savatieri Pax (Monogr., S. 236). 

Syn.: Ac. Zruncatum Franchet et Savatier (non al.). 

Fruchtflügel in stumpfem, nur selten bis rechtem Winkel divergierend, aus- 

wärts gesichelt. Nicht in Kultur. 

b) Var. Paxii Gif. Schwerin (Var. nova). 

Blattunterseite dauernd gleichmässig behaart. (Vergl. Pax, Monogr., 

Nachtr. 1892, S. 402). Beide Formen in Kultur. 

4. Eu-Paxii Grf. Schwerin (forma nova). 

Blätter einfarbig grün. 

5. albo-maculatum Dippel (Laubholzk. II, 455). 

Blätter weiss gefleckt. 
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89. Acer laetum C. A. Meyer. 

(Vewzad. Pil.,.d. Caue,, Ss. 208). 

(Pax, Monogr. No. 53, z. T.) 

Syn.: Ac. pictum ©. Koch. 

Ac. Lobelti laetum Fax. 

2 Varietäten mit 4 Formen. 

a) Var. indicum Pax (Monogr., S..237). 

Blätter fünflappig, breiter als lang, am Grunde meist gerade abge- 

schnitten; Fruchtflügel horizontal. Nur in folgender Form bekannt: 

I. cultratum (Wallich) Grf. Schwerin. 

Syn.!: Ace. cultratum Wallich. 

Nicht in Kultur, 

b) Var. colchicum Pax (Monogr., S. 237). 
Blätter siebenlappig, so breit als lang, am Grunde schwach herzförmig; 

Fruchtfligel in stumpfem Winkel divergierend, leicht nach innen gebogen. 

In Kultur; winterhart. 

2. viride Hesse (Katalog 1838). 

Die typische Art; Blätter freudig hellgrün, nur die Ränder beim Austreiben 

schwach rötlich; das Holz der jungen Triebe hellgrün bis gelbgrün. 

3. rubrum hort. 
Die Blätter in der Jugend dunkel blutrot, später rotfleckig, schliesslich in grün, 

dunkler als die vorbeschriebene Form, übergehend; die Blattränder bewahren die 

rote Farbe am längsten. Junges Holz rot. 

4. trieolor (hort.) Grf. Schwerin. | 
Aus der Form rubrum entstanden mit anfangs rosa-, später weissbestäubten 

Blättern; junges Holz dunkelrosa bis rot. Diese ausserordentlich schöne Garten- 

form erhielt auf der letzten Pariser Weltausstellung als Neuheit die goldene 

Medaille. 

90. Acer Lobelii Tenore. 
(Cat. hort. neap. app. II, 69.) 

(Pax, Monogr. No. 58, z. T.) 

Syn.: Ac. LZobelü Tenorei Pax. 

Ac. major Cordi. 

Ac. hederifohum Tournefort. 

Arc. plat. integrilobum Tausch (non Zabel). 

Ac. plat. Lobelii Farlatore. 
Hat sich in Kultur nicht überall als winterhart erwiesen. Die Form 

laciniatum Tenore scheint der Beschreibung nach die gleichnamige Form 

des Ac. platanoides zu sein. 

I. normale Grf. Schwerin. 

Die bekannte typische Form mit gleichmässig grün gefärbten Blättern. 

2. striatum Grf. Schwerin (forma nova). 
Auf der Blattoberseite geht von einem Punkte des Blattgrundes ein sich nach 

dem Rande zu dreieckig verbreiternder gelblicher Streifen, bald zwischen zwei 

Blattrippen, bald, doch seltener, am seitlichen Biattrande. Die so gefärbten Blätter 
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haben stets nur eine derartige Panachierung und wurde ein zweimal gestreiftes 
Blatt bisher nicht beobachtet. 

91. Acer tenellum Pax. 

(In Hook. Icon. plant. 1889, Okt.) 
Nicht in Kultur, 

92. Acer fallax Pax. 

(Monogr. No. 59.) 
Nicht in Kultur. 

93. Acer Dippeli Grf. Schwerin. 

Syn.: Ac. umbiguum Dippel. 
Ae. pictum ambiguum Pax. 

Nur vereinzelt in Kultur zu finden. Die Bezeichnung Acer ambiguum konnte 

nicht beibehalten werden, da eine zur Sektion der Palaeo-Spicata gehörige Species 

bereits ebenso benannt war: Acer ambiguum Heer, Mem. de l’Acad. d. sc. de 

Ste Beiersb 7.ISELL.2X0XV p. so, 1 Xen, 

94. Acer Miyabei Maximowicz. 

(Melang. biolog. XII, 725.) 

(Pax, Monogr. Nachtrag 1389, S. 80.) 
Erst kürzlich in Kultur genommen. 

95. Acer Dobrudschae Pax. 
(Monogr., S. 238.) 

Syn.! Ac. Zaetum cordifolium Vechtritz et Sintenis. 
Nicht in Kultur. 

96. Acer Dieckii Pax. 

(Monogr., Nachtr. 1892, S. 402). 

Syn.: Ac. Zobelüi Dieckü Pax. 

Ac. plat. integrilobum Zabel. 

Befindet sich in zwei Formen in Kultur. 

I. integrilobum (Zabel) Grf. Schwerin. 
Blattlappen ganzrandig; die typische Form. 

2. monstrosum Grf. Schwerin (forma nova). 
Die Blätter sind, jedes in anderer Weise, unregelmässig geschlitzt und zerfetzt, 

ähnlich dem Ac. platanoides dilaceratum, nur dass natürlich die mitunter intakt 

gebliebenen Blattteile, der vorliegenden Art entsprechend, ganzrandig sind, nicht 

gezähnt, wie bei jenem. Die Ränder der monströs geformten Blattteile sind gelblich- 

grün, wie auch bei anderen Species die meisten derartigen unregelmässig zerfressen 

aussehenden Blattformen. 

(Fortsetzung folgt.) 
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Fuchsia Garleppiana 0. K. et Wittm. sp. nov. 
Von Dr. Otto Kuntze und L. Wittmack. 

Hierzu Abbildung 96. 

Abbildung 96. Fuchsia Garleppiana O.K. et Wittm. 

Blumen fleischfarbig. 

(Die Blattstsiele der jüngeren Blätter sind doppelt zu lang gezeichnet.) 

2/, natürl, Grösse. 

Frutex in arboribus epiphyticus + ı » longus pauciramosus ramis teretibus 
radıicibus tuberosis tuberibus 20—g0 cm longis 1—3 cm crassis tuberibus lateralibus 

minoribus. Innovationes pubescentes, demum omnes partes glabrescentes. 
Folia alternantia 2—3 cm remota membranacea decidua ovata acuminata remote 

denticulata, ad ı4 cm longa et 7 cm lata, supra obscure subtus pallide viridıa. 
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Petioli 0,5—4 cm longi, nempe recentes minimi folio 5-plo, aduiti maximi folio 

duplo breviores. Flores axillares solitarii penduli laete carnei apetali. Calyx 

ad 17cm longus et ı cm latus, supra ovarıum brevem 2—3 cm longe contractus 

conicus 2 2m latus, ceterum cylindraceus, limbo + ı cz longo segmentis 4 lanceatis 

patulis. Pedunculi petiolis aequilongi. Stamina 8 subexserta. Stylus exsertus. 

Stigma subglobosum. 
Von Gustav Garlepp in den nebelfeuchten Wäldern bei Cocapata in Höhe 

von etwa 3000 »» auf dem Tunari-Gebirge der bolivianischen Anden im April 1892 

gesammelt. 

Als ich im April und Mai 1892 das Tunari-Gebirge mit seinen 5300 »2 hohen 

Pässen und den bis hinab zu 1200 »z eingeschnittenen Thälern besuchte, traf ich in 

einem Indianer-Rancho einen Landsmann, der sich dort auf längere Zeit nieder- 

gelassen hatte, um zoologische Studien und Sammlungen zu machen, wie er dies 

seit acht Jahren bereits in verschiedenen centralen Teilen von Südamerika gethan 

hatte, Herrn Gustav Garlepp. Auf seinen Jagdzügen hatte er eine der schönsten 

Fuchsien gefunden, die er mir dann auf der nächsten gemeinschaftlichen Exkursion 

brachte. Früchte waren seiner Zeit nicht vorhanden, so dass ich ihn bat, deren 

später zu sammeln. Jetzt ist er auf kurze Zeit nach Europa. gekommen und 

schreibt mir u. a. aus Hannöv. Münden: »Ich bin seit einiger Zeit beim Freiherrn 

von Berlepsch Gast, um mich in dessen Sammlung etwas zu orientieren und für 

eine neue Reise nach dem Norden Bolivias vorzubereiten. Leider war es mir 

nicht möglich, von der langblütigen Fuchsia Samen zu erhalten. Als Sie weg 

waren, fing die Blütezeit erst recht an, und als dann Ende Juni Fröste kamen, 

fand ich eines Tages alle Fuchsien mit welken Blüten und Blättern, und bald 

darauf fielen alle Blätter ab; es scheinen diese Pflanzen ebenso zu überwintern 

wie bei uns. Ich nahm ein ganzes Paket Pflanzen mit nach Cochabamba und 

übergab sie dort Herrn Jerman von Holten zur Anpflanzung. Eine Wurzel 

war dabei, so dick wie eine sehr dicke Mohrrübe und ca. ı » lang, von der viele 

Faserwurzeln ausliefen mit kleinen Knollen daran.« 

In jenen hochgelegenen, von Wolken meist umzogenen Wäldern, in denen 

auch Chinarindenbäume wachsen, die aber dort schon fast ausgerottet sind, sahen 

wir noch andere Sträucher epiphytisch, z. B. eine gelbblühende Komposite; ich 

hatte schon auf meiner ersten Weltreise knollentragende epiphytische Sträucher 

kennen gelernt, z. B. Vaccinien auf Java. Es sind dies also nicht schmarotzende 

Pflanzen; sie leben vielmehr vom verwesenden Laub, das sich in den Baumast- 

winkeln, an den zahlreichen Flechten und der sich langsam ablösenden Rinde eines 

in den bolivianischen Anden häufigen (? Pomaceen-)Baumes ansammelt, und sie 

gedeihen ausserdem infolge der steten Feuchtigkeit der Luft. Aber diese Pflanzen 

vegetieren gelegentlich auch im Erdboden, namentlich die epiphytischen Vaccinien. 

Da mich Herr Garlepp bat, die Bestimmung dieser Art vorzeitig vorzunehmen, 

ich aber mit anderen Arbeiten überhäuft war, schickte ich Herrn Geh. Regierungs- 

rat Wittmack Skizze und Diagnose der mir neu erscheinenden Art mit der Bitte, 

das weitere Studium dieser Art auszuführen. Dr. Otto Kuntze. 

Diese neue Art steht der Fuchsia macrantha Hook. (Bot. Mag. 1846, 

t. 4233; Annales de Gand 1346, 76; Fl. d. serres 2, t. 131/132; Paxton Mag. of Bot. 

1847, S. 97 mit farb. Abb. u. ı Holzschnitt nahe, unterscheidet sich aber durch 

die an ausgewachsenen Blättern viel längeren und dünneren Blattstiele, 

die länger und fein zugespitzten Blätter, den zur Blütezeit vieldünneren Frucht- 

knoten, der kaum. 0,5 zw» dick ist und sich dadurch von der 4 »2” Durchmesser 

haltenden, aufgeblasenen Kelchbasis stark abhebt und besonders durch die 
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ausserordentlich starke Verdünnung der langen Kelchröhre im unteren 

Drittel mit schnellem Übergang in den oberen breiten Kelchcylinder, während 

bei F. macrantha die Kelchröhre von der breiten Basis an bis zum Kelchsaume 
allmählich verbreitert abgebildet und beschrieben wird. Die Blüten von F. macrantha 

sind nicht einfarbig zart rosa oder fleischfarben wie bei F. Garleppiana, sondern 

die Kelchröhre ist dunkler rosa und die Kelchzipfel sind zum Teil gelbgrünlich. 

Hooker beschreibt die Blätter seiner F. macrantha als durchaus ganzrandig 

(integerrimis), Paxton giebt dasselbe an; beide bilden sie aber mit entfernt ge- 

zähnten Blättern ab, wie sie unsere P}lanze auch hat, das würde also kein Unter- 

schied sein. 

Das Auffallendste an der neuen Fuchsie sind die ausserordentlich grossen 

Wurzeln mit Knollen. Ob ähnliche auch beı F. macrantha vorhanden sind, ist 

nicht bekannt, epiphytisch sind sie beide. 

F. macrantha wurde zuerst von Mathews kletternd auf Bäumen auf hohen 

Bergen bei Andimarca in Peru gefunden (No. 1197 seiner Sammlung im Kew- 

Herbar), später aber von Veitchs Sammler William Lobb in Gehölzen bei 

Chasula, Columbien, in 5000 Fuss Meereshöhe entdeckt und eingeführt. Am 7. April 

1846 wurde sie in der Königl. Gartenbau-Gesellschaft zu London ausgestellt. Jetzt 

scheint sie ganz wieder verschwunden zu sein, so grosse Hoffnungen Paxton auch 

auf Kreuzungen mit ihr und anderen Arten setzte. Im Königl. Herbar zu Berlin 

ist kein einziges Exemplar. Ich würde dankbar sein, wenn mir jemand die F. ma- 

erantha noch nachweisen könnte. 

F. fulgens und F. corymbiflora unterscheiden sich, abgesehen von den 

kleineren Blumen, durch das Vorhandensein von Blumenblättern, welche bei 

F. macrantha und F. Garleppiana fehlen. — Bei F. macrantha scheinen nach einem 

Holzschnitt in Paxt. Mag. ]. c. auch die Blüten viel dichter zu stehen. 

Nach den Abbildungen würden auch die ausserordentlich langen Kelchröhren 

einen Unterschied bilden; denn diese ist bei F. macrantha nur 19—1ı1 cn lang 

dargestellt; allein in Paxtons Magazine wird berichtet, dass Veitch auch Blumen 

bis 6 Zoll englisch, also etwa 15 cm lang gehabt habe; von F. Garleppiana habe 

ich aber im Herbar Kuntze eine 17 cm lange Blüte gesehen. 

Wir wollen hoffen, dass die neue schöne Art recht bald auch in europäischen 

Gärten eingeführt werde, ebenso, dass F. macrantha wiedergebracht wird. 

L. Wittmack. 

Über den Einfluss der Trockenheit auf die Vermehrung einiger dem 

Gartenbau schädlicher Insekten, mit besonderer Berücksichtigung des 

Drahtwurms und der Maulwurfsgrille. 

Vortrag, gehalten in der Sitzung des Vereins zur Beförderung des Gartenbaues 

am 27. Juli 1893. 

Von Zeit zu Zeit wird der Landwirt und der Gärtner in unangenehmster 

Weise durch plötzliches, massenhaftes Auftreten irgend welcher Feinde unserer 

Kulturgewächse belästigt und bedroht, und oft ist es schwer, eine genügende Er- 

klärung für das so gänzlich unerwartete Erscheinen dieser unliebsamen Gäste zu 

finden. Während viele geneigt waren, von Einwanderungen dieser Tiere zu reden, 

während man sich in früheren Jahren nicht scheute, das Auftreten derselben, in 

dem Dunkel frommen Aberglaubens verharrend, durch »Insektenregen« etc. zu 
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erklären, ist man sich jetzt doch im allgemeinen darüber klar geworden, dass der 

Grund für ihre oft ins Unglaubliche wachsende Menge in äusseren Einflüssen zu 

suchen ist, die auf ihre Vermehrung in günstiger Weise eingewirkt haben. 

Wir haben, was speciell die durch ihre Masse schädlichen Insekten betrifft, 

hier drei Faktoren zu unterscheiden, welche, wenn sie einmal zusammenwirken, 

die oft obenso plötzlich auftretenden wie ungeheuren Scharen derselben erklärlich 

erscheinen lassen: Die denselben zu Gebote stehende Nahrung, das Vor- 

handensein, beziehentlich die Abwesenheit ihrer natürlichen Feinde 

und schliesslich die Witterung. 

Ich will im folgenden die beiden ersteren Punkte nur ganz kurz streifen und 
etwas ausführlicher den letzten, die Witterung, besprechen. 

Es ist nicht zu leugnen, dass der Vermehrung der tierischen Feinde unserer 

Kulturpflanzen dadurch grosser Vorschub geleistet wird, dass wir gleiche Arten 

der letzteren auf grösseren Flächen anbauen und so den dieselben heimsuchenden 

Insekten in bequemster Weise den Tisch decken. Denn wenn Kerbtiere, die sich 

von Halmfrüchten ernähren, diese in grosser Anzahl dicht neben einander vor- 

finden, oder anderen, welche die Hülsenfrüchte bevorzugen, diese wieder in grosser 

Ausdehnung geboten werden, so darf es uns nicht Wunder nehmen, wenn solche 

Geschöpfe, bei Vorhandensein anderer günstiger Umstände, sich stärker vermehren, 

als es im entgegengesetzten Falle möglich wäre. 

Ferner ist unsere heutige Kulturmethode, sowohl im Feld wie im Garten, der- 

artig, dass wir von unseren natürlichen Bundesgenossen, den Feinden jener Schädiger 

der Kulturpflanzen, uns mehr oder weniger emancipiert haben oder wenigstens es 

versuchen, dies zu thun, glücklicher Weise nicht immer mit dem erstrebten Erfolge. 

Die Tiere, die in der freien Natur wohl imstande waren, die kleinen Pflanzenfeinde 

in gewissen Grenzen zu halten und übermässiger Vermehrung derselben zur rechten 

Zeit vorzubeugen, haben sich mehr und mehr von den Stätten der Kultur verzogen, 

sowohl weil ihnen die Gelegenheit genommen war, ihre Nachkommenschaft auf- 

zuziehen, als auch weil sie in unverständigster Weise des geringsten Schutzes, der 

ihnen zu teil werden konnte, der stillschweigenden Duldung, beraubt wurden. Teils 

brachte dies die immer fortschreitende Kultur mit sich, die auf ihrer Siegesbahn 

kleinliche Rücksichten nicht walten lassen kann, sondern, das Prinzip des Kampfes 

ums Dasein vertretend, das Recht des Stärkeren für sich beansprucht, teils aber 

auch die geringe Wertschätzung, die Gleichgiltigkeit, die man jenen kleinen, un- 

bekannten und verachteten Freunden und Bundesgenossen gegenüber an den Tag 

legte. So sind aus den Wäldern, in denen kein hohler Baum mehr geduldet wird, 

die Meisen fast gänzlich verschwunden, in der Provinz Sachsen ist die Feldlerche, 

deren Bruten durch die fortwährende Hackarbeit bei dem ausgedehnten Rübenbau 

immer wieder zerstört werden, zu einer Seltenheit geworden, und der Maulwurf 

wird aus dem Garten vertrieben, weıl sein Wühlen die Wurzeln vielleicht kost- 

barer, seltener Pflanzen lockert und die von ıhm auf dem glatten Rasen auf- 

geworfenen Haufen das Auge beleidigen. Sie alle mussten der Kultur weichen, 

und wenn dem Menschen auch die Berechtigung, Pflanzen- und Tierwelt für seine 

Zwecke zu benutzen, nicht abgestritten werden darf, so muss er andererseits auch 

die Folgen seiner Massnahmen auf sich nehmen und sich mit ihnen ın rechter 

Weise abzufinden suchen. 

Das dritte von mir vorhin erwähnte Moment, das auf die Überhandnahme der 

kleinen Feinde des Gärtners und Landwirtes von grossem Einflusse ist, haben wir 

in der Witterung zu erblicken, ja wir können sagen, dass die Temperaturverhältnisse, 

u > 
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sowie die Niederschläge eines Jahres einen Schluss auf die Menge und das Vor- 

kommen verschiedener Insekten gestatten. 

Um uns ein ungefähres Bild des angedeuteten Zusammenhanges von Witterung 

und Auftreten der Insekten zu machen, wollen wir zunächst solche etwas genauer 

betrachten, welche in demjenigen Entwickelungszustande, in welchem sie besonders 

schädlich sind, auf der Oberfläche der Pflanzen oder des Erdbodens sich aufhalten, 

denn diese sind natürlich dem Wechsel von Temperatur, Nässe und Trockenheit etc. 

am meisten ausgesetzt, haben von diesem oder jenem Zustande mithin den grössten 

Nachteil oder Vorteil. 

Herrscht im Sommer vorzugsweise heisses und trockenes Wetter, so werden 

die von den Blättern und oberirdischen Pflanzenteilen lebenden Fliegenlarven, 

Raupen etc. einen verhältnismässig grösseren Schaden anrichten, als bei feuchter, 

die Vegetation befördernder Witterung, da für jene Geschöpfe dann die Daseins- 

bedingungen äusserst günstige sind, die Fresslust gesteigert ist und die Wahr- 

scheinlichkeit, dass eine grössere Anzahl durch die Ungunst der Witterung zu Grunde 

gehen könnte, nicht vorliegt. Es kommt ferner hinzu, dass die Insekten bei ihrer 

Entwickelung bis zum Imago einer ganz bestimmten — bei den einzelnen Arten 

natürlich verschiedenen — Wärmemenge bedürfen, und dass diese Entwickelung 

wesentlich befördert und beschleunigt wird, wenn jene ohne Unterbrechung in 

ausreichendem oder gar überreichem Masse vorhanden ist. Daraus ergiebt sich 

weiter, dass die Nahrungsmenge, deren beispielsweise eine Raupe von ihrem Aus- 

schlüpfen aus dem Ei bis zur Verpuppung bedarf, bei günstigen Temperatur- 

verhältnissen in einem kürzeren Zeitraume aufgenommen wird, als bei geringerer 

Wärmezufuhr; und so wirken die verschiedensten Umstände zusammen, den an der 

bedrohten Pflanze angerichteten Schaden zu vergrössern bezw. grösser erscheinen 

zu lassen. Denn einerseits wird das Wachstum der letzteren beim Mangel an ge- 

nügender Feuchtigkeit überhaupt verlangsamt und andererseits ihr gerade hierdurch 

wieder die Möglichkeit genommen, die durch Insekten hervorgerufene Beschädigung 

durch Bildung neuer, kräftiger Organe auszugleichen. 

Dieselben Larven und Raupen, die in einem heissen Jahre höchst verderblich 

gewesen sind, würden in einem feuchten, regnerischen Sommer vielleicht garnicht 

oder nur wenig ins Auge fallen, da die durch die Feuchtigkeit bedingte Herab- 

minderung der Temperatur ihre Lebensthätigkeit hemmt und ihre wichtigste Lebens- 

äusserung, dieNahrungsaufnahme, verlangsamt. Ihr Wachstum geht natürlich dann auch 

weniger schnell von statten, während dasjenige ihrer Wirte, der Pflanzen, durch die 

feuchte, fruchtbare Witterung wesentlich gefördert wird, und so kommt es, dass wir in 

solchen Sommern im allgemeinen weniger unter Insektenschäden zu leiden haben, 

wie in trockenen Jahren. Auch vertragen viele Insektenlarven allzu wässerige 

Nahrung nicht und sterben nach längeren Regenperioden häufig massenhaft an der 

unfreiwillig mit aufgenommenen Feuchtigkeitsmenge, wie auch ein plötzlicher 

Witterungsumschlag zur Zeit ihrer Häutungen für sie oft von den verderblichsten 

Folgen ist. 

Aus allen diesen 'Thatsachen können wir den theoretischen Schluss ziehen, 

dass ein für die Vegetation günstiger Jahrgang den tierischen Pflanzenfeinden 

mancherlei Gefahren bringt, ein trockenes, dürres Jahr denselben aber meist vor- 

treffliche Lebensbedingungen bietet, und in der Praxis finden wir dies in den 
weitaus meisten Fällen bestätigt. 

Wie verhält es sich nun mit den Tieren, die unterhalb der Erdoberfläche 

leben und sich gleichfalls von pflanzlichen Stoffen ernähren, durch das Zerstören 
Gartenflora 1893. 30 
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der Wurzeln also meist noch schädlicher werden als jene, welche nur einzelne 

ersetzbare oberirdische Teile verzehren? Hat die Jahreswitterung auf diese auch 

irgend einen Einfluss? Ich möchte mir erlauben, Ihnen die Verhältnisse, die hier 
in Betracht kommen, an einigen Beispielen klar zu legen und habe als solche den 

Drahtwurm und die Maulwurfsgrille, beide gleich gut bekannt und gefürchtet unter 

den Gärtnern und Landwirten, ausgewählt. Wir werden sehen, dass die Luft- 

temperatur und Feuchtigkeit auch hierbei eine nicht zu unterschätzende Rolle 

spielen. 

Was zunächst die Drahtwürmer betrifft, unter welchem Namen wir die Larven 

der Schnellkäfer gewöhnlich zusammenfassen, so möchte ich zunächst mit einigen 

Worten die Thätigkeit derselben streifen. Von den bis jetzt bekannten Arten sind 

7 an Kulturgewächsen des Gartens und Feldes fressend angetroffen worden und 

zwar: Agriotes sputator, A. lineatus s. segetum, A. obscurus, Athous haemorrhoi- 

dalıs, A. subfuscus, Lacon murinus und Sericosomus marginatus. Für den Gärtner 

kommen hauptsächlich in Betracht Lacon murinus, der an den Wurzeln der Rosen- 

stöcke, Obstbäume und verschiedener Gartensträucher, namentlich auch an Gemüsen, 

wie Salat, Kohlarten, Topinambur, Zwiebeln, Möhren und an Gewächsen des 

Blumengartens, wie Georginen, Lobelien, Nelken, Iris-Arten und Canna sich findet; 

ferner Agriotes segetum, A. sputator und A. obscurus. Alle diese Larven leben 

sowohl von toten wie lebenden Pflanzenstoffen und schaden hauptsächlich dadurch, 

dass sie die Wurzeln unserer Gartengewächse zernagen. Eine gewisse Trockenheit 

des Bodens ist ihnen Lebensbedingung, und sie halten sich daher, je nach dem 

Masse derselben, in grösserer oder geringerer Tiefe auf, steigen, wenn die oberste 

Bodenschicht warm und trocken ist, mehr nach oben und benagen dort die 

Wurzeln, während sie sich bei anhaltenden Regenperioden, welche die Ackerkrume 

beständig durchfeuchten, mehr in die tieferen Erdschichten hinabziehen. Nun ist 

es klar, dass diejenigen Pflanzen, deren Wurzeln an ihrem oberen Ende durch- 

fressen sind, eher zu Grunde gehen als solche, deren unterer Teil angenagt ist, 

und daher erklärt sich die bekannte Thatsache, dass Drahtwürmer in trockenen 

Jahren mehr schaden, wie in nassen, 

Gestatten Sie, dass ich bei dieser Gelegenheit auch kurz die Mittel bespreche, 

die man mit mehr oder weniger Aussicht auf Erfolg gegen diesen kleinen, gefähr- 

lichen Gegner unserer Kulturpflanzen anwendet. Englische Gärtner haben vor- 

geschlagen, Stückchen von Salatstrünken oder klein geschnittene Kartoffeln auszu- 

streuen, von welchen Leckerbissen die Drahtwürmer sich während der Nacht an- 

locken lassen, die man dann am Morgen in Mengen von den Ködern in einen 

Topf abschütteln könne. Auf diese Weise kann man täglich hunderte fangen und 

vernichten. Eine andere Lockspeise, die sie gern annehmen, an der sie aber zu 

Grunde gehen sollen, sind klein geschlagene Ölkuchen, Rapskuchen etc, die un- 

gefähr 3—4 Zoll tief in den Boden gegraben werden. Nach zweijähriger Anwendung 

dieses Mittels war der Drahtwurm ausgestorben. Ich selbst habe keine Erfahrung 

hierüber und kann daher nichts über den Wert oder die Nutzlosigkeit dieses Ver- 

fahrens angeben. 

Die Anwendung von Chilisalpeter und das Ausstreuen von Russstaub hat nur 

insofern Erfolg, als dadurch das Wachstum der Pflanzen angeregt wird und sie 

schneller dem schädigenden Einflusse der Larven entzogen werden. Kochsalz, 

welches auch sehr empfohlen wurde, hat sich nicht bewährt. Im Jahre 1877 wurde 

der Westpolder (Provinz Groningen) viele Male vom Meere überschwemmt und 

doch zerstörten die Drahtwürmer in dem stark kochsalzhaltigen Boden särintliche 

Gewächse. 
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Das beste, weil sicherste Mittel bleibt immer, die Drahtwürmer beim Umgraben 

der Beete sorgfältig zu sammeln und zu töten; es ist dies zwar eine zeitraubende, 

aber lohnende Arbeit, denn man kann auf diese Weise die meisten vertilgen. Den 
natürlichen Feinden derselben, dem Maulwurf etc., das Wort zu reden, wage ich 

nicht, da sich die Gärtner im allgemeinen nur schwer entschliessen werden, diesen 

unterirdisch lebenden Gesellen in ihrem Bereiche zu dulden. 

In etwas anderer Weise äussert sich der Einfluss der Witterung auf einen 

zweiten unterirdisch lebenden tierischen Schädling, die Maulwurfsgrille, Gryllotalpa 

vulgaris. Diese weilt meist in verhältnismässig grosser Nähe der Erdoberfläche 

und vermag, dank ihrer scharfen Beisswerkzeuge und unermüdlichen Fresslust, durch 

Abfressen der Wurzeln unermesslichen Schaden anzurichten. Da sie sich gern in 

bindigem Boden aufhält, so ist ihr allzu grosse Trockenheit, welche denselben 
erhärtet und sie im graben hindert, ebenso lästig, wie lange anhaltender Regen, der 

in ihre Nester dringt und die Eier verdirbt, ihren Bruten also gefährlich wird. Doch 

sehen wir auch hier, dass trockene Sommer sie nicht töten, sondern nur zwingen, 

etwas tiefer zu gehen und ihr überhaupt nur die Arbeit erschweren, dass nasse 
dagegen oft die Vernichtung der Tiere herbeiführen. 

Die Vernichtung der Maulwurfsgrille kann man am zweckmässigsten dadurch 

herbeiführen, dass man ihre Nester aufsucht und zerstört. Man verfährt dabei 

folgendermassen: Hat man einen Gang derselben aufgefunden, so fährt man mit 

dem Zeigefinger hinein und verfolgt ihn, bis man an das Nest kommt, das vor- 

sichtig ausgehoben werden muss, um die darin enthaltenen Eier nicht zu verstreuen. 

Die Maulwurfsgrille selbst tötet man sicher durch einige Tropfen Petroleum, das 

man in die Gänge giesst. Sie geht unfehlbar daran zu Grunde. Diese Methode 

kann man jederzeit anwenden, während die ersterwähnte nur dann von Erfolg sein 

wird, wenn die Maulwurfsgrillen ihre Eier abgelegt haben. 

Nach dieser kleinen Abschweifung will ich wieder auf das eigentliche Thema 

zurückkommen, und will das Resultat unserer Erörterungen dadurch zusammen- 

fassen, indem ich auf die eigentümliche Erscheinung aufmerksam mache, dass sich 

die Witterung gegen die Pflanzen entgegengesetzt verhält, wie gegen die Feinde 

derselben, d. h. ist sie den ersteren günstig, so behindert sie die Ausbreitung der 

letzteren und umgekehrt. Sie ist uns also nur eine bedingte Bundesgenossin im 

Kampfe gegen die zahllosen Feinde unserer Kulturgewächse, übt ihren Einfluss 
aber glücklicher Weise ebenso auf unsere besten Freunde, die Schlupfwespen etc. 

aus, die in der Stunde der Gefahr durch die für sie gleichfalls günstigen Existenz- 

bedingungen in grosser Menge erscheinen und unter ihren Gegnern aufräumen, 

Ohne sie wäre die Erde längst von jedem Grün entblösst, zum Grabe alles 

Lebenden geworden, ihre Wirksamkeit schützt die Pflanzenwelt vor dem Unter- 

gange, weist dem Menschen den rechten Weg, auch seinerseits zum Schutze der 

von ihm gepflegten Gewächse etwas beitragen zu können und führt ihn gleichzeitig 

zu dem schönsten Genuss: der Betrachtung der Natur, und zwar der Natur, wie 

sie sich uns als harmonisch gefügtes Ganze darstellt, deren einzelne, auch an- 

scheinend unbedeutendste Teile ebenso unentbehrlich sind, wie das kleinste Rad 

eines Uhrwerkes, das ohne dasselbe zu einem nutz- und wertlosen Stück Metall 

werden würde. Dr. G. Rörig. 

3 o* 
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Pinus Laricio Poir. var. austriaca Endl. 
ım Parke des Herrn Geheimrat Eduard Veit zu Steglitz. 

Von H. Schreiber, Obergärtner. 

Hierzu Abbildung 97. 

Der grossnadelige Typus der Schwarzkiefer PinusLaricio Poir. ist inSüdeuropa und 

Westasien in mehreren Varietäten weit verbreitet. Die härteste und in den Gärten 

Abb. 97. Pinus Laricio Poir.. var. austriaca Endl. im Parke des Herrn Geheimrat E. Veit zu Steglitz. 

meist verbreitete Form ıst die österreichische Schwarzkiefer, Pınus Laricio Poır. 

var. austriaca Endl. Ein jeder, der hinter Wien über den Semmering gefahren ist, 

wird sich der dunklen Forsten erinnern, welche diese schöne Kiefer bildet. Der 

Baum ist dekorativer als unsere Föhre und zeichnet sich im Alter durch schönen 

pinienartigen Wuchs aus. Hier im Parke steht eine Gruppe von acht Exemplaren, 

wovon das grösste Io,5 2 hoch ist. 

Alte und starke Exemplare finden sich im Wildparke bei Potsdam, an jener 

weniger bekannten Stelle, wo sich vor vielen Jahren die erste Landes-Baumschule 

befand. Dort stehen ungefähr Sojährige Bäume, an denen man den Alterswuchs 

der schönen Konifere gut beobachten kann. 



Das Schneiden des Rasens. 469 

Das Schneiden des Rasens. 

Von H. Gaerdt. 

Seitdem die Rasenschermaschine im Gebiete des Rasenschnittes die Priorität 

errungen hat, dürfte mancher Leser der Gartenflora wohl fragen: Zu welchem Zwecke 

noch darüber sprechen? Wir antworten: Weil von der Ausübung des Schnittes 

und seiner Art und Weise, nächst der Bewässerung, die Beschaffenheit und Erhaltung 

des Rasenteppichs besonders abhängig ist. 

Selten wohl ist ein Park, ein Gärtchen ohne jegliche Terrainbewegung, be- 

stehend in sanften Abhängen und Böschungen, selten fehlt es auch an schatten- 

gebenden Bäumen und noch anderen, das Gedeihen des Rasens beeinträchtigenden 

Lokalverhältnissen. 

Je nach der obwaltenden Örtlichkeit, je nach Licht oder Beschattung wird der 

Charakter der Rasenflächen sich abweichend gestalten und dem entsprechend die 
Wahl des nötigen Schneideapparates zu treffen sein, denn nicht überall und 

unter allen Umständen kann ein und dasselbe Instrument in Anwendung kommen. 

Eines aber gilt für jede Art des Rasenschneide-Instruments, nämlich dass es 

stets scharfschneidig und rein zu halten ist. Im übrigen kann man vier Fälle 

unterscheiden und zwar: 

1. Für feste, freie Rasenbahnen bleibt unstreitig die Rasenschermaschine das 
beste, selbstverständlich dürfen die Grashalme eine gewisse Höhe nicht über- 

schreiten, die Messer müssen stets die erforderliche Schärfe besitzen, auch muss 

die Witterung trocken sein; denn bei nassem Rasen versagt die Maschine den 

Dienst. 

Was nun die mechanische Kraft zur Führung der Maschine anbetrifft, so sind 

neuere Konstruktionen derselben so leicht und gefällig, dass dieselbe von jeder 

normalen Arbeitskraft leicht zu handhaben ist, auch gehört zu dem Erlernen keine 

besondere Begabung. 

2. An schattigen Orten hingegen, unter Baumbestand etc., wo weder eine 

normale Bestaudung der Grasarten, noch eine Kräftigung der Grashalme infolge 

des Lichtmangels und der Verhinderung. des Einflusses des direkten Sonnen- 

lichtes stattzufinden pflegt, ist die Anwendung der Rasenschermaschine nicht nur 

nicht vorteilhaft, sondern im Grunde genommen nachteilig. Denn wenn auch ge- 

wöhnlich an solchen Stellen eine reichere Einsaat stattfindet, so entstehen doch unter 

den Bäumen nur zu bald durch Tropfenfall Lücken und Blössen im Rasen. Den 

Einwirkungen des Schattens wie des Tropfenfalles Widerstand zu leisten, vermag 

selbst die festeste Rasennarbe nicht. Bei den raschen Drehungen der Spiralmesser 

entsteht starker Luftzug, welcher das Erdreich zwischen die Messer treibt, somit 

sie stumpf und nutzlos macht. Die weichen Grashalme werden von den Messern 

überdies nicht geschnitten, sondern gequetscht und gerupft und auf diese Weise 

das Verschwinden des Rasens wesentlich beschleunigt. Im Schatten unter Bäumen 

ist daher der Schnitt des Rasens mit der Sense viel zweckmässiger und trägt zu 

gesunderem Wuchs und längerer Erhaltung bei. 

3. Die Sense ist aber auch notwendig an Abhängen und Böschungen, und so 

wird von dieser niemals ganz Abstand genommen werden können, zumal auch bei 

anhaltend nasser Witterung die Sense die Rasenschermaschine wird ersetzen müssen. 

Allerdings muss die Führung der Sense bei dem Rasenschnitte geschickt erfolgen 

und es gilt auch hier die Behauptung: Mancher lernt es nie. 
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4. Aber selbst die Sichel muss mitunter benutzt werden und wo diese zum Schnitt 
ganz schmaler Rasenbänder, zwischen den sogenannten Teppichbeeten ungeeignet 
ist, die gewöhnliche Schere oder die Schafschere. 

Wir sehen aus diesen Anführungen, dass je nach den Örtlichkeiten, den 
Witterungsverhältnissen, der Beschaffenheit der Rasenflächen, die Wahl des 
Instrumentes nicht für alle Fälle ein und dieselbe sein kann, sondern den ob- 
waltenden Verhältnissen entsprechend bald dies bald jenes zur Anwendung gelangt. 

Wenn die Pflege auch noch so vortrefflich ist und die bewährtesten Grasarten 
angebaut werden, so vermag doch kein Rasen der nachteiligen Einwirkung des 
Schattens, namentlich dem unter Bäumen, für die Dauer zu widerstehen. Daher 
wird es auch keinem einzigen Instrumente gelingen, unter dichtem Baumbestande 
den Rasen lange zu erhalten. 

Als beste Schattengräser werden übrigens empfohlen: Cynosurus cristatus, 
Kammpgras, Festuca duriuscula, harter Schwingel, F. ovina, Schafsschwingel, F. rubra, 

roter Schwingel, Poa nemoralis, Hain-Rispengras, P. pratensis, Wiesen-Rispengras, 

P. trivialis, Gemeines Rispengras und Lolium perenne tenue, englisches Raygras. 

Internationale Jubiläums-Gartenbau-Ausstellung in Leipzig 1893. 
Hierzu Abbildung 98. 

Der Aufbau der Hauptpflanzenhalle auf der Internationalen Jubiläums- 

Gartenbau - Ausstellung in Leipzig 1893, deren Vorderseite unsere Abbildung ver- 

anschaulicht, ist nahezu vollendet und die Wirkung kann in Bezug auf die Grössen- 
verhältnisse sowohl, als in Bezug auf die Architektur als höchst gelungen bezeichnet 

werden. Die Halle überspannt eine Fläche von 3000 g»2. Unter der Hauptkuppel 
befindet sich ein geräumiger Empfangsraum für die Eröffnungsfeierlichkeit, welcher 

ın das Innere der Halle eingreift; der Verlust dieses Platzes für die Pflanzen- 

aufstellung wird durch den gegenüberliegenden Ausbau von 20 + 20 m gedeckt. 

Der Innenraum ist vollständig säulenfrei, und es kommen die Konstruktionsbalken zur 

Geltung, welche dem achtsamen Beschauer einen Schlüssel für die Konstruktion, 

Tragfähigkeit und Spannkraft bilden werden. Die Bedachung wird aus präpariertem 

Juteleinen hergestellt, wodurch ein für Pflanzenfarben passendes Licht zu erzielen 

ist. Die Höhe der Halle beträgt ı5,5 »2 bis zum First und 41 = bis zur Fahnen- 

spitze. In demselben Stile wie die Haupthalle wird das Hauptportal errichtet 

werden. 

Ein ebenfalls interessanter Bau wird der Königspavillon werden, welcher 

ein Ausstellungsobjekt des Kunstvereins »Albrecht Dürer« in Leipzig bildet. 

Mehrere grosse Gewächshäuser, darunter auch drei mit geräumigem hohen Mittelbau 

als Wintergärten, stehen zur Aufstellung empfindlicher Pflanzen zur Verfügung. 

Sehr zahlreiche Ehrenpreise sind bereits gestiftet, darunter allein 2ı silberne 

Staatsmedaillen von den verschiedenen Regierungen, viele andere goldene, silberne 

und bronzene Medaillen, sowie eine Menge Kunstwerke Für wertvolle Pflanzen- 

neuheiten oder neue Einführungen werden Wertzeugnisse erteilt. Im übrigen ist 

für die Ausstellungsgegenstände auf den meisten besonders in Frage kommenden 

Bahnen unter den im Programm-Nachtrage enthaltenen Bedingungen frachtfreier 

Rücktransport gewährt worden. 

Für die Beurteilung der Bewerbungen sind Ioo Preisrichter in Aussicht ge- 

nommen, welche sich bei ihrer Arbeit in über zo Gruppen teilen. 
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Gleichzeitig mit der Ausstellung findet, wie wir schon erwähnten, am Sonntag 

den 27. August im Ausstellungs-Restaurant die Versammlung der Deutschen Den- 

drologischen Gesellschaft statt, ausserdem am Tage vorher die Jubiläumsfeier des 

Leipziger Gärtnervereins und die Versammlung des Vereins deutscher Garten- 

künstler. Am gleichen Tage (26. August) veranstaltet der Verein zur Beförderung 

des Gartenbaues eine Exkursion von Berlin nach der Leipziger Ausstellung. 

Post- und Telegraphen-Expeditionsstelle wird ebenfalls im Ausstellungsbureau 

errichtet werden, so dass es sich für die Besucher empfiehlt Postsendungen »Leipzig, 

Gartenbau-Ausstellungsplatz« adressieren zu lassen. 

Ein für seinen Zweck vorzüglich geeigneter Raum ist die massive Halle, in 

welcher die Binderei Aufstellung finden wird; ihre Lage unweit des Haupteinganges 

wird in erster Linie die Aufmerksamkeit der Besucher auf sich ziehen. 

Belebend für das gesamte landschaftliche Bild wirkt auch die ca. 6000 gm 

grosse Seeanlage, welche durch einen über eine Granitsteingrotte sich ergiessenden 

starken Wasserfall gespeist wird. Den von dem Wasserfall nach dem See in an- 

mutigen Windungen führenden Wasserlauf überspannen zwei Bogenbrücken mit 

Naturholzgeländern. Auf der Granitsteingrotte befindet sich ein grösserer Pavillon, 

von dessen erhöhter Lage man einen herrlichen Überblick über den Hauptteil der 

Ausstellung geniesst. Ein zweiter erhöht liegender Pavillon aus Naturholz, un- 
weit des Haupteinganges, gewährt einen Überblick über die vor der Haupthalle 

befindliche Parterreanlage von ziemlich grossen Dimensionen; inmitten derselben 

befindet sich ein Fontänebassin, deren Wasserstrahl durch einen Petroleum-Motor 

getrieben wird. Eine vorteilhafte Unterbrechung des gesamten Ausstellungsterrains 

bildet endlich ein kleiner Bestand hoher Bäume und Sträucher, in deren Mitte der 

Musikpavillon errichtet wird, das Wäldchen selbst dient zu Restaurationszwecken und 

bietet auch für die sonnigsten Tage einen wohlthuenden Schutz. — Unzweifelhaft 

wird die direkte Beteiligung sowohl wie der Besuch dieser in grossem Stile an- 

gelegten Ausstellung, über welche bekanntlich Se. Maj. König Albert von Sachsen 

das Protektorat übernommen hat, aussergewöhnlich gross sein. 

Wir bemerken noch, dass der Endtermin für die Anmeldung zwar der 25. Juli 

war, dass aber auch spätere Anmeldungen noch berücksichtigt werden, soweit es 

der Raum und die allgemeine Disposition gestatten. Nicht im Programm vor- 

gesehene und den gestellten Aufgaben nicht direkt entsprechende hervorragende 

Leistungen können mit dem Vermerk »ausser Programm« zur Preisbeurteilung an- 

gemeldet werden. 

Neue und empfehlenswerte Pflanzen etc. 

Azalea Vaseyi Asa Gray. messer haltenden Blumen zeigen eine 

Unter den Azaleen mit periodischer  blassrosarote Färbung. 

Belaubung verdient diese Art aus Nord- Gard. Chron. 1893, 539. 

Carolina ganz besondere Beachtung, da —— 

schon ganz kleine Exemplare vollauf blü- Habenaria militaris. 

hen und so dürfte sie als Gruppenflanze Nach schwächlichen und kleinen Exem- 

vorzüglich zu verwenden sein. Im Vater- plaren, die von dem Pundusch-Gebirge 
lande bildet sie einen ı5 bis ı8 Fuss ın Cochinchina stammten, beschrieb 

hohen Strauch. Die 2 Zoll im Durch- | Reichenbach diese Art als Habenaria 
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pusilla. Als dann aber 1886 Regnier 

die Pflanze im lebenden Zustande nach 

Frankreich brachte, sie dort ihre grossen, 

leuchtend zinnoberroten Blumen ent- 

faltete, wurde pusilla durch militaris 

ersetzt. Keine Art kann sich in der 

Schönheit ihrer Blumen mit dieser 

messen und es ist befremdend, dass so 

wenige Orchideenliebhaber ihre durchaus 

nicht schwierige Kultur versuchen. 

Gard. Chron. 1893, 370. 

Seilla (Ledebouria) Buchanani Baker, n. sp. 

Diese neue Art wurde von Nyassa-Land 

eingeführt, wo die Arten dieser Gattung, 

wie im tropischen Afrika überhaupt und 

am Kap, zahlreich vertreten sind. Da 

die Blütendecke anscheinend von grüner 

Farbe ıst, kann die Art auf besondere 

Schönheit keinen Anspruch erheben. 

Gard. Chron. 1893, 568. 

Richardia Lutwychei N. E. Br., n. sp. 

Unter dem Namen »Pride of the 

Congo« wurde diese schöne und charak- 

teristische Art vom Nyanza-See vor 

einigen Monaten unseren Sammlungen 

einverleibt. Sie gehört zu den Arten mit 

gelber Blütenscheide und steht R. Elliot- 

tiıana und R. Pentlandii nahe, wenn sie 

sich auch durch besondere Merkmale 

von diesen unterscheidet. Nicht we- 

niger als 8 Arten dieser so beliebten 

Gattung werden jetzt kultiviert, und 

Kreuzungsversuche zwischen denselben 

dürften mit der Zeit wohl ebenso über- 

raschende Resultate liefern, wie das seit 

einer Reihe von Jahren bei Anthurium 

der Fall ist. 

Gard. Chron. 1893, 568. 

Cyeroches pentadactylon. 

Die Gattungen Cycnoches und Cata- 

setum gehören zu den wenigen Orchideen, 

bei welchen eine und dieselbe Pflanze 
bald in verschiedenen Jahren Blumen 

verschiedener Gestalt hervorbringt, bald 

auch alle Blütenformen in demselben 

Blütenstande neben einander vorkommen. 

Diese Blüten sind nun so ungleichartig, 

dass sie bekanntlich bis vor wenigen 

Jahren als Typen verschiedener Gattungen 

angesehen wurden. Bei der hier ge- 

nannten Art stehen die männlichen 

und weiblichen Blüten in einer Traube 

beisammen, die ersteren vorherrschend, 

letztere nur am Grunde der Traube. 

Die grünlich-weisse Farbe mit purpur- 

braunen Zeichnungen ist beiden gemein. 

Gard. Chron. 1393, 597, f. 87, 88 u. 89. 

Acer Miyabei Maxim. 

Diese Art, dem Acer solatanoıdes sehr 

nahe stehend, gehört nach Professor 

Sargents Aussagen zu den seltensten 

Bäumen Japans, wo sie ab und zu zwischen 

Acer pictum angetroffen wird. Sargent 

stiess ganz zufällig auf diesen Baum, von 

dem er soviel Samen erhielt, um ıhn 

bald in amerikanischen und europäischen 

Gärten einzubürgern. 

Gard Chron. 1893, 582. 

Cotyledon Barbeyi Schweinf. 

Diese neue Art wurde von Dr. Schwein- 

füurth in den Gebirgen des glücklichen 

Arabien in einer Meereshöhe von 7000‘ 

gesammelt. Lebende Exemplare erhielten 

die Kew-Gärten von den Herren Dam- 

mann & Co., Neapel. Mit C. orbicularis 

ist dieselbe nahe verwandt. Die etwas 

kugelige Rispe wird aus vielen, gelblich- 

grünen und rotschattierten, etwa ı Zoll 

langen Blüten zusammengesetzt. 

Gard. Chron. 1893, 624. 

Crassula centauroides. 

Diese hübsche Art von Süd-Afrika 

empfiehlt sich durch ihr überaus reiches 

und lange anhaltendes Blühen. Die 

sternförmigen Blumen sind rosarot. Als 

Ampelpflanze sehr zu empfehlen. 

Gard. Chron. 1893, 656. 

Disa Kewensis X. 

Eine Kreuzung zwischen D. grandiflora 

und C. tripetaloides, erstere die Mutter- 

pflanze. Die Aussaat wurde im No- 

vember 1891 gemacht und ein Exemplar 

dieser Hybride steht in Kew augen- 
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blicklich in Blüte. Dieselbe zeigt eine 

grosse Ähnlichkeit mit Disa Veitchü X 
(D. grandiflora X D. racemosa), nur sınd 

dıe Blumen kleiner und das dorsale 

Kelchblatt ist rot gefleckt. 

Gard. Chron. 1893, 625. 

Kleinere Mitteilungen. 

Vegetation Central-Afrikas. 

In der Societe Nationale d’Horti- 
culture de France sprach Herr Jean 

Dybowski vor kurzem über obiges 

Thema und berichtete, dass er in der 

Nähe des Flusses Oubanguı auf wild- 

wachsende Kaffeebäume gestossen = sei, 

deren Bohnen aber trotz ihrer vorzüg- 

lichen Qualität von den Eingeborenen 

nicht benutzt wurden. Höchst befrem- 

dend sei es für ihn gewesen, Tabak um 

die Dörfer herum angebaut zu finden. 

Bis dahin hätten die Eingeborenen mit 

Europäern nie die geringsten Bezie- 

hungen gehabt, und könnte der Tabak 

somit nicht durch diese dahin gelangt 

sein, wohl aber sei es möglich, dass 

diese Einführung auf die Araber zurück- 

zuführen sei. 

Exkursion. 

Der Verein zur Beförderung des Garten- 

baues veranstaltet am ıo. August eine Ex- | 

kursion zur Besichtigung einiger Privat- 

gärten Westends. 

nachmittags Bahnhof Westend. 

Aus dem Kew Bulletin. 

Die Februar - März - Nummer des Kew 

Bulletin enthält einen sehr ausführlichen 

Bericht über den so schädlichen Palmen- 

käfer in British Honduras, Phynchophorus 

palmarum. Ferner giebt Herr Rolfe eine 

5. Decade neuer Orchideen und schlägt 

hier zum ersten Male bei Benennung von 

Arten nach Personen ein Verfahren ein, 

gegen welches Einwendungen wohl er- 

hoben werden können, welches aber 

auch eine gewisse Berechtigung aufweist. 

Sobald nämlich ein Personen-Name ad- 

jektivisch gebraucht ist, wird das Wort 

ohne grossen Anfangsbuchstaben ge- 

Rendez-vous 4!/, Uhr | 

schrieben, z. B. Epidendrum laucheanum. 

Sobald das Wort aber als Substantiv da- 

steht, ist der Anfangsbuchstabe gross zu 

schreiben, beispielsweiseStanhopea Lowii. 

Erstere Namen werden nur als ein höf- 

liches Beiwort benutzt, ohne dass man 

daraus folgern darf, dass die betreffende 

Person mit der Pflanze irgend etwas zu 

thun hätte. Wo dagegen grosse Buch- 

staben und die Genetiv-Form gebraucht 

werden, ist der Schluss zu ziehen, dass 

die Genannten in dieser oder jener 

Weise direkt mit der Pflanze in Be- 

ziehung stehen. — In den »Lois de 

Nomenclaturex von A. de Candolle ist 
solches nicht vorgesehen worden, und 

dürfte es sich wohl empfehlen, dass Herrn 

Rolfes Plan, soll derselbe nicht einseitig 

bleiben, sondern auch bei Arten aus an- 

deren Familien durchgeführt werden, 

zunächst auf einem botanischen Kon- 

gresse zur Diskussion gelange. G—e. 

Düngung junger Obstbäume. 

Vielfach ist noch die Meinung ver- 

breitet, dass junge Obstbäume, 3—5-, 

auch ıojährige, keiner Düngung bedürfen. 

Die Erfahrung hat indessen gelehrt, dass 

gerade sie für eine Düngung und zwar 

in flüssiger Form sehr dankbar sind, 

was durch vermehrte kräftige Triebe, 

grösseres, dunkler gefärbtes Laub und 

baldigen Ansatz und Ausbildung von 

Fruchtholz sich bemerkbar macht. Die 

beste Zeit dazu ist gerade der Juli. 

Die flüssige Düngung wird bei Hoch- 

und Halbhochstämmen sowie freistehen- 

den Zwergobstbäumen am besten derart 

vorgenommen, dass man nach Ausheben 

der Erde den Grund mit Holzasche 
bestreut, die aufgeworfene Höhlung 

mit 1:5 verdünnter Jauche vollgiesst 
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und dann noch die doppelte Menge 

Wasser nachgiebt. In Ermangelung von 

Jauche kann auch Kuhdünger und Holz- 

asche, in einem Fasse mit Wasser an- 

gerührt, verwendet werden. 

Eine derartige flüssige Düngung kann 

bei Apfel- und Birnbäumen selbst all- 

jährlich vorgenommen werden und lässt 

eine ganz auffallend kräftige Entwickelung 

und reichen Fruchtansatz erreichen. 

Bei Obstbäumen am Spalier wird die 

Erde längs der Spalierwand in einer 

Entfernung von 50 zu 50cm in Form 

und Grösse eines gewöhnlichen Rasen- 

ziegels etwa 30 cn tief ausgehoben, be- 

ziehentlich aufgegraben, die Holzasche 

eingestreut und mit verdünnter Jauche 

mehrmals vollgegossen. 

Die kräftige Vegetation junger Obst- 

bäume wird des weiteren dadurch unter- 

stützt, dass man im Laufe des Sommers 

mehrmals die Baumscheiben in weiterem 

Umkreise tief lockert, mit Komposterde 

mischt oder mit gut abgelegenem Kuh- 

dünger dicht überstreut. In Ermangelung 

desselben kann man auch gebrauchte 

Lohe dazu verwenden. Man erhält da- 

durch den Boden locker, warm und 

feucht, im Verein mit der Düngung alles 

Erfordernisse einer kräftigen Wurzel- 

bildung und damit eines kräftigen 

Triebes. (Fruchtgarten 1893, S. 35). 

Madagassische Pflanzen. 

Wie uns H. F. Sikora in Antananarivo 

auf Madagascar mitteilt, besorgt derselbe 

mit besten Verbindungen Örchideen, 

Agaven und andere frische Pflanzen Ma- 

dagascars zu mässigen Preisen, ebenso 

Samen. 

Der Wert eines Baumes. 

An der London- und North-Western- 

Railway hatte ein Grundbesitzer in der 

Nähe eines Tunnel-Eingangs zwei Pappel- | 

bäume, welche Garten und Wohnung | 

teilweise vor dem belästigenden Rauche 

schützten. Die Eisenbahn wollte die 

Bäume entfernen lassen; der Eigentümer 

war indessen nur zur Entfernung einiger | 

Äste bereit. Nachdem die Bäume seitens 

der Eisenbahn in einer Nacht doch ge- 

fällt waren, wollte sie anfangs 50, dann 

100 £ Schadenersatz zahlen. Auf seine 

Klage wurden dem Besitzer aber ausser 

der gebotenen Summe noch weitere 
200 £ zugesprochen, sodass die Bäume 

im ganzen mit 6000 Mk. bezahlt wurden. 

Gaerdt. 

Ursprung des Bismarck-Apfels. 

Nach einem Briefe des Baron Ferd. 
von Müller, Melbourne an Ludwig 

Möller, abgedruckt in dessen D. Gärtn.- 

Zeitg. S. 197, ist der Bismarck-Apfel vor 

eben sechzehn Jahren von Herrn Clark- 

son in der Kolonie Victoria, nahe der 

kleinen Munizipalstadt Carisbrook in dem 

Thal Smoky Gulli gezogen etwa 180 km 

nordwestlich von Melbourne, in einer 

Gegend, wo die Basalt- und die silurische 

Formation sich begegnen. 

Die Frucht ward vom pomologischen 

Komitee (HerrenDraperundHarbison) 

der Kgl. Gartenbau - Gesellschaft von 

Victoria, deren Ehrenmitglied Ferd. von 

Müller ist, benannt, 

' Iris und Ranunkeln der Handelsgärtnerei von 

Ant. Roozen & Son, Overveen bei Haarlem, 

Holland. 
Wenn auch die Mehrzahl der Blumen- 

zwiebeln in den ausgedehnten Pflan- 

zungen obiger Firma jetzt trocken da- 

stehen, so giebt es doch auch wieder 

entzückende Überraschungen für das 

Auge, so z. B. die jetzt in voller Blüte 

dastehenden Iris, welche in dieser 

Gärtnerei eine der Spezialkulturen bilden. 

Mannigfach sind die Farben vom fein- 

sten Weiss oder Gelb bis zum dunklen 

Schwarz oder Rot und alle stehen bei 

der guten Kultur und dem geeigneten 

Boden in grosser Uppigkeit da. 
Eine dieser Tage an die Redaktion 

dieser Zeitung abgesandte Kollektion 

bestand aus folgenden Sorten, welche 

ihrer prachtvollen Farben und ihrer 

Grösse halber ganz besonders gerühmt 

werden können. 
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Iris anglica: 

Penelope, weiss, Kelchblätter an der 

Basis innen violett punktiert, Blumen- 

blätter weiss, violett gestreift, 

Bleu mourant, blau, 

Othello, dunkelblau, 

Montblanc, rein weiss, innen ganz 

wenig. violett gezeichnet, 

Queen of the Lilaas, rosa-lila, 

Miss Barclay, bläulich-weiss, innen 

blau-lila. 

Dr. Hooker, hell Iıla, 

Adelina Patti, hellblau, 

Mad. van der Hoop, purpur,. carmin 

oder tief violett. 

Rosine, blau, 

Elegans, bläulich - weiss, innen lila, 

Kelchblätter weiss, an der Basıs innen 

violett punktiert, 

Columbus, Blumenblätter weiss, violett 

gestrichelt, 

Blanchard, ähnlich, Blumenblätter heller 

gestrichelt. 

Wie hübsch sich die Schwertlilien 

als Einzelpflanzen oder auch in Gruppen 

ausnehmen, ist einem jeden hinreichend 

bekannt. 

Auch die in voller Pracht dastehenden 

Ranunkeln bieten inihrem wundervollen 

Flor einen schönen Anblick dar. Leider 

ist diese schöne Pflanzengattung noch 

zu wenig bekannt und doch wie prak- 

tisch und schön zur Binderei, sowie auch 

zum Dekorieren unserer Gärten zu ver- 

werten. Der grossen Hitze wegen konnte 

ich nur einige Sorten einsenden, als: 

Carlo Dolce, weiss, rosa gerandet, 

Orange brillant, gelb, rot gezeichnet, 

Dollard, weiss, karminrot gezeichnet. 

Queen Victoria, weiss, 

Vuurkoloun (Feuersäule), .feuerrot, 

innen gelb, 

Wm. Penn, weiss mit dunkelrotem 

Rand. 

General, karminrot. 

Ausser diesen werden auch die eben 

in der letzten Blüteperiode stehenden 

Paeonien in grossen Massen gezogen. 

Um jedoch den Raum der Zeitung 

nicht zu sehr in Anspruch zu nehmen, 

| geblüht, 

messer getrieben hatte. 

| Der 

‚ Blütenstiele aufgespeichert waren. 

ı geschätzt. 

werde ich mir erlauben, später näheres 

mitzuteilen, besonders auch über die 

ı Kultur der Blumenzwiebeln und 

' Knollen. 

H. Tunge, 

Obergärtner. 

Unzweifelhaft waren die Iris pracht- 

voll ın Form und. Farbe, die Ra- 

nunkeln geradezu staunenswert in Farbe, 

Mannigfaltigkeit und Fülle. Schon 1870 

bedauerten Vılmorin, Andrieux &Co. 

in ihrem »Fleurs de pleine terre«, dass 

man die schönen Varietäten von I]. 

xiphioides (anglica Hort.) so wenig ziehe. 

Heute ist es noch ebenso und wir 

freuen uns daher, endlich einmal wieder 

ein Sortiment gesehen zu haben. 

TaWe 

Hippeastrum robustum, abgeschnitten reifend. 

Im Januar d. J. erhielt ich von dem 

damaligen expedierenden Sekretär und 

Kalkulator der Landwirtschaftlichen Hoch- 

schule, Herrn Streichhan, einen ab- 

geschnittenen Blütenstiel von Hippeastrum 

robustum, welches, Zimmer er- 

zogen, schon im vorigen Jahre schön 

und diesmal 2 Blütenstiele 

von 70cm Länge und 2—3 cm Durch- 

Ich liess einen 

Stiel bis Anfang Mai im Wasser stehen, 

da sich 2 Fruchtknoten entwickelten. 

eine fiel später ab, die andere 

Kapsel reifte in 2 Fächern vollkommen 
ausgebildete Samen, im 3. waren sie ver- 

kümmert. Es ist das gewiss ein Beweis 

für die ausserordentliche Menge von: 

Reservestoffen, die in dem kräftigen 

EaWe 

ım 

Basel. Die Gemeinde Ormalingen 
(Baselland) feierte Mitte März ein Fest 

von ganz besonderer Art, indem sie zu 

Ehren einer uralten Linde, die ge- 

fällt werden musste, eine kleine Ab- 

schiedsfeier veranstaltete. Das Alter 

des Baumes wird auf 400—450 Jahre 

Die Linde soll, wie sich die 

Sage im Volksmunde erhalten hat, ge- 

pflanzt worden sein zum »ewigen An- 
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gedenken« an den Treueeid, welchen die 

Bewohner des Amtes Sissgau der Re- 

gierung von Baselstadt an jener. Stelle 

leisten mussten, als die Farnsburg mit 

Sissgau von Thomas von Falkenstein 

käuflich an die Stadt Basel überging. 

Letzteres geschah am ı5. August 1461, 

und die Linde hätte somit genau ein Alter 

von 431 Jahren erreicht. Unter Musik- 

klängen und durch eine entsprechende 

Rede des Lehrers wurde der ehrwürdige 

Baum feierlich seinem Untergange ge- 

weiht. 

Gute Sorten grossblumiger Pelargonien. 

Hr.R.Moncorps, Hohen-Schönhausen, 

stellte in der Sitzung aller Ausschüsse 

im Mai die Nachzucht derjenigen 
grossblumigen Pelargonien aus, welche 

der Verein zur Beförderung des Garten- 

baues im Jahre 1892 aus Frankreich 

von Crouve und von Lemoine bezogen 

hatte. Als empfehlenswerteste Sorte ist 

die weisse Gustave Lambert wegen 

ihres Blütenreichtums zu verzeichnen, 

dann folgt nach Herrn Moncorps La 

Triumphante, sowie der lebhaften Farbe 

wegen Elize Reclu, sowie Uranie und 

Formose; Uranie hat gestreifte Blumen 

von verschiedenem Bau in einem und 

demselben Blütenstande. 

Dagegen bildet 

Blumen und Paul Jovis eignet sich nicht 

für den Handel, weil sie fast blaurot 

ist, allerdings sind jüngere Exemplare 

heller. 

Salsola Kali. 

Ganz eigenartig ist es, wie manche 

wildwachsenden Pflanzen, durch irgend 

einen Zufall auf das Kulturland ge- 

bracht, zu schlimmen Unkräutern aus- 

arten. Derlei Beispiele liessen sich ja 

eine ganze Menge anführen, hier ein 

neues oder noch wenig bekanntes, über 

welches das von dem Ackerbau - De- 

partement der Vereinigten Staaten ver- 

öffentlichte »Farmers Bulletin« Nr. ıo 

berichtet. 

Die auch in Deutschland an den Meeres- 

Malte Brun wenig | 

gestaden auftretende Chenopodiacee 

Salsola Kali hat in Amerika stellenweise 

derart vom besten Kulturboden Besitz er- 

griffen, dass alle anderen Pflanzen mehr 

oder weniger unterdrückt werden, ja sie 

soll in der That eins der schlimmsten 

Unkräuter sein, welche je die amerikani- 

schen Weizenfelder heimgesucht haben. 

Der besonders in Dakota durch dasselbe 

in einem Jahre angerichtete Schaden 

wird auf Millionen veranschlagt, ganz 

abgesehen davon, dass es für Pferde 

und andere Vierfüssler seiner pfriem- 

lichen, oft fast dornigen Blätter wegen 

geradezu eine Plage geworden ist. Man 

nennt dasselbe dort »russische« Distel, 

eine vielleicht ebenso unerklärliche Be- 

zeichnung wie bei uns »Franzosen- 

kraut«, unter welchem Namen die aus 

Amerika stammende und in einigen 

Gegenden Deutschlands als Unkraut auf- 

tretende Komposite Galinsoga parviflora 

hier und da bekannt ist. G-—e. 

Versteinerter Zapfen. 

Flicke beschreibt einen versteinerten 

Zapfen, der seiner Struktur nach sehr 

interessant ist, da er in einiger Beziehung 

zwischen den Araucarien und den Abie- 

tineen zu stehen scheint. Die Samen- 

schuppe ist wie die einer Araucarla, es 

gehören aber zwei Samen jeder 

Schuppe und das Deckblatt scheint nicht 

so eng mit der Schuppe verbunden zu 

sein, wie es bei Araucaria der Fall ist. 

zu 

| — Mehrere solcher Zapfen wurden in 

den »gres verts albiens« (grüner Sand- 

stern) der Argonne aufgefunden. 

(Compt. Rend.) 

Monographie der Gattung Dianthus. 

Die Gattung Dianthus ist in dem kürz- 
lich erschienenen Hefte des Journal 

of the, Linnean Society von E.N. 

Williams monographisch bearbeitet 

worden, und, wenn auch zunächst nur 

von botanischem Interesse, kann diese 

Arbeit doch auch für gärtnerische Zwecke, 

beispielsweise zum Nachschlagen, gute 

Verwendung finden. 
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Im ganzen werden 233 Arten ausführ- 

lich beschrieben und ihre wichtigsten 

Synonyme angeführt. Ein Abschnitt han- 

delt nur von Hybriden, und es sei hier 

darauf hingewiesen, was der Verfasser 

übersehen zu haben scheint, dass die 

erste künstlich erzielte Nelken-Hybride 

ein Bastard zwischen Dianthus caryo- | 

phyllus und D. barbatus war, welcher 

von einem englischen Gärtner Fairchild | 

gewonnen, nach ihm Fairchilds Sweet 

William genannt wurde. 

Zur Theorie der Gewitter. 

Professor Dr. Börnstein sprach jüngst 

über neuere Gewitter- Theorien. 

Voraus schickte derselbe eine Unter- | 

suchung der Frage, was an elek- 

trıschen Erscheinungen in der Luft für 

gewöhnlich vorhanden ist. 

hierbei, dass der gewöhnlich gegrauchte 

Ausdruck Luftelektrizität eigentlich falsch 

da die Luft als solche nicht elek- | sei, 

trisch sein könne. Unter Vorführung 

von sinnreich konstruierten Apparaten 

zeigte er die Art und Weise, wie man 

den elektrischen Zustand der Luft 

misst und knüpfte daran Erörterungen 

über die Zunahme der 

Spannung bei zunehmender Höhe (Po- 

tenzialgefälle). Demnächst sprach er die 
einzelnen Gewittertheorien durch und ver- 

weilte zunächst bei der Sohuckeschen, 

welche die hauptsächlichsten Quellen 

der Gewitterbildung in dem Vorgang 

der Reibung zwischen Wasser und Eis- 

teilchen sucht. Diese Theorie beruht 

auf Versuchen von Faraday, welcher 

nachwies, dass bei Reibung von Wasser 

und Eis elektrische Spannung entsteht. 

Eine andere Hypothese über den Ur- 

sprung der Gewitter ist auf v. Bezold 

und Arenius zurückzuführen, nach 

denen die Luft elektrolytisch werden 

Er betonte | 

elektrischen | 

| 

kann, wenn sie dem Einflusse von Strahlen 

ausgesetzt ist. Ist im Boden eine nega- 

tive Ladung vorhanden, so wird bei 

Bestrahlung die Elektrizität in die leitend 

gewordene Luft hinaufsteigen, und es 

wird oben eine Ansammlung von Elek- 

trizıtät stattfinden, welche lokale Diffe- 

renzen zeigt und somit zu Gewitter- 

entladungen führt. Eine dritte Theorie 

rührt von Exner her, welcher annimmt, 

dass mit dem Aufsteigen des Wasser- 

dampfes Elektrizität aus dem Boden 

emporsteige. Diese Theorie findet ihre 

Unterstützung in dem nachweisbaren Zu- 

sammenhange zwischen der Grösse der 

\ Potenzialgefälle und dem Dunstdruck. 

Bei Feststellung der Thatsachen, welche 

auf den Ausbruch des Gewitters wirken, 

spielt die Ansicht eine grosse Rolle, 

dass durch das Zusammenfliessen der 

mit Elektrizität geladenen kleinen Tröpf- 

chen zu grösseren Tropfen die Oberfläche 

der Körper geringer wird, und dass so- 

mit, da die Elektrizität sich auf der 

Oberfläche sammelt, die elektrischen 

Massen mit kleinerer Oberfläche vorlieb 
nehmen müssen, sodass die Spannung 

wächst. Gegen diese Theorie erheben 

sich gewichtige Bedenken; eine rechne- 

rische Prüfung ergiebt, dass der be- 

treffende Vorgang bei der Gewitter- 

entladung mitwirkend, aber nicht die 

alleinige Ursache sein kann. Börnstein 

erwähnte noch eine weitere Theorie, 

welche darauf beruht, dass die Regen- 

tropfen beim Herabfallen eine gewisse 

Grösse nicht übersteigen können, sodass 

die kleineren Tropfen bezw. die Ab- 

stäubungen langsamer herabfallen; die 

grossen Tropfen werden positiv, die 

kleineren, langsam folgenden negativ ge- 

laden sein. Einer bestimmten Theorie 

schliesst sich der Vortragende. nicht an, 

meint vielmehr, dass die Frage noch 

nicht spruchreif sei. 
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Litteratur. 

Der französische Gartenbau, seine Fort- 

schritte und seine Errungenschaften 

seit 1789. Von Chs. Baltet, Paris 

G. Masson. 1892. Vortrag, gehalten | 

im Trocadero, den 24.September 18809. 

Genannter Vortrag wurde zur Zeit der 

allgemeinen Ausstellung im Jahre 1889 

zu Paris, von dem bekannten Baumschul- 

besitzer und Pomologen Chs. Baltet 

gehalten. Seines sehr interessanten In- 

haltes wegen ist derselbe durch die 

Landes - Akklimatisierungs - Gesellschaft 

veröffentlicht und durch zahlreiche Holz- | 

schnitte und Zeichnungen, sowie Ab- 

bildungen berühmter, um die Gärtnerei 

und Botanik verdienter Franzosen be- 

reichert worden, auch erhielt der Ver- 

fasser 1891 in Öffentlicher Sitzung durch 

obige Gesellschaft die grosse goldene 

Denkmünze für seine hervorragende 

Arbeit. 
In der gedrungenen und kräftigen 

Schreibweise, die dem Verfasser eigen 

ist, 

la Culture finiture etc., L’Art de greffer etc. 

während der hundertjährigen Periode von 

1789 bis 1892, von Andre Thonin bis 

Pierre Joigneaux. 

Nachdem er einleitend sich im all- 

gemeinen über die französische Garten- 

kunst in ihren Anfängen, die Garten- 

bau-Gesellschaften, Ausstellungen (inter- 

essant die Abbildung der ersten Blumen- 

Ausstellung in der Trascati-Schenke in 

Gent im Jahre 1809, damals Stadt des 

französischen Departements der Schelde, 

am 6-09. Februar im Gegensatze zur 

jetzigen alle fünf Jahre stattfindenden) über 

die hervorragenden Fachmänner u. s. w. 

ergangen, bespricht er im einzelnen die 

verschiedenen Zweige der Gärtnerei, Ge- 

müsezucht, Treiberei, Obstzucht, Baum- 

schule, Blumenzucht und Landschafts- 

gärtnereiÄ, jeden derselben genau von 

den Anfängen bis jetzt beschreibend, 

ich erinnere nur an sein Traite de | 

ı Arbeit 
entwirft er uns ein Bild der Entwickelung | 

der gesammten französischen Gärtnereien | 

ı Niemand wird das Buch unbefriedigt 

ı und der Männer gedenkend (vielfach 

folgen Abbildungen derselben), die sich 

in diesen Zweigen einst oder noch aus- 

gezeichnet. Manche Zeichnungen fand 

ich wieder, die im Trait€e und im L’Art 

de greffer sich befinden, sie beleben 

ausserordentlich die Durchsicht und Be- 

nutzung des Buches und sicherlich sind 

viele Bildnisse der französischen Kollegen 

auch manchem Berufsgenossen unter uns 

interessant, wenn auch keiner mehr 

unter den Lebenden weilt. 

Zum Schlusse giebt der Verfasser noch 

eine Liste aller der Persönlichkeiten, die 

seit dem Jahre 1789 als Minister oder 

hohe Staatsbeamte Fühlung mit dem 

Gartenbau und Ackerbau gehabt haben, 

worunter sich bekannte und berühmte 

Namen befinden, wie z. B. Necker, 

Rolland, Lucian, Bonaparte, Car- 

not, Guizot, Ihters/ete. auch eine 

Karte der Ausstellung von 1889 befindet 

sich am Ende. 

Allen Interessenten empfehle ich diese 

des Pomologen von Troyes 

(L’Horticultural Frangaise ses Pro- 

gres etses Conqu£tes depuis 1789). 

aus der Hand legen. 

C. Mathieu. 

Henry Correvon, Les Orchidees rusti- 

ques. Illustre de 39 figures. Genf 

beim Verfasser, Paris bei O. Doin. 

Su 124218. 

Dieses Sir John Lubbock gewidmete 
Werk behandelt die Freilandorchideen in 

einer umfassenden Weise und zwar nicht 

nur die einheimischen, sondern auch alle 

im Klima von Genfund von Paris kultivier- 

baren ausländischen Arten. Zunächst 

bespricht der Verfasser, welcher u. a. 

Direktor des alpinen Akklimatisations- 

gartens in Genf ist, die Charaktere und 

die Befruchtung der Orchideen im all- 

gemeinen, ihre Klassifikation nach 
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Pfitzer und giebt dann eine Beschrei- 
bung der Arten, wobei besonders die 

der ausländischen willkommen ist, da 

sie begreiflicherweise in den gewöhn- 

lichen Floren, den Büchern, die nur 

einheimische Pflanzen behandeln, fehlen. 

Die Kulturangaben folgen in einem be- 

sonderen Kapitel, das sehr hübsch in 

Form eines »Essays« geschrieben ist. 

Für die meisten Arten empfiehlt er einen 

Kompost von !', Lauberde und ?/, guter 

Gartenerde, mit etwas Kalk oder Bau- 

oder auf | schutt. Für die südlichen 

leichterem Boden wachsenden Arten "/; 

Lauberde, !/, Sand, '/; Gartenerde, da- | 

| 

bei Sonne und im Winter oft Bedeckung. 

Die Wald und Schatten liebenden er- 

halten ?/, Lauberde, '/, Gartenerde, die 

im Sumpf wachsenden Torf und Wasser, 

die alpinen Orchideen sandige Heideerde, 

die Cypripedien endlich '/, gesiebtes 

Sphagnum, '/,; Lauberde, '/, Gartenerde. 

Wegen der Einzelheiten muss auf das 

Buch selbst verwiesen werden, welches 

wir gleich dem früheren des Verfassers: 

LesFougeres rustiques bestens empfehlen, 

da es von einem Manne geschrieben ist, 

der selber darin grosse Erfahrungen hat. 

EmWe 

Handel und Verkehr. 

Ein zur Zeit 

gewürdigtes Obst entstammt der Gätt- 

nerei des Schlosses der Kaiserin Fried- 

rich in Cronberg am Taunus. Dort 

ist, wie der »Conf.« berichtet, nach eng- 

lischem Vorbilde ein grosser Teil der 

auf den Märkten sehr | Anlagen für den Obstbau bestimmt 

worden. Die Erdbeeren, Trauben und 

Birnen vom Schlosse in Cronberg werden 

den besten französischen unditalienischen 

Früchten an die Seite gestellt und ebenso 

' hoch geschätzt. 

Personal-Nachrichten. 

Erredrkleyer Dr‘phil., Dozenttusn 

Obst- und Gartenbau an der Universät 

Halle, starb nach kurzem Leiden am 

21. April im 45. Lebensjahre. Die Pomo- 

logischen Monatshefte bringen S. 113 

seine Lebensbeschreibung mit Porträt. 

Durch die Berufung des Prof. Dr. Pax 

als Direktor des botanischen Gartens in 

Breslau sind am Königl. botanischen 

Garten und Museum zu Berlin ver- 

schiedene Personalveränderungen ein- 

setreten ln die Stelle des Dr. :Biax 

| 

| 
rückte der bisherige dritte Kustos des 

botanischen Museums, P. Hennings, 

dessen Stelle der bisherige Hilfskustos 

Dr. Gürke erhielt, während der bisherige 

erste Hilfsarbeiter am botanischen Mu- 

seum, Dr. U. Dammer, zum Hilfskustos 

am Garten mit dem Titel Kustos er- 

| nannt wurde. 

Professor Passerini, Direktor des 

botanischen Gartens in Parma, starb 

daselbst nach langer Krankheit. Seine 

Studien waren hauptsächlich den Pilzen 

gewidmet. 



Joh. Bernh. Ferd. Jühlke --. 
Hierzu Porträt. 

Joh. Bernh. Ferd. Jühlke. 

Plötzlich entriss der Tod am ı2. Juni d. J. aus einem vielbewegten Leben, 

dem Kreise seiner Lieben und seiner Freunde den um den Gartenbau hochver- 

dienten Königl. Hof-Gartendirektor a. D. Ferd. Jühlke, einen treuen Diener 

seines Kaisers, einen Patrioten mit unerschütterlicher Vaterlandsliebe. 

Gartenflora 1893. 3ı 
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Ferdinand Jühlke wurde am ı. September 1315 zu Barth in Neu-Vorpommern, 

also noch unter schwedischer Herrschaft geboren. Früh verwaist, besuchte er die 

Höhere Bürgerschule seiner Vaterstadt. In den ersten Grundlagen der praktischen 

Gärtnerei unterwies ihn sein Oheim, dem die Leitung der Gärtnereien eines grossen 

Rittergutes anvertraut war. Nach dieser Vorbereitung begann die gärtnerische 

Laufbahn unseres Jühlke in dem botanischen Garten zu Greifswald, wo er ein 

wohlwollendes Entgegenkommen, einen väterlichen Freund und Berater in dem 

botanischen Gärtner Langguth daselbst fand. In diesem Institute bot sich dem 

begabten, strebsamen jungen Gärtner Jühlke die schönste Gelegenheit, neben 

seinen praktischen Übungen auch in den Hilfswissenschaften durch eifrige Studien 

Versäumtes nachzuholen, wie er auch durch Privatunterricht seine allgemeinen 

Kenntnisse in der Botanik, Physik, Mathematik und im Feldmessen erweiterte. 

Infolge seiner rasch erworbenen Kenntnisse und Fähigkeiten wurde er bereits 

im Jahre 1834, noch nicht 2o Jahre alt, an die damals in Blüte stehende landwirt- 

schaftliche Akademie zu Eldena als akademischer Gärtner berufen und in das 

Lehrerkollegium aufgenommen. Hier kam er mit dem ersten Direktor der Akademie, 

Geheimen Hofrat Dr. Fried. Schulze, in näheren Verkehr, welchen er später als 

den Begründer seiner Lebensrichtung verehrte und stets in dankbarer Erinnerung 

seiner gedachte. Mit grosser Energie verwaltete er sein Amt und fand dadurch 

in allen Kreisen Anerkennung. 

Im Jahre 1854 wurde Jühlke zum Königl. Garten-Inspektor ernannt. Aber 

schon 1853 gab er den Staatsdienst auf und wendete seine Kraft, den reichen 

Schatz seiner Erfahrungen, sein praktisches und theoretisches Wissen ganz der 

gewerblichen Gärtnerei zu. 

1860 ernannte ihn der Erfurter Gartenbau-Verein zu seinem Direktor, in welchem 

Amte er den Verein durch seine aufopfernde Thätigkeit bald von Erfolg zu Erfolg 

führte. 

Als ein Glanzpunkt seines organisatorischen Talentes ist die allgemeine deutsche 

Ausstellung von Gemüsen und landwirtschaftlichen Produkten, Obst, Pflanzen, 

Blumen etc. 1865 zu betrachten. Nur einem Manne von solcher Selbstlosigkeit, 

rastloser Thätigkeit, Energie und Ausdauer konnte es gelingen, dies Unternehmen 

durchzuführen. Die Ausstellung vom Jahre 1865 in Erfurt wird für alle Zeiten ein 

Merkstein in der Geschichte des Gartenbaues und ein Ehrendenkmal für Jühlke 

bleiben. 

Auch der Kgl. Preussische Minister für Landwirtschaft, Domänen und Forsten 

wusste die mühevollen Bestrebungen zur Hebung des Gartenbaues hochzuschätzen 

und belohnte sie dadurch, dass er unseren teuren Freund Jühlke zum »Kgl. 

Gartenbau-Direktor« ernannte. Er war überhaupt der erste, dem man diese Aus- 

zeichnung verlieh. 

Jedoch mit Erfurt sollte sein Wirken noch nicht abgeschlossen sein, denn 

schon im Jahre 1866 berief ihn Se. Maj. König Wilhelm I. an des verstorbenen 

Lenne Stelle als Hof-Gartendirektor zur technischen Verwaltung aller Königlichen 

Gärten nach Potsdam. 

Hatte Lenne& sein ganzes Wirken den Idealen der Neuschaffungen zugewendet, 

so war es Jühlkes Bestreben, die vorhandenen Kulturen nicht allein in Sanssouci, 

sondern in allen Königlichen Gärten zu beleben, zu reorganisieren. Wir sehen 

daher unter seiner Verwaltung viele Verbesserungen und Auffrischungen entstehen, 

deren Anführung hier zu weit führen würde. 

Mit seiner Stellung als Hof-Gartendirektor war auch das Amt als Direktor der 

Königl. Gärtner-Lehranstalt und der Landesbaumschule verbunden. Was er für 
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die unter seiner Oberleitung stehenden Institute gethan hat, wird in massgebenden 

Kreisen unvergesslich bleiben. Jühlke selbst erteilte in der Gärtner-Lehranstalt 

bis zum Jahre 1880 Unterricht, hielt Vorträge über Meteorologie, Landeskultur, 

gärtnerische Betriebslehre und Samenbau. 

Neben den mannigfachen Öbliegenheiten in seinen Lebensstellungen hat 

Jühlke sich auch einen geachteten Namen als Schriftsteller erworben. Von den 

von ihm verfassten Schriften verschiedenen Umfanges sind unter anderen anzuführen: 

ı. Die erste Neu-Vorpommersche Fruchtausstellung. Ein Beitrag zur Kenntnis der in Neu- 

Vorpommern angepflanzten Obstsorten etc. Stralsund 1846. 

2. Jahresbericht des Gartenbau-Vereins für Neu-Vorpommern und Rügen. Greifswald, Kochs 

Verlagsbuchhandlung 1847— 1358. 

3. Die Fortschritte des landwirtschaftlichen Gartenbaues. Berlin 1854. 

4. Die Verbesserungen des landwirtschaftlichen Lebens durch Einführung und Verbesserung 

von Kulturprodukten. Leipzig, Gebhard & Reissland, 1863. 

Über die Rassenverbesserung der Kulturpflanzen. St. Petersburg 1863. 

Die Königliche Landesbaumschule und Gärtner-Lehranstalt. Berlin. Paul Parey, 1872. 

Der Rosengarten auf der Pfaueninsel. 1875. 

Das Palmenhaus auf der Pfaueninsel. 1878. 

Über die Besteuerung der Garten- und Baumschulen-Produkte. Denkschrift. 1879. 

10. Schmidlins Blumenzucht im Zimmer. Prachtausgabe. Berlin. Paul Parey. 188o. 

ıı. Gartenbuch für Damen. 4. Auflage. Berlin. Paul Parey. 188g. 

souon 

Und seine letzte schriftstellerische Arbeit ist der Nachruf auf Ernst Benary 

(Gartenflora 1893, S. 225). 

Durch den vielseitigen Lebensberuf, wie durch seine schriftstellerische Thätig- 

keit erwarb er sich einen Ruf weit über die Grenzen des Vaterlandes hinaus. 

Ehren und Würden wurden ıhm für seine treuen Dienste, innerhalb wie ausserhalb 

seiner amtlichen Beziehungen im reichen Masse, zu teil; so erhielt Jühlke: 1856 

den Roten Adler-Orden IV. Kl., 1869 den Kaiserl. Russ. Stanislaus-Orden III. K],, 

1872 den Kronen-Orden III. Kl, 1872 das Ritterkreuz des Kaiserl. Österreich. 

Franz-Josef-Ordens, 1873 das Kommandeurkreuz des Ordens der Kgl. Ital. Krone, 

1375 das Komturkreuz II. Kl. des Kgl. Schwed. Wasa-Ordens, 1876 den Roten 

Adler-Orden III. Kl. mit der Schleife und das Ritterkreuz I. Kl. des Herzog]. Anhalt. 

Hausordens Albrechts des Bären, 1884 das Ritterkreuz des Hohenzollernschen 

Hausordens, 1890 das Ehrenkreuz des Grossherzogl. Mecklenburg. Greifen-Ordens 

und 1891 den Kgl. Kronen-Orden II. Klasse. 

Ausserdem war Jühlke Ehren- oder korrespondierendes Mitglied zahlreicher 

in- und ausländischer Vereine und die vielfache Beteiligung an Gartenbau-Aus- 

stellungen brachten ihm goldene, silberne und andere Medaillen sowie Ehren- 

diplome und höchste Auszeichnungen ein, so vor allem die grosse goldene Staats- 

medaille Sr. Majestät des Königs von Preussen im Jahre 1865 für die hervorragendste 

Leistung im Gebiete des Gartenbauwesens und die goldene Medaille König Karls 

von Württemberg; ferner eine grosse silberne Staatsmedaille, kleine silberne Staats- 

medaillen, sowie andere Medaillen und ehrenvolle Auszeichnungen bei Gelegenheit 

der Ausstellungen des Vereins zur Beförderung des Gartenbaues in den Kgl. Preuss. 

Staaten, wie auch bei den Ausstellungen in St. Petersburg, Paris, Würzburg, Ham- 

burg, Brüssel, Pest etc. 

Jühlke, welcher, von der Pike auf gedient, unter vielfachen Schwierigkeiten zu 

einer einflussreichen Stellung gelangt war, erfreute sich in seinem Berufe in Potsdam 

der Gunst, des Vertrauens und der grössten Zufriedenheit Sr. Maj. des Hochseligen 

Kaisers Wilhelm I., wie auch der Kaiserin Augusta. 

3 
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Wenn einst von seinem Vorgänger Lenne berichtet wurde, er habe drei 

Königen gedient, so kann die Geschichte von Jühlke verzeichnen, dass er drei 

Königen und drei Kaisern in seinem Vaterlande gedient hat. Gewiss ein seltenes 

Ereignis. 

- Durch das entgegenkommende, trauliche, leutselige Wesen erwarb sich unser 

Jühlke in allen Kreisen Hochachtung und Liebe; sein Herz war der Freundschaft 

offen. Wohlthun zu üben, Kummer und Sorge zu lindern, den Armen gern zu 

geben war ihm ein beseligendes Gefühl. 

Ein segensreicher Genius geleitete den zur letzten Ruhe eingegangenen Lieben 
fort und fort zu hohen Stellungen und Würden, zu glücklichen Stunden und den 

erhebendsten Gedenktagen der Lebenslaufbahn. 

Am ı. April 1884 feierte er sein 5ojähriges Dienstjubiläum. Ehrenbezeugungen, 

Auszeichnungen, Deputationen, Glückwünsche erschienen aus allen Teilen des In- 

und Auslandes und verherrlichten den seltenen Festtag. 

Am 14. März 1891 feierte unser Freund mit seiner teuren Gattin in stiller 

Zurückgezogenheit, im Kreise seiner Familie und der engsten Freunde das Fest 

der »Goldenen Hochzeit«. Harmonie und Liebe waren des Festes goldener Schmuck. 

Als Königlicher Hof-Gartendirektor feierte er sein 25jähriges Amtsjubiläum, 

bei welcher Gelegenheit ihm vom Kaiser der Kronen-Orden II. Klasse verliehen 

wurde. 

Am 1. Juli 1891 trat Jühlke in den erbetenen Ruhestand. Wahrlich seltene 

Freuden, seltene Ehrenbezeugungen waren ihm in seiner Lebensbahn zu teil ge- 

worden. 

Auch nach Niederlegung seines Amtes bewahrte er ein warmes Interesse für 

die Gartenkunst. Seine letzte Schöpfung auf diesem Gebiete ist die Neuanlage an 

der Langen Brücke bei Potsdam. Noch am letzten Tage seines Lebens durch- 

wandelte er in aller Frische diese Verschönerungen, wie auch sein liebes Erb- 

begräbnis, ohne zu ahnen, wie bald die Stunde seines Abschieds schlagen sollte. 

Sein Schaffen und Wirken aber bewahrt in ehrender Erinnerung die Geschichte 

des Gartenbaues. H. Gaerdt. 

Die indischen Azaleen auf der internationalen Gartenbau-Ausstellung 

in Gent 1893. 
Von T. J. Rud. Seidel in Laubegast bei Dresden. 

Die Stadt Gent steht, besonders zur Zeit ihrer internationalen Ausstellungen, 

unter dem Zeichen der indischen Azalee. Die Grösse und Schönheit der Vorräte 

ist staunenswert, und die Darbietungen auf den Ausstellungen der Gesellschaft für 

Ackerbau und Botanik sind fast durchgängig ersten Ranges. Es ist für den Züchter 

und Specialisten dieser schönen Pflanze ein grosser Genuss, beobachten zu können, 

wie ihr in Gent und vor allem in dessen Umgebung recht eigentlich alles zu 

Gebote steht, was ihr zu gedeihlichem Wachstume behagt und Erfordernis ist. 

Klima, Wasser, Erde, ja selbst der Untergrund, alles ist geeignet, menschliche Für- 

sorge und Pflege zu unterstützen und zu recht guten Kulturresultaten zu führen. 

Ausser in den grossen Etablissements in Gentbrügge, Ledeberg, bei der Porte 

d’Anvers etc. ist ihre Heimat in den kleinen Dörfern bei Gent und zwar bei 

Bauern und kleinen Wirtschaftsbesitzern.. Der Umstand, dass es in Belgien Lehr- 
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linge und Gärtnergehilfen in unserem Sinne nicht giebt, ist die Ursache, dass aus 

der Umgebung eine grosse Anzahl junger Burschen einen Sommer, oder, wenn es 

hoch kommt, ein Jahr in Gent in den grösseren und kleineren Gärtnereien Arbeit 

nehmen und sich dabei von der Kultur so viel aneignen, dass es ihnen möglich 

wird, das väterliche Besitztum (mitunter kaum Y, Aa) in eine Azaleengärtnerei zu 

verwandeln. Stecklinge und Reiser liefert der verschwägerte Nachbar, eine kleine 

‘Vermehrung (Kasten) ist schnell zusammengeflickt und der Betrieb kann beginnen. 

Dass auf diese Weise billig kultiviert wird, können die Genter Handelsgärtner 

bezeugen, und wo die besten Pflanzen zu haben sind, wissen sie auch, denn direkt 

an den Konsumenten verkauft der Kultivateur der Umgebung seine Erzeugnisse 

nur äusserst selten; fast regelmässig veräussert er sie im ganzen an bestimmte 

Abnehmer in 'Gent, die den Weitervertrieb besorgen. 

Dass diese Azaleenkultur auf dem flachen Lande neben den Vorteilen der 

Billigkeit, der Grösse und Robustheit der Pflanzen auch ihre Nachteile hat, leuchtet 

jedem ein, der die Verhältnisse etwas näher kennt. Selbstverständlich sind die 

Pflanzen — wie in Gent fast durchgängig — nicht im Topfe erzogen, sie sind daher 

nicht eingewurzelt, wenn sie getrieben werden sollen, und mithin weniger geeignet 

zur Frühtreiberei; ausserdem aber steht den allzugrossen Sortimenten mancher 

Handelsgärtnereien Gents bei den Bauern eine allzu kleine Abwechselung gegen- 

über. Bei ihren Kulturen schleppen sich, durch den Reiseraustausch von Vetter 

zu Vetter, die alten, weniger guten Sorten immer und immer weiter. Der länd- 

liche Züchter richtet sein Augenmerk in erster Linie auf die Starkwüchsigkeit der 

Sorten und solchen mit dieser Eigenschaft bleibt er treu, weil die Grösse der 

Pflanzen ihren Verkauf erleichtert und lohnender macht, blühende Pflanzen von 

ihm aber nie geliefert und verlangt werden. Den Handelsgärtnern Gents erwächst 

hieraus nicht selten eine Schwierigkeit, denn es mag nicht immer leicht sein, eine, 

wenn auch schöne Ware, die zu drei Fünfteln aus den bekannten Genter Sorten 

besteht, an den Mann zu bringen, da heutzutage jeder Besteller in Bezug auf 

Sorten seine Wünsche äussert und der Bestellung eine Sortenvorschrift beigiebt. 

Fehlt es hier an schönen Sortimenten, die mit der fortschreitenden Kultur im 

Einklange stehen, so kann man auf den Genter Ausstellungen wiederum die 

schönsten Sammlungen sehen. Es ist erstaunlich, wenn man für eine Preisbewerbung 

von 1oo verschiedenen Sorten stets eine grosse Anzahl Bewerber findet und wenn, 

wie dieses Jahr ber dem Wettkampfe um den Preis der Herren De Smet (60 Azaleen 

in mindestens 30 Sorten von 50 cn Durchmesser) fünf Musterleistungen um die Palme 
ringen. 

Die Zahl der ausgestellten Neuheiten, teils durch Samen (Abart), teils durch 

Veredelung eines anders gestalteten Zweiges (Spielart) gewonnen, ist bei allen 

internationalen Ausstellungen Gents immer hervorragend. Es ist unleugbar schwer, 

bei der Legion von Sorten wirklich neues zu liefern; indessen, wenn man mit 

kleineren Abweichungen vorlieb nimmt, bot die diesjährige Ausstellung wiederum 

eine Fülle schöner Varietäten. Als besonders schön unter den neueren und 

‚neuesten seien die folgenden erwähnt: Mr. A. Labrousse, lebhaft rosa; Antonio 

-Got ä Casas, dunkel-braunrot; Camille Vervaene, rosa gefüllt; Mlle. Marie Rosseel, 

lachsrosa gefüllt; Zo&, leuchtend dunkelrosa gefüllt; Mme. L. Van Eeckhaute, rosa 

gefüllt; Mr. Paul de Schryver, ähnlich Hesperus, etwas gefüllt; Maurice Fierens, 

lebhaft karmin, gefüllt; Ernest Fierens, ähnlich Le Flambeau, aber grösser; Victor 

-Cuvellier, leuchtend magentarot; Unicolor, rot; Ministre L. de Bruyn, dunkel- 

lachsrot; D. Bergman, dunkel-orangerosa; Le Geant, leuchtend rosa, gefüllt, mit eigen- 

-tümlich gewellter Blume; Hardi, leuchtend rosa; Succes, schön rosa, gefüllt; Tempe- 
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rence, blasslila, gefüllt; Henri Consciense, zinnoberrot, gefüllt; Mlle. Blomaert, bunt; 

Jean de Kneef, blassrosa mit weiss; Ibis Rose, leuchtend rosa, gefüllt; Paul Weber, 

schön bunt; Veronica, rosa, gefüllt, gekr. Blume; Mr. Jos. Vervaene, dunkel-lackrot; 

Mr. Jean Peeters, dunkelrot; President Ad. D’Haene, leuchtend rot; Remembrance 

of Stephenson Clarke, feurigrot, gefüllt, und — last not least — Chicago, lebhaft 

bunt, gefüllt. 

Unter den Schaupflanzen dominieren immer wieder die Einsendungen des 

Herrn de Ghellinck de Walle von Gent und der Gräfin de Kerchove 

de Denterghem von Beirvelde durch ihren Blütenreichtum und die riesigen 

Dimensionen der Krone. Wenn man sich vergegenwärtigt, dass Menschenalter 

dazu gehören solche Pflanzenriesen aus der Azalea indica zu erziehen, empfindet 

man gewiss Respekt vor dem Kultivateur, vor seiner Geduld und Aufmerksamkeit; 

solche alten Azaleen sind nicht leicht am Leben zu erhalten und würden bei uns 

aller Wahrscheinlichkeit nach das nötige Alter garnicht erreichen. Vier Jahre 

gönnt man ihnen zum Wachsen und entfernt alle Knospen sorglich; das fünfte 

blühen sie im Kasino der Gesellschaft und dann beginnt wiederum die vierjährige 

Vorbereitung. 
Von Handelsgärtnern hatten die Herren Vuylsteke und D’Haene die 

grössten und schönsten Schaupflanzen auf der Ausstellung. So schön wie ein 

einzelnes Exemplar dieser zirkelrund gezogenen Pflanzen ist, eine Gruppe davon 

wirkt immer etwas hart, und die flache Form, das belgische Ideal für grosse 

Azaleen, ist gewiss nicht die malerischste. In England hält man die Pyramide 
für das Schönste und bei uns neigt man der freieren und ungebundeneren Form 

zu, obwohl man der Kultur des Regelmässigen volle Achtung zollt. 

Von Handelsgärtnern erhielten für ihre Azaleen bei der letzten Frühjahrs- 

Ausstellung die ersten Preise: Vuylsteke-Loochristy für 20 Schaupflanzen, der- 

selbe für ı2 Schaupflanzen, derselbe für ız Schaupflanzen mit gefüllten Blumen; 

Jean Vervaenes Wittwe, Ledeberg, für ız2 Schaupflanzen mit weissen Blumen; 

B. Maertens in Laethem St. Martin für 60 Pflanzen in mindestens 30 Sorten 

(Brix De Smet); Ad. D’Haene,. Ledeberg, für 100, Azaleen in 100 Sorten, ]los- 

Vervaene, Ledeberg, für 20 Azaleen seit 1885 im Handel, derselbe für die 12 

neuesten und schönsten Azaleen (Prix Seidel). Die Neuheit, gefüllt aus Samen 

erzogen von Vermeersch et De Baerdemacker, Evergem, die mit einfachen 

Blumen von denselben, die Spielart von Vervaene-Verraert, Ledeberg, mit ge- 

füllten Blumen und diejenigen von B. Fortie, Gent, mit einfachen Blüten, erhielten 

den ersten Preis zuerkannt. 

Palästinische Prachtiris. 
Von H. Wulle, i. F. Herb & Wulle, Neapel. 

Hierzu ı Doppeltafel*) und Abbildungen I00— 102, 

Schon im Altertume pflanzte und pflegte man in den Gärten der Griechen und 

Römer, wegen ihrer eigenartigen Schönheit, die Vertreter der an Arten ausser- 

ordentlich reichen Schwertlilie. Unter diesen sind es wieder die hier in Rede 

stehenden, mit gegliedertem Wurzelstocke versehenen, nach Siemssen die Onco- 

cyclusgruppe bildenden Arten, welche, sämtlich dem sagenumwobenen Oriente 

entstammend, alle anderen an vollkommener Schönheit und Farbenpracht über- 

*) Irrtümlicherweise schon der No, 14 beigelegt. Wir bitten dieselbe hier einfügen zu wollen. 
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treffen. Hierzu gehört die bereits im 16, Jahrhundert bekannte Iris Susiana L. 
»Fürstin in Trauer<, ferner Iris iberica’ Hoffm., Iris paradoxa Stev. und Iris Helena 

Koch. Hieran reihen sich die in neuer und neuester Zeit entdeckten Arten, wie 

Iris Gatesi, I. lupina und unsere hier beschriebenen Arten aus Palästina. = 

Trıs atrofusca Baker. 

Diese prächtige Art wurde von uns im vorigen Jahre jenseits des Jordans 

entdeckt und gesammelt. Die sehr starken, wenig verzweigten Rhizome entfalteten 

hier im Februar zum ersten Male ihre prächtigen, enorm grossen, angenehm 

duftenden Blumen. Professor Baker vom botanischen Garten in Kew, dem wir 

Pflanze und Blumen übersandten, giebt in »Gardeners Chronicle« No. 327 die 

folgende Beschreibung von dieser Neuheit: »Iris atrofusca wächst ebenso hoch als 

I. Susiana. Die äusseren Perigonblätter sind kürzer und zeigen in der Färbung 

ein Gemisch von Braun und Schwarz; am zurückgebogenen Teile befindet sich ein 

breites Kissen sammetartiger, braunschwarzer Haare, die am Grunde der Klaue 

mit gelbfarbigen gemischt sind. Die inneren Perigonblätter sind 2—3 cn länger 

als die äusseren und doppelt so breit, bordeauxrot-braun gefärbt und schwarz 

geadert. Die Blätter sind dünn, schwertförmig, zur Zeit der Blüte 30 cz lang und 

etwa 2,5 cn breit, blassgrün mit bläulichem Anfluge.« 

Iris atrofusca ist schöner als Iris Susiana und eine Einführung ersten Ranges. 

Iris Sarı nazarena Fost. 

Im allgemeinen Aussehen gleicht Iris Sarı nazarena Fost. der ebenfalls farben- 

prächtigen I. Lorteti und wird mit dieser als eine der schönsten Iris der Welt 

betrachtet. Ein eigenartiges Merkmal dieser Art sind die langen Ausläufern ähn- 

lichen Schosse, die wir noch an keiner anderen bemerkten. Die Blätter sind ver- 

hältnismässig breit und die Blütenschäfte hoch. Die verkehrt eiförmigen unteren 

Perigonblätter der grossen Blumen sind mit Reihen grosser, dunkelrotbraun- 

purpurner Flecke auf strohgelbem Grunde besetzt, die nach der Mitte zu in einen 

grossen, herzförmigen, karmoisin-purpurroten, fast schwarzen Fleck zusammenlaufen; 

dahinter befinden sich zwei Reihen dunkelpurpurner Haare. Die ziemlich kreis- 

runden oberen Perigonblätter zeigen auf rahmweissem Grunde dünne blaue Adern 

und leichte, bräunlich-rote Tupfen. Dieselben neigen jedoch auch zum Variieren, 

da sie oft fast weiss, oft blau, oft garnicht, oft mehr oder weniger punktiert er- 

scheinen, infolgedessen liessen sich auch Untervarietäten aufstellen. Auf dem rahm- 

weissen Stempel befinden sich zahlreiche braunrote Flecken. Die Ränder beider 

Perigonen scheinen wie mit feinem Goldstaub überstreut. Die Blüte fällt in der 

Zeit mit Iris atrofusca zusammen und steht mit jener in eigenartigem Kontrast. 

Iris atropurpurea Baker. 

Der krautige Teil von Iris atropurpurea ist verhältnismässig niedrig, jedoch 

sehr zierlich, da die einzelnen Blätter sichelförmig gebogen und nicht allzu breit 

sind. Die etwas schmale Blume ragt hoch über die Blätter hinaus und variiert in 

der Färbung sehr stark zwischen Fuchsrot und Tiefschwarz-purpurn, es liessen sich 

davon eine ganze Scala von Varietäten aufstellen. Die eiförmigen dunkel-purpurnen, 

unteren Perigonblätter tragen in dem hinteren Teile der Klaue auf gelbem Grunde 

eine Anzahl goldgelber und purpurner Haare, an die sich vorn ein halbkreisförmiger, 

purpurn-schwärzlicher, glänzender Fleck ansetzt. Die breiteren und fast kreis- 

förmigen oberen Perigonblätter besitzen eine ebenfalls schwarz-purpurne Färbung, 

auf der sich jedoch Adern von noch dunklerer Färbung unterscheiden lassen. 
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Es verdient diese vornehme und schöne Iris-Art die weitgehendste Beachtung, 

da sie zur Herstellung von Blumenarbeiten, insbesondere von Trauer-Dekorations- 

stücken, von fast unschätzbarem Werte ist. 

Eine kleinere, geringwertige Varietät dieser Art ist fälschlicherweise von anderer 

Seite als Iris »atrofusca Bak.« aufgestellt worden, jedoch hat die von uns ein- 

geführte und von Baker beschriebene echte »atrofusca« mit jener nicht das ge- 
ringste gemein. 

Iris Mariae Barb. (Iris Helenae Barb.) 

Irıs Mariae ist eine ebenfalls zur Oncocyclus-Gruppe gehörige, sehr schöne Iris, 

die im vergangenen Jahre durch uns zum ersten Male dem Handel zugeführt 

Abbildung 100. Iris atrofusca Baker. 

wurde. Zahlreiche schmale und schlanke Blätter verleihen dieser Art ein zierliches 

Aussehen. Die mittelgrossen Blumen sind gleichmässig rosa-lila gefärbt, doch wird 

diese Färbung durch dunklere Aderung und einen leuchtend purpurroten Fleck 

auf den zurückgeschlagenen unteren Perigonen belebend unterbrochen. Die oberen 

Perigonblätter sind breiter und runder als die unteren, und die Klaue der letzteren 

ist noch mit vielen dunkelpurpurnen Haaren besetzt. 

Ein Hauptwert dieser Iris-Art liegt in dem äusserst reichen und willigen Blühen. 
Der Wurzelstock ist stark verzweigt, und jeder Trieb zeitigt eine Blume, die sich 

auf schwankem Stengel nicht allzuhoch über die zierlichen Blätter erhebt. Die 

I. Mariae eignet sich infolgedessen vorzüglich zur Massenkultur für Schnittzwecke, 

und dies um so mehr, als sie den ganzen Winter hindurch ihre Blumen ent- 

wickelt. Hier im August in Töpfe und ins freie Land gelegte Rhizome blühten 

ununterbrochen vom Monat November bis zum April, und überstanden die zeit- 
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weiligen Nachtfröste von — 6° C. unbedeckt ohne Schaden, und berechtigt dies zu 
der Annahme, dass dieselbe an geschützten Orten, unter Bedeckung, wohl auch 

den deutschen Winter überstehen dürfte. 

Die Ansicht, dass diese Art nur in einem sehr sandigen Boden gedeihe, ist 

unrichtig. Unsere ausgedehnten Kulturversuche, die wir auf verschiedenste Weise, 

besonders mit dieser Iris, in verschiedenen Bodenarten anstellten, ergaben in mittel- 

schweren, nicht zu fetten Böden den reichsten und längsten Flor, wohingegen die 

auf sehr leichtem und vulkanıschem Boden kultivierten fast garnicht blühten und 

nur schlecht gediehen. Wir fanden eine Abart mit einheitlich purpur gefärbten 

Blumen, welche uns eine natürliche Hybride der I. atropurpurea und I. Mariae zu 

sein scheint. Für nordische Länder wird die Kultur im kalten Kasten die zweck- 
dienlichste sein. 

Abbildung IoI. Iris atropurpurea Baker. 

Ivıs Lorteti Barb. 

Iris Lorteti gilt mit Recht als eine der schönsten Iris der Welt. Die unteren 
Perigonblätter der grossen Blumen zeigen auf weissem oder rahmfarbenem Grunde 

karminpurpurne Punkte und oft auch Adern, die sich in der Mitte zu einem dunklen 

Flecke von gleicher Färbung vereinen, während die oberen, fast reinweissen Perigon- 

blätter von feinen, violetten Ranken durchzogen sind. Die oft lebhaft gelb-karmin 

gefärbten Griffel geben den letzteren häufig, infolge des Wiederscheins, einen röt- 

lichen Schimmer. Die Blätter sind schwertförmig und blaugrün. 
Obgleich diese Prachtiris, besonders was die oberen Petalen anbelangt, der 

Iris Sarı nazarena nahe kommt, so ist sie doch von jener grundverschieden durch 

in allen Teilen feinere Zeichnung, ungemein zartes Kolorit, grössere Blumen und 

späteres Blühen. I. Lorteti beginnt zu blühen, wenn alle anderen Arten abgeblüht 
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haben, gleichsam als leide sie keine Rivalin und wolle sich dem Auge des Beschauers 
ganz allein als Königin präsentieren, in ihrer ganzen duftigen, lieblichen Schönheit, 

welche sie wahrhaftig zu der Königin der Schwertlilien erhebt. 

Abbildung Io2. Iris Lerteti Barb. 

Die hier in Buntdruck vorgeführten Iris-Arten sind nach in unserem Etablissement 

erblühten, im Freien kultivierten Exemplaren naturgetreu von Künstlerhand gemalt 

worden. Bedauerlicherweise konnte Iris Lorteti ihrer Grösse wegen nicht unter- 

gebracht werden, dafür wurde Iris Grant Duffi Bak. beigefügt. Es ist das eine 

neue Art aus Palästina, welche mehr Wert für den Pflanzenfreund und Botaniker, 
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als für den Blumengärtner hat und die ihr zugesprochenen Eigenschaften 

»Handelspflanze und Schnittblume« durchaus nicht besitzt. Der starke Wurzelstock 

ist mit einer groben, dichten Faserschicht netzartig umsponnen. Aus demselben 

entspringen zahlreiche, zäbe, lineare, oft ı » lange, dunkel-bläulichgrüne Blätter 

und in den Monaten Februar — März mittelgrosse, schön schwefelgelbe Blumen, 

deren äussere Perigonblätter mit feinen schwarzen Strichen versehen sind. — Durch 

die eigenartige Tracht eine höchst interessante Erscheinung! 

Unter den alljährlich massenhaft neu eingeführten Pflanzen, welche oft den 

Grad der Mittelmässigkeit kaum erreichen, können mit gutem Gewissen diese Iris 

als ganz hervorragende Einführungen empfohlen werden, um so mehr, als sie von 

hohem dekorativen Werte sind. Wir möchten hiermit dazu beigetragen haben, den 

prächtigen Vertretern der reichen Palästinischen Flora mehr und mehr Anerkennung 

und Eingang zu verschaffen. 

Die Kultur ist durchaus leicht und sowohl im Topf als Kasten, unter guter 

Bedeckung in Deutschland auch wohl ım Freien möglich. Die in T’öpfen kultivierten 

Exemplare bleiben etwas niedriger und kleiner. In den kalten Kasten ausgepflanzt, 

recht luftig und sonnig gehalten, dürften sie für den Schnittblumengärtner das Geeig- 
netste sein, da er während der Blütezeit reichliches Material findet, das dem heutigen 

Verlangen der Blumenmode nach grossen, wirkungsvollen Erscheinungen in ganz 

hervorragender Weise entspricht. 

Wir werden uns erlauben, in einem späteren Artikel einige neue, von uns ent- 

deckte, dem Handel noch ferne Prachtarten dieser Gruppe in Wort und Bild vor- 

zuführen. 

Die Weltausstellung in Chicago. 
Von L. Wittmack. 

IK 

Chicago, den ı9. Juli 1893. 

Endlich in Chicago angelangt, will ich den verehrten Lesern zunächst über die 

freundliche Aufnahme berichten, die wir Preisrichter hier in Amerika seitens unseres 

Landsmannes, Herrn Henry Villard, gefunden haben. Als die »Spree« von 

Bremen kommend am 13. Juli und die »Normannia« von Hamburg nach glücklicher 

Fahrt am 14. Juli in New-York einliefen, war der Sekretär des Herrn Villard, 

Herr Ulbricht, am Landungsplatze und teilte uns mit, dass Herr Villard, der 

selbst in Chicago sei, vorschlage, am Sonnabend gemeinsam die Reise nach 

Chicago auszuführen und zwar mit der New-York Central Hudson River- und der 

Michigan Centralbahn über die Niagarafälle. Unterwegs aber sollte seine Besitzung 

in Thorwood bei Dabbs Ferry, einer kleinen Station, die etwa eine Stunde von 

New-York liegt, besichtigt und die Umgegend, besonders Turrytown, zu Wagen in 

Augenschein genommen werden. 

Etwa 30 Herren folgten der Einladung und alie waren über die Schönheit des 

Hudson hoch erfreut, den man nicht mit Unrecht den amerikanischen Rhein 

genannt hat. Ganz besonders aber war es uns interessant, zu sehen, wie die wohl- 

habenden Bewohner von New-York in ihren Sommerfrischen leben. Stundenlang 

fuhren wir durch die herrlichsten Anlagen, die sich etwa mit denen bei Hamburg 

an der Alster, Uhlenhorst, Harvestehude etc. vergleichen lassen, wenn sie auch 

nur stellenweise in Bezug auf Rasen und Blumenschmuck ihnen gleichkommen. 
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Dafür sind sie aber zum Teil viel ausgedehnter und parkartiger, ja die ganze 
Gegend gleicht einer Parklandschaft. 

Der Park des Herrn Villard ist einer der grössten; er steht wie alle anderen 

dem Publikum selbst zu Wagen offen, gewiss eine grosse Liberalität, die man bei 

uns nur selten findet. Das Terrain ist hügelig, fast gebirgig (Granit), und von 

einem Punkte, Round point, hat man einen prachtvollen Blick auf den Hudson 

und das gegenüberliegende Pallisaden-Gebirge. 

Es macht einen grossartigen Eindruck auf den europäischen Pflanzenfreund, 

zum ersten Male alle die amerikanischen Bäume und Sträucher, auch viele Blumen, 

die wir als Kulturpflanzen in Europa ziehen, wild zu finden. Da stehen die zahl- 

reichen Eichenarten, da ranken die verschiedensten Weinspecies in üppigen Formen 

und im Rasen blühen Coreopsis, Phlox etc. Nachdem ich noch eine Photographie 

der Villa mit fast sämtlichen Preisrichtern dabei aufgenommen hatte, wurde Sunny- 

sider Lane bei Station Irvington besucht. Hier ist heiliger Boden! Während 

alle anderen Parks, wie gesagt, auch den Wagen offen stehen, müssen sie hier 

halten und nur zu Fuss darf man in den Park eintreten, der Washington Irvings 

einstigen Wohnsitz umgiebt. Ein wahres Idyll ist sein Haus, idyllisch umrankt von 

uraltem Epheu. Dieser Epheu stammt von einem Reis, das Irving von Walter 

Scott in Abbotsford zum Geschenk erhielt! Herrliche Blicke öffnen sich auch 

hier auf den Hudson, welcher viel breiter ist als der Rhein. 

Die Wagen fuhren uns weiter nach dem Park von J. Gould mit schönen 

(Gewächshäusern und Formobstgarten, dann zu einem Denkmal aus dem Befreiungs- 

kriege, zur Erinnerung an die Stelle, wo am 23. September 1780 der englische 

General-Adjutant Major Andre als Spion von John Paulding und zwei Genossen 

gefangen genommen wurde, und endlich nach Sleepy Hollow, wo eine alte 

Kirche steht, die 1690 von aus Holland hergebrachten Ziegeln erbaut wurde. Hier 

ist der Friedhof, auf dem Washington Irving (1783—ı859), der Vorsteher der 

Christchurch war, begraben liegt. 

Am ı5. Juli 6'!/, Uhr nachmittags fuhren wir im Wagner Palace Car (Schlaf- 

wagen) nach Niagara, wo wir am anderen Morgen (Sonntag) 7!/;, Uhr ankamen. 

Die Grossartigkeit der Niagarafälle zu schildern sei mir hier erlassen; es ist auch 

unmöglich, die mächtigen Eindrücke wieder zu geben, welche namentlich eine 

Fahrt auf einem kleinen Dampfer, der »Maid of the Mist« gegen die Fälle hin und 

der Besuch der Windeshöhle unter dem amerikanischen Fall (Cave of the Winds) 

hervorrufen. 

Was aber wieder den Pflanzenfreund interessiert, das waren die schönen rot- 

blühenden Rubus spectabilis, die vielen Asclepıias Cornuti, Weinarten, Celastrus 

scandens, Phlox etc., welche auf den Kalksteinen, die den oberen Rand des Fluss- 

thales bilden, üppig wuchern. Namentlich aber sind es die hochstämmigen grossen 

Lebenspbäume, Thuja occidentalis, auf Goat Island, der Insel, welche den 

amerikanischen vom kanadischen Fall trennt, die, teils vom Sturm zerzaust oder 

selbst gebrochen, allgemeine Aufmerksamkeit, auch der Laien, erregen. 

Abends spät gings nach Chicago. Von 9 Uhr 53 Min. nachts bis ı2 Uhr 

mittags erforderte die Fahrt von den Niagarafällen nach Chicago, die uns auf der 

Michigan Centralbahn über Detroit, dem Sitze der grossen Drogenfirma Parke, 

Davis & Co. führte. Während wir vorher bei Buffalo ausserordentlich viele 

Getreidespeicher und zahlreiche Eisenbahnwagen eigens zum Getreidetransport gesehen 

hatten, kamen wir jetzt in das teilweise diesen Weizen erzeugende Gebiet, ins 

Kalamazoothal. Die Mähmaschinen waren überall im Betriebe, um den teils braun-, 

teils weissährigen Kolbenweizen zu mähen. Doch dies sind noch nicht die grossen 
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Weizenfelder des Westens, hier gehören sie noch kleinen Farmern, die in ihrem 

bescheidenen, freundlichen Holzhause wohnen. 

Vor Chicago tritt der Michigan-See mit seinen Sanddünen, die ganz wie jene 

am Meere beschaffen sind, hervor. Das Terrain hinter den Dünen ist vielfach 

sumpfig und auch bei Chicago selbst verhält es sich zum Teil so. Die Rasen- 
beete in der Ausstellung sind meist aus dieser Moorerde gebildet, welche, staubartig 

geworden, trotz allen Giessens bald wieder austrocknet. 

Und nun zur Ausstellung selbst! Vor allem halte man fest, dass sie nicht 

in Chicago, sondern vom Centrum ı2 #m südlich, im Jackson Park, lieg. Man 

fährt 30 Minuten bis ı Stunde mit der Bahn (mit der Illinois Central, die nicht so 

viel anhält, nur zo Minuten), ehe man da ist. 

Das Ausstellungsterrain erscheint so riesig gross, dass alle gewöhnlichen Begriffe 

von Entfernungen, wie in Amerika überhaupt, bedeutend erweitert werden müssen. 

Aber was die Hauptsache ist, die Ausstellung ist auch wirklich grossartig 

und es ist unrecht, sie im allgemeinen zu tadeln. In architektonischer und künst- 

lerischer Beziehung steht sie unübertroffen da, keine bisherige Ausstellung hat so 

viele kühne, so viele neue Formen der Gebäude, der Sku!pturen etc. vorgeführt, 

und, was die Grössenverhältnisse der Gebäude anbetrifft, so lassen sıe alles frühere 

weit zurück. 

Die »weisse Stadt«, wie die Ausstellung wegen der zahlreichen weissen Gebäude 

genannt wird, ist in der That eine Wunderstadt, und wenn man von dem höheren 

»Tingeltangel« in Midway Plaisance, dem Wege, welcher den Jackson-Park mit 

dem Washington-Park verbindet, absieht, so muss man sagen, dass viel Grosses, 

Gutes und Schönes in ihr enthalten ist. ‘ 

Was die Gartenbau-Ausstellung selbst anbetrifft, so verdient sie heute auch 

nicht mehr in dem Masse den Tadel, der ihr erst zu teil geworden ist. Der viel 

geschmähte Felsen in dem Dome des Hauptgebäudes ist vollständig bewachsen 

und man sieht nicht mehr, dass er aus Leinewand gemacht ist. Freilich, ich hatte 

mir etwas ganz anderes unter diesem Felsen gedacht. Ich glaubte, es solle ein 

Felsen werden, an dem man auch noch die Felswände sähe, wie wir unsere Felsen 

herstellen, und wo nur hier und da diese oder jene Pflanzengruppe hervorragt, ein 

Felsen oder eine Gebirgspartie, auf welcher Wege für die Besucher hinüber oder 

hindurch führen. Das ist aber durchaus nicht der Fall. Es ist ein mächtig hoher 

abgestumpfter Kegel, der vollständig mit Musa, Pandanus, Palmen, Aroideen etc. 

und Schlingpflanzen bewachsen ist. Für das Publikum ist er nicht zugänglich. 

Dies kann gegen besonderes Eintrittsgeld sich eine Krystallgrotte unter dem Felsen 

ansehen. Am Fusse des Kegels oder Hügels gucken noch die grünen Bretter hervor, 

die den Unterbau bilden, auch sieht man bei näherer Betrachtung einzelne rohe 

Kisten als Untersätze für Palmen, die unten den Kegel umgeben, aber im all- 

gemeinen ist alles grün. Schöne Canna, Mme. Crozy, unterbrechen hier und da 

die Einförmigkeit. Auch sind zierliche Ampeln angebracht. 

Unsere deutsche Ausstellung steht in einem der Flügel des Gebäudes und 

macht einen ganz guten Eindruck, wenngleich jetzt die blumenarme Zeit ist. Es 

mangelt an Begonien, an Canna und vor allem an höheren Palmen. — Aber 

andere europäische Länder sind in der Halle nicht besser vertreten, ja eigentlich 

ist überhaupt von ihnen nur noch Belgien mit Azaleen des Herrn Vuylsteke 

vorhanden. 

Die Pläne und Abbildungen sind auf der Gallerie des Domes angebracht, wo 
sich auch die der übrigen Länder und die vorzüglichen Herbarien von Nordamerika 

befinden. 
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Die deutschen Freilandpflanzen auf der Insel stehen meistens gut, die Azaleen 

und die Rosen haben schön geblüht, letztere haben zum Teil jetzt noch Blüten, 

die Canna kommen sehr ungleich und sind merkwürdig weit zurück, ebenso die 

Knollen-Begonien, von denen man überhaupt auf der Ausstellung wenig sieht. Die 

Levkojen leiden durch die Wärme, die übrigens, seitdem wir hier sind, noch immer 

erträglich ist. — So viel heute zur allgemeinen Orientierung. 

Dringend notwendig ist es, dass unsere Aussteller für den Herbst auch etwas 

von solchen Sachen schicken, die mehr Effekt machen. Der beste Absendungstermin 

wäre um den ı. September. Traurig ist es ja, dass die deutschen Baumschul- 

besitzer so wenig Opferfreudigkeit gezeigt haben und nun auf der deutschen Aus- 

stellung die Koniferen, in denen die vereinigten Handelsgärtner von Boskoop 

und Anthony Waterer sowie auch Moser-Versailles (des letzteren Pflanzen sind 

gleich an Kelsey-New-York verkauft und gehen unter dessen Namen) sehr gutes 

leisten, ganz fehlen. 

Geradezu grossartig ist die Obst-Ausstellung, die nun von Woche zu Woche 

schöner werden wird, da ja immer mehr frisches Obst hinzukommt. Aber auch 

konserviertes ist noch viel vorhanden. 

Und vor allem kann man hier geschmackvolle Aufstellung des Obstes lernen! 

— Doch davon das nächste Mal. 

Hibiscus crassinervis F. fl. flammea Schwfth. 

Ein kleiner einjähriger oder im Gewächshause ausdauernder, wunderhübscher 

Strauch, den Professor Schweinfurth von seiner letzten Reise in Abyssinien mit- 

brachte, wo er ihn bei Geleb fand. Er bildet niedrige, stumpfe Pyramiden mit 

zahlreichen Zweigen, kleinen herzförmigen, ungleich gezähnten, dunkelgrünen 

Blättern und langgestielten, schön feuerroten Blüten, die vom Juni bis Dezember 

in ununterbrochener Reihe erscheinen. Die Blätter sind oft ungleich, manchmal 

etwas gelappt und nach oben verschmälert, auch zuletzt eilanzettlich, stark geadert 

und endlich nach der Spitze zu kleiner werdend. Die ganze Pflanze ist mit feinen 

Drüsenhärchen dicht besetzt. Die Blumenblätter sind an der Rückseite mit kurz- 

gestielten Sternhärchen bedeckt, die mit bewaffnetem Auge schwarz erscheinen. 

Im Sonnenlichte sind die Blüten ganz flach, so weit öffnen sich ihre Blumenblätter; 

an bewölkten Tagen dagegen sind sie nur halb geöffnet und gleichen einem 

kleinen, reizenden Röschen. Immer aber ist der kleine Strauch sehr schön für 

kleinere Gruppen oder auch zur Topfkultur, und es ist sicher, dass diese liebliche 

Pflanze ein immerblühender Stubengenosse des Liebhabers sein wird, wozu sie 
alle Eigenschaften besitzt. 

Man säet die feinen Samen zeitig im Frühlinge, verstopft die jungen Pflänzchen 

recht bald und kultiviert sie im kalten Kasten und später im Freien in Töpfen 

weiter oder pflanzt sie ganz in den freien Grund in eine nahrhafte, aber leichte und 

sandige Erde. Die Pflanze ist sehr widerstandsfähig, nur kann sie während der heissen 

Jahreszeit kein kaltes Brunnenwasser ertragen; begiesst man sie mit nicht ab- 

gestandenem Wasser, geht sie gerne zurück, und das ist, da sie eine abyssinische 

Gebirgspflanze ist, kaum zu vermeiden. Mehrere Gärtner hatten sie mit ganz 

kaltem Brunnenwasser geschwemmt im freien Lande, als die Luftwärme 34°R. 

betrug und. das lässt sich manche Pflanze nicht gefallen. Also kleine Töpfe, 

abgestandenes Wasser und nahrhafte sandige Erde, heller Sonnenschein, luftiger 
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Standort, natürlich frostfrei im Winter, und nicht zu warmes Zimmer, das sind 

die Bedingungen zu gedeihlicher Kultur. Im Sommer nimmt sie gerne einen 

kräftigen Düngerguss mit reinem Kuhdung, der vorher durch ein Sieb getrieben 

wurde. Die schönen und leuchtenden Blüten sind auch sehr gut für feine Binderei 

verwendbar und kostbar, weil sie sehr reichlich im Winter erscheinen. Man hat 

es also mit einer Pflanze ersten Ranges zu thun, die jedem Gärtner gefallen wird. 

Sie kommt im Sommer oder Herbst 1893 ın den Handel. 

Er Sprenger. 

Der tausendjährige Rosenstock am Dome zu Hildesheim in seiner 

botanischen Bedeutung. 

Hierzu Abbildung 103*). 

Der von der Sage umwobene, allbekannte Rosenstock am Dome zu Hildesheim 

ist jüngst von dem um seine Vaterstadt wie um die Wissenschaft hochverdienten 

Senator a. D. Dr. Römer zum Gegenstande einer unter obigem Titel er- 

schienenen kritischen Studie gemacht worden. Der Verfasser versucht Klarheit 

darüber zu erbringen, ob der bekannte Rosenstock, dem die Sage eine Lebens- 

dauer von etwa Iooo Jahren zuschreibt, wirklich ein so hohes Alter erreicht 

haben kann. Offenbar ist diese Frage eine die Pflanzenphysiologen in hohem 

Masse interessierende, zumal man über die Lebensdauer der Sträucher noch sehr 

wenig Kenntnis erlangt hat. Dr. Römer gelangt nun in seiner Untersuchung zu 

dem Schlusse, dass dem in Frage stehenden Rosenstocke, wenn auch nicht ein Alter 

von Iooo, so doch ein solches von 300 Jahren beigelegt werden müsse. Beweise 

für ein höheres Alter desselben seien bisher nicht erbracht worden. Die Sage, 

welche den Rosenstock mit der Gründung des Bistums Hildesheim in Verbindung 

bringe, entbehre jeder geschichtlichen Unterlage. 
Als von besonderer Bedeutung für den Botaniker findet durch die Bemühungen 

des Verfassers zunächst die Frage ihre endgiltige Beantwortung, welcher Art der 

Rosenstrauch angehört. Hierüber hat sich Dr. Christ in Basel, der als der 

beste Kenner unserer einheimischen Rosen gilt, dahin ausgesprochen, dass die 

Hildesheimer Rose der häufigsten und verbreitetsten Form unter all den zahl- 

reichen Formen der Heckenrose (Rosa canina L.) angehöre: »es sei ein recht 
plebejisches Röslein, so wie es sich auf der mitteldeutschen Feldflur und der nord- 

deutschen Heide in zahlloser Menge breit mache.« Die Frage nach dem Alter 

des Rosenstockes wird von Dr. Römer nicht zur Begründung und Widerlegung 

der Sage, sondern nur im Interesse der botanischen Wissenschaft gestellt, weil 

der Pflanzenphysiologe schon lange aus diesem Rosenstocke Schlüsse auf die Lebens- 

dauer der Sträucher ziehen zu können gehofft habe. 

Die erste wirkliche Nachricht über das Vorhandensein dieses merkwürdigen 

Rosenstockes wird einem etwa im Jahre 1690 entstandenen Gedichte eines an- 

gesehenen Arztes und Naturforschers, Johann Heinrich Cohausen, entnommen. 

Damals war der Rosenstock schon vorhanden und es war auch, wie aus dem 

Gedichte weiter hervorgeht, bereits die Sage von dem Wunder mit demselben ver- 

”) Herr Senator Dr. Römer wie die Verlagsbuchhandlung haben freundlichst die Wiedergabe 

eines der schönen Lichtdruckbilder der Schrift gestattet, wofür wir ihnen auch hier unseren besten 

Dank sagen, 
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knüpft, welches die Gründung des Bistums in Hildesheim veranlasst haben soll. 

Dr. Römer nimmt nun an, dass der Rosenstock vor jenem Zeitpunkte bereits 

ıoo Jahre bestanden haben könne und sagt dann weiter: Ein Rosenstock, von dem 

es erwiesen ist, dass er seit 300 Jahren grünt und blüht, muss das Interesse be- 

sonders jedes Pflanzenphysiologen in Anspruch nehmen, da durch denselben ja 

unwiderleglich dargethan wird, dass, wenn auch nicht alle Sträucher ein so hohes 

Abbildung 103. Der sog. tausendjährige Rosenstock am Dome zu Hildesheim. 

Alter erreichten, doch die Eigenschaft als Strauch der Erreichung eines so hohen 

Alters nicht entgegensteht. Man müsse aber noch untersuchen, ob denn der 

fragliche Rosenstock auch in der That noch derselbe sei, den Joh. H. Cohausen 

besungen. Allgemein werde angenommen, dass der »tausendjährige« Rosenstock 

aus einem Rosenstamme bestehe. Bei genauerer Untersuchung ergab sich aber, 

dass das, was man heute vom Rosenstock sieht, aus drei, ein und demselben 

Rosen-Wurzelstock entsprossenen Ausläufern bestehe. Von diesen drei Aus- 
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läufern stamme der älteste erst aus dem Jahre 1863. Im Laufe der Jahrhunderte 

seien Ausläufer auf Ausläufer gefolgt. Der Zeitpunkt, an welchem der dem Samen- 

korn entsprossene erste Stamm abgestorben sei, könne selbstverständlich nicht mehr 

ermittelt werden. Es müsse die Frage aufgeworfen werden, ob die ım Laufe der 

Zeiten einander folgenden Ausläufer, denen man ein Durchschnittsalter von nicht 

mehr als 30 bis 40 Jahren beilegen könne, noch als der ursprüngliche, dem Samenkorn 

entsprossene Rosenstock angesehen werden dürfe, oder ob nicht diese Ausläufer und 

deren Vorgänger vielmehr als selbständige Individuen zu betrachten seien. Man werde 

sagen müssen, dass der ursprüngliche Stamm in ganz gleicher Weise abgestorben 

sei, wie es auch den diesem ursprünglichen Stamme gefolgten Ausläufern beschieden 

gewesen und auch den zur Zeit lebenden Ausläufern beschieden ist, weil dieselben 

die der Rosa canına innewohnende Lebenskraft verbraucht und das derselben 

beschiedene höchste Lebensalter erreicht haben, so dass jeder dieser Ausläufer 

als ein selbständiges Individuum angesehen werden muss. Jedenfalls handle es 

sich hier um die Untersuchung eines interessanten biologischen Problems. Man 

muss sich fragen, ob denn die Lebensdauer eines Strauches überhaupt eine Grenze 

habe, ob sich derselbe nicht in infinitum verjüngen kann, und ob auf diese Frage 

der Hildesheimer Rosenstock eine Antwort zu geben vermag. Die äusserst an- 

regend geschriebene Schrift von Dr. Römer bietet den Sachkundigen bei weiteren 

Untersuchungen dieser Frage mehrfachen Anhalt. Wenn, sagt der Verfasser, nach 

dem Ergebnis weiterer Untersuchungen, die zur Zeit vorhandenen Ausläufer des 

Rosenstockes nicht als selbständige Individuen angesehen werden können, und 

dieselben als Zubehör zum zoojährigen Rosenstock betrachtet werden, so sei auch 

festgestellt, dass dieses hohe Alter von jeder Rosa canina L. erreicht werden 

könne und bei gleich günstigem Standorte auch erreicht werde. Damit aber bleibe 

das hohe Interesse für diesen Rosenstock für die Ermittelung der hohen Alters- 

grenze für alle Zeit erhalten. Dre Eilwe. 

Die Rosen-Ausstellung in Lübeck vom 7.—I0. Juli 1893. 

Der Verein der deutschen Rosenfreunde hielt vom 7. — ıo. Juli 1893 seinen 

IX. Kongress und die II. allgemeine Rosen-Ausstellung in Lübeck ab. Diese war 

mit einer Bindereien-, Nelken- und Stauden-Ausstellung verbunden. 

Die Vorarbeiten für dieselbe hatten schon im März begonnen; es wurden für 

die auszupflanzenden Rosen und Stauden geeignete Beete hergerichtet, um die 

eingeschickten Gegenstände rechtzeitig pflanzen zu können. 
Als Ausstellungsplatz war ein Teil der öffentlichen Parkanlagen vor dem Burg- 

thore von der Behörde bereitwilligst zur Verfügung gestellt. Dieser Platz, schon 

früher für die Ausstellungen des Gartenbau-Vereins zu Lübeck benutzt, ist insofern 

günstig gelegen, als nur ein schmales Grundstück denselben von dem Tivoli- 

Etablissement trennt, dessen Säle und bedeckten Räume die leicht verderblichen 

Gegenstände aufnehmen mussten. Hierzu kamen noch, um die Fülle der ab- 

geschnittenen Blumen und der Topfpflanzen zu beherbergen, drei Zelte, von denen 

das für Rosen 400 gm, für Stauden 250 gm, für Topfpflanzen 350 972» Flächenraum 

hatte. b 

Mit vieler Mühe und grossen Kosten ist es trotz des so ungünstigen Frühjahrs 

gelungen, die ausgepflanzten Grüppen zu erhalten und sie zu grosser Vollkommen- 

heit zu bringen. Man sah mit allgemeiner Besorgnis in den letzten Wochen vor 
Gartenflora 1893. 32 
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der Eröffnung der Entwickelung der Pflanzen entgegen, von welcher der ganze 

Erfolg der Ausstellung abhing; aber die Befürchtungen erwiesen sich glücklicher- 

weise als unnötig. Denn, schien es auch 4 Wochen vorher, als ob an ein recht- 

zeitiges Erblühen nicht zu denken sei, hatte es dann wieder ı4 Tage später den 
Anschein, als ob alles bei der Eröffnung verblüht sein würde, so war doch der 

Zustand der Blumen durch den in den letzten Tagen erfolgten Eintritt kühleren 

Wetters ein derartiger geworden, dass man keinen günstigeren Zeitpunkt hätte 

wünschen können. 

Wohl noch nie hat Lübeck eine solche Pracht der verschiedensten und besten 

Rosen aus allen Gegenden Deutschlands, sowohl an ausgepflanzten, als auch an 

abgeschnittenen, gesehen. Allerdings hatten die weiterher eingeschickten durch 

die wieder eingetretene Hitze bedeutend gelitten. 

Diese Rosen-Ausstellung kann mit als die gelungenste, welche bis jetzt ab- 

gehalten worden ist, angesehen werden. Ausgestellt hatten go Bewerber. Es 

waren im ganzen 36 Rosengruppen, davon ausgepflanzt 25, in Töpfen ıı; Stauden- 

gruppen 7. Unter den 178 ausgeschriebenen Konkurrenzen, von welchen 36 nicht 

beschickt wurden, war Abteilung VI, Rosenwildlinge, schwach vertreten; man hätte 

doch erwarten können, dass gerade an dieser Gruppe sich viele beteiligt hätten, 

da die Wildlingsgewinnung für die Rosenkultur von grösster Bedeutung ist. — 

Auch Nelken in Töpfen waren wenig vertreten, die Nachfrage war gross und die 

ausgestellten wurden alle verkauft. Ganz fehlte Abteilung VII, Zeichnungen für 

Rosengärten. Die fehlenden Nummern wurden teilweise ersetzt durch die Ein- 

sendungen ausser Programm. 
Die hervorragendsten Leistungen von ausgepflanzten Gruppen waren: Für 

ıoohohe und niedrige Rosen erhielten: Paul Görms-Potsdam die grosse goldene 

Medaille vom Hamburg-Altonaer Gartenbau-Verein, Joseph Mock-Trier, Steltz- 

ner & Schmaltz Nachf., J. C. Vollert und W. Hedlund, Lübeck, Ehren- und 

Geldpreise; auch die Freiherrlich von Palmschen Rosenkulturen, Hohenkreuz bei 

Esslingen, waren mit schönen Gruppen vertreten. Weiter erhielten Preise für 50 des- 

gleichen: J.C.VollertundMock; fürz5 hochstämmige Thee und Noisettes: 

Mock, Engel-Ludwigslust und Hedlund. Für 5o niedrige Rem. und Bourbon: 

Welter & Rath, Pallien bei Trier, Mock, Hedlund, Hohenkreuz, und ]J. C. 

Wollert, Lübeck. Für 25 niedrige Thee, Noisettes und Theehybridem: 

J. €. Vollert, Hedlund, Mock, Welter & Rath und Hohenkreuz. 

Die Preisverteilung war für die Herren Juroren eine schwere Aufgabe; wenn 

auch einzelne Gruppen zurücktraten, so erschienen doch die übrigen gleichwertig. 

Ph. Paulig-Lübeck hatte alle Konkurrenzen in Topfrosen beschickt und 

darauf 7 Ehrenpreise erhalten, auch eine Gruppe von 150 hochstämmigen Rosen 

ausser Programm ausgestellt. Ferner hatten 50 Treibrosen auf Wurzelhals 

Welter & Rath, C. Rastedt und F. Nevermann, Lübeck; 5o Treibrosen auf 

ca. 25 cm hohen Stämmchen Rastedt-Lübeck. Herr Rastedt hatte 3 Ehrenpreise und 

F. Nevermann ein Wertzeugnis der Handelsgärtner Deutschlands. Besonders be- 

merkenswert war in den von Palmschen Gruppen, welche, weil nicht programmmässig, 

für Gesamtleistung einen Ehrenpreis erhielten, die Rosa polyantha Perle d’or, nanking- 

gelb; desgleichen sind die Rosen des Herrn Engel hervorzuheben, alle auf Sämlings- 

stämme veredelt, mit kräftiger Wurzel und Krone, die besonders Liebhabern 

empfohlen werden können. Lambert & Reiter stellten eine Gruppe Neuheiten 

aus, die leider nicht zur Blüte kamen. Abgeschnittene Rosenblumen, grössere Sorti- 

mente, sandten Steltzner & Schmaltz Nachf. (Ehrenpreis Ihrer Majestät der 
Kaiserin Friedrich), Behrens-Hamburg, Hedlund, H.F. Vollert, A. Vollert, 



Die Rosen-Ausstellung in Lübeck. 499 

C. Rastedt, Ph. Paulig, die sämtlich Ehrenpreise erhielten und zahlreiche andere. 

Herrn Direktor Max Buntzel, Nieder-Schönweide bei Berlin, wurde die grosse 

preussische Staatsmedaille zuerkannt, während Herr Revermann-Münster den 

ersten Geldpreis und Tımm-Elmshorn für Gesamtleistung eine bronzene Staats- 

medaille erhielten. Meyn-Ütersen und H. A. Lindberg-Lübeck stellte neinmal 

blühende Rosen aus. 

Alle Konkurrenzen aufzuzählen würde zu weit führen. Sie waren zum Teil gut 

beschickt, mit vortrefflichen Exemplaren. 

In der Abteilung Neubeiten, die natürlicherweise ein besonderes Interesse 

beanspruchte, trugen Lambert & Reiter für die Rose Kaiserin Auguste Victoria, 

als beste Rose deutscher Züchtung seit 1881, den Preis: die goldene Medaille des 

Provinzial-Vereins der Mark Brandenburg davon. Die silberne Medaille dieses 

Vereins erhielt H. Geisler, Tenever bei Bremen, für einen Sämling der Bengal- 

rose Laurette Messimy, welcher ausser Progamm ausgestellt war. 

Ein anderer Glanzpunkt der Ausstellung war der Saal, in dem die Bindereien 

Aufstellung gefunden hatten. Vier Lübecker Firmen hatten sich beteiligt: W. C. 

Henning, M. Krause Ww., F., Nevermann und Petersen, welche sämtlich mit 

Preisen reich bedacht werden konnten. 

In der, wie schon gesagt, schwach beschickten Abteilung für Rosenwildlinge 

erhielt Herr Engel für seine Gesamtleistung in Sämlingsstämmen eine bronzene 

Staatsmedaille, ausserdem H. Wrede-Lüneburg für Rosa canina-Sämlinge und 

Müller-Rellingen je ein Diplom. 

Stauden waren von Nonne & Höpker-Ahrensburg sowie Steltzner &Schmaltz 

ausgepflanzt, auch waren von der ersteren Firma abgeschnittene Sortimente aus- 

gestellt. J. Rüppel, in Firma Peter Smith & Co., Bergedorf, bot eine reich- 

haltıige Sammlung teils alter, teils wertvoller neuerer Stauden und Succulenten. 

Muss-Schwartau zeigte hübsche Gaillardien und eine neue Myosotis semperflorens. 

Nelken in Töpfen waren von vier Ausstellern gebracht, von ihnen erhielt 

O. Thalacker, Leipzig-Gohlis, einen Ehrenpreis und Geldpreise. Abgeschnittene 

Nelken wurden für fast alle Konkurrenzen von J. Alois Schmidt in Aalen ge- 

schickt. P. Ittenbach, Pallien bei Trier, stellte 5o Topfnelken aus. Endlich 

erhielt Herr W. Pfitzer-Stuttgart für eine Canna-Neuheit eigener Züchtung eine 

bronzene Staatsmedaille. 

Man kann und sollte aus dieser Lübecker Ausstellung eine Lehre ziehen, 

nämlich die, dass von den Komitees vielfach noch nicht genug Sorgfalt für die 

eingeschickten Pflanzen aufgewendet wird. Es war eine allgemeine, freudige 

Stimmung unter den Preisrichtern, Ausstellern und fremden Gärtnern, als diese 

zuerst den Festplatz betraten, und manche Rosenschulenbesitzer äusserten: »Ja, 

wenn wir gewusst hätten, dass den Rosen eine solche Behandlung widerfahren 

würde, dann hätten wir auch ausgestellt.« Welche Erfahrungen müssen diese 

Herren gemacht haben, wenn sie sich wundern, dass. ein Komitee seine Pflicht 

thut. Es wäre sicher im Interesse künftiger Ausstellungen, wenn dieser Punkt 

mehr beherzigt würde! 
Der pecuniäre Erfolg war wider Erwarten gering. Der übergrossen Hitze, der 

Nähe des Lübecker Volks- und Erinnerungsfestes, das ganz Lübeck feiert, und 

den Ferien wird dieser Ausfall zuzuschreiben sein. L. 
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Einiges über empfehlenswerte Birnensorten für nördliches Klima. 
Von R. Müller in Praust. 

Häufig hört man Klagen über schlechte, schwarzfleckige, geplatzte und un- 

geniessbare Früchte bei sonst als gut bekannten Birnensorten. Auch in unserem 

Boden haben viele Sorten noch fast nie gute Früchte gebracht. Grösstenteils liegt 

die Schuld wohl am Boden, in zweiter Linie wohl auch am Klima. 

‘Unser Boden ist in der Hauptsache ein ziemlich strenger, im Untergrunde 

aber trockener und fester Lehm. Wer Zeit und Kosten daran wenden will, kann 

ja auch in solchem Boden durch Untergrunddüngung und Giessen viel zur Ver- 

besserung beitragen. Vorteilhafter aber ist es immerhin, nur Sorten anzupflanzen, 

welche in solchem Boden sicher gedeihen. Dazu soll die Mitteilung meiner seit 

einer Reihe von Jahren in dieser Richtung gesammelten Erfahrungen beitragen. 

Von den frühesten Sommerbirnen gedeihen die Grüne Sommer-Magdalene 

und die Julius-Dechantsbirne am besten. Die Früchte der letzteren sind wohl 

nur klein, aber saftreich und feingewürzt; sie müssen gepflückt werden, sobald die 

Schale gelblich zu werden anfängt und auch bald verbraucht werden. Der Baum 

trägt sehr reich. Dann kommt die Sommer-Muskateller, eine altbekannte und 

beliebte Sorte. 
Vorzügliche spätere, reichtragende Sommerbirnen sind die Konitzer Butter- 

birne (in Westpreussen Schmalzbirne) und Rosenbirne. Letztere scheint eine 

westpreussische Lokalsorte zu sein, welche Ansicht auch Herr Pfarrer Grünholz 

in Seanowo teilt. In einem pomologischen Werke ist sie noch nicht beschrieben 

worden; ihre Frucht ist mittelgross, plattrund wie die einer Bergamotte, grün, 

später gelblich, saftig und erinnert im Geschmack an Rosen. Die Frucht der 

Konitzer Butterbirne erreicht eine ansehnliche Grösse, ist saftreich und wohl- 

schmeckend, sitzt aber nicht allzufest. Die Gute Graue gedeiht hier in allen 

Bodenarten, ist reichtragend und in alten und jungen Bäumen viei verbreitet. Die 

Früchte werden gern gekauft, sie sind auch vorzüglich zum Dörren geeignet. Die 

Birnensorte: Andenken an den Kongress trägt hier an Hochstämmen recht 

gut und zwar grosse vollkommene Früchte; auch in anderen Gärten sowohl in 

fruchtbarem Gartenboden als auch in leichtem Boden mit Kiesuntergrund gedeiht 

und trägt sie gut, in letzterem allerdings nicht als Hochstamm, sondern als Pyra- 

mide auf Quitte. 

Williams Christbirne ist eine vorzügliche Sorte, die in jedem Boden reiche 
Ernten grosser bis sehr grosser, länglicher Früchte bringt; dieselben sind von 

ausserordentlich feinem Geschmack, doch muss der richtige Zeitpunkt des Pflückens 
(nicht zu früh und nicht zu spät) getroffen werden. Leider ist der Baum in der 

Jugend etwas empfindlich gegen stärkeren Frost. Einige ältere, vor einigen Jahren 

mit dieser Sorte umgepfropfte Stämme haben nie mehr vom Froste gelitten. Die 

Stuttgarter Gaishirtelbirne ist unter dem Namen Zimmtbirne hier ziemlich 

verbreitet und, obschon kleinfrüchtig, beliebt, auch ziemlich regelmässig fruchtbar. 

Die beste der frühen Herbstbirnen ist hier Esperens Herrenbirne, die auch 
in nicht allzugutem Boden reiche Erträge gesunder Früchte bringt. Die holzfarbige 

Butterbirne ebenso wie die Köstliche von Charneu bringen nicht an allen 

Stellen und auch nicht in jedem Jahre gleich gute Früchte. Einige Stämme, 
welche auf einer früheren Hofstelle mit gutem, aufgefülltem Boden und feuchtem 

Untergrunde stehen, bringen regelmässig gute, nicht fleckige und rissige Früchte. 
Gute Erträge und gut ausgebildete Früchte bringen in der Regel auch: Colomas 
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Herbstbutterbirne, Gute Louise von Avranches, Napoleons Butterbirne, 

Prinzessin Marianne, Lange weisse Dechantsbirne und Rote Dechants- 

birne. Von letzterer wurden uns schon des öfteren aus verschiedenen Gegenden, auch 

aus Ostpreussen, Früchte zur Bestimmung des Namens behufs Bestellung zugesandt, 

ein Zeichen, dass sie, wo sich tragbare Bäume befinden, gewürdigt wird. Die 

Lenzener Burgbirne, eine in der Provinz Brandenburg, besonders in der Gegend 

des durch seinen Obstbau berühmten Städtchens Werder a. d. Havel*), ziemlich ver- 

breitete Sorte, ist hier noch wenig bekannt. Unser noch nicht sehr alter Baum, 

von Reisern der Landesbaumschule in Alt-Geltow erzogen, hat schon mehrere Male 

verhältnismässig reich getragen, ist auch ganz mit Fruchtholz besetzt, deshalb aber 

wohl auch etwas im Wachstume zurückgeblieben. Die Frucht ist gross und von vor- 

züglichem Geschmack; sie ist rauhschalig, doch zeigt sich diese Eigenschaft nicht 

in jedem Jahre gleich stark. Der Baum ist nicht empfindlich, für rauhe Lage 

geeignet, auch nicht anspruchsvoll an den Boden, wenn derselbe nur nicht allzu 

trocken ist. 

Marie Louise ist als gute, fruchtbare Sorte geschätzt; sie gedeiht noch in 

rauher Lage. Der Baum ist etwas schwachwüchsig. Man kommt daher am 

schnellsten durch Umpfropfen schon etwas stärkerer Stämme zu fruchttragenden 

Bäumen. 

Zwei an sich vorzügliche Sorten, welche in hiesiger Gegend an ihnen zusagender 

Stelle ganz prachtvoll gedeihen, sich aber für unseren Boden nicht eignen, sind 

die Grumkower Butterbirne und die Weisse Herbstbutterbirne. In manchen 

Katalogen findet sich bei der ersteren einfach die Bemerkung: »verlangt schweren 

Boden«. Das ist aber zu unbestimmt ausgedrückt. An schwerem Boden fehlt es 

bei uns nicht. Die Ursache des Nichtgedeihens ist nur im trockenen, festen Unter- 

grunde zu suchen. Ein solcher leistet der Bildung und Überhandnahme des Pilzes 

Fusicladium pirinum, welcher Zweige und Früchte mit den bekannten schwarzen 

Flecken überzieht, Vorschub. Bei einigen Stämmen habe ich eine Zeit lang reich- 

liche flüssige Untergrunddüngung durchgesetzt und dadurch bedeutend bessere 

Früchte erzielt. Die Weisse Herbstbutterbirne verlangt ähnlichen Boden und warmen 

Stand. Um jedoch Irrtum zu vermeiden, will ich noch erwähnen, dass die in Rede 

stehenden Sorten in jedem kräftigen, lockeren, tiefgründigen, im Untergrund feuchten 

Boden gedeihen. 
Diels Butterbirne und Liegels Butterbirne tragen hier im ganzen ziem- 

lich reich, die Früchte erreichen aber nicht eine solche Güte, dass sie als Tafelobst 

gelten können. Die Forellenbirne gedeiht hier noch ganz gut, die Früchte halten 

sich ziemlich lange, ohne zu welken, und werden wohlschmeckend. Kamper- 

venus, allerdings nur Kochbirne, liefert fast jedes Jahr reiche Erträge. 

Vor dem Anpflanzen der späten feinen Wintersorten, die ja in wärmeren 

Gegenden, besonders auch in Frankreich, wo sie grösstenteils gezüchtet sind, so 

herrliche Früchte bringen, möchte ich im Norden und Nordosten Deutschlands 

warnen, besonders zur Hochstammkultur und auch ın Formbäumen sie nur für 

sehr guten Boden und warme geschützte Lage empfehlen. Diese Sorten bringen 

hier meist nur schlecht ausgebildete, fleckige und rissige Früchte, und wenn 

dies nicht der Fall ist, so erreichen sie nicht die nötige Baumreife, werden nicht 

saftig und wohlschmeckend, sondern rübenartig und welk. Zu diesen Sorten ge- 

*) Bei der im September 1891 in Werder abgehaltenen Obstausstellung war diese Sorte 2I mal 

(zo Teller und ı Korb) aus Werder und Umgegend und 5 mal aus der Provinz Brandenburg ver- 

‚treten. 
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hören die Winter-Dechantsbirne, Hardenponts Butterbirne, Regentin, 
Graue Winter-Butterbirne, Winter-Meuris, Winter-Nelis, und St. Germain. 

Aus einer grösseren Zahl im allgemeinen noch weniger bekannten Sorten will 

ich nur wenige, die meiner Überzeugung nach weitere Verbreitung verdienen, 

hervorheben. Ich fand hier vor ca. 16 Jahren ein sehr grosses Sortiment neuerer 

Birnensorten vermehrt, welche zum grossen Teile noch aus der Gärtnerei des 

späteren, nun schon längst verstorbenen Königl. Garten-Inspektors Lauche an 

der Wildparkstation bei Potsdam, stammten. Ich pflanzte von vielen dieser Sorten 

je einen Hochstamm zum Standbaum an, allerdings mıt der Absicht, den einen 

oder anderen derselben später umzupfropfen, womit auch schon der Anfang ge- 

macht worden ist. — Doch nun zu den Sorten, welche sich für hiesige Verhältnisse 

bewährt haben. Ich nenne zuerst deAnanasbirne von Courtray. Die Frucht dieser 

schönen und guten Spätsommerbirne ist gross, birnen-, oft kreiselförmig, lichtgrün, 

später grünlich-gelb; sie hat ziemlich langen Stiel, sitzt aber fest am Baum; ich 

erinnere mich nicht, dass trotz freien Standortes bei den zahlreichen heftigen 

Winden eine Frucht gefallen wäre. Der etwa ısjährige Baum trug gerade nicht 

übermässig reich, war aber recht gut besetzt und da sich kaum eine kleine oder 

schlecht ausgebildete Frucht vorfand, befriedigte mich der Ertrag dennoch. Die 

Früchte wurden in der zweiten Hälfte des September gepflückt und hielten sich 

bis in den Oktober. — Birne von Tongern (de Tongres) ist eine vor- 

zügliche, grosse Flaschenbirne, die sehr willig trägt. Die Form der Frucht wechselt, 

ist kegel-, birnen- oder flaschenförmig; die Farbe gelb oder bronzefarben, auf der 

Sonnenseite gerötet und berostet. Die im Oktober reifenden Früchte sehen schon 

am Baume sehr verlockend aus, weshalb sie leider dem Diebstahl sehr aus- 

gesetzt sind. — Eugene Appert. Der ca. ı2jährıge Baum hat schon mehrere 

Male getragen, aber erst im Sommer 1891 einen grösseren Ertrag gebracht. Die 

Frucht ist mittelgross, rundlich, oft bergamottenförmig; das Fleisch schmelzend, 

gezuckert und saftig. Die Ende September gepflückten Früchte waren noch An- 

fang November so gut erhalten, dass sie auf eine Ausstellung mitgegeben werden 

konnten. Der Baum wächst mittelstark und ist nicht empfindlich. — Madame 

Elisa. Der Baunı, von kräftigem, pyramidalem Wuchse, gleichzeitig mit dem 

vorigen gepflanzt, hat schon etwas grössere Dimensionen erreicht, auch schon 

einige Male reich getragen. Die Früchte sind länglich, aber auch ziemlich dick, 

gross und wohischmeckend; Reifezeit von Mitte Oktober bis Mitte November. — 

Prinz Waldemar. Der Baum, eine Kronenveredelung von 1884, ist, an einer 

Wegkreuzung stehend, durch mehrmaliges An-, Um- und Überfahren zurückgeblieben, 

hat aber trotzdem einen zufiiedenstellenden Ertrag gebracht. Die ziemlich grosse 

längliche Frucht ist hellgrün, wird später etwas gelblich und hält sich von Oktober 

bis Ende November. Das Fleisch ist schmelzend und von feingezuckerter Säure. 

— Über die neuere Birne Minister Dr. Lucius ist in den letzten Jahren schon von 

verschiedenen Seiten Lobendes geschrieben worden, dem ich mich vollständig an- 

schliesse. — Mangeots Butterbirne, eine in Brandenburg a. d. Havel gezogene 

Sorte, trägt schöne, grosse Früchte, von hellgelber Farbe, sonnenseits schwach 

gerötet und von recht gutem Geschmack. Auch Herr Pfarrer Grünholz schickte 

mir einige sehr schöne, von ihm in der Kassubei gezogene Früchte. 

Zum Schlusse will ich noch eine neuere vielgerühmte amerikanische Sorte: 

»Kieffer Seedling« erwähnen. Unser vor 7 Jahren umgepfropfter Baum (es 

war ein 1ı6—ı8jähriger Halbstamm von Luzette de Bavay) trug im Jahre 1891 

sehr reich, nachdem er schon einige Male eine kleine Zahl Früchte gebracht hatte. 

Die Früchte entsprachen in Form und Farbe der Beschreibung und Abbildung, 
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nur erreichten sie nicht die volle Grösse, was wohl auf den trockenen Standort 

und auf den Umstand zurückzuführen sein dürfte, dass der Baum auf einer Rabatte 

inmitten stark zehrender Gewächse steht. Mit meinen Probefrüchten hatte ich 

wegen Mangel eines geeigneten Aufbewahrungsraumes kein Glück, so dass ich 

kein Urteil fällen kann. Ich wandte mich daher an unseren Obstpächter, der in 

jedem Frühjahre noch als Veredler hier thätig ist, auch den Baum umgepfropft hat, 

und sich speciell für denselben interessiert. Auf meine ihm schriftlich gegebenen 

Fragen, welche ich wohl nicht anzuführen brauche, erhielt ich folgende Antworten. 

1. »Die Früchte waren Anfang Dezember vollständig lagerreif.« 

Früchte welkten, die grossen waren schön gelb und sehr saftig.« 3. 

waren sehr wohlschmeckend.« 

verkauft.« 

2. »Nur die kleinen 

»Die Früchte 

4. »Ich habe dieselben separat als feines Tafelobst 

In Bezug auf die Widerstandsfähigkeit gegen Kälte will ich erwähnen, 

dass das einjährige Holz hier noch nie gelitten hat; eine leichte Bräunung des 

Cambiums vor einigen Jahren hat keine nachteiligen Folgen gehabt und sind auch 

die Veredelungen von solchen Reisern gut gewachsen. 

Neue und empfehlenswerte Pflanzen etc. 

Epidendron Umlaufti Zahlbruckner n. sp. 

Diese neue Art, deren Vaterland un- 

bekannt ist, gehört in die Sektion Schi- 

stochila und ist innerhalb derselben aus- 

gezeichnet durch den Habitus, welcher fast 

an eine Cattleya erinnert. Hinsichtlich 

der wenigen grossen, blassgelben Blüten 

und der zweiblättrigen Pseudobulbillen 

steht sie dem E. falcatum Lindl. zunächst, 

unterscheidet sich jedoch von diesem 

wesentlich durch die angeschwollenen 

Pseudobulbillen, durch die Form der 

kurzen Blätter und durch den anders 

gestalteten Mittelzipfel der Lippe. Die 

Pflanze wurde vor 4 Jahren nach Schön- 

brunn importiert, blühte dortselbst 1892 

und ist nach dem K. K. Hofgarten-In- 

spektor Umlauft benannt. (Wien, Il, 

Gart.-Zeitg. 1893. Juni). 

Gladiolus Victorialis X, Sprenger. 

Eine Hybride zwischen der euro- 

päischen G. communis einerseits und 

der G. cardinalis vom Cap oder G. Col- 

villei andererseits. Blütenhülle blass 

carmesinrot, die drei unteren Segmente 

zeigen eine schwachweisse Linie im Cen- 

trum, welche bisweilen von einer tief- 

roten Linie eingefasst wird, und hierin 

liegt gerade vom gärtnerischen Stand- 

punkte eine wesentliche Verbesserung der 

europäischen und orientalischen Typen. 

Gard. Chron. 1893, 596. 

Gladiolus Papilio X gandavensis. 

Blütendecke blass purpurm, die drei 

oberen Segmente gleichfarbig, die drei 

unteren, kleineren zeigen dagegen einen 

dunkel-purpurnen Flecken mit einem 

kleinen weissen Kiel im Centrum. 

Ausser diesen schickten die Herren 

Dammann & Co., Neapel, noch andere 

Gladiolus-Hybriden an Herrn J.G.Baker, 

der solche einerseits für Varietäten von 

G. angustus L. (G. trimaculatus Lam.), 

andererseits für Hybriden zwischen G. 

cardinalis und G. oppositiflorus hält. 

Gard. Chron. 1893, 596. 

Cyrtanthus obliquus. 

Eine sehr schöne Amaryllidee von 

Süd-Afrika. Die wachsähnlichen Blumen 

sind hellgelb mit roter Schattierung, 

die einzelnen Segmente sind ausserdem 

von einem smaragdgrünen Streifen ein- 

gefasst. Der ganze Blütenstand erinnert 
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in Farbe und allgemeinem Aussehen an 

eine gigantische Form der Blandfordia 

Cunninghami. 

Gard. Chron. 1893, 596, f. 90. 

Cypripedium concolor var. striata. 

Eine höchst eigentümliche Abweichung 

von der typischen Form. Kelch und 

Blumenblätter sind viel schmaler wie 

bei jener, zeigen ausserdem auf der 

gelben Grundfarbe eine purpurne Linie 

in der Mitte und drei etwas weniger 

deutlich hervortretende purpurne Linien 

an den Rändern. 

Gard. Chron. 1893, 596. 

Laelio-Cattleya Schilleriana. 

Aller Wahrscheinlichkeit nach 

natürliche Hybride zwischen Laelia pur- 

purata und Cattleya intermedia, erstere 

die Samen tragende Pflanze. Die breiten, 

fast 3,5 Zoll langen Blumenblätter sind 

reinweiss; weiss sind auch die Kelch- 

blätter, doch mit einem rötlichen Anfluge. 

Der breite, flache Vorderlappen der 

Lippe ist violett-purpurn. 

Gard. Chron. 1893, 596. 

Alocasia Dussii. 

Die Herren Dammann & Co., Neapel, 

schickten einige Knollen dieser neuen 

Araceae an die Gärten von Kew. Dort 

eine | 

zum Blühen gebracht, erkannte Brown 

in derselben die bekannte indische 

Colocasia antiquorum, welche in den 

Tropen ihrer essbaren Wurzeln und 

Blätter wegen vielfach angebaut wird. 

Gard. Chron. 1893, 658. 

Crinum yemense. 

Im vorigen Jahre von Dammann&Co. 

als Neuheit in den Handel gebracht. 

Baker identifizierte dieselbe als Crinum 

latifolium aus dem tropischen Asien. Die 

Dammannsche Varietät weicht von der 

typischen Form durch die weniger roten 

Blumen ab. 

Gard. Chron. 1893, 658. 

Amorphophallus giganteus. 

Ebenfalls eine Dammannsche Ein- 

führung, die sich aber als Sauromatum 

guttatum erwies. Die echte Amorpho- 

phallus giganteus hat einen mächtigen 

Blütenstand, der dem von A campanu- 

latus ähnlich ist. 

Gard. Chron. 1893, 658. 

Amorphophallus oncophyllus. 

Eine neue und hübsche Art mit lang- 

gestieltem Blütenstande. Kew erhielt 

dieselbe vom botanischen Garten ın Cal- 

cutta. 

Gard. Chron. 1893, 658. 

Kleinere Mitteilungen. 

Das Reformfenster. 

Hierzu Abbildungen 104 und 105. 

Unter dem Namen »Reformfenster« ist 

vor kurzem von der Firma Mehl- 

horn & Rausch in Schweinsburg bei 

Crimmitschau i. V. eine Verbesserung von 

Gewächshaus- und Frühbeetfenstern in 

den Handel gegeben worden, deren 

Vorteile sofort auffallen und derselben 

bald den Weg in alle Gärtnereien bahnen 

werden. 

Das Reformfenster besteht, wie neben- 

stehende Abbildung zeigt, aus dem üb- 

lichen Holzrahmen und den Sprossen, die 

| jedoch ober- und unterhalb vermittelst 

‚ eines sogenannten eisernen Reform- 

schuhes (siehe Abbildung) mit Holz- 

schrauben befestigt sind und zusammen- 

gehalten werden. 

Somit wäre zunächst das längst ange- 

strebte Problem, eine gute und praktische 

Verbindung von Holz mit Eisen, gelöst, 

und zwar ın der Art und Weise, dass 

die Vorteile beider gewahrt und die 

Nachteile beider beseitigt sind. Denn 

jene, der Fäulnis am meisten ausgesetzten 
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Teile des Fensters, wie Schere 

Zapfen, fallen gänzlich fort; hingegen ist 

die Dauerhaftigkeit und Standhaftigkeit, 

namentlich beim Heben nach der Seite, 

eine weit bessere. 

Von ganz besonderem Werte ist nun 

der »Reformschuh«, wenn es sich um 

Reparaturen alter, fast nicht mehr brauch- | 

barer Holzfenster handelt, und deren giebt 

es ja leider immer zu viel. 

Eine Erneuerung brüchiger Schenkel 

und angefaulter Sprossen ist bekanntlich 

mit grossen Opfern an Zeit und Geld 

verknüpft, oftmals aber nicht mehr an 

gebracht und ausführbar. Mit Hilfe 

eines Reformschuhes lässt sich jedoch 

jeder einzelne Rahmen und jede ein- 

zelne Sprosse, sofern sie die genügende 

Länge besitzen, noch verwenden, indem 

diese Teile einfach auf die betreffenden 

Eisenteileaufgeschraubt werden undso ein 

vollständiges dauerhaftes Fenster bilden. 

Jedermann ist in der Lage, diese Re- 

paratur mit Leichtigkeit auszuführen, und 

und | 

| 
JIMUNUNMINUNNIANANIMNINHNN 

Abb. 104. Reformfenster. 

Abb. 105. 

darin liegt ein grosser Gewinn. Andere 
Vorteile werden 

ergeben; da auch der Preis sehr billig ist 

sich beim Gebrauch | 

dieser »Verbesserung« bald noch mehr | 

empfohlen werden. 

Reforrofensterschuh. 

und in keinem Vergleiche zu Reparaturen 

ausHolzsteht, so können die Reformfenster, 

bezw. Reformschuhe auf das wärmste 

Alexander Bode. 
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Verpflanzen der Koniferen. 

Die beste Verpflanzzeit für Koniferen 

ist entweder die Zeit des Triebanfanges 

oder die Zeit des Triebabschlusses. Jede 

andere Pflanzzeit bringt für Koniferen 

Gefahren mit sich, wenn die Bäume nicht 

ganz geschützt stehen; namentlich gegen 

Zugluft. Im Herbst und gegen Winters- 

zeit verpflanzte Koniferen untersuche man 

im Frühjahr öfters auf Feuchtigkeitsgehalt 

des Ballens; ist dieser befriedigend, so 

bedecke man den Ballen mit altem Dung 

und giesse nicht, spritze aber dafür bei 

trockenem Wetter täglich, früh nach Ver- 

dunstung der Tauniederschläge und gegen 

Abend. Die Pflanzung im August, nach 

Abschluss des Triebes, ist stets sehr zu 

empfehlen, wenn feuchte, aber nicht heisse, 

trockene Witterung vorherrscht. Wird 

dann bei Eintritt trockener Witterung 

wieder gespritzt und der Boden durch 

eine Decke in milder Feuchtigkeit und 

Temperatur erhaiten, so bemerkt man im 

kommenden Jahre kaum etwas von dem 

Verpflanzen, wogegen Spät - Frühjahrs- 

Pflanzung bei aller Sicherheit des Erfolges 

doch nur einen sehr 

das erste Jahr veranlasst. 

(Landw. Ztg. f. ganz Deutschland.) 

Versuche mit Topfpflanzen. 

Bei der Kultur in Blumentöpfen bilden 

viele Pflanzen einen dichten Filz von 

langen, durch einander geschlungenen 

Wurzeln. Dieser Wurzelfilz presst sich 

dann der Innenwand des Topfes fest an 

und seine Teile kommen infolgedessen 

nicht in ausgiebiger Weise mit dem 

Boden in Berührung, weshalb diese 

Wurzeln auch nur wenig zur Ernährung 

beitragen. Neuerdings hat J. Sachs ein 

Mittel angegeben, wie man diesen 

Wurzelfilz besser ernähren kann. Es 

werden danach die Blumentöpfe innen 

mit einer aus Gips, Kalısalpeter, Kalkl 

und Magnesiaphosphaten, Eisenvitrio- 

und Thomasmehl zusammengesetzten 

Masse bestrichen, welche, an der Sonne 

getrocknet, steinhart wird. Wenn sich 

kurzen Trıeb für | 

dann die Wurzeln dem Belage anpressen, 
so lösen sie denselben ganz allmählich 

auf, wobei sie die für das Gedeihen der 

Pflanze nötigen Düngesalze in geeigneter 

Form zugeführt erhalten. Die vom Ober- 

gärtner Schütze in Breslau angestellten 

Versuche mit Farnen, Begonien etc, er- 

wiesen, dass diese Methode für die gärt- 
nerische Praxis von bedeutendem Werte 

ist. Pflanzen, welche in präparierten 

Töpfen etwa 3 Monate gezogen waren, 

zeigten sich sehr stark entwickelt und 

reich belaubt; ihr Wurzelsystem war da- 

bei verhältnismässig klein, sodass trotz 

der üppigen Entwickelung der ober- 

irdischen Teile ein Umsetzen in grössere 

Töpfe nicht nötig wurde. Da die Kosten 

der Nährmasse gering sind, die Arbeit 

unbedeutend und der Erfolg ein augen- 

scheinlicher ist, indem man üppige Kul- 

turen in kleinen Töpfen erhält, ‘wobei 

die Mühe des Umtopfens, das Düngen 

mit Kuhdünger u. s. w. ganz fortfällt, so 

dürfte es angezeigt sein, die diesbezüg- 

lichen Versuche auch anderweitig in 

grösserem Massstabe auszuführen. (Verh. 

d. schles. Ges.f. vaterl. Kült. 1893/57329) 

Gehört die Georgine in ein Brautbouquet? 

Diese Frage hat einem inter- 

essanten Prozess geführt, der unlängst 

in Konitz entschieden worden ist. Der 

Lehrer X. wollte Hochzeit feiern und 

bestellte sich bei dem Gärtner Y. ein 

Brautbouquet zum vereinbarten Preise 

von 4 Mk. Es war im Herbste, wo Rosen 

zu 

' und Kamellien knapp sind. Der Gärtner 

wusste sich zu helfen und nahm weisse 

Georginen in das Bouquet. Hiermit waren 

aber die Braut und deren Angehörige 

durchaus nicht einverstanden, sie machten 

dem Bräutigam bittere Vorwürfe und 

wiesen mit Entrüstung ein Bouquet zu- 

rück, das Georginen enthalte, Blumen, 

die einer Braut zum Gange an den Altar 

zu schenken eine Beleidigungsei. Dem 

armen Bräutigam blieb nichts weiter übrig, 

als das verschmähte Bouquet an den 

Gärtner zurückzusenden; selbstverständ- 
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lich verweigerte er nun auch die Be- | 

Gärtner verklagte den | Der 

letzterer 

zahlung. 

Wehrer, stellte aber Sach- 

verständige, die bekundeten, dass sie die | 

Georginen ebenfalls nicht für geeignet 

halten, zu einem Brautbouquet verwendet 

zu werden; der Gärtner wurdeabgewiesen, 

Hiermit nicht zufrieden, legte er Berufung 

ein, nun auch seinerseits Sachverständige, 

und zwar aus fernen Orten, vorschlagend; 

auch der Beklagte stellte neue Sachver- 

ständige; das Gutachten lautete aber 

wiederum: die Georgine gehört nicht in 

ein Brautbouquet. Demgemäss erkannte 

auch das Landgericht in zweiter Instanz 

auf Abweisung der Klage und legte 

dem Gärtner alle Kosten zur Last, die | 

‚nebst Anwaltsgebühren eine in Anbetracht 

des Streitobjekts recht nette 

etwa 300 Mk., betragen. 

Summe, 

Das Pomologische Institut zu Reutlingen. 

Das pomologische Institut zu Reut- 

lingen erfreut sich auch in diesem Sommer 

einer regen Frequenz. Die Zahl der In- 

scribierten beträgt 68, welche sich auf 

das ganze deutsche Reich, Österreich- 
Ungarn, Russland, Hollandund dieSchweiz 

verteilen. Die Königl. Württembergische 

Centralstelle für Landwirtschaft liess auch 
in diesem Jahre wieder einen Kursus 

für Obstbaumwärter abhalten, wie denn 

auch Leute aus Hohenzollern, Bayern 

und Vorarlberg auf Staatskosten zu Baum- 

wärtern ausgebildet wurden, ein beredtes 

Zeichen, dass allerorts ein reges Inter- 

esse für den Obstbau sich Bahn bricht. 

Sämtliche Schüler finden in den schönen 

Anstaltsgebäuden Wohnung und Kost, 

und haben in den über ıo Aa grossen 

Baumschulen und Öbstgärten reichlich 

Gelegenheit zu praktischer Ausbildung. 

Jubiläum des Pomologischen Instituts Proskau. 

Das 50. Semester am Königl. pomol. 

Institut zu Proskau ist am ı2. August cr. 

in würdigster Weise geschlossen worden. 

Der Verband ehemal. Proskauer wird 

seine Mitglieder am ı. Oktober, dem 

| eigentlichen Jubiläumstage, mit dem Alt- 

meister, Herrn Ökonomierat Stoll und 

der Lehrerschaft ım Institute versammeln 

und eine Stollbüste aufstellen, auch 

durch Festspiel und Kommers das 

25jährige Jubiläum der Anstalt feiern. 

Der Verband ladet alle Interessenten 

zu zahlreicher Beteiligung ein und er- 

hofft einen um so grösseren Besuch, als 

bereits zahlreiche Anmeldungen seitens 

der alten Herren eingegangen sind. 

Nähere Auskunit erteilt der Schrift- 

führer S. Adfeldt, Steglitz, Ahornstr. 26, 

Ausstellungen und Kongresse. 

Leipzig. Jubiläums - Gartenbau - Aus- 

stellung. Die Einsendung und Auf- 

stellung der Ausstellungsgegenstände 

muss spätestens beendet sein: a) für 

Pläne und Baulichkeiten bis zum 19. Au- 

gust abends 7 Uhr, b) für Pflanzen, Ge- 

räte und 

23. August abends 7 Uhr, c) für Binde- 

reien und abgeschnittene Blumen bis 

zum 25. August morgens 8 Uhr. 

sonstige Produkte bis zum | 

Berlin. Die Obst - Ausstellung des 

Märkischen Obstbau - Vereins wird vom 

ı2. bis 16. Oktober 1893 in der Ma- 

schinenhalle des Königl. Ausstellungs- 

gebäudes am Lehrter Bahnhof statt- 

finden. 
Die I. Abteilung dieser Ausstellung, 

die Handels-Obst-Ausstellung, 

dieser Durchführung vollständig neu in 

Deutschland, dürfte berufen sein, bahn- 

ın 

| brechend für die Vereine zu wirken, 
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welche beabsichtigen, mit ihren Ausstel- 

lungen den Obstbau zu fördern. Eine 

.derartige Förderung tritt sofort durch 

eine Steigerung der Reinerträge ein und 

diese wird, wie es sich z. B. in Ungarn 

klar herausstellte, dadurch erreicht, dass 

ein direkter Verkehr zwischen den Obst- 

produzenten und den soliden Obst- 

händlern und grösseren Konsumenten 

eintritt. Dieser soll durch unsere Han- 

dels-Ausstellung in der Weise vermittelt 

werden, dass es dem Produzenten er- 

möglicht wird, entweder nach Mustern 

oder in Natur: Obst, Obstweine, Obst- 

branntweine, Dörrobst, eingesottenes 

Obst, Mus, Marmelade, Obstsäfte etc. 

direkt oder durch Vermittlung des Aus- 

stellungs-Komitees, in beliebigen Posten 

zu verkaufen. Für diejenigen Obst- | 
züchter, welche den grössten Posten Obst | 

in einer Sorte in guten Früchten gut 

verpackt verkaufen und zur Zufrieden- 

heit liefern, sind hohe Auszeichnungen 

in Aussicht genommen, ebenso für die 

Aussteller der besten Verpackungs-Me- 

thode und die Fabrikanten von Obst- 

produkten, deren Erzeugnisse sich durch | 

ihre Qualität auszeichnen. 

Die II. Abteilung umfasst die eigent- 

liche Obstausstellung, die Schau- 

stellung von Obsibäumen, Maschinen, 

Geräten, Obstprodukten in häuslicher 

Zubereitung etc. 

Anmeldungen sind für die Handels- 

Obst-Ausstellungan Hrn. B.L.Kühn, 
Rixdorf, Bergstr. 107, für die Obt-Aus- | werden. 

stellung an Herrn C. Mathieu, Char- 

lottenburg, Orangenstr. ı2 bis spätestens 

zum 7. Oktober cr. erbeten. 

Breslau. Die 13. Versammlung deutscher 

Pomologen und Obstzüchter und des deut- 

schen Pomologenvereins, deren Abhaltung 

im vorigen Jahre wegen der Gefahr der 

Cholera-Einschleppung behördlicherseits 

untersagt wurde, findet, verbunden mit 

einer grossen deutschen Obstausstellung, 

in den Tagen vom 27. September bis 

4. Oktober d. J. in Breslau statt. Am 

27. September wird die Beurteilung der 

ausgestellten Gegenstände durch die 

Preisrichter erfolgen. Den 28., 29. und 

30. September finden die Verhandlungen 

des deutschen Pomologen-Vereins statt. 

Das Ausstellungsprogramm, sowie das 

Verhandlungsprogramm für die Versamm- 

lungen des deutschen Pomologen-Vereins 

werden demnächst erscheinen. 

Die Ausstellung steht unter der Leitung 

des Baumschulenbesitzers Herrn Guido 

von Drabizius in Rlein-Rletschkau bei 

Breslau und sind die darauf bezüglichen 

Anfragen an denselben zu richten. 

Bei der in ganz Deutschland in Aus- 

sicht stehenden guten Obsternte werden 

alle Obstzüchter zu recht zahlreicher Be- 

schickung der Ausstellung eingeladen. 

Görlitz. Die Vorbereitungen zu der 

Gartenbau-Ausstellung im Jahre 1894 ın 

Görlitz sind im vollen Gange, da das 

vorberatende Komitee sehr rührig arbeitet. 

Bekanntlich wird das Unternehmen ge- 

| meinschaftlich von dem Gartenbau-Verein 

für die Oberlausitz und dem Gärtnerverein, 

beide in Görlitz, veranstaltet, doch wer- 

den als Aussteller nicht nur hiesige Fach- 

| leute und Laien, sondern auch die Gärtner 

| der Lausitz und vielleicht auch Specia- 

listen der ganzen Welt herangezogen 

Die Ausstellung soll Anfang 

September stattfinden und wird dem 

Komitee der Platz um die Musikhalle 

seitens des Magistrats voraussichtlich 

dazu hergegeben werden. Mit der Aus- 

stellung wird, wenn die Genehmigung 

dazu erteilt wird, eine Verlosung statt- 

finden. Das Komitee giebt sich der 

Hoffnung hin, dass das Unternehmen — 

Görlitz hatte seit 1885 keine grosse Aus- 
stellung mehr — die werkthätigste Unter- 

stützung finden wird. 
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= Vereinswesen. 

Die Versuchsfelder bei Blankenburg. 

Am zo. Juli d. J. fand die Besichtigung 

der Versuchskulturen des Vereins zur 

Beförderung des Gartenbaues auf den 

Rieselfeldern bei Blankenburg unter reger 

Beteiligung der Ausschussmitglieder statt. 

Herr Obergärtner Jörns übernahm die 

Führungund machte auf die verschiedenen 

Kulturen und Erfolge aufmerksam, die 

ım allgemeinen als recht günstige zu be- 

zeichnen sind, denn hier hatte die 

Trockenheitnichtstörend oder schädigend 

einwirken können, im Gegenteil, den 

meisten Gewächsen war die grosse Hitze 

bei reichlicher Zuführung des Riesel- 

wassers recht zu statten gekommen. Die 

Folge hiervon war, dass das späte Ge- 

müse, besonders die Kohlarten, von 

denen die Pflanzen im Freien heran- 

gezogen sind, verhältnismässig weit ın 

der Entwickelung vorgeschritten ist. Über 

den Wert der vielen Kohlarten liess sich 

jedoch ein endgiltiges Urteil nicht fällen, 

da die Köpfe noch nicht ausgewachsen 

waren. 
Auf einzelnes, eingehend ist zu er- 

wähnen, dass die von Herrn Jörns zur 

Anzucht von Unterlagen beschafften Rosa 

laxa nicht den Wert haben, der ihnen 

den Vorzug vor anderen geben soll, 

nämlich grössere Härte, sowie eine ge- 
ringere Zahl von Stacheln,; sie unter- 

scheidet sich hierin vielmehr wenig von 

der alten Rosa canina. 

gut angesetzt und getragen, vor allem 

anderen sitzen die Johannisbeeren und 

Stachelbeeren sehr voll, aber auch die 

Obstpyramiden sind recht schön mit 

Früchten behangen, und hierunter zeich- 

neten sich wieder die Pyramiden vom 

Charlomowsky-Apfel aus. Andererseits 

haben im letzten Winter eine grössere 

Zahl von Gravensteiner Hochstämmen 

' durch den starken Frost sehr gelitten, 

so dass ihr Eingehen zu befürchten ist. 

Von den verschiedenen Versuchskul- 

turen sind die der Kartoffel erwähnens- 

wert. Es ist ein grösseres Sortiment 

ausgepflanzt, jedoch lässt sich ein Urteil 

auch hier noch nicht fällen, da sie noch 

in der Entwickelung stehen, jedenfalls 

wird aber eine der früben Sorten, Victor 

germees von besonderem Werte sein, da 

sie noch früher und reichtragender als 

unsere alte Sechswochen-Kartoffel ist. 

Es sind auch in diesem Jahre wieder 

viele Blumenkohlsorten angepflanzt, aber 

etwas besonderes scheint nicht darunter 

zu sein, wenigstens ist der Berliner mittel- 

frühe von keiner Sorte übertroffen. 

Unter den verschiedenen Zierpflanzen 

zeichneten sich ganz besonders vorteil- 

haft aus: Amaranthus superbus, von 

weitem einem dunklen Coleus ähnlich, 

dann Chrysanthemum carin. fimbriatum 

hybridum, recht schön in Farbe und 

zum Teil reich gefüllt, sowie Reseda 

Urania. Auch blühte die alte, aber bei- 

nahe vergessene Nictarina capensis, 

welche ihres feinen Duftes und der zarten, 

weiss und gelben Blüten wegen mehr 
angepflanzt zu werden verdiente. 

Im Garten am Gutshause hatte Herr 

Jörns von den Erzeugnissen des Ver- 

suchsfeldes eine Ausstellung veranstaltet, 

was umsomehr mit Freuden begrüsst 

ı wurde, da sich hier das Gemüse sowie 

Das Obst hat in diesem Jahre sehr die Früchte besser beurteilen und ver- 

gleichen liessen, als auf dem Rieselfelde. 

Es waren die verschiedenen Sorten von 

Kohlrabi, Kohl, Kohlrüben, Blumenkohl, 

Zwiebeln, Gurken, Bohnen, Möhren, 

Kartoffeln und ein grauer Herbstrettich, 

der zu empfehlen ist, sowie eine grosse 

Zahl von Johannisbeer- und Stachelbeer- 

Sorten auf Tischen ausgelegt. 
Nach der Besichtigung der verschiede- 
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nen Erzeugnisse und Kulturen wurde 

von Herrn Jörns im schattigen Garten 

eine Erfrischung gereicht, die bei dem 

warmen Wetter eine willkommene und 

dankbare Annahme fand. 

Zum Schluss der Exkursion waren die 

zahlreichen Teilnehmer derselben noch 

einige Stunden im Lindnerschen Garten 

zu Pankow ın alter Gemütlichkeit vereint. 

Dressler. 

Gartenanlagen und Rieselfelder der städtischen 

Irrenanstalt zu Dalldorf. 

Die technischen Ausschüsse des 

Vereins zur Beförderung des Garten- 

baues besuchten am Donnerstag, den 

3. August die städtische Irrenanstalt in 

Dalldorf. 

Die unter Führung 

sitzenden, Herrn Königl. Gartenbau- 

Direktor Lackner, erschienenen .Mit- 

glieder wurden am Haupteingange des die 

Anstalt im Süden begrenzenden Parkes 

von Herrn Inspektor Dressler, dessen 

technischer Leitung der gärtnerische so- 

wohl wie der landwirtschaftliche Betrieb 
des gesamten zur Anstalt gehörigen Ge- 

des; - 2.  Vior- 

ländes unterstellt ist, begrüsst und zu- 

gleich gebeten, unter Hinweis darauf, 

dass zur Unterhaltung der gärtnerischen 

Anlagen insgesammt mur 4000 Mark zur 

Verfügung ständen, nicht mit zu grossen 

Erwartungen an die Besichtigung der 

Anlagen heranzutreten. 

Das zur Bewässerung der Parkanlage 

benötigte Wasser wird von dem Io Kessel 

enthaltenden Kesselhause geliefert, steht 

infolge Wassermangels jedoch nur 3 Stun- 

den des Tages, und zwar ı Stunde vor- 

mittags und 2 Stunden nachmittags zur 

Benutzung. Es liegt klar auf der Hand, 

dass in so geringer Zeit einer Fläche 

von ca. 55 Aa, die von den Parkanlagen 

und den die einzelnen Pavillons um- 

gebenden Gärten eingenommen werden, 

nicht viel Wasser geboten werden kann. 

Trotzdem trugen sämtliche Anlagen 

den unverkennbaren Stempel ausser- 

ordentlicher Frische und peinlicher Sau- 

berkeit. Im besonderen gewährte das 

grössere, vor dem Hauptgebäude sich 

ausdehnende Parterre, abwechselungs- 

reich mit Koniferen Tsuga cana- 

densis, Thuja occidentalis aurea, Abies 

Nordmanniana —, mit Acer Negundo fol. 

var, Rosen und schönblühenden Zier- 

sträuchern bepflanzt und umsäumt von 

hochstämmigen, durch Gewinde von 

wildem Wein mit einander verbundenen 

Rotdorn einen recht freundlichen Ein- 

druck. 

Der östlich vom Hauptgebäude be- 

legene und von Beamtengärten umgebene 

Obstgarten — ca. 2,5 ha — wies etwa 
400 Stück gut gehaltene und teilweise 

stark mit Früchten beladene Obstbäume 

sowie eine grosse Auswahl von Hasel- 

nuss- und Beerenobst-Sträuchern auf. 

Westlich von dem Hauptgebäude liegen 

die Rieselfelder, ca. 5 3a umfassend. Sie 

nehmen sämtliche Abwässer der Anstalt 

auf und sind vorzugsweise zur Be- 

schaftung desbenötigten Futters für den der 

Anstalt gehörigen Viehstand bestimmt 

— Rieselgras, Runkeln,. Mais, welch letz- 

teren wir in erstaunlicher Uppigkeit und 

in einer Höhe von ca. 2,5 2 antrafen — 

ausserdem etwas Gemüse. In unmittel- 

barem Zusammenhange mit den Riesel- 

feldern steht das Proviant- Amt, die 

»Goldgrube« jedes tüchtigen Gärtners. 

Hier werden sämtliche festen Abfälle 

der Anstalt und ihrer Gärten gesammelt 

und lagen zur Zeit in 2 grossen Haufen 

— vor- und diesjährig — je 200 cdm hal- 

tend, aufgeschichtet. Nach gehöriger Zer- 

setzung gelangen sie auf dem Acker 

und in den Gärten wieder Ver- 

wendung. 

Das Hauptgebäude, nach Besichtigung 

der Kapelle, der Bibliothek, des Billard- 

saales, des Theaters, sowie einiger 

äusserst sauber gehaltener Schlafsäle und 

der Isolierzellen, durchschreitend, ge- 

gelangten wir in den gleichfalls mit 

Gartenanlagen, die sich um eine grosse 

Schalenfontaine inmitten ausgedehnter 

Blumenbeete konzentrieren, versehenen 

Mittelhof, an welchen sich die die ein- 

zelnen Pavillons umgebenden Gärten 

zur 
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anlehnen. Letztere, in sich abgegrenzt, 

werden nur je von den Insassen der 

dazu gehörigen Gebäude zu Spazier- 

gängen benutzt, während die äusseren auf 

der Südseite der Anstalt belegenen Park- 

anlagen ausschliesslich den zahlreichen 

Beamten zur Verfügung stehen. 

Von 

wir auf dem Mittelhofe unter anderen 

Pinus Douglasi, P. Laricio austriaca — ein 

Exemplar, zugleich mit seinem Nachbar 

gepflanzt, hatte im Gegensatze zu diesem 

einen auffallend gedrungenen Wuchs und 

bedeutend kürzere Nadeln, welche Er- 

scheinung vermutlich auf mehrfache 

Beschädigung durch Windbruch zurück- 

zuführen sein dürfte — Thuja gigantea und 

Tsuga canadensis. HerrInspektor Dress- 

ler teilte bei dieser Gelegenheit mit, dass 

der strenge Frost des vergangenen 

Winters unter den Koniferen nur insoweit 

Schaden angerichtet habe, als die Taxus 

baccata in ihren Zweigen zurückgefroren 

seien, sich aber inzwischen wıeder leid- 

lich erholt hätten, dass dagegen von | 

immergrünen Gehölzen Buxus arboreus, 

wie fast überall, die meisten 

aufzuweisen habe. 

Den Schluss unseres Rundganges bil- 

dete der Besuch des Eldorados unseres 

freundlichen Führers, des Privatgartens 

des Herrn Dressler. Aus der Fülle all 

des Schönen, das uns zu schauen hier 

Gelegenheit geboten wurde, mögen ganz | 

besondere Erwähnung finden Gladiolus 

Lemoinei — Rev. W. Wilks, Präsident 

Chandon, Professor Lambin, Robert 

Lindsay —; Gladiolus Nanceianus — | 

Kapitain Binser, Colosel Archmard, Co- 

lonel Dodds, Dr. Bayot, Jean Dubowsky, 

Jules Finger. Alle waren von pracht- 

voller Farbe, effektvoller Zeichnung und 

hatten zum Teil Blumen irn Durchmesser | 

bis zu ıocm. Ferner traten die jetzt so 

beliebten grossblumigen Canna in reicher 

Auswahl hervor, und seien besonders die | 

nachbenannten zur recht häufigen An- 

pflanzung warm empfohlen: Abel Car- | 
riere, Claude Bernard, Kaiser Wilhelm, | 

schönen Koniferen bemerkten | 

Ausfälle 

cisque Morde, Joseph Mitral, le tigre, 

Pelletier, President Faivre, Souvenir de 

Madame Liabaud, Victor Hugo und 
Wilhelm Pfitzer. 

Canna und Gladiolus, letztere zum 

Teil über 1,50 »» hoch, waren ım Kasten 

ausgepflanzt. Im freien Grunde des 

Gartens bemerkten wir ein reichhaltiges 

Sortiment von Kaktus, Dahlien und 

der wohlriechenden Platterbse, Lathyrus 

odoratus, Grand bleu, Queen of Eng- 

land, Duchesse d’Edinbourg, Kronprin- 
zessin von Preussen, und gelangten dann 

unter traubenbehangenen Laubengängen 

durch eine stattliche Allee von hoch- 

stämmigen Fuchsia gracilis in Töpfen zu 

dem idyllisch gelegenen und von altehr- 

würdigen Linden beschatteten Hause 
unseres freundlichen Führers, hier em- 

pfangen von desgen liebenswürdiger 

Gemahlin. 

Beide hatten es sich, wie immer, so 

auch heute nicht nehmen lassen, die 

Teilnehmer nach dem so »beschwer- 

lichen«, aber genussreichen Rundgange 

als Gäste zu sich zu bitten, und Frau 

Dresslers eigenstes Fabrikat, einen vor- 

züglichen Johannisbeerwein, kredenzt 

von den liebreizenden Töchtern und 

den Söhnen des Hauses, zu proben. 

Lange noch blieben die Teilnehmer bei 

so köstlicher Bewirtung in trautern Ge- 

plauder bei einander. Herr Königlicher 

Gartenbau-Direktor Lackner gedachte 

zum Schlusse der Verdienste des Herrn 

Inspektor Dressler um die Verschöne- 

rung Dalldorfs, die den ominösen Ruf, 

der an dem Namen Dalldorf hafte, ganz 

in den Hintergrund treten lasse, gedachte 

auch der so überaus liebenswürdigen 

Bewirtung seitens der Frau Dressler 

und toastete auf das fernere Wohlergehen 

des Hauses Dressler. Herr Dressler 

dankte in beredten Worten, wies auf die 

segensreiche T'hätigkeit der Ausschüsse, 

an der er stets mit ungeschwächter 

Freude habe teilnehmen dürfen, hin und 

sprach die Hoffnung aus, dass das an- 

genehme Verhältnis, in dem die Aus- 

Crozy pere, Commandant Riviere, Fran- | schüsse zu dem Vorstande sich befinden, 
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auch fernerhin erhalten und nie durch 

irgendwelche nachteiligen Einflüsse ge- 

trübt werden möge. 
A. Fintelmann. 

Vi. Hauptversammlung 

des „Vereins Deutscher Gartenkünstler“ in 

Leipzig am 26. und 27. August 1893, bei 

Gelegenheit der Jubiläums-Ausstellung daselbst 

im Ausstellungsgebäude. 

Die Mitglieder haben für die Verhand- 

lungen freien Eintritt zu dem Ausstellungs- 

platze unter Vorzeigung ihrer Mitglieds- 

karte pro 1893. 

ı. Tas. >06 Auoust,:g Uhr morgens 

Tages-Ordnung: 

1. Vorlage und Richtigsprechung des Ver- 

waltungs- und Rechnungsberichtes 1892. 

2. Personalien. 

Ausstellung der Konkurrenzpläne für den 

Georgsplatz in Hannover, eventuell Be- 

sprechung derselben. 

4. Anderweitige Festsetzung der Normen bei 

Berechnung der Gebühren für Zeichnungen, 

für den Flächeninhalt von I—5 a. 

Stellung einer Preisaufgabe. 

[or 91 

fahren bei öffentlichen Preisaufgaben. 

7. Aufstellung 

welche für die Einrichtung 

allgemeiner Gesichtspunkte, 

Schmuckplätze zu beachten sind, 

8. Beschlussfassung über Massnahmen, welche 

zur Herbeiführung einer anderweitigen 

Gärtner - Lehranstalt in 

Potsdam und des Obergärtner - Examens 

zu ergreifen sind. 

Regelung der 

9. Aufstellung des Voranschlages für das | Z 5 € 
| zu eröffnen, hat sich hierselbst der »Ver- 

| band 
Rechnungsjahr 1893. 

Mitteilungen. 2 

. Wahl des nächstjährigen Vorortes. 

hard-Dresden: Jäger-, 

und Gartenbau-Zeitalter. 

2. Wag. 

Vormittag: 

stellung. 

27. August. 

Besichtigung der Aus- 

Aufstellung von Grundsätzen für das Ver-. 

öffentlicher | 

| 
| 

Nachmittag: Besichtigung der städti- 

schen Anlagen unter Führung des Herrn 

Ratsgärtner Wittenberg. (Nähere 

Tages-Einteilung wird durch Aushang am 

26. August bekannt gegeben.) 

Bemerkung. Am 25. August von abends 

' 8 Uhr ab findet im Restaurant Kneis, 

ı Katersteinweg No. ı9, für diejenigen 

Vereinsmitglieder, welche bereits in Leip- 

zig anwesend sind, ungezwungenes Zu- 

sammensein statt. 

Nach $ ıo der Vereinssatzungen müssen 

Anträge für die Hauptversammlung 8 Tage 

vorher dem Vorstande schriftlich einge- 

reicht werden. 

Gäste, die dem Vorstande vorzustellen 

sind, sind willkommen. 

Der Vorstand 

des »Vereins deutscher Garten- 

künstlere. 

I. A.: A. Brodersen-Berlin. 

Wien, 31. Juli. Die Delegierten des 

| ersten österreichischen allgemeinen Gärt- 

nertages hielten gestern in den Blumen- 

sälen eine Versammlung ab, welche stür- 

misch verlief. Schliesslich wurde ein 

Antrag zu Gunsten des Befähigungs- 

nachweisesfür Handels-undPrivat- 

gärtner mit erdrückender Majorität an- 

genommen. 

Altstätten (Canton St. Gallen). Um die 

Gemüsekultur im Rheinthale allgemeiner 

einzuführen und so der ländlichen Be- 

völkerung eine lohnende Erwerbsquelle 

rheinthalischer Gemüsezüchter« 

| konstituiert. Altstätten wurde die Central- 

Vortrag des Herrn Stadtgärtners Degen- | 

Hirten-, Acker- | 

ablieferungsstelle, von wo aus Gemüse- 

händler und grössere Konsumenten auch 

in weiteren Kreisen mit frischen Ge- 
müsen zu möglichst billigen Preisen ver- 

sorgt werden sollen. 
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Kalanchoe“) grandiflora Rich. 
Hierzu Tafel 1394. 

Crassulacee. Stengel krautig oder schliesslich verholzend, niederliegend, 

wurzelnd oder aufstrebend und aufrecht. Wurzel faserig. Blätter sehr breit-eiförmig, 

stumpf, herablaufend, kurz gestielt oder fast sitzend, blaugrün bis hell-aschgrau, 

silberglänzend, purpurn gefleckt, immergrün bleibend und am Rande schön gebuchtet. 

Schaft aufrecht, cylindrisch, wie die Blätter gefärbt. Deckblättchen schmal lanzett- 

lich-pfriemlich, fast weiss. Scheindolde geteilt, reichblumig. Blumen in lockeren 

Trauben, fast ıo cz lang oder noch darüber, schneeweiss mit mehr oder weniger 

purpurner Röhre, Petalen ungleich lanzettlich-spitzig; Kelchzähne pfriemlich, lang. 

Vaterland Abyssinien, wo sie nach Prof. Schweinfurth an verschiedenen Orten 

an Granitfelsen der Berge wächst, und eine der allerschönsten Pflanzen des Ge- 

bietes ist. 

Die Pflanze wurde zuerst von Prof. Schweinfurth lebend nach Europa 

gebracht und neuerdings in grossen Mengen durch meine Firma eingeführt. 

Sie ist das Ideal eines Succulenten Liebhabers und man weiss nicht, was an 

ihr schöner und nützlicher sein dürfte, ihre edle feine Tracht, die Pracht- 

färbung ihres Laubes, die sie dem Teppichgärtner sehr wertvoll machen 

wird, oder ihre köstlichen, etwas wohlriechenden Blüten, die zur Winterszeit 

ohne Treibkultur, ohne irgend welche Vorrichtung und Hilfe massenhaft 

erscheinen. Ich bin überzeugt im Anblicke dieser prachtvollen Pflanze, dass 

sie berufen sein wird, eine grosse Rolle im Gartenbau zu spielen. Sie giebt 

Prachtrosetten über Sommer für Gruppen im freien Lande, kann dann, so- 

bald Fröste nahen, ohne Schaden eingetopft werden und wird sich im No- 

vember im kalten Hause anschicken, ihre Blüten zu entfalten und zu Weih- 

nachten sicher blühen. Ganze Häuser wird man damit bepflanzen, etwa so 

wie zur Zeit mit Eucharis, vor der sie den grossen Vorteil hat, weniger 

Wärme zu beanspruchen. Noch niemals habe ich so gerne einer schönen 

Pflanze Lob gespendet als dieser stolzen Afrikanerin. 

Es ist heute, wo wir so übersättigt von prachtvollen Pflanzenformen sind, 

wahrlich nicht mehr leicht, jedermann mit neuen Pflanzen zu befriedigen, 

aber ich bin überzeugt, hier dem Handelsgärtner etwas zu empfehlen, das 

Ehre und Lohn bringen muss. 

Diese Pracht-Kalanchoe, die in Neapel mit dem höchsten Preise, einem 

Ehrendiplom ersten Ranges prämiiert und viel bewundert wurde, hat noch 

#) Kalanchoe vom chinesischen Worte Kalankoe, das Adanson zu einem Gattungsnamen 

benutzte. ; 

Gartenflora 1893. 33 
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andere ebenbürtige afrikanische Vettern, so die eben erst von Dr. Stuhl- 

mann aus Mporroro heimgebrachte Kalanchoe Quartiniana von noch 

grösseren Dimensionen. 

E7Sprenser! 

Die Weltausstellung in Chicago. 
Von L. Wittmack. 

1UL 

Chicago, den 27. Juli 1893. 

In meinem ersten Berichte (siehe Gartenflora S. 491) hatte ich versprochen, im 

nächsten die grossartige Obstausstellung näher zu schildern; ich ziehe aber vor, 

dies lieber erst später zu thun, da die Obstausstellung mit jedem Tage schöner 

wird und von allen Teilen der Union sowie aus Canada und Britisch-Kolumbien 

immer mehr Sendungen eintreffen, Kirschen, Pfirsiche, Beerenobst, Birnen und 

Apfel. — Man würde übrigens sehr im Irrtume sein, wenn man annehmen wollte, 

dass vor der neuen Ernte keine Obstausstellung stattgefunden hätte. Wır ın 

Deutschland können uns freilich eine grosse Obstausstellung nur zur Zeit der Obst- 

ernte denken; hier dagegen hatte man das Obst von Anbeginn der Weltausstellung 

an (1. Mai) in grossen Mengen vorgeführt, teils frisch aufbewahrtes, teils in grossen 

geschmackvollen Gläsern mittelst verdünnter schwefliger Säure, Salicylsäurelösung 

und anderer antiseptischen Flüssigkeiten konserviertes. Und gerade diese Riesen- 

gläser enthalten die schönsten Schaustücke der Obstzucht, sie bringen zugleich 

eine malerische Abwechselung in die Eintönigkeit der Teller oder sonstigen Be- 

hälter, auf denen das frische Obst liegt. | 

Die verehrten Leser wollen aber gewiss lieber zunächst wissen, wie sich denn 

die deutsche Ausstellung darstellt, und um keinen Aussteller zu übergehen, möchte 

ich sie der alphabetischen Anordnung des Kataloges (siehe. das Verzeichnis in 

Gartenflora S. 424) nach besprechen. — Ein Teil der Gegenstände ist bekanntlich 

im Gartenbaugebäude, Erdgeschoss und Gallerie, ein anderer Teil auf der Insel, 

einiges auch am deutschen Hause ausgestellt. 

ı. Königl. Bayerische Hofgärten-Direktion. Hofgarten-Direktor Möhl- 

München. Die ausgestellten Pläne der Anlagen bei den bayerischen Königsschlössern 

Linderhof, Neu-Schwanstein und Herren-Chiemsee sind sehr sauber ausgeführt und 

werden durch treffliche Photographieen und Aquarelle gut unterstützt. Auf An- 

ordnung der amerikanischen Ausstellungsbehörde sind diese wie alle anderen 

Pläne, Abbildungen (auch der übrigen Länder) auf der Gallerie des Domes in der 

Gartenbauhalle untergebracht, wohin das Publikum bis jetzt nicht viel kam, weil 

es zum Teil wohl garnicht ahnte, dass da oben etwas ausgestellt sei, zum Teil 

an warmen Tagen auch wohl die Hitze scheute, die übrigens dort oben nicht so 

auffallend gross ist. Es ist daher eine Inschrift unten an der Treppe angebracht 

worden, die zum Besuch auffordert. Es befinden sich dort auch die trefflichen 

Herbarien verschiedener amerikanischer Staaten in Drehständern, getrocknete 

Blumen etc. Das Bureau des Herrn Schiller ıst ebenfalls dort, unmittelbar neben 

den Plänen. — Die französischen Gartenpläne sind übrigens in einer noch viel 

weniger besuchten Gallerie eines Seitenflügels aufgehängt, was um so mehr zu 

bedauern ist, als auch sie vorzügliche Leistungen darstellen. 
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2. Die Firma Ernst Benary-Erfürt hat ein 8,5 m langes, 5,9 m hohes, aus 

3 Teilen bestehendes Bild ihres Etablissements gegeben, zugleich mit den Ab- 

bildungen aus dem Album Benary und den kleinen Abbildungen auf den Muster- 

düten. Das Ganze ist höchst geschmackvoll arrangiert und macht dem Kompo- 

nisten Herrn Joh. Benary wie den Malern Herren ]J. Stanzel, Otto Hummel 

und A. D. Cause alle Ehre. Wünschenswert wäre es gewesen, wenn noch durch 

einige Zahlen die Grossartigkeit des Geschäftes erläutert wäre. Ich werde Gelegen- 

heit haben, Anfang August das näher zu beleuchten, da ich von Herrn Samuels, 

dem Chef der Gartenbau-Abteilung, aufgefordert bin, einen Vortrag über Samenbau 

in Deutschland zu halten. Es sollen nämlich vom Anfang bis Mitte August 

täglich in der Ausstellung zwei Vorträge über Gartenbau gehalten werden. Herr 

Schiller, der kürzlich im hiesigen Gartenbau-Verein (Florist Club) über Azaleen- 

Kultur gesprochen hat, wird vielleicht auch einen Vortrag übernehmen. — Am 

15. August beginnt dann der gärtnerische Kongress und bin ich von Herrn 

Vaughan, dem Vorsitzenden des Lokalkomitees, aufgefordert, ebenfalls dort einen 

Vortrag zu übernehmen, ganz besonders aber bei der Debatte über gärtnerisches 

Unterrichtswesen die deutschen Verhältnisse zu schildern. (Ich hatte schon vor 

einigen Wochen dem Referenten, Herrn Prof. Trelease, St. Louis, alles verfügbare 

Material übersandt.) 

3.. Berlin, Magistrat, Parkdeputation. Die 5 Pläne von Parkanlagen, 

unter denen der des neuen Victoriaparkes unser Interesse besonders in Anspruch 

nimmt, umfassen ausserdem den Friedrichshain, Humboldthain und kleinen Tier- 

garten; die ı2 Pläne von Schmuckplätzen: Wilhelmsplatz, Koppenplatz, Zionskirch- 

platz, Bärwaldstrasse, Vorkstrasse, ehemaliger Jacobikirchhof (Waldeckplatz), Haus- 

vogteiplatz, Dönhoffplatz, ehemaliger Sophienkirchhof etc. Weiter sind vorhanden 

3 Pläne von Schul-, Hospital- und Friedhofsgrundstücken, unter denen der des 

grossen Centralfriedhofes besonders hervorragt, ausserdem die des Lessing-Gymnasium 

und der Kaiser Wilhelm- und Augusta-Stiftung, Schulstrasse 97. Alle geben ein 

treffliches Bild von den schönen Anlagen Berlins und werden den ausländischen 

Fachmännern sicher Achtung einflössen. Berlin ist die einzige Stadt, welche sich 

in dieser Weise beteiligt hat und gereicht ihr das zur grossen Ehre. — Beim 

Victoriapark wäre ein Profil und Perspektiven erwünscht gewesen, obwohl der 

Fachmann durch die Höhenkurven schon orientiert wird. — Ein Gesamtschild für 

diese Ausstellung fehlte und hat Herr Schiller ein solches anbringen lassen. 

4. Böttcher & Völker, Gross-Tabarz (Thüringen), haben eine reiche Samen- 

sammlung in über 500 Gläsern auf Terrassen ausgestellt. Die Etiketten der Gläser 

sind leider alle ganz unten angebracht, auf dunklem Grunde mit Goldschrift ge- 

schrieben und daher nicht gut lesbar, zumal der Raum, in dem die Gläser stehen, 

an einzelnen Tagesstunden etwas dunkel ist. Diese Sammlung befindet sich un- 

mittelbar neben dem Benaryschen Bilde im Erdgeschosse des südlichen Seiten- 

flügels. 

5. König]. botanischer Garten Berlin. Die Sammlung von Hochgebirgs- 

pflanzen der europäischen und asiatischen Gebirge war nach Angabe des Herrn 

Schiller in zu feuchtes Moos verpackt gewesen, da sich bei der Ankunft die 

meisten Pflanzen verfault zeigten. Herr Schiller hat sie dann geputzt und auf 

Kästen gebracht, doch sind die wenigsten gediehen, was um so mehr zu bedauern 

ist, als es an Alpenpflanzen, ja an Gebirgspflanzen überhaupt hier ganz fehlt. Die 

Steine, welche Herr Schiller zu der Gruppe hier gekauft hat, sind für die kleinen 

Pflanzen zu gross und zu viereckig, er konnte aber keine anderen erhalten. Ob 
A 
33 
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bei der jetzigen Hitze — mitunter bis 28°R. — und Trockenheit (es hat nur am 
25. Juli abends etwas geregnet und infolge von Gewittern in der Umgegend ist die 

Temperatur ein wenig herabgegangen) die Pflanzen sich noch besser entwickeln 

werden, bleibt fraglich. 

Die Herbarien, Pilzsammlungen, Tafeln etc., welche der Königl. botanische 

Garten zu Berlin in der Universitätssammlung (Industriegebäude, Gallerie) aus- 

gestellt hat, sind dagegen vorzüglich. 

6. Alb. Brandt, Königl. Hoflieferant, Elbing. Die Georgine »alba im- 

bricata« dieses Züchters, wohl die früheste von allen Georginen, ist auf der Insel 

ausgepflanzt; sie blüht seit Anfang Juni und war damals sehr schön. Jetzt hat sie 

etwas durch die Hitze gelitten, wie alle anderen Georginen, von denen die meisten 

noch nicht blühen. 

7. Max Jos. Brunner, München, Dekorationen, Zimmerschmuck, fehlt. 

8. Aug. Buchner, München. Die Knollenbegonie »Bavaria« entwickelt sich 

merkwürdig spät, sie ist daher noch nicht zu beurteilen. 

9. Dresden. Vereinigung der Dresdener Handelsgärtner. — Von allen deut- 

schen Plätzen haben bekanntlich nur Dresden und Hamburg je eine Sammel- 

ausstellung gebildet. Von Hamburg ist das meiste erst im Herbst zu erwarten; 
Dresdens Ausstellung ist aber schon jetzt vollständig des Rufes würdig, dessen 

sich diese Stadt bereits in Amerika erfreut. Ganz besonders sind wir Herrn Otto 

Olberg für seine grosse Opferwilligkeit dankbar, an der sich mancher unserer 

grossen Handelsgärtner ein Beispiel nehmen sollte. Olbergs 500 blühende Azaleen 

zu Anfang der Ausstellung gaben der deutschen Ausstellung ein festliches Gepräge. 

Rosen sind auch von ihm sowie von vielen anderen Dresdenern ausgestellt, meist 

niedrige, und sollen die Dresdener Rosen vorzüglich gewesen sein; sie entfalten 

gewiss bald ihren zweiten Flor. Ein grosser Teil der Dresdener Ausstellungs- 

gegenstände wird erst zu Anfang Oktober erwartet, ebenso, wie schon erwähnt, 

von Hamburg. Es ist dringend nötig, die Sachen möglichst am 1. Sep- 

tember abzuschicken. Je mehr gesandt werden kann, desto besser; es versäume 

niemand diese Gelegenheit, um in Amerika bekannt zu werden. — Herr Schiller 
hat übrigens schon viel verkauft. | 

ı0. Hector Eck, Dresden-Blasewitz, hat eine Mappe mit zahlreichen hübschen 

Plänen von Villengärten und grösseren Anlagen ausgestellt, die auch durch einige 

Photographieen näher erläutert sind. 

ı1. J. C. Erdmann, Arnstadt (Schwarzburg-Sondershausen). Die Topfnelken 

dieses Ausstellers sind leider verfault angekommen. Seine Dauer-Etiketten be-. 

stehen der Mehrzahl nach aus Schieferpappe, auf welcher mit einem Griffel ge- 

schrieben wird. Die Pappe wird dann "unter eine kleine Glasscheibe geschoben. 

Ob Regen und Schnee nicht doch seitlich eindringen? — Die Etiketten sind nicht 

elegant genug, die Art der Ausstellung auch nicht; die Preise hätten in Dollars 

und nicht in Mark angegeben sein müssen. Auch hätte eine Erläuterung über das. 

Prinzip gegeben werden müssen; denn der Vertreter kann doch nicht den ganzen 

Tag bei diesem einen Gegenstand stehen. 

ı2. Carl Görms, Potsdam. 500 hochstämmige und 1oo0 niedrige Rosen. Herr 

Görms hat sich ebenfalls, gleich Herrn Olberg, den wärmsten Dank für seine 

grosse Opferwilligkeit erworben. Seine 500 Hochstämme, eine Zierde der Aus- 

stellung, sind auf zwei Beete verteilt. Das grössere Beet liegt im Hintergrunde 

der deutschen Hauptgruppe auf der Insel, das andere, kleinere, in der Mitte des. 

Rosengartens, am Südrande der Insel, nahe einem Teile der Dresdener Rosen. 

Letzteres ist dem grossen Publikum leichter zugänglich. — Trotz der grossen Hitze 
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(heute, am 25. Juli, morgens 9 Uhr, schon 31,5° C.) zeigen sich immer noch einige 

Rosen in Blüte. Herr Schiller hat hierüber dem Komitee näher berichtet (siehe 

Gartenflora S. 522). Das Wachstum der Görmsschen Pflanzen beweist, dass Hoch- 

stämme, entgegen der hier in Amerika verbreiteten Meinung, sich sehr gut be- 

währen. 

13. Martin Grashoff, Quedlinburg. Die Stiefmütterchen sind jetzt natürlich 

nicht mehr so grossblumig wie früher. Die Levkojen sind zum Teil abgeblüht, 

waren aber sehr schön, ebenso die anderen Sommerblumen, besonders Centaurea 

Cyanus nana compacta Victoria. Die Rlettergurke fängt erst seit 14 Tagen an zu 

wachsen. 

14. Vereinigte Handelsgärtner Hamburgs und Umgegend. — Wie schon oben 

bei Dresden erwähnt, wird Hamburg sich hauptsächlich erst im Herbste beteiligen. 

— Von den jetzt vorhandenen Gegenständen nennen wir: 

Heinrich Bertram, Kl.-Flottbek. Begonia hybrida, auf der Insel ausgepflanzt, 

ist noch sehr zurück. Sie leidet gegenwärtig durch die Hitze, wird aber etwas 

geschützt, indem Herr Schiller das abgeschnittene Gras des Rasens, in welchem 

dies Beet wie die Rosen des Herrn Görms und alle Sommerblumen eingelassen 

sind, hat auf das Beet bringen lassen, um den Boden feuchter zu erhalten. 

Jul. Hansen, Pinneberg, Emil Neubert, Wandsbek und Gebr. Oehlkers 

Wandsbek, haben Maiblumenkeime, in Alkohol konserviert, eingesandt, was ein ganz 

guter Gedanke ist. Vielleicht wäre schweflige Säure noch besser gewesen, da sie 

die Keime hätte weisser erscheinen lassen. 

C. Stoldt, der bekannte Specialist in Cyclamen, hat ein sehr schön aus- 

geführtes Gemälde seiner verschiedenen Cyclamen-Sorten auf der Gallerie aus- 

gestellt, auf welcher zugleich die Samen selbst angebracht sind. Das Bild hängt 

an der freien Aussenwand von Kojen, die für die Pläne hergerichtet sind und fällt 

daher sehr gut in die Augen. 

Oskar Tiefenthal, Wandsbek, hat sehr schöne Montbretia crocosmiaeflora 

ausgestellt, die in der jetzigen blumenarmen Zeit ganz besonders wertvoll sind, 

ausserdem Harpalium rigidum, sehr schöne Hydrangea paniculata grandiflora und 

Rosen. Seine Heuchera sanguinea ist leider nicht gewachsen. 

15. J. M. Helms Söhne, Königl. Hoflieferanten, Gr.-Tabarz in Thüringen 

haben, wie Böttcher & Völker (No. 4), Samen ausgestellt und zwar fast nur 

Nadel- und Laubholzsamen. Diese liegen in schrägen Kästen mit Goldrand, was 

auch im ganzen sehr hübsch aussieht. 

16. Ed. Hoppe, Garten-Ingenieur, Berlin, hat seine preisgekrönten Pläne (siehe 

Gartenflora S. 427) mit Ölfarbe auf Leinwand malen lassen und sie dann wie eine 

Landkarte mit Stäben versehen. Es ist dies jedenfalls die beste Art, wenn man 

von Glas und Rabmen absehen will. Freilich erscheint ein in Ölfarben gemalter 

Plan nicht so zart in der Ausführung. Sein mit den Emblemen der Landschafts- 

gärtnerei geziertes Firmenschild ist übrigens sehr stilvoll. 

17. Moritz Jacob, Landschaftsgärtner, Leipzig-Gohlis, hat versucht, in ameri- 

kanischer Art Reklame zu machen, indem er statt des dem Komitee angekündigten 

»Aquarellgemäldes von selbst gezüchteten Helleborus - Hybriden, grossblumige 

Varietäten ı. Ranges« ein Bild in schönem Rahmen aus Naturkork sandte, auf 

welchem eine Winterlandschaft dargestellt ıst, die zwar auch eine ganze Anzahl 

Helleborus (Christblumen) ın natürlicher Grösse enthält, ausserdem aber auch sein 

eigenes »Ich« in fast Lebensgrös.e, mit einem Strauss Helleborus in der Hand. 

Das Bild fällt hier ın Amerika bei den vielen marktschreierischen Artikeln gar nicht 
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besonders auf. Als Ausstellung von Varietäten kann man es kaum bezeichnen, da 

die Sorten keine Namen tragen. 
ı8. Carl Kaiser, Nordhausen. Die Canna versprechen sehr schön zu werden, 

die Georginen desgleichen. Phlox und Gentiana acaulis sind nicht gesandt. 

19. Rudolf Kierski, Inspektor der städtischen Friedhöfe und geprüfter Ober- 

gärtner, Potsdam, hat 8 Pläne ausgestellt, einen Entwurf zu den Anlagen der 

Anstalt für Epileptische, je einen weiteren für die Umgebung eines Schullehrer- 

Seminars, für einen pomologischen Garten, für die Umgebung einer Kirche, für 

eine Öffentliche Parkanlage, eine Gartenanlage und einen Schmuckplatz. Die An- 

lage der Pläne, insbesondere die Wegeführung ist vorzüglich, auch die Zeichnung 

sehr gut, nur die Schreibschrift hätte etwas schöner sein können. 

20. C. L. Klissing Sohn, Barth in Pommern. Die Caladien sind leider zum 

Teil erfroren angekommen, sie fehlen fast ganz. 

21. ©. Knopff & Co., Erfurt, haben zwei hübsche Aufsätze aus Eichenholz 

mit Samen eingesandt, welche symmetrisch zu einander zu beiden Seiten des noch 

zu erwähnenden Aufsatzes von J. C. Schmidt-Erfurt aufgestellt sind und sich sehr 

hübsch ausnehmen. Einen noch grossartigeren Eindruck würde es wohl gemacht 

haben, wenn statt der zwei kleineren ein einziger grosser Aufsatz gewählt wäre. 

Die Etiketten sind weiss mit schwarzer Schrift und sehr gut lesbar. 

22. Koch & Rohlfs, Gr.-Lichterfelde bei Berlin. 60 Clematis in 30 Sorten. 

Dieselben sind leider nicht gewachsen; bei dem extremen Klima hier wachsen 

Clematis überhaupt im ersten Jahre nicht gut; später freilich zeigen sie schöne 

Blumen. 

23. S. Kühne, Halberstadt. Rochea falcata. Sind erst kürzlich eing*troffen, 

aber alle Blütenstiele infolge der zu dichten Packung abgebrochen®). 

24. Lambert & Reiter, Trier. Die Rose Kaiserin Auguste Victoria ist so- 

wohl im Rosengarten wie auch im Gartenbaugebäude ausgepflanzt. Auf der Insel 

im Rosengarten hat sie, wie ich höre, gut geblüht, im Gebäude krümmen sich die 

Blumenblätter ein. 

25. J-. F. Loock, Hoflieferant, Berlin. Immortellen und Gräser. Werden erst 

in nächster Woche eintreffen und zwar ın neuer Ernte. 

26. Friedrich Maecker, Berlin, hat im Auftrage des Reichskommissars im 

Gebäude für Landwirtschaft die Fruchtgehänge für das hübsche hölzerne, grüne 

Gitterwerk gefertigt, welches die deutsche Abteilung abschliesst. Das Gitterwerk 

selbst ist nach den Entwürfen des Architekten Carl Hoffacker ausgeführt. 

Die Maeckerschen Dekorationen bestehen aus bronzierten Ilex und anderen 

Zweigen mit Fichtenzapfen, Sonnenblumen etc. und sind höchst geschmackvoll. 

Landwirtschaftliche Gegenstände selbst sind übrigens bedauernswerterweise 

von Deutschland gar nicht ausgestellt und hätten unsere grossen Getreidezüchter 

sehr wohl neben den französischen, die glänzend ausgestellt haben, sich sehen 

lassen: können, zumal sie die geschmackvolle und reiche Darstellung auch sehr gut 

verstehen, wie sie auf den Ausstellungen der Deutschen Landwirtschafts-Gesellschaft 

bewiesen haben. Nur eine Sammlung landwirtschaftlicher Sämereien von 

D. Müller & Co., Hamburg, ist vorhanden, etwa Io—ı5 grosse Cylinder. ‘Das 

übrige sind Kindermehle, Chokolade, Zucker etc. sowie viele landwirtschaftliche 

Maschinen. 
27. Gottfried Mehler, Hamburg. Kleine Grotte mit Pflanzen, fehlt. 

=) Dieselben haben sich nach neueren Mitteilungen wieder gut erholt und treiben kräftige 

Blütenstiele. 
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28. H. Mette, Quedlinburg. Die Levkojen dieses Ausstellers waren nach 

Aussage des Herrn Schiller mit die besten von allen, auch sprach sich kürzlich 

der American Florist lobend über die andauernde Schönheit der deutschen Lev- 

kojen aus. Die Abbildung des Etablissements ist nicht gesandt. 

29. Joseph Mock, Trier, Rosen niedrig veredelt; hat eine gute Sammlung, 

aber etwas schwache Exemplare ausgestellt. 

30. E. Neubert ist schon bei Hamburg (No. 14) erwähnt. Die Palmen etc. 

kommen noch im Herbst. 
31. Carl Ohrt, Bürgerpark-Direktor, Bremen, hat einen sehr grossen, pracht- 

voll ausgeführten Plan des Bürgerparks in Bremen nebst zahlreichen vorzüglichen 

Photographieen eingesandt, welche das Verständnis wesentlich erleichtern. Es ist 

dies eine der besten Leistungen auf landschaftlichem Gebiete und überhaupt ist 

das Beifügen von Photographieen bei Plänen nicht genug zu empfehlen. 

32. Otto Olbergs Azaleen siehe Dresden (No. 9). 

33. Oldenburg, Grossherzogliche Gartenverwaltung. Plan des Schlossgartens 

in Oldenburg, verschiedene Ansichten und ein Buch: Die Grossherzoglichen Garten- 

und Parkanlagen vom Garten-Inspektor H. Ohrt. 

34. Pape & Bergmann, Quedlinburg, haben auch Levkojen gesandt, die 

einen sehr guten Prozentsatz gefüllter Blumen geliefert haben. 

35. Wilh. Pfitzer, Stuttgart. Die ausgepflanzten Canna sind sehr schön, die 

Tritoma kommt erst, die Pelargonien hatten auf der langen Reise gelitten und 

starben ab. Das grosse Ölgemälde neuester Canna-Varietäten eigener Zucht auf 

der Gallerie des Domes enthielt folgende Sorten: ı. Kaiser Wilhelm, 2. Germania, 

3. Gartendirektor Siebert, sehr gut; 4. Riese von Stuttgart, 5. Hugo Fuchs (gelb), 

6. Eulalia van Geert, gelb mit braun getupft; 7. Christoph Columbus, nach unserer 

Meinung weniger schön, ziegelrot mit schmalen Blumenblättern; 8. Alphonse Bou- 

vier, 9. J. J. Cabos, ro. Marquise de l’Aigle. 

36. Friedrich Roemer, Quedlinburg. Die Neuheit Pyrethrum Parthenifolium 

aureum crispum ist ziemlich gut aufgegangen, Tagetes patula fl. pl. Little Gem 

aber nicht. Humulus japonicus var. ist sehr gut, aber schwächer im Wuchs als 

der einfarbige. 

37. Sattler & Bethge, A.-G., Quedlinburg. Georginen und Knollenbegonien 

noch nicht zu beurteilen. Die Tydaeen und Gloxinien sind im Februar erfroren 

angekommen. 

38. J. €. Schmidt, Erfurt. Blumensamen. Diese sind auf einem sehr hüb- 

schen weissen Aufsatze ausgestellt. Von den Samen sieht man aber fast nichts, 

da auf jedes Glas eine künstliche Blume gesteckt ist, die darstellen soll, was für 

eine Pflanze der Samen ergiebt. Das ganze wird vom Publikum wohl eher für 

eine Ausstellung künstlicher Blumen gehalten. 

39. Gust. Ad. Schultz, Königl. Hoflieferant, Berlin. Die Maiblumen sind 

zum Teil nicht gut angekommen. Die Rhaphis flabelliformis stehen gut, sind aber 

zu teuer. 

40. A. Schwiglewski, Carow bei Franz.-Buchholz bei Berlin. Georginen. 

Dieselben stehen auf der Insel und bei dem Gartenbaugebäude. Sie sind noch 

nicht zu beurteilen, ihr Wuchs ist aber gut. 
41. C. van der Smissen, Steglitz. Die Maiblumen waren sehr gut, nächst 

denen von Hansen-Pinneberg die besten. 

42. ©. Tiefenthal, Wandsbek, ist schon bei Hamburg (No. 14) erwähnt. 

43. Ferd. Tschan, Wandsbek, hat nichts geschickt. 

44. Emil Ulrich, Proskau, desgleichen. 
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45. J. C. Vollert, Lübeck. Die hochstämmigen und niedrigen Rosen stehen 

auf der Insel, einige auch vor dem deutschen Hause. Letztere haben, wie die 

dort befindlichen Dresdener bei dem Tribünenbau und besonders bei dem Ge- 

dränge am deutschen Tage sehr gelitten. 

46. Wilh. Max Wagner, Pirna a. Elbe. Von der Ismene calathina haben 

nur ca. I5 pCt. geblüht. 

47. Wendt, Berlin, Hasenheide, hat in würdigster Weise die Landschafts- 

gärtnerei vertreten, indem er ein Riesenalbum, prachtvoll gebunden, mit zahlreichen 

Plänen der von ihm ausgeführten Anlagen übersandte. 

48. Heinrich Wrede, Lüneburg, hat ausser schönen Stiefmütterchen noch 

gute Phlox ausgestellt und wird im Herbst auch Kartoffeln liefern. 

Erwähnt seien schliesslich die Fontänen und Ornamente, welche die Firma 

A. Castner Nachf,, Martin & Piltzing, Berlin, freundlichst für den Schmuck der 

deutschen Abteilung in dem Gartenbaugebäude zur Verfügung stellte. Dieselben 

sind in Heft ı4 der Gartenflora S. 417 und 424 bildlich dargestellt. 

Es scheint, dass es bei dem Chicagoer Klima für Georginen besser ist, sie 

später zu pflanzen. So haben z. B. die von Sattler & Bethge, Quedlinburg, 

gesandten, welche zuerst gepflanzt wurden, viel mehr durch die Sonne gelitten, 

als die später von Kaiser-Nordhausen und Schwiglewski-Carow geschickten. 

Obwohl ich nun bereits ı4 Tage hier bin, hat noch keine Konstituierung der 

Gartenbau-Jury stattgefunden, ich habe bis jetzt die Herbarien und die Zeich- 

nungen etc. allein beurteilt, die Sämereien erhalte ich nächstens. Die Blumen sind 

fast alle schon beurteilt, als sie blühten; anders war es ja auch gar nicht möglich. 

Das Prinzip des Einzelrichters wird immer noch aufrecht erhalten. Man muss hier 

riesig Geduld lernen. Die praktischen Amerikaner sind in manchen Dingen sehr 

formell und scheinen ein ungeheures Schreibwerk sehr zu lieben. 

Der Florist-Club von Chicago hat öffentlich gegen den »rubbish« (Kehricht) 

protestiert, welcher im Illinois Staatsgebäude (nicht in der Gartenbauhalle) als 

»Illinois Gartenbau-Ausstellung« bezeichnet ist und die Debatte am 27. Juli, der 

Herr Schiller und ich beiwohnten, hat ergeben, mit welch ausserordentlich 

schwierigen Verhältnissen sowohl die einheimischen, als auch ganz besonders die 

fremden Gärtner bei der Einrichtung der Ausstellung zu kämpfen hatten. Es 

waren nicht allein die klimatischen, sondern ganz besonders auch die Verwaltungs- 

verhältnisse, welche dem besten Willen überall hindernd in den Weg traten. Ver- 

sprochen ist viel, aber gehalten wenig. — Trotzdem kann man mit dem Erreichten 

zufrieden sein, und wenn das Geschäft so weiter geht, wie es in letzter Zeit ge- 

gangen ist, so wird auch der finanzielle Vorteil nicht ausbleiben. 

Vriesea hieroglyphica E. Morr. 
Hierzu Abbildung 106. 

Die beifolgende Abbildung der jetzt allbekannten Vriesea hieroglyphica ist 

nach einem noch nicht ganz aufgeblühten Exemplar gefertigt, welches Herr Öko- 

nomierat, Gartendirektor Gireoud, Sagan, 1890 auf der grossen allgemeinen Aus- 

stellung in Berlin vorführte. — Die Pflanze wurde, wie Baker, Handbook of Bro- 

meliaceae 224, schreibt, zuerst von Glaziou in Südbrasilien gesammelt (N. 16 468), 

in unsere Gärten aber von William Bull, London, um 1878 eingeführt; sie 

blühte zuerst bei Herrn Inspektor Lübbers im botanischen Garten zu Brüssel. 
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Blätter 30—40, dicht rosettig, breit riemenförmig, mit 15 cm breiter Scheide, 

?/,—ı mlang und bis 8 c»2 breit, dünn, hellgrün, mit unregelmässigen, hieroglyphen- 

ähnlichen Querbändern. Blütenstiel steif aufrecht, so lang als die Blätter, Hoch- 

Blütenstand eine lockere Rispe, blätter mit langen sichelförmigen freien Spitzen. 

Abb. 106. Vriesea hiereglyphica E. Morr, 

2/, m lang, mit 7—2o dichtblütigen, aufrecht abstehenden, zweizeiligen Ähren 

(Zweigen). Tragblätter der Zweige klein, eiförmig; Deckblätter der einzelnen 

Blumen eiförmig, grün, 3—4 cm lang; Kelch so lang wie das Deckblatt, Blumen 

bei der Entfaltung oft einseitswendig, glockig-trichterförmig. Blumenblätter kurz, 

verkehrt-eiförmig, trüb gelb. Staubgefässe kürzer als die Blumenblätter. 
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Die Pflanze ist nur als Blattpflanze zu betrachten, denn die Blumen sind nicht 

schön. Als Blattpflanze verdient sie aber noch immer weitere Verbreitung. 

Abbildungen u..a.: Ill. Hort. 1884, 41, t. 514. — Belg. hort. 1885, 57, t. T10—12. 

Die Rosen auf der Weltausstellung in Chicago. 

Einem Briefe des Herrn Schiller vom ı9. Juli an das Gartenbau-Komitee für 

die Weltausstellung in Chicago entnehmen wir folgendes: 

Der erste Rosenflor ist vorüber und es beginnt jetzt der zweite. Vorzügliche 

Resultate haben die Rosen der Dresdener geliefert; wiewohl ein Teil derselben 

in einer höchst schlechten Verfassung, ich meime ziemlich ausgetrieben, hier ankam, 

so war es doch eine wahre Freude, dieselben wachsen und blühen zu sehen. 

Von den Rosen haben sich vor allen Dingen Madame la Baronne de Roth- 

schild und Merveille de Lyon, die auf ein Beet gepflanzt waren, ganz besonders 

hervorgethan und in der Zeit ihrer Blüte einen sehr schönen Anblick gewährt. 

Ferner waren sehr schön Anna de Diesbach, Anna Alexieff, La France, obwohl sie 

keine eigentlichen Typusblüten lieferte, Madm. Montet, Paul Neyron, Pride of 

Waltham, Capt. Christy, Mrs. John Laing, Jean Liabaud, Marie Baumann, Dr. Andıy, 

Fisher Holmes, Henry Ledechaux, : Horace Vernet, Mad. Victor Verdier, Mons. 

Boncenne von den Remontant-Rosen, und die Uppigkeit, die dieselben jetzt inf 

Wachstum zeigen, beweist, dass veredelte Rosen sich ganz gut in Chicago be- 

währen. Aber es ist eigentümlich, dass sich trotz alledem die hiesigen Gärtner nicht 

entschliessen können, auf Wurzelhals veredelte Rosen zu kaufen. Es wachsen hier 

allerdings die Stecklinge sehr gut und sind auch für die hiesigen Gärtner, die die- 

selben während des ganzen Jahres in den Häusern in Blüte haben, billiger. 

Übrigens möchte ich gleich einflechten, wie hier Rosen behandelt werden. 
Die für dieselben zur Verwendung kommenden Häuser sind von Halb-Sattel- 

Konstruktion und befinden sich in denselben 3 Tische, je 2 schmale an den 

Seiten und ı breiter in der Mitte. 

Diese Tische werden mit einem Rand von 6 Zoll hohem Brett umgeben und 

4—5 Zoll mit Erde gefüllt. Jetzt werden (im März, April) die bewurzelten-Steck- 

linge dahinein ausgepflanzt und stehen darin bis nächstes Jahr, wo sie wieder 

hinausgeworfen werden. Hat man nun darauf geachtet, dass die Häuser der Reihe 

nach bepflanzt werden, so hat man stets Rosen in Hülle und Fülle, und ich muss 

offen eingestehen, dass ich nie schönere Rosen mitten im Winter gesehen habe, 

als hier in Chicago. Zur Verwendung gelangen für diesen Zweck Catherine Mermet, 

The Bride, Perle des Jardıns, Etoile de Lyon und Kaiserin Auguste Victoria, 

Ulrich Brunner fils und denen ähnliche, jedoch findet man selten andere, nur La 

France ist noch häufig vertreten. 

Von unseren Theerosen haben sich vorzüglich bewährt Mlle. Franziska 

Krüger, Belle Lyonnaise, Comtesse de Frıgneuse, Etoile de Lyon, Marie Guillot, 

Perle des Jardins, Perle de Lyon, Souvenir de Victor Hugo; von den T'hee-Hybriden 

Grace Darling, La France, Lady Mary Fitzwilllam, Reine Natalie de Serbie, 

Viscountess Folkestone. Eigentümlich ist es, dass La France nur ihren annähernden 

Typus am Hochstamme erhält, und dass sie an der Wurzel veredelt, fast garnicht 

aufblühen will. Höchst merkwürdig ist jedoch, dass Gloire de Dijon hier rot, an- 

statt gelb blüht. Das sind so die Dresdener Rosen gewesen und ihnen stehen die 

Hochstämme von C. Görms in Potsdam in jeder Hinsicht treulich zur Seite. Sind 
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die Stämme von schöner, gerader schlanker Form, so lassen auch die Kronen 

durchaus nichts zu wünschen übrig. Sein Beet ıst auch unser Paradebeet und 

alles steht und bewundert die Tree Roses, which the German trained in such a 

fanny way. Seine am meisten in die Augen fallenden Varietäten sind: 

Rosa ind. semperfl.: Gloire de Polyantha, Miniature; Rosa thea indica: Adrienne 

Christophle, Andr€& Schwartz, Beaut€ de l’Europe, Belle Lyonnaise, Catherine 

Mermet, Comtesse de Frigneuse, Coquette de Lyon, Etoile de Lyon, Fürstin 

Bismarck, Gloire de Dijon, Grace Darling, Grossherzogin Mathilde, Kaiser Friedrich, 

La Boule d’or, Mme. Berard, Mme. Bravy, Mme. Eugene Verdier, Mme. Falcot, 

Mme. Margottin, Mlle. Franziska Krüger, Mlle. Marie Gagniere, Marie Guillot, 

Marie Lambert, Marie van Houtte, Niphetos, Perle des Jardins, Reine de Portugal, 

Reine Natalie de Serbie, Safrano, Sappho, Souvenir de Victor Hugo, Sunset, The 

Bride, Viscountess Folkestone, Auguste Guinoisseau, Countess of Pembroke, 

Lady Marie Fitzwilliam, La France, Bouquet d’or, Celine Forestier, William Allen 

Richardson, Kronprinzessin Victoria, Souvenir de la Malmaison; obwohl die erste 

Blüte der T'heerosen und überhaupt der Hochstämme von Herrn Carl Görms nicht 

besonders gewesen ist, so fangen dieselben jetzt an in voller Pracht sich zu ent- 

wickeln. Es hat dies seinen Grund darin, dass die Rosen in zu ausgetriebenem 

Zustande hier ankamen und wollte ich Sie herzlichst bitten, dass alle noch foigenden 

Pflanzensendungen im Laub so luftig als möglich verpackt werden. Jetzt schiessen 

die Hochstämme mit ihren Trieben hervor, dass es eine wahre Freude ist. Von 

seinen Remontanten zeichnen sich nun die folgenden Varietäten am allermeisten aus: 

Alfred Colomb, Anna de Diesbach, Auguste Mie, Baronne de Rothschild, 

Bessie Johnson, Capt. Christy, Charles Lamb, Charles Lefebre, Comtesse d’Ox- 

ford, Duc de Wellington, Duchess of Albany, Duke of Teck, Emile Bardiaux, 

Fisher Holmes, General Jacqueminot, Gloire Lyonnaise, Jean Liabaud, Jean Rosen- 

krantz, John Hopper, Jules Finger, Madm. James Hennesy, Madm. Victor Verdier, 

Magna Charta, Marie Baumann, Maurice Bernardin, Paul Neyron, Pierre Notting, 

Prince Camille de Rohan, Souvenir de Louis van Houtte, Souvenir de William 

Wood, Ullrich Brunner fils, Victor Verdier. 

Nächst Carl Görms sind auch die Rosen von J. C. Vollert-Lübeck beachtens- 

wert, jedoch wollen seine Hochstämme nicht so recht von der Stelle, obgleich sie 

ja auch gut sind, dagegen sind die niedrigen von ihm sehr gut. Tiefenthal- 

Wandsbeck hat auch ganz schöne Rosen hergeschickt, die sich trotz ihrer schlechten 

Ankunft noch ganz gut ausgewachsen haben. Eine der besten Kollektionen ist 

die von Joseph Mock-Trier, der sehr viele Kaiserin Auguste Victoria dazwischen 

hat; meistens sind es Theerosen, die von ihm zur Ausstellung gelangt sind. 

Alle Rosen zeigen ein sehr gutes Wachstum und ist es nur schade, dass sie 

nicht schon ein Jahr früher gepflanzt wurden. Auf die Rosen können wir wirklich 

stolz sein und ich bedaure nur, dass es keine wurzelechten sind, da eben dann 

ein viel regerer Geschäftsgang mit denselben wäre. 

Die Rosen »Kaiserin Auguste Victoria« von Lambert & Reiter, Trier, 

haben ganz besonders im Anfang Bewunderung erregt. Ein Teil derselben ist ins 

Freie gepflanzt und ein anderer‘ Teil in der haupthalle. Die Rose »Kaiserin 

Auguste Victoria« ist eine Rose, welche die Aufmerksamkeit eines jeden Fachmannes 

verdient und zwar mit vollem Recht; sie ist ein unverwüstlicher Blüher und lässt 

sich sehr lang schneiden, eine Eigenschaft, die ihr gerade hier in Amerika sehr zu 

statten kommt. — Das wäre nun das, was ich über unsere Rosen zu sagen hätte. 

Dass auch die Rosen der anderen Staaten sehr gut sind, möchte ich hier einfügen, 

und sind die meisten derselben, soweit sie eingeborene Amerikas sind, wurzelecht, 
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wogegen die Ausländer durchweg veredelte sind. Die meisten der übrigen Rosen 

sind hier schon im vorigen Jahre gepflanzt worden und erklärt sich dadurch der 

wirklich üppige Wuchs. Eine wunderbare Kletterrose, die hier zur Bekleidung des 

Spaliers benutzt wird, ist Pride of Washington, eine hübsche, mittelgrosse Blume 

von rosa Farbe. Sie blüht in ungeheurer Fülle, aber leider nur einmal. 

Wie die Rosen, so sind auch unsere anderen Sachen gut, wenn nicht sehr 

gut, mit Ausnahme der Begonien, worin wir nicht das hier haben, was wir eigentlich 

hier haben sollten. Wie hübsch wäre es gewesen, wenn unsere grossen Gärtner 

mehr Opferfreudigkeit gezeigt hätten. Nicht eine einzige Konifere, Zierstrauch 

oder Obstbaum ist hier, nichts von Palmen, ausser ıoo Raphis flabelliformis. Es 

ist ja richtig, dass es nicht das ist, was wir bei uns zu sehen pflegen, aber dennoch 

haben wir mit unserem Material viel geleistet. 

Die Handelsgärtnerei in und um London. 

Es ist eine natürliche Folge des ungeheueren und sich von Jahr zu Jahr noch 

steigernden Heranwachsens der Riesenstadt London, dass alle Unternehmungen, 

zu denen ein grosser Aufwand von Raum erforderlich ist, immer mehr aus der 

eigentlichen Stadt herausgetrieben werden und sich in den umliegenden Ortschaften, 

wo Grund und Boden noch nicht einen so fabelhaften Preis erreicht haben, eine 

neue Heimat suchen müssen. Besonders ist dies mit den Handelsgärtnereien der 

Fall, die jetzt, mit nur wenigen Ausnahmen, ganz aus der Stadt verschwunden 

sind, und diese Ausnahmen betreffen zumeist Etablissements, die weit mehr in die 

Kategorie der Kunstgärtnerei als die des Handels gerechnet werden müssen und 

die, in grossartigstem Massstabe betrieben, fast alle einen europäischen Ruf ge- 

niessen. 

Glücklicherweise hat die Gärtnerei bei dieser notgedrungenen Auswanderung 

nicht allein nichts verloren, sondern vielmehr gewonnen, denn abgesehen von dem 

bedeutend niedrigeren Miets- oder Kaufpreise für Grund und Boden, bekam 

sie als Zugabe das ihr so unbedingt Nötige: Luft, Licht und Sonnenschein. Der 

ewige Rauch, der über der Stadt liegt, und die häufigen Nebel haben schon seit 

langer Zeit ihren höchst nachteiligen Einfluss auf die Pflanzenwelt gezeigt, so dass 

selbst in den Hausgärtchen — und fast ein jedes Haus hat in London ein solches — 

Blumen, die sonst daselbst üppig wuchsen, nicht mehr gedeihen wollen. Selbst 

das Geranium hat sein brennendes Scharlach verloren und erscheint jetzt mehr 

oder minder ziegelfarbig, und um Rosen in den Gärten zu finden, muss man 

weit hinaus in die äussersten Vorstädte gehen, da sie ımı Innern der Stadt kaum 

mehr oder nur sehr verkrüppelt zur Blüte gelangen. Gerade bei den Rosen kann 

man den verderblichen Einfluss der Londoner Atmosphäre am besten beobachten. 

Noch vor etwa 2o Jahren war der Stadtteil Londons, ın dem ich lebe, seiner Rosen 

halber berühmt, immer mehr aber zogen sie sich von uns zurück und mit fast mathe- 

matischer Genauigkeit konnte man schon damals berechnen, wann sie uns ganz 

verlassen haben würden, und immer weiter hinausziehend hat man jetzt eine Reise 

von etwa drei englischen Meilen nötig, um sie noch in voller Pracht aufzufinden. 

Einer der schönsten Charakterzüge in dem sonst so kaltblütigen Engländer 

ist seine grosse Liebe für die Blumen, die allen Klassen der Nation, hoch und niedrig, 

eigen ist. Ich habe schon bei verschiedenen Gelegenheiten darüber ausführlich 

gesprochen und will daher nur noch hinzufügen, dass dieselbe noch immer im 

Zunehmen begriffen ist, denn von Tag zu 'lag werden neue Blumenläden eröffnet. 
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Der Bedarf an solch vergänglicher Ware, wie es die Blumen sind, ist in einer 

Stadt von beinahe 5 Millionen Einwohnern, ungerechnet etwa einer Million Fremder, 

ein ganz ungeheurer und die Frage muss sich uns aufdrängen, wie wird derselbe gedeckt. 

Die schnellen Eisenbahn- und Dampfschifffahrts-Verbindungen machen es möglich, 

selbst von weit entfernten Ländern trische Blumen zu beziehen. Die Importierung 

derselben vomSüden Frankreichs grenzt an dasFabelhafte und erreicht einen wöchent- 

lichen Wert von vielen tausend Pfund Sterling. Die Kanalinseln Jersey und 

Guernsey, mit ihrem fast halbtropischen Klima, sind ein wahrer Garten und senden 

von ihrem Überflusse reichlich an den Londoner Markt, und seit einigen Jahren 

sind auch die Scilly-Inseln, im Südwesten von England belegen, wo sonst kaum 

Kartoffeln genug für die paar Tausende von Einwohnern wuchsen, darin mehr und 

mehr in den Vordergrund getreten und partizipieren in reichem Masse an dem 

Londoner Blumenbedarf. Hat man doch selbst im vorigen Jahre versuchsweise 

frisch geschnittene Blumen, Chrysanthemum, von Kalifornien nach London ge- 

sendet, und da diese zum grössten Teile unbeschädigt ankamen, dürften grössere 

Sendungen bald nachfolgen. Trotz aller dieser Konkurrenz erhält sich jedoch der 

Handelsgärtner in und um London einen reichlichen Teil des Bedarfes, und wenn 

die Gärtnerei mit dem nötigen Kapital — und dieses ist in London bedeutend 

genug — mit Fleiss und Ausdauer und vor allem mit Sachkenntnis betrieben wird, 

hat sie einen goldenen Boden. Ein ehemaliger Schulkamerad von mir, mit dem 

ich in unserer schlesischen Heimat in dem Studium der Botanik rivalisierte und 

der später als Lehrling in eine grosse deutsche Gärtnerei eintrat, hat es ver- 
standen, sich als Handelsgärtner, etwa sechs englischeMeilen von London, in der ver- 

hältnismässig kurzen Zeit von etwa ı8 Jahren, ein Vermögen zu erwerben, welches ihm 

erlaubte, sich ganz vom Geschäfte zurückzuziehen. In seinem Falle kam ıhm allerdings 

sein eiserner Fleiss und vor allem seine tiefe Kenntnis der Gärtnerei, die er sich ın 

Deutschland, Belgien und Brasilien gesammelt hatte, sehr zu Hilfe, wenngleich es 

ihm im Anfange, wie er es mir oft genug klagte, an Kapital mangelte. Mit grosser 

Freude beobachtete ich, wie er sich nach und nach emporschwang. Der Londoner 

Blumenmarkt ist dreimal jede Woche, am Dienstag, Donnerstag und Sonnabend 

von 4—7 Uhr morgens geöffnet, und um zur rechten Zeit daselbst einzutreffen, 

musste er an diesen Tagen schon gegen 2 Uhr des Nachts mit seinen Waren von 

Hause abfahren. Als sich sein Geschäft hob, da liess er seine Gehilfen die Blumen 

auf den Markt bringen, während er selbst sich ein Schlafzimmer in der Nähe des 

Marktes gemietet hatte und den letzten Eisenbahnzug am Abend vorher benutzte, 

um dort zu schlafen. Der nächste Schritt war, dass er den Marktbesuch einem 

seiner Gehilfen ganz übergab. Sein Name ist in der englischen Gärtnerwelt wohl 

bekannt und geehrt. 

So weit es die gewöhnlichen Gartenblumen betrifft, kommen diese zumeist 
von der Provinz Esse, zu der ein grosser Teil des Ostendes von London gehört. 

Grosse Länderstrecken, tausende von Morgen umfassend, sind dort fast allein der 

Kultur derselben gewidmet, wenngleich ihr Anbau weit mehr nach den Prinzipien 

des Ackerbaues als denen der Gärtnerei betrieben wird. Immerhin ist es inter- 

essant, einen Spaziergang durch diese ungeheueren Blumenfelder voll von Reseda, 

Campanula, Dianthus etc. zu unternehmen. Die Wagenladungen dieser Blumen, 

die von dort an den Londoner Markt gebracht werden, sind ungeheuer und der 

erzielte Preis so gering, dass man es kaum verstehen kann, wie er den Anbau 

lohnt. Die einzige Erklärung ist der wohlbekannte Ausspruch: «die Menge muss 

es bringen«. 
Blumen sind, wie so vieles andere, der Mode unterworfen und oft genug ver- 
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schwinden einzelne derselben gänzlich von dem Markte. Die Aurikel z.B. war für 

lange Jahre ein grosser Liebling der Engländer, bis sie auf einmal jeden Halt in 

der öffentlichen Gunst verlor, um dann, wenn auch erst nach etwa ıo Jahren, 

wieder in Mode zu kommen, und heute finden wir in jeder grösseren englischen 

Stadt Gesellschaften, die sich einzig und allein der Aurikelkultur widmen. Etwas 

ähnliches war der Fall mit Convallaria multiflora. Für längere Zeit fast vergessen, 

tauchte sie plötzlich wieder auf und bildet heute einen Schmuck fast aller Gärten. 

Mehr wie jedes andere Geschäft ıst die Gärtnerei von bestimmten Natur- 

gesetzen abhängig. Eine jede Blume hat ihre besondere Blütezeit. In mehr süd- 

lichem Klima ist die Natur weit freigebiger als bei uns und die Kunst des Gärtners 

muss hier eintreten, um dagegen anzukämpfen und Blumen auch ausserhalb ihrer 

natürlichen Blütezeit zu erzeugen. Es ist natürlich genug, dass Sommerblumen 

im Winter oder selbst die Kinder des Lenzes, einige Wochen vor ihrer bestimmten 

Zeit auf den Markt gebracht, einen höheren Preis erzielen, und in dieser Hinsicht 

haben die Londoner Handelsgärtner wirklich Bewundernswertes geleistet, so dass 

jetzt der Londoner Blumenmarkt, selbst abgesehen von den Importen von ausser- 

halb, kaum einen Unterschied in den Jahreszeiten kennt. 

Wie bereits erwähnt, ist die genaueste Sachkenntnis unbedingt erforderlich 

und gar mancher Anfänger hat sein angelegtes Kapital dadurch verloren, dass ihm 

diese abging und er sich auf andere Leute verlassen musste. 

Jede Pflanze hat aber ihre besonderen Eigenheiten und verlangt eine verschiedene 

Behandlungsweise, erfordert daher eine Vielseitigkeit des Gärtners, die nur schwer 

zu erlangen ist. Leichter jedoch wird es diesem, wenn er sich hauptsächlich auf 

die Kultur nur einer oder einiger weniger Blumenfamilien beschränkt, denn dann 

wird er bald alle Eigenheiten seiner Pfleglinge genau kennen lernen, wodurch es ihm 

möglich wird, dieselben zu grösster Vollkommenheit zu bringen, was natürlich 

auf den zu erzielenden Preis grossen Einfluss hat. Kein Wunder daher, dass sich 

die Handelsgärtner in und um London immer mehr auf Specialitäten werfen und 

dies in einer Ausdehnung thun, die ins ungeheure geht. 

Da ich vor allem von den Handelsgärtnern zu sprechen beabsichtige, welche 

speciell für den Markt arbeiten und diesen mit geschnittenen Blumen versehen, 

so muss ich die Riesengeschäfte, die zum Teil einen Weltruf haben, aber als 

Kunstgärtner weniger in den Markt eingreifen, ausser acht lassen und nur an 

einigen Beispielen zeigen, in welchem Umfange jene verhältnismässig Kleineren 

ihr Geschäft betreiben. 

Jeder Gärtner kultiviert natürlich zuvörderst Blumen, für welche gewöhnlich 

eine lebhafte und reguläre Nachfrage am Markte ist, es kommt jedoch auch manch- 

mal vor, dass derselbe, durch plötzliche vermehrte Zufuhren für seine Specialität 

überfüllt ist. Blumen sind aber ein vergänglicher Artikel und er muss sich dadurch 

helfen, dass er seine Ware sofort, anstatt auf den Londoner auf die Märkte an- 

derer Grossstädte, wie Manchester, Liverpool, Glasgow etc. sendet und es vor- 

ziebt, einen geringeren Preis anzunehmen, als das Ganze zu verlieren. Ein tüchtiger 

Gärtner jedoch kennt die Marktverhältnisse ganz genau und solche Zwischenfälle 

sind nur Ausnahmen. 

Wie überall, so ist auch in London die Rose diejenige Blume, welche der 

Mode am wenigsten unteıworfen und für welche stets eine lebhafte Nachfrage ist. 

Nur eine kurze Strecke von den äussersten Vorstädten Londons entfernt, fällt 

unser Blick auf eine ganze Reihe von Glashäusern. Es sind deren 42, jedes 

20o Fuss weit und 300 Fuss lang, fast alle mit Rosen in Töpfen, nicht weniger 

als 250000 zählend, angefüllt. Rosen von allen Gattungen und in den ver- 
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schiedensten Farben und Formen und dies im Monat März. Es ist eigentümlich, 

dass ım Winter die gelben Rosen am beliebtesten sind und diese trifft man hier 

denn auch in reichster Auswahl. 

Es muss dem Besucher dieser Häuser schon beim ersten Anblick auffallen, dass er 

so wenig völlig entfaltete Blüten sehen kann, obgleich hier durchschnittlich stets 

etwa 5oco Pflanzen in Blüte sind. Die einfache Erklärung jedoch ist, dass sie ge- 

schnitten werden, sobald die Knospe Farbe zeigt und ihre äussersten Blätter zu 

öffnen beginnt, die völlige Entfaltung muss dann im Wasser geschehen. Von 

einem jeden Rosenstrauch werden im Durchschnitt ein Dutzend Blüten erwartet, 

die alle an den en gros-Markt gesendet werden. Etwa 20000 junge Pflanzen 

werden jährlich hier gezogen. 

Eine andere Lieblingspflanze der Engländer ist die Convallaria majalis und 

bei dieser tritt, für die Pflanze selbst, Deutschland ins Spiel, denn es ist eine 

eigentümliche Thatsache, dass es bis jetzt noch keinem englischen Gärtner gelungen 

ist, die Maiglöckchen im grossen zu vermehren. Die Wurzeln werden von Deutschland 

in Bündeln von 100, dreijähriges Wachstum, importiert und bei Ankunft sofort in 

den Originalbunden in die Erde gegraben, von wo sie, je nach Bedarf, in Kasten 

von je ıoo Wurzeln verpflanzt und unter Glas gebracht werden. Wärme una 

Aussetzen ans Licht würden die Pflanzen allerdings schnell zum Wachsen und 

Blühen bringen, die Stengel würden jedoch nur kurz und die Blumen klein sein, 

und man ist daher genötigt, durch.ein darüber gespanntes Tuch zu grelles Licht 

abzuschliessen. Die Convallarıa kommt im November auf den Markt und ist da- 

selbst sechs Monate lang ununterbrochen zu finden. Die Gewächshäuser des 

Gärtners, dem wir hier einen Besuch abstatten, enthalten nicht weniger als 

2,5 Millionen dieser Pflanzen in allen Stadien des Wachstums. 

Rote Blumen sind ım Winter auf dem Markte stets gesucht und einige Häuser 

dieses Etablissements sind mit 2000 Geranien und Pelargonien und etwa 5000 Nelken 

angefüllt. Bis zu 1000 Bündel dieser Blumen, je von einem Dutzend Blüten, werden 

auf einmal auf den Markt gebracht und finden schnellen Absatz. 

Bei dieser Gelegenheit möchte ich eines eigentümlichen Umstandes erwähnen, 

den ich mir im Anfange nicht erklären konnte. In allen Londoner Strassen trifft 

man Hausierer mit Handkarren voll der schönsten und oft sehr wertvollen Treib- 

hauspflanzen, welche diese Leute zu so erstaunlich billigen Preisen verkaufen, dass 

es dem Gärtner unbedingt nicht lohnend sein kann. Die Erklärung ist jedoch ein- 

fach genug. Der en gros-Markt muss um 7 Uhr morgens geräumt werden und, hat 

der Gärtner bis dahin seine Waren nicht verkauft, so muss er seine Pflanzen ent- 

weder wieder nach Hause nehmen, was bei den grossen Entfernungen, die viele 

von ihnen zurückzulegen haben, grosse Schwierigkeiten und Kosten machen würde, 

oder er muss dafür nehmen, was er bekommen kann. Kurz vor 7 Uhr erscheinen 

die Hausierer, die vorher ihr kleines Kapital zusammengeschossen haben und er- 

stehen dann den ganzen Rest. 

Rudolph Schück. 

Drei wertvolle neue Riesenmohn-Sorten. 

Von den vielen schönen Stauden, welche gegenwärtig unsere Kulturfelder in 

mannigfaltigen Formen und Farben schmücken, sind es ganz besonders die neuen 

englischen Spielarten von Papaver orientale, welche allgemeine Bewunderung erregen. 

Durch die von Jahr zu Jahr mittelst Zuchtwahl gewonnenen neuen Varietäten 

ist die Liste der neuen Spielarten schon so angeschwollen, dass man für deutsche 
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Verhältnisse und besonders für da, wo auf gewinnbringende Schnittblumenkulturen 
gesehen wird, eine Auslese halten muss. 

Wir kultivieren hier sämtliche bis jetzt bekannten Varietäten in grossen Massen, 

so dass wir täglich mehrere Hundert von abgeschnittenen Blumen zum Versandt 
bringen. 

Die nachstehend erwähnten drei Sorten werden, teils wegen der Grösse und 

Vollkommenheit der Blumen, teils wegen der reinen ausgeprägten Farben und 

langen Haltbarkeit, am meisten für langstielige Binderei begehrt, so dass die Kultur 

derselben als eine gewinnbringende bezeichnet werden kann. 

Papaver orientale plenum. Eine reizende Neueinführung mit dichtbehaarter, 

hellgrüner Belaubung, straffer Haltung der Blütenstengel und mittelgrossen, matt 

orangeroten Blumen. Bei etablierten Pflanzen ist die Füllung wirklich prachtvoll und 

gleichen die Blumen in der Form einer locker gefülltblühenden Paeonia herbacea. 

Wiederholt angestellte Versuche haben bewiesen, dass die Blumen sich selbst in 

abgeschnittenem Zustande bedeutend länger halten, wie die einfach blühenden 

Sorten. P. orientale pl. bringt einen aussergewöhnlich reichen Flor. Selbst ein- 

jährige Stecklingspflanzen bringen, wenn zeitig im Frühjahre ausgepflanzt, ı bis 

3 Blumen, jedoch sind dabei nur vereinzelte Staubgefässe in Petalen verwandelt, 

so dass man die Benennung »plenum« für etwas übertrieben halten möchte. Wer 

die Sache jedoch mit Geduld abwartet und die Pflanzen ungestört lässt, wird im 

zweiten Jahre, zur Zeit der Blüte, ganz entzückt von der Schönheit dieses Riesen- 

mohns sein. 

Als zweitbester ist wohl Papaverorientale Salmon Queen zu bezeichnen. Der 

ganze Bau dieser Pflanze ist erhaben und der Flor ein äusserst reicher. Die Blumen 

sind mit mehreren langen, blattartigen Bracteen umgeben, weshalb sie mehr eine 

tulpenähnliche, halbgeschlossene Form annehmen. Die Blumen sind von einer 

reizenden lachsrosaroten Färbung und liefern ein Material für langstielige 

Binderei, wie nicht leicht ein zweites zu finden ist. Auch auf Ausstellungen wird 

diese Farbe am meisten von der Damenwelt bewundert. 

Papaver orientale Royal Scarlet ist einer der ersten Vertreter dieser Gruppe 

und hat nicht wenig zur raschen allgemeinen Beliebtheit beigetragen. Die Blumen 

sind von riesiger Grösse und lebhafter, weithin leuchtender scharlachroter Färbung. 

Für nächstes Jahr ist uns ein weissblühender Papaver orientale in Aussicht 

gestellt, wodurch das höchst gesteckte Ziel erreicht ist. Solche wertvolle Ein- 

führung muss von jedem Blumenfreunde mit Freuden begrüsst werden. 

Cl. Sonntag, 

i. F. Koll & Sonntag, Hilden bei Düsseldorf. 

Blumenbeet um einen Springbrunnen. 
Hierzu Abbildung 107. 

Aus dem kürzlich erschienenen Werke »Gartenbeete und Gruppen« von Carl 

Hampel*), städtischem Obergärtner Berlin und Herausgeber der Zeitschrift für 

bildende Gartenkunst, werden wir nach und nach einige der 333 Abbildungen geben, 

damit sich die Leser selbst überzeugen, wie ausserordentlich geschmackvoll die 

*) Gartenbeete und Gruppen. 333 Entwürfe für einfache und reiche Ausführung mit mehr- 

fachen und erprobten Bepflanzungen in verschiedenen Jahreszeiten nebst ziffernmässiger Angabe 

des Pflanzenbedarfs. Berlin, Verlag von Paul Parey, 1893, gr. 4°. 366 Seiten. Preis 12 Mk. 
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Zeichnungen, wie praktisch die Ausführung ist. Der Verfasser will besonders die 

Blumen mehr bevorzugen, im Gegensatz zu den früheren Teppichbeeten, die meist 

nur aus buntem Blattwerk bestanden, und das ist ein nicht genug zu lobendes 

Unternehmen, zumal er dabei nicht über das Ziel hinausschiesst, sondern den guten 

Blattpflanzen auch ihr Recht lässt. 

Wir wählen zunächst eine ganz einfache Form (No. 98 des Werkes). 

Bepflanzung 1. 

2. Um den Springbrunnen: Scarlet Pelargonium »Vesuvius« (45 St.), in den 

Strahlen: Scarlet Pelargonium »Sir Harry« (402 St.). 

3. Lobelia Erinus »Kaiser Wilhelm« (336 St.). 

Abbildung 107. Ein Springbrunnen von 3,25 »2 Durchmesser. 

Sämtliche Linien sind in Buxbaum zu legen. Massstab 1:125. Durchmesser 10,70 . 

. Veronica repens (832 St.). 

. Begonia semperflorens alba (312 St.) mit rosea gemischt. 

Gnaphalium tomentosum (300 St.). 

. Scarlet Pelargonium »Black Vesuvius< (264 St.). 

Artemisia argentea (je 6 = 36 St.). os sun 

Frühjahrsbepflanzung I. 

Myosotis alpestris (458 St.). 
. Bellis perennis fl. albo pl. (336 St.). 
. Hyacinthen wechselnd alba maxima (87 St.) und »Norma« (87 St.). 

. Bellis perennis fl. albo pl. (480 St.). 
Viola tricolor maxima delicata (102 St.) und »Kaiser Wilhelm« (156 St.). 

=&oldlack (jest — 24,51.) 

Gartenflora 1893. 34 

os auıw nd 



530 Internationale Jubiläums-Gartenbau-Ausstellung zu Leipzig. 

: Bepflanzung 1. 

2. Um den Springbrunnen Funkia Sieboldi (20 St) und coerulea (2o St.), in 

den Strahlen Begonia semperflorens compacta (402 St.). 

3. Ageratum mexicanum nanum (336 St.). 

4. Mentha gibraltarica (720 St.). 

. Scarlet Pelargonium »Vesuvius« (go St.), Rand: Scarlet Pelargonium »Silver 
Queen« (120 St.). 

6. Gazanıia splendens (210 St.). 

Vinca minor fol. var. (223 St.). 

. Celosia coccinea (36 St.). 

in 

en 

Frühjahrsbepflanzung I. 

. Silene pendula ruberrima (458 St.). 

Viola tricolor maxima »Schneewittchen« (294 St.). 

Myosotis alpestris »Victoria« (290 St.). 

. Viola tricolor maxima »Cliveden« (294 St.). 

. Tulipa »Brutus« (60 St.) wechselnd mit »La reine« (60 St.). oa aa wm 8 

Internationale Jubiläums-Gartenbau-Ausstellung zu Leipzig vom 

25. August bis 5. September 1893. 
Von Hofgärtner M. Hoffmann, Berlin. 

T. 

Der Leipziger Gärtnerverein veranstaltete in Veranlassung seines zojährigen 

Bestehens (1843—1893) eine Jubiläums-Ausstellung auf dem sogenannten Kuhturm- 

Grundstück, das, in Umgrenzung der Leipzig-Plagwitz-Lindenauer Fluren gelegen, 

eine 13,5 3a grosse, mit älteren Bäumen bestandene Wiesenfläche darstellt. In- 

mitten des Flussgebietes, zwischen Elster und Luppe, konnte bezüglich der Be- 

dingungen für eine Gartenbau-Ausstellung wohl kaum etwas günstigeres dargeboten 

und dementsprechend auch von der fachkundigen Hand des Herrn Landschafts- 

gärtners Mossdorf-Lindenau, dem Leiter der Ausstellung, kaum besser verwertet 

werden. Die Umrahmung dieses Bildes durch die mit Busch- und Baumwerk be- 

wachsenen Uferränder, die hier und da sich öffnenden Durchsichten auf verschiedene 

Turmspitzen der Umgebung, die grossen, herrlichen Wiesenflächen des Platzes selbst 

gewährten einen überaus anmutigen Eindruck, die Ausschmückung grösserer wie 

kleinerer Pavillon-Abteilungen einzelner hervorragender Aussteller (Hanisch, Mann, 

Wagner, Thalacker, M. Jacob-Leipzig), andererseits ein hervorragend grosses, 

künstlich angelegtes Wasserbecken, mit Wasserfall-Partieen und zahlreichen Brücken, 

die überall hier wechselnde Scenerie, hervorgerufen durch im freien Grunde auf- 

gestellten Pflanzengruppen nordischer wie südlicher Klimate, alles im Verein mit 

zahlreichen Wimpeln und Flaggen, verliehen dem Ganzen den Ausdruck eines 

reichen, vornehmen Gepräges.. Wohl mit Fug und Recht, und damit bitte ich zu- 

gleich den verehrten Leser, auch die etwas ausgedehnte Schilderung entschuldigen 

zu wollen, konnte am gestrigen Eröffnungstage der Herr Oberbürgermeister der 

Stadt Leipzig, Dr. Georgi, es eingangs seiner Rede hervorheben, wie sehr es 

ihn freue und wie stolz er darauf sei, ein solch wohlgelungenes Werk (die Aus- 

stellung) dem Publikum übergeben zu können. Die Gartenkunst, eine der lieb- 

lıchsten unter den Künsten, könne eben auch nur auf dem Wege grosser Kraft- 
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entfaltung sich wirkungsvoll äussern, und unter dem Schutze hoher Behörden wie 

der Allerhöchsten Förderung stehend, dasjenige erreichen, was zur Zeit in und mit 

der Ausstellung geleistet worden sei. Es gebe hieraus nicht nur der Beweis für 

gemeinsame Solidarität der Fachleute hervor, sondern lasse auch gleichzeitig einen 
hochentwickelten Standpunkt der Gartenkunst, insbesondere der Thätigkeit der 

Gärtner Leipzigs erkennen. Den Platz selbst hoffe er, nachdem derselbe in eine 

so vorzügliche Anlage umgewandelt, der Stadt dauernd als Volksgarten zu erhalten. 

Ein dreimaliges Hoch auf das Wohl des Jubilars schloss die einfach klare und 

den gärtnerischen Beruf so anerkennende Rede. Der Vorsitzende des Ausstellungs- 

Ausschusses, Herr Mossdorf, eröffnete darnach unter Hinweis auf die Thätigkeit, 

Ziele und Aufgaben des Leipziger Gartenbau-Vereins seit seiner Gründung und 
unter allseitigem Danke für die seitens der Aussteller und Fachmänner geleistete 

Unterstützung, die, wie er sagte, ı. internationale Gartenbau-Ausstellung zu 

Leipzig*). 

Ein jeder, der die ausgestellten Pflanzen eingehend gemustert hat, der sich 

gleichzeitig bewusst ist, worin die Wirkung einer Ausstellung liegt, wird gleich dem 

Berichterstatter zu dem Urteile gelangen, dass hier in der That von den einzelnen 

grossen Firmen Leipzigs und Umgebung ganz Hervorragendes geleistet worden ist, 

dass die kleineren aber hinter den grossen ım Hinblick auf Opferfreudigkeit, das 

sojährige Frinnerungsfest des Stiftungsjahres des Leipziger Gärtner-Vereins würdig 

zu feiern, nicht zurückgeblieben sınd. Aus kleineren Abteilungen wie aus grösseren 

Gesamtdarstellungen tritt eine 'T'hätigkeit zu Tage, die viel Fleiss, persönliche wie 

fachmännische Tüchtigkeit voraussetzt, und wenn je, so haben wir in dieser Aus- 

stellung, ihrer Hauptbedeutung nach, ein Abbild des Handels und Schaffens vor- 

nehmlich der Gärtner Leipzigs und Umgegend, in kurzen, scharfen Strichen ge- 

zeichnet, zu überblicken Gelegenheit gehabt, dessen Wiedergabe im Nach- 

stehenden versucht werden soll. Der Gang der Schilderung wird, um die einzelnen 

grösseren Leistungen nicht auseinander zu reissen, sich zunächst auf diese als festere 
Punkte der Ausstellung zu richten, sodann die in den einzelnen Teilen des Gartens 

hin und her verteilten Nadelhölzer und Baumschulartikel, dann die Markt- und 

Freilandpflanzen, Bindereien, Gemüse und Obst, sowie die Abteilungen der Pläne, 

Zeichnungen und wissenschaftlichen Arbeiten bezw. Darstellungen in allgemeinen 

Umrissen zu erwähnen haben. Zuvor jedoch sei eine kurze Angabe über Anordnung 

des Ausstellungsplatzes im Zusammenhang mit der nachfolgenden Darstellung ge- 

stattet. Es empfiehlt sich, zwei Hauptteile festzuhalten ı. denjenigen, dessen Achse 

(Richtung Süd-Nord) rechtwinklig auf der Wegelinie Frankfurter Strasse (Leipzig)- 

Ost-Strasse (Lindenau) ruht, hier das Haupt-Ausstellungsgebäude, inmitten zwei 

‚grösserer Rasenabteilungen, deren eine vorn vor diesem Hauptgebäude liegt, deren 

*) Nimmt man aber die Baumschulartikel und Koniferen von Jac. Jurrissen-Naarden, Cy- 

clamen von Möllegard-Copenhagen, einige Warmhaus- und Neuholländer Pflanzen von 

R. Gülzow & Co., Bexley Heath, Kent, Asparagus von Dammann & Co., St. Giovanni, 

Neapel, und die von Sander & Co., St. Albans, London, gebotenen Dracaenen etc. aus, 

so ist auch nicht die Spur von »International« bier auf der Ausstellung zu entdecken gewesen, 

Die Zusammenstellung überhaupt »internationale Jubiläums-Ausstellungg«, ist selbst, wenn 

der Charakter des »internationalen« auf einer Ausstellung vertreten sein sollte, eine an sich so 

sinnwidrige Ausdrucksweise, eine so unglückliche Bezeichnung, dass man sie besonders in gärtne- 

rischen Kreisen möglichst vermeiden sollte. 

34* 
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zweite unmittelbar h'nter dem Gebäude beginnt, rechts (westlich) dem Laufe der 

Luppe folgt, links (östlich) dagegen von einem Saum hoher Bäume umgrenzt ist; 

2. die grössere Parkabteilung, Längsachse von Südwest nach Nordwest auf den 

vorerwähnten Strassenzug auslaufend, deren Hauptpunkt die über 6000 ym grosse. 

Teichanlage bildet. 

Hauptteil ı enthält, westlich vorn am Eingange, ausser der Halle für gewerbliche 

Zwecke 4 verschiedene Gewächshaus-Anlagen: a) Paul Kornick-Bösdorf-Leipzig 

für Vermehrung (Sattelhaus); bD) Herm. Fritsche-Leipzig für Warmhauskultur; 

c) G. Schott-Breslau, Haus zur Grundkultur und Vermehrung; d) Fränkel&Co., 

Leipzig, für Rosentreiberei geeignet; dagegen links (östlich) eine grössere Zusammen- 

stellung von Handels-Marktpflanzen: Cyclamen, Azaleen, Camellien, Eriken, Ficus, 

Primeln, Begonien. Hier befindet sich auch ein etwas erhöht liegender Aussichts- 

punkt (Gloriette), welcher einen Überblick über das grosse vor dem Hauptaustellungs- 
gebäude liegende Parterre mit Fontänen-Anlage gestattet. Am Rande sind als in 

zur Zeit festen Gebäuden die Bindereiartikel sowie Gemüse, Obst und abge- 
schnittene Blumensortimente untergebracht. 

(Fortsetzung folgt.) 

Die schädlichen Gryptogamen unserer Gewächshäuser. 
Von P. Hennings, 

Kustos am Königl. botanischen Garten zu Berlin. 

Wie zahlreiche niedere Tiere, Blatt-, Schmier- und Schildläuse, Milbenspinnen,, 

Kellerasseln, Schnecken und Würmer dem Gedeihen unserer Gewächshauspflanzen 

höchst nachteilig sind, so finden sich auch unter den niederen Cryptogamen 

viele Arten, welche auf die Entwickelung dieser eine oft ebenso schädliche Wirkung 

auszuüben vermögen. Eine grössere Anzahl derselben, besonders Algen, Moose und 

Lebermoose pflegen die Erde sowie die Wandung der Pflanzentöpfe mit dichten. 

Überzügen zu bedecken und rufen hierdurch sehr leicht ein Versauern der Erde 

und dadurch bewirktes Erkranken und Absterben der zarteren Wurzeln hervor. 

Manche Piizmycelien durchziehen oft in dichtem Gefilz die Topferde und gehen von. 

hier nicht selten als Parasiten auf die Pflanzenwurzeln über. Verschiedene Algen-- 

arten und niedere Pilze leben auch epiphytisch auf den Blättern der Warmhauspflanzen,, 

wodurch diese in ıhrer Ernährung und Atmung behindert werden, sowie ein miss- 

farbiges und krankhaftes Aussehen annehmen. 

I. Schädliche Algen. 
Ich will nier mit den niedrigsten Cryptogamen, den Algen, beginnen, die 

schädlichsten und verbreitetsten derselben namhaft machen und einzelne Mit-- 

teilungen über das Vorkommen, die Lebensweise und den durch sie verursachten. 

Nachteil geben. 

Abgesehen von den mikrospisch kleinen Diatomaceen, welche gewöhnlich in 

Wasserbehältern der Gewächshäuser, besonders aber in Wasserpflanzen-Kulturen 

in unzählbarer Menge auftreten und die untergetauchten Pflanzenteile mit schmutzig-- 

braunen Flocken und Überzügen bedecken, möchte ich hier mit den blaugrünen Algen, 

den Cyanophyceen beginnen. Unter diesen sind einzelne Arten des Schwing-- 

fadens, Oscillaria, ins Auge zu fassen, welche die feucht gehaltene Topferde oft 

mit dichten, schmutzig-blaugrünen oder braun-violetten Überzügen bedecken, wie. 
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auch die ganze Topfwandung mit einer übelriechenden Schmiere überziehen. Es 
ist dies besonders O. caldariorum, die sich häufig in Warmhäusern und 
fast überall in Wasserpflanzenhäusern bemerkbar macht. Dieselbe Alge geht auch 
von den Töpfen auf den Kies- oder Koksbelag der Pflanzentische über und ent- 
wickelt sich besonders stark bei grösserer Luftfeuchtigkeit und Wärme, während 
sie bei trockener Luft abzusterben pflegt. 

_ Andere Öscillaria-Arten, wie O. tenerrima, O. tenuis etc. bilden nicht selten 
Überzüge auf feuchtem Torfmoos in Orchideen-Kulturen. Fast sämtlichen Arten 
ist ein äusserst unangenehmer, modriger Geruch eigentümlich. In Wasserpflanzen- 
Bassins können O. limosa, O. Frölichii, ©. viridis, ©. nigra etc, aus letzterem 
Grunde besonders, sehr störend sein. 

Cylindrospermum macrospermum und noch manche andere Arten 

dieser Gattung, ebenso wie auch Nostoc lichenoides “überziehen nicht 

selten die Erde der Pflanzentöpfe in Kalthäusern, während N. pisciale, sich 

häufiger in Wasserpflanzenhäusern auf Erde bildet und, später sich ablösend, die 

Wasserfläche grösserer Bassins mit gallertigen, blaugrünen Massen bedeckt. Die 
Wände und Glasfenster der Warmhäuser werden oft von den zusammenhängenden, 

schleimigen oder gallertigen Krusten von N. humifusum dicht überzogen, 

welches, meist schmutzigbraun gefärbt, sich durch erbsengrosse Erhebungen kenn- 

zeichnet, während verschiedene Gloeothece-, Gloeocapsa- und Aphanothece-Arten 

sich an gleichen Orten mehr durch schmutziggrüne oder blaugrünliche Färbung 

bemerkbar machen. Hypheotrix roseola tritt als dünnhäutiger, rosenroter Überzug 

hin und wieder an Warmhausfenstern auf. 

Scytonema intricatum findet sich leider recht häufig in grösseren Warm- 

häusern, wo diese Alge die Blätter und Stämme, sowohl” derbblättriger Palmen, 

Pandaneen, Araceen, wie die der zartblättrigen Farne, Selaginellen und Caladien mit 

häutigen oder krustigen, sammetbraunen Polstern dicht überzieht. Diese Alge 

wurde zuerst wohl von Al. Braun an einer mit Kletterpflanzen bedeckten Wand 

des Berliner Orchideenhauses im Jahre 1875 beobachtet. Von der Wand ging 

diese Alge niemals auf die benachbarten Blätter, trotz der grossen Luftfeuchtigkeit 

des Hauses, über. Gegen Mitte der achtziger Jahre trat dieselbe im Palmenhause 

zu Herrenhausen, in beängstigender Weise sich äusserst rasch verbreitend, be- 

sonders auf Blättern grösserer Palmen und Pandaneen auf, diese auf der Ober- 
fläche mit dichten, braunfilzigen, bis 0,5 cm hohen Überzügen bedeckend. Im 

Herbst 1889 traf ich diese Alge in mehreren Warmhäusern des botanischen Gartens 

zu Breslau an, wo sie sich besonders auf Araceenblättern fand. Wahrscheinlich 

von hier mit Pflanzen nach dem Berliner botanischen Garten verschleppt, breitete 

sich die Alge bereits im Frühling 1890 ın mehreren Warmhäusern energisch und 

rasch aus und ging vielfach auch auf Eisen- und Holzteile der Pflanzentische über. 

Da die von der Alge befallenen Blätter jedoch eifrigst entfernt oder durch Waschen 

stets reingehalten wurden, ist dieselbe neuerdings wieder fast ganz verschwunden. 

S. Julianum bedeckt oft mit blaugrauem, filzigem Überzuge grössere 

Pflanzentöpfe sowie Holz-, Stein- und Eisenwerk in Warmhäusern. Dieselbe besitzt 

einen eigentümlich modrigen Geruch, wodurch sich diese Art schon von dem mit 

ihr oft gemeinsam vorkommenden, mehr schmutziggrünen S. Hoffmannı unter- 

scheidet. 

Gehen wir jetzt zu den grünen Algen über, so haben wir hier zuerst 

die einzelligen zu berücksichtigen. Einzelne Protococcus-, Pleurococcus- und 

Stichococcus-Arten überziehen in Gewächshäusern recht häufig mit grünen Anflügen 

die Stämme und Blätter der Pflanzen, die T'opfwandungen, sowie die Mauern und 
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Holzteile der Häuser, während eine Art, Pleurococcusminiatus, oft die feuchten 

Wände der Warmhäuser mit mennigroten, etwas schleimigen Überzügen bedeckt. 

Eine zu dieser Gruppe gehörige interessante Alge, das Wassernetz (Hydro- 

dietyon reticulatum), macht sich hin und wieder in Wasserpflanzenbehältern 

im Freien durch schnelle Vermehrung und äusserst rasches Wachstum lästig, 

denn die einzelnen Netze können in wenigen Tagen Meterlänge erreichen. Im 

Berliner botanischen Garten fand sich dasselbe in den Sommern 1836 und 1837 so 

massenhaft ein, dass es fast jeden Morgen schiebkarrenweise entfernt werden 
musste. 

Unter den Siphophyceen ist hervorragend Vaucheria terrestris zu er- 

wähnen, die sich recht oft auf Töpfen und Pflanzenbeeten in Gewächshäusern 

ansiedelt und dieselben mit dichtem, filzigem, grünem Überzuge bekleidet. Auch 

diese Alge ruft nicht nur ein Versauern der Topferde hervor, sondern hält auch 

die Oberfläche der T’opferde völlig feucht, während die unteren Schichten derselben 

oft längst ausgetrocknet sind, sie ist daher sorgfältig von den Töpfen durch Ab- 

kratzen zu entfernen. Ausserdem besitzt sie einen eigentümlich modrigen, un- 

angenehmen Geruch, so dass man beim Betreten eines Hauses schon hieraus auf 

das Vorkommen der Alge schliessen kann. 

Eine sehr schädliche und recht häufige Alge der Warmhäuser ist Trente- 
pohlia lagerifera, welche wohl zuerst 1860 im botanischen Garten zu Dresden 

beobachtet wurde. Anfang der siebenziger Jahre dürfte dieselbe im Berliner 
Palmenhause ebenfalls schon verbreitet gewesen sein. Die Alge überzieht besonders 

die festen und lederartigen Blätter der Palmen, Pandaneen, Araceen etc. mit ocker- 

gelbem, dichtem, kurzfilzigem Überzuge, und dieStämme der Pflanzen werden ebenfalls 

davon befallen, so dass oft grössere Palmen von 50 Fuss Höhe völlig goldgelb er- 

scheinen. Diese Art ist in keiner Weis ewählerisch, sie wächst auch auf Holz-, Stein- 

und Eisenteilen besonders üppig und entwickelt sich auf letzteren zu fast moos- 

ähnlichen Gebilden. Wo sich diese Alge einmai eingebürgert hat, ist sie für die 

Dauer sehr schwer auszurotten. Ein öfteres Besprengen der Blätter und Stämme 

mit Schwefelpulver tötet sie allerdings, doch wird hierdurch eine schwarze, russige 

Kruste auf den Blättern hervorgerufen, die durch wiederholtes sorgfältiges Ab- 

waschen entfernt werden muss. 
Schliesslich will ich noch eine eigentümliche, wohl zu den roten Algen ge- 

hörige Art, Phragmonema sordidum, erwähnen, die sich im Frühling 1882 

auf Blättern einer Kletterpflanze (Ficus barbata) im Berliner Orchideenhause vor- 

fand, später aber gänzlich verschwunden zu sein scheint. 

Ein grosser Teil dieser Algen ist zweifellos nicht bei uns heimisch, sondern 

aus den Tropenländern mit importierten Pflanzen eingeschleppt worden. In der 

feuchtwarmen Luft unserer Warmhäuser haben dieselben die günstigsten Bedingungen 

für ihre Entwickelung und Ausbreitung gefunden, während sie höchst wahrscheinlich 

in ihrer, bisher meist unbekannten Heimat, viel sparsamer und weniger auffällig 

auftreten. 

Bei einer neuen Scytonema-Art, die ich im Frühling 1888 in den Wagnerschen 

Cycadeenhäusern bei Leipzig am Grunde eines Stammes von Cycas revoluta ent- 

deckte, konnte ıch feststellen, dass diese mit dem erst kürzlich von der Insel Cuba 

importierten Stamm eingeschleppt worden war. 

(Schluss folgt.) 
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Neue und empfehlenswerte Pflanzen etc. 

Neuheiten in der L. Späthschen Baumschule 

Rixdorf-Berlin. 

Von C. A. Purpus, Delta, Colorado. 

Ephedra Nevadensis Watson und 

BStnifurean Borr. 

Wohl die schönsten ihres Geschlechts 

sind die nach Coulters Manual of Bo- 

tany of the Rocky Mountains in Cali- | 

‚ vadensis. fornien, Nevada bis Utah und dem Rio 

Grande 

densis Watson und die in Südwest-Colo- 

rado, Neu-Mejiko und Arizona ein- 

heimische E. trifurca Torr. Beide sind 

sehr interessante Sträucher, welche auch 

in der Grand Mesa in West - Colorado 

vorkommen und in E. trifurca den nörd- 

lichsten Standort erreichen. 

E. trifurca ist ein aufrechter Strauch 

von 2—4 Fuss Höhe, welcher oft einen 

kleinen Busch von sehr originellem Aus- 

sehen bildet, indem derselbe den Ein- 

druck macht, als ob irgend ein Equisetum 

auf einen Strauch aufgesetzt wäre. 

Astchen 

hängend, zugespitzt, dreigablig, daher 

der Name »trifurca«. Die zu Schuppen 

umgewandelten Blätter sind scheidenartig, 

zugespitzt, bleibend, sie werden nach 

und nach weiss und spalten sich. Die Brak- 

einheimische Ephedra Neva- | 

Mesa und übersteigt nicht 6000 Fuss 

Höhe. Derselbe liebt steile, sonnige, 

etwas steinige Abhänge, schiefrigen oder 

mit Sand versetzten Lehmboden und 

trockenen Standort. 

Weit hübscher wie E. trifurca und 

sich durch seine aufrecht stehenden Äst- 

chen sowie sein freudig grünes Aussehen 

von diesem unterscheidend, ist E. Ne- 

Derselbe ist ein aufrechter 

2—5 Fuss hoher, buschiger Strauch, wel- 

cher nach allen Seiten hin Ausläufer 

sendet. Die Ästchen sind gegenständig, 
lebhaft grasgrün bis dunkelgrün; die 

Schuppen scheidenartig, viellappig, die 

Lappen kurz, mit mehr oder weniger 

verlängerten Spitzen. Brakteen gegen- 

ı ständigund sichtbar zusammengewachsen. 

Die | 

sind graugrün, meist herab- | 

teen stehen zu dreien. Die Inflorescenz des | 

weiblichen Strauches ist gelblich-weiss; 

die männlichen Blüten stehen in Kätz- 

chen und sind ebenfalls gelblich. Same 

grünlich-gelb, geschnäbelt, in zahlreichen 

Wirteln von ganzrandigen Schuppen ge- 

stützt und bedeckt. Die Stämmchen 

werden manchmal halbarmdick, sie sind 

von hellgrauer, rissiger Rinde bedeckt. 

Dieser merkwürdige Strauch hat zwar 

Stämmchen knorrig, manchmal fast arm- 

dick, bei älteren Exemplaren von grau- 

brauner, bei jüngeren von brauner Rinde 

bedeckt. Die Blüten des männlichen 

Strauches stehen in Kätzchen, sie sind 

sehr schön hellgelb, fallen leicht ab und 

bedecken die Sträucher über und über, 

sodass dieselben zur Blütezeit, welche in 

die zweite Hälfte des Mai fällt, einen 

reizenden Anblick gewähren, der mich 

lebhaft an den unserer Besenpfrieme 

(Sarothamnus scoparius) erinnerte. Die 

männlichen Kätzchen sind kurz gestielt 

oder sitzend, eiförmig, von 4—6 Paar 

| Brakteen gestützt, die weiblichen gestielt, 

gerade kein sehr schönes, aber wie schon 
erwähnt, ein höchst originelles Aussehen 
und verdientdeshalb, kultiviert zu werden. 
Die Blütezeit fällt in den Mai, der Same 
reift im Juli. 

E. trifurca ist ein Strauch der untersten 
Hügel- oder Adoberegion der Grand 

ebenfalls gelb, weniger reichblütig. Die 

Samen stehen halb frei, sind fast drei- 

| eckig, bei der Reife kaffeebraun und 

sehen wie diejenigen eines Polygonum 

aus. 
E. Nevadensis ist ein Strauch der hö- 

heren Hügel- und unteren Bergregion der 

Grand Mesa, er tritt erst in 6200 Fuss 

Höhe auf und geht bis über 7000 Fuss. 

Am häufigsten findet er sich im Sand- 

steingebirge, im Totliegenden weniger 

häufig, und da, wo das Flötzgebirge von 

| Basalt durchsetzt wird. Manchmal trifft 

man ihn sogar auf ganz exponierten 
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Sandsteinfelsen. Dieses Vorkommen 

deutet an, dass der schöne Strauch einen 

trockenen Standort liebt und ganz wie 

Cercocarpus parvifolius oder Amelanchier 

zu kultivieren ist, mit denen er auch 

gewöhnlich in Gesellschaft vorkommt. 

Wie diese liebt er Bergabhänge, die 

sich nach Westen abdachen. In den 

unteren Regionen trifft man ihn in den 

lichten Wäldern, die aus Juniperus occi- | 

dentalis var. monosperma und Pinus 

edulis gebildet werden, in den höheren 

jedoch in der Regel auf 

Standort. 

sonnigem 

Leider findet man diesen hübschen und | 

interessanten Strauch wirklich schön nur 

noch in entlegenen Gebieten der oberen 

Regionen, in den unteren ist er entweder 

ganz verkrüppelt oder abgestorben, da 

die zahllosen Viehherden, welche von 

den Viehzüchtern gehalten werden, in 

Ermangelung von Gras, welches hier 

fast ganz ausgerottet ist, dieselben ab- | 
weideten. Dasselbe gilt in noch höherem 

Masse von E. trifurca, welche, wel | 

leichter erreichbar, fast durchgängig nur | 

nochals verkrüppelter Strauch zu sehen ist. 

Ceanothus Fenolleri Gray. 

Ceanothus Fenolleri Gray ist ein 

halb immergrüner Strauch der höheren 

oder montanen Region West-Colorados. 

Derselbe wird 

darüber hoch, ist niederliegend bis auf- 

strebend, ın Büschen oder 

Anzahl beisammen wachsend, vielästig 

und dormnig. Die Blätter sind eiförmig 

bis elliptisch, unterseits seidenhaarig, 

oberseits glatt, glänzend, dunkelgrün. 

Die Blüten stehen meist in dichten 

Büscheln, sind sitzend und glatt. Die 

Frucht ist wie die der übrigen Ceanothus- 

arten von einem klebrigen Harze ein- 

gehüllt. 

Die Heimat von C. Fenolleri ist Colo- 

rado, Neu-Mejiko und Arızona. 

Dieser prächtige kleine Strauch, wel- 

cher zur Zeit der Blüte, die in den 

Juni fällt, durch den ausserordentlichen 

Reichtum seiner schneeweissen Blümchen 

einen entzückenden Anblick bietet, tritt 

in der Grand Mesa sporadisch bei 

7000 Fuss Höhe auf, seine eigentliche 

Heimat sind jedoch Höhen von 8o0o0o— 

8500 Fuss. Hier wächst er an sonnigen, 

felsigen Abhängen und um die die Ab- 

hänge bedeckenden Basalt - Felsblöcke, 

welche er durch seine im Juni mit Blüten 

wahrhaft übersäeten hellgrünen Ästchen 

förmlich einhüllt, sodass dieselben wie 

von Myrtenkränzen umwunden aus- 

sehen. Er liebt sandigen, felsigen Boden 

undfindetsichhierin leichtem Lehmboden, 

der mit Basalt und Sand vermischt ist. 

C. Fenolleri ist, weil in höheren Ge- 

genden wachsend, wo die atmosphäri- 

schen Niederschläge reichlichere sind, 

wenig empfindlich gegen Feuchtigkeit 

und wird überall da gut gedeihen, wo 

man ihm einen sonnigen, nicht nassen 

Standort anweisen kann. Sehr gut eignet 

sich derStrauch für Felsgruppen und felsige 

Abhänge, die der vollen Sonne ausgesetzt 

sind. Kann man ihm diese Bedingungen 

gewähren, so wird derselbe die Mühe, 

die man auf seine Kultur verwendet, 

durch seine immense Blütenfülle reich- 

‚ lich vergelten. Gegen höhere Kältegrade 

ı— 2 Fuss und etwas | 

grösserer | 

ist er nicht gerade empfindlich, man wird 

jedoch gut thun, falls in strengen Wintern 

in Deutschland die Schneedecke fehlt, 

dieselbe künstlich zu ersetzen. 

Quercus undulata Torr. 

Quercus undulata Torr. ist eine der 

interessantesten und am meisten- vari- 

ierenden Eichen des westlichen Amerika, 

wenn nicht dieses Erdteils überhaupt. 

Dieselbe bildet bald einen 3—ı2 Fuss 

hohen Strauch, bald einen kleinen Baum 

von ı5—2o Fuss Höhe und ı—2 Fuss 

Stammumfang. Der Stamm ist knorrig, 

mit grauer, rissiger Rinde bedeckt; das 

Holz braun, sehr hart, schwer und leicht 

vermodernd. Der Wuchs des Baumes’ 

ist eigentümlich, oft schief, namentlich 

wenn mehrere beisammenwachsen. Die 

Krone zeigt sich wenig ausgebreitet und 

manchmal etwas einseitswendig, die Äste 

sind vielfach gebogen und verzweigt. Der 

Wuchs des Strauches dagegen ist auf 

recht, buschig und sperrig. 
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Blätter meist leierförmig, länger oder verlängert, stumpf oder spitz. Schüssel- 

kürzer gelappt; Lappen bald rundlich, | chen hemisphärisch, länger oder kürzer 

bald spitz, ausserordentlich wechselnd | und die Frucht oft halb bedeckend, 

Abb. 108. Rosa rugosa Regeliana. 

m Grösse und” "Form; Oberfläche 

glatt oder schwach und weich be- 

haart, Unterseite immer weichhaarig, 

bald heller, bald dunkler grün. Früchte 

süss, essbar, ebenso wechselnd in Form | 

und Grösse wie die Blätter, bald rund- 

lich, bald eiförmig, eilänglich oder stark 

bald schuppig, bald knorrig, mehr oder 

weniger gestielt bis sitzend. 

Die Blütezeit fällt in West-Colorado ın 

der unteren Region in den Mai, in der 

oberen in den Juni. 

Q. undulata ist die einzige Eiche 

der Felsengebirge und ihre Verbreitung 
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hat ziemlich enge Grenzen. Dieselbe 

erstreckt sich von West-Texas bıs Ari- 

zona und von da bis Colorado und 

Utah. In der Grand Mesa in West- 

Colorado bedeckt sie die Abhänge der 

submontanen und montanen Region 

von 7000—8400 Fuss und etwas darüber 

oder bis zur eigentlichen Grenze von 

Populus tremuloides, welche Pappel zu- 

weilen etwas tiefer herabsteigt. Sie bildet 

hier meist als Strauch die sehr charak- 

teristische Bewaldung und wird oft zu 

einem abscheulichen sperrigen Gestrüpp, 

welches man an vielen Stellen nur mit 

Zurücklassung einiger Kleiderfetzen zu 

durchdringen vermag. 

Inmitten dieses Gestrüpps erhebt sich 

da und dort ein kleiner Bestand von 

Bäumen, welche gewöhnlich eine Höhe 

von 2o Fuss nicht überschreiten, manch- 

mal trifft man jedoch auch vereinzelte 

Bäume aus demselben emporragend an. 

Obschon eigentlich ein Strauch oder Baum 

der höheren Region, begegnet man dieser 

Eiche welche, dem Laufe der Gebirgsbäche 

folgend, sogar manchmal Dickichte bil- 

det, auch noch unter 6000 Fuss Höhe. 

Ich habe selten eine reicher tragende 

und mehr variierende Eiche gesehen als 

Q. undulata, und es bieten namentlich 

die kleinen Büsche von 3—4 Fuss Höhe, 

ganz mit Eicheln bedeckt, einen höchst 

originellen Anblick dar. Als ich im 

Herbst vorigen Jahres Früchte für das 

Etablissement L. Späth zu Rixdorf-Berlin 

hier in der Grand Mesa sammelte, fand 

ich alle 20—30 Schritte andere Blatt- 

formen, andere Früchte und anderen 

Wuchs der Sträucher, bald waren die- 

selben nur 3, bald ıo Fuss und darüber 

hoch und bald wurden sie zu Bäumen, 

sodass ich eigentlich nicht wusste, ob ich 

eine Art, Form, oder Varietät vor mır hatte. 

Gewöhnlich fand ich auf einer Stelle von 

ı/, Meile oder etwas weniger Umfang die 

Büsche mit meist gleichen oder wenigstens 

ähnlichen Blättern und gleichen Früchten. 

Dann folgte wieder eine andere Stelle 

mit verschiedenen Blättern, verschiedenen 

Früchten u. s. w., sodass ich nicht zu 

weit gehe, wenn ich glaube, mindestens. 

20o Formen oder Varietäten dieser Eiche 

beobachtet zu haben. 

(). undulata macht keine grossen 

Ansprüche und ist leicht zu kultivieren. 

Sie wächst hier in einem leichten leh- 

migen, sandigen, felsigen oder steinigen 

Boden ım Flötzgebirge, welches sich 

von Basalt durchsetzt zeigt. Sie ist, so- 

viel ich weiss, in Deutschland noch nicht 

ın Kultur, wird aber wie die vorher- 

genannten in kurzem durch das Eta- 

blissement L. Späth zu Rixdorf-Berlin 

zur Verbreitung kommen, und ist ihres 

originellen Aussehens und der hübschen 

Belaubung halber zur Kultur sehr zu 

empfehlen. 

Es werden 

schieden: 

2 Hauptgruppen unter-. 

I. Blätter gross, dunkelgrün, abfallend. 

Kelchlappen schmaler, gewimpert. Frucht. 

oft dicker und kürzer. 

ı. Var. Gambelii Engelm. Blätter mit 

breiten, geränderten und gleich- 

gelappten Teilen. 

2. Var. Gunnisonii Engelm. Lappen 

der Blätter schmal und ganzrandig.. 

3. Var. breviloba Engelm. Blätter ge-- 

buchtet oder breit und kurz gelappt. 

4. Var. Jamesiı. Wie var. Gunnisonii, 

Blätter jedoch kleiner und rauh mit 

spitzen Lappen. 

II. Blätter kleiner, blassgrün, mehr rauh, 

meist dornig gezähnt und mehr oder 

weniger immergrün (im Süden). Kelch- 

lappen breiter und wollig. Eicheln 

schlanker und länger. Diese Gruppe 

reicht mehr nördlich und östlich als die 

erste. 

ı. Var. Wrightii Engelm.. Blätter klein, 

buchtig gezähnt. Die Zähne sehr 

rauh und scharf. 

2. Var. grandifolia Engelm. Blätter: 

sehr gross, beinahe ganzrandig oder 

wellig; Stiele sehr lang. Am oberen 

Arkansas und in Arızona. 
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Rosa rugosa Regeliana. 

Hierzu Abb. 108. 

Diese Rose, welche sich durch ihre 

schönen, grossen Blüten, die in ansehn- 

licher Fülle erscheinen, sowie durch die 

tiefgrüne Belaubung schnell einen Platz 

in unseren Gärten errungen hat, zeichnet 

sich noch mehr durch ihre mächtig 

grossen roten Hagebuttenfrüchte aus. 

Diese sind den Früchten der R. pomifera 

insofern zum Einmachen vorzuziehen, 

weil sie bedeutend grösser, fleischiger 

und aromatischer sind. Die Pflanze ist 

vollkommen winterhart und kann sowohl 

in Gruppen, als auch einzeln auf Rasen, 

zur Hecke und auf Feldern angepflanzt 

werden. Die Sträucher blühen weiss 

und rot den ganzen Sommer hindurch 

und haben gegen Ende desselben zu- 

gleich Blumen, grüne und rote Früchte. 

Thuja occidentalis Spaethi. 

Hierzu Abb. 109. 

Eine höchst interessante, neuere Koni- 

fere, von Rüppel-Bergedorf nach dem 

Besitzer der Baumschulen bei Rixdorf, 

Herrn Ökonomierat I. Späth, benannt. 

Sie ist ein Sämling von 'Th. occidentalis 

und keine Jugendform. Der junge Trieb 

erscheint fadenförmig und befiedert sich 

ganz regelmässig im zweiten Jahre. Die 
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Abb. 109. Thuja occidentalis Spaethi. 

Pflanze weicht völlig von allen Koni- 

feren ab. 

Kleinere Mitteilungen. 

Hydromystria stolonifera G. F. W. Mey. mit 

männlicher Blüte. 

Seitdem sich diese Pflanze, meist unter 

dem Namen Trianea bogotensis Karst., 

in Kultur befindet, ist sie, soviel mir be- 

kannt und wie auch in »Engler und 

Prantl« hervorgehoben wird, nur mit 

weiblichen Blüten beobachtet worden. 

Um so grösser war mein Erstaunen, im 

vergangenen Sommer an einer Pflanze 

dieser Art einen männlichen Blütenstand 

zu finden, der drei Blüten nach einander 

hervorbrachte. Aus der auf kurzem Stiele 

sitzenden hellgefärbten Spatha wuchsen 

ausserordentlich rasch die ziemlich langen, 

zarten und durchscheinenden Blütenstiele 

| 
| 
| 
| 

hervor, die je eine Blüte mit 6 Staub- 

blättern und 6 sich zurückschlagenden 

Perigonblättern trugen. Diese Pflanze 

brachte nur einen männlichen Blütenstand 

und entwickelte darauf keine Blüten mehr, 

eine andere jedoch brachte nach dem 

männlichen noch einen weiblichen Blüten- 

stand hervor. Die befruchteten weib- 

lichen Blüten entwickelten eine nicht 

ganz ı cm lange und 2,5 mn dicke Kapsel, 

die unregelmässig zerriss und Io— 20 

kleine in Schleim gehüllte Samen heraus- 

treten liess, die sich als leicht bewegliche, 

zusammenhängende Masse auf dem 

Grunde des Wassers lagerten. Einige 

begannen nach kurzer Zeit zu keimen, 
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stiegen empor und entwickelten dann 

zuerst ein kleines Blatt. 

A. Rehder, Göttingen. 

Die Strohblumen vom Kap. 

Die im Handel geschätzteste Kap- 

Strohblume liefert nach Mc. Owan (Cape 

Agricult. Journ.) Helichrysum vestitum. 

Andere Arten gelangen auch zum Ver- 

sandt, doch nicht so regelmässig und in 

viel geringeren Mengen; gewöhnlich fin- 

den sie nur im Lande selbst zu Kränzen, 

Sträussen etc. Verwendung. Am meisten 

begehrt sind vielleicht die Blumen von 

H. fruticans, welche auch bisweilen aus- 

geführt werden, ihnen reihen sich die 

roten erdbeerköpfigen von H. eximium 

und die verschiedenfarbigen von H. fe- 

linum an. H. sesamoides ist in zwei 

Farben, weiss und citronengelb bekannt, 

H. stellatum in mehreren rosaroten 

Schattierungen, H. canescens liefert dun- 

kelrote, H. speciosissimum mattweisse, 

und H. variegatum braune und weisse 

Blütenköpfe. Die stark strahligen Köpfe 

von Phoenocoma prolifera dienen auch 

als Ersatz für jene von Helichrysum 

canescens. Grosse Massen von eleganten 

Rispen einiger Restiaceen, so namentlich 

von verschiedenen Elegia- und Thamno- 

chortus-Arten wurden in den letzten 

Jahren ebenfalls ausgeführt. — Im ver- 

flossenen Jahre wurden Strohblumen im 

Werte von 241 300 Mk. und Restiaceen 

im Werte von 13 660 Mk. vom Kaplande 

exportiert. G-—e. 

Larix Griffithii. 

Obgleich Larix Griffithii schon von 

dem bekannten Botaniker und Reisenden 

Dr. W. Griffith im Himalaya aufge- 

funden war, so wurde sie doch, da seine 

bedeutenden Pflanzen-Sammlungen noch 

viele Jahre nach seinem Tode im Keller 

des alten East India House in Leaden- 

hall Street begraben lagen, erst von 

Hooker aus dem östlichen Nepal 1848 

als neu beschrieben. Sie ist die einzige 

indische Art dieser Gattung und es ist 

auch bemerkenswert, dass Larix das ein- 

zige Genus unter den Koniferen ist, 
welches in Europa und Indien heimisch 

ist, aber im westlichen Himalaya nicht 

gefunden wird. Die Gattungen Abies, 

Pinus, Picea, Juniperus und Taxus durch- 

ziehen das Himalayagebiet in seiner 

ganzen Länge, während Tsuga vom mitt- 

leren und östlichen Himalaya, Cedrus 

und Cupressus von der westlichen Hälfte 

begrenzt werden. 

Diese Himalaya-Lärche (Larix Grif- 

fithiı Hook. fil. and Thompson) ist ein 

kleinerer Baum, welcher nie 40 Fuss Höhe 

erreicht. Das Wachstum dieser Art ent- 

spricht genau dem der Larix europaea 

var. pendula. Erstere Art unterscheidet 

sich aber durch ihre sehr grossen Zapfen 

und langen Schuppenspitzen. Man findet 

sie nur in einer Höhe von 10000 bis 

12000 Fuss, nahe der Schneeregion. 

Das Holz wird zwar als das festeste aller 

Sikkimer Koniferen bezeichnet, ist aber 

doch weiss und weich, niemals fand sich 

solches, welches dem der Schweizer 

Lärchen mit rötlichem Holze entsprochen 

hätte. 
Die Kulturversuche dieser Himalaya- 

Lärche in Europa scheinen bisher ziem- 

lich verunglückt zu sein. Hooker sandte 

seiner Zeit eine Menge Samen nach Kew, 

welche gut keimten, und Hunderte von 

Pflänzlingen sind dann weithin verbreitet 

worden, aber alle erlagen in wenigen 

Jahren den Angriffen der Coccus Laricis. 
Wiederholte Sameneinführungen dürften 

denselben unglücklichen Ausgang ge- 

nommen haben. Oftsind Larix europaea 

als L. Griffithii gezeigt worden, zuweilen 

sogar mit der Versicherung, dass die- 

selben aus Kew stammten, aber in keinem 

Falle haben dieselben (nach Gard. Chro- 

nicle) die untrüglichen Zapfen der Hima- 

laya-Lärche getragen. ® 

Ein nützlicher Kolonial-Baum. 

Der im tropischen West-Afrika (Gabun, 

Congo, Kamerun) heimische Owalabaum 

liefert nach Heckel (Natur) in seinen 

Samen ein sehr stickstoffreiches Nahrungs- 

mittel. Dieselben sind neuerdings in 
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kleiner Menge über Marseille nach Frank- 

reich eingeführt und es wird empfohlen, 

den Baum in den afrikanischen Kolonieen 

mehr zu beachten, beziehentlich zu kul- 

tıivieren. Die Grösse der Aıt wechselt, 

erreicht aber bis 20 »z. Die Blätter sind 

eine Hülse von 55 cm Länge, 9 cm Breite 

und entsprechender Dicke. Die Hülsen 

springen mit grosser Kraft elastisch auf 

und schleudern ihre Samen weit heraus. 

Jede Hülse enthält davon 6—7, welche 

bis zu 7 cm Länge und Breite erreichen, 

Abb. 1ıo. 

(aus Rümpler, Sukkulenten). 

gross, doppelt gefiedert, mehr oder we- 

niger mit einem sammetartigen kastanien- 

farbigen Flaume bedeckt. Die zahlreichen 

Blumen entwickeln sich in der trockenen 

Jahreszeit und stehen in einer ästigen 

Ähre. Die Frucht zeichnet sich durch 

die Dicke ihrer holzigen Wände und 

ihre Grössenverhältnisse aus. Man mass 

Cereus grandiflorus 

abgeflacht und von einer dicken, gerb- 

stoffhaltigen, braunen Schale bedeckt 

sind. Die Eingeborenen am Gabun ver- 

zehren die Samen, und wenn auch der 

Geschmack dieser kein besonderer ge- 

nannt werden kann, so sind sie doch 

ihrer chemischen Zusammensetzung nach 

den reichsten Nahrungsmitteln zu zu 
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rechnen, welche der Mensch aus dem 

Pflanzenreiche bezieht. 

Neue Topfpflanzenstäbe. 

Metallene Stäbe für Topfpflanzen, welche 

nicht in die Erde gesteckt zu werden 

brauchen, die Wurzeln der Pflanzen daher 

nicht beschädigen, 

Mitteilung des Patent- und technischen 

Bureaus von Richard Lüders in Görlitz 

| Rande des Blumentopfes entspricht. 

bestehen nach einer | 

aus einem halbkreisförmigen, federnden 

Draht, dessen Durchmesser etwa dem 

Das 

eine Ende des Drahtes setzt sich bis zum 

Mittelpunkte bin radial fort und ist dann 

nach oben senkrecht gebogen, welcher 

letztere Teil den eigentlichen Halter 

bildet. Dadurch, dass der halbkreis- 

förmige Teil federnd gegen den inneren 

Rand des Topfes sich anlegt, erhält die 

| vertikale Stütze einen festen Stand. 

Litteratur. 

Rümpler, Th. Die Sukkulenten (Fett- 

pflanzen und Kakteen), Beschreibung, 

Abbildung und Kultur derselben. 

Nach dem Tode des Verfassers heraus- 

gegeben von Prof. Dr. K.Schumann, 

Kustos am Kgl. bot. Museum. Mit 

139 Abbildungen. Berlin, 1892, Paul 

Parey. (Hierzu Abbildungen ıı1o 

bis 112.) 

Die vorliegende Bearbeitung wird so- 

wohl dem Sukkulenten- wie Kakteen- 

liebhaber und -Züchter eine willkommene 

Erscheinung sein. Kurz und bündig ge- 

halten, bietet das Werk gleichwohl nicht 

nur eine vortreffliche Beschreibung der 

bezüglichen Pflanzen, sondern giebt auch | 

praktische Kulturanweisungen und er- 

möglicht durch eingeschaltete Schlüssel 

die Bestimmung der Arten grösserer 

Familien, wobei man von den zahlreichen, 

vorzüglichen Abbildungen wesentlich 

unterstützt wird. Als Beispiel fügen wir 

die Abbildungen der Königin der Nacht 

(Cereus grandiflorus) und des grossen 

Warzenkaktus (Mammillaria macromeris) 

hier an. Weitere Abschnitte beschäftigen 

sich mit der Aussaat und Vermehrung, 

den Krankheiten und Feinden der Kak- 

teen. Auch hierzu sind einige Abbil- 

dungen vorhanden, so die beigegebene 

Abbildung: Gepfropfte Kakteen. 

Unrichtig ist die Abbildung Euphorbia 

splendens (S. 102), denn diese Art be- 

sitzt, wie kurz vorher richtig gesagt wird, 

einen mit schwärzlichen Dornen besetzten 

Stamm; die abgebildete Species ist aber 

dornenlos und dürfte E. fulgens sein. 

Auch werden den Senecio-Arten S. 250 

unfruchtbare, der Gattung Hertia aber 

fruchtbare Scheibenblüten zugeschrieben, 

während das umgekehrte zutrifft. Endlich 

möchten eine Reihe von Druckfehlern in 

der nächsten Auflage zu vermeiden sein. 

Im übrigen aber können wir das von 

der Verlagshandlung gediegen ausge- 

stattete Werk allen Interessenten auf das 

wärmste empfehlen. Waage. 

Litteratur über Ölrosen-Industrie. 
Herr Seifert, Mitinhaber der grossen 

Drogen-FirmaBrückner, Lampe &Co.,, 

Mitglied des Versuchsausschusses des 

Vereins zur Beförderung des Gartenbaues, 

hat in dankenswerter Weise die nötige 

Litteratur über Fabrikation von Rosenöl 

beschafft und dem Ausschuss zur Be- 

nutzung überlassen. Da auch andere 

diese Litteratur interessieren dürfte, so 

teilen wir sie mit: 

1. Christo Christoff, Die Rosen- 

industrie der Bulgaren. — Kazanlik 

(Bulgarien) 1889, jedenfalls das prak- 

tischste Buch, mit vielen Abbildungen. 

2. Bornemann, Die flüchtigen Öle 

des Pflanzenreichs, Weimar 1891. 
3. Ch. Sawyer, Odorographia, London 

bei Gurney & Jackson, 1892. 
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Abb. ıır. -Mammillaria macromeris. 

(aus Rümpler, Sukkulenten.) 

Abb. 112. Gepfropfte Kakteen, 

(aus Rümpler, Sukkulenten.) 
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C. Mathieu, Rechtschreibung der Rosen- | 

namen. InLeinen gebunden Preis2Mk. 

Zum ersten Male wird hier dem Gärtner 

und ganz besonders auch dem Rosen- 

liebhaber ein Buch geboten, welches in 

alphabetischer Ordnung alle existierenden 

Rosennamen enthält und zwar in der 

richtigen Schreibweise. 

fasser, Mitglied des Vereins zur Be- 

förderung des Gartenbaues, ein weit über 

Der Herr Ver- 

Deutschlands Grenzen bekannter Rosist 

und Pomologe, hat es unternommen, die 

Namen richtig zu stellen, und zwar so- 

wohl in Berücksichtigung der Landes- 

sprachen wie derjenigen Schreibweise, 

welche der Züchter der einzelnen Sorten 

seiner Neuzüchtung gab. Deshalb dürfte 

das Buch jedem Gärtner und jedem 

Rosenliebhaber unentbehrlich sein. 

Ausstellungen und Kongresse. 

Berlin. Ein beim Komitee für die Orga- | Deutscher Pomologen und Obstzüchter 

nisation der Beteiligung des Gartenbaues | 

an der Weltausstellung in Chicago ein- | 

gegangenes Kabelgramm des Herrn 

Schiller aus Chicago lautet: Bis jetzt 

28 Aussteller 33 Preise, ı2 Aussteller 

nichts. 

Breslau. Das ausführliche Verhandlungs- 

programm für die XIII. Versammlung 

und des Deutschen Pomologen-Vereins 

zu Breslau vom 28.— 30. September 13893 

ist erschienen und ebenso wie Programme 

‚ und Anmeldeformulare für die allgemeine 

Obst- und Gartenbau-Ausstellung vom 

27. September bis 4. Oktober 1893 durch 

ı den Geschäftsführer des Deutschen Po- 

mologen-Vereins, Fr. Lucas, Reutlingen, 

zu erhalten. 

Vereinswesen. 

Verein zur Beförderung des Gartenbaues. 

Verleihung des Wertzeugnisses. 

Verhandelt 

Carow, den 2ı. August 1893. 
Die unterzeichneten Preisrichter haben 

nach Prüfung der von Herrn A. Schwig- 

lewski vorgeführten neuen Georgine, 

für welche sich derselbe laut Antrag vom | 

18. d. Mts. um das Wertzeugnis beworben 

hat, einstimmig beschlossen: 

der an Ort und Stelle vorgeführten 

Georgine das Wertzeugnis des Vereins 

zur Beförderung des Gartenbaues zu- 

zuerkennen. 

Begründung. Die Georgine fiel im 

eigenen Sämlingsbeet aus Samen der 

Amalie de Zarte, welche aus der wenig 

Samen tragenden alten weissen Sorte 

»Ariel« gezüchtet ist, und giebt durch 

ihren Bau und regelrechte Stellung der 

Blume den Charakter einer edel gebauten 

Kaktus-Dahlie. Sie ist besonders wert- 

voll durch ihren Blütenreichtum und 

eignet sich sowohl für Liebhaber als 

auch für Bindereien, 
A. Drawiel. van .der Smissen. 

Otto Vogeler. A. Brodersen. 

On]jornS> Erferass: 

Personal-Nachrichten. 

Alois Staudt, bis jetzt im Kolonial- 

Revier des Königl. botanischen Gartens 

zu Berlin beschäftigt, wurde vom aus- 

wärtigen Amte als Kolonialgärtner für 

die Station Yaunde (Afrika) angestellt. 

| 

| 

 Koloman Kerpely wurde zum Pro- 

fessor des Pflanzenbaues an der Königl. 

ungarischen landwirtschaftlichen Lehr- 

anstalt in Debreczin ernannt. 



Friedrich Grüneberg ri 
Hierzu Porträt. 

Am ı8. Juni d. J. verstarb zu Frankfurt a. M. in dem hohen Alter von nahezu 

So Jahren der Garten-Architekt und Landschaftsgärtner Friedrich Grüneberg. 

— Geboren zu Frankfurt a. M. am 2. September 1813 als Sohn des Kunst- und 

Handelsgärtners Ph. Dan. Grüneberg, besuchte der Verstorbene das hiesige 

Gymnasium, und erhielt dann nach beendeter Schulzeit im elterlichen Geschäfte 

Friedrich Grüneberg. 

die erste gärtnerische Ausbildung. Nach seiner Lehrzeit wandte er sich nach Cöln 

und arbeitete als Gehilfe ın der damaligen Gärtnerei von Weiss. Von dort aus 

ging er nach England und fand hier, gleichzeitig mit seinem Bruder Carl, An- 

stellung im Hause Hugh Low & Co., Clapton, London, einer heute noch an- 

gesehenen gärtnerischen Firma. 

Bereits in seinem 21. Lebensjahre machte er sich selbständig; er mietete ein 

Grundstück und baute auf demselben ein ı50 Fuss langes eisernes Gewächshaus 

— das erste dieser Art auf dem Kontinent —, das als Vermehrungs- und Warmhaus 

auch mit einem grösseren Packraume eingerichtet wurde. Im Jahre 1840 war sein 

Geschäft bereits so im Gange, dass er die väterliche Gärtnerei für 700 Fl. Jahres- 
Gartenflora 1393. 35 
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pacht dazu mietete, und hier liess er ebenfalls noch ein eisernes Gewächshaus von 
150 Fuss Länge bauen. Übrigens kannte man damals noch kein gewalztes Eisen, die 

Sprossen wurden daher gegossen. Anfangs der vierziger Jahre machte er grössere 

Pflanzengeschäfte mit dem russischen Fürsten Wiasemsky in Petersburg und dem 

englischen Pfarrer Williams, einem grossen Kakteen-Liebbaber, wie er auch einen 

ausgezeichneten Gönner in dem Senior des Rothschildschen Hauses in Wien 

hatte. Grüneberg machte sich namentlich durch seine Gartenanlagen in und um 

Frankfurt bekannt; ich erwähne hier: Belli-Gontard, Rothschild, ausserdem Mumm 

in Bonn; auch ın Bayern, Württemberg, Baden und Elsass legte er Gärten an. Deralte 

Freiherr A. von Rothschild begünstigte ihn sehr, indem er ihn auf unbeschränkte 

Kreditbriefe nach Holland, Belgien, Frankreich und England reisen liess und ihm 

die Lieferung für seine verschiedenen Besitzungen übertrug. Die gärtnerische 

Verwaltung derselben besorgte er viele Jahre; er führte die ersten Erdarbeiten 

und Anlagen des Rothschildschen Schlosses »Grüneburg« aus und pflanzte die 

vom Grüneburgweg dorthin führende, jetzt so prächtig dastehende Kastanien-Allee. 

Das Grünebergsche Geschäft ward vor dem Eschenheimer 'T'hore begründet, 

dann aber nach der Bockenheimer Landstrasse verlegt. Dieses Grundstück wurde 

aber bald an die damalige Aktien-Gesellschaft zur Herstellung komprimierter 

Gemüse verkauft, und so gründete er Ende der fünfziger Jahre seine im Norden 

an den Palmengarten angrenzende Villa »Leonhardsbrunn« als gärtnerische Betriebs- 

stätte, ein ıo. Morgen grosses Terrain, das aber erst aus 27 Parzellen zusammen- 

gekauft werden musste. Dieses Grundstück legte er nach seinen Ideen an. Heute 

befindet sich dasselbe in Rothschildschem Besitze, denn der Zeiten Ungunst 

musste auch der Verstorbene erfahren. 

Vielerlei Sorgen traten ihm im Kampfe ums Dasein in den Weg, aber — so 

erzählte mir sein Sohn Hugo, der auch Gärtner und zur Zeit im Hause F. C. Heine- 

mann in Erfurt thätig ist —, »mein Vater hatte einen äusserst regen Schaffens- 

geist; eine eiserne Energie und feste Willenskraft mit grosser Mässigkeit kenn- 

zeichneten ihn, sonst hätte er gewiss nicht das hohe Alter von nahezu 8o Jahren 

erreichen können.« Grünebergs eifrigen Bemühungen fehlte es auch nicht an 

entsprechenden Anerkennungen, worüber viele Ehren-Urkunden, Diplome und zahl- 

reiche Medaillen im Besitze der Familie sind. Bereits 1837 ernannte ihn der 

Verein zur Beförderung des Gartenbaues in den Kgl. Preuss. Staaten zum Ehren- 

mitgliede. Gleiches wurde ıhm zu teil von den Gartenbau-Vereinen im Gross- 

herzogtum Hessen, in Gent, Mannheim, Mainz und Paris. Er beschickte viele Aus- 

stellungen und es wurden ıhm für Leistungen in der Pflanzenkultur und Züchtung, 

besonders für Neuheiten von Camellien, Tropaeolum, Dahlien, Geranien, sowie für 

Koniferen und Rhododendron-Schaupflanzen viele goldene und silberne Medaillen, 

Staats- und Ehrenpreise zuerkannt. Von Wien erhielt er beispielsweise 1842 von 

der dortigen Gartenbau-Gesellschaft die goldene Gesellschafts-Medaille für die von 

ihm gezüchtete, mehrfach mit den höchsten Preisen gekrönte Camellia »Teutoniag, 

sowie von derselben Gesellschaft einen Privat-Preis von ıo Dukaten in Gold für 

Tropaeolum tricolor. 

Vor mir liegt ein Pflanzenverzeichnis, das Grüneberg im Jahre 1844 heraus- 

gab und es ist hochinteressant, aus demselben zu entnehmen, wıe hohe Preise zu 

damaliger Zeit für einzelne Pflanzen bezahlt wurden. Camellia »Climax« — 1843 

in Erfurt mit der goldenen Medaille ausgezeichnet — kostete in kleinen Exem- 

plaren 25—ıoo Fl., und die erwähnte Camellia »Teutonia« wurde für 100—300 Fl. 

offeriert; auch hier war der Preis gewiss nur für kleine Verkaufspflanzen gemeint, 

denn Neuheiten sind selten und auch heute noch nicht in starken Exemplaren an- 
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zukaufen. Rosen kosteten ı—2 Fl. per Stück, und die gewöhnlichen Centifolien 

und Moosrosen wurden im Hundert mit 40—ıo0 Fl. angeboten. Eine neue Verbena 

»alba lutescens« kostete 2 Fl., eine Fuchsia »St. Clare« ebenso viel, ein neuer 

Phlox »Diane de Poitiers« sogar 3 Fl. und eine neue Dahlia »Locupletator«, innen 
zinnoberrot, aussen fleischfarben, 5 Fl. 

Grüneberg liebte es nicht, Reklame mit den ihm zuerkannten Ehren zu 

machen. Ein reiches Wissen konnte er sein Eigen nennen; oft wurde er auch als 

Preisrichter in das In- und Ausland berufen. In der Beurteilung war er äusserst 

gerecht, sowohl sachlich wie persönlich; so wenigstens lernte ich ihn kennen, 

achten und ehren. Mit der Frankfurter Gärtnerwelt hatte er nur sehr geringe 

Beziehungen; hie und da kam er ın den Palmengarten und als Greis noch konnte 

er sich über die Fortschritte, welche die Blumenzucht und Pflanzenkultur in den 

letzten Dezennien gemacht hatten, so recht kindlich freuen. 

Blumen schmückten auch seinen schlichten Sarg. Ja, schlicht und einfach 

wurde er hinausgetragen auf den Gottesacker. Ein Abriss gärtnerischer, speciell 

Frankfurter Geschichte ist mit ihm zu Grabe getragen. 

Frankfurt a.M. Auessıebiert 

Direktor des Palmengartens. 

Die Weltausstellung in Chicago. 
Von I. Wittmack. 

Chicago, 26. August 1893. 

1008 

Wie schon in früheren Berichten hervorgehoben wurde, ist die Obstausstellung 

in Chicago eine ganz hervorragende. Die beiden Hallen an der westlichen Längs- 
seite des ca. 1000 Fuss langen Gartenbau-Gebäudes (siehe den Plan in Gartenflora 

1893, Seite 197) sind vollständig damit gefüllt und waren es schon vom ı. Mai an. 

Freilich nehmen allein Apfelsinen und Citronen, besonders aus Californien und 

Florida, einen grossen Teil dieses Raumes ein, aber das andere Obst bildet doch 

die Hauptsache. Los Angeles in Californien hat einen grossen, 35 Fuss hohen 

Turm ganz mit Apfelsinen umgeben und, für hiesige Verhältnisse bezeichnend 

genug, einen Preis ausgesetzt für diejenige Person, welche die Zahl derselben am 

richtigsten schätzt. Clara E. Harwood von Norwich, Connecticut, erhielt den 

Preis, sie schätzte 13 872 Stück, es waren genau 13 873. 

Ein anderer Bezirk in Californien, San Diego, hat die berühmte Freiheitsglocke 

von 1776 mit ihrem charakteristischen Sprunge aus Apfelsinen dargestellt. Es ist 

das die Glocke, welche in Philadelphia bei der Unabhängigkeitserklärung geläutet 

wurde. Derartige Darstellungen wirken hier ganz besonders und es lässt sich nicht 
leugnen, dass bei den grossen Räumen solche Riesenvorführungen sehr erwünscht sind. 

Auch Cider von Apfelsinen ist zu haben, er wird an vielen Stellen frisch von 

der Presse verkauft, natürlich ist es unvergorener Apfelsinensaft, denn der Verkauf 

geistiger Getränke ist, ausser in den Wirtshäusern, auf der Ausstellung und auch 

ausserhalb derselben nicht erlaubt. 

Die californische Anpflanzung von Apfelsinen, Citronen u. s. w. in einem der 

inneren Höfe des Gartenbaugebäudes ist zwar charakteristisch, aber nicht schön. 
Die Bäume sind alle niedrig und bilden sozusagen natürliche Pyramidenformen. 

In Bezug auf das eigentliche Kern- und Steinobst muss man sagen, dass 
geradezu ein Staat mit dem andern wetteifert, wie denn überhaupt ein lebhafter 

355 
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Wettbewerb unter den einzelnen Staaten stattfindet. Durch die verlockendsten 

Inschriften sollen die Einwanderer veranlasst werden, diesen oder jenen Staat zu 

wählen, und immer wird der reiche Obstsegen als besonders anziehend aufgeführt. 

Und in der That, man muss sagen, vom Osten bis zum Westen, vom Norden bis 

zum Süden, wenigstens soweit das südliche Klima es gestattet, ist der Obstbau ver- 

breitet. Die ersten Erdbeeren kommen aus Texas in Neu-Mejıko, die letzten aus 

Canada. Einzelne Staaten haben durch ihre Gebirge den Vorteil, auf lange Zeit 

liefern zu können. Das ferne Oregon versendet z. B. Kirschen vom Mai bis Sep- 

tember. Fast alle Staaten haben glänzende Obstausstellungen in Chicago, selbst 
die Präriestaaten, wie Nebraska; ganz besonders reich und schön sind aber Illinois, 

Wisconsin, Missouri, Oregon und Canada vertreten, ohne den anderen zu nahe 

treten zu wollen. Missouri hat Äpfel von 1890, 91, 92 und 93 ausgestellt! Die drei 

ersten Jahrgänge natürlich vorher in »cold storage« (Eishaus) aufbewahrt. Illinois 

und Wisconsin haben auf der Ausstellung verglaste Schaukästen, die unten Eis ent- 

halten und so ein längeres Erhalten der Früchte gestatten. 

Grosse Sortimente sieht man nicht, obwohl jetzt die Zahl zugenommen hat. 

Unter den Äpfeln von ı892 war der Ben Davis der häufigste. Man bringt oft ı0 

und 2o Teller von derselben Sorte, um den Raum zu füllen, da die Hauptsache 

ist, das Publikum durch die schönen grossen Früchte, nicht durch zu viele Sorten 

zu befriedigen. Das Prinzip, wenige Sorten zu bauen, ist bier bekanntlich weit 

mehr verbreitet als bei uns und darauf beruht ja mit die Überlegenheit des ameri- 

kanischen Obsthandels; aber so ganz streng scheint man das doch nicht zu be- 

folgen. 

Die Hauptaufgabe ist, schöne, ansehnliche Früchte, die einen längeren Trans- 

port ertragen, zu ziehen; denn der Verkauf von frischem Obst wirft auch hier den 

grössten Gewinn ab. Das Dörren folgt erst in zweiter Linie, und auffallend ist 
es, dass so wenig Dörrapparate ausgestellt sind, obwohl gedörrtes Obst in Massen 

vorhanden ist. 

Die Gartenbau-Ausstellung selbst wird von Woche zu Woche besser. Die 

schönen Palmen und anderen Gewächshauspflanzen von Pitcher & Manda, vom 

Staate New York, aus Pennsylvanien, Ontario u. s. w. entwickeln sich immer 

üppiger, ebenso die Nymphaeaceen im Freien, die Stauden, die Hydrangea pani- 

culata aus Holland (Boskoop), Amerika und Deutschland. Die Georginen wollen 

noch immer nicht recht vorwärts ausser der alba imbricata vom Hoflieferanten Brandt- 

Elbing. Diese hat Herr Craig-Philadelphia, Präsident der Jury für Blumenzucht, 

gekauft. Geradezu grossartig machen sich die Canna-Beete, welche auf den aus- 

gedehnten Rasenflächen vor dem Gartenbaugebäude angebracht sind. Die neuesten 

Sorten von Lemoine-Nancy, die noch nicht im Handel sind, finden sich hier von 

Herrn Vaughan-Chicago ausgestellt, ausserdem hat Herr Pierson-Philadelphia 

grosse Sammlungen prachtvoller Varietäten, auch Pitcher & Manda. Jedes Beet 

enthält meist nur eine Sorte und das wirkt auf den grossen Flächen vortrefflich. 

Auch die Canna »Germania« des Herrn Pfitzer-Stuttgart auf der Insel macht sich 

gut, sie ist breiter in den Blumenblättern und etwas dunkler als Mme. Crozy. — 

Jetzt stehen auch bereits unsere Astern in Blüte, und es ist erfreulich zu sehen, 

wie sie trotz der brennenden Sonne gedeihen. Hier fiel mit wenigen Ausnahmen 

seit drei Monaten kein Regen und das Wasser wird auf der Insel nur kärglich 

gereicht. 

Die Preisrichter sind verpflichtet, die Preise geheim zu halten, bis sie amtlich 

veröffentlicht werden. Hoffentlich geschieht dies bald! Ich kann für jetzt nur 

sagen, dass die meisten deutschen Aussteller in der Gartenbau - Abteilung Preise 
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(Awards) erhalten haben, einzelne sogar mehrere. Es giebt bekanntlich nur eine 

Art von Award: eine bronzene Medaille mit dazu gehörigem Diplom, in welchem 

die Vorzüge des betreffenden Gegenstandes aufgeführt sind. 

Die deutschen gärtnerischen Erzeugnisse und ebenso die des Obstbaues und 

die Obstweine haben auf der Weltausstellung volle Würdigung gefunden. Das 

Verhältnis der Preisrichter zu einander in den einzelnen Abteilungen war ein sehr 

freundschaftliches und nur in den seltensten Fällen wurde den von deutscher Seite 

gemachten Anerkennungen nicht nachgegeben. In der Abteilung Obstbau (Pomo- 

logie) wirkte Herr N. Fromm, Frankfurt a. M., wie schon früher erwähnt, als 

ı. Vicepräsident, in der Blumenzucht der Berichterstatter. Ich musste aber auch 

in der Pomologie mitarbeiten, da die Samen zu dieser Abteilung gebracht waren. 

Auch die Pläne wurden von einem Mitgliede dieser Abteilung geprüft, ebenso 

die Konserven und die Geräte. 
Die meisten Gartenbau-Gegenstände sind jetzt beurteilt und so kann ich nun 

weiter reisen. Herr L. Schiller wird an meiner Statt als Preisrichter eintreten. 

Herr Fromm ist am heutigen Tage nach Hause gereist; ich gehe am 29. August 

nach San Francisco. 

Versammlung der Handelsgärtner Amerikas in St. Louis vom 

9. bis Il. August 1893. 

Einem an den Verein zur Beförderung des Gartenbaues von Herrn Geheimen 

Regierungsrat Prof. Dr. L. Wittmack aus St. Louis (Missouri) gerichteten Briefe 

vom ıı. August 1893 entnehmen wir folgendes: 

Meine Herren! Sie werden gewiss schon lange von mir einen Bericht über 

Chicago erwartet haben; aber drei Wochen musste ich daselbst warten, bis die 

Konstituierung der Jury für Blumenzucht erfolgte. Am Sonnabend, den 5. August 

hat dieselbe nun stattgefunden und sind Herr Craig, Philadelphia, zum Präsidenten, 

ich selbst zum ersten Vicepräsidenten, Herr Krelage jun., Haarlem, zum zweiten 

Vicepräsidenten und Herr Fred Kaust vom Washington-Park in Chicago zum 

Sekretär ernannt worden. Wir lassen uns jetzt nach und nach die Urteile der 

Einzelrichter, welche in früheren Monaten die Azaleen, Gloxinien, Knollenbegonien 

in Töpfen, Cinerarien, Primeln etc. besichtigt haben, vorlesen und können natürlich 

in den meisten Fällen nichts anderes thun, als sie bestätigen, da wir sie ja nicht 

gesehen haben. Deutsche Pflanzen sind augenblicklich nicht eigentlich in Blüte und ist 

da also nichts zu prüfen. Die Rosenhochstämme des Herrn Görms beginnen freilich 

trotz der grossen Hitze wieder trefflich zu blühen, ja, sie haben eigentlich nıe ganz 

aufgehört damit; sie sind eine wahre Zierde unserer Ausstellung. Auch die Levkojen 

der verschiedenen deutschen Züchter waren sehr schön; es hätte nur noch viel 

mehr Sommerblumensamen geschickt werden sollen. — Die Gartenbau-Ausstellung 

im allgemeinen ist übrigens nicht so schlecht wie man sie gemacht hat, namentlich 

der Felsen oder Berg in der Mitte des Domes ist jetzt vollständig bewachsen; in 

der letzten Nummer des American Florist finden Sie mehrere Abbildungen davon, 

nämlich die Seiten, welche der Staat New-York bepflanzt hat. Dieser Staat hat 

überhaupt ein reiches Pflanzenmaterial gesandt, ebenso Pennsylvanien und dann die 

Firma Pitcher & Manda in New-Jersey. 

Jetzt wird die ganze Gartenbau-Abteilung aufs beste in Stand gesetzt, um die 

Society of American Florists, die gegenwärtig hier in St. Louis tagt, und andere 
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Gärtner zu empfangen, denn am 16. August beginnt der gärtnerische Kongress in 

Chicago. Herr Vaughan, der Vorsitzende, bat mich ersucht, dabei auch einen 

Vortrag zu halten und habe ich als Thema gewählt: »Horticultural displays on 

future worlds fairs« (der Gartenbau auf zukünftigen Weltausstellungen). 
Am 8. August fuhren Herr Schiller und ich, Herr Krelage jun. und Herr 

Nicholson aus Kew in heiterer Gesellschaft der Chicagoer Gärtner nach St. Louis, 

um der Versammlung der Handelsgärtner Amerikas beizuwohnen. 

Die erste Sitzung fand gestern, Mittwoch, den 9. August, ıı Uhr statt, bei der 
ungefähr 300—400 Personen anwesend waren, darunter viele Damen. Das Ver- 

sammlungslokal ist die Entertainment Hall, im Exposition Building. In den Vor- 

sälen war eine kleine Ausstellung von Handelspflanzen und Bedarfsartikeln arran- 

giert. Ich notierte als Preise des grossen Palmenzüchters Harris in Philadelpbia: 

Areca lutescens 1,5 »2 hoch 240 Mk. pro Dutzend, Ficus elastica mit 3—4 Ästen 

(Haupttrieb gestutzt) 96 Mk., ca. 1,75 2 hohe unverästelte Ficus mit 22 Blättern, 

angeblich Kopfstecklinge vom Januar, 144 Mk., Pandanus Veitchii, 50 cm hoch, 

-96 Mk. immer pro Dutzend; Pitcher & Manda in Short Hills, New-Jersey, be- 

rechnen für Kentia Balmoreana 3—4 Blätter pro ıoo Stück, 4—5 Blätter pro 40 Stück, 

5—6 Blätter pro 75 Stück je 10o Mk. Sie ziehen auch selbst Azaleen, d. h. sie 

mportieren junge und kultivieren sie ein Jahr im freien Lande. Preise bei 27—30° 

Umfang 160 Mk., 30—35' Umfang 200 Mk. pro je 1oo Stück. 

Nun zur Versammlung. Der Bürgermeister, Herr Cyrus P. Walbridge, be- 

grüsste zunächst die Erschienenen namens der Stadt, Herr J. M. Jordan namens 

der Handelsgärtner von St. Louis. Herr Seidewitz-Baltimore, von deutscher 

Abkunft, dankte. — Hierauf verlas der Präsident, Herr Wm. R. Smith vom 

botanischen Garten in Washington, seine Adresse, in welcher er auf die Fort- 

schritte des Vereins und seine Aufgaben hinwies. Er gab auch interessante 

statistische Details. 

Weiter folgten Berichte des Sekretärs und des Schatzmeisters. Die Zahl der 

Mitglieder beträgt 829, also weit weniger als beim Verbande der Handelsgärtner 

Deutschlands. Der Beitrag ist ız Mk. 

In der kurzen Diskussion der Adresse des Präsidenten sprach Herr Hill den 

Wunsch aus, dass die amerikanischen Gärtner möglichst alles selbst ziehen und 
das Geld nicht nach dem Auslande schicken sollten(!). Bei den so verschiedenen 

Klima- und Bodenverhältnissen müsste es möglich sein, das meiste hier zu erzeugen, 

z. B. römische Hyacinthen- und Tulpenzwiebeln etc. Auch sieht man in der That 

überall das Bestreben, sich vom Auslande frei zu machen. 

Wir Fremden aus England, Holland, Deutschland etc, haben ohne Beitrags- 

zahlung vom Sekretär, Herrn Stewart, ein Mitglieds-Abzeichen erhalten und sınd 

sehr herzlich aufgenommen. 

Am 9. August gab der St. Louis Florists Club der Versammlung ein schönes 

Fest, indem er die Gäste mit ihren Damen in ca. 10o Wagen durch die wirklich 

prächtigen, sehr geschmackvollen Parks und Anlagen von St. Louis führte, wobei 

zum Schluss ein Festtrunk geboten wurde. Abends fand die erste, sozusagen 

wissenschaftliche Sitzung statt; aber nur ca. 50—8o Personen waren gegenwärtig, 

darunter wieder einige Damen. Herr C. H. Allen vom Floral Park, New-York, 

sprach über Nelkenzucht; er empfahl tüchtiges Düngen und Hauskultur auch 

während des Sommers. — Herr Robert Kift-Philadelphia hatte eine Abhandlung 

übersandt, betreffend bessere Verbindung zwischen Züchter und Kleinhändler und 

empfahl eine Blumenbörse, wie sie in mehreren Städten, auch in Chicago, schon 

besteht. WVerlesen wurden ferner ein Bericht der Herren Robert Craig und 
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George C. Watson, Philadelphia, über die Mittel, um die Liebe für Blumen im 

Volke zu verbreiten. Hierbei wurde auch der Kataloge gedacht, die bis in den fernsten 

Westen gingen, und gemeint, die übertriebenen Abbildungen in denselben schadeten 

nicht, sie erregten das Interesse der Farmer, die dann, obgleich sie selbst nicht 

daran glaubten, doch einen Versuch machten. Weiter wurde Verteilung von 

Pflanzen an Kinder empfohlen, desgleichen Schulgärten, Einwirkung auf die Tages- 

zeitungen etc. 
Nach Schluss der Versammlung, es war ıo Uhr geworden, als alles totmüde 

war, fand noch eine Sitzung der American Chrysanthemum Society unter Leitung 

des Herrn Harris statt. Die Gesellschaft ist noch neu; es wurden die Statuten 

verlesen und der Vorstand gewählt. 

St. Louis ist eine recht hübsche Stadt am Mississippi, der hier etwa so breit 

ist wie die Elbe bei Hamburg, auch eben so gelb. Die Strassen sind viel sauberer 

als in Chicago, auch herrscht hier nicht das entsetzliche Treiben wie dort, da die 

Stadt eben kleiner ist und nur 400000 Einwohner hat; auch ist das Leben nicht 

so teuer. Das Wetter ist schön, aber heiss, heute Morgen ıo Uhr haben wir in 

den verhältnismässig kühlen Räumen des schönen Southern Hotels, in dem fast 

alle Gäste der Versammlung wohnen, 28,5° C. 

Die zweite Morgen-Sitzung am folgenden Tage war sehr gut besucht (ca 

200 Personen). Als Versammlungsort für 1894 wurde Atlantic City bei Philadelphia 

gewählt. Es folgten Vorschläge für den nächstjährigen Vorstand. Hierauf verlas 

Herr R. F. Tesson aus St. Louis einen sehr interessanten Vortrag über Rosen- 

kultur, speciell Theerosenzucht. — Die Rosenzucht in Amerika ist eine ganz andere 

wie bei uns, man nimmt keine veredelten Rosen, sondern macht im Nachwinter 

und ersten Frühjahre Stecklinge, die man nach der Bewurzelung in kleinere, dann 

in grössere Töpfe bringt und endlich, etwa im Juni auf Tischen, die 4—6 Zoll 

hoch mit Erde bedeckt sind, auspflanzt. Man gewinnt so ein ganzes Jahr, 

denn solche Rosen blühen schon im August und September und fahren fort zu 

blühen bis zum nächsten Juni und Juli. Dann werden sie zumeist fortgeworfen. 

Rosen im Freien sieht man wenig, wenigstens hier im Westen, Hochstämme fast 

gar nicht, da sie im Winter zu sehr leiden. Veredelte Rosen werden nur von 

einzelnen Rosenzüchtern bei Hybriden genommen, doch steht gerade die Frage, 

ob veredelte Rosen zur Treiberei brauchbar sind, auf der Tagesordnung. Die 

neuesten Rosenhäuser haben die kürzere Seite ihrer Pultdächer nach Süden ge- 

richtet, das soll vorteilhafter sein. Ich sah Rosenzüchtereien bei Herrn Basselt, 

Hinsdale, Chicago, und bei Herrn Reinberg in Chicago, wo ıı— 22 Häuser, alle 

im Zusammenhange, nach diesem Systeme erbaut wurden. Herr Reinberg hat im 

ganzen mit seinem Bruder gemeinsam ca. 70 Rosenhäuser. 

Herr Tesson wies nun in seinem Vortrage darauf hin, dass man nur von ge- 

sunden Stöcken, die reichlich geblüht haben, Stecklinge nehmen soll, dass man 

zwischen Spritzen und Begiessen unterscheiden muss, und dass das Fortwerfen 

nach einem Jahre in vielen Fällen gar nicht nötig sei. Wenn man die Rosen gut 

ausreifen lasse, zurückschneide und eine Zeit lang trocken halte, sie dann auf 

einen anderen Tisch mit neuer Erde verpflanze, so blühten sie auch im zweiten 

Jahre gut. Einige wie Pearl und Papa Gontier müssten nicht zurückgeschnitten 

werden, da sie immer in Wuchs bleiben wollen. 

Nachmittags fand eine Besichtigung des vorzüglich gehaltenen Missouri 
Botanical Garden und des dortigen Arboretums statt, der bekanntlich von Herm 

Shaw dem Staate Missouri geschenkt ist. Sein Direktor, Herr Prof. Trelease, 
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der auch schon in Deutschland war, ist Vicepräsident der Society of American Florists 

für 1893. 

Die Abendsitzung am ıo. August begann erst gegen 9 Uhr. Verlesen wurde 

ein sehr interessanter Bericht von W.G. Bertermann, Indianopolis, Indiana, über 

das Thema: Wie sind Gartenbau-Ausstellungen erfolgreich durchzuführen. Er unter- 

schied zwischen reinen Handelsausstellungen und geschmackvoll aufgestellten 

Pflanzen- und Blumenvorführungen und betonte dabei, dass das Arrangement, der 

erste Eindruck, mit die Hauptsache sei. Herr Seidewitz hob hervor, dass man 

die Presse bei ihren Berichten unterstützen und nichts umsonst von ihr verlangen 

müsse. Herr Jos. Gurney vom Missouri Botanical Garden sprach über ältere und 

vernachlässigte Pflanzen für Dekorationen im Freien; er hatte hauptsächlich Stauden 

im Auge, Rittersporn, Fingerhut, Vergissmeinnicht etc. In der Diskussion machte 

Herr Nicholson einige Bemerkungen über den »wilden Garten« in England. — 

Zum Schlusse fand eine Versammlung der gärtnerischen Hagel-Versicherungsgesell- 

schaft statt, woraus bemerkenswert ist, dass im letzten Jahre (1. August 1892 bis 

ı. August 1893) mehr Hagel gefallen ist als in den vier vorgehenden Jahren zu- 

sammen. 

Heute, am ıı. August, verlas Herr Prof. Trelease eine Resolution des Komitees 

für Nomenklatur, worauf die Wahlen stattfanden. — Nachmittags besichtigte ich 

noch mit Herrn Schiller und einigen anderen Herren die Rosenzüchterei des Herrn 

Tesson in West Forest, um am Abend nach Chicago zurückzukehren. 

Der internationale Gartenbau-Kongress zu Chicago 

am 16. und I7. August 1893. 
Von L. Wittmack. 

Der internationale Gartenbau-Kongress zu Chicago wurde in der Stadt, in der 
Kunsthalle am See, abgehalten, wo alle Kongresse tagen, und war sehr gut besucht. 

Aus Frankreich war Herr Henri de Vilmorin anwesend, aus Holland Herr E. Kre- 

lage jr.; Herr Nicholson, Inspektor des botanischen Gartens in Kew, hatte leider 

vorher abreisen müssen. Den Vorsitz in der ersten und allgemeinen Versammlung 

führte Herr P. J. Berckmans, Präsident des amerikanischen Pomologen-Vereins. 

Nach hier üblichem Gebet und Verlesen einiger Begrüssungsadressen sprach Prof. 

William Trelease vom Missouri Botanical Garten in St. Louis über gärtnerisches 

Unterrichtswesen, der Schreiber dieses, der Herrn Trelease Material betrefis 

Deutschlands geschickt hatte, wurde ersucht, noch nähere Mitteilungen darüber zu 

machen, ebenso Herr H. de Vilmorin über das französische gärtnerische Unter- 

richtswesen. — Prof. Bailey, New-York, war der Meinung, dass für den höheren 

Unterricht in unserem Sinne in Amerika noch nicht die Zeit sei, dass praktische 

Arbeit die Hauptsache bilden muss. 

Der Kürze wegen seien von den folgenden Rednern nur die Themata genannt. 
Verbesserung und Pflege öffentlicher Anlagen, Entwickelung und Erhaltung der natür- 

lichen Schönheit: William Mc. Millan, Buffalo Parks. 

Verhältnis der Versuchsstationen zur Handelsgärtnerei: Ch. W. Garfield, Michigan. 

Der Gartenbau auf zukünftigen Weltausstellungen: L. Wittmack. 

Die folgenden Sitzungen am ı7. August waren den einzelnen Fächern gewidmet, 

und da mehrere zur gleichen Zeit stattfanden, konnte man nicht überall sein. 

Die Gegenstände waren! 



Der internationale Gartenbau-Kongress zu Chicago. 553 

Baumschul-Abteilung. 

ı. Japanische Baumschulen, Erziehung von Zwergpflanzen, Miniatur-Gärtnerei: H. Izawa. 

2. Gemeinsame Gesetze zwischen den Einzelstaaten der United States (Inter State Laws) zur 

Kontrolle von Insekten und Pflanzenkrankheiten: Edward Willets und John Rock. 

3. Forstwirtschaft und Baumschulbetrieb: Herr Forstmeister Runnebaum, Eberswalde. 

4. Gegenwärtiger Zustand des Handels in Baumschulartikeln a) in Europa: Victor Le- 

moine, H. Waterer. b) an der Küste des stillen Oceans, c) in den Vereinigten 

Staaten, d) im Mississippi-Thal: W. R. Williamson und Seth. Llewellyn. 

5. Geschichte des Baumschulgeschäftes in Amerika. 

Samenhändler-Abteilung. 

. Stammbaum oder Grad- (grade-) Rassen im Gartenbau: H. L. de Vilmorin-Paris. 

. Samenbau in Dänemark: J. Pedersen-Bjergaard, Kopenhagen. 

. Das Komitee für Samenhandel: James J. M. Gregory, Marblehead, Mass. (fiel aus). 

. Kenntnis im Samenhandel: E. v. Hallock, Queens N. York. 

. Auslese und ihre Beziehungen zum Samenbau: C. H. Allen, Floral Park N. Y. 

. Amerikanischer Samenbau: C. C. Morse, Santa Clara, Californien, an pw r—n 

Abteilung für Blumenzucht (Handelsgärtnerei). 

I. Die Vergangenheit der Blumenzucht: Prof. G. L. Goodale, Cambridge, Mass. 

2. Die Gegenwart der Blumenzucht: Rob. Craig, Philadelphia, Pa, 

3. Die Zukunft der Blumenzucht: E. G. Hill, Richmond, Ind. 

4. Kreuzungen und ihr Vorteil für den Gartenbau: Prof. Ch. Naudin, Antibes, Frankreich, 

5. Wie kann das Produkt des Züchters neuer Pflanzen am besten geschützt werden: Luther 

Burbank, Santa Rosa, Cal. (4 und 5 nicht gehalten). 

6. Der Nutzen und die Bedeutung der Blumenzucht. 

Abteilung für Obstbau. 

I. Standort und Umgebung ir ihrer Einwirkung auf die Entwickelung der Frucht: G. B. 

Brachett, Jowa. 

. Katalog und Nomenklatur: T. T. Lyon, South Haven, Mich. 

. Verbesserung des einheimischen Obstes durch Kreuzung und Auslese. 

. Südfrüchte. 

. Weinkultur und ihre Produkte: George C. Snow, W. Campbell. 

. Unsere Citrus-Gürtel. 

. Apfelkultur für den Handel. 

. Areal des Pfirsichbaues und Probleme betreffend den Anbau. 

Der Schreiber dieses hob in seinem Vortrage über den Gartenbau auf zu- 

künftigen Weltausstellungen u. a. hervor, wie notwendig es sei, dass alle gärtne- 

rischen Anlagen der Ausstellung, sei es zum Schmuck, sei es als Ausstellungs- 

gegenstand, in einer Hand liegen müssten; er sprach sich ferner entschieden gegen 

das Einzelrichter-System aus. — In der Abendsitzung am 17. August empfahl der- 

selbe den Amerikanern, die steifen Formen in Blumenarrangements, speciell Trauer- 

Arrangements zu vermeiden. 

Als Beschluss gab die Horticultural Society von Chicago am Freitag, den 

13. August, den Kongressmitgliedern ein grosses Fest im Union Leage Club. 

as wu» D 

Aus Chicago. 
Einem Briefe des Herrn Schiller vom ı9. Juli an das Gartenbau-Komitee für 

die Weltausstellung in Chicago entnehmen wir folgendes: 
Das Geschäft geht jetzt so ziemlich. Wenn die Zeiten nicht so schlecht wären, 

wäre vieles besser. Man klagt aber allgemein. Es ist daher sehr schwer, etwas 
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zu verkaufen, nirgends scheint Geld vorhanden zu sein. Es erweist sich auch als 

grosser. Fehler, dass gerade unsere Aussteller Preise verlangen, die sie in Deutsch- 

land sicher nicht verlangen würden. Es wäre doch gut, wenn jeder daran dächte, 

dass kleine Versuchsaufträge durch Fracht, Konsulatsbescheinigungen etc. sehr ver- 

teuert werden. Schon mancher Auftrag ist mir auf diese Weise entgangen, den 

ich bei billigem Preise sicher erhalten hätte. 

Die Hitze dauert immer noch an, es ist geradezu schrecklich. Die Levkojen 

sind jetzt ganz hinüber, die Astern werden dagegen immer schöner und die Rosen 

von Görms-Potsdam blühen ganz ununterbrochen fort, holen somit nach, was sie 

im Anfang versäumt haben. Die niedrigen Rosen dagegen sind nur teilweise in 

Blüte. Ganz besonders zeichnen sich jetzt die von Joseph Mock-Trier aus, die 

Dresdener haben ein wenig nachgelassen. Die Canna sind sehr üppig, recht schön 

stehen die von Pfitzer-Stuttgart, besonders seine Germania und Gartendirektor 

Sıebert, Kaiser Wilhelm ıst schon älter und auch sonst hier schon zu finden. 

Reizend ist Humulus japonicus fol. variegatis von Roemer-Quedlinburg, und 

gut sind die Phlox Star of Quedlinburg von Grashoff. Wredes (Lüneburg) 

Kollektion von Phlox decussata steht ausgezeichnet, und ganz besonders in die 
Augen fallend ist die Sorte Pauline Lucca, die sehr grosse Blüten von zarter 

glänzend rosa Farbe hat. Besonderen Effekt machen auch die Hydrangea paniculata 

grandiflora und Montbretia crocosmiaeflora von Tiefenthal-Wandsbek, und die 

Rochea falcata von Kühne-Halberstadt erholen sich sehr gut und treiben wieder 

Blütenstiele. 

Die Georginen machen sich jetzt gleichfalls heraus. Über die alba imbricata 

dürfte das Urteil kein so günstiges werden, sie lässt jetzt bedeutend im Blühen 

nach, auch wollen die Blüten nicht so recht heraus. Die anderen Sorten fangen 

erst jetzt allmählich an. 

Internationale Jubiläums-Gartenbau-Ausstellung zu Leipzig vom 

25. August bis 5. September 1893. 
Von Hofgärtner M. Hoffmann, Berlin. 

II: Y 

Das grosse kreisförmige, in der Mitte vor dem Haupt-Ausstellungsgebäude ge- 

legene Parterre, belebt durch den mächtigen Strahl einer Fontäne, wird vermittelst 

der im Niveau liegenden zwei sich rechtwinklig schneidenden Wegelinien in Viertel- 

kreise geteilt. Der hier mit Teppichbordüren geschmückte Rasengrund, ca. 40 cm 

tiefer zur Wegefläche liegend, ist wiederum in einem jeden seiner Mittelpunkte 

von einem grösseren runden Blumenbeete beherrscht. Sowohl diese Beete wie die 

Teppichkanten sind nach der Mitte zu hoch gelegt, was, um das Einförmige 

horizontaler Linien zu unterbrechen, wohl geeignet ist. Beide Seiten der Wege 

bestehen aus ca. 2 »» breiten, in gleicher Höhe liegenden Rasenstreifen und sind 

diese in Abständen von etwa 4 zu 4 m» mit Einzel-Koniferen geschmückt, der gegen 

5 m breite Rasenrand um die Fontäne in gleicher Weise durch in Buxus gefasste 

Beet-Girandolen, der Fontänenrand selbst mit blühenden Canna. Herr Mossdorf, 

welcher bei dieser Bepflanzung eine gelungene Probe seiner Leistungstüchtigkeit ab- 

gelegt hat, bedurfte an Material hierzu ca. 60 000 Teppichpflanzen eigener Anzucht und 

konnte eine Wirkung nur durch eine in ihren Gesamtformen einheitliche Zeichnung 

sowie durch geschmackvolle Farbenwahl der betreffenden Pflanzen erreichen. Der 
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Wunsch gerade hier, angesichts des grossen Vorplatzes, durch höhere Pflanzen- 

profile einen stärkeren Accent hervorgerufen zu sehen, war allerdings ein wohl 

berechtigter! Indessen wo wäre ein Werk menschlicher Hand, das namentlich im 

Augenblick des Schaffens, von dem kritisierenden Auge dann in seinen Einzelheiten 

geprüft, nicht hier und da zu wünschen übrig liesse’ Hatte doch auch die Haupt- 

halle, die wir uns zunächst zu besichtigen gestatten, in den Fagadenlinien etwas 

nüchternes, und bei der Höhe des mit wasserdichtem Leinen überspannten Daches 

(ausgeführt von Tränkner & Würker, Nachfg., Leipzig) blieb im Innenraume 

vor allem mehr Licht zu wünschen übrig®). Die innere Anordnung der Haupthalle, 

weit entfernt davon, eine dekorative Wirkung zu erzielen, zerfällt naturgemäss in 

einen mittleren und 2 Seitenteile, letztere in gleicher Höhenlage, indess der mittlere 
in Veranlassung eines Fontänenaufbaues (Figur: eine Venus Anadyomene mit zwei 

Tritonen an granitnem Sockel) sich etwas über diese Teile erhebt. Unter den um 

die Fontäne arrangierten Pflanzengruppen erwähnen wir der Kürze halber nur 

folgende: Aralien-Sortiment (elegantissima, Kerchoveana, Challieri, Veitchi), eine 

blühende Gruppe von Statice profusa, dunkel-Iila, grossblumig, von gedrungenem 

Wuchs, eine Neuheit: Dracaena argentea striata, noch klein, mit ziemlich breiten 

weissen Blatträndern, Blatt congesta-Form, sämtlich von R. Gülzow & Co, 

Melbourne-Nurseries, Bexley-Heath; Stevia serrata Hochstämme, sowie eine Blatt- 

Begonie Marquise de Peralta von E.Werkmann-Schwäb.-Gemünd und reichblühende, 

sehr grossglockige Maiblumen von R. Grabbe-Gartz a.O. In Verlängerung der 

Mittellinie interessieren sodann: blühende Camellien (alba plena und Chandleri 
elegans) von E. Hanke-Dölitz-Leipzig; sehr schöne Pandanus Veitchi von Klein- 

Grüna; Musa Dacca-Gruppe (niedriger -gedrungener Wuchs, breites Blatt; eine 

bereits ältere Species) von A. Wagner-Gohlis; Palmen von P. Mähler-Döbeln 

und Dieffenbachien von Keuffel-Leisnig. In den beiden Seiten-Abteilungen seien 

erwähnt: Coleus-Sortiment, wohl das beste in der Ausstellung, sowie Lommaria 

Gibba-Gruppe von Daiker & Otto, Langenweddingen; sehr gut kultivierte 

Dracaena Veitchi, cannaefolia, Plectogyne variegata, Corypha australis von 

Wirth & Ziegenbalg, Dresden; Dracaenen- sowie Croton - Sortiment von Ax. 

Haagström-Wandsbek; Blechnum brasiliense-Gruppe von O. Mossdorf-Lindenau; 

Phrynium variegatum, in sehr bunter Färbung, von Keuffel-Leisnig; desgleichen 

bunte Ficus -elastica von R. Gülzow & Co, Melbourne - Nurseries sowie Hugh 

Low &Co., Clapton, London; Dracaena Donizetti von Zimmermann-Eutritzsch; 

Dracaenen und Phoenix reclinata von R. Kummer-Wurzen; reichblühende Taber- 

montana coronaria, starke buntgefärbte Ophiopogon jaburan, hohe Palmen, Ence- 

phalartos und Cycas, bunte Plectogynen von A. Wagner-Gohlis, sämtlich bekannte 

Importpflanzen genannter Firma; ferner sehr dunkelgrüne Cycas revoluta eigener 

Anzucht von Schumann-Wurzen, Aletris Veitchi und Massangeana von Gebr. 

Maul-Markranstädt; Raphis, Latanien, Coryphen sowie eine breitblättrige Phoenix- 

Neuheit von OÖ. Liebmann-Dresden und Pandanus Veitchi von Goepel-Wandsbek. 

Als Neuheiten traten hier hervor: von R. Heintze-Leisnig: Marantha Oppen- 

heimiana, Blatt weiss mit grünen Streifen versehen, und als neue Palmen: Pinanga 

Molcona, mit Chamaedoreen-ähnlichem, sowie Corypha Wogani, mit fast rundem Blatt. 

Ferner sind bemerkenswert Citrus longifolia mit Früchten, sowie ein Kentien- und 

Araucariensortiment vonH. Schmidt-Möckern; sehr gut kultivierte bunte Dracaenen 

#) Bezüglich der hier herrschenden Flächen- und Höhenmasse verweisen wir auf die in No. Isz 

dieser Zeitschrift enthaltene Beschreibung. 
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von E. Block-Wandsbek; ein zu Einfassungen sehr geeignetes niedriges, reich 

blühendes Ageratum compactum nanum multiflorum, desgleichen zur Hochstamm- 

Kultur Stevia serrata fol. alb. marginatis von H. Henkel-Darmstadt. Während in 

bunten Dracaenen wohl C. W. Mietzsch-Dresden das hervorragendste geleistet hatte, 

zeigte uns A. Wagner-Gohlis neue Einführungen von Raphis aspera nana, niedrig, 

mit dunkelgrüner Belaubung, Ficus stipularis lJaciniata, mit kleinen scharf ge- 

schnittenen Blättchen, sowie drei noch unbenannte Palmen mit Corypha-, Copernicia- 

und Cycas-ähnlichen Wedeln; die bestkultivierten Plectogynen C. Dornheim- 

Stetzsch-Dresden; die prächtig scharlach blühenden Clerodendron Kaempferi sowie 

Begonia hybrida President Carnot, gleichfalls mit lebhaft rot gefärbter Blüte in 

schönem Kontrast zu der hellgrünen Belaubung stehend, sowie das gelbbunte Apu- 

tilon Sellowianum marginatum und die weissbunte Musa vittata, sämtlich von 

Obergärtner Otto - Städtisches Krankenhaus Leipzig endlich reichblühende Anthurium 
Scherzerianum von ©. Dehne-Chemnitz, 

Und nun hinaus in das freie frische Grün, zu den einzelnen Abteilungen. In 

nächster Nähe der grossen Halle, jenem Revier, wo die Baumschulartikel angepflanzt 

sind, erhebt sich auf sanft ansteigendem Hügel, den durch Festuca glauca grau- 

blau getönten Böschungen, ein tempelartiger Aufbau, dessen fernhin schimmernde 

weisse Säulen sich von dem graublauen Untergrunde höchst wirkungsvoll abheben. 

Landschaftsgärtner M. Jacob-Gohlis hatte hier in überdecktem Raume ın einer 

Sammlung photographischer Aufnahmen dem Beschauer Gelegenheit geboten, mit 

einigen seiner Anlagen bekannt zu werden, inmitten des Rundbaues sich sogar zu 

einem Diorama verstiegen, dessen Vordergrund eine künstlich angelegte Wasserpartie 

bildet und als Hintergrund in ein Gemälde überleitet, auf dem man eine Dar- 

stellung tropischer Nymphaeen in einem mit zerstreut liegenden Felsgesteinen um- 

gebenen Wasser erblickt. Während auf der einen Seite dieses Aufbaues der genannte 

Aussteller uns seine Leistungen in Obstbäumen in Spalierform und hochstämmige 

Stachel- und Johannisbeeren vorführt, wird die gegenüberliegende Seite vor und 

hinter dem Aufbau von Koniferen, Palmen, Staudenbeeten, weissem Phlox, gefüllten 

weissen Begonia hybrida und Teppichbeeten, von braunen Lavasteinen eingefasst, in 

wechselvoller Anordnung eingenommen. Von hier wenden wir unser Augen- 

merk auf eine Ausstellung im besonderen. Hoflieferant J. C. Hanisch-Leipzig 

lässt uns in seinem Schauhause mit Umgebung, einer grossen Fläche von etwa 

7000 gm, einen Einblick in sein grossartiges gärtnerisches Geschäft thun. Draussen 

im Freien vor dem Hause finden wir zur Rechten desselben eine grosse Rasen- 

fläche, welche in Beeten und Anlagen verschiedener Grössen Euonymus, Aucuben, 

Rhododendren, Tritomen, Eriken, Azaleen-Gruppen, dann weiter blau blühende 

Ophiopogon jaburan in höchst wirkungsvoller Einfassung, Teppichbeete, Schling- 

pflanzen, Canna, Gladiolen, Abutilon, Pelargonien und Lilien-Sortimente aufweist; 

in der mittleren Abteilung: Citrus, Dracaenen, Yucca, Araucarien - Sammlungen 

(unter den Dracaenen fällt uns hier namentlich eine dunkel-braunrote mit lanzett- 

förmigem Blatt, D. lentiginosa(?) auf); indess zur Linken hier Baumschulartikel: 

Koniferen in sehr reicher Auswahl, Taxodium sempervirens albo-spica mit hell- 

‚gelben Spitzen, Chamaecyparis Lawsoniana filiformis compacta, mit dunkelgrünem 

Nadelbehang, C. L. filiformis glauca, mit blaugrüner Belaubung, C. obtusa gracilis 

aurea, mit zierlich goldgelber Belaubung; Picea excelsa Maxwelli mit blau glänzen- 

den Nadeln, zierlich runde, dunkelgrüne Chamaecyparis Lawsoniana minima 

glauca, ein sehr schönes Exemplar von C. pisifera aurea, sehr zierliche Juniperus 

virginiana elegantissima, gleichfalls durchaus winterharte, gelb schimmernde 

J. chinensis aurea etc., sowie Gruppen farbiger Stauden: Funkia, Ajuga, Sedum, 
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grössere Partieen Treibgehölze: Syringa, Prunus, Deutzien das Feld behaupten. 

Beide grössere Abteilungen besitzen je einen erhöht liegenden Gartenpavillon, 

gleichsam die Flankierungspunkte des grossen Pflanzen-Schauhauses, welche eine 

Übersicht der betreffenden Abteilung bequem ermöglichen. Auch in der Dekoration 

ist Herr Hanisch ein Meister, denn dies gesamte Bild bekundet Geschmack und 
Sinn, das dargebotene in ein passendes Gewand zu kleiden. Wie draussen, so ist 

es auch mit der Kunst drinnen, namentlich Blumen zu ordnen und zu binden, be- 

schaffen, und lieferten die vielerlei, unter einem grossen purpursammtnen Baldachin 

ausgestellten Blumen-Arrangements hierfür hinreichend Beweise. Obwohl diese 

Halle 20:25 m in der Mitte ca. 12 »z» hoch, also geräunuig ist und vor allem hin- 

reichendes Licht besass, der im Eintritt erhöht liegende Vorbau einen vollen Über- 

blick über das Innere gewährte, rief doch die Fülle der hier vorhandenen Pflanzen- 

schätze ein gedrücktes Aussehen hervor. Der Rahmen des Bildes, meist aus hohen 

Palmen, Farnen, Alocasien, Philodendren, Dracaenen, Pandanus. (inermis, Veitchi, 

dunkelgrünes, langgestrecktes Blatt mit stachellosem Rand, Laisianus dagegen mit 

hellgrünem Blatte und rotbewehrtem Rande, de Smeeti, graziös im Bau, mit langem 

hellgrünem Blatt) und die Mittelgruppe mit Cocos Wedelliana und C. flexuosa, einer in 

England bei Arrangements sehr beliebten Species, besassen an sich etwas Wohthuendes, 

nicht aber das Bild selbst, denn im Vorder-, Mittel- wie Hintergrunde desselben 

drängten sich Croton, Dieffenbachien, Caladien, Dracaenen in diversen Species, 

Bromeliaceen, Orchideen, Begonien, Coleus in Gruppen, dazwischen verschiedene 

Schaupflanzen wie Asparagus, Lapagerien etc. bunt durcheinander. Dem Beschauer 

wurde es infolgedessen sehr erschwert, hier Ruhepunkte zu finden, noch mehr, ein 

oder dıe andere hervorragende Pflanze näher zu besichtigen. Und so seien denn 

auch nur einige Bromeliaceen*), deren anmutige Form und Färbung der Blüten bezw. 

des Fruchtstandes unter der Masse besonders auffielen, hier erwähnt: Vriesea 

elegans, Bromelia Ananas, sehr bunt in Färbung, Pourrettia mexicana argentea, 

mit ihrem sehr effektvollen gelblichen Fruchtstande, Nidularium acanthocrater mit 

den tief blau gefärbten Bracteen, Billbergia superba, grösser und lebhafter in Farbe 

als Billbergia Rhoderiana. Die meisten Pflanzen aber legten unbedingt Zeugnis 

davon ab, aus der Hand eines tüchtigen Kultivateurs, des Obergärtners Sonntag, 

hervorgegangen zu sein. Gleich hier in nächster Nähe befindlich sei der Alpinen, 

Stauden und Schlingpflanzen-Sortimente (Loniceren, Bignonien, Akebien, Cissus etc. 

in Töpfen) sowie einer Koniferen-Neuheit von Hans-Hernhut gedacht. Letztere, 

eine Picea pungens-Abart caerulea**) mit fast stahlblauen Blättern (Nadeln), ist 

von Koster neuerdings in den Handel gebracht worden. Unter den Alpinen sowie 

Stauden fanden wir je an 30 Neuheiten, und .notierten u. a. von ersterer Ab- 

teilung: Primula imperialis und P. Wettsteinii, Ramondia Nathaliae, Viola cretica, 

Gentiana verna atropurpurea, Amherstia alba, Saxifraga longifolia formosa; von 

letzterer: Spiraea astilboides floribunda, Megasea nana und M. hybrida Progress, 

Myosotidium nobile, Campanula grandis alba, Dianthus monspessulanus albus 

sowie zwei Tritoma hybrida-Abarten: Obelisk und Chloris. Leider befanden sich 

sämtliche neuere Pflanzen noch in dem Zustande geringer Entwickelung, so dass 

an eine nähere Angabe betreffs Aussehen, geschweige denn Blüten nicht zu denken 

war. Als nächster grösserer Aussteller, am südöstlichen Teile der grossen Teich- 

*) Ausser J. C. Hanisch hatte nur noch W. Rischer-Connewitz Bromelien ausgestellt. 

#*) Diese allerdings schöne Pflanze hatte das Unglück, gleichzeitig in der Gruppe des Herrn 

A, Wagner-Gohlis unter der Bezeichnung Abies Kosteriana ausgestellt zu sein. 
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anlage, trat uns OÖ. Mann-Futritzsch-Leipzig entgegen, dessen Artikel, Gemüse 

Sämereien und Zwiebeln ım Pavillon, Gräser, Stauden, Canna, Dahlien, Bambusen 

und Lilien im Rasen, Wasserpflanzen hier im Wasserlauf ausgepflanzt, im ganzen 

ungefähr gegen 3000 gz Fläche zur Aufstellung in Anspruch nahmen. Der Pavillon, 

in der Art eines Borkenhauses, beherbergte ausser einer grossen Sammlung Säme- 

reien, einem gegen 150 Sorten zählenden Zwiebellager (holländischer Abkunft), 

eine grössere Auswahl von Gemüsen, Früchten und Pflanzen, letztere der besseren 

Erhaltung halber in Töpfe gepflanzt, eine Einrichtung, die namentlich auf Aus- 

stellungen wohl nachgeahmt zu werden verdient. Unter der grösseren Auswahl 

greifen wir nur hier einige Neuheiten heraus: die japanische Klette, eine unserer 

einheimischen nahe Verwandte, deren Wurzel bereits 3 Monate nach Aussaat, 

ähnlich wie die Scorzonere, genossen werden kann; Solanum grossularıa, Eier- 

frucht, in Frankreich vielfach als Salat zubereitet; ILima-Bohne aus den Vereinigten 

Staaten importiert, mit weisser Blüte, aufrecht stehender Schote, ca. 4 Bohnenkerne 

enthalterd, von welcher nur der Kern essbar ıst. Ausser genannten fielen beson- 

ders noch die Früchte von Luffa cylindrica auf und zwar als Erzeugnisse hiesiger 
Kultur. Unter den Stauden und bezw. Annuellen interessierten als neue Er- 

scheinungen: Ipomoea mexicana mit festem, handförmigem Blatte, lıla-rosa Blüte, 

in Trugdolden sitzend, blüht ununterbrochen bis in den Herbst hinein, und zieht 

im Winter ein; Clematis Davidiana, japanischen Ursprungs; Polygonum amplexi- 

caule var. oxyphyllum, mit stengelumfassendem Blatte, Form Croton-ähnlich, blüht 

Ende September weiss mit rosa Anflug, Anemone japonica elegans, die dunkelrosa 

blühende Honorine Jobert; Mimulus ringens, eine amerikanische Sumpfpflanze, 

blüht lila und ist hier winterhart; die neue dunkle Scabiose (Mohrenkönig), welche 

von Gaura Lindheimeri umgeben, von entschiedener Wirkung ist. Von den 

neueren Canna-Sorten sehen wir u. a. Stern von 91, amerikanische Züchtung, ge- 

flammt rot mit wenig Gelb, leider etwas empfindlich; eine dunkelrote grossblumige 

Eduard Mieg, als hellrote Mursel, Blumen, welche im Gegensatz zu den älteren 

Crozyschen Züchtungen mit Canna indica, deutlich eine Kreuzung mit Gladiolus 

verraten. Die Abteilung Bambusen erregte insofern unsere Aufmerksamkeit, als 

Herrn Manns Aussage zufolge, die hier vorgeführten Sorten nigra, Metake und ver- 

ticillata, mehr schilfig, aurea hoch wachsend, sämtlich bei uns im Freien aus- 

haltend, ihr Laub bis in den Dezember hinein behalten, den Winter über am Orte 

abgedeckt, heruntergeschnitten werden, um dann ım Frühjahre den kräftig erwachenden 

Trieben Platz zu machen, desgleichen die zierlich wachsende B. Fortunei fol. var., 

welche zu Einfassungen für Teppich- und Blumenbeete sich gut eignet. Die neuen 

von Japan eingeführten ı2 Sorten harren noch der Bestätigung des Gärtners. Als 

eine hervorragende Neuheit verdient auch noch Musa superba Erwähnung, die als 

Ersatz von Musa Ensete, mit etwas niedrigerem Wuchs eine kräftige Blattbildung 

verbindet und vom Aussteller in grossen Massen eingeführt wird. Als eine sehr 

interessante Abteilung ist sodann noch diejenige der Lilien hier zu erwähnen: 

Lilium auratum macranthum (platyphyllum), eine seit 2 Jahren eingeführte Neuheit, 

ist viel härter als L. auratum und besitzt konsistentere, weisse mit goldgelbem 

Mittelnerv versehene Blumen; Lilium lancifolium album, »Kronprinzess«, blüht 

reichlicher wie L. album; L. album novum, reinweiss mit gelben Staubfäden, blüht 

früher als die Kraetzeri-Abart und lässt sich treiben; L. Melpomene, zur Klasse 

L lancifolium rubrum gehörend, ist dunkler, grösser und schöner wie L. rubrum; 

L. lancifolium rubrum pyramidale, blüht reich in aufrecht stehenden Rispen, während 

L. rubrum meist nur zweiseitig Blüten entwickelt; L. tigrinum splendens, grösser 
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und schöner wie L. tigrinum, das ausserdem niedriger bleibt*). Als eine besonders 

hervorragende Erscheinung sahen wir hier noch ein Lilium auratum, Mutterpflanze 

mit 57 Blüten! Die Abteilung Wasserpflanzen enthielt neben einem grossen Teile 

der in unseren Gewässern einheimischen, noch eine Kollektion Nymphaeen in ver- 

schiedenen Sorten. In geschmackvoller Anordnung waren alle diese einzelnen 

Abteilungen, trotz der grossen Ausdehnung, doch so gelegt, dass sie sämtlich um 

den Mittelpunkt, den zuerst erwähnten Pavillon gruppiert, sich als ein Ganzes be- 

kundeten, das viel Fleiss und Arbeit barg und für den Aussteller mit vielen Kosten 

verknüpft war. 
(Fortsetzung folgt.) 

Die Varietäten der Gattung Acer. 

Von Fritz Graf von Schwerin, Wendisch-Wilmersdorf. 

Hierzu 2 Abbildungen. 

(Fortsetzung.) 

97. Acer platanoides Linne. 

(Spec. 1496.) 
(Pax, Monogr. No. 60.) 

34 Formen, sämtlich in Kultur. Dieselben sind je nach der Blattform 

in 8 Varietäten eingeteilt worden. Die Form fseudotruncatum Pax hat mir, 

wenigstens als konstant bei einer Pflanze auftretend, nie vorgelegen. Wie 

ungemein variabel Form und Stellung der Früchte nicht nur an jeder 

Pflanze, sondern sogar an einem und demselben Fruchtstand ist, dürfte 

allgemein bekannt sein. 

a) Var. typicum Pax. 

Blätter grün und normal geformt. Die hierher gehörenden Formen 

können je nach der Färbung der jung austreibenden Blättchen in folgende 

Subvarietäten eingeordnet werden. 

aa) Subvar. rubellum Grf. Schwerin. 

Farbe der jüngsten Blättchen blass-rötlich.. 

I. normale Grf. Schwerin. S. Abbildung. 

Die bekannte typische Form der ganzen Art. 

2. acuminatum Grf. Schwerin. S. Abbildung. 

Die Zähne der Blattlappen sind bedeutend schmaler und spitzer ausgezogen 

als bei der typischen Form. 

3. ineumbens Pax (nur z. T.). 

Blatt am Grunde übergreifend herzförmig. Parallelform zu A. Ps.-Pl. clausum 

(s. die dortige Abbildung). 

*) Es sei hierzu die Bemerkung gestattet, dass L. lancifolium ungefähr seit I00 Jahren von den 

Holländern kultiviert, L. splendens sowie L. Kraetzeri neu aus Japan eingeführt sind; L. Kraetzeri 

an deutlich hervortretenden Warzen in der Nähe des Kelchschlundes erkennbar ist. 
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4. nanum Dippel (Laubholzk. II). 

Syn.: nanum-pyramidale hort. 

pyramidale compressum hort. bat. 

columnare, hort, 

Unter obigen vier Namen gehen in den Baumschulen Pflanzen, die im ersten 
Jahre nach der Veredelung einen kräftigen langen "Trieb machen, der sich 

im folgenden Jahre mit äusserst kurzen, kurz und dicht verästelten Seitentrieben 

besetzt und von nun an auch an der Spitze nicht üppig weitertreibt, sondern 

ebenso wie die Seitentriebe jährlich nur ganz kurz nachschiebt. Dabei ist 

die Belaubung äusserst dicht; die Blätter sind etwas kleiner als sonst bei der 

Art, und nicht immer völlig symm@trisch., Die Pflanzen bilden gedrungene 

und, soweit bis jetzt beobachtet, oben und unten ziemlich gleichstarke kleine 

Säulen, die sowohl hierdurch, als auch durch ihren sehr langsamen Wuchs 

besonders kleinen, raumbeschränkten Vorgärten von besonderem Werte sein 

müssen. Die vier Formen unterscheiden sich nur durch die Färbung des Frühjahrs- 

triebes, und zwar in so sehr geringem Grade, dass zanum und Pyramidale-compressum 

ohne Bedenken als Syn. zu columnare gezogen werden können. Rötliche Färbung 

der jungen Blätter nur gering, meist nur auf die Blattränder beschränkt und bei 

älteren, also schwachwüchsigeren Exemplaren oft ganz verschwindend. 

5. columnare Grf. Schwerin. 

Wuchs wie bei der vorhergehenden Form; die jungen Blätter sind stets gleich- 

mässig von rötlicher Farbe bedeckt. 

bb) Subvar. maculatum Grf. Schwerin. 

Die jungen Blätter sind mit kleinen, scharf abgegrenzten, roten, ver- 

schieden grossen Fleckchen wie bespritzt. 

6. adspersum Grf. Schwerin. 

Blätter von typischer Form und Grösse. 

7. latifolium Dieck (Kat. 1885). 

Blätter, für die Art, von ungewöhnlicher Grösse; die roten Jugendflecken sind 

grösser als bei der vorigen Form. 

cc) Subvar. rufum Grf. Schwerin. 

Farbe der jungen Blätter nicht rötlich, sondern rotbraun. 

8. rufescens Grf. Schwerin (forma nova). 

Eine aus Ac. plat. Buntzeli gewonnene Form mit prächtig dunkel rotbraunem 

Austrieb und später dunkelgrünen Blättern. 

9. globosum (hort.) Grf. Schwerin. 

Junge Blätter rotbraun, bei langsam wachsenden Exemplaren beschränkt sich 

die braune Färbung mehr auf den Blattrand; scharfe und spitze Zahnung. Wuchs 

mehr in die Breite, zahlreich verästel. Um die Bildung einer guten Kugelform zu 

erreichen ist die Spitze des Leittriebes nur einmal zu stutzen, worauf auch dieser 

Trieb sich der Kugelform anschliesst. 

dd) Subvar. pratinum Grf. Schwerin. 

Farbe der jungen Blätter von hellstem Wiesengrün. Die rote 

Jugendfärbung ist meist völlig fortgefallen, oder tritt nur selten in ganz 

verschwindend kleinen Punkten an den äussersten Lappenspitzen auf. 
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10. laetum Grf. Schwerin (forma nova). 
Junge Blätter ganz hellgrün, beim Ausreifen allmählich in dunkelgrün über- 

gehend. Eine Gruppe dreier Hochstämme von Jaefum, rufescens und Schwedleri 

gereicht jedem Parke zur Zierde. 

b) Var. coloratum Pax (Monogr., S. 240). 

Blätter normal geformt, jedoch nicht rein grün, sondern buntfarbig. 

aa) Subvar. rubrum Regel (Gartenfl. 1887). 

Blätter dunkelrot, später in dunkel-oliv oder schwarzrot übergehend. 

Blattnerven, Blattstiele und Früchte rot. 

Il. Schwedleri K. Koch (Dendr. I, 530). 

Blätter im Austrieb blutrot, dann bald in dunkles Oliv übergehend, während 

der Blattstiel rotgefärbt bleibt. Die Saat der Früchte ergiebt, wie bei der Rot- 

114. Abbildungen zu Acer platanoides. 

I. normale. 2. acuminatum, 

buche, mehr grüne als rötlich gefärbte Individuen, und letztere erreichen nie die 

schöne blutrote Färbung der Mutterpflanze; siehe Form 33, ‚SZolX. 

12. Reitenbachi Nicholson (in Gard. Chron. 1831, I, 565). 

Blätter im Austrieb von rötlichem Grün mit zahlreichen dunkelroten Flecken 

(s. Subvar. maculatum), nur junge Veredelungen oder stark zurückgeschnittene 

Exemplare treiben einfarbig dunkelrot aus und sind dann von der Form Schwedleri 

kaum zu unterscheiden. Im Spätsommer erhält die Oberseite der Blätter eine 

dunkle schwärzlich-rote Färbung, die bis zum Herbste anhält. Als farbige Pflanze 

gehört daher Schwedlier! mehr dem Frühjahre, Zeztenbachi mehr dem Sommer und 

Herbst an. 

bb) Subvar. argenteum Grf. Schwerin. 

Blätter weiss gefleckt. 

13. albescens Dippel (Laubholzk. II, 451). 

Die Blätter haben im Frühjahre beim Austreiben rahmweisse Färbung, die 

jedoch schon nach wenigen Tagen in das normale Grün übergeht. Eigentümlich 
Gartenflora 1893. 36 
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ist dabei, dass die später im Sommer und Herbst nachtreibenden Blätter nicht 

auch weisslich sind, sondern grün mit dem typischen rötlichen Schein; die weiss- 

lichen Blätter des Frühjahrs sind alle gleichmässig gefärbt, also die jüngsten nicht 

rötlich. Pflanzen, deren Wachstum gehemmt wird, z. B. im Jahr der Umpflanzung, 

treiben auch im Frübjahre normal grün aus. 

14. bicolor Grf. Schwerin (forma nova). 

Blätter grün mit grossen reinweissen Flecken, die an den Triebspitzen anfangs 

hellgelb, nicht rötlich sınd, jedoch schnell in reines Weiss übergehen. 

15. albo-variegatum Nicholson (in Gard. Chron. 1881, S. 564). 
Syn.: guadricolor Dieck. 

Wie die vorige Form, nur sind die Flecken anfangs nicht hellgelb, sondern 

hellrosa. Die Panachierung ist eine sehr mannigfache; neben den gefleckten Blättern 

kommen auch rein weisse, weiss und grün halbierte, sowie weisse mit kleinem 

grünem Centrum vor. Zwischen weiss und grün kommt auch häufig eine schön 

graugrüne Farbe vor. 

16. Pückleri Späth (Katalog 1835). 

Die jüngsten Blätter zeigen einen Farbenreichtum, wie er bei panachierten 

Gehölzformen nur selten angetroffen wird; dunkelrot, hellrosa, hellgrau, grüngrau, 

weiss und hellbraun sind in buntem Gemisch auf der Blattfläche vertreten, und 

jedes Blättchen bietet diese Farben in anderer, neuer Zusammenstellung. Die aus- 

gereiften Blätter sind dagegen schwer von denen der Form guadricolor zu unter- 

scheiden, da sie ebenfalls nur reinweisse Flecken zeigen, die höchstens etwas mehr 

zerteilt sind als bei quadricolor. 

17. pietum Hesse (Kat. 1892). 

Eine prachtvolle von Hesse in Weener aufgefundene neue Form. Die Blätter 

sind in der Jugend rosa-, später weiss-bestäubt und besitzen den Vorzug vor denen 

der drei vorhergehenden Formen, dass sie alle gleichmässig panachiert sind und 

- keine reingrünen mit vorkommen. 

cc) Subvar. auratum Grf. Schwerin. 

Blätter gelbgefleckt. 

18. aureo-variegatum Grf. Schwerin (forma nova). 
Blätter mit grossen goldgelben Flecken, Jugendfärbung nur ganz schwach rötlich. 

In Muskau entstanden. 

19. Buntzeli Wittmack (Monatsschr. d. Ver. z. Bef. d. Gartenb. 
1830, S. 32T). 

Jugendfärbung dunkel-rotbraun (s. Subvar. zzf#m) mit kupferig-orangefarbenen 

Flecken, die bald in leuchtendes Goldgelb übergehen; die Blattadern bleiben rot. 

Neben der Form Zückleri eine der farbenprächtigsten Formen der Art. 

c) Var. bullatum Grf. Schwerin. 

Blätter nicht eben, sondern zwischen den Blattnerven wellig-blasig auf- 

getrieben. 

20. undulatum Dieck (Katalog 1835). 

Syn.: Ace. zncumbens Pax (z. T.). 

Blätter nur mittelgross, von Jugend auf blasig gewellt, wie gepresst, am Grunde 

übergreifend (s. zacumbens) und auch am Rande wellig kraus. Zahnung kurz aber 
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scharf zugespitzt, Haupttrieb und Seitenäste streng geradlinig, doch nicht pyramidal 

wachsend und mehr grau. Färbung des an der Pflanze trocknenden Laubes hell 

terrakottafarben, nicht gelb oder orange, wie bei den übrigen Formen. Durch dies 

alles sehr von der typischen Pflanze abweichend. In Zöschen aus Samen ent- 

standen. 

2. roseo-bullatum Grf. Schwerin (forma nova). 

Pflanze bis zum Johannistrieb völlig normal; dieser zeitigt stark blasige Blätter 

und zwar bleiben die tiefer liegenden Partieen dunkelgrün, während die dazwischen 
befindlichen kleinen welligen Auftreibungen lebhaft rosa gefärbt sind. 

d) Var. palmatifidum Tausch (Flora XII, 548). 

Blätter symmetrisch, bis fast zum Grunde geteilt, lang und tiefein 

geschnitten gezähnt; die Blattlappen berühren oder bedecken sich mit 

den Rändern. 

(Fortsetzung folgt.) 

Georgine Kaiserin Auguste Viktoria. 
Hierzu Abbildung Iı5. 

Aus dem Samen der allbekannten sperrwüchsigen, wenig blühenden Georgine 

Arıel wurde im Jahre 1890 eine Blume gezogen, die in ihrem ganzen Habitus den 

nicht gefälligen Wuchs der Mutterpflanze vermeidet, auch reich und sehr schön 

blüht. Ihre Farbe ist rahmweiss, vom zartesten Rosa bis zum mattesten Hellgelb 

getönt. Die Züchtung wurde unter dem Namen Amalie die Zarte s. Z. dem 

Handel übergeben. 

Vom Samen dieser Pflanze entstand nun 1892 ein Sämling, der in Wuchs und 

Blütenreichtum der Mutterpflanze gleicht, in der Blumenfarbe aber auf die vorige 

Generation zurückgreift, dieselbe jedoch wie auch alle anderen weissen Blumen 

weit überragt. 
Bei niedrigem, kräftigem Wuchs erscheinen zahlreiche Blumen frei zur Ansicht 

auf starken Stielen über dem dunklen Laube. Die Farbe ist blendend weiss bei 

einer Grösse von ı5 cm im Durchmesser. Die Blumenblätter sind lang, schmal 

und zusammengeknifft und geben durch ihre regelrechte Stellung der Blume den 

Charakter einer edel gebauten echten Kaktusdahlie. 

Ihre Vorzüge treten erst recht hervor, wenn man sie mit den bisherigen besten 

weissen Georginen in einem grösseren Sortimente vergleicht. 

Der kräftige Wuchs, ihr Blütenreichtum und die grossen, blendend weissen 

Blumen machen sie zu einer prächtigen Gartenzierde; ganz besonders wird 

sie sich auch ihren Platz als hervorragende Handelspflanze (Schnittblume) sichern. 

In Anerkennung dieser vortrefflichen, die Sorte auszeichnenden Eigenschaften 

ist dem durch seine grossartigen Georginenkulturen bekannten Züchter-A. Schwig- 

lewski in Carow bei Berlin vom Verein zur Beförderung des Gartenbaues in den 

Königl. Preuss. Staaten das Wertzeugnis auf diese Blume zuerkannt worden (siehe 

Gartenflora 1893, S. 544). 
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Auguste Viktoria. ıserin Georgine Ka Abb. 115. 
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Zwei empfehlenswerte Schlingpflanzen des Warmhauses. 
Von Fl. Radl, Erfurt. 

Hierzu Abbildungen 116 und 117. 

Fast alle Schlingpflanzen des Warmhauses kommen nur dann richtig zur Ent- 

wickelung und in Flor, wenn sie in den freien Grund ausgepflanzt werden. Wo 

der Raum fehlt oder sonstige Umstände vorhanden sind, welche dies Verfahren 

unausführbar erscheinen lassen, da lege man sich aus Ziegelsteinen ein Quadrat 

von 30—40 cm lichter Weite bei gleicher Tiefe zurecht, fülle den Hohlraum mit 

Abb. 116. Aristolochia galeata. Abb. 117. Aristolochia clypeata. 

der nötigen Erde und pflanze hierhinein das betreffende Exemplar. Der beste Abstand 

vom Glase ist für Schlingpflanzen ı ». Ist derselbe tiefer, so stehen empfindlichere 

Sachen zuweilen zu weit vom Glase, während bei höheren Lagen die Pflanze sich 
nicht genügend kräftigen kann. Auch sind sie in diesem Falle der Gefahr aus- 

gesetzt, vom Ungeziefer leichter befallen zu werden, von dem ohnedies selten 

ältere Schlingpflanzen verschont bleiben. 

Für heute möchte ich nachstehende zwei Aristolochien als dankbar blühende 

empfehlen: 

Aristolochia galeata. Heimat Bogota. Blätter herzförmig, dunkelgrün. 

Die beistehend abgebildeten Blüten sind rahmweiss, stark braunpurpurn geadert, so 

dass man eigentlich braunpurpurn mit weiss sagen müsste. Die vom September 

bis Januar reichlich erscheinenden Blüten entwickeln sich an einjährigen, jungen 

Trieben. 



566 Neue und empfehlenswerte Pflanzen. 

Aristolochia clypeata, schildförmige Osterluzei, wäre die zunächst zu 

empfehlende Species. Die ganze Blume ist glänzend schwarzbraun, mit vielen 

milchweissen Flecken versehen, oberhalb des bräunlich-gelben Auges befindet sich 

ein länglicher, glänzender tiefschwarzer Tusch. Die Blume misst gewöhnlich ı2 bis 

15 cm Breite bei 15—ı8 cm Länge. Das Blatt ist länglich herzförmig mit kräftigen 

Längsnerven durchzogen und von mattgrüner Farbe. Die im Herbst erscheinenden 

Blüten entspringen im Gegensatz zur vorigen Sorte dem alten korkartigen 

Stamme, gewöhnlich 60—80 cm vom Boden entfernt. 

Die Kultur ist sehr einfach. Wie oben schon gesagt, in einem entsprechenden 

Hohlraum mit gut verwester Heideerde, der man etwas Lauberde und Sand bei- 

fügt, ausgepflanzt, blüht H. galeata, wenn in einem einigermassen kräftigen Exemplare 

gesetzt, schon im zweiten Jahre. A. 

gepflanzt stehen, ehe die am alten Holze erscheinenden Blüten sich zeigen. 

clypeata muss allerdings 5—6 Jahre aus- 

Ein 

herrlicher Flor von seltener Pracht entschädigt dann die geringe Mühe und Arbeit 

reichlich. 

In den Warmhäusern bei Haage & Schmidt entfalten vorstehende Aristolochien 

jeden Herbst und Winter ihre Blütenpracht. 

Neue und empfehlenswerte Pflanzen etc. 

Kniphofia longicollis hort. Leichtlin. 

In Baden-Baden stand diese Art aus 

Natal schon Ende Mai in voller Blüte. 

Dieses frühzeitige Blühen dürfte schon 

ein ganz gutes Unterscheidungsmerkmal 

von allen bis dahin bekannten Arten 

sein. Im Habitus, auch ın der Inflores- 

cenz ist sie viel zwergiger als K. aloides 

(Uvaria), auch zeigen die sehr grossen, 

glänzend gelben Blumen nicht die ge- 

ringste Spur von Rot. 

Gard. Chron 1893, 682. 

Cypripedium X Sylvia 

(Curtisii X Lawrenceanum). 

Die Blumen dieser neuen Gartenhybride 

halten gerade die Mitte zwischen jenen 

der beiden Eltern. 

Gard. Chron. 1893, 682. 

Cypripedium Lowianum aureum. 

Eine neue Varietät, welche sich durch 

Form und Grösse, namentlich aber durch 

die glänzend hellgelbe Färbung ihrer 

Blumen auszeichnet. 

Gard. Chron. 1893, 682. 

Laelia X Oweniana 

(pumila Dayana Q, xanthina Z'). 

Die Laeliapumila-Kreuzungen empfehlen 

sich durch ihr reiches Blühen, was sich 

bei dieser neuen Gartenhybride ganz 

besonders bemerkbar macht. Die zuerst 

weissen Kelch- und Blumenblätter gehen 

in eine rahmfarbige Schattierung über. 

Die purpur - karmoisinrote Lippe ist am 

Grunde chromgelb und zeigt an der 

Spitze einen lilafarbigen Fleck. 

Gard. Chron. 1893, 682. 

Echium arborescens. 

Im Süden Europas erreicht diese Pracht- 

pflanze von den Kanarischen Inseln un- 

geahnte Proportionen. Im Garten des 

Herrn Hanbury in Ventimiglia stand 

kürzlich ein Exemplar in Blüte, welches 

einen Umfang von 50 Fuss hatte, und 

dessen centrale Blütenähren, vom Boden 

aus gemessen, 9 Fuss Höhe erreichten. 

Die Farbe der Blumenblätter ist tief azur- 

blau, während die weit hervorragenden 

Staubgefässe hell fleischfarbig sind. 

Gard. Chron. 1893, 690, f. 106. 
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Begonia Lansbergae Linden et Rodigas. 

Diese Art soll von Brasilien stammen. 

Die Blätter entspringen aus einem 

kriechenden Wurzelstock, haben lange 
cylindrische Stiele und sind dunkelgrün, 

schief-herzförmig, mit rundlichen Lappen. 

Die besondere Schönheit wird durch 

lange, weiche, weisse Haare bedingt, 

welche die ganze Oberfläche der Pflanze 

‚bedecken. Die Blüten sind bis jetzt un- 

bekannt. 

Gard. Chron. 1893, 720. 

Masdevallia Rebecca X (M. ignea erubescens Q, 

M. amabilis Z). 

Der Habitus, der dünne Stiel und die 

Belaubung dieser zierlichen Hybride 

weisen auf M. ignea hin, dagegen trägt 

die Blume mehr die allgemeinen Merk- 

male von M. amabilıs. 

Gard. Chron. 1893, 740. 

Masdevallia Henrietta X (M. Shuttleworthii Z', 

M. ignea erubescens Q.). 

Eine andere sehr schöne Hybride, die 

gleich der vorgenannten in dem Garten 

des Herrn Ames, North Easton, Massa- 

chusetts, gezüchtet wurde. Die Variabi- 

lität in den Blumen ist eine sehr grosse, 

bald stehen dieselben der einen, bald 

der anderen Stammpflanze näher. 

Gard. Chron. 1893, 740. 

Coelogyne Clarkei Kränzlin. 

Eine Art von mehr botanischem als 

gärtnerischem Interesse, den C. Griffithii 

und C. anceps nahe stehend. 

Gard. Chron. 1893, 741. 

Clerodendron diehotomum. 
Schon vor einer ganzen Reihe von 

Jahren wurde dieser hübsche Strauch 

mit periodischer Belaubung von Japan 

eingeführt, und doch wird er nur selten 

in Kultur angetroffen. Die weissen, in 

der Knospe chokoladenfarbigen Blüten 

stehen an langgestielten und vielverzweig- 

ten Trugdolden. 

The Garden 1893, t. 914. 

Odontoglossum crispum var. Mrs. De Barri 

Crawshay. 

Von den ungefleckten Formen dieser 

Art dürfte die genannte wohl die grösste 
und schönste sein. 

Gard. Chron. 1893, 741. 

Vanda Miss Joaquim. 

Eine sehr schöne Hybride, welche vor 

einigen Jahren von Frl. Joaquim in 

Singapore gewonnen wurde, indem sie 

Vanda Hookeriana mit V. teres, die 

beiden in fast jedem Garten von Singa- 

pore kultivierten Arten, kreuzte. In der 

Form ihrer Blumen erinnert diese lieb- 

liche Pflanze an V. Hookeriana, während 

die Färbung mehr der V. teres gleich- 

kommt; an Schönheit übertrifft sie aber 

noch beide Eltern. 

Gard. Chron. 1893, 740. 

Rhodochiton volubile. 

Unter den hübsch blühenden Schling- 

pflanzen für kleine Kalthäuser verdient 

diese mejikanische Scrofulariacee durch 

ihr rasches Wachstum, reiches Blühen 

sowie durch die eigentümlich braun- 

violette Farbe der Deckblätter ganz be- 

sondere Beachtung. 

The Garden 1893, 916. 

Pandanus Baptistii. 

Hierzu Abbildung 118. 

Diese Art ist eine der schönsten 

bisher kultivierten Pandanus-Arten, von 

J. Veitch & Sons-London aus dem 

botanischen Garten zu Sydney einge- 

führt. Die Blätter sind allerseits zier- 

lich gebogen, dornenlos, ı5 bis 25 Zoll 

lang und nicht über ı Zoll breit, 

aber oft noch schmaler. Sie zeigen eine 

breite Einsenkung längs des Mittelnervs 

und sind lang zugespitzt. Ihre Farbe 

ist manchmal ganz grün, manchmal treten 

aber auch ı—4 milchweisse Längslinien 

in der Einsenkung auf. Die Pflanze 

kommt gut fort, besitzt ein Wertzeugnis 

der Royal Botanic Society und ist ein 
| . D .. 

| ausgezeichnetes Dekorationsgewächs. 
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Dioon pectinatum. 

Ein etwa 2o Zoll hohes Exemplar von 

Dioon pectinatum, dessen Stammumfang | 

2 Fuss ıı Zoll betrug, hat in den Kew- 

Gärten bei London kürzlich einen männ- 

lichen Blütenzapfen von beträchtlicher 

Grösse entwickelt (Gard. Chren.). Die 
fiederartig geteilten, schön dunkelgrünen 

Wedel sind ungefähr 5 Fuss lang und 

ı Fuss breit. Die Art ist mit D. edule 

nahe verwandt, beide stammen von Me- 

jıko. 

Tacca pinnatifida. 

Die polynesische Pflanze, die typische 

Form der Art, unterscheidet sich wesent- 

lich von der indischen, welche ab und 

zu in den Gewächshäusern kultiviert wird. 

grossen Rübe, jene der wildwachsenden 

Pflanze wird von Forster als ungemein 

bitter und scharf beschrieben; angebaut 

liefert dieselbe aber, zerstossen, einge- 

weicht und mehrmals gewaschen ein 

vorzügliches Stärkemehl, welches in den 

Tropen vielfach als ausgezeichnetes Nah- 

rungsmittel dient. Der 30—60 pCt. be- 

tragende Stärkegehalt wird auch auf Al- 

kohol verarbeitet. 

reiten aus dem Mehle, »poe pea« genannt, 

Brot in Kuchenform. Aus den Blüten- 

stengeln wird ein glänzendes, zum Flech- 

ten benutztes Stroh gewonnen. 

(Bot. Mag.) 

Proskau. 

Bestehens desKöniglichen pomologischen 

Instituts zu Proskau fand am Sonnabend 

den ı2. August ein Schauturnen des 

pomologischen Turnvereins und abends 

ein an scherzhaften Vorträgen reicher 

Kommers statt, dem ein Kranz geladener 

Damen ein höchst feierliches Gepräge ver- | 
lieh. Am folgenden Festtage wurde eine 

Jubiläums-Eiche in Gegenwart eines zahl- 

reichen, aus Proskau und Umgegend ge- 

ladenen Publikums gepflanzt. Auf dem 

Die Eingeborenen be- | 

Zur Vorfeier des 25zjährigen | 

mit Blumen und der Kaiserbüste prächtig 

geschmückten Plateau, welches die Jubi- 

läums-Eiche tragen sollte, hielt nach ein- 

leitendem Choral der Direktor eine An- 

sprache. Derselbe gedachte in kurzen 

Zügen aller derer, welche zum Entstehen 

und der jetzigen Blüte des Institutes bei- 

getragen haben. Auf einer für Gartenbau 

wenig geeigneten Feldflur ist eine gärt- 

nerische Anlage mit musterhaftem Be- 

triebe und ein Lehrinstitut von wohl- 

begründetem Rufe entstanden; ein Werk 

des zur Feier herbeigeeilten früheren 

greisen Direktors und des Lehrerperso- 

ı nals, das durch seine wissenschaftlichen 

Arbeiten und seine litterarische Thätig- 

keit den Direktor auf das kräftigste unter- 

| stützt hat. 

Die Wurzel erreicht den Umfang einer | Nach Beendigung der mit dem Akte 

‚der Pflanzung schliessenden Feier ver- 

einigte ein Festmahl im Institute Lehrer 

und Schüler und gegen Abend ein ge- 

lungenes Waldfest die Teilnehmer zu 

einem fröhlichen Beisammensein. Das 

Andenken an dieses glänzende Fest wird 

gewiss Keinem aus dem Gedächtnisse 

entschwinden. 

Alocasia Dussii und Crinum yemense. 

Bezüglich der vom Gardeners Chro- 

nicle 1893, S. 6538 nach einer Mitteilung 

aus Kew gebrachten und von unserem 

bezüglichen Referenten auf S. 504, 1893 
kurz erwähnten Notiz, dass Alocasıa Dussii 

von Dammann & Co., San Giovannı a 

Teduccio bei Neapel, = Colocasia an- 

tiquorum, Crinum yemense =C. latifolium 
und Amorphophallus giganteus = Sau- 

romatum guttatum, sendet uns die ge- 

nannte Firma folgende Mitteilung: 

Alocasia Dussii stammt von der 

Insel Martinique, woher sie uns durch 

Herrn Missionar Duss, einem passio- 

nierten Blumenliebhaber und Botaniker, 
zukam; ihm zu Ehren benannten wir 

diese Art, wozu wir unter allen Um- 

ständen vom gärtnerischen Standpunkte 
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aus berechtigt waren. Wir bezweifeln 

zudem im höchsten Grade, dass diese 

Art etwas mit Colocasia antiquorum zu 

thun hat. Diese letztere besitzt viel 

breitere, aufrechtstehende, grüne Blätter, 

sehr starke Blattrippen und bildet im 

späteren Alter einen Stamm. Sie ist zu- 

ı dem eine so gewöhnliche Pflanze in allen 

europäischen Gärten, dass sie kaum je- 

mand verkennen kann. Alocasia Dussii 

hingegen hat kleinere Blätter, welche 

nicht aufrecht stehen, sondern herab- 

hängen oder horizontal stehen, wie die 

von A. esculenta; dieselben sind ausser- 

Abb. ı18. Pandanus Baptistii. 

dem olivfarbig und durchaus nicht hell- | dass es für den Botaniker nur einen 

grün, mit braunroten Blattrippen. Die 

Blattstiele sind dunkelbraun und die 

Pflanze treibt unterirdische Stolonen von 

ungefähr ı m» Länge. Wenn der Bo- 

taniker auch hierbei keinen Unterschied 

macht, so braucht uns das nicht im ge- 

ringsten zu kümmern, und in analogen 

Fällen müsste man dann soweit kommen, 

Apfel, und zwar Pirus malus, den wilden 

Holzapfel, gäbe. — Wir sind bei vor- 

stehender Benennung nicht im geringsten 

von der allgemeinen Praxis abgewichen, 

denn andernfalls würden ungezählte 

Pflanzenarten, die ihren Weg längst in 

alle Gärten gefunden haben, nicht an- 

erkannt werden dürfen. 
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Crinum yemense, beschrieben vom 

Botaniker Deflers in seiner »Voyage au 

Yemen« wurde von uns direkt von dort 

importiert und auf unsere Anfrage bei 

demselben, ob etwa C. Jlatifolium in 

Arabien vorkomnit, erhielten wir von ihm 

eine verneinende Antwort; Herr Deflers 

kennt durch seine öfteren Reisen die 

Flora jenes Landes sehr gut. Wir führen 

ferner Prof. Schweinfurth an, welcher 

C. yemense bei uns in Blüte gesehen hat, 

und von demselben im höchsten Grade 
eingenommen war; derselbe hat bekannt- 

lich auch Arabien bereist, und diese Art 

als »C. yemense« bestätigt. Unter den 

gleichen Bedingungen wie C. latifolium 

hier kultiviert, hat C. yemense eine viel 

grössere Zwiebel, ist von viel üppigerem 

Wuchse mit grösseren, längeren, gewellten 

und hellgrünen Blättern, während die von 

C. latifolium dunkelgrün sind. Es zeich- 
net sich ferner durch die kräftigen Blumen- 

stengel aus, und bringt die Dolde wäh- 

rend des Sommers eine viel grössere An- 

zahl von Blumen mit einem längeren 

Halse hervor, welche zudem glänzend 

atlasweıss sind, weshalb uns um so we- 

niger begreiflich ist, wenn Gardeners 

Chronicle schreibt: »Es weicht von der 

typischen Form durch die weniger roten 

Blumen ab.«e Es verliert hier ferner 

die Blätter im Winter, während C. lati- 

folıum dieselben behält. Sollte also 

C. yemense eine Form des C. lati- 

folium sein, so ist sie jedenfalls eine 

Prachtform und wir nehmen nicht einmal 

für uns in Anspruch, dieselbe benannt 

zu haben. Wir ziehen hier beinahe alle 

bekannten Crinum in grosser Zahl, aber 

kaum eine der verschiedenen Arten 

kommt C. yemense an Schönheit nahe, 

und am allerwenigsten C. latifolium. 

Was Amorphophallus giganteus betrifft, 

so haben wir uns gewundert, dass man in 

Kewnichtsofort das Versehen bemerkthat, 

denn die Knollen dieser beiden Aroideen 

unterscheiden sich so sehr, dass sich die be- 

treffenden Gärtner ein Armutszeugnisselbst 

ausstellten, wenn sie Sauromatum guttatum 

als Amorphophallus giganteus pflanzten. 

nur 

Cypressen im tropischen Afrika. 

Die Flora der Milandschi-Berge südlich 

vom Nyassa-See im tropischen Ostafrika ist 

nach Whyte (Kew Bull.) eine äusserst 

fesselnde, zumal die Arten von jenen der 

Ebene oder selbst der unteren Abhänge 

meist verschieden sind. Den besonders 

ins Auge fallenden Charakterzug des etwa 

6000 Fuss hohen Plateaus machen un- 

streitig die Cypressen, wahrscheinlich zur 

Gattung Widdringtonia gehörend, aus. 

Diese schöne Konifere ist wesentlich auf 

einige der oberen Schluchten und Thäler 

beschränkt, ein grosser, fast ausschliess- 

lich daraus zusammengesetzter Wald findet 

einen verhältnismässig sicheren Standort 

in den feuchten Einschnitten des Lut- 

schenya-Thales, und vereinzelteExemplare 

von hohem Alter und halb versengt 

fristen auf den südlichen Abhängen des 

Höhenzuges ein ziemlich dürftiges Dasein. 

Diese anziehenden Überbleibsel einer 

längst hinter uns liegenden Zeit dürften 

einem raschen Untergange geweiht sein, 

falls nicht bald energische Schutzmass- 

regeln angewendet werden. Es macht 

einen geradezu niederschlagenden Ein- 

druck, die Wirkung der jährlichen Busch- 

feuer zu beobachten, gegen welche dieser 

hohe und schwer zu erreichende Schlupf- 

winkel kaum genügenden Schutz dar- 

bietet. Ihren Ursprung finden diese 

Feuer in den auf den unteren Abhängen 

des Gebirges liegenden Dörfern und er- 

strecken sich von da, die steilen Klippen 

hinankletternd, von einer Grasflur zur 

anderen springend, bis auf das Hoch- 

plateau selbst. Einmal dort angelangt, 

ist das Zerstörungswerk gerade während 

der trockenen Monate August und Sep- 

tember ein äusserst rapides. Die Rinde 

und selbst das Holz vieler Bäume wird 

geröstet und angesengt, während die 

jungen Sämlinge ohne weiteres durch 

die Glut der Flammen zerstört werden. 

In besonders trockenen Jahren scheinen 

diese Brände selbst in einige der feuchten 

Waldschluchten eingedrungen zu sein; 

hunderte von mächtigen Stämmen, in 

allen Stadien des Veifalls, liegen längs 
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und übereinander auf dem Boden hin- 

gestreckt und sind meist an ihrer Basis 

angebrannt. 

eine Totallänge von 140 Fuss bei einem 

Durchmesser an der Basis von 5,5 bis 

6 Fuss und einem schnurgeraden, über 

90 Fuss langen Stamme auf. Die Zapfen 

sind etwas kleiner als eine Rosskastanie 

und öffnen sich in 4 Schuppen oder 

Segmente, von welchen jeder einen sporn- 

artigen Knopf an der Spitze trägt und 

5 oder 6 geflügelte Samen bedeckt. Die 

Belaubung erinnert an Wachholder, das 

Holz ist dunkel rötlich-weiss und lässt 

sich leicht verarbeiten. Eine oder zwei 

andere Cypressen - Arten werden dort 

Diese Waldriesen weisen | 

I 

noch angetroffen, zeigen aber einen mehr ' 

zwergigen, strauchartigen Habitus. Baum- 

farne erreichen in den feuchten schattigen 

Wäldern der Hochebene beträchtliche 

Proportionen, ein Stamm zeigte die Höhe 

von 30 Fuss bei 2 Fuss Durchmesser an 

der Basis. Die üppige Entfaltung der 

Stauden in einigen besonders begünstig- 

ten Gegenden dieser Hochlande ist ge- 

radezu staunenerregend. Verschieden- 

farbige Helichrysen, vermischt mit pur- 

purn- und blaublühenden Orchideen und 

Schwertlilien, dazwischen graciöse, schnee- 

weisse Anemonen und andere setzen 

auf der hellgrünen Grasnarbe einen 

prächtigen Naturteppich zusammen. 

G—e. 

Litteratur. 

Die Kunst zu veredeln (Pfropfen). L’art 

des Greiier 2.2 Auflage Von sChs. 
Baltet. Masson. Paris 1892. 

Dies gewiss allen Praktikern wohlbe- 

kannte Werk »Die Kunst zu veredelng, 

des kenntnisreichen Baumschulenbesitzers 

und Pomologen, Verfassers der Traite 

de la Culture Fruitiere etc., der L’Horti- 

culture Frangaise depuis 1789 und anderer 

Werke, Chs. Baltet ist in 5. Auflage er- 

schienen, ein Beweis von der Vorzüglich- 

keit und Brauchbarkeit des Werkes. Der 

ersten Ausgabe von 1865 weissagte s.Z. 

der noch lebende Fr. Burvenich Vater, 

einer der Mitglieder 

vierblättrigen Kleeblattes 

des bekannten 

des Bulletin 

d’Arboriculture etc. eine glänzende Zu- | 

»Es wird nicht sein, weil wir es | 

sondern das Werk des Herrn | 

kunft. 

sagen, 

Baltet wird den Erfolg haben, welcher 
demselben 

welchen es von allen Gesichtspunkten aus 

verdient«. — Er irrte sich nicht, denn 

die Erfolge zeigten, wie richtig er geurteilt 

hatte; das Werk wurde 

Sprachen übertragen, auch, wenn ich 

nicht irre, durch Lebl dem deutschen 

Publikum in Übersetzung zugängig 

in 

ım voraus bestimmt ıst und | 

mehrere | 
| 
| 

| 
| 
| 

| 
ı 

gemacht. Die Baltetsche Ausdrucks- 

weise, welche sich in allen seinen Werken 

durch eine kurze, bündige und kräftige 

Sprache auszeichnet, besitzt die Eigen- 

schaft ım höchsten Grade, vieles mit 

wenig Worten zu sagen. Beim Lesen 

seiner verschiedenen Werke wird man 

durch die prägnante Kürze, welche 

den Text nicht unnütz verlängert, an- 

genehm berührt, trotzdem man vollständig 

über das Geschriebene aufgeklärt und 

befriedigt ist. Viele Autoren haben 

aus dem reichen Inhalte seiner Werke 

geschöpft und z. B. aus dem Traite viel- 

fach bezüglich der Obstkulturen seine 

Angaben angeführt. 

Die neue Ausgabe ist gründlich durch- 

gesehen, durch das Kapitel der Ver- 

edelung exotischer, krautiger und fleischi- 

ger Pflanzen vermehrt, und die Zahl der 

Zeichnungen und Abbildungen in diesem 

»Gesetzbuche des Pfropfens« ist auf 192 

gestiegen. 
»Wenn irgendwo eine gärtnerische 

Hochschule bestände und hätten wir eine 

Stimme im Kapitel, so würden wir die 

höchste Belohnung dem Verfasser der 

Kunst zu veredeln (Pfropfen) zuerkennen, 
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weil dieses Buch, welches jeder Gärtner, 

jeder Liebhaber, jeder Gartenbesitzer be- 

sitzen sollte, eines der nützlichsten und 

vollkommensten ist, welches in unseren 

Tagen erschienen auf dem weiten Felde 

der Gartenkunst ist.« — Diesem Aus- 

spruche eines bekannten belgischen Pro- 

fessors des Gartenbaues können wir uns 

nur ganz und voll anschliessen, und 

jedem Gärtner raten, dies Werk 

wenn auch nicht in der Originalsprache, 

so doch in der Übersetzung als ein un- 

entbehrliches Vademecum auf dem oft 

dornigen Wege des Schaffens zu er- | 

stehen. Es giebt wohl selten ein voll- 

kommeneres Buch, welches dem jungen 

wie dem älteren Gärtner so helfend zur | 

Seite steht. ezMathieu 

H. Gaerdt, Königi. Gartenbau-Direktor. 

Die Aufbewahrung frischen Obstes 

während des Winters. Frankfurt a. O. 

Trowitzsch & Sohn. 

Auflage. 

Es ıst eine erfreuliche Thatsache, dass 

der Obstbau sıch immer mehr ausbreitet 

und dass infolgedessen auch das Ver- 

ständnis für gutes, schmackhaftes Obst 

ein grösseres wird. 

Obstsegen sehen, so müssen unsere Ge- 

danken darauf gerichtet sein, das Obst 

auch recht vorteilhaft zu verwerten und 

aufzubewahren, und diesbezüglich ist es | 

anzuerkennen, dass unser altbewährter 

Meister der Gartenkunst, Herr Königl. 

Gartenbau-Direktor Gaerdt es unter- 

nommen hat, darüber ein Buch zu ver- 

fassen, dass uns jetzt in 2. vermehrter 

Auflage vorliegt. Hierin wird uns auf 

die verschiedenste Art gezeigt, wie sich 

das Obst für den Winter am besten kon- 

servieren lässt. 

Für eine grössere herrschaftliche Haus- 

haltung würde ja immer ein Haus, wie 

das in Geisenheim erbaute, leicht her- 

zustellen sein, aber für kleinere, bürger- 

liche Verhältnisse würde sich dies zu 

teuer stellen, man muss zu anderer Art 

und Örtlichkeit der Aufbewahrung sich 

Wenn wir nun, wie 

in diesem Jahre, an den Bäumen den | 

1892. Zweite | 

entschliessen, und hierin eben ist das 

Buch ein vorzüglicher Ratgeber. 
Ich will nun nichtdie verschiedenen Auf- 

bewahrungsmethoden erwähnen, möchte 

vielmehr nur auf die Wichtigkeit dieses 

Buches aufmerksam machen, und allen 

Freunden von schmackhaftem und gut 

aussehendem Winterobst die Anschaffung 

des Buches dringend, zumal bei der Ge- 

ringfügigkeit des Preises, empfehlen. 

EC. Dressier 

Irene, 10% 

Wirtwechsel der Rostpilze. 

Schweiz. Bot. Ges. 1893, III. 

Verf. bespricht im Anschlusse an die 

von Stebler-Schröter aufgestellten 

Bemerkungen über den 

Bers.d: 

| Wiesentypen der Schweiz, die diesen 

eigentümlichen Rostpilze, sowie die Trä- 

| ger ihrer Aecidio- und Teleutosporen. 

Dr. K. Goebel, 

Schilderungen. 

Marburg 1893. 

Behandelt insektenfressende Pflanzen 

(Fortsetzung) und Wasserpflanzen. 

Pflanzenbiologische 

2. Teil, 2. Lieferung. 

Dr. Emil Koehne, Professor am Falk- 

Realgymnasium zu Berlin. Deutsche 

Dendrologie. 

Kurze Beschreibung der in Deutsch- 

land im Freien aushaltenden Nadel- und 

Laubholzgewächse zur schnellen und 

sicheren Bestimmung der Gattungen und 

der Arten. Wir werden darauf näher 

zurückkommen. 

Die Orchidaceen Deutschlands, Deutsch- 

Österreichs und der Schweiz. Mit 
ca. Ioo Chromotafeln.. Von Max 

Schulze. Vollständig in 10—ı2 Lie- 

ferungen & ı Mark. 

Wir machen einstweilen auf dieses 

hochwichtige Werk über Erdorchideen 

aufmerksam. 

Die Bearbeitung liegt in den Händen 

eines der besten Kenner dieser eigen- 

artigen Pflanzenfamilıe, und bietet die 

freundliche Unterstützung vieler anderer 

Fachmänner eine weitere Gewähr, dass 



Ausstellungen etc, 573 

das Werk auf derHöhe der Zeit stehen und 

allen berechtigten Ansprüchen genügen | 

wird. Namentlich ist auch der Herstellung | 
der Abbildungen eine ganz besondere 
Sorgfalt gewidmet. 

KreimnichsRreiherr. vonsschillinsg, 

baues, mit 2 grossen Farbentafeln 

nach Zeichnungen des Verfassers. | 

Preis 1,50 Mk. Frankfurt a. Oder, 

Verlag von Trowitzsch & Sohn. 

Ein treffliches Volksbuch, kurz, bündig 

und doch genau, dabei mit meisterhaften 

farbigen Abbildungen, die das Erkennen 

sehr erleichtern. L. W. 

Die ausländischen Holzarten in Bayern. 

Von John Booth. (Sonderabdruck 

aus der »forstlich-naturwissenschaft- 

lichen Zeitschrift« 1893, 3. und 5. Heft.) 

Ein Artikel, dessen Überschrift völlig 
verfehlt ist. Derselbe knüpft an die von 

Prof. Dr. Hartig in der »forstlich-natur- 

wissenschaftlichen Zeitschrift« 1892, 11. 

und ı2. veröffentlichten Ergebnisse der 

Anbauversuche von fremden Holzarten 

in bayerischen Staatswaldungen an. Es 

wird dann beispielsweise geredet von 

den Oberförstern, welche sich der Pflege 

dieser Holzarten sehr subjektiv gegenüber 

verhalten, von zu früher Statistik, von 

der Verschiedenartigkeit der Samen, von 

Forstästhetik, von einer Exkursion des 

pommerschen Forstvereins, den Gründen 

bei Einführung einer neuen Holzart, von 

Standorten einzelner, besonders kräftig 

ı kostbaren 

ı grossenteils in der deutschen forstlichen 

Die Schädlinge des Obst- und Wein- 

entwickelter Nadelhölzer etc. und dann 

schliesst der Verfasser mit folgenden Wor- 

ten: »Den Grund für diese grosse Unwissen- 

heit, diese Teilnahmlosigkeit und dieses 

unsichere Herumtappen gegenüber diesen 

Laubhölzern finden wir 

Litteratur. Ich werde diese demnächst 

an anderer Stelle etwas näher beleuchten 

und durch Thatsachen meine Vorwürfe 

begründen.« Alle Achtung vor den Be- 

strebungen des Herrn Booth und seiner 

Vorfahren; aber persönliche Polemik und 

allgemeine abfällige Bemerkungen, so 

nahe dies auch liegen mochte, schaden 

der Sache und der objektiven Be- 

handlung derselben. Jeder wissenschaft- 

liche Kampf muss auf rein sachliche 

Gründe und auf mit Zahlen belegbares 

ı Beweismaterial beschränkt bleiben. 

EIER 

Eriksson, Prof.. J. Studier och Jakt- 

tagelser öfver Vära Sädesarter II. 

Bidrag till det Odlade Hvetets Syste- 

matik (Beitrag zur Systematik der 

gebauten Weizenarten). Stockholm 

1893. (Medd. fran Kongl. Landt- 
bruks - Akademiens Experimentalfält. 

Nr 27%) 

Eine systematische eingehende Be- 

schreibung der in Schweden gebauten 

Weizenarten. Hier sei nur auf eine der 

Tafeln verwiesen, welche glasige, halb- 

glasige und mehlige Weizenkörner dar- 

stellt und zwar so treffend, wie wir dies 

bisher kaum gesehen haben. 

Ausstellungen und Kongresse. 

Berlin. Ausstellung blühender Pflanzen 
vom 9.— ı2. November 1893 im Aus- 

stellungs-Parke am Lehrter Bahnhof. Alle 

Interessenten machen wir auf den letzten 

Anmeldetermin, den ı5. Oktober cr. auf- 

merksam, damit die Ordner bei dem 

beschränkten Raume rechtzeitig ihre Dis- 

positionen treffen und für zweckmässige 

Aufstellung der Pflanzen Sorge tragen 

können. Vorläufig können indessen nur 

blühende Pflanzen berücksichtigt werden. 

Wir bitten deshalb, recht bald die An- 

meldungen an unser General-Sekretariat, 

Invalidenstrasse 42, gefälligst einsenden 
zu wollen. 
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Berlin. Die ausführlichen Programme 

der Obst- Ausstellung für die Provinz 
Brandenburg und der ersten deutschen 

Handelsobst - Ausstellung in der Ma- 

schinenhalle des Königl. Ausstellungs- 

Gebäudes am Lehrter Bahnhof zu Berlin 

am ı2.— ı6. Oktober 1893, veranstaltet 

vom Märkischen Obstbau - Verein, sind 

erschienen und von H.C. Mathieu-Char- 

lottenburg sowie Herrn B. L. Kühn- 

Rixdorf zu beziehen. Gleichzeitig, am 

ı2. Oktober, wird der Obstbau-Kongress 

tagen. 

Hamburg. Die grosse Chrysanthemum- 

und Winterflor-Ausstellung des Hamburg- 

Altonaer Gartenbau-Vereins wird nicht, 

wie beabsichtigt war, in dem Etablissement 
»Flora«, sondern im »Konzerthaus Ham- 

burg« stattfinden, woselbst auch im vori- 

gen Jahre dıe letzte Ausstellung ihren 

Platz gehabt hatte. Für Chrysanthemum 

sind 46 Bewerbungen ausgeschrieben, 

welche sıch auf Dekorations-, 

Einzel- und Marktpflanzen sowie Neu- 

heiten verteilen. Für Remontantnelken 

sind 17, für verschiedene Topfpflanzen, 

Orchideen eingeschlossen, 19, und für 

die Bindekunst 20 Bewerbungen vorge- 

sehen. Zur Ausführung der ersten 6 Num- 

mern letzterer Abteilung sind ausschliess- 

lich Chrysanthemum zu verwenden. Der 

Preisrichtern sind über 300 goldene, 

silberne und bronzene Medaillen und 

ca. 300 Mk. zur Verfügung gestellt. 

Schau-, | 

St. Petersburg. Der Russische Obstbau- 

Verein, dessen Ehren-Präsident der Gross- 

fürst Nicolai Michailowitsch, und 

dessen Vicepräsident der Fürst Anatol 

Gagarin ist, veranstaltet mit kaiserlicher 

Genehmigung im Herbste 1894 in St. 

Petersburg eine internationale Obstbau- 

Ausstellung, um den gegenwärtigen Stand 

des Obst-, Wein- und Gemüsebaues so- 

wie specieller Kulturzweige zu veranschau- 

lichen. Gleichzeitig mit der Ausstellung 

wird ein Pomologen-Kongress stattfinden. 

Sämtliche Obstbau - Interessenten, so- 

wohl aus Russland als auch aus allen 

anderen Ländern werden eingeladen, an 

dieser internationalen Ausstellung und an 

dem Kongress teilnehmen zu wollen. 

Die Ausstellung wird aus folgenden 

Abteilungen bestehen: ı. frisches Obst, 

2. frisches Gemüse, 3. Obst und Gemüse 

in getrocknetem und verarbeitetem Zu- 

stande, Konserven und Fabrikate; 

4. Weinbau, Wein und Obstwein; 5. Hopfen 

und medizinische Pflanzen; 6. Obst- und 

Gemüsesamen; 7. Obstbäume und Beeren- 

sträucher; 8. Maschinen, Geräte, Fabri- 

kationstechnik; 9. Litteratur, Lehrmittel, 

Sammlungen, Pläne etc. 

Ausführliche Ausstellungsvorschriften 

und Konkursprogramme werden Ende 

1893 veröffentlicht und versandt werden. 

Nähere Auskunft über die Ausstellung 

und den Kongress erteilt das Bureau der 

internationalen Obstbau - Ausstellung in 

‚ St. Petersburg, Fontanka 10, Kaiserliches 
landwirtschaftliches Museum. 

Vereinswesen. 

Privatgärten Westends. 

Bei dem am ıo. August stattgehabten 

Ausfluge des Vereins zur Beförderung 

des Gartenbaues nach Westend, welchen 

mitzumachen die meisten Mitglieder 

wohl wegen nicht sichtlicher Bekannt- 

machung*), vergessen hatten, fanden sich 

ungefähr ı8 Mitglieder ein und vertrauten 

*) Diese Exkursion ist in der Sitzung der vereinigten Ausschüsse am I. Juni beschlossen, in 

‚der Vereinssitzung am 29. Juni besprochen und auf den Io. August festgesetzt, dementsprechend 

in No. 8 der Verhandlungen S. 43 bekannt gemacht, in dem Ausfluge der Ausschüsse nach 

Blankenburg am 20. Juli und in der Vereinssitzung am 27. Juli, insbesondere durch die Herren 

Dr. Pflug und Vogeler nochmals eingehend erörtert, dementsprechend in No. 9 der Ver- 

handlungen S. 56 abermals mit 5 Vollzeilen erwähnt und schliesslich auch noch in der Gartenflora 

S. 474 in Erinnerung gebracht. Red. 
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sich der freundlichen Führung der Herren 

Brandt und Vogeler an. 

Am zierlich gestalteten Kaiser Wilhelm- 

Denkmalplatze vorbei betraten wir zuerst 

den Garten des Herrn DirektorDr. Holtz, 

der, wie die folgenden Herren, uns sein 

600 Rth. grosses 'Tuskulum selbst zeigte 
und auch durch seine Erklärungen be- 

wies, mit welcher Liebe er bei der Ge- 

staltung und Pflege seiner Umgebung 

thätig gewesen. Auf öder Sandscholle 

hat er sich ein herrliches Fleckchen Erde 

geschaffen, wo auf saftigstem Rasen 

Koniferen und Bäume von solitairartiger 

Beschaffenheit stehen, denen man die 

Einzelpflege ansieht. Herr Landschafts- 

gärtner Schröder hat 1833 den Garten 

angelegt. Wir notierten von Koniferen 

in grösseren Exemplaren Cryptomeria 

elegans, Thuja Ellwangeriana, Th. Wa- 

reana, Chamaecyparis pisifera squarrosa 

und deren Form aurea, Abies lasiocarpa, 

Libocedrus decurrens; von Laubbäumen 

schöne Blutbuchen, Goldeschen, Missis- 

sippi-Linden etc. Alle diese Pflanzen 

tragen, gut arrangiert, dazu bei, die Idee 

des Besitzers, von seinem Garten aus 

kein Haus zu sehen, zu erfüllen, auch 

der sorgfältig behandelte Formobstgarten, 

ursprünglich von Lauche herstammend, 

machte uns Freude. Von Äpfeln sassen 

voll von Früchten: Kaiser Alexander, 

Gelber Richard, Gloria mundi, Weisser 

Winter-Calvill; von Birnen: Diels, Blumen- 

bachs und Clairgeaus Butter-, auch Grumb- 

kower und Forellenbirnen waren er- 

wähnenswert; die Mauer war mit der 

frühen Victoria - Pfirsich geschmückt. 

Man sah jedes Plätzchen ausgenutzt, es 

fehlte selbst eine kleine Koniferen-Baum- 

schule nicht, in der 3 Jahre alte selbst- 

gezogene Pflanzen wegen ihres kräftigen 

Wuchses volles Lob ernteten. Von einem 

erhöhtangebrachten Strohpavillon schweift 

der Blick über das in der grossen Ebene 

befindliche Häusermeer Charlottenburgs 

und Berlins, während nach rechts Frie- 

denau und Steglitz mit seinem Fichten- 

berg einen schönen Abschluss giebt. 

Herr Dr. Holtz hat durch alten Lehm 

und Kuhdung den Grund zu seinen 

Kulturen gelegt, und präpariert in seinem 

Erdmagazin viel Abfall der Tanninfabri- 

kation, aus den Rückständen der chine- 

sischen Galläpfel bestehend, welcher in 

der Scheringschen Fabrik gratis ab- 

gegeben wird, zu Dung. Mit diesem gut 
verrotteten und gejauchten Dung, der 

ım Haufen sich stark erhitzt, wird der 

Rasen jährlich im Herbst und Frühjahr 

gedüngt, wodurch selbst das Unkraut ver- 

schwinden soll; auch sämtlichen anderen 

Gewächsen wird dieser Dung zugeführt. 

Die Zeit verging im Fluge, rasch wurde 

noch das Innere der Villa (besonders 

auch der prächtige Rot- und Weisswein- 

keller) besichtigt, auf der geräumigen 

Veranda der Wein geprobt und die 

Gläser auf das Gedeihen des Vereins 

und auf die Schöpfung des Besitzers ge- 

leert. Leider wird der Garten, da Herr 

Dr. Holtz nach Eisenach übersiedelt, 

wohl schwerlich mit derselben Liebe 

weiter gepflegt werden. Das ist das Los 

des Schönen auf der Erde. 

Der zweite der besichtigten Gärten ge- 

hörte Herrn Ökonomierat Siebert. Die 

Anlage ist neueren Datums, zahlreiche 

Wasserkünste und kleine Gewässer be- 

leben das Ganze, grosse Steinbauten und 

lauschige Plätze, selbst ein massiver Aus- 

sichtsturm zeigen, was auf kleinem Raum 

geschaffen werden kann. Auch hier 

wollen wir wünschen, dass das innere 

Widerstreben, dem einzelnen Gewächs 

Raum zur Entwicklung seiner Individua- 

lität zu schaffen, rechtzeitig überwunden 

wird und so die einzelnen schönen Exem- 

plare zur Bewunderung anregen, den 

(zenuss vervielfältigend. Freude hat es 

uns auch hier gemacht, den Herrn Be- 

sitzer mit so grosser Liebe zum Garten 

beseelt gefunden zu haben. 
Der dritte Garten, schon älteren Da- 

tums, Herrn Banquier Goldstein (Ober- 

gärtner Heckreo) gehörig, zeigte ausser 

vielen Rosen einen wohlgepflegten Form- 

obstgarten; Roter Herbst-Calvill, Roter 

Astrachan, Engl. Pomeranzen, Charla- 

mowski heben wir an Äpfeln, an Birnen 
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Duchesse panachee, Windsor, Deutsche 

National-Bergamotte, Herzogin von An- 

goulöme, Schöne von Poiteau, Tongres 

und CQlairgeaus Butterbirne hervor, die, 

eich mit Früchten beladen, uns anlachten. 

Neben schönen alten Koniferen impo- 

nierte namentlich eine wohl ı2 »z hohe, 

malerisch schöne Hängebuche. Zwei 

kleine Gewächshäuser waren mit Gurken: 

Hampels Juwel und Prescots Wunder 

(Samen von Tubbenthal), gefüllt. 

Die Zeit drängte und so nahmen wir 

Abschied voller Anerkennung, um noch 

einen kurzen Aufenthait dem Garten des 

Herrn Direktor Büsing zu widmen. Der- 

selbe ist nach Neide von Herrn Vogeler 

1880/81 angelegt, und dabei auf kleinem 

Raum alles mögliche geleistet. Wir 

freuten uns einer weissblühenden Granate, 

der blühenden Callistegia pubescens, so- 

wie der reich beladenen Aprikosenbäume, 

des dunkelgrünen Rasens und der Sauber- 

keit, die selbst ın der kleinsten Ecke 

herrschte. Auch eine 2 »» hohe Kartoffel- 

staude wurde als eigenartig gezeigt. 

Trotz der gastfreien Aufnahme musste 

Abschied genommen werden, um dem 

Programm gemäss noch den entfernteren 

Bechmannschen Park besichtigen zu 

können. 

Das 5o Morgen grosse Terrain des- 

selben steigt etwas an, und fällt dann 

nach der Spree ziemlich schroff ab. 

Nachdem wir grosse Rhododendron- 

Gruppen, ganze Partieen von 'Thuja Wa- 

reana und anderen Koniferen, grosse 

geschmackvolle Teppichbeete, Pyramiden 

von Pelargonien und prächtige Lorbeer- 

pyramiden besichtigt hatten, die auf dem 

schönen Rasen verteilt waren, standen 

wir plötzlich auf der Höhe, und vor uns 

in der Tiefe glitzerte wie ein Silber- 

streif, umgeben vom Grün der Wiesen, 

unsere Spree, im fernen Hintergrunde 

blickte die dunkle Jungfernheide herüber, 
Links über Spandau und Umgebung, 

rechts bis an den Gesundbrunnen reichte 

der Blick, wohl einer der schönsten und 

weitesten Aussichtspunkte um Berlin, 

nur eine rauchende Fabrik und das hin- 

und hersausende Dampfross erinnerten an 

die Nähe der Grossstadt. Leider tauchte 

die Sonne bereits unter und so ging es 

weiter über bewegtes Terrain durch 

Laubengänge zur sauberen Gärtnerei, in 

welcher bei Laternenlicht die Gurken- 

häuser, welche schon 600 Gurken her- 

gegeben hatten, aber noch gefüllt waren 

von den stattlichsten Früchten, so wie 

die in guter Kultur befindliche Cham- 

pignon- und Melonen - Treiberei einer 

Besichtigung unterzogen wurden. Da die 

Parkanlage erst ıo Jahre alt, auch der 

Boden sehr nährstoffarm, das Pflanzen- 

material aber eigene Zucht ist, so können 

wir unserem dortweilenden Kollegen für 

seine Leistungsfähigkeit und sein Schaffen 

nur unsere höchste Anerkennung zollen. 

Die Herren, welchen ein aus der Bech- 

ı mannschen Brauerei gespendetes Bier 

noch gemundet und die auch noch später 

sich gesellig zusammengehalten haben, 

werden dieser meiner Anerkennung wohl 

mündlich zuvorgekommen sein. Alle 

aber waren wir wohl einig, dass wir 

noch schöneres in Westend gesehen, als 

wir erwartet hatten und dass dieser Aus- 
flug ein sehr lohnender war. Allgemeines 

Interesse dürfte noch haben, dass der 

Winterfrost die Gärten von Westend mit 

ihrem Koniferenschmuck wenig oder gar- 

nicht geschädigt hat. SKe 

Personal-Nachrichten. 

Der Königl. Hoflieferant und Gärtnerei- 

besitzer Gustav Schmidt-Berlin, Mit- 

glied des Vereins zur Beförderung des 

Gartenbaues, starb am 31. August im 

58. Lebensjahre. Durch seine geschmack- 
vollen Arrangements in der Blumen- 

binderei war derselbe auch weiteren 

Kreisen Berlins bekannt. 



Incarvillea Delavayi. 

Von L. Wittmack. 

Hierzu Abbildung 119. 

Wir haben bereits in Gartenflora 1893 S. ı53 und ı55 eine Beschreibung und 

Abbildung dieser neuen, von 'Vilm orin, Andrieux & Cie, Paris, in den Handel 

gegebenen Pflanze gebracht. Heute führen wir unseren Lesern einen ganzen 

Kasten voll von dieser Pflanze in nachstehender Abbildung vor, die nach einer 
uns von Herrn Maurice de Vilmorin am 2. März d. ]. freundlichst gesandten 
Photographie gefertigt ist. 

Abb. ı19. Incarvillea Delavayi. 

Derselbe schreibt dazu: Ich glaube, dass I. Delavayi entschieden eine vierte 
Art der Gattung bildet. Zwei der Arten, die alte I. sinensis Lamk. und I. Olgae 

Reg. haben zahlreiche Stengelblätter, die bei der ersteren doppelt gefiedert, bei 

der zweiten meist einfach, zuweilen auch doppelt gefiedert sind. Die dritte Art, 

I. compacta Maximowicz, hat fast gar keinen Stengel, ihre Blätter sind beinahe 

wurzelständig. Die I. Delavayi zeigt einen noch schärferen Gegensatz zu den beiden 

ersteren: ihre Blumen stehen auf nackten Stielen, ihre Blätter sind ganz und gar 

wurzelständig und viel grösser als die der vorhergehenden Arten. 
Gartenflora 1393. 37 
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Es ist bei mir in Barres gewesen, wo die Pflanze zuerst, im Mai 1891, geblüht 

hat. Der Stiel war damals an den 2 oder 3 Pflanzen, welche Blumen gaben, nur 

ı5s cm hoch. Im Mai 1892 haben die Blumen, welche im Jahre 1891 gekeimt 

hatten, alle geblüht, aber mit 50 cz bis ı »2 hohen Stielen, die sich während des 

Reifens der Samen noch verlängerten. Im Herbst 1892 sind die Stiele ein- 

getrocknet, sie sind dann halb hohl, leicht und lassen sich aus dem Boden ziehen 

wie Stengel von Liliaceen Die Rhizome scheinen in gutem Zustande, sie haben 

das Ansehen von dicken Schwarzwurzeln und dringen bis 40 cz tief in den Boden 

ein, einige sind verzweigt, und in einem mittelmässigen oder steinigen Boden würden 

sie es wohl alle sein. Die Wurzelstöcke an den Herbar-Exemplaren des Museums 

sind sämtlich gegabelt. 

Am 25. Mai d. J. hatten die Mitglieder des Vereins zur Beförderung des 

Gartenbaues Gelegenheit, diese Neuheit in Blüte zu sehen. Herr Inspektor Perring 

führte aus dem Königl. botanischen Garten das einzige in Blüte befindliche Exem- 

plar vor, das auch nur ı5 cz hoch war. Wahrscheinlich wird der Blütenstiel im 

nächsten Jahre gleichfalls viel höher. Die Blume ist wie die einer Bignonia, sehr 

gross, schön rosa, mit gelbem Schlunde. 

Der botanische Garten hat den Samen 1890 aus dem Pariser Garten durch 

Vermittelung des Herrn Prof. Dr. Urban, der sich damals in Paris aufhielt, er- 

halten. — Die Pflanze stammt aus dem südwestlichen China, Provinz Jün-nan, 

und ist zu Ehren des Abbe Delavay benannt, der sehr viele Samen von Pflanzen 

etc. von dort einsandte. Wenn sie bei uns sich hart erweisen sollte, dürfte sıe 

eine beliebte Staude werden. 

Die schädlichen Cryptogamen unserer Gewächshäuser. 
Von P. Hennings, 

Kustos am Königl. botanischen Garten zu Berlin, 

(Schluss). 

II. Schädliche Pilze. 

Unter den Pilzen, welche den Gewächshauskulturen schädlich werden können, 

habe ich zuerst die Schleimpilze (Myxomyceten) zu erwähnen. Der bekannteste 

unter diesen ist Fuligo septica, die sogenannte Lohblüte. Diese macht sich 

auf frischen Lohbeeten bemerkbar, indem die gelben, schleimigen Plasmodien, die 

aus freiem, und daher freibeweglichem Plasma bestehen, weite Flächen überziehen 

und selbst zu höheren Pflanzen hinauf zu kriechen vermögen. Im Ruhezustande 

stellen sie mehr eder weniger dicke Fladen dar, die im Innern aus einer schwarzen 

Sporenmasse bestehen. Ganz ähnlich verhält es sich mit vielen anderen Arten 

dieser Gruppe, die aber meist viel zarter und oft von sehr zierlicher Form sind, 

wie Physarum gyrosum, P. sınuosum und P. compressum, ferner Stemonites ferrugineus 

und S. fuscus, Comatrichia typhoides, Ceratium mucidum etc. Besonders haben Steck- 

lingskulturen und Sämlinge öfters durch diese Pilze zu leiden, und ich fand 

diese ım Berliner botanischen Garten nicht selten mit der einen oder anderen 

Art dicht überzogen. Einen nachhaltigen Schaden üben die Myxomyceten jedoch 

auf grössere Pflanzen wohl nicht aus. 

Aus der Reihe der Phycomyceten oder Fadenpilze zeigen sich in feuchteren 

Gewächshäusern besonders während der trüben Herbst- und Winterzeit eine grössere 
Anzahl von Schimmelpilzen, die sich überall auf faulenden Pflanzenteilen bei grösserer 
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Luftfeuchtigkeit einzustellen pflegen. Von einer Aufzählung dieser allgemein ver- 

breiteten Arten muss ich absehen. Recht schädlich können verschiedene, zu den 

Perenosporaceen gehörige, dem bekannten Kartoffelkrankheits-Pilz nahe ver- 

wandte Pilze den Kulturen werden, ich will hier nur Phytophthora Cactorum, 

welche die bekannte Kaktus-Fäule hervorruft, erwähnen. Diese Art kommt ausser- 

dem auf allen möglichen Pflanzen, so auf Sempervivum-Arten, Buchensämlingen etc. 

vor und werden die Sporen derselben leicht durch den Wind übertragen. Für 

Weinhäuser ist Plasmopara viticola oft sehr nachteilig und zwar in gleicher 

Weise wie der Wein-Meltaupilz, Oidium Tuckeri. 

Die Rostpilze kommen in Gewächshäusern seltener vor und habe ich hier 

nur Coleosporium Senecionis, welches hin und wieder die Blätter der in Kalt- 

häusern kultivierten Senecio- und Kleinia-Arten befällt, sowie Coleosporium Cam- 

panulae, das sich einmal auf Michauxia laevigata im Berliner botanischen Garten 

gezeigt hat, beiläufig anzuführen. Der bekannte Rosenrost, Phragmidium sub- 

corticum, dürfte wohl nur selten auf ın Häusern kultivierten Rosen vorkommen, 

häufiger vielleicht der Rosen-Meltaupilz, Sphaerotheca pannosa. Ebenso sind die 

eigentlichen Brandpilze, die Ustilagineen, in den Gewächshäusern nicht heimisch. 

Auf Blättern einzelner Phoenix- und Chamaerops-Arten findet sich hin und wieder 

die zu dieser Gruppe gestellte Graphiola Phoenicis, welche auf der Oberseite der 

Blätter etwa senfkorngrosse, schwarze Wärzchen bildet. 

Gehen wir jetzt zu den Hyphomyceten, denen die grösseren Hutpilze 

angehören, über, so haben wir hier eine grosse Reihe von Schädlingen nambaft 

zu machen. Verschiedene Corticium- und Stereum-Arten, so C, calceum und C. 

incarnatum, St. hirsutum und St. purpureum finden sich hin und wieder am 

Grunde alter Stämme. Das Mycel dieser Pilze, welches den Holzkörper durch- 

zieht oder zwischen Rinde und Holzkörper wuchert, ruft ein Erkranken und Ab- 

sterben der Stämme hervor. Coniophora cerebella findet sich vom Herbst bis 

zum Frühling in Kalthäusern, die wenig gelüftet werden, und überzieht mit an- 

fangs spinnwebenartigen Rasen, später mit olivenfarbigen, dicken, warzig- 

höckerigen Polstern feuchtes Holzwerk, sowie die Erde der Pflanzenkübel 

und Beete. Äusserlich hat dieser Pilz grosse Ähnlichkeit mit dem berüchtigten 

Hausschwamm und wird auch oft genug mit diesem verwechselt. Jedenfalls ist 

derselbe dem Holzwerk der Gewächshäuser und den Kulturen nachteilig, wenn 

auch nicht in dem Masse wie der Hausschwamm. 

Sehr nachteilig können einzelne Porenschwämme, Arten der Gattung Polyporus, 

den Kulturpflanzen, wie auch besonders dem Holzwerk, so dem der Pflanzenkübel, 

Tische, Kästchen, Stellagen etc. werden. Hierher gehört vor allem Polyporus 

Vaillantii. Diese Art entwickelt meist an der Unter- oder Innenseite des Holz- 

werkes ein strangartiges, fächerförmig ausgebreitetes, weisses Mycel, welches die 

Erde grösserer Pflanzenkübel durchzieht oder von den damit behafteten Holz- 

stellagen aus in die Abzugslöcher der Töpfe hineinwächst. Sehr oft ist die ganze 

Topferde mit einem Gefilz dieses Mycels durchsetzt, welches auch auf die Wurzeln 

übergeht. Die Pflanzen, deren Töpfe mit diesem Mycel behaftet waren, fand ich 

stets stark erkrankt oder schon völlig abgestorben. Am. häufigsten war dies bei 

Töpfen der Fall, die auf mit Kohlenasche belegten Tischen standen, wobei gewöhn- 

lich die Kohle dicht von dem Mycel durchwuchert war. Diesen Pilz, von dem bis- 

her nur die häutigen, das Holz überziehenden, resupinaten Fruchtkörper bekannt 

waren, habe ich als einen wahren Proteus im Laufe der Jahre bei fortgesetzter 

Beobachtung kennen gelernt. Derselbe vermag, je nach den Umständen, vielfach 

37 
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gestaltete, bald ungestielte, bald seitlich gestielte, seltener centralgestielte, teils ein- 

fache, teils dicht mit einander verschmolzene Hüte zu erzeugen. Der ganze Pilz ist stets 

weiss, oberseits mehr oder weniger filzig, die Poren desselben sind, je nach der 
Feuchtigkeit des Ortes, bald sehr klein rundlich, bald gross, eckig, bienenwabenartig, 

die Röhren bald sehr kurz, bald bis ı cm lang. Der ganze Pilz zeichnet sich durch 

einen eigentümlichen, sauerteig-ähnlichen Geruch aus. Andere resupinate, d. h. um- 

gewendete Polyporus-Arten, wie P. medulla panis, P. callosus und P, vulgaris machen 

sich recht oft in grösseren Warmhäusern an Pflanzenkübeln bemerkbar; das Mycel der- 

selben zerstört energisch das Holzwerk und durchsetzt die Pflanzenerde mit mehr 

oder weniger dichtem Gefilz. Eine grosse Anzahl unserer heimischen grösseren 

Porenschwämme findet sich ebenfalls in Gewächshäusern ein. So traf ich ım 

Berliner Palmenhause unter vielen anderen Arten besonders Polyporus adustus, 

P. fumosus, P. versicolor, P. annosus, P. radiatus und P. Schweinitzii an. 

Eine Eigentümlichkeit dieses Hauses sind ausserdem besonders Polyporus 

Braunii, P. Broomei und Oligoporus rubescens, von denen der erstere sich in 

deutschen Bergwerken findet, doch erhielt ich diese Art in typischen Exemplaren 

auch aus Brasilien zugesendet. Gleichfalls wurde derselbe von mir am Holze der 

Cycadeenkübel in den botanischen Gärten zu Kiel und Kopenhagen beobachtet. 

Das Mycel dieses Pilzes ist schwefelgelb, oft ganz korallenartig verzweigt, und fand 

ich dieses häufiger in der Erde grösserer Palmenkübel. Die meist hutförmigen 

Fruchtkörper mit sehr kleinen Poren sind goldgelb, anfangs weich und zerbrech- 

lich und werden beim Trocknen knochenhart, während der gelbe Farbstoff nach 

und nach ausbleicht. 

Der echte Hausschwamm (Merulius lacrymans) findet sich in feuchteren 

Gewächshäusern sowie in Pflanzenkästen und Treibereien sehr häufig. Das 

Mycel desselben verursacht eine meist sehr rasche Zerstörung des Holzwerkes. 

Besonders haben die Pflanzentische, Stellagenbretter, die Rähme der 'Treibkästen 

und grössere Pflanzenkübel darunter zu leiden. Das aus dem Holzwerke heraus- 

tretende Luft-Mycel ist je nach den Feuchtigkeits- und Wärmeverhältnissen von 

sehr verschiedenartiger Beschaffenheit und Färbung. Gewöhnlich bildet dieses auf 

der Unterseite der Tische und Bretter weit ausgebreitete, oft fächerförmige, spinn- 

webenartige, graue oder graugelbe, seltener rötliche Überzüge, aus denen sich nur 

selten grössere Fruchtkörper entwickeln. Bei übergrosser Feuchtigkeit oder bei 

Zugluft verschwinden diese zarten Mycelgebilde sehr schnell, entwickeln sich aber 

bei abgeschlossener Luft und zusagendem Feuchtigkeitsgrade stets von neuem 

aus dem Holzwerke. Nicht selten fand ich auch die Erde der Blumentöpfe, grösserer 

Pflanzenkübel, Beete, den Kohlenbelag der Tische und in einzelnen Fällen die 

Stämme von Palmen und anderen Pflanzen mit derartigen Mycelien dicht über- 

wuchert. Seibst auf feuchte Mauern gehen dieselben über und sah ich eine solche 

meterweit mit dem hier fleischrötlichen Mycel übersponnen, aus dem sich dünn- 

häutige Fruchtkörper von Tellergrösse entwickelt hatten. Andere Arten dieser 

Gattung, so Merulius aureus und M. tremellosus treten ebenfalls, wenn auch seltener, 

an derartigen Lokalitäten auf, doch sind sie viel weniger schädlich. Letztere Art 

fand ich besonders auf der Unterseite grösserer Pflanzenkübel sowie auf der Innen- 

seite von Warmhausthüren. Der Eichenwirrschwamm, Daedalea quercina, ist gleich- 

falls, wenn auch selten in Gewächshäusern anzutreffen, ich sammelte diese 

Art z. B. an grösseren Pflanzenkübeln der Warmhäuser im botanischen Garten zu 

Herrenhausen und Kiel. Alle genannten Arten sind dem Holzwerke der Kübel, 

Tische etc. äusserst nachteilig, während ich einen direkten Nachteil derselben 

auf die Pflanzen nur bei einzelnen Arten festzustellen vermochte, 
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Ebenso treten verschiedene Arten aus der Familie der Agaricineen in Ge- 

wächshäusern holzzerstörend auf. Hierher gehören besonders Lenzitessepiaria und 
Lentinus lepideus. Erstere Art fand ich häufiger auf der Unterseite kieferner 

Bretter, sowie hin und wieder an Fensterrähmen, letztere dagegen sehr häufig an 

Pflanzenkübeln und an der Wandung von Treibkästen, ferner unter dem Gebälk 

eines grösseren Kalthauses. An dunklen Orten entwickelt diese Art nicht selten 

eigentümliche monströse Bildungen, oft von hornförmiger oder geweihähnlicher 

Gestalt, die über fusslang werden. Es sind dies die Stiele der Fruchtkörper, an 

denen die Hüte häufig verkümmern. Unterhalb der Pflanzentische tritt oft ein 

stielloser Hutpilz von muschelähnlicher Form und gelblicher Färbung auf, es ist 

dies Crepidotus Acheruntius, welcher sich gleichfalls am Holze in Bergwerken 

findet und aus solchen von A. von Humboldt zuerst beschrieben wurde. 

Hin und wieder beobachtete ich sowohl in grösseren Pflanzenkübeln wie auch 
in Töpfen das strangartige Mycel des Hallimasches, welches als Rhizomorpha 

subcorticalis besonders bei Forstleuten übel berufen ist. Die feinen Endigungen 

dieses Mycels waren jedenfalls mit der Lauberde in die Kübel hineingebracht 

worden. Dieselben hatten sich reich entwickelt und die inneren Holzwandungen 

mit einem dichtem Geflecht übersponnen, ohne Zweifel waren dieselben auch auf die 

Wurzeln der Kulturpflanzen übergegangen und von diesen aus in den Stamm- 

körper eingedrungen. Zu mehreren Malen habe ich abgestorbene grössere Warm- 

und Kalthauspflanzen untersucht und gefunden, dass sowohl die Wurzeln mit feinen 

Rhizomorphenfäden dicht durchwuchert, als auch der untere Teil .des Stammes 

zwischen Rinde und Holzkörper mit breiten, flachen Strängen dieser durchsetzt 

war. Dieses Mycel, welches sich überall häufig in Laub- und Komposthaufen ver- 

breitet findet und mit der Erde wohl oft genug in die Pflanzentöpfe hinein- 

gebracht wird, dürfte meines Erachtens den grösseren Gewächshauspflanzen ın 

gleicher und gleich umfangreicher Weise .schädlich sein, wie unseren Wald- und 

Gartenbäumen, sowohl dem Nadel- als Laubholze. 

Eine grössere Artenzahl der verschiedensten Hutpilze finden sich in unseren 

Warm- und Kalthäusern gelegentlich ein, manche derselben sind diesen sogar 

eigentümlich und ursprünglich wohl aus den Tropenländern mit importierten Pflanzen 

zu uns gekommen. Hierher gehören verschiedene Arten der Gattung Lepiota. 

Ein sehr zierlicher, meist schwefelgelb gefärbter Pilz mit am Grunde verdicktem 

Stiel, Lepiota cepaestipes, ist seit Anfang des Jahrhunderts in unseren Warm- 

häusern bekannt und stammt ursprünglich wohl aus dem tropischen Amerika. 

Dieser Pilz entwickelt sich aus sehr kleinen, filzigen, gelben Sclerotien, die oft in 

zahlloser Menge sich auf der Erde, sowie an den Kübelwandungen finden. Der 

Pilz tritt oft heerdenweise auf Pflanzenbeeten und in wärmeren Pflanzenkästen auf 

und das Mycel desselben durchsetzt und verfilzt die Erde. So fand ich diese Art 

auf Kakteenbeeten der Hildmannschen Kulturen zu Birkenwerder im Herbste 1890. 

In gleicher Weise, plötzlich in ungeheurer Menge die Beete rasig überziehend, 

treten Lepiota denudata, L. meleagris, L.Magnusiana, L.acutesquamosaeetc. 

auf, dann oft für Jahre wieder völlig verschwindend. Ähnlich verhält es sich mit 

Psalliota echinata, welche oft in dichten Haufen aus der Erde der Töpfe und 

Pflanzenbeete hervorbricht und durch einen widerwärtigen, modrigen Geruch ge- 

kennzeichnet ist. Mehrere andere Arten mit schwärzlichen Sporen, so Psathyrella 

disseminata, Hypholoma appendiculatum, Coprinus micaceus etc. finden sich recht 

oft in Kalt- und Warmhäusern und treten meist heerdenweise auf. 

Erstere Art entsteht aus einem braunfilzigen Mycel (Ozonium stuposum), welches 

die Erde der Töpfe und Beete durchwuchert, auf Pflanzenstämmen, sowie an der 
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Wandung der Töpfe, an feuchtem Holz- und Mauerwerk der Häuser oft dichte, 

derbe, braune Überzüge bildend. Eine grössere Anzahl verschiedener Hutpilze machen 

sich oft sehr schädlich in Champignon-Kulturen bemerkbar, wo das Mycel die Erde 

der Beete streckenweise durchsetzt und das des Champignons völlig unterdrückt; 

Lepiota rhacodes, ein Pilz mit oft 0,5 Fuss breiten Hüten, Coprinus fimetarius, 

C. micaceus, C, domesticus, Tricholoma personatum, 'T. brevipes und Clitocybe 

gilvus gehören hierher. 

Unter den Gasteromyceten, den Bauchpilzen, ist besonders der zierliche 

Cyathus striatus zu erwähnen, dessen becherförmige, braunfilzige, am Rande 

gestreifte Fruchtkörper, mit zahlreichen, linsenförmigen, senfkorngrossen Körnern 

im Innern angefüllt, Töpfe und Pflanzenbeete oft in dichten, geschlossenen Rasen 

überziehen. Das Mycel oder auch die linsenförmigen Früchte finden sich jeden- 

falls in der Lauberde, kommen also mit dieser in die Töpfe hinein. In den oberen 

Erdschichten der Töpfe bildet sich ein dichter, polsterförmiger Mycelfilz, aus 

dem die anfangs geschlossenen, erst bei der Reife sich öffnenden Becher, dicht 

gedrängt, entstehen. Verschiedene hypogäische Gasteromyceten, die sich unter- 

irdisch entwickeln und dann oft nur zum Teil aus der Topferde hervorbrechen, 

sınd den Kalthäusern eigentümlich. Auf Töpfen von Melaleuca-, Eucalyptus- und 

Casuarina-Arten finden sıch besonders Hydnangium carneum und Hymeno- 

gaster Klotzschii verbreitet. Beide stellen etwa kugelige, erbsen- bis fast wallnuss- 

grosse Körper dar, erstere von fleischrötlicher, letztere von meist gelblicher Färbung; 

im Innern zeigen sie unregelmässige Kammern, in denen sich die Sporen entwickeln. 

Sphaerobolus Carpobolus, ein sehr zierlicher, zu den Phalloideen gehöriger 

Pilz, dessen gelbe, kugelige Fruchtkörper von Senfkorngrösse anfänglich von einer 

doppelten, weisslichen, häutigen Peridie umschlossen sind, findet sich recht oft auf 

Töpfen und in '[reibkästen. Bei der Reife reisst die äussere Peridie sternförmig 

auf und es wird der kugelige Fruchtkörper durch Umstülpen der inneren Peridie, 

den sie bisher umschloss, weit weg geschleudert. Das weisse, fädige Mycel 

durchzieht die Erde und: verfilzt "dieselbe, nicht selten geht es auch auf 

Wurzeln über. 

Aus der grossen Reihe der Pyrenomyceten oder Kernpilze treten verschiedene 

Arten der Gattung Xylarıa hin und wieder an kranken Stämmen in Gewächs- 

häusern auf. X. polymorpha, die sich durch meist hornförmige, schwärzliche, 

rasig hervorbrechende Fruchtkörper, die anfänglich mit weisslichen Conidien- 

sporen bestäubt sind, auszeichnet, fand ich hin und wieder an grösseren Palmen- 

stämmen, sowie an Kalthauspflanzen. Das schwärzliche, fast strangartige Mycel des 

Pilzes durchzieht den Holzkörper des Stammes und ruft Erkrankung und endliches 

Absterben desselben hervor. Ähnlich verhält es sich mit X. Hypoxylon, ein an 

Laubholzstümpfen gewöhnlicher Pilz, welcher gleichfalls hin und wieder in Kalt- 

und Warmhäusern angetroffen wird, meist jedoch an abgestorbenem Holze. 

Xylarıa Arbuscula ist nachweislich durch Stammstücke, die mit epiphytischen 

Orchideen bewachsen waren, aus Kamerun in den Berliner botanischen Garten 

eingeschleppt worden und hat sich diese Art nach und nach in mehreren Gewächs- 

häusern auf abgestorbenen Stämmen eingebürgert. Neuerdings fand ich die Rhizome 

von Costus Lucanusianus, eine aus Kamerun stammende Art, dicht mit Frucht- 

körpern dieses Pılzes bewachsen; die Pflanze war ım Absterben begriffen. 

Mehrere Arten der Gattung Nectria sind jedenfalls den Warmhäusern eigen- 

tümlich und finden sich heerdenweise auf absterbenden Blattstielen und Stämmen 

von Araceen, Pandanaceen und Musa-Arten, so Nectria Aracearum, N. importata, 

N, Henningsi. Ob diese Arten für die damit behafteten Pflanzen besonders schädlich 
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sind, ob durch das Mycel derselben vor der Fruchtkörperentwickelung bereits. ein 

Erkranken der Pflanzen hervorgerufen wird, wage ich nicht zu entscheiden. 

Ein Conidienpilz, Isaria rhodosperma, trat im Frühlinge 1889 an mehreren, 

gegen 30 Fuss hohen Stämmen von Seaforthia elegans im Berliner Palmenhause 

in Menge auf, und es brach das hell-ziegelrot gefärbte Sporenpulver aus der längs- 

rissigen, sich abhebenden Rinde des ganzen Stammes hervor. Höchst wahrschein- 

lich dürfte das Mycel des Pilzes die Ursache der Krankheit und des Absterbens 

dieser Stämme gewesen sein. 

Schliesslich will ich aus der Reihe der Sphaeropsideen noch einzelne Arten 

anführen, die sich gelegentlich auf Blättern bemerkbar machen und Gelb- 

fleckigkeit und schliessliches Absterben dieser herbeiführen. Auf Blättern der 

Camellia-Arten erscheinen hin und wieder Phyllosticta Camelliae und Leptostroma 

Camelliae, auf denen von Palmenarten Coniothyrium Palmarum, und auf Agaven- 

blättern Coniothyrium Agaves Phoma Cacti tritt auf Stengeln von Opuntia-Arten 

und Ph. torrens auf Cereus-, Echinocactus- und Mammillaria-Arten in graugelblichen 

heerdenweise hervorbrechenden, kleinen, punktförmigen Pusteln auf und ruft den 

Tod der davon befallenen Pflanzen hervor. Auf Blättern exotischer Orchideen un- 

serer Gewächshäuser ist Gloeosporium sphaerelloides, welches auf beiden 

Seiten derselben in kleinen, punktförmigen, schwarzen Pusteln heerdenweise hervor- 

bricht, nicht selten. Die Blätter bekommen braune Flecke und sterben schliesslich 

ganz ab. 
Einer der verbreitetsten Pilze ıst der sogenannte schwarze Russthau, Fumago 

salicina, welcher die Blätter und Stämme der Pflanzen in Warm- und Kalthäusern, 

ebenso im Freien mit einer schwarzen, russartigen Kruste sehr häufig dicht über- 

zieht, diesen ein sehr hässliches Aussehen verleiht und sie in der Atmung und im 

Wachstum stark behindert. 

Schliesslich sind noch die Leber- und Laubmoose zu erwähnen, die sich 

häufiger auf Töpfen und Beeten der Gewächshäuser verbreitet finden. Von ersteren 

ist besonders Lunularia vulgaris, sowie Marchantia polymorpha überall 

gemein. Beide Arten überziehen die Erde der Töpfe mit saftig grünen, lappigen, 

blattartigen Polstern, die auf der Oberfläche des T'hallus kleine, bei der ersteren 

Art halbmondförmige, bei der letzteren rundliche Brutbecher entwickeln. Inner- 

halb dieser bilden sich sehr kleine, grünliche, samenäbnliche Körper aus, es sind 

dies vegetative Knospen, aus welchen bei der Reife junge Pflanzen hervorgehen. 

Beim Reinigen der Topfoberfläche ist also genau darauf zu achten, dass diese 

Körperchen sorgfältig mit entfernt werden. Die Laubmoose sind in recht zahl- 

reicher Artenzahl in unseren Kulturen vertreten, doch kommen diese nur selten 

hier zur Fruchtentwickelung. Zu den häufigeren Arten auf T’öpfen und Beeten, 

besonders in ‚Kalthäusern gehören: Physcomitrium piriforme, Ceratodon purpureus, 

Pottia truncata, Funaria hygrometrica, Barbula muralis, Bryum argenteum, Lepto- 

bryum piriforme, Fissidens adiantoides, Brachythecium rutabulum, B. velutinum, 

Hylocomium squarrosum etc. In Warmhäusern nehmen verschiedene dieser Arten 

gewaltige Dimensionen an. So fand ich Topfwandungen mit über 2 cz hohen, 

dichten Rasen von Leptobryum piriforme und mit über ıo cn langen Rasen 

von Fissidens adiantoides bewachsen. Verschiedene exotische Moose sind 

ausserdem mit Baumfarnstämmen, besonders aus Neu-Seeland und Neu-Holland 

importiert worden und pflegen sich jahrelang auf diesen nicht nur zu halten, 

sondern auch sich üppig zu entwickeln, so Hypopterygium Balantii, H. Müller', 

Octoblepharum albidum etc. 
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Die Varietäten der Gattung Acer. 
Von Fritz Graf von Schwerin, Wendisch-Wilmersdorf. 

Hierzu 14 Abbildungen. 

(Fortsetzung. 

ı20.. Abbildungen zu Acer platanoides. 

26. argutum. 27. plicatum. 
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121. Abbildungen zu Acer platanoides, 

28. irregulare, 32. albo-dentatum. 

29. dilaceratum. 

33. Stolli. 
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22. dissectum Jacquin fil. (Hort. Vind.). S. Abbildung. 

Syn.: Ac. palmatum Koch. 

Aec. palmatipartitum Spach. 

Blätter bräunlich austreibend; reife Blätter dunkelgrün und mit der Zähnung 

in der Blattebene bleibend. Holz der jungen Triebe glatt, dunkel-braunrot, 

schwachwüchsig. 

23. Lorbergi van Houtte (Katalog). 

Syn.: Aec. digitatum hort. 

Spitzen der jungen Blätter nur schwach rötlich; reife Blätter hellgrün, die 

Zahnspitzen aus der Blattebene heraufstehend, so dass das ganze Blatt 

zackiger erscheint als bei der vorhergehenden Form. Holz der jungen Triebe 

gelbgrün, später rauh und mehr gelbbraun werdend; sehr stark und in Windungen 

wachsend wie Ae. sacchar. serpentinum. 

e) Var. crispum Spach (Ann. d. sc. nat. II, 167). 

Syn.: Ace. erispum Lauth. 

Blattränder mehr oder weniger, meist nach unten, zusammengekraust. 

aa) Subvar. cucullatum Nicholson (in Gard. Chron. 1881, I, 564). 

Blattbasis rundlich bis gerade abgestutzt; Wuchs normal. 

24. Nur in einer Form bekannt (cucullatum). S. Abbildung. 

Blätter hellgrün mit ganz kurzen, fast durch gar keine Buchten getrennten 

Blattlappen, deren äusserste Spitzen nach unten gekrümmt sind und so das Blatt 

kappenförmig machen; zwischen den Hauptnerven schwach zu Längsfalten erhaben. 

bb) Subvar. cuneatum Pax (Monogr., S. 240). 

Junge Blätter bräunlich gefärbt; Blattbasis keilförmig. Ziemlich 

schwachwüchsig, mit dünnen, glänzend dunkel braunroten Zweigen. 

25. laciniatum Aiton (Hort. kew. III, 435). S. Abbildung. 

Syn.! Aec. laciniatum Lauth. 

Ac. laciniosum Desfontaine. 

Ac. Lobeli laciniatum Tenore (2). 

Blätter tief eingeschnitten gebuchtet, sehr lang und spitz gezähnt. Blattrand 

und Blattlappen stark nach unten zusammengekrümmt (»Vogelklauenahorn«; 

»griffes du procureur«; »eagels claw«). Pyramidal wachsend. 

26. argutum Grf. Schwerin. S. Abbildung. 
Syn.: Aec. erispum Späth (non al.). 

Der vorhergehenden Form gleich, jedoch sind nur der Blattrand, nicht auch 

die Blattlappen nach unten schwach gekrümmt. 

27. plicatum Grf. Schwerin (forma nova). S. Abbildung. 

Die Blattteile zwischen den fünf Hauptnerven erheben sich faltenartig aus der 

Blattfläche, so dass der Blattrand in den Lappenbuchten, die das Ende der vier 

erhabenen Längsfalten bilden, nach oben gewendet ist. Eigentümlich ist der Um- 

stand, dass am Grunde des Blattes zwischen den hier ausgehenden Hauptnerven 

schon vor dem Ausreifen eines jeden Blattes meist kleine nebeneinander liegende 

Löcher entstehen, die durch die stehengebliebenen Nerven einem vergitterten 

Fensterchen gleichen. Dass dies Defekt durch Insekten oder sonstige Schädlinge 

entsteht, ist ausgeschlossen. Wuchs nicht pyramidal. Im Schlossparke zu Janow 

in Pommern entstanden. 
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f) Var. heterophyllum Nicholson (in Gard. Chron. 1831, ı, 564) sens. 

amp]. 

Blätter unsymmetrisch mit ganz oder teilweise ausgenagt und unregel- 

mässig zerrissen aussehendem Blattrande, der mit Ausnahme von Form 28 

weiss oder gelb panachiert ist. 

28. irregulare Grf. Schwerin (forma nova). S. Abbildung. 
Die eine Blatthälfte normal, die andere unregelmässig, bei jedem Blatte ver- 

schieden, eingeschnitten oder auch nur schwach gekerbt oder unsymmetrisch ver- 

schoben. Eine sonst bei solchen Formen stets vorkommende Panachierung des 

verletzten Blattrandes tritt hier nicht ein. 

29. dilaceratum Dieck (Katalog 1835). S. 3 Abbildungen. 

Blätter auf die verschiedenartigste Weise zerfetzt aussehend. Die defekten 

Stellen beschränken sich teils auf die Blattbuchten (Fig. «), teils auf eine Blatt- 

hälfte (Fig. 5); andererseits finden sich wieder vollständig in allen Teilen defor- 

mierte Blätter (Fig. c). Die Blattränder sind, soweit sie anormal gebildet sind, 
gelblich gefärbt. 

30. Wittmacki Grf. Schwerin. 
Der ganze Blattrand erscheint verstimmelt, wie abgenagt, und ist demgemäss 

das Blatt vollständig gelb gerandet. Eigentümlich ist, dass sich jenseits des 

gelben Randes an vereinzelten Stellen kleine Blattwucherungen zeigen, die genau 

dem normalen Blattrande jener Stelle entsprechen. Diese knopf- und zahnartigen 

Blattvorstösse haben stets eine dunklere Färbung als die Blattfläche innerhalb des 

gelben Randes, sind im ausgereiften Zustande daher ganz dunkelgrün. Da die 

Jugendfärbung der Blätter eine kupferige, dunkel-rotbraune ist, so sind die halb- 

ausgebildeten Blätter die schönsten, indem sie eine grüne Innenfläche, gelben 

Rand und rotbraune Vorstösse besitzen. 

31. auree-marginatum Pax (Monogr., S. 240). S. Abbildung. 

Die bekannte, der vorigen ähnliche, Gartenform. Sie unterscheidet sich von 

Wittmacki durch hellgrün, nur ganz wenig rosa-bespritzt, nicht kupferig, austreibende 

Blätter, welche vorerwähnter Blattvorstösse fast gänzlich ermangeln. 

32. albo-dentatum Grf. Schwerin (forma nova). S. Abbildung. 

Im Frühjahre normal austreibend. Der Sommertrieb zeitigt Blätter, rein drei- 

lappig mit stellenweise ausgenagtem Rande, der zudem reinweiss bestäubt ist. Die 

Zähne bilden dann nur noch haarfeine reinweisse Spitzchen (s. Abbildung); es 

laufen auch rundliche, fast völlig ungeteilte Blätter mit unter. Der Augusttrieb 

bringt wieder normale Blätter. 

g) Var. hederifolium Grf. Schwerin (var. nov.). 
Blätter meist rein dreilappig, seltener schwach fünflappig, ungezähnt, 

also ganzrandig; Blattbasis gerade abgestutzt bis schwach herzförmig. 

33. Stolli Späth (Katalog 1888). S. 2 Abbildungen. 
Sämling von Schwedleri, doch ist die blutrote Frühjahrsfärbung weniger kräftig 

und geht früher ins Grünliche über. Eigentümlich ist das sehr häufige Vorkommen 

tütenartig geschlossener Blätter (s. Abbildung) bei allen Pflanzen dieser Form. 
Wuchs weniger lebhaft, und mehr pyramidal. 

h) Var. minimum Grf. Schwerin (var. nov.). 

Wuchs und Blätter minimal. Pflanzen in gutem Gartenboden, wo 

dicht daneben andere Formen der Art aufs üppigste trieben, erreichten 
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nach dreijährigem Wachstume ı5 cm Höhe. Die grössten beobachteten 

Blätter erreichten vom Grunde bis zur Spitze nur 3,5 cm. Auch Ver- 

edelungen auf gesunden kräftigen Unterlagen trieben im ersten Jahre nicht 

mehr als 5 con. 

34. pygmaeum (hort.) Grf. Schwerin. 

Blätter von oben beschriebener Rleinheit, lang und spitzig gelappt, jeder 

Lappen nur einmal gezähnt. Wuchs dicht verzweigt, äusserst zierliche kleine 

Kugeln bildend. 
(Fortsetzung folgt.) 

Die internationale Jubiläums -Gartenbau-Ausstellung in Leipzig 1893. 

Der Ausstellungsplatz sowie die Ausstattung desselben sind bei einer grossen 

Ausstellung von ganz besonderer Wichtigkeit, weil das ganze nicht nur auf den 

Gärtner, sondern vielmehr noch auf das grosse Publikum wirken muss, wenn es 

von vielen Tausenden besucht werden soll. 

In Leipzig war nun beides auf das herrlichste vorhanden. Ein 'Ferrain wie 

es nicht schöner gedacht werden kann, eine junge Parkanlage, von grossen Wiesen 

und Gehölzpflanzungen umgeben. Der Haupteingang war von der Lindenauer 

Strasse durch ein hohes Portal, mit dem Blick auf die grosse Ausstellungshalle, 

welche in künstlerischer Ausführung von aussen nichts zu wünschen übrig liess. 

Man glaubte ein altes Schloss mit Kupfer gedeckten Kuppeln vor sich zu sehen 

und dementsprechend war auch die Umgebung gehalten. Vor diesem Haupt- 

gebäude war ein grosses vierteiliges Blumenparterre von Mossdorf arrangiert und 

ausgestellt, und unmittelbar vor dem Gebäude auf beiden Seiten stand eine grosse 

Zahl von Lorbeerbäumen sowie einige Neuholländer-Gruppen, letztere von Richter- 

Connewitz. Hinter der Halle befand sich, wieder einer Schlossanlage entsprechend, 

ein grosser Rasenplatz mit wenigen Ausstellungsgruppen, so dass man beim Anblick 

dieser Schöpfung sich unwillkürlich in einen Schlossgarten versetzt glaubte. 

Im Innern entsprach dagegen die Ausstellungshalle in keiner Weise den heutigen 

Ansprüchen. Zunächst herrschte zeitweise ein unbeschreibliches Dunkel, man sah 

ein grosses Holzgerippe und wurde durch die vielen Ein- resp. Ausgänge, welche 

das volle Tageslicht einliessen, geblendet. Konnte man dagegen bei hellem 

Sonnenscheine das Innere der Halle übersehen, so war man überrascht von dem 

schönen Material, welches aber leider nicht in entsprechender Weise aufgestellt, 

ja man kann sagen, nur hingestellt war. Es fehlte hier der Ordner, und es wurde 

allgemein bedauert, dass man fast gar keinen Wert auf ein entsprechendes Arran- 

gement gelegt hatte. 

Ausser der grossen Halle hatten nun noch die Herren Hanisch, Mann, 

Jacob, Wagner und Thalacker Ausstellungshallen auf eigene Kosten erbaut 

und diese sowie deren Umgebung mit ihren Ausstellungsobjekten bestellt. Hier 

muss man nun die Grossartigkeit sowie die Opferwilligkeit der einzelnen Aussteller 

bewundern, denn bei J. Hanisch und O. Mann genügte das Material, eine Aus- 

stellung zu arrangieren, wie sie kleinere Städte wohl nicht besser zu stande bringen. 

Besonders die Ausstellung von J. Hanisch hat wohl die allgemeinste Bewunderung 

erregt. Schon die Umgebung der Halle war prachtvoll und im Innern hatten vor- 

zügliche Kulturpflanzen, vielleicht nur in zu grosser Menge, Aufstellung gefunden, 

ebenso grossartige Leistungen der Bindekunst. 
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O. Mann hatte ein Schweizerhaus, mit Stroh gedeckt, zur Aufnahme seiner 

Sämereien, Zwiebeln und Sortimentsblumen erbaut. Vom Ausstellungsterrain herr- 

lich begünstigt, stellte gerade dies Arrangement seiner Kulturen ein prächtiges Bild 

landschaftlichen Charakters dar. Die Ufer des schönen Teiches, mit einer Grotte 

im Hintergrunde, waren so recht geeignet, die einzelnen Ausstellungsobjekte, be- 

sonders die Bambus und Lilien in ihrer schönsten Verwendung zu zeigen und so 

durch Verschönerung der Anlagen die grösste Anerkennung erreichen zu lassen. 

Auf der gegenüberliegenden Seite des Teiches hatte A. Wagner eine Laube 

erbaut, welche vollständig mit getrockneten Cycas- und Palmenwedeln gedeckt und 

bekleidet war. Im Innern hatten Araucarien Aufstellung gefunden. Auch hier 

herum hatte der Aussteller sein Bestes zur Schau gestellt, so 6 prachtvolle Cycas- 

stämme, von denen der eine einen Trieb von ıız Wedeln gemacht hatte, und 

herrliche Cocos canariense. Eine kleine Halle von Thalacker wurde zur Auf- 

nahme von abgeschnittenen Gladiolen und von Nelken, Asparagus und dergleichen 

mehr benutzt. 

Moritz Jacob hatte als Landschaftsgärtner eine Säulenhalle mit einem 

Diorama ausgestellt und die Umgebung sowie das Innere seiner Thätigkeit ent- 

sprechend ausgestattet. In der Halle waren Pläne sowie photographische Auf- 

nahmen aus den von ihm ausgeführten Anlagen, sowie eine Kopie des nach Chicago 

gesandten Bildes des Ausstellers mit den Helleborusblumen zu sehen, und wurde 

die Ausstellung seiner eigenen Person recht verschieden beurteilt. 

Über die einzelnen Aussteller und deren Kulturen zu schreiben, ist nicht meine 

Aufgabe, da dies von anderer Seite geschieht; ich will nur das berichten, was auf 

mich einen ganz besonderen Eindruck hervorgebracht hat. 

Zunächst ist dies die Grossartigkeit der Leipziger Gärtnereien mit ihren Special- 

kulturen. Aus diesem Grunde waren einzelne Pflanzengattungen in einer Menge 

und Schönheit vorhanden, wie ich sie noch nicht gesehen hatte, und man kam 

unwillkürlich auf den Gedanken, ob nicht hierin eine Überproduktion stattfindet. 
Es sind dies z. B. die Araucarien, welche, so schön sie sind, doch immer nur als 

Einzelpflanzen gekauft werden. Auch von den Cycas muss man annehmen, dass, 

wenn auch der Verbrauch der Wedel ein kolossaler ist, doch mehr kultiviert 

werden als sich verkaufen lassen, besonders wenn man den Cycas-Wald, ja man 

kann sagen Urwald bei A. Wagner gesehen hat. In grösseren Mengen und von 

verschiedenen Seiten waren ferner vorhanden: grosse und kleine Palmen, bunt- 

blättrige Dracaenen, Plectogynen, Asparagus, Cyclamen, Lilien, Gladiolen, Rosen, 

grossblumige Canna und besonders schön Camellien und Eriken. Die Canna- und 

Georginen-Gruppen waren zum Teil in der Entwickelung noch recht zurück, was 

bei dem warmen Sommer, den wir gehabt haben, auffallen musste. Dagegen waren 

wieder einzelne Sachen recht schwach vertreten, wie die Orchideen und das Gemiise. 

Grossartig waren die Leistungen der Bindekunst, und es muss den Preis- 

richtern schwer geworden sein, hier nach Verdienst die Preise zu verteilen. 

Ein Königspavillon, welcher zum Empfang oder vielmehr zur Erholung vom 

Kunstverein »Dürer« erbaut und mit Kunstgegenständen ausgestattet war, trug zur 

Verschönerung der Ausstellung bei; leider konnte er aber nicht seiner Bestimmung 

dienen, da Se. Majestät der König von Sachsen die Ausstellung nicht besuchen 

konnte. 

Hiermit schliesse ich meinen Bericht über die Leipziger Ausstellung und werde 
nur noch auf die Festlichkeiten, das Urteil der Preisrichter etc. gelegentlich zurück- 

kommen. E. Dressler. 
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Internationale Jubiläums-Gartenbau-Ausstellung zu Leipzig vom 

25. August bis 5. September 1893. 
Von Hofgärtner M. Hoffmann, Berlin. 

(Schluss. 

In nicht minder ausgedehnter Weise, auf ca. 2000 g,n verteilt, waren die Pflanzen 

der Firma A. Wagner-Gohlis hier an der nordöstlich-nördlichen und westlichen 

Seite des grossen 'Teiches vertreten, unter denen als feste Punkte ausser einem 

eisernen Pavillon noch ein solcher, zusammengestellt aus getrockneten Trinax 

argentea sowie Myragnana, Sabal mexicana mit darüber gelegten Cycas revoluta- 

Wedeln bervortrat, ein an sich mehr seltenes als anziıehendes Arrangement. 

Der Wert des dargebotenen reihte sich ebenbürtig dem der zuvor genannten beiden 

Aussteller an, und bei der Übersicht der in Baumschulartikeln, Araucarien, Palmen, 

Dasylirien, Phormium, Nerium, Lilien und Agapanthus - Gruppen bestehenden 

Pflanzenschätze bekundete sich aufs neue die grosse Ausdehnung der Import- 

artikel genannter Firma. Unter den Koniferen verdienen namentlich genannt zu 

werden: Cedrus Deodara argentea und C. Deodara verticillata glauca (Thuyopsis 

borealis glauca und T. borealis argenteo- var.), Chamaecyparis nutka@nsis Spach., 

Abies Alcoquiana, Pınus Pumilio, Retinispora plumosa aurea, Abies lasiocarpa, 

Cupressus Lawsoniana erecta coerulea, blau mit dichtstehenden Blättern; Thuya 

occidentalis Froebeli, Pinus parviflora, eine dichtverzweigte, niedrig wachsende 

Form; Cupressus Lawsoniana Krameri, mit hängendem Habitus; sodann eine Thuya 

occidentalis-Abart, pyramidal wachsend, welche sich nicht aus Stecklingen ver- 

mehren lässt, völlig winterhart, sowie Thuya occidentalis globularis, Abies grandis, 

winterhart; Picea excelsa pyramidalıs, steilwachsend, sowie P. alba compacta 

gracilis; Chamaecyparıs Lawsoniana Alumi mit blaugrünen Blättern, dicht, auf- 

recht stehend; Taxus baccata Dovastoni aureo- var. mit goldgelben Spitzen und 

der hängenden Form Dovastoni pendula. Während eine grosse Cycas revoluta- 

Gruppe, unter ihnen ein Exemplar mit ıız Wedeln im letzten Triebe, am Teiche, 

nebenan eine desgleichen von Phoenix canariensis, von Roezlıa regia (Dasylirion 

longifolia) sowie von Cocos Blumenavea, Gardneri und australis eine sehr deko- 

rative Wirkung übten, zog uns die Sammlung Araucarien, die reichhaltigste in der 

Ausstellung (ich nenne hier die Formen: A. excelsa glauca robusta h. Baumann, 

A. Niepraschki, A. Kooki, A. Rulei glauca, A. albo-spica, A. elegans, A. excelsa 

compacta, A. robusta viridis, A. Vervaeti, blaugrün) nicht minder an. Mit dem 

Reize einer Gruppe zierlicher Dasylirion gracile glaucum (darunter ein blühendes 

Exemplar) verbunden war eine grössere Anzahl blühender Agapanthus umbellatus 

sowie der blattreichen Phormium Colensoi und P. Veitchi; drüben auf einsamer 

Insel Gruppen blühender Oleander und Lilien. Den Abschluss des Ganzen bildete 

der nach Süden gelegene Königs-Pavillon, mit bunten Fenstern, einer im Innern 

aufgestellten Büste Albrecht Dürers, und, auf der Vorderseite, mit dem in Ver- 

anlassung des Wettiner Jubiläums neu arrangierten Königlichen Wappen (Wappen 

des Osterlandes Leipzigs, Merseburg, Altenburg, der Lausitz, des Voigtlandes, 

Plauens, des Meissner Landes) geschmückt. Derselbe, vom Albrecht Dürer-Verein zu 

Leipzig gestiftet, beherrschte hier auf erhöhtem Terrain sowohl die Teichpartie 

wie das umgrenzende Rasenland. 

Nicht fern von den Wagnerschen Gruppen hatte ausserdem auch Thal- 

acker-Gohlis ein grösseres, mit Leinewand überdachtes Zelt errichtet, in welchem 

derselbe ausser einem prachtvollen Gladiolus-Sortiment, noch mit Gruppen von 
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Germania -Nelken, Remontant-Nelken, Pyrethrum flor. plen. Montblanc, sowie 

draussen im Freien mit grösseren Partieen von Montbretia crocosmiaeflora, einge- 

fasst mit niedrigem, weissem Phlox decussata, Margareten-Nelken sowie Opbhio- 

pogon Jaburan fol. var. als Proben seiner Kulturen paradierte. 

Die an der östlichen Grenze des Ausstellungsplatzes aufgestellten zwei 

Gewächshäuser von Carl Schiege-Leipzig sowie Fr. Mosenthın-Eutritzsch ent- 

hielten u.a., als besonders hervorragend, eine neue, von Mad. Crozy abstammende 

Cannazüchtung Königin Olga von W. Pfitzer-Stuttgart, Blume inmitten feurigrot 

mit stark gelbem, breitem Rande, Blatt grün, Habitus kurz gedrungen, gut zum 

Treiben; sodann von Fr. Lapp-Neustadt Kreuzungen der Begonia Schmidti rosea 

X. Mingi, rosa, hoch wachsend, noch unbenannt, Hofgärtner Müller rosa X semper- 

florens, weiss mit schwachem Anfluge in rosa; B. Vernon X Schmidti, ganz 

niedrig, rosa, sowie zwei reinweisse semperflorens-Züchtungen, ebenfalls unbenannt, 

Pflanzen, welche für die zukünftigen Kulturen uns noch manchen Reiz versprechen. 

Nicht weniger in die Augen springend fanden wir bunte Croton sowie grosse 
Pothos, Alocasien, Musa und Hedychium - Gruppen von Obergärtner Rössing 

(Gruson) in Buckau-Magdeburg; ausserdem ein Echinocereus - Sortiment von Hey- 

neck & Baumgarten in Crakau bei Magdeburg. 

Hier anschliessend möchte ich im wesentlichen den Inhalt der westlich 

am Haupteingange gelegenen vier Gewächshäuser erwähnen: Mammillarien, 

Anhalonien, Echinops und Cereen - Sortiment von Bennecke - Birkenwerder; 

2 Streptocarpus Rexi-Hybriden, diesjährige, weiss und hellblau blühende Säm- 

linge von Paulig-Lübeck; dunkel-lilafarben desgleichen 1892er Sämlinge von 

OÖ. Schroeter-Halle a. S. Ferner Coleus, Gloxinien, Blatt- und Knollenbegonien- 

Sortimente von Sattler & Bethge- Quedlinburg; Bromeliaceen - Sammlung von 

W. Rischer-Connewitz, Leipzig, von denen wir nennen: B. Ananassa aurea, 

mit gelben Randstreifen, lebhaft gerötetem Mittelnerv; B. Ananassa Porteana aurea, 

ebenfalls gelbstreifig mit rötlich braunem Mittelnerv; Vriesea fulgida, mit rotem 

Blütenstand; V. Maria Regina, mit hellgrauem Fruchtstand und roten Brakteen; 

Encholirion Saundersi mit gelber Blütenrispe, Cryptanthus zonathus fuscus, mit 

braungrauen (Querstreifen auf den Blättern, eine jedenfalls höchst interessante 

Erscheinung; ausserdem Croton, Frühjahrsvermehrung, von Keuffel-Leisnig, und 

neuere Dracaenen von Sander & Co., St. Albans. 

2. Baumschulartikel. Diese wesentlich auf dem westlichen Teile des 

Ausstellungsplatzes, zwischen der Luppe und dem Würstchensalon (eine an sich 

gewiss notwendige Erfrischungshalle, die indessen mit dem weithin leuchtenden- 

Schilde hier einen wenig passenden Eindruck hervorrief) vorhandenen Erzeug- 
nisse der Baumschulen an Obstbäumen und Sträuchern, Alleebäumen und 

Treibsträuchern sowie hohen und niedrigen Rosen befanden sich im Verhältnis zu 

den ausgestellten Koniferen in bedeutender Minderheit. Ausser der bereits vor- 

erwähnten Firma von Jacob - Gohlis sahen wir nur Obstpyramiden sowie 

Cordons in Äpfeln und Birnen, hochstämmige Stachel- und Johannisbeeren, ein- 

jährige Veredelungen von Pflaumen, Zwetschen und Pfirsich-Sorten, desgleichen 

schöne glatte Stämme, Pyramiden in einjährigen Oculenten, sowie Birnspaliere 

mit 2 und 3 Etagen von C. Rabe, Weimar, und Teich, Markleberg-Leipzig, Obst- 

pyramiden und Formobst von M. Buntzel, Nieder-Schönweide, hochstämmige 

Obstbäume aller Art von L. Laus, Loosen bei Wesel. Allee- sowie Trauerbäume 

hatten in vorherrschendem Masse nur die Firmen Schmalfuss, Inh. ©. Raab- 

Markranstädt - Leipzig sowie Jac. Jurrissen & Sohn, Naarden, vorgeführt. In 

Treibflieder, Treibsträuchern traten namentlich die Firmen: Paulig-Lübeck, C. 
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Lackner- Steglitz, Bölke-Rathenow, ©. Leidenroth-Merseburg, Kersten- 

Lindenau und A. Wagner-Gohlis hervor. O. Tiefenthal-Wandsbek hatte zwei 

Pirus angustifolia in Hochstammform, während die Firma J. Jurrissen & Sohn- 

Naarden inımergrüne Pflanzen wie: Ligustrum japonicum tricolor (mit roten Trieben), 

Buxus arborescens marginata, grossblättrig, schnell wachsend, winterhart, Cytisus 

latifolia, mit dreiteiligem Blatt und dornigen Zweigen, winterhart, als Steckling 

leicht wachsend, Ligustrum ovalıfolium fol. var., Cotoneaster thymifolia, niedrig, 

mit dunkelgrüner Belaubung, Berberis dulcis compacta, sehr hart, Hedera arborea, 

auf Hedera Helix veredelt; ferner Aucuben, Pirus, Laurocerasus, Euonymus die 

Firma Martens & Söht-Lichterfelde zur Schau gebracht hatten. Rosen in Hoch- 

stämmen waren namentlich von M. Buntzel, Nieder-Schönweide, G. Schnepper- 

Unna (Westfalen), L. Laus, Loosen bei Wesel, Langkopff-Leisnig, H. König- 

Kötzschenbroda, Schwerdt-Burg, Görms-Potsdam; niedrig veredelt von E. Bach- 

mann-Leisnig, L. Laus-Loosen, Krüger-Pretzsch b. Merseburg, Hauboldt- 

Laubegast vertreten. Rosa rugosa mit Früchten rührten von A. W. Kersten, 

Lindenau-Leipzig her; eine sehr interessante Zusammenstellung von Rosenunterlagen: 

R. laxa, R. Froebeli, R. canina in Wald- und Sämlingsstämmen, R. uralensis (auch 

von A. Wagner-Gohlis ausgestellt), mit kurzen, dicht bewehrten Trieben von 

Schnepper-Unna her. Unter den Obstbeeren-Sträuchern fiel namentlich eine Him- 

beersorte: Schaffers Colossal von Kliem-Gotha auf, eine Sorte, die sehr zeitige und 

grosse Früchte trägt, davon ein- und zweijährige, ziemlich stark, unter gleichzeitiger 

Demonstration der Absenker in Wassergläsern, sowie die Sammlung hochstämmiger 

und strauchartiger Stachel- und Johannisbeeren von M. Buntzel, Nieder-Schönweide; 

König-Kötzschenbroda, Heyneck & Baumgarten-Crakau bei Magdeburg. Die 

Magnolien in Töpfen von A. Wagner-Gohlis gaben neben den Treibsträuchern 

Prunus chinensis und Syringa vulgaris den Beweis sehr guter Kultur, desgleichen 

die Prunus chinensis und P. trıloba sowie Deutzia gracilis von W. Kersten-Lindenau. 

An grösseren Koniferen-Gruppen beteiligten sich ausser den bereits zuvor er- 

wähnten: R. Kiesewetter-Genthin mit sehr gut kultivierten Exemplaren von Picea 

Engelmanni, Pseudotsuga Douglasi glauca, Abies concolor violacea, Picea pungens 

argentea, P. excelsa pygmaea, Juniperus virginiana albo-spica, ]J. virginiana plumosa 

argentea, Cephalotaxus drupacea, 'Thuya gigantea (Lobbi), T. gigantea aurescens; 

Jac. Jurrissen & Sohn- Naarden mit Cupressus Lawsoniana minima, Juniperus 

chinensis fol. var., Tsuga Pattonıana und T. Sieboldi, Chamaecyparis pisifera aurea, 

Picea alba coerulea, ChamaecyparısLawsoniana monumentalis nova, blaugrün, C.sphae- 

roidea aurea, C. Lawsoniana »Silverqueen« u. a.; ausserdem Neumann-Walddorf 

in Sachsen, aus dessen Baumschule, welche ca. 360 — 420 m über dem Östsee- 

spiegel gelegen ist, sehr gut gefärbte Exemplare vorhanden waren. Weisse- 

Camenz zeigte eine der grössten Sammlungen darunter namentlich die Picea 

pungens coerulea mit ıhrer Abart Fürst Bismarck, im Gegensatze hierzu P. pun- 

gens argentea var. König Albert von Sachsen, erstere dicht, mit nach oben 

stehender Verzweigung, letztere mit mehr ausgebreiteten, abstehenden Zweigen, 

beide von schön silbergrauer Färbung, auch niedrige Formen von: Picea excelsa 

pygmaea, P. Maxwelli, P. pumila glauca, P. Schrenkiana, P. Remonti, P. excelsa inversa, 

P. excelsa Merki, ziemlich langnadelig; an grösseren Formen noch Picea ajanensis mit 

auf der Unterseite blaugrün gefärbten Nadeln, Abies concolor und A. sibirica, 

Thuya gigantea gracilis, mit feiner Belaubung, Pinus densiflora und P. parviflora. An 

Neuheiten notierten wir namentlich: Taxus canadensis pendula, dicht, niedrig, 

Tsuga canadensis caroliniana, hellgrün, wächst langsam, Pseudotsuga Douglasii 

glauca pendula, eine hängende, dicht verzweigte Form, die wohl mit unter den 
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hängenden Koniferensorten eine der hervorragendsten sein dürfte, von Peter 

Smith & Co., Hamburg - Bergedorf, sowie eine Thuya occidentalis-Abart, lang 

oval, lebhaft grün, welche bereits 1888 auf der Kopenhagener landwirtschaftlichen 

und Gartenbau-Ausstellung ein Certifikat ı. Klasse erhielt, sowie T. occidentalis 

globosa nana, von kugeligem Bau, lebhaft blaugrün, hier zum ersten Male aus- 

gestellt von L. Nielsen-Hörsholm bei Kopenhagen. 

Ausstellung mittelfrühen Obstes des Dresdener Landes. 

Neuerdings entwickeln die Bezirks-Obstbau-Vereine Süd-Sachsens eine ganz 

ausserordentliche Thätigkeit für den rationelleren Betrieb der ausgedehnten Obst- 

güter im Elbgelände und am Fusse des Erzgebirges. Aus dem Zusammenwirken 

amtlicher Persönlichkeiten, deren Namen, wie Ökonomierat von Langsdorff, 

Garten-Inspektor Lämmerhirt u. a., in den weitesten Kreisen bekannt sind, und 

der Grossgrundbesitzer, die oft durch die Terraingestaltung eines grossen Teiles 

ihrer Güter auf den plantagenmässigen Obstbau angewiesen sind, ist allmählich eine 

Betriebs- und Geschäftspraxis entstanden, welche in vielen Gegenden Deutschlands 

eingehendste Beachtung verdient. 
Zu dem heutigen Berichte giebt eine kleine Ausstellung Veranlassung, die der 

Bezirks-Obstbau-Verein Dresden vom 15.—17. September in dem grossen Kalthause 

des Königl. botanischen Gartens abhielt und deren Hauptresultate für weitere 

Kreise von Interesse sein möchten. 

Hauptobjekte der Ausstellung sollten sein: ı. Frühreife Weintrauben von 

Mauern und Spalieren zur Darstellung einer mit grossem Erfolge betriebenen 

Tafeltraubenzucht und Bereicherung der Kenntnisse über die geeignetsten Sorten. 

Die höchste Anerkennung fand als Tafel- und Markttraube frühester Reife, 

von gutem Geschmack und Schönheit: Madeleine Angevine, darnach gelber Mal- 

vasier und als dritte früher Leipziger. Als mittelfrühe Tafel- und Markttrauben 

wurden ausgezeichnet: blauer Gutedel (sehr grossbeerig); roter Königsgutedel; 

Honigtraube; weisser, blauer und roter Malvasier; golden Hamburgh (grossbeerig); 

Muskat-Gutedel; rote Cyperntraube (ausgezeichnete Farbe) und Früher von der Lahn. 

2. Mittelfrühe Pfirsiche. Unter den bekannten Sorten zeichnete sich sehr 

aus: Mignonne de St. Cyre und Villermoz. 

3. Frühe Tomaten. Beliebt sind am hiesigen Platze fast ausschliesslich die 

runden Formen ohne Falten: Mikado, Volonteer, Acme, König Humbert, neue 

amerikanische runde. 
4. Kernobst, welches um Mitte September genussreif ist, wo das frühe 

Sommerobst meist verbraucht und die Dauersorten noch nicht da sind. Als weniger 

bekannt fielen hier auf von Birnen: l’Assomption, Tafelbirne, im Geschmack der 

Williams Christbirne nahe stehend; Van Marums Flaschenbirne, kolossal, noch nicht 

ganz genussreif, von Äpfeln: Neuer englischer Pigeon, von wunderschöner Farbe, 

und Züricher Transparent, der ausnahmsweise merkwürdig anilinrosa gefärbt war. 

5. Jetzt genussreifes Steinobst, wobei besonders Kirschen: Chatenays Schöne 

und Donna Maria, aus der Freiberger Gegend, einer allerdings ziemlich hohen 
Lage, bemerkt wurden. Von Aprikosen sei die kleine frühe Smyrnaer erwähnt, 

als in jener hohen Lage gute Erträge liefernd. 
Ausserhalb des Programmes hatte noch Oberlehrer Micha&@l aus Auerbach 

im Voigtlande eine grosse Sammlung frischer Pilze ausgestellt, welche Mühe 
Gartenflora 1893. 38 
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um so dankenswerter war, als sich gerade in Sachsen in letzter Zeit Vergiftungs- 
fälle durch Genuss von Pilzen bedenklich mehren. 

Der Herr hatte mit ausserordentlicher Sach- und Standortskenntnis 3o Sorten 

essbarer Pilze, 2ı Sorten verdächtiger und 8 Sorten notorisch giftiger Pilze, mit 

Namen versehen, zusammengebracht. Gerade diese höchst ‘lehrreiche Sammlung 

fand bei dem nichtgärtnerischen Publikum ausserordentliches Interesse und An- 

erkennung. 

Solche kleinen Ausstellungen mit ganz engbegrenzten Zielen, deren direkter 

praktischer Nutzen für den Aussteller durchaus nicht so offen auf der Hand liegt, 

sind ausserordentlich geeignet, Belehrung über gute Obstsorten in weite Kreise zu 

tragen und die Mannigfaltigkeit der Obstbauerzeugnisse populär zu machen; sie 

erfahren daher auch immer einen lebhaften Besuch. 

F. Ledien, Dresden: 

Azolla filiculoides Lam. winterhart und fruchtend. 

Als die nun schon seit länger als einem Jahrzehnt eingeführte Azolla caroliniana 

in Kultur genommen wurde, erregte sie durch ihr ausserordentlich rasches und 

üppiges Wachstum allseitige Aufmerksamkeit. Trotzdem sie sich bei uns so wohl 

zu fühlen schien und auch unsere Winter überdauerte, kam sie doch niemals zur 

Fruktifikation, wohl aber wurde sie in Krankreich fruktifizierend beobachtet. 

Zu dieser Art ist nun vor einigen Jahren noch eine zweite gekommen, deren 

Wachstum ein noch üppigeres und kräftigeres ist, die A. filiculoides Lam., die sich 

von der ersteren hauptsächlich durch den kräftigeren Wuchs unterscheidet. Auch 

. diese Art, die wie die vorige im tropischen Amerika und dem südlichen Teile der 

Vereinigten Staaten einheimisch ist, jedoch nicht so weit nördlich geht, hat sich 

hier als winterhart gezeigt, sie überstand den Winter ın einem seichten, höchstens 

10 cm tiefen, schlammigen Gewässer. 

Die kleinen Pflänzchen der Azolla filiculoides zeigten bei ihrem Erscheinen im 

Frühjahre eine lebhaft rote Färbung, färbten sich jedoch später, als sie durch empor- 

wachsende Wasserpflanzen beschattet wurden, heller und bedeckten in kurzer Zeit 

die ganze Wasserfläche. Im Sommer fiel mir dann. plötzlich eine eigentümliche 

Habitusveränderung der Pflanze auf; die vorher dem Wasser flach aufliegenden 

Stengel richteten sich in die Höhe und erhielten durch die veränderte Lage der 

Blätter ein krauses Aussehen. Da ich diese Erscheinung sofort mit der Frukti- 

fikation in Verbindung brachte, sah ich genauer nach und fand auf der Unterseite 

der emporgerichteten Zweige zahlreiche, einzeln ın den Blattscheiden sitzende 

Sporangien, die ungefähr 1,5 22 gross waren und zahlreiche Sporen enthielten. 

Die Pflanze scheint 1892 an verschiedenen Orten zum ersten Male fruktifiziert zu 

haben, so z. B. auch in Strassburg und in Bonn, wo schon im Frühjahre an im 

Gewächshause überwinterten Pflanzen Herr Garten-Inspektor Beissner Fruktifikation 

beobachtete, wie mir von Herrn Gartenmeister Zabel mitgeteilt wurde. 

A. Rehder in Göttingen. 
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Neue und empfehlenswerte Pflanzen etc. 

Smilacina oleracea. 

Von den ı8 oder 2o bekannten Arten | 

dieser Liliaceen-Gattung befinden sich | 
nur drei in Kultur, zwei von Nordamerika, 

S. racemosa und S. stellata, sowie obige | 

vom Sikkim-Himalaya, welche in der That 

reizend ist, und im Mai und Juni eine 

Fülle weisser Blüten auf rosa Stielchen 

hervorbringt. Sie verlangt einen recht 

schattigen Standort und ist empfindlich 

gegen jede Störung. Die Eingeborenen 

Sıkkıms nennen die Pflanze Chokli-bi; 

die jungen, noch von der grünen Hülle 

eingeschlossenen Blütenköpfe geben ein 

feines Gemüse ab. 

The Garden 1893, 416, t. gıo. 

Thunbergia grandiflora. 

Von den 30 "bekannten Arten dürfte 

diese die empfehlenswerteste sein, da sie 

leicht und reichlich blüht und ihre grossen 

blauvioletten Blumen sehr wohlriechend 

sind. Eine reinweissblütige : Varietät 

wurde vor einigen.Jahren von Calcutta 

eingeführt. T. laurifolia ist ähnlich. 

The Garden 1893, 440, t. gı1. 

Masaranga (Mappa) Porteana. 

Eine hübsche Blattpflanze aus der Fa- 

milie der Euphorbiaceen, die 1883 von 

den Philippinen eingeführt wurde. Die 

grossen schildförmigen Blätter zeigen ın 

ihrer Jugend eine purpurne Schattierung, 

später werden sie tief olivengrün und 

sind von weisslichen Adern durchzogen. 

Gard. Chron. 1893, 658. 

Stravadium insigne. 

Unter diesem Namen erhielten die 
Kew-Gärten vor zwei Jahren eine Pflanze 

von van Houtte, die jetzt in Blüte 

steht. Die Myrtaceen-Gattung Barring- 

tonia (Stravadiıum) wird aus tropischen 

Bäumen und Sträuchern zusammengesetzt. 

Der Blütenstand obiger Art besteht aus 

einer herabhängenden, schwanzähnlichen, 

fusslangen Traube, welche zahlreiche, 

| Pseudobulben oder Stämme 

durch grosse Büschel rosaroter Staub- 
fäden ausgezeichnete Blüten trägt. Die 

Blüten öffnen sich gegen 6 Uhr abends 

und fallen zeitig am nächsten Morgen ab. 

Gard. Chron. 1893, 658. 

Protea effusa. 

Die Art zeichnet sich durch einen an- 

geschwollenen Wurzelstock und einen 

kurzen, sich verästelnden Stamm aus, 

an dessen Spitze ein 3 Zoll im Durch- 

messer haltender Blütenkopf von dunkel- 

roter Farbe steht. 

Gard. Chron. 1893, 658. 

Gloxinia „Stanstead“ white. 

Die grossen, gut geformten Blumen 

dieser neuenZüchtungvon Laing& Sons 

sind. weiss, nur die Röhre ist hell 

citronengelb. 

Gard. Chron. 1893, 747. 

Lilium croceo-elegans. 

Dammann&Co., Neapel, haben diese 

Hybride durch Kreuzungdes europäischen 

L. eroceum mit L. elegans (Thunber- 

gianum) von Japan gewonnen. Als Zier- 

pflanze ist dieselbe sehr zu empfehlen. 

L. umbellatum Link, welche Art nur als 

kultivierte Pflanze bekannt ıst, dürfte, 

nach der Dammannschen Kreuzung zu 

urteilen, eine Hybride zwischen L. cro- 

| ceum und L. davurıcum sein. 

Gard. Chron. 1893, II, 8. 

Grammatophylium Sanderianum. 

Ein gigantisches Exemplar von dieser 

Orchidee befindet sich augenblicklich im 

Victoria- Hause der Kew- Gärten. Die 

sind bei 

einem Durchmesser von nur 3 Zoll 7 bis 

8 Fuss hoch und schlangenartig. Am Grunde 

dieser Stämme entspringt über der Ober- 

ı fläche des Bodens ein wahrer Wald von 

dünnen Wurzeln, deren kurze Verzwei- 

gungen in einen scharfen Stachel aus- 

laufen. Möglich ist, dass die aufwärts 
38* 
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wachsenden Wurzeln mit der Gewohnheit 

der Pflanze, sich von vegetabilischen 

Stoffen zu ernähren, im Zusammenhange 

stehen, sodass dieselbe dann ein Sapro- 

phyt wäre. 

Garde Ehron-1893. II, 15, 12, u. T.5: 

Buddleia Colvillei. 

Unter den zahlreichen Arten der Gattung 

dürfte diese vom Himalaya eingeführte 
die schönste sein. Die in Trauben 

stehenden Blumen sind von blass rosa 

In der Farbe mit reinweissem Schlunde. 

ähnliche Art, welche jedoch viel robuster 

und mehrblütiger ist... Die Blumen zeigen 

eine eigentümliche Färbung von bräun- 

lich-rot-purpurn, eine Schattierung, die 

übrigens vielen asiatischen Schwertlilien 
eigentümlich ist. 

Gard. Chron. 1893, 711. 

Utricularia longifolia. 

Diese Art stammt vom Berge Roraima 

in Britisch-Guiana. Durch die dunkel- 

violetten Blumen zeichnet sie sich von 

allen bis dahin bekannten Arten aus. 

Kultur gelangen nur recht alte Exemplare 

zum Blühen. 

The Garden 1893, 482, t. 913. 

Chlorophytum brachystachyum Baker n. sp. 

Diese Art aus dem Nyassalande ist mit 

der indischen C. breviscapım und der 

tropisch afrikanischen C. stenopetalum 

nahe verwandt. Sie zeichnet sich aus 

durch ihre Eucomis-ähnlichen Blätter, 

welche überdies einen sehr welligen und 

gewimperten Rand haben. 

Gard. Chron. 1393, 7Io. 

Iris Athoa Foster n. sp. 

Eine auf dem Berge Athos gesammelte, 

der portugiesischen I. subbiflora sehr 

Man pflanze sie im Warmhause in Körben 

aus. 

Gard. Chron. 1893, 713, f. 107. 

Laelio-Cattleya X Maynardii. 

Das Resultat einer Kreuzung zwischen 

Laeliıa pumila Dayana 2 und Cattleya 

dolosa J. Die Triebe haben abwechselnd 

ı oder 2 Blätter, was auf den Hybriden- 

Ursprung hinweist, insofern die weibliche 

Pflanze fast immer ein Blatt, die männ- 

liche dagegen zwei Blätter auf jeder 

Scheinknolle trägt. 

Gard. Chron. 1893, 715, f. 108. 

Anthurium Chamberlaini. 

Eine durch die prächtige Färbung ihrer 
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grossen Blütenscheiden ausgezeichnete | citrosmum gleich, denen sie auch in der 

Art. Form ähnlich sind. 
Bot. Mag., t. 7297. | Lindenia 1893, t. 329. 

ER: | : TE — ze 

Symphiandra Hofmanni. | Tradescantia reginae Lind. und Rod. 

Die Pflanze stammt aus Bosnien und | Hierzu Abbildung 122, 

hat niederliegende, ı Fuss hohe Stengel Eine herrliche Warmhauspflanze, deren 

mit rauhgezähnten, breitgestielten Blättern. ı Blätter auf weisslichem Grunde rosarote, 

Abb. 123. Haemanthus Lindeni N. E. Brown. 

Die herabhängenden, glockenförmigen, | purpurne und grüne Streifen zeigen. 

weissen Blumen stehen in Rispen. 111. Host# vol. 30, t. 147; Gard. Chron. 

Bot. Mag., t. 7208. 1893, 474- 

Eulophiella Elisabethae Rolfe. Smilax argyrea Lind. und Rod. 

Diese afrikanische Orchidee von schö- Die lang zugespitzten Blätter dieser 
nem Habitus diente zur Aufstellung einer | reizenden Art sind unregelmässig silberig- 

neuen Gattung. Ihre zu zwanzig in | weiss gezeichnet. 
Büscheln auf einem purpurroten Stiele NLSHTort. vol. 39, t. 152. 

beisammenstehenden Blumen sind weiss, | ; ——— 

rosa angehaucht und haben ein quallen- Haemanthus Läindeni N. E. Brown. 

artiges Aussehen. In der Grösse kommen | Hierzu Abbildung 123. 

sie den Blumen von Ödontoglossum Die Blumen dieser schönen Art vom 
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Congo halten fast 2 Zoll im Durchmesser, 

zeigen eine rosa-lachsfarbige, scharlach- 

rote Schattierung und stehen in abge- 

rundeten, grossen Dolden. 

Gard. Chron. 1893, 474. 

Tradescantia superba Lind. und Rod. 

Bei dieser 

Blätter auf glänzend grünem 

ganz hellgrüne und silberig-weisse Zeich- 

nungen. 

111.2 Hlort2vol..39,.t. 155. 

Stenandrium Lindeni N. E. Brown. 

Die kompakte Belaubung dieser Acan- 

thacee von dunkelgrüner Farbe wird 

durch hellgelbe Adern und einen blass 

grünlich-gelben Rand sehr gehoben. 

Gard. Chron. 1893, 474. 

Labisia smaragdina Lind. und Rod. 

Prächtige Blattpflanze von olivgrüner 

Färbung mit dunkleren Adern, 

111.- Hort. vol. 39,8t: 160. 

Didymocarpus lacunosa Hook. 

Die Herren V eitch führten diese aller- 

schönen Art haben die 

Grunde | 

liebste Gesneracee von Penang ein. Die | 

einzelnen Blumen sind von tief violett- | 

blauer Färbung, gleichen einer Gloxinia- ' 

Blume en miniature. 

Gard. Chron. 1893, I, 120. 

Dieffenbachia meleagris Lind. und Rod. 

Blätter und Blattstiele sind elfenbein- | 

' Rhododendren durch die dicke und filz- 

ı artige Wolle, womit die untere Seite der 
weiss gefleckt. 

Ill. Hort. vol. 39, t. 159. 

Cupania elegans Lind. 

Durch leichte und gefällige Belaubung 

ausgezeichnet, die welligen Blätter sind | 
an den Rändern gezähnt. 

Gard. Chron. 1893, 474. 

Tradescantia elongata Lind. 

Von schönem Habitus; Blätter länger 

und schmaler als bei T. reginae, dunkel- 

% 

grün mit silberig-weissen Streifen, Mittel- 
rıppe dunkel-purpurn. 

Gard. Chron. 1893, 474. 

Dichorisandra musaica gigantea Lind. und Rod. 

Die Blätter dieser ungemein üppig 

wachsenden Pflanze sınd sehr breit, fast 

kreisförmig, auf einem dunkelgrünen 

Grunde kommt die gelblich-weisse Mar- 

morierung sehr zur Geltung. 

Gard. Chron. 1893, 474. 

Heliconia spectabilis Lind. und Rod. 

Durch Habitus und Blattfärbung gleich 

schön. Blattstiele rosig, braun gestreift 

und gesprenkelt, die gestreiften, lanzett- 

lichen, glänzend grünen Blätter haben 

eine rosarote Mittelrippe, ihre untere 

ı Fläche ist purpurbraun. 

Ill. Hort. vol 39, t. 156. 

Begonia Lansbergii. 

Eine prächtige Art von kompaktem 
ı Habitus. Blätter verkehrt-herzförmig, zu- 

| gespitzt, oben dunkelgrün, unten heller 

und weich-sammetartig. 

Gard. Chron. 1893, 475- 

Rhododendron Smirnowii. 

Diese charakteristische und vielver- 

sprechende Art blühte kürzlich in den 

Kew-Gärten. Sie ist ebenso hart wie Rh. 

caucasicum, mit welcher sie überdies 

nahverwandt ist, unterscheidet sich aber 

von dieser wie von allen anderen harten 

ı Blätter, die Blattstiele und Zweige be- 
| deckt sind. 

Gard. Chron.. 1893, II, 120. 

Bulbophylium tesselatum Lind. 

-Eine kleinbleibende Art mit kriechen- 

dem Wurzelstock. Die Blätter sind auf 

| weissem Grunde schön weisslich - gelb 

gestreift. 

Gard. Chron. 1893, 475. 
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Erdbeere Souvenir de Mme. Struelens. 

Hierzu Abbildung 124. 

Unter den neuen Erdbeeren ist diese 

belgische Erdbeere, vonHerrn Struelens 

| 
| 

ist sehr hart, denn nach dem diesjährigen, 

auch hier ausnahmsweise sehr kalten 

Winter stehen unsere damit bepflanzten 

Beete sehr gut, ebenso sind die ge- 

Abb. 124. Erdbeere Souvenir de Mme. Struelens (Pynaert). 

in Grammont gezogen und von Herrn 

Pynaert zu Ehren der verstorbenen 

Gattin des Züchters benannt, eine der 

interessantesten und besten. Sie unter- 

scheidet sich ganz besonders von allen 
bekannten Erdbeeren durch ihre tief 

dunkle, schwarzrote Farbe. Die Pflanze 

stippten Vermehrungspflanzen in bestem 

Zustande. 
Die Frucht ist gross, oft sehr gross, 

von regelmässiger, rundlich kegelförmiger 

Form; oft sind die grössten dreieckig, 

abgeplattet, und haben die bekannte 

Hahnenkammform. Die Farbe der Frucht 
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ist, wie ich bereits bemerkte, eine ganz 

eigentümliche und von allen anderen 

Sorten verschiedene. Die Oberfläche der 

Frucht erscheint tief dunkelrot oder 

schwarzrot, mit zahlreichen gelben, hervor- 

tretenden Samen bedeckt, das Fleisch 

ist kräftig und voll, von rötlicher Farbe 

im Innern und nach aussen dunkler 

werdend, sehr schmelzend, sehr süss 

und gewürzig; der Geruch ist stark her- 

vortretend, dem der Monatserdbeere in 

Stärke ähnlich, die Pflanze ist kräftig, 

sehr fruchtbar und unter den neuen 

Sorten wegen ihrer Färbung und ihres 

Wohlgeschmacks eine der empfehlens- 

wertesten. 

Die hiesige Gärtnerei besitzt noch 

reichlich Vermehrung davon. 

A. Mathieu, Gand. 

Etabl. Hort. Pynaert van Geert. 

Früchte von Philodendron pertusum. 

In dem Palmenhause des durch seine 

zahlreichen Pflanzenschätze so berühmten 

»Palmengartens« zu Frankfurt a. M. be- 

findet sich ein ca. 7 m» hohes Exemplar 

von Philodendron pertusum Kth. et 

Bouche — auch Monstera Lennea C. Koch 

— welches bereits seit mehreren Jahren 

fruktifiziert. 
Das etwa 2o Jahre alte haumartige 

Gewächs wird zur Zeit von zwei Frucht- 

ständen geschmückt, von denen einer 

in diesen Tagen zur Reife gelangte, resp. 

ohne vorherige Berührung herabfiel. 

An der jüngsten Spitze dieses von Ge- 

sundheit strotzenden Philodendron ent- 

wickeln sich die Blütenkolben, deren 

‘Scheide zart fleischfarben gefärbt ist, der 

Kolben mit den Staubgefässen und Stem- 

‚peln dagegen ein ins Gelbe spielendes 

Weiss zeigt. In niedrigen Gewächs- 

häusern, wo die Pflanze nahe unter Glas 

steht, geht die Reife der Früchte schnell 

vor sich; hier jedoch gebrauchen sie 

zwei Jahre dazu, sitzen dann am alten 

Holze, und werden getragen von einem 

15—2o cm langen, grünen Stiele. 

Die bier abgefallene Frucht hat eine 

Länge von etwa 12cm und erinnert m 

\ bis 

äusseren Form lebhaft an einen 

Maiskolben. Das schmutzigweisse Fleisch 

ist von einer dunkel- bis mattgrünen, 

dichten Hülle eingeschlossen, welche, an- 

fänglich hart und grün, bei mehrtägiger 

Lagerung in ein fades Gelb übergeht. 

In diesem Zustande löst sich die Hülle 

leicht vom Fleisch. Beide Gewebe sind 

aus zahlreichen »Beeren« zusammen- 

gesetzt, welche die Form von ausgebildeten 

zusammengedrückten Honigwaben- 

zellen besitzen. Die Beeren der grünen 

Schutzschicht sind trocken und mehlig, 

nicht geniessbar und fallen vom Fleische 

leicht ab; letzteres aber löst sich weniger 

gut von dem starken, ungeniessbaren 

Mittelbande, und ist von einem scharf 

weinsäuerlich -süssen Safte erfüllt, der 

sich aus der fleischigen Masse leicht aus- 

drücken lässt. Das Aroma der Frucht 

ähnelt dem einer Ananas und verbreitet 

im Zimmer einen ganz prachtvollen Ge- 

ruch. Bekanntlich wird die Frucht von 

den Heimatbewohnern dieser Pflanze als 

Leckerbissen geschätzt, muss aber an- 

geblich zuvor sorgfältig gewaschen wer- 

ihrer 

den, um Halsentzündungen zu vermeiden. 

| lotus und der 

Obgleich Früchte tragende Philoden- 

dron auf dem Kontinente nicht mehr 

selten sind, so erschien es mir doch 

interessant, auch auf ihre Verwendbarkeit 

einmal aufmerksam zu machen. 

Herm. Breitschwerdt, 

Kunstgärtner am Palmengarten, 

Frankfurt a.M. 

Nelumbium speciosum. 

Verschiedene Arten aus der Familie 

der Wasserlilien waren schon den alten 

Egyptern bekannt und allen ihren Blumen 

scheint der Name Lotus gegeben worden 

zu sein. Insbesondere aber wird dieser 

| Name 2 Pflanzen beigelegt: der eigent- 

lichen egyptischen Lotusblume Nymphaea 

ursprünglich indischen 

Nelumbium speciosum. Letztere Art, 

der heilige Lotus des Orients, welcher 

einst, frühzeitig nach Egypten verpflanzt 

und verwildert, an den Ufern des Nils 

so massenhaft auftrat, ist jetzt in 
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Egypten selten geworden und wild wohl 

verschwunden. Mit der Ausbreitung 

des Buddhismus nach China und Japan 

fand diese prachtvolle Wasserpflanze in 

jenen Ländern bald eine zweite Heimat 

und wurde dort so allgemein beliebt, 

dass nach und nach eine Menge Varie- 

täten von ihr bekannt wurden. Man 

zog Blumen von reinweisser, rosaroter 

und blutroter Farbe, andere sind weiss mit 

karminroten Flecken oder Federn, bei 

noch anderen walten gelbe Schattierungen 

vor. Auch in der Grösse der Blumen 

varlieren die japanischen Varietäten 

ausserordentlich, manche sind so gross 

wie ein gut geformter Kohlkopf, andere 

nicht grösser wie eine Marschall Niel 

Rose. 

auf einem Stiele zwei Blumen sitzen oder 

wo diese gefüllt, halbgefüllt oder einfach 

sind. Ein köstlicher Wohlgeruch ist allen 

eigen. (The Garden 1893, 462, t. 912.) 

Azaleo-dendron. 

Eine Reihe ausgezeichneter Kreuzungen 

zwischen echten Rhododendren, Serie 

Eu-Rhododendron nach Maximowicz, 

dem neuesten Monographen der Gruppe, 

und der Serie Azalea desselben Verfassers 

wurden im vorigen Jahre von Professor 

Rodigas mit dem Namen Azaleo-dendron 

belegt und eine Reihe der hervorragend- 

sten Züchtungen von Rh. spec. X A. 

mollis wurde kürzlich von Herrn Pynaert 

van Geert auf die Genter Ausstellung 

gebracht. (Vergl. Rodigas, in Illustration 

Horticole 1892, S. 33.) Unter diesen sind 

die folgenden wohl die schönsten: 

Comte de Kerchove. Ein Strauch 
von dem Habitus der Azalea mollis, 

Blätter immergrün oder fast so, in Tex- | 

ı Alle Phoenix-Arten, kultivierte wie wild- tur und Form halten sie die Mitte 

zwischen jenen beiden Eltern. Blumen 

blassgelb, rosa angehaucht, einen locke- 

ren, endständigen, vielblütigen Blüten- | 

stand ausmachend. 

Dr. Masters. Blumen mittelgross, 

rosa-lila mit hufeisenförmigen, bräunlich- 

karminroten Flecken. 

Dann giebt es auch solche, wo | 

Dr. Wittmack. Blumen gross, rein- 
weiss, am Grunde der Röhre leicht rosa 

angehaucht, Flecken zart grün. 

Direktor Rodigas. Blumen blass- 

rosa, mit dunkler rosaroten Schattierun- 

gen; Flecken hellkastanienbraun. 

Edward Andre. Blumen mittelgross, 

rahmweiss, Ränder wellig; Flecken blass- 

grün. 

Imlesn@loson! Blumen 'sehr gross, 

schön geformt, Segmente abgerundet; 

Farbe weiss, rosa angehaucht; Flecken 

sehr hervortretend, tiefbraun, fast schwarz. 

(Gard. Chron. 1893, 665.) 

Eine neue Dattelpalme. 

In einem Garten Nizzas fand Prof. 

Ch. Naudin ein Exemplar einer Phoenix, 

welches grosse Fruchtstände von Datteln 

trug, die ganz schwarz waren und ein 

weiches, saftiges Fleisch hatten; manche 

derselben enthielten Kerne, andere nicht, 

zum Essen waren aber alle gleich gut. 

Der Provence dürfte diese neue Dattel- 

palme für einen späteren Fruchtexport 

von besonderem Werte werden. Naudin 

glaubt, dass es sich hier um eine gross- 

früchtige Varietät von Phoenix senega- 

lensis handelt, welche durch die schwarze 

Farbe ihrer olivengrossen Früchte ge- 

kennzeichnet wird, doch ist es ebenso 

wahrscheinlich, dass man es mit einer 

Hybride zwischen P. senegalensis und 

P. dactylifera zu thun hat; er nannte die 

Abart P. melanocarpa. Die Hauptsache 

ist, diese Varietät zu vermehren, sei es 

durch Samen, was nicht unbedingt zu 

einem günstigen Resultat führt, sei es 

— und das verspricht sichereren Erfolg — 

durch Ausläufer, wenn solche von dem 

betreffenden Exemplare zu erlangen sind. 

wachsende, hybridisieren unter einander 

| mit grösster Leichtigkeit und man ist 

oft darüber im Zweifel, ob wir es mit 

spezifischen Typen oder mit Bastarden 

zu thun haben. (Gard. Chron. 1893, II, 

299.) G—e. 
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Stadtbäume. Anleitung zum Pflanzen 

und Pflegen der Bäume in Städten, 

Vororten und auf Landstrassen. Von 

C. Hampel, Städt. Obergärtner in 

Treptow - Berlin. Verlag von Paul 

Parey. Berlin 1893. 

Dieses kleine Werk giebt in knapper 

Form so viel praktische Winke, die auf 

langjähriger Erfahrung beruhen, dass man 

dasselbe jedem Fachmanne nicht genug 

empfehlen kann. Es werden darin die 

Eigenart und Pflege der zu Alleepflanzun- 

gen verwendeten Bäume, die technischen 

Massnahmen beim Pflanzen, Bewässern, 

Schneiden, Abraupen und Anpfählen ein- 

gehend erörtert; ferner besonders noch 

kübel. 

Höchst interessant ist auch der Teil 

des Werkes, welcher die Behandlung und 

den Schutz der Bäume bei Ausströmen | 

und Entwickelung von Gasen ım Erd- 

boden bei Kanalisations- und Schleusen- 

anlagen bespricht. 

Sehr empfohlen sei das Werk auch 

städtischen Verwaltungen, von denen oft 

in unglaublicher Weise in der Behandlung | 

der Bäume gesündigt wird, und das Publi- 

kum glaubt obendrein, wie es die städ- | 

tische Gartenverwaltung macht, sei es | 

allein richtig, und der Privatfachmann, 

welcher den angerichteten Schaden mit | 

Recht verurteilt, versteht nichts davon. 

Wird doch z.B. in einer grossen Stadt 

Verdienst erworben. 

Mittel-Deutschlands mitten im Sommer, 

Juni, Juli, August in den Alleebäumen 

herumgesäbelt, dass einem Hören und 

Sehen vergeht. Armdicke Äste verfallen 

der Säge und die Bäume werden selbst- 

verständlich systematisch ruiniert. Ganze 

Wagenladungen der mit herrlichstem 

Laub bedeckten Äste werden weggefahren, 

und dies geschieht, um dem Baum an- 

geblich Licht und Luft zu geben. Die 

armen Bäume, welche durch das dichte 

Laubwerk ihre starken Äste und Stämme 

gegen den Sonnenbrand schützen wollen, 

werden dieses Schutzes beraubt. Im 

Winter und Frühjahre, wenn dieses Aus- 

ı lichten rationell geschehen könnte, sieht 

das Pflanzen der Bäume mittelst Pflanz- | man freilich keinen dieser Baumkünstler 

oder besser Baumschinder, denen es 

dann, vom November bis Februar jeden- 

falls zu kalt und stürmisch ist. 

Nichtmindergeschiehtdiese ungeschickte 

Behandlung der Alleebäume auch nach 

vielen anderen Richtungen. Der Ver- 

fasser hat sich daher durch Behandlung 

dieses Themas ein ganz hervorragendes 

Man geht daher 

wohl nicht fehl, dass dieses Werk läuternd 

einwirken wird da, wo wissentlich oder 

unwissentlich bei Anlage und Behandlung 

von Alleen Fehler gemacht werden. — 

Der Preis des von der Verlagsbuch- 

handlung ganz vortrefflich ausgestatteten 

Werkes beträgt nur 1,50 Mk. B. 

Vereinswesen. 

L. Späths Baumschulen und Wredes Park zu 

Britz - Berlin. 

Ein Ausflug der vereinigten Ausschüsse 

des Vereins zur Beförderung des Garten- 

baues in den Königl. Preuss. Staaten am 

7. September galt der Besichtigung oben- 

genannter Anlagen. Zunächst begaben 

sich die Teilnehmer in von Herrn Ökono- 

gesteliten Wagen von Station Baumschulen- 

weg aus nach dem ersteren Etablissement. 

Nicht lange ist es her, es war am 

ı. Oktober 1889, als Herr Ökonomierat 

Späth das 2zjährige Bestehen seiner in 

Britz begründeten und etwa 600 Morgen 

umfassenden Baumschule feierte. Von 

Nah und Fern kamen sie herbeigeströmt, 

mierat Späth freundlichst zur Verfügung | persönliche Freunde, Berufs- und Ge- 
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schäftsgenossen, um an diesem freudigen 

Ereignisse Anteil zu nehmen. Ein ein- 

gehender Bericht (Gartenflora 1889 S. 566 

bis 571) aus der gewandten Feder unse- 

res verdienstvollen General -Sekretärs, 

Herrn Geh. Regierungsrat Prof. Dr. 

L. Wittmack, giebt uns Kenntnis von 

dieser Feier nicht allein, sondern auch | 

von den Einzelheiten des Geschäfts- 

betriebes der schon lange grössten Baum- 

schule des Kontinents. 

Das, was aber das Interesse eines 

jeden Gärtners, in bevorzugter Weise des 

Landschaftsgärtnerss und Dendrologen 

immer und immer wieder in erhöhtem 

Masse in Anspruch nimmt, ist die T'hat- 

sache, dass alle Neueinführungen auf dem 

Gebiete der Gehölzzucht, dank dem 

Weltrufe der Firma L. Späth, hier ihre 

erste Stätte finden und jedem sich dafür | 

Interessierenden gewissermassen »in per- 

sona« vorgeführt werden und zwar in 

dem in Verbindung mit einem auf derSüd- 

seite des Wohnhauses belegenen Rosen- 

garten, das Haus umgebenden, in land- 

schaftlichem Stile gehaltenen dendro- 

logischen Garten (ca. 8 Morgen). 

Sämtliche Gehölze und Koniferen sind 

hier nach Familien übersichtlich geordnet, 

sowie mit Namen und Abstammung genau 

bezeichnet, was namentlich dem Laien, 

die Möglichkeit gewährt, sich von den 

Wachstumsverhältnissen der einzelnen 

Arten und Formen persönlich zu über- 

zeugen und ihm eine etwaige Auswahl 

nicht unwesentlich erleichtert. Un- 

scheinbare, zur Weiterverbreitung sich 

nicht eignende Holzgewächse bleiben 

selbstverständlich von einer umfang- 

reichen Vermehrung ausgeschlossen und 

nur zur Vervollständigung der reich- 

haltigen Sammlung erhalten. 

Einige wertvolle Gehölze und Koni- 

feren, auf welche wir bei unserem Rund- 

gange durch diesen dendrologischen 

Garten aufmerksam gemacht wurden, 

mögen hier genannt sein: Viburnum Sie- | 

boldi Miqu. (reticulatum Hort.) aus Japan; 

die bekannte zum Treiben sich eignende 

Xanthoceras sorbifolia Bge.; Rubus bi- 

florus Buch., im Winter heruntergefroren, 

aber wieder mit 2— 3 »» langen Trieben 

versehen, welcher mit seinen, gleichsam 

mit Kalk überzogenen Schösslingen einen 

eigenartigen Eindruck gewährt; Rubus 

coeruleusundR. occidentalis; Rosa rubella 

von der Halbinsel Kamtschatka, mit 

reizenden rosenroten Früchten; Rosa 

Gorenkensis Bess. aus Sibirien, sehr schön, 

mit dunkelroten, unbehaarten, länglich- 

spitzen Früchten schwer behangen; Rosa 

lucıida Ehrh. aus Nordamerika, mit freudig 

glänzenden Blättern; Spiraea Bumalda 

Hort. in voller Blüte, zur häufigen An- 

pflanzung sehr zu empfehlen; Cicido- 

phyllum japonicum, winterhart; Berberis 

stenophylla Hort. (ähnlich der empetri- 

folia) und B. ilicıfolia Forst.; 'Tilia mand- 

schurica  Max., mit ausserordentlich 

grossen, fast lederartigen, glänzenden 

Blättern; Robinia Neo-Mexicana A. Gr., 

der Zukunftsbaum für Strassenanpflan- 

zungen; Acer dasycarpum pendulum und 

A. Wieri lacıniatum, beide mit schön 

überhängenden Zweigen und wirkungs- 

vollan den Ufern des den dendrologischen 

Garten belebenden Sees angepflanzt; Po- 

pulus Bolleana, welche Art als Strassen- 

baum anderChaussee von derBaumschule 

nach Rixdorf vielfach angepflanzt, sich 

gut bewährte; Quercus Turneri Willd. 

(austriaca sempervirens Hort.), eine 

Eiche, die ihr Laub bis ın die Monate De- 

zember-Januar hinein behält und deshalb 

nicht warm genug empfohlen werden 

kann; Quercus sessiliflora longifolia, Q. 

macrophylla Albertsii u. a. m. 
»Im Fiuge« gings von hier aus durch 

das der Gehölzvermehrung — neuere 

und feinere Gehölze werden hier durch 

Stecklinge und aus Samen, sowie die 

Koniferen durch Veredlung vermehrt — 

zur Verfügung stehende Gelände (ca. 

9 Morgen), das meiste überdeckt durch 

ausgedehnte Schattenstellagen, um thun- 

lichst schroffe, den jungen Pflänzlingen 

schädliche Witterungseinflüsse und die 

direkte Einwirkung sengender Sonnen- 

strahlen abzuschwächen. Fürausreichende 

Feuchtigkeit hier sowohl, wie in dem 
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dendrologischen Garten sorgt ausser 

einem amerikanischen Windmotor eine 
Pulsometer-Anlage mit einer Förderkraft 

von ca. 48 cöm Wasser pro Stunde aus 

einem Tiefbrunnen, derallerdings während 

der enormen Trockenheit ım Frühsommer 

nicht ganz genügte, so dass zur Bohrung 

eines zweiten Brunnens von 38 »2 Tiefe 

geschritten werden musste. Zahlreiche 

‘Sommerstecklinge von Gehölzen standen 

hier im freien Grunde unter Glasglocken, 

eine Vermehrungsweise, die sich sehr gut 

bewährt und bei grosser Anforderung an 

die Vervielfältigung vorteilhaft ist. Herr 

Ökonomierat Späth machte uns hier 

auf einige unter dem Namen Lespedeza 

bicolor Turcz. aus Japan erhaltene Säm- 

linge aufmerksam, deren krautige Triebe 

dort als Viehfutter in grosser Menge zur 

Verwendung gelangen sollen, er bezwei- 

felte jedoch, dass es die echte L. bicolor 

‚sei. Ferner war bemerkenswert T’huya 

Späthi, von Peter Smith-Bergedorf in 

den Handel gegeben, aber in ihrem 

charakteristischen Bau noch nicht recht 

zu erkennen. (Abb. in Gartenflora 1893, 

S. 539.) 
Von der Gehölzvermehrung führte uns 

der Weg durch die Quartiere mit Syringa- 

Veredelungen — einige Sorten, wie Bertha 

Damman, Mathieu de Dombasle, Geheim- 

rat Singelmann, Andenken an L. Späth, 

Madame Jules Finger, japonica von Prof. 

Sargent u.a. m. zeigten einen erstaun- 

lichen Wuchs und wiesen Jahrestriebe 

bis zu Länge auf — nach dem 

Koniferen-Grundstück. Im allgemeinen 

haben die Koniferen nach den uns ge- 

wordenen Mitteilungen Abies 

Nordmanniana, die sich übrigens we- 

niger widerstandsfähig als Abies lasio- 

carpa und A. concolor erwies, Taxus 

baccata und T. hibernica wenig gelitten. 

Ausgezeichnet hat sich wieder Taxus 

baccata erecta gegen hohe Kältegrade 

bewährt. In sehr schönen tadellosen 

Exemplarenbemerkten wir ausser anderen 

Picea pungens, pungens glauca und argen- 

tea, Picea excelsa Remonti Hort., von 

sehr schönem, gedrungenem, pyramıdalem 

2 m 

ausser 

| 

| 

Wuchse, Picea excelsa caerulea Hudsoni; 

P. excelsa aurea und P. argentea, endlich 

Larix Kaempferi. 

Die Rosenschule — ca. 47 Morgen —, 

die wir von hier aus zu Wagen erreichten, 

liegt in Britz selbst auf einem herrlich 

belegenen, mannigfaltig coupirten und 

einen prachtvollen Ausblick nach dem 

Dorfe mit der idyllisch gelegenen Kirche 

gewährenden Gelände und dient zugleich 

zur Anzucht der benötigten Weinreben, 

die nur in den gangbarsten Sorten (25) 

zur Vermehrung gelangen. Den Vor- 

schriften des KReblaus - Gesetzes ent- 

sprechend sind die Weinreben nur von 

feststehenden Pflanzen, und zwar nur von 

dem etwa 8oo Sorten haltenden Rosen- 

Sortiment begrenzt, aus dem die Edel- 
reiser und die Schnittrosen entnommen 

werden. 

Das ganze Gelände ist in durch Thuya- 

hecken — bestimmt, die scharfen Winde 

zu brechen — begrenzte Quartiere ge- 

teilt und umgiebt nahe der Strasse die 

zur Wintervermehrung bestimmten Rosen- 

und Weinhäuser, sowie einen grossen 

Arbeitsschuppen und den Unterkunfts- 

raum für die auf dem Grundstücke arbeiten- 

den Leute. 

Den Beschluss unseres Ausfluges bil- 

dete die Besichtigung des im Dorfe be- 

legenen Parkes des Herrn Ritterguts- 

besitzers Wrede, woselbst Herr Ober- 

gärtner Nahlup die weitere Führung 

übernahm. Wir betraten das Grundstück 

am Eingange zum Gärtnerhäuschen und 

gelangten durch einen reich ausgestatteten, 

die Gewächshäuser und Frühbeetanlagen 

von dem Obstgarten trennenden Rosen- 

garten in den eigentlichen Park. Der- 

selbe, Anklänge an den französischen 

Gartenstil durch eine stattliche Linden- 

Allee zeigend, deren Bäume im Jahre 

1730 direkt von Holland per Achse 

herbeigeholt sein sollen, wurde später 

von dem verstorbenen Königl. Garten- 

Direktor Neide umgearbeitet. 

Ehrfurcht gebietend, mit mannig- 

faltıgen, mit Laubgewinden von wildem 

Wein und Pfeifenkraut umschlungenen 
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Stützen versehen, fesselt unsere Blicke 

nahe dem Gutshause eine alte Akazie, 

Robinia Pseud-Acacia, eine der ältesten 

ihres Stammes, die von Amerika nach 

Deutschland eingeführt wurden, mit 

einem Stamm-Umfange von ca. 4 Metern 

und einem Kronen-Durchmesser von etwa 

2o Metern. Herr Dr. Carl Bolle, der 

hochschätzbare, verdienstvolle Dendro- 

loge, schreibt in seinen »Andeutungen 

über die freiwillige Baum- und Strauch- 

vegetation der Provinz Brandenburg« 

unter Wiedergabe einer der Vossischen 

Zeitung entnommenen Notiz über diesen 

hochehrwürdigen Baumgreis folgendes; 

»Die im Britzer Gutsparke stehende 

Akazie ist um das Jahr 1720 gepflanzt. 

Sie war dem damaligen Besitzer, Minister 

Illgens, in einem Blumentopf zugestellt 

und darauf von seinem Gärtner an 

den heutigen Platz gepflanzt worden. 

Bei grosser Sorgfalt gedieh der Baum 

vortrefflich und so hat auch der nach- 

folgende Besitzer, Minister v. Herzberg, 

sein besonderes Gefallen an dem schlan- 

ken Baume gehabt. In den vierziger 

Jahren dieses Jahrhunderts vermochte 

dieser seine weitausgebreiteten Äste 
nicht mehr zu tragen. Dem damaligen 

Besitzer Jouanne war er der Liebling 

des Parks. Dicht unter jedem Aste liess 

er ein starkes Eisenband legen und die 

Zweige noch besonders stützen. Fried- 

rich Wilhelm IV. hat diese alte Akazie 

selbst in Augenschein genommen und 

sie abzeichnen und dann lithographieren 

lassen. 

GmesherenenW zedessreriteut esich‘ der 

Veteran einer ganz besonderen Fürsorge. 

Bei dem grossen Sturme im Herbst 1881 

hat er sehr gelitten.« 

Den Abschluss vorerwähnter, die Achse 

des ganzen Parkes haltenden Linden- 

Allee bildet an der Grenze ein kunst- 

voller, aber wenig zu der Umgebung 

passender Pavillon (Schliessmann-Castel) 

von dem aus man einen schönen Aus- 

blick nach den Dörfern Buckow und 

Rudow geniesst. 

Zweckentsprechend in dem Parke auf- 

Aber auch unter dem heutigen | 

gestellte Palmen — Phoenix canariensis, 
Latanıa borbonica u. a. —, Phormium 

tenax, Musa- und Canna-Gruppen u. s. w. 

| gewähren dem Spaziergänger fesselnde 

Bilder, sowie sich überhaupt der Park 

durch peinliche Sauberkeit auszeichnet, 

doch würde er durch Entfernung einiger 

Bäume, welche die ungehinderte Einwir- 

kung volleren Sonnenlichtes gar zu sehr 

verhindern, bedeutend mehrgewinnen,dem 

Spaziergänger das Gefühl des Bedrückt- 

seins nehmen und den in die Augen 

fallenden Kampf ums Dasein unter den 

vielen wertvollen angepflanzten Bäumen 

etwas mehr in den Hintergrund treten 

lassen, 

Zum Schlusse noch einen Gang durch 

den Obstgarten, in dem einzelne Bäum- 

chen, wie der Cellini-Apfel, sehr stark mit 

Früchten behangen waren, sowie durch 

die Weintreiberei, in der man mit grossen 

Trauben gut besetzte Rebstöcke vonBlack 

Muscat, Lady Downes Seedling,. Black 

Prince, Muskat of Alexander u. a. m. er- 

blickte. Befriedigt schieden wir dann von 

einer Stätte, die Zeugnis ablegt von dem 

Wohlwollen, das der jetzige Besitzer der- 

selben, Herr Wrede, — dem wir an 

dieser Stelle unseren Dank für die Be- 

reitwilligkeit, mit der er uns die Be- 
sıchtigung des Parkes gestattete, aus- 

sprechen möchten — der Förderung des 

 Gartenbaues zu teil werden lässt. 

Der sich nun geltend machenden 

Meinungs - Verschiedenheit über die 

Zweckmässigkeit des einen oder anderen 

nach Berlin zurückführenden Weges 

machte Herr Ökonomierat Späth da- 
durch kurzer Hand ein Ende, dass er 

uns zu einer Stärkung in seinem Hause 

einlud. Dieser seiner Liebenswürdigkeit 

hatte derselbe aber dadurch die Krone 

' aufgesetzt, dass er uns in geradezu fest- 

licher Weise bewirtete. Herr Inspektor 

Dressler dankte als ältester anwesender 

Vorsitzender der Ausschüsse für die 

ausserordentlich freundliche Führung und 

Aufnahme und toastete auf die Gesundheit 

des Gastgebers. ErstinspäterAbendstunde 

nahmen wir, nachdem bei gemütlichem 
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Geplauder so manche »Lacrima Christi« 

vergossen worden, Abschied von dem 

so gastlichen Hause. 

A. Fintelmann. 

Sitzung der Kaiserl. Russischen Gartenbau- 

Gesellschaft am 13. März 1893. 

Baron N. A. ‘Witte, Kurator 

Gärtnerschule, zeigte an, dass 10 Stipen- 

diaten auf Kosten der Stadt St. Peters- | 

burg in die Schule eingetreten seien, | 

der | 

durch welche derselben eine nicht un- | 

bedeutende feste Einnahme zufalle. Dazu 

wurden der Gesellschaft vom Apanagen- | 

departement die 5 kürzlich renovierten 

für Fruchttreiberei und 

Kalthauspflanzen in Zarskoje Slawenko 

nebst 6 Dessjatinen teils Park teils Ge- 

müsegarten auf ı2 Jahre für folgende 

Gegenleistung zur Verfügung gestellt: 

Die Gesellschaft hat die vorhandenen 

Kalthauspflanzen für 300 Rubel bar zu 

Gewächshäuser 

Form eines entsprechenden Gesetzes zu 

sorgen. Da solche Klagen häufig vor- 

kommen, wird die Gesellschaft in An- 

| !ehnung an das neue Jagdgesetz, welches 

ı durch ähnliche Klagen auf anderem Ge- 
biete hervorgerufen wurde, ein Projekt 

zur Steuerung solchen Unwesens im Do- 

mänen-Ministerium vorlegen. 

Die Bestimmung der Kommission zur 

Verleihung der Greigh-Prämie wird sei- 

tens der Gesellschaft bestätigt. Sie wird 

erteilt ı. dem Präsidenten der Gesell- 

schaft, Generalmajor M. N. Rajewsky, 

für seine fruchtbringende, auf langjährige 

Erfahrung gegründete litterarische Thätig- 

keit und seine höchst nützlichen Vor- 

träge über Obstbau. 

2. dem Vorstandsmitgliede Baron 

N. A. Witte für seine umfassenden und 

ı erfolgreichen Arbeiten zur Herstellung 

erwerben, übernimmt, auf ihre Kosten | 

den Park in Ordnung zu halten, die 

Wege zu erhalten und mit Sand’ zu be- 

streuen, sowie die Gewächshäuser 

baulichem Zustande zu erhalten, die Er- 

in | 

| ‚Schutzpapier 

füllung dieser Pflichten aber durch Ein- 
zahlung einer Kaution von 3000 Rubel | 

Silber zu garantieren. Nach eingehender 

Besprechung dieser für die Schule wich- 

tigen Angelegenheit wurde der Vorstand 

ersucht, das Anerbieten des Apanagen- 

departements im Interesse der Gesell- 

schaft anzunehmen. 

Um dem Alexandergarten ein grösseres 

Interesse für das Publikum zu verleihen, 

wird eine Kommission unter Leitung des 

VicepräsidentenHermN.]J.Rajewskydie 

genaue Etikettierung der verschiedenen 

in demselben enthaltenen Pflanzen über- 

nehmen. 

Ein Gutsbesitzer in Kaluga klagte über 

häufig vorkommende böswillige Schädi- 

gung der Obstbäume durch die Bauern, 

und bat die Gesellschaft, für Schutz in 

' Verwalter 

einer festeren und beständigen Verbin- 

dung zwischen der Gesellschaft und ihren 

Filialen. 

Herr Möller in Borissoglebsk (Gou- 

vernement Tambow) sandte ein wasser- 

dichtes, durchscheinendes »Marly«- 

ein, welches er anstatt 

Glas für Gewächshäuser und Mistbeete 

empfiehlt; die Quadratarschin kostet 

ı5 Kopeken, Proben zu Versuchen giebt 

er gratis ab. 

Für ausgestellte 30 Töpfe Reseda odo- 

rata Candelabre grandiflora erhielt -der 

Handelsgärtner Andrejew in Zarskoje 

Selo ı mittlere silberne Medaille. Der 

der Gärtnerei des Herrn 

Lissizyn, Herr Ruppert, erhielt für 

ro Stück Herbst-Levkojen und 3 dunkle 

Goldlack in ausgezeichneter Kultur eben- 

falls ı mittlere silberne Medaille. Die 

Firma Th. Gerstner & Co. erhielt für 

2 ausser Konkurs ausgestellte gefüllte 

Blüten von Calla aethiopica den Dank 

der Gesellschaft. 

R. M. Hinckeldeyn. 
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Ausstellungen und Kongresse. 

Chicago. Nach einem Telegramm des 

Herrn Schiller vom 22. September sind | 

bis dahin 46 Preise an Aussteller der 

deutschen Gartenbau-Abteilung verliehen 

worden. Holland erhielt nur 6, Öster- 
reich und Italien je ı Preis, über die 

übrigen Länder fehlen noch die näheren 

Nachrichten. 

Das Verzeichnis der Prämiierten liegt 

zum Teil vor und bedarf noch der Er- 

gänzung. Indem wir uns Ber:chtigungen 

vorbehalten, veröffentlichen wir die bisher 

dem Komitee für die Organisation . der 

Beteiligung des deutschen Gartenbaues 

an der Weltausstellung in Chicago be- 

kannt gewordenen Prämiierungen. 

offizielle Verzeichnis derselben ist noch 

nicht eingetroffen. Wie bereits erwähnt 

ist nur eine Sorte von Preisen vergeben 

worden, eine bronzene Medaille mit Di- 

plom, in welchem die Vorzüge des prä- 

miierten Gegenstandes angegeben sind. 

Es wurden ausgezeichnet: 

Ernst Benary-Erfurt für Cinerarien. 

S. Külne-Halberstadt für Rochea falcata. 
Lambert & Reiter, Trier, für Rose »Kaiserin 

Auguste Viktoria«. 
Heinrich Mette - Quedlinburg für Levkojen. 

Derselbe für Astern 
Joseph Mock-Trier für Rosen. 
Jacob Möhl, Kgl. Bayr. Hofgarten-Direktor, 

München, für Gartenpläne. 
' Carl Ohrt, Bürgerpark-Direktor, Bremen, für 

Pläne, Umrisse etc. des Bürgerparkes. 
Otto Olberg, Dresden-Striesen, für Azaleen. 

Das | 

Derselbe für Abbildungen von Blumen und | 
Gemüsen, kolorierte Samendüten und Eti- 
ketten nebst Ansichten des Etablissements 
in geschmackvollem Arrangement. 

Berlin, Magistrat der Stadt Berlin für Pläne 
von Öffentlichen Gartenanlagen. 

Böttcher & Völcker, @ross-Tabarz für eine 
Sammlung Sämereien, 

Albert Brandt, Hoflieferant, Elbing für 
Georgine »Alba imbricata«. 

Kollektiv-Ausstellung der Handelsgärtner 
Dresdens (Robert Beyer, Bernhard 
Hähnel, Bernhard Haubold, C. W. 
Mietzsch, Otto Olberg, Herm. Raue, 
Alwin Richter, L. R. Richter, Robert 
Weissbach und Paul Ruschpler) für 
Rosen. 

Cari Görms-Potsdam für Rosen. 
Martin Grashoff-Quedlinburg für Levkojen. 

Derselbe für Astern. 
Derselbe für Phlox »Stern von Quedlinburg«. 
Derselbe für Margueritennelken-Sämlinge. 

Julius Hansen-Pinneberg für Maiblumenkeime. 
J. M. Helms Söhne, Gross-Tabarz, Thür., 

für Nadel- und Laubholzsamen. 
Eduard Hoppe - Berlin, Gartenkünstler und 

Baumschulenbesitzer, für Pläne und Zeich- 
nungen für öffentliche und private Garten- 
anlagen. 

Oskar Knopff & Co., Hoflieferanten, Erfurt, 
für Sämereien. 

Pape & Bergmann, Quedlinburg, für Lev- 
kojen. 

Wilh. Pfitzer-Stuttgart für Canna »Germania«. 
Friedr. Roemer - Quedlinburg für Humulus 

japonicus var. 
C. Schmidt - Erfurt für eine Kollektion 
Blumen- und Gemüsesamen. 

Gustav Ad. Schultz, Kgl. Hoflieferant, Ber- 
lin, für Maiblumenkeime. 

T. J. Heinrich Seidel - Dresden für Rhodo- 
dendron »Helene Schiffnere. 

C. van der Smissen-Steglitz für Maiblumen- 
keime. 

C. Stoldt-Wandsbek für Cyclamensamen und 
Abbildungen. 

Heinrich Wrede, Hoflieferant, Lüneburg, 
für Phlox decussata, 

J. 

Die übrigen ı6 Prämiierungen sind. 
ı noch nicht mitgeteilt. 

Berlin. Ausstellung des Vereins zur 

Beförderung des Gartenbaues von Chry- 

santhemum und anderen Herbstblühern 

vom 9.—ı2. November 1893 im Aus- 

stellungs-Parke am Lehrter Bahnhofe. 

Anmeldungen bis zum ı5. Oktober beim 

General-Sekretariat, Invalidenstr. 42. 

Berlin. Neben seiner regelmässigen 

Obstausstellung veranstaltetder Märkische 

Obstbau - Verein zum ersten Male in 

Deutschland eine Handels - Obst - Aus- 

stellung für Obst und alle Obstprodukte 

vom ı12.—16. Oktober 1893, bei welcher 

den Produzenten nicht nur Gelegenheit 

lohnendem Verkauf, sondern auch 

zur Erringung von Preisen gegeben ist. 

Anmeldungen sind spätestens bis zum 

7. Oktober an den Geschäftsführer der 

Handels - Obst - Ausstellung Herrm B. L. 

Kühn, Rixdorf, Bergstrasse 107, erbeten. 

zu 

Wildpark. Inder Kgl. Gärtner-Lehranstalt 
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Wildpark bei Potsdam wird vom 6. bis 

8. Oktober d. J. eine Ausstellung eigener 
Erzeugnisse veranstaltet, auf welche wir 

nicht verfehlen wollen, Interessenten auf- 

merksam zu machen. 

Gelnhausen. Ausstellung von Obst, Obst- 

produkten, Blumen, Topfpflanzen, Binde- 

reien, Maschinen etc. vom 30. September 

bis 2. Oktober 1893. 

Dresden. Am 9. August wurde die kon- 

stituierende Versammlung für Bildung 

der Ausstellungskommission und der 

einzelnen Ausschüsse zur 2. Internatio- 

nalen Gartenbau - Ausstellung im Jahre 

1896 zu Dresden abgehalten. 

Personal-Nachrichten. 

Th. Laxton, bekannt als Gemüse- 

und Obstzüchter, dem wir eine ganze 

Anzahl auch in Deutschland vielfach ge- 

bauter neuer Sorten verdanken, ist am 

6. August gestorben. 

Larass 7. Am ı5. August starb nach 

längerem Leiden ım 74. Lebensjahre der 

Gartendirektor und Ingenieur Johannes 

Larass, ein altbewährtes und hoch- 

geschätztes Mitglied des Vereins zur 

Beförderung des Gartenbaues, dem der- 

selbe 4o Jahre hindurch angehört hat. 

Der Osten unseres Vaterlandes verliert 

dadurch eine Kraft, welche in allen 

Fächern der höheren Gartenkunst hervor- 

leuchtete. 

die Hebung des Gartenbaues thätig, hat 

derselbe in seiner höchst umfangreichen 

Praxis allein in den Provinzen Ost- und 

Westpreussen sowie Posen über 200 der 

grössten Park- und Schlossgartenanlagen 

geschaffen, deren Oberleitung auch weiter- 

hin vielfach in seinen bewährten Händen 

blieb. Auch ım Auslande, Russland, 

Galizien und Böhmen, ist Larass viel- 

fach als Gartenkünstler thätig gewesen. 

Für den Obstbau ist derselbe gleichfalls 

unentwegt fördernd eingetreten. Seine 

ästhetisch durchgeführten Planarbeiten 

und perspektivischen Ansichten wurden 

schon 1867 auf der Weltausstellung zu 

Paris prämuüert. Mit aussergewöhnlicher 

Sachkenntnis vereinigte der Verstorbene 

eine feine Bildung; er war wohl einer 

der wenigen Gartenkünstler, welche be- 

hufs ihrer speciellen Ausbildung die 

Stets mit grösstem Eifer für | 

Universität besucht haben. Er war ein 

echter genialer Schüler Lenne&s, zu dem 

er nach Absolvierung des Gymnasiums 

zu Bautzen, der Universitätsstudien zu 

Berlin und der praktischen Lehre in der 

Schlossgärtnerei des Grafen Reno zu 

Neschwitz gekommen war. 

Hohenheim. Franz Schweinbetz, bisher 

Fachlehrer an der Kgl. Gartenbauschule 

zu Hohenheim, wurde zum Königl. In- 

stitutsgärtner ernannt und demselben die 

technische Leitung des botanischen Gar- 

tens der landw. Akademie, sowie des 

Blumenbanes einschliesslich der Anlagen 

deslandw. InstitutsHohenheimübertragen. 

Proskau. An dem Pomologischen In- 

stitute ın Proskau vollziehen sıch im Be- 

stande des Lehrpersonals demnächst 

umfangreiche Anderungen. Prof. So- 

rauer lässt sich pensionieren. Dr. 

Tschaplowitz geht Anfang 1894 ab, 

Obergärtner Leddin hat bekanntlich 
schon Mitte August seine Stellung auf- 

gegeben. Die Gehilfen Ullrich, Rotten- 

hauser, Sollers und Elster wollen 

das Institut gleichfalls in Kürze verlassen. 

Demnach bleibt von den bisherigen gärt- 

nerischen Lehrern nur noch Herr Garten- 

Inspektor Göschke. 

Gotha. Herrn Hofgärtner Joh. Terks 
auf Rosenau bei Coburg ist von Sr. Kgl. 

Hoheit dem Herzoge vonSachsen-Coburg- 

Gotha das Dienstprädikat »Oberhof- 

gärtner« verliehen worden. 
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Campanula macrostyla Boiss. et Heldr. 

(in Boiss. diagn. scr. I, fasc. ıı, S. 65. — Ejusd. fl. orient. III, S. 928). 

Hierzu Tafel 1395, Fig. 1. 

Eine reizende annuelle Pflanze, die in Kleinasien an den kiesigen Ufern 

des Sees Egidir in der Provinz Pisidien, sowie an den Felsen von Eremek 

wild wächst und die unsere Tafel (Fig. ı) in natürlicher Grösse darstellt. Sie 

besitzt einen gespreizten Wuchs, wird ungefähr I—1I,5 Fuss hoch, ist gegen 

die Spitze hin gespreizt verästelt und trägt auf jedem ihrer Zweige eine 

grosse Blume flachglockiger Gestalt von 1,5—1,75 Zoll Durchmesser in einer 

mehrblumigen Doldentraube. Der Kelch zeigt 5 aus breitem Grunde in 

schmal und lang zugespitzte, am Rande borstig gewimperte, aufrechte Zähne 

ausgehende Blätter, die so lang oder etwas länger als die Blumenröhre und 

am Grunde mit einem breiten Anhängsel versehen sind. Die Blumenkrone ist 

violett, mit tiefer gefärbter, netzförmiger Aderung auf der inneren Seite und 

mit 5 fast dreiseitigen, scharf zugespitzten, am Rande kurz behaarten Lappen. 

Der Griffel ist lang vorstehend, mit besonders grosser, anfangs keulen- 

förmiger, später in 5 breite lineare, zuletzt zurückgerollte Lappen geteilter 

Narbe. Diese Narbenlappen sind ungefähr 0,5 Zoll lang. 

Die Pflanze wird gleich anderen annuellen frühzeitig im halbwarmen 

Mistbeete in Töpfe ausgesäet, die mit lockerer sandiger Erde gefüllt sind, 

bald verstopft und dann im Juli in einer ähnlichen, ungedüngten Erde auf 

ein sonniges, geschütztes Beet ins freie Land gepflanzt. 

Coprosma Baueriana Endl. var. aureo-marginata. 

Hierzu Tafel 1395, Fig. 2. 

Die in Rede stehende Pflanze, eine Rubiacee, von der unsere Tafel 

(Fig. 2) einen kurzen Zweig mit guldgelb gerandeten Blättern in natürlicher 

Grösse darstellt, bildet einen niedrigen immergrünen, allenthalben kahlen 

Strauch, der 2—4 Fuss hoch wird, und gespreizte, nach der Spitze zu empor- 

steigende Zweige besitzt. Die Blätter sind breit oval, gegenständig, oben 

und unten abgerundet oder nach dem Grunde zu in den 0,25—0,50 Zoll 

langen Blattstiel übergehend. Die 2—2,75 Zoll lange und ungefähr 1,5 bis 

1,75 Zoll breite Blattfläche erscheint auf der Oberfläche hell glänzend grün. 
Gartenflora 1893, 39 
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Zwischen den Blattstielen ist eine kleine angedrückte, pfriemliche Braktee 

vorhanden, wie solche der Familie der Rubiaceen eigentümlich sind. Die 

Blumen stehen auf einem gemeinsamen kurzen Blütenstiele, der noch kürzer 

als der Blattstiel ist, in einem 4—6blumigen Kopf, sie sind klein, grünlich, 

zweihäusig, und besitzen einen oben abgestutzten, mit dem Fruchtknoten ver- 

wachsenen Kelch, der bei der Pflanze, die im botanischen Garten in St. Petersburg 

zur Blüte kam, einen ungezähnten Rand hatte. Die Blumenkrone mit kurzer 

Röhre und 4—5lappigem Saume weist bei den männlichen Blumen 4 bis 

5 Staubgefässe auf, mit fädlichem Träger und länglichen zweifächerigen An- 

theren, welche über die Blumenkrone hervorragen und überhängen. Die 

weiblichen Blumen tragen auf der Spitze des Fruchtknotens zwei lang vor- 

stehende, gespreizte, lineare Narben. 

Die Coprosma Baueriana war früher als Coprosma lucida Forster in 

den Gärten verbreitet. Die Pflanze, welche De Candolle (Prodr. IV, S. 578) 

unter diesem Namen kurz beschrieb, und die Gärtner (De fructibus et semini- 

bus III, tab. 182) abbildete, unterscheidet sich schon dadurch, dass sie ovale, 

spitze, nach oben und unten verschmälerte Blätter besitzt. St. Endlicher 

führte aber in seiner Flora der Norfolk-Insel die Coprosma Baueriana (S. 60) 

noch als C. lucida auf, und erst in seiner Iconographie, tab. ııı (3105) bildete 

er dieselbe als C. Baueriana ab. Als C. retusa ist dieselbe von Hooker 

im London Journal of Botany IH, S. 416, beschrieben worden. 

Die C. Baueriana gehört zu den schönen, immergrünen, in der Kultur 

nicht empfindlichen, für Kalthaus, Zimmergärten, frostfreie Gallerieen, im 

Sommer zur Dekoration von Balkons und Paradeaufgängen geeigneten 

Sträuchern, die ohne Schwierigkeit durch Stecklinge unter Glocken oder im 

kalten Fensterkasten zu vermehren sind. Besonders schön ist die beistehende 

farbig dargestellte Abart aus dem nördlichen Teile Neuseelands mit goldgelb 

gerandeten Blättern. E.R. 

Der Gravensteiner Apfel in Schleswig-Holstein. 

Eine in diesem Jahre auffallende Erscheinung auf dem Gebiete des Obstbaues 

hier in der Provinz Schleswig-Holstein, der Heimat des Gravensteiner Apfels, ist die 

kräftige Belaubung undder reicheErtrag desselben ar tadellosenFrüchten. Bekanntlich 

leidet diese Sorte seit annähernd 3o Jahren mehr oder weniger an einer Blatt- 

krankheit, infolge deren das Laub mitunter schon Anfang August abfällt. Die Folgen 

dieser Kalamität lassen denn auch nicht lange auf sich warten, die Früchte werden 

fleckig, verkrüppeln vollständig und fallen vorzeitig ab, so dass die Ernte mehr 

oder weniger in die Brüche geht, je nachdem dieser mit Recht gefürchtete Gast 

gelinder oder bösartiger auftritt. 

Das Anpflanzen junger Bäume geschieht nur noch ausnahmsweise; seit dem 

Auftreten der Blattkrankheit kränkeln auch diese und wollen nicht mehr gedeihen, 

während dieselben früher einen äusserst kräftigen Wuchs zeigten. 
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Die noch bis zu Anfang der sechsziger Jahre so blühende Ausfuhr von Gravensteiner 

Äpfeln von der Ostküste Schleswig-Holsteins nach Russland, namentlich St. Peters- 

burg, über die schon im vorigen Jahrhundert berichtet wurde, ist nicht nur durch 

den Eingangszoll unserer östlichen Nachbarn, sondern hauptsächlich durch unsere 

Missernten vollständig lahm gelegt. Beispielsweise will ich nur ein Gut in der 

Nähe der klensburger Förde anführen, von wo noch um: 1850 mitunter bis über 

6000 / zur Ausfuhr verkauft werden konnten, während nach dem Auftreten der 

Krankheit kaum noch hinreichend Früchte für die herrschaftliche Tafel, geschweige 
denn für den sonst nicht geringen Küchenbedarf vorhanden waren. 

Ich beobachtete von der Krankheit entblätterte Gravensteiner Apfelbäume, 

zuerst 1862 auf der dänischen Insel Seeland. Schon damals erzählten mir die 

dortigen Landleute von der seit Jahren sich regelmässig einstellenden Entblätterung 

und deren nachteiligen Folgen. Im Schleswigschen gab es derzeit noch reichliche 

Ernten, bis auch hier allmählich die Krankheit einzog, während in Holstein noch 

alles gesund war. 

Ich erinnere mich noch, dass hier junge Veredelungen der Baumschule, ihres 

kräftigen Wuchses wegen, zu Zwischenveredelungen bevorzugt wurden. 

In der letzten Zeit hielten sich die Bäume längs der Westküste unserer Provinz 

am kräftigsten, unmittelbar in der Nähe der Nordsee, wo die gefürchteten Seestürme 

ihre Wirkung auf den Baumwuchs so recht geltend machen. Von einem eifrigen 

Obstzüchter daselbst wurden in den letzten Jahren schöne tadellose Früchte nach 

Süddeutschland, dem Rhein, ja selbst nach Bahia in Südbrasilien verkauft, obgleich 

die Früchte, hinsichtlich des feinen Aromas, den hier an der Ostseeküste geernteten 

weit nachstehen. 

Soviel ich bis jetzt beobachtete, leiden die Bäume in den sonst hier vor- 

herrschenden nassen Vorsommern am empfindlichsten, während bei dem in diesem 

Jahre vom März bis Juli andauernden ausnahmsweise trockenen Wetter keine An- 

zeichen der Krankheit sich bemerkbar machten, wie auch alle anderen Obstarten 

eine glatte, fleckenlose Schale zeigen. Meiner Ansicht nach würde man durch 

eine ähnliche Behandlung wie beim Weinpilze auch diese Pilzkrankheit mit Erfolg 

bekämpfen können. Wenn wir hierdurch imstande sind, dem Gravensteiner Apfel 

seine alte Gesundheit zu verschaffen, so haben wir einen Exportapfel, der weit über 

die Grenzen unseres Vaterlandes hinaus gesucht wird. Es ist sehr zu bedauern, 

dass zur Hebung dieses Übels bisher so wenig Hand angelegt ist, zumal in der 

Neuzeit mehrfach Mittel in ähnlichen Fällen von Erfolg begleitet waren. 

Die hier weniger in Betracht kommenden alten edlen Sorten wie Roi pomme 

rouge und blanc, Grand Richard, Calville blanc, Scots Reinette etc. sind diesem 

Übel auch unterworfen, während die neuen englischen und amerikanischen Züchtungen 

nicht im geringsten davon berührt werden, eine ähnliche Erscheinung wie beim 

Kartoffelpilze, welcher von früheren Sorten nicht viel übrig liess. 

Meine diesjährigen Beobachtungen gelten hauptsächlich von alten Bäumen, die, 

in längstvergangener Zeit gepflanzt, noch geduldet werden, da selbige, von der 

Krankheit verschont, sich noch immer lebenskräftig zeigen. Ich bin auch gewiss 

zu der Annahme berechtigt, dass junge Anpflanzungen bei genügender Pflege 

lohnende Erträge liefern. Wir haben immer noch keinen Ersatz für unseren Graven- 

steiner, der hier im Aroma wohl unerreicht dasteht, die überall so empfohlene 

englische Winter-Gold-Parmaine rechtfertigt ihren Ruf nicht im entferntesten. 

Da der Gravensteiner Apfel sich als Formbaum nicht gut eignet und Hoch- 

stämme der breiten Krone wegen eine Bestäubung oder Bespritzung sehr schwer 

39" 
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zulassen, so wäre der in neuerer Zeit als praktisch empfohlene Halbstamm bei 
neuen Anpflanzungen vorzugsweise zu berücksichtigen. 

Schliesslich will ich noch die massenhafte Versendung halbstämmiger Bäume 
in den siebenziger Jahren aus der damals noch bestandenen Düsternbrocker Baum- 
schule nach Norwegen erwähnen, wo nach dem Urteile dortiger Gärtner alljährlich 

ganz vorzügliche Früchte geerntet wurden. 

Kiel-Wik. G. Wohler. 

Xantheranthemum und Pseuderanthemum, zwei neue Gattungsnamen 
der Acanthaceen. 

Von Dr. @. Lindau, Königl. botan. Garten Berlin. 

Hierzu Abbildung 125. 

Schon seit über 25 Jahren bildet eine kleine Pflanze mit dunkel sammetgrünen 

Blättern und gelblichen oder rötlichen Adern eine Zierde unserer Warmhäuser, das 

Eranthemum igneum Linden (Chamaeranthemum igneum Reg.) Von 

dieser Pflanze war bereits mehrfach in dieser Zeitschrift die Rede, zuerst XVII, 23, 

wo ihrer als neue Einführung gedacht wird und XVII, 353, tab. 598, wo Regel 

sie in die Gattung Chamaeranthemum versetzt. Mit der Gattung Eranthemum Aut. 

(non L.) (= Pseuderanthemum Radlkf., wie sogleich weiter unten auseinander 

zu setzen sein wird) hat nun, wie Regel bereits richtig erkannt hat, die Pflanze 

nichts zu schaffen, dagegen sprechen schon der Bau der Blüte, die einfächerigen 

Antheren, der Blütenstand und die gezähnten, sich deckenden Bracteen. Der 

Gattung Chamaeranthemum nähert sie sich schon etwas mehr im Habitus. Bei 

Chamaeranthemum Beyrichii Nees und Gaudichaudii Nees sind nun die Antheren 

der vorderen Staubblätter zweifächerig, der hinteren einfächerig, die Krone nur wenig 

zweilippig, die Bracteen klein, schmal, während bei Ch. igneum alle Antheren ein- 

fächerig sind, die Krone deutlich zweilippig ist und die grossen, gesägten Bracteen 

sich dicht decken. Dazu kommt nun noch ein erst in neuester Zeit als Unter- 

scheidungsmittel der Acanthaceengattungen von Radlkofer vorgeschlagenes Merk- 

mal, die Skulptur des Pollens. Dieselbe ist bei Ch. Beyrichi und Ch. igneum 

total verschieden. Die erstere Art besitzt 

Rahmenpollen (Fig. A von der Seite und 

B von oben) und die zweite Spaltenpollen 

(Fig. D von oben und Z von der Seite). 

Auf Grund dieses ausserordentlich wich- 

tigen Merkmales müssen beide Pflanzen so- 

gar in verschiedene Tribus versetzt werden; 

Chamaeranthemum mit den beiden Arten 

Ch. Beyrichi und Ch. Gaudichaudii zu den 

Asystasieen, Ch. igneum zu den Aphelan- 

dreen. Da sich nun in diesem Tribus keine 

Gattung findet, in welche Ch. igneum sich 

natürlich eingliederte, so muss es zum Typus 

einer neuen Gattung Xantheranthemum 

Lindau erhoben werden. Die Pflanze hat 

B. Rahmenpollen von Chamaeranthemum. deshalb in Zukunft den Namen Xanthe- 4. 

C. Spangenpollen von Pseuderanthemum. ranthemum isneum (Linden) Lindau zu 
D. E. Spaltenpollen von Xantheranthemum, lan ” ( ) 

ihren. 
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Die bisher so genannte Gattung Eranthemum schliesst eine Menge Species in 
sich, welche als schönblühende Warmhauspflanzen sich mit Recht grosser Beliebtheit 
erfreuen, so z. B. E. albiflorum, E. cinnabarinum und noch viele andere Formen, 

welche zum Teil schon in dieser Zeitschrift und im Botanical Magazine abgebildet 

sind. Diese allbekannte Gattung muss nun den Namen Pseuderanthemum Radikf. 

führen und zwar aus folgenden Gründen. Linne hatte eine Art Eranthemum 

montanum aus Ceylon aufgestellt, womit er zugleich die Gattung Eranthemum 

begründete. Später verwechselte er damit eine in Abyssinien vorkommende Pflanze 

und nannte die so entstehende Doppelspecies E. capense. Diese letztere Pflanze 

lässt sich nicht mehr definitiv bestimmen, jedoch ist soviel sicher, dass sie nicht 

in die Linn&sche Gattung Eranthemum gehört. Im Laufe der Zeit wurden dann 

noch eine Menge neuer Arten beschrieben, bis T. Anderson erkannte, dass die 

bis dahin bekannten Arten in zwei Gattungen unterzubringen seien. Anstatt nun 

aber für den Teil der alten Gattung, welcher die zuerst bekannte ceylanische 

Pflanze in sich schliesst, den alten Linn&schen Namen Eranthemum beizubehalten, 

gab er gerade hierfür einen neuen Namen Daedalacanthus und behielt den alten 

Namen für den anderen Teil der Arten bei. Eine derartige Umwechslung ist aber 

unstatthaft, und Radlkofer hat bereits darauf hingewiesen, dass für die Ander- 

sonsche Gattung Daedalacanthus der Linnesche Name Eranthemum wieder her- 

zustellen sei. Der andere Teil der Arten muss dann einen neuen Gattungsnamen 

erhalten, und als solchen führt er Pseuderanthemum ein. Die Arten sind also 

demgemäss mit neuen Namen zu versehen, so z. B. P. hypocrateriforme (Roem. 

et Schult.) Radlkf., P. albiflorum (Hook.) Radlkf. 
Zu Eranthemum gehört z. B. E. montanum L. Die Unterscheidung zwischen 

Eranthemum L. (Daedalacanthus T. And.) und Pseuderanthemum Radlkf. ist 
ausserordentlich einfach. Erstere Gättung besitzt gedrehte Knospenlage und Waben- 

pollen, d. h. die Pollenkörner sind wabenartig völlig mit kleinen Sechsecken be- 

deckt, letztere Gattung hingegen aufsteigende Knospenlage und Spangenpollen 

dis). 

Die Unterscheidung der vier, früher mit einander verwechselten Gattungen 

ist also ebenso leicht wie einfach, ein einziges Pollenkorn genügt, um die Zu- 

gehörigkeit der Pflanze mit absoluter Sicherheit zu bestimmen. Es besitzt also, 

um es noch einmal zu wiederholen, Xantheranthemum Spaltenpollen, Pseuderan- 

themum Spangenpollen, Chamaeranthemum Rahmenpollen und endlich Eranthemum 

Wabenpollen. 

Hibiscus vitifolius L. 

Eine der prachtvollsten Pflanzen, welche der bekannte Afrikareisende Prof. 

G. Schweinfurth auf seinen Reisen in Abyssinien sammelte und durch Samen in 

Europa einführte, ist unzweifelhaft dieser schöne Hibiscus vitifolius. Es giebt wenige 

Pflanzen, die so vortreffliche und für den Gärtner sowohl als auch für den Lieb- 

haber gleich wertvolle Eigenschaften zur Ausschmückung der Gärten, zur Topf- 

kultur etc. besitzen als diese Art. Bekanntlich kennt man bisher mehr als 150 reine 

Arten von Hibiscus incl. Abelmoschus, aber mit Ausschluss der neuholländischen 

Lagunaria, die absolut selbständig von den Hibiscus getrennt wurden, nachdem 

sie lange Zeit als dazu gehörig betrachtet waren. Unsere Pflanze gehört zu den 

selteneren Afrikanern, deren Verbreitungsgebiet nicht eben gross ist, und kommt bei 
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Geleb vor. Sie ist krautartig mit verholzendem Stamme und. Zweigen, einjährig 

und ausdauernd, selbst kleine Bäumchen bildend und überaus gefällig wachsend. 

Stämmchen, Zweige, Blätterstiele und auch die Blätter sind dicht mit borstigen, 
gelblichen Härchen bedeckt, die aber nicht stören und als weicher Flaum die frisch- 

grünen Blätter mit goldigem Schein übergiessen. Diese sind ebenso breit als lang 

(ca. 15 cm), weinlaubartig, langgestielt, 5 lappig mit spitzigen Lappen, unregelmässig 

gesägt und gezähnt. Sie sind weichhaarig mit lichtgrünen Blattrippen und Adern. 
Die einzeln stehenden Blumen erscheinen in den Blattwinkeln und sind etwas kürzer 

gestielt als die Blätter. Der lichtgrüne Kelch ist glockig mit eilanzettlichen Kelch- 

zähnen. Die Blumen sind gross, 5—7 cm ım Durchmesser, mit breiten abgerundeten 

Perigonblättern, von seidenglänzender, hellschwefelgelber Farbe und am Grunde 

mit sehr grossen, rein purpurnen Flecken geziert, welche fast die innere Hälfte 

der Blumen ausfüllen. Auch die Staubfädenbündel sind purpurn und die Pollen- 

massen orangefarben, eine Farbenkonstellation, wie sie schöner kaum noch in 

dieser Art in der Natur gefunden wird. Leider ist die Blume geruchlos und blüht 
nur ı Tag. Am Morgen sich öffnend, schliesst sie sich mit Sonnenuntergang, um 

nicht mehr zu erwachen. Aber alltäglich vom Juni bis Weihnachten und länger, 

wenn genügend Wärme ist, folgen sich die Blüten in immer neuer taufrischer Schöne. 

Die Pflanze bildet stolze Pyramiden, wächst sehr schnell und nimmt mit jeglicher 

Bodenart fürlieb. Man säet die feinen Samen im Januar oder Februar ziemlich warm, 

erzielt bald reichlich Pflanzen, die man einzeln in Töpfchen heranzieht und im 

April bis Mai an Ort und Stelle in das freie Land pflanzt; auch giebt sie vortreffliche 

Topfpflanzen ab, da sie auch ohne ihre herrlichen Blüten schön ist; und als Gruppe 
gepflanzt, macht sie ungemein Effekt. Selbstverständlich ist sie im Gewächshause 

ausdauernd und kann durch Stecklinge und Samen, den sie willig erzeugt, leicht 

vermehrt werden. C. Sprenger. 

Obstausstellung zu Steglitz. 

Der Gartenbau-Verein von Steglitz und Umgegend veranstaltete auch in diesem 

Jahre wieder eine gut beschickte Obstausstellung. — 
Wenn auch dıe Räumlichkeiten des grossen Saales im Albrechtshof bei weitem 

nicht sämtlich besetzt waren und mancher Obstzüchter, wohl infolge der bevor- 

stehenden grossen Obstausstellung des Märkischen Obstbau-Vereins, fehlte, so lässt 

sich das Resultat der diesjährigen Schau doch dahin zusammenfassen, dass die 

vorgeführten Früchte durchgehends von ganz vorzüglicher Qualität waren. 

Was aber, von meinem Standpunkte aus betrachtet, dieser Ausstellung einen 

ganz besonderen Wert verlieh, war, dass die meisten Aussteller nur Liebhaber sind, 

und unter oft schwierigen Verhältnissen in Bezug auf die Ausnutzung der meist 

nur kleinen Gärten zur Obst-, Gemüse- und Blumenzucht zu arbeiten haben. Einige 
dieser Steglitzer Züchter betreiben die Obstkultur mit grossem Interesse und hängen, 

wie ich oft zu hören Gelegenheit habe, mit grosser Liebe an ihren Pfleglingen. 

Kenne ich doch einige Gartenbesitzer, die auf dieser Ausstellung Früchte von Apfei- 

bäumen und Reben (letztere auch aus dem Freien) zeigten, welche dieselben vor 

Jahren aus Samen erzogen und nun die Freude hatten, die ersten Früchte davon 

zu ernten. Gewiss ein Beispiel, welches hoch anzuerkennen und als nachahmenswert 

zu empfehlen sein dürfte. — Hoffentlich zeitigen die Bemühungen des Steglitzer 
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Gartenbau-Vereins, Pflanzen zur Weiterkultur alljährlich an Steglitzer Schulkinder zu 

verteilen, ich glaube, es würde alsdann weit weniger Baumfrevel vorkommen, wie 

dies bisher der Fall gewesen. — 

Das reichhaltigste Sortiment von Äpfeln und Birnen hatte Herr Landschafts- 
gärtner Moldt ausgestellt. Sein Sortiment bestand aus ca. ız der besten Äpfel 

und ebenso vieler Birnen, worunter von den Äpfeln: Winter Goldparmäne, Ananas- 

Reinette, Reinette von Blenheim, Gravensteiner, Kaiser Alexander, und von Birnen: 

Diels und Liegels Butterbirne, Gute Louise, Herzogin von Angoul&me, Neue 

Poiteau, Napoleons und Clairgeaus Butterbirne von auffallender Schönheit waren. 
Rentier Ahlemann, ein grosser Liebhaber und guter Züchter von Obst, hatte 

herrliche weisse Winter-Calvill etc. ausgestellt. Von’ einer siebenjährigen Diels- 

Pyramide hat Herr Ahlemann 130 prachtvolle Früchte geerntet, deren schwerste 

350g wog. Buchhalter Lademann führte unter anderen wunderschöne Äpfel 

Kaiser Alexander vor, sein Sortiment bestand aus ı5 Sorten. Schröder, Teich- 

strasse, hatte eine grosse Auswahl von im Freien gezogenen Weintrauben von 

seltener Grösse ausgestellt, leider fehlten dazu die Namen. Gartenbaudirektor 

Lackner brachte wunderschöne Äpfel, und zwar die Sorten Winter-Goldparmäne, 

Cellini, virginischer Rosenapfel etc.;, von Birnen waren besonders Forellenbirnen 

als Prachtstücke vertreten. Schwarz-Steglitz war ebenfalls mit hübschem Obst 

erschienen, darunter prachtvolle Grumkower Birnen von ungewöhnlicher Grösse. 

Rektor Zarth, ebenfalls ein grosser Liebhaber und Verehrer der Gartenkunst, 

sowie Kommerzienrat Krause, Schlossermeister Zimmermann und Rechnungsrat 

Eckart hatten vortreffliches Obst zur Schau gestellt. Von ihren Erzeugnissen 

seien schöne Ananasreinetten und von Birnen die Gute Louise erwähnt. Handels- 

gärtner Dietze brachte einen sehr schönen Obstkorb, desgl. Obergärtner Beuster 

(Staatsanwalt Borchert). Dr. Seler, der bekannte Gelehrte, brachte eine ganz 

aussergewöhnliche Sammlung seltener Gemüse, u. a. als Neuheiten italienische 

Melonenkürbisse, deren Fleisch, in Butter geschmort, ein vortreffliches Gemüse giebt, 

reich tragende mejikanische Kartoffeln, Phöbuskartoffeln und zwei Sauerklee-Arten 

(Oxalis), deren Wurzeln wie Teltower Rüben zubereitet werden, während die 

Pflanzen selbst gleichzeitig als Zierpflanzen für Beeteinfassungen zu verwenden sind. 

Der Berichterstatter hatte ausser im Hause gezogenen Trauben, deren bis zu 

6 Pfund schwere geerntet waren, ein kleines Schaustück hingebracht, welches die 

vier Jahreszeiten versinnbildlichte. Der Frühling war durch Lycopodium abode, 

Veilchen und Apfelblüten, der Sommer durch einen reichen Flor der verschiedensten 

Blumen, umflattert von Schmetterlingen, der Herbst durch Obst, Beeren und ge- 

färbtes Laub, und der Winter durch eine mit künstlichem Schnee bedeckte Tanne 

(kleine Araucaria excelsa), auf einer Schneedecke aus weissen Astern stehend, dar- 
gestellt. 

Landschaftsgärtner Czepull endlich hatte eine neue Laterna brumata aus- 

gestellt. Es ist dies ein von ihm neuverbesserter Fangapparat für Frostspanner 

und sonstige Schädlinge der Obstbäume. Hoffentlich bekommen wir diesen 

Apparat nochmals an einer anderen Stelle zu sehen, da derselbe, wenn er die be- 

sagten Eigenschaften besitzt, für den Obstbau von eminentern Werte sein wird. S. 
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Über Caryota maxima Bi. 
Von Aug. Siebert, Direktor des Palmengartens in Frankfurt a. M. 

Abb. 126. 
Caryota maxima Bl. 
Abriss des ersten 

Blütenstandes. 

Hierzu Abbildungen 126 und 127. 

Die Abbildung 126 zeigt einen kleinen Abriss von dem 

ersten Blütenstande unserer Caryota maxima Bl. aus Java. 

Diese Palme stand vor Jahren in dem an gut kultivierten 

Pflanzen reichen und hübsch arrangierten Warmhause des 

grossherzoglichen Hofgartens zu Darmstadt. Dort zu gross 

geworden, wurde sie infolge dessen dem hiesigen Palmengarten 

zum Kaufe angeboten, der sie im Jahre 1878 als C. Cumingii 

erwarb. Nach Herrn Oberhofgärtner Wendland-Herrenhausen 

ist es jedoch nicht diese Art, sondern C. maxima. Das wird 

auch richtig sein, da C. Cumingii Lodd. nur 3—5 » hoch wird, 

während letztere 16—20 m Höhe erreicht und ohne Sprossen- 

bildung bleibt. i 
Unsere Pflanze wurde im Jahre 1883 verpflanzt; der Kübel, 

der zu ihrer Aufnahme diente, hat einen Durchmesser von 

1,20 m bei 1,30 m Höhe. Die Höhe der ganzen Pflanze ein- 

schliesslich des Kübels beträgt bis an die Spitze des jüngsten 

Wedels ı7 », die Höhe des Stammes vom Ballen bis an den 

untersten Wedel 7,50 ». Der Stamm hat, unten am Ballen ge- 

messen, einen Durchmesser von 25 cm. Die Krone besitzt 

15 Wedel,. deren jeder .2,70° = lang. und 27x breit, ıst. Die 

Blätter sind doppelt gefiedert, breit netzförmig geadert; die End- 

lappen der Fiedern gleichen Fischflossen. (Abbildung 126.) 

Der erste Blütenkolben zeigte sich im Juli 1890 am Gipfel 

des Stammes, direkt unter dem Herzwedel, welcher sich auch 

nicht mehr weiter ausbildete; derselbe brauchte an Zeit bis 

zur vollständigen Entwicklung seiner Ähren, deren es 105 

waren, bis Juni 1892 und erreichte eine Länge von 3 2. Die 

einzelnen herabhängenden Blütenrispen oder Ähren hatten eine 

durchschnittliche Länge von 1,5072. An diesen Rispen sassen 

männliche Blütenknospen zu 2, 3 und 4 beisammen, an einer 

Rispe waren ungefähr 500 solcher Blüten; dieselben sind von 

birnenförmiger Gestalt, ı5 zn lang und enthalten zahlreiche 

Staubgefässe, die eine ausserordentliche Menge chromgelben 

Blütenstaubes bergen. Zwischen diesen männlichen Blüten 
sitzen nun die weiblichen und zwar entwickeln sıch diese, nach- 

dem erstere ihren Blütenstaub schon ausgeschüttet haben. Es 

muss also durch Bestäubung von einer anderen Pflanze oder 

auch von den sich weiter unten entwickelnden jeweiligen Blüten- 

kolben Befruchtung stattfinden. Nach den hier gemachten 

Beobachtungen ist es nicht anzunehmen, dass die weiblichen 

Blüten von den männlichen eines und desselben Blütenstandes 

befruchtet werden. Die weiblichen Blüten sind bedeutend 

kleiner als die männlichen, sie zeigen eine kugelige Form und 

sitzen einzeln, nicht in Trupps. 
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Nachdem der erste Blütenkolben im Sommer vergangenen Jahres den reif 

gewordenen Blütenstaul» entleert hatte, zeigte sich etwa ı 2 tiefer in der nächst- 

unteren Blattachsel der zweite Blütenkolben, der im Dezember vorigen Jahres sichtbar 

Abb. 127. Caryota maxima Bl, im Palmenhause des Palmengartens zu Frankfurt.a. M, 

wurde ’ und Anfang Juli 1893 eine Länge von über 1,50 m besass. Es wird also 

noch eine geraume Zeit vergehen, bis die Entwicklung wieder eine vollständige 

und so weit gediehen sein wird, wie sie der erste Blütenstand erreicht hat. 
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Nordamerikanische Stauden. 

Von A. Purpus, Botanischer Garten in Darmstadt. 

Wenn im April nach dem strengen Winter der Frühling anbricht, so schmückt 

sich der amerikanische Wald mit einer Fülle von Blumen, welche in einer Farben- 

pracht prangen, wie sie unsere deutschen Wälder nicht aufzuweisen vermögen. 

Claytonien, Phloxarten, Dentarien, Mertensia, Dicentra, Sanguinaria, Trillium, Uvu- 

larien u. a. bilden einen Blumenteppich, der, vereint mit dem jungen zarten Laub- 

schmuck der verschiedenartigsten Bäume, einen wahrhaft zauberischen Anblick 

gewährt. Noch anmutiger wird ein solches Waldbild, wenn inmitten dieses farben- 

reichen Blumenmeeres verschiedene, mit Blüten überschüttete, strauchige oder 

kleine Bäumchen bildende Crataegusarten, Pirus coronaria etc. und prächtige, mit 

grossen weissen Scheinblüten wie mit Schnee bedeckte Cornus florida eingesprengt 

sind. Bunter noch wird der Blumenschmuck bei Beginn des Sommers; die aller- 

ersten Frühlingsboten sind jetzt zum grössten "Teile verschwunden, kaum sieht 

man. hie und da einige vergilbte Überbleibsel der lieblichen Pflänzchen. Die 

oberirdischen Teile dieser Frühblüher sterben bald nach der Samenreife ab und 

die unterirdischen, meist Knollen oder knollig verdickte Wurzeln, halten nun 

eine lange Ruhepause, frische Kräfte zum kommenden Erwachen sammelnd. 

Actaea, Aquilegia, Thalictrum, Caulophyllum u. a. sind bereits im Verblüben; 

Podophyllum peltatum prangt mit seinen grossen gelben Früchten. Die in vollem 

Flor stehenden, von unzähligen Insekten umschwirrten, in dichtem Gewirr in den 

Kronen der Bäume rankenden Vitisarten, besonders Vitis cordifolia Michx. ver- 

breiten einen köstlichen, weithin bemerkbaren Wohlgeruch. Schön blühende La- 

biaten, prächtige Asclepias, verschiedenartige Umbelliferen, Lysimachien, riesige 

Veronica und Campanula, reizende Cypripedien und Lilien, eine Menge zarter 

Farnkräuter schmücken jetzt die Wälder, und sobald der schöne amerikanische 

Herbst herannaht, folgt eine Fülle von Compositen, wie sie wohl kein anderes 

Land aufzuweisen hat. Die gelbe Farbe ist nun vorherrschend, angenehm unter- 

brochen von weissblühenden Eupatorien, prächtig rotblühenden Liatris, blauen 

Astern, cyanblauen Gentianen etc. und dem herbstlichen, in allen Farben prangenden 

Blätterschmuck der verschiedenen Baum- und Straucharten. So sehr dieser Flor 

durch Farbenpracht und Schönheit das Auge gefangen nimmt, um so weniger wird 

unser Geruchsorgan durch herrliche Düfte, wıe sie so vielen unserer deutschen 

Waldblumen eigen sind, erfreut und nur wenige wildwachsende amerikanische 

Blumen machen davon eine Ausnahme. Die farbenreichen Asclepias sind meist 

duftlos, ebenso die herrlichen Lilien, die schönen Gentianen etc., sie glänzen durch 

Farbenpracht, aber der angenehme Duft fehlt ihnen. Zu denen, welche Wohl- 

geruch und herrliches Kolorit der Blumen mit einander verbinden, gehören mehrere 

Repräsentanten des in Nordamerika sehr zahlreich vertretenen Genus Phlox, so 

z. B. die prächtige Phlox divaricata. Wohlriechende Blumen hat ferner Cypripedium 

parviflorum und C. pubescens, Trillium nivale und einige andere. Durch meinen 

Bruder C. A. Purpus, welcher sich mehrere Jahre in den Vereinigten Staaten auf- 

hielt und im verflossenen Jahre eine Sammeltour nach den Hochgebirgen des 

nordamerikanischen Westens angetreten hat, welche, beiläufig bemerkt, eine an 

neuen oder seltenen, prachtvollen und hochinteressanten Gehölzen, Freilandkakteen, 

Hochgebirgsstauden und Zwiebelgewächsen äusserst ergiebige gewesen ist, erhielt 

ich mehrere grössere Sendungen amerikanischer Stauden, die ich, nachdem eine 

Anzahl für den hiesigen botanischen Garten reserviert worden war, zur Verbreitung ge- 
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langen liess. Ich führe hier die bemerkenswertesten Arten unserer Sarnmlung in 

zwangloser Reihenfolge an, indem ich zugleich teils meines Bruders, teils meine 

eigenen, an den heimischen Standorten, sowie in der Kultur gemachten, die Pflanze 

charakterisierenden und die Kultur erleichternden Beobachtungen beifüge, und be- 

ginne zunächst mit den lieblichen Verkündern des Frühlings. 

Eines der ersten Frühlingsblümchen, Ende März oder Anfang April oft unter dem 

Schnee hervorkommend, ist das unserem Schneeglöckchen vergleichbare, zu den 

Liliaceen gehörende Trillium nıvale Riddell mit etwa 8—10 cn hohem dreiblättrigem 
Stengelchen und weissen, verhältnismässig grossen, gestielten, oft nickenden Blumen, 

welche den schattigen oder lichten Abhängen, wo es in Illinois gefunden wird, einen 

unvergleichlich schönen Schmuck verleihen. Die Kultur dieses prächtigen, noch wenig 

verbreiteten Pflänzchens ist sehr leicht. Lehmig-sandige Walderde und etwas schattiger 

Standort sagen ihm am besten zu. Zwei andere dieser Gattung angehörende Arten, 

welche ebenfalls in schattigen Wäldern vorkommen, aber im Wuchse höher und 

robuster erscheinen, sind Trillium sessile L. mit braunroten, sitzenden Blüten und 

grossen, sitzenden, hübsch braun gefleckten Blättern sowie das bekanntere Trillium 

grandiflorum Salısb. mit grossen, gestielten, weissen, oft rötlich angehauchten Blüten; 

sie blühen etwas später, Ende April oder Mitte Mai und erfordern dieselbe Be- 

handlung wie die vorhergehende Art. Sich diesen, als zu den Liliaceen gehörend, 

anschliessend, seien ferner erwähnt Erythronium albıdum Nutt., welches in den 

trockenen, lichten Wäldern von Illinois häufig gefunden wird und im April ganze 

Abhänge mit seinen braungefleckten Blättern, welche von einer fleischfarbigen, violett 

angehauchten Blüte überragt werden, bedeckt, und die zu derselben Zeit blühende, 

in schattigen oder lichten Wäldern wachsende Uvularia perfoliata L., mit grossen, 

nickenden, gelben Blüten. Erstere Art verlangt zum guten Gedeihben etwas schweren 

Boden und sonnigen bis halbschattigen Standort, letztere eine Beimischung von 

Lauberde und halbschattigen bis schattigen Standort. Ferner gehören als Mono- 

cotylen hierher: das zu den Araceen zählende, hübsche und dekorative, 1—2 Fuss 

hohe Arisaema triphyllum Torr. (Arum trıphyllum L.), welches aus rundlichem 

Knollen zwei langgestielte, dreiteilige, dunkelgrüne Blätter und einen geraden 

Schaft mit einer grossen grünlichen Blume (Spatha) entsendet, die nebst dem Schafte 

und den Blattstielen oft weiss und braunrot gestreift und gefleckt ist, und Arisaema 

Dracontium Schott. (Arum Dracontium L.), mit fussförmigem, etwa zehnteiligem, 

hellgrünem Blatte und langer, zusammengerollter, grüner Blüte (Spatha). Erstere Art 

blüht im Mai, letztere etwas später. Beide wachsen in humusreichen, schattigen 

Wäldern und gedeihen in einer Mischung von sandig-lehmiger Erde nebst Laub- 

erde, entsprechend placiert, sehr gut. Ein weniger schönes als interessantes, 

zu den Umbelliferen gehörendes Pflänzchen, welches mit Trillium nivale zu gleicher 
Zeit erscheint und an ähnlichen Standorten vorkommt, ist Erigenia bulbosa Nutt. 

mit einem einzelnen, etwa Io ca» hohen, aus einem rundlichen Knöllchen kommenden 

Schafte, ı—2 mehrfach geteilten Blättchen und weissen, eine kleine Dolde 

bildenden Blütchen. Da die Knolle dieser interessanten Pflanze ziemlich tief 

wurzelt, und der Untergrund an den betreffenden Fundorten von lehmiger Be- 

schaffenheit ist, so hat man sich bei der Kultur danach zu richten. 

Im April und Mai blühend und in lichten oder schattigen, trockenen Wäldern 
vorkommend, folgen weiter Sanguinaria canadensis L., eine kleine, in Blatt und Blüte 

hübsche Papaveracee, welche genügend bekannt und verbreitet ist, Dicentra Cucullaria 

DC., ein reizendes, zu den Fumariaceen gehörendes Pflänzchen mit zierlichen, fein- 

zerteilten Blättern und weissen, rötlich angehauchten Blüten in einseitswendiger 

Traube. Ferner Hepatica acutiloba DC., mit den nachfolgenden zu den Ranuncu- 
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laceen gehörend und unserem einheimischen Leberblümchen ähnlich sehend, mit 

dreiteiligen, spitz zulaufenden, braun gefleckten Blättern und rötlichen Blumen. 

Thalictrum anemonoides Michx., mit verdickten, in einem Büschel stehenden Wurzeln, 

zwei bis dreifach geteilten Blättern und weissen, in einer Dolde angeordneten Blüten. 

Isopyrum biternatum Torr. et Gray, ebenfalls mit weissen Blüten, ist mit der vor- 

hergehenden Art zum Verwechseln ähnlich. Actaea spicata L. var. rubra Michx. 

(A. brachypetala DC.), eine etwa ı— 2 Fuss hohe Staude mit schönen, gefiederten 

Blättern, unscheinbaren Blüten und prächtig glänzend roten Beeren. Actaea alba 

Bigel. (A. spicata L. var. alba Michx.), etwa 3 Fuss hoch, mit grösseren Blättern 

als bei vorhergehender Art und glänzend weissen Beeren an verdickten, kurzen, 

korallenroten Stielen, was der Pflanze ein prächtiges Aussehen verleiht. Beide 

sind sehr empfehlenswerte, dekorative Stauden und besonders am Rande von 

Gehölzgruppen von vorzüglicher Wirkung. Hydrastıs canadensis L., eine interessante 

und medizinisch sehr wichtige Pflanze, mit verdicktem, gelbem Wurzelstock, rund- 

lichen, an der Basis berzförmigen, gelappten und gesägten Wurzelblättern, ein- 

fachem, zweiblättrigem, ungefähr 20—25 cm hohem Schafte und unscheinbarer, weisser 

Blüte. Diese Pflanze wird in Amerika infolge des starken Verbrauchs massenhaft ge- 

‚sammelt und beginnt stellenweise selten zu werden. Hydrastis sowohl wie sämtliche 

vorhergenannten Arten bis einschliesslich Sanguinaria verlangen zum guten Gedeihen 

sandig-lehmigen mit Lauberde gemischten Boden und halbschattigen bis schattigen 

Standort. Aquilegia canadensis L., eine ebenfalls zu den Ranunculaceen gehörende, 

prächtige, etwa 2 Fuss hohe Staude, wird mehr an felsigen (Kalkfelsen), sonnigen 

bis halbschattigen Orten gefunden, gedeiht, dem natürlichen Standorte entsprechend 

behandelt, sehr leicht und verbreitet sich bald durch Selbstaussaat. Caulophyllum 

thalietroides Michx. (Leontice thalictroides L.) gehört mit den beiden nachfolgenden 

Arten zur Familie der Berberidaceen und ist eine interessante, etwa 2 Fuss hohe 

Staude, mit einem einzelnen, unmittelbar unter der kurzen grünlich-gelben Blüten- 

traube ‚stehenden, grossen, mehrfach geteilten, ungestielten Blatte und wird in 

schattigen Wäldern auf schwerem (Lehm-) Boden gefunden. Jeffersonia diphylla 

Pers. mit zweiteiligen langgestielten Blättern und weissen, ansehnlichen, auf nackten 

Stielen stehenden Blumen, an ähnlichen Orten wachsend wie die vorhergehende Art. 

Das hübsche und bekannte Podophyllum peltatum L. mit kriechenden Rhizomen, 

grossen, schildförmigen, gelappten Blättern und grosser, weisser Blume, ist überall 

in lichten und schattigen Wäldern auf schwerem Boden zu finden und wird eben- 

falls medizinisch verwendet. Die grosse, gelbe Frucht, in Amerika May apple ge- 

nannt, weil ım Mai reifend, riecht sehr angenehm, schmeckt säuerlich süss und 

wirkt, wie alle Teile der Pflanze, abführend. Die drei genannten Stauden blühen 

vor der vollständigen Entwickelung der Blätter und sind auf die bei Hydrastis an- 

gegebenene Weise zu kultivieren. Die kleine prächtige Viola pedata L. mit kleinen, 

fussförmig geteilten Blättchen und grossen, tief purpurlilafarbenen Blumen, bewohnt 

trockene, sonnige Hügel und gedeiht am besten in sandigem, etwas lehm- und 

kalkhaltigem Boden. Claytonia virginica L., zur Familie der Portulacaceen gehörend, 

wird in lichten, sonnigen Wäldern gefunden, wo sie, oft in Menge beisammen 

stehend, prächtige Blumenteppiche bildet. Auf einem nicht sehr tiefgehenden 

Knöllchen erscheinen mehrere schmale Blättchen, nebst einem etwa Io cm hohen, 

zweiblättrigen Blütenschäftchen mit rosenroten, in lockerer Traube stehenden 

Blumen. Sie gedeiht in lehmig-sandiger, mit Humus gemischter Erde in sonniger 

oder halbschattiger Lage ohne Schwierigkeit. 

Aus der Familie der Cruciferen nenne ıch die hübsche, grossblumige Den- 

taria diphylla L. mit knorrigen, kriechenden Rhizomen, etwa 25—30 cm hohem, 
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zweiblättrigem Schafte und weissen Blüten. Die Rhizome dieser, in schattigen 

Wäldern vorkommenden Staude kriechen meist in den oberen Humusschichten, die 

Pflanze verlangt daher eine etwas stärkere Beimischung von Lauberde sowie schattigen 

Platz. Von den in den mittleren Staaten vorkommenden Phloxarten, welche zu 

den Polemoniaceen gehören, ist besonders erwähnenswert die liebliche Phlox diva- 

ricata L., welche, in lichten Wäldern wachsend, von Ende April bis Mitte Mai mit 

einer Fülle hell- und dunkel-violetter Blüten, die einen herrlichen Duft aushauchen, 

bedeckt ist. Ferner Phlox reptans Michx. mit grossen dunkel-rosenroten Blüten, 

an ähnlichen Standorten vorkommend. Sodann wäre hier noch das verwandte Po- 

lemonium reptans L. anzufügen, eine zu gleicher Zeit blühende und an ähnlichen 

Orten vorkommende, kaum fusshobe, reichblütige Staude, mit zahlreichen blass- 

blauen Blumen. Sie gedeiht wie die beiden Phloxarten in sandig-lehmigem, mit Laub- 

erde gemischtem Boden und sonniger bis halbschattiger Lage. Die schöne Mer- 

tensia virginica DC. (Pulmonaria virginica L.) mit erst rötlichen, dann hellblauen 

Blumen ist schon genügend bekannt und verbreitet. Selten in Kultur ist dagegen 

das prächtige, zu derselben Familie (Asperifoliaceen) gehörende Lithospermum 

canescens Lehm. (Batschia canescens Michx.) mit tief gehendem, gelbfärbendem 

Wurzelstock, etwa 15 cm hohem, beblättertem Blütenschafte und tief orangegelben 

Blüten. Beide Arten wachsen ebenfalls in lichten trockenen Wäldern, und gedeihen 

unter gleicher Behandlung wie die vorhergehenden. An gleichen Standorten findet man 

auch die hübsche und interessante Pedicularis canadensis L., welche zur Familie 

der Scrophulariaceen gehört. Die mehrfach erscheinenden, etwa ı2 cm hohen 

Blütenstengel tragen in kurzer, dichter Ähre meist zweifarbige, gelbgrün und purpur- 

rote Blüten, doch variieren diese an verschiedenen Individuen in der Farbe sehr. 

Im nördlichen Ohio, wo ich diese Pflanze, in Menge an sonnigen Waldhügeln bei- 

sammen wachsend, beobachtete, sah ich einfarbige grüngelbe bis dunkelgelbe 

und hellpurpur- bis dunkelpurpurrote Exemplare. Nur in sandig-lebmiger mit 

Humus gemischter Erde, und nicht zu schattig gepflanzt, ist diese nur erst 

selten vertretene Staude gut fortzubringen. Die zur selben Familie gehörende 

Synthyris Houghtoniana Benth., welche ebenfalls noch kaum in Gärten anzutreffen 

ist, wird in Michigan, an sonnigen, trockenen Hügeln auf Sandboden wachsend, 

gefunden. Die Wurzelblätter sind ei-herzförmig, die Blütenstengel mit den in 

dichter Ähre stehenden grünlich - weissen Blumen etwa 15—ı8 cm hoch. Die 

Pflanze erinnert etwas an unsere einheimische Veronica spicata, sie gedeiht ohne 

Schwierigkeit in sandiger, etwas lehmhaltiger Erde an sonnigen, trockenen Stellen. 

Ein ebenfalls wenig verbreitetes Pflänzchen ist die schöne Oxalis violacea L. mit 

schuppigem Knöllchen und zahlreich erscheinenden rotvioletten, ansehnlichen 

Blumen. Die Pflanze wird in Illinois an sonnigen, felsigen Waldabhängen gefunden 

und gedeiht in nicht zu schwerem, humushaltigem Boden sehr leicht. Eine Be- 

wohnerin der schattigen oder lichten, vielfach feuchten Wälder und meist auf Moor- 

boden wachsend, ist die bekanntere Saxifraga pennsylvanıca L. mit länglichen, eine 

Rosette bildenden Wurzelblättern und ı—2 Fuss hohem, etwas verzweigtem Schafte 

mit grünlichen Blütchen. Sie ist dem Standorte entsprechend zu behandeln. Die ihr 

nahe verwandte und ebenfalls bekannte Mitulla diphylla L. mit zweiblättrigen 

Blütenstengeln und zierlichen, weissen, in langer, lockerer Traube stehenden 

Blütchen zieht mehr lichte, trockene Waldstellen mit lehmigem, humusreichem 

Boden vor. 

Es folgen nun weiter die Ende des Frühlings, im Sommer und Herbst blühenden, 

in trockenen oder feuchteren Waldgebieten und an freien sonnigen Stellen vor- 

kommenden Stauden, von denen ich zunächst Polygala Senega L., eine weniger 
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schöne als medizinisch sehr wichtige Pflanze nenne. Der verdickte, verzweigte und 

knorrige Wurzelstock, der wirksame Teil der Pflanze, entsendet eine Anzahl ı5 bis 

20cm hoher beblätterter Stengel, an welchen die im Juni erscheinenden weissen 

Blütchen in lockerer Ähre stehen. Die Pflanze wird meist an sonnigen, trockenen 

Orten, auf kiesigem oder sandigem Boden gefunden, worauf bei der Kultur beson- 

ders Rücksicht zu nehmen ist, andernfalls die Pflanze nur kümmerlich gedeiht oder 

bald eingeht. Eine reizende Art ist dagegen Polygala paucifolia W., welche in den 

schattigen Wäldern Michigans gefunden wird. Die Pflanze kriecht meist in oder 

auf der oberen Humusschicht und ist immergrün. Die an den aufsteigenden, kurzen 

Blütenzweigen erscheinenden gestielten Blumen sind gross, dunkel-rosenrot, seltener 

weiss, Dieses liebliche Pflänzchen ist wohl noch kaum in Kultur anzutreffen und 
verlangt zum guten Gedeihen leichte, humusreiche Erde und schattigen Platz. Eine 

bekannte und als Blattpflanze sehr dekorative Staude ist die etwa 2—3 Fuss hoch 

werdende Aralia racemosa L., welche meist in feuchten, schattigen Wäldern vor- 

kommt und im Juli blüht. Seltener ın Kultur ist die weniger dekorative als inter- 

essante Aralia nudicaulis L., deren kriechende, etwas holzige Stämme je ein etwa 

fusshohes, gestieltes und geteiltes Blatt nebst einem nackten, kürzeren, unansehn- 

liche Blüten entfaltenden Schafte entsenden; sie wächstan ähnlichen Orten wie die vorher- 

gehende Art und findet mit dieser medizinische Verwendung. Beide gedeihen in nicht 

zu schwerem, nahrhaftem Boden und schattig gepflanzt ohne Schwierigkeit. Noch 

seltener ist Aralia quinquefolia Gray (Panax q. L.), welche ebenfalls in schattigen, 

etwas trockenen Wäldern von Illinois, wo unsere Exemplare gesammelt wurden, 

gefunden wird, aber daselbst nicht häufig vorkommt. Der Wurzelstock ist kurz, 

knollig, oft verzweigt. Der einfache, ungefähr ı Fuss hohe Schaft trägt am Ende 

drei im Quirl stehende fünfteilige Blätter und in einer gestielten kleinen Dolde 

stehende, grünliche Blüten. Die reifen, beerenartigen Früchte sind hübsch scharlach- 

rot. Diese Aralia ist insofern interessant und wichtig, als jährlich grosse Quanti- 

täten der knolligen aromatischen Wurzeln nach China versandt werden, wo sie an 

Stelle des echten Ginseng (Aralia Ginseng D. et P., Panax Ginseng C. A. Mey.), 

ein in China hochgeschätztes Arzneimittel, zu den gleichen Zwecken verwendet 

wird. Infolge der massenhaften Ausfuhr beginnt die Aralia quinquefolia in den 

amerikanischen Wäldern selten zu werden. Man pflanze sie an schattige Orte in 

sandig-lehmige mit Humus gemischte Erde. Triosteum perfoliatum L., eine zu 
den Caprifoliaceen gehörende, etwa 2—3 Fuss hohe Staude mit braunroten, in 

Bündeln in den Achseln der Blätter sitzenden, im Juni erscheinenden Blumen und 

gelben, beerenartigen Früchten, wächst in trockenen, halbschattigen Wäldern auf 

etwas schwerem Boden. 

Von der in Nordamerika reich vertretenen Gattung Asclepias nenne ich die 

bekannte A. Cornuti Decne. (A. syriaca L.) mit grünlich -fleischfarbigen Blüten, 

welche überall an sonnigen Orten vorkommt; die prächtige A. tuberosa I... mit 

reichbeblätterten, über ı Fuss hohen Stengeln, an welchen die schönen, orange- 

roten, in reicher Doldentraube im Juni erscheinenden Blüten stehen; sie wächst 

an sonnigen Stellen, meist auf verlassenen, sandigen Feldern oder Hügeln und ist 

dementsprechend zu kultivieren. A. phytolaccoides Pursh., eine ungefähr 3 Fuss 

hohe Staude mit grünlich-braunen und weissen Blumen, welche an langen, dünnen 

und hängenden Stielchen, in langgestielten Dolden stehen, wird in trockenen, lichten 
Wäldern auf lehmig-sandigem Waldboden gefunden. Ferner seien erwähnt die 

etwa 2—3 Fuss hohe A. purpurascens L. mit dunkel-purpurfarbigen, kurz gestielten 

Blüten, welche mit der vorhergehenden Art an gleichen Standorten vorkommt und 

wie diese zu behandeln ist, und zuletzt die bekannte A, incarnata L. mit hell-rosen- 
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roten Blüten, auf etwas schwerem Boden, an feuchten, sonnigen Orten an Ufern etc, 

wachsend. Als den Asclepias verwandt wäre hier noch die interessante, bisher selten 

in Kultur befindliche Enslenia albida Nutt. anzufügen, eine bis ı2 Fuss hoch wer- 

dende Staude mit herz-eiförmigen, langgestielten Blättern und weissen, in traubigen 

Bündeln an achselständigen Stielen stehenden Blumen. Sie wächst an etwas feuchten 

Stellen, blüht im Juli, August und gedeiht in nicht zu leichtem Boden ohne 

Schwierigkeit. 

Aus der Familie der Papilionaceen erwähne ich die hübsche Tephrosia virginiana 

Pers. mit einfachen, 1—2 Fuss hohen Stengeln, gefiederten Blättchen und grossen, 

cr&meweissen, dunkelrosa gezeichneten Blumen in dichter Traube oder Rispe. 

Die ganze Pflanze ist weisslich seidenhaarig, wird an sonnigen, trockenen Orten 

auf sandig-lehmigem Boden gefunden und blüht ım Juni und Juli. Ferner sei des 

interessanten Pedalostemon violaceus Michx. gedacht mit glatten, 1—2 Fuss hohen 

Stengeln, schmalfiederigen Blättchen und dunkel-rosenroten, kleinen Blüten, welche 

ein dichtes, länglich-walzenförmiges Köpfchen bilden, und des Pedalostemon can- 

didus Michx. mit ähnlichem Habitus und weissen Blüten. Beide wachsen an 

gleichen Standorten wie Tephrosia und gedeihen wie diese auf lehmhaltigem Sand- 

boden und sonnig gepflanzt sehr leicht. Es folgen Aristolochia Serpentaria L.., 

eine kleine, kaum fusshohe Staude mit faseriger, scharf aromatisch schmeckender 

Wurzel, welche medizinische Verwendung findet und ehemals als sicheres Mittel 

gegen Schlangenbiss galt, länglich eiförmigen, an der Basis herzförmigen Blättern 

und dunkel-braunroten, auf besonderen kurzen Stielen, nahe dem Wurzelhalse, 

erscheinenden Blüten; sie wird in trockenen Wäldern von Illinois gefunden, blüht 

im Juni-Juli und gedeiht ohne Schwierigkeit in Jeichter, sandig-Iehmiger, humus- 

haltiger Erde an beschatteten Stellen. Die hübsche, zierliche, immergrüne Mit- 

chella repens L., welche zur Familie der Rubiaceen gehört, kommt meist in 

trockenen Wäldern am Fusse alter Bäume kriechend vor, sie besitzt weisse oder 

rötliche Blütchen, rote, beerenartige Früchte und verlangt zum guten Ge- 

deihen ein Gemisch von Moorerde, Lauberde, Sand und etwas Lehm sowie 

schattigen Platz. Pentastemum pubescens Soland., zu den Scrophulariaceen ge- 

hörend, ist eine hübsche, 2—3 Fuss hohe Staude, welche von Juni bis September 

mit zahlreichen, weissen und rötlich-blauen Blumen bedeckt ist, sie bewohnt sonnige, 

trockene Hügel oder felsige Orte. Oenothera fruticosa L., eine ebenfalls schöne, 

etwa ı—2 Fuss hohe, von Juni bis August blühende Staude mit gelben Blumen, 

wird in lichten Wäldern gefunden. Beide gedeihen leicht in lehmhaltigem Sand- 

boden, erstere an sonnigen, letztere an sonnigen und halbschattigen Stellen. 

Collinsonia canadensis L., eine 2—4 Fuss hohe aromatische, officinelle Labiate mit 

flachem, knolligem Wurzelstocke, grossen, herzförmigen, gestielten Blättern und 

kleinen, von Juli bis September erscheinenden gelblichen Blüten, wächst an 

schattigen feuchten Waldstellen auf lehmig-sandigem, humusreichem Boden, und 

ist dementsprechend zu behandeln. Hypericum pyramıdatum Ait. mit 4—5 Fuss 

hohen, vierkantigen Stengeln und grossen gelben Blumen, eine dem in Sibirien 

heimischen H. Ascyron L. ähnliche Staude, wird an sonnigen, feuchten Orten ge- 

funden und blüht im Juli, August; man kultiviere sie in nicht zu leichtem Boden. 

Die Lobelia cardinalis L., welche etwa eine Höhe von 2—3 Fuss erreicht und 

prachtvoll tiefrote Blumen hervorbringt, die von Ende Juli bis Ende August 

erscheinen, wächst meist an schattigen bis halbschattigen, sehr feuchten Wald- 

stellen, an Gräben etc. und gelangt nur dann zur vollkommenen Entwickelung und 

Pracht, wenn sie dementsprechend behandelt wird; desgleichen die hellblau- 
blühende Lobelia syphilitica L., welche an ähnlichen Orten gefunden wird. 
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Von den verschiedenen, in den Vereinigten Staaten vorkommenden 

Gentianeen erwähne ich die besonders prächtige, in Gärten noch wenig ver- 

breitete, die vollste Beachtung verdienende Gentiana Andrewsii Griseb. mit 

aufrechten, bis über fusshohen Stengeln und cyanblauen, in Bündeln in den 

Achseln der oberen Blätter sitzenden, grossen, aufgeblasenen, oben geschlossenen 

Blumen. Die zusammengeneigte Corolle ist an den Spitzen weisslich gefärbt, was 

sich besonders hübsch ausnimmt. Sie wird in Michigan in lichten trockenen Wäldern, 

an Waldrändern und auch an feuchten, sonnigen Orten gefunden und gedeiht ohne 

Schwierigkeit in sandig-lehmigem, etwas humushaltigem Boden. Die Blüten er- 

scheinen Ende August und im September. Der Gentiana sich anschliessend und zur 

selben Familie zählend, möchte ich hier eine, wenn auch nicht perennierende Pflanze 

erwähnen, nämlich die durch riesigen und eleganten Wuchs sich auszeichnende, 

dreijährige Frasera carolinensis Walt. Die lange und sehr dicke Wurzel ent- 

sendet einen gerade aufsteigenden, beblätterten, bis 8 Fuss hohen Schaft, an 

welchem im Juni die grünlich - gelben, braun und rot getüpfelten Blumen, an 

mehr oder weniger langen, in Quirlen stehenden Zweigen, eine pyramidale Rispe 

bildend, erscheinen. Sie wächst gleichfalls in Michigan, von wo wir Samen und 

Wurzeln erhielten, und zwar auf Sandboden, an sonnigen trockenen Abhängen und 

muss danach kultiviert werden. ? 

(Schluss folgt.) 

Miltonia cuneata Lindl. (Oncidium speciosum Rchb. f.). 

Hierzu Abbildung 128. 

Das sogenannte Rhizom ist ziemlich dick und sehr fest, die Bulben sind 

länglich-eiförmig, 10—ı2 cm hoch und mit zwei länglich-linealen, spitzen Blättern 

besetzt. Der Blütenschaft überragt die Blätter kaum und trägt hinter grossen 

scheidenähnlichen Deckblättern die Blüten. Die Kelch- und Blumenblätter sind ein- 

ander sehr ähnlich, länglich-lanzettlich, lang zugespitzt, an der Spitze zurück- 

gekrümmt und am Rande gewellt. Die Hauptfarbe ist kastanienbraun mit gelben 

Flecken, welche bisweilen zu Streifen zusammenfliessen. Die Lippe ist keilförmig 

mit etwas in die Länge gezogenem Basalteile, quadratisch verbreiterter Lamina und 

zwei leicht divergierenden, niedrigen Lamellen auf der Oberfläche, ihre Farbe ist 

reinweiss, mit wenigen roten Pünktchen an oder auf den Lamellen. Die Säule ist 

schmal geflügelt und am Rande des Antherenlagers gezähnelt. Die Blüten sind 

ansehnlich, sie erreichen 7 cz im Durchmesser und bleiben ziemlich lange in 

voller Schönheit. 

Wie aus der Beschreibung hervorgeht, ist Miltonia cuneata Lindl. eine ausser- 

ordentlich schöne Pflanze: der Gegensatz der tief dunkelbraunen Sepalen und 

Petalen mit dem weissen Labellum ist ebenso apart wie schön. Es ist gerade ein 

halbes Jahrhundert seit der Einführung dahingegangen, die Pflanze ist aber immer 

noch eine der selteneren Miltonien geblieben, da ausser dem ursprünglichen Import 

und einer viele Jahre später von Pinel gemachten Sammlung keine Exemplare 

nach Europa gelangt zu sein scheinen. Man weiss, dass sie aus Brasilien stammt, 

aber über den genaueren Standort existieren nur Vermutungen. Beschrieben wurde 

Miltonia cuneata zuerst von Lindley und sehr bald daraufist sie im Botanical Register 

1845, tab. 8, ganz vorzüglich abgebildet worden. Ziemlich gleichzeitig beschrieb 

Klotzsch dieselbe Pflanze, die er auffälligerweise nach Lindleys Diagnose nicht zu 
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erkennen vermochte, als Miltonia speciosa. Als nun Reichenbach später die 

Gattung Miltonia mit Oncidium vereinigte, musste er Lindleys Speciesnamen 

fallen lassen, da es bereits ein Oncidium cuneatum Scheidweiler gab und er 

wählte den von Klotzsch gegebenen -Speciesnamen. Mit der Herstellung der 

Gattung Miltonia tritt natürlich der volle Lindleysche Name wieder in Kraft. 

Infolge der Seltenheit dieser so schönen Art ist die Litteratur über sie ziemlich spärlich 

Abb. 128. Miltonia cuneata Lindl. (Oncidium speciosum Rcht. £.) 

und enthält zum Teil Wiederholungen. Die Originaldiagnose von 1844, der Text 

zu der Tafel im Botanic. Register, der Text aus den Folia Orchidacea, die lange 

Diagnose der Miltonia speciosa Klotzsch, sodann die Zusammenstellung der meisten 

dieser Diagnosen in Xenia Orchidacea, Bd.I, S. 131 — dies alles findet sich wört- 

lich abgedruckt in Walpers Annalen VI, S. 761 u. 762. 

Ausserdem wären noch zu erwähnen: Illustration horticole 1860, tab. 237 

Moore, Illustrat. of Orchid. plants, Miltonia, tab. 2 (Wiederholung aus Botanic. Re- 
gister). Williams Orchid. Grovers Manual 6th. edit., S. 4ıı, mit einem (ver- 

kleinerten) Holzschnitte. Williams Orchid. Album J, tab. 46. Williams Manual VIII, 

3100: F. Kränzlin. 

Gartenflora 1893. 40 
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Internationale Jubiläums-Gartenbau-Ausstellung in Leipzig vom 

25. August bis 5. September 1893. 
Von Hofgärtner M. Hoffmann, Berlin. 

(Schluss). 

Freiland- und Marktpflanzen und Rosen. 

Bei den vielseitig vorhandenen Canna -Sortimenten traten namentlich die 

Firmen: Hoflieferant P. Lorenz-Zwickau, in dunkelblättrigen Sorten wie: Ed. 

Andree, Maurice Rivoir und President Carnot; Hugo Schwerdt-Burg, mit Canna 

Hofgärtner Richter, ebenfalls dunkelblättrig, mit langstieliger roter Blüte, sowie Fr. 

Kämpf-Leipzig, hauptsächlich mit Crozyschen Züchtungen hervor. Sehr reich 

weiss blühende Solanum jasminoides florıbunda rührten von Ludwig-Leipzig und 

Kremser-Dösen bei Delitz her, letzterer Aussteller, welcher uns, gleich Kayser- 

Nordhausen, Begonia semperflorens - Abarten: B. atropurpurea, sowie Vernon- 

Hybriden: Vernon hybrida compacta, V. fol. aureis, mit dunkel-braunroten Blättern, 

roten Blumen, hellgrünem Laube und rosa sowie dunkelrosa Blumen, bunt weiss- 

gelb mit weisslich rosa Blüte, letztere als die niedrigste unter diesen Sorten, vor- 

führten. Letzterer zeigte sodann noch die neue Riesen-Aster «Komet« von blen 

dend weisser Farbe sowie eine neue niedrige T’agetes nana compacta bicolor. 

Auch die alte Datura fastuosa mit lila gefüllter Blüte kam durch Th. Bernack- 

Leipzig hier wieder zu Ehren. Neuheiten in Pyrethrum parthenium aureum crispum, 

einer Züchtung von Römer-Quedlinburg, mit dicht stehenden gekräuselten 

Blättern, Celosia cristata nana »Empress«, gelb-grünlich, sowie C. nana rosea mit 

recht grossen Kämmen führte H. Schuhmann-Dölitz vor, hinter dem G. Vieweg- 

Quedlinburg mit Kreuzungen der Fuchsia boliviana X F. triphylla®) mit dunkelroter, 

mittellanger Korolle, dankbar blühend; ferner Begonia Baumanni X B. fulgens und 

B. Baumannı X B. Sedeni gigantea, eine Kreuzung, deren rosa Blüte gleichzeitig 

angenehm duftete. An auffallenden Pelargonien-Sortimenten bemerkten wir nament- 

lich dasjenige von Daicker & Otto, Langeweddingen, sowie von Ernst Kaiser, 

Lindenau-Leipzig, unter denen hervortraten: Silber Königin, weiss, halbgefüllt, sehr 

dankbar blühend, Mrs. 'Turtles surpris, dunkel scharlach, gefüllt, mit rotbraunem 

langem Blütenstiele, gleichfalls dankbar blühend, Nydia mit ihren rosa gefüllten 

Blumen hoch über das grüne, mit dunklem Rande geschmückte Blatt hervortretend; 

von Sauerbrei-Gotha Pelargonium Black Douglas, dessen rote Blüte inmitten des 

dunklen Laubes sich aussergewöhnlich effektvoll zeigte; von Sattler & Bethge, 

Quedlinburg, Pelargonium peltatum in ıo verschiedenen Sorten, mit weiss, Tosa, 

violett, dunkelviolett und rot gefärbten Blüten, Zwerg-Pelargonium, «Gruss aus dem 

Allgäu«, eine Kreuzung zwischen Empress of India und Grand chancel Faidherbe, 

mit weissgelb gerandetem Blätte und gefüllter roter Blume; von Gorisch-Marklee- 

berg ein sehr effektvolles, weiss gerandetes Pelargonium peltatum. Bunte niedrige, 

rosa blühende Georginen, zu Einfassungen sehr geeignet, waren von M. Deegen- 

Köstritz eingesandt; Lobelia »Goldelse« mit goldgelbem Blatte, jedoch etwas un- 

scheinbarer Blüte, L. royal purple (compacta oculata), mit hellem bis dunkelblauem 

Auge, frühblühende Chrysanthemum-Sorten von H. Schulz-Naumburg a. S.; Phlox 

deccusata «L’Esperance« mit gelbbunter Belaubung und weisser Blüte; Heliotrop 

*) Eine Kreuzung, die weiterfolgend schwerlich gute Resultate erzielen dürfte; besser zu 

empfehlen wären z. B. solche Sorten mit leichteren Glocken, wie z.B. F. triphylla mit der neueren 

weissen Sorte »Countess of Aberdeen«., 
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» Jersey Beauty«, hellblau, niedrig, von Sauerbrei-Gotha; reichblühende Campa- 

nula fragilis von Richter-Lindenau; Heliotrop »Curt Junghanes«, dunkelblau, 

buschig, Astern-Neuheiten »Komet«, Zwerg-Chrysanthemum, rot, Imbriqu€E Pompon 

in rot, dunkelblau und lila, mit stark gesättigtem Farbentone von Dube-Quedlin- 

burg; von P. Lorenz-Zwickau ein weiss gerandetes Abutilon »Erinnerung an 

Bonn«, sehr starkwüchsig; von Obergärtner Otto (Städtisches Krankenhaus) Leipzig 

Gruppen von Acalypha mosaica und A. obovata, Uhdea pinnatifida, Senecio plata- 

naefolia, Datura arborea coccinea, Amaranthus salicifolius, Begonia semperflorens 

gigantea, Abutilon Sellowii marmoratum, Canna, Agapanthus, Pelargonien, sowie 

zwei Teppichbeete. 

Bezüglich der Marktpflanzengruppen gilt vor allem das Wort, dessen ich mich 

Eingangs bediente. Liefert doch das hierin gebotene so recht den Beweis von der 

Thätigkeit der handelsgärtnerischen Firmen Leipzigs und Umgegend, wie sie sich 

namentlich in der Heranzucht von Cyclamen, Azaleen, Eriken, Camellien, Citrus, 

Ficus etc. bekundet. An Cyclamen hatten sich hervorragend beteiligt: R. Bölcke- 

Rathenow, G. Wendt-Britz bei Berlin, Kayser-Nordbausen, P. Mollegard- 

Kopenhagen, G. Scheibe - Holzhausen, Mackroth- Gohlis, Leipzig; in Azaleen 

namentlich: G. Schmidt - Markleeberg, T. Seidel-Dresden, Kersten - Lindenau, 

Trowitzsch & Sohn, Frankfurt a. ©Ö., Knibbe-Lindenau, H. Schukhmann- 

Dölitz, Auerbach -Dölitz; ın Camellien, Sorte Campbel: Winter -Lindenau, 

Gebr. Maul-Makranstädt und H. Schuhmann-Dölitz;, Chandleri elegans F. 

Theile-Möckern; Chandler: Zimmermann-Eutritzschh R. Winter-Holz- 

hausen; alba plena und Chandleri, blühende und reich mit Knospen versehene 

Pflanzen: O. Olberg-- Striesen, Dresden, G. Richter-Lindenau; in Eriken, Sorte 

gracilis: Scheibe-Probstheide, Walter-Dölitz, OÖ. Olberg-Striesen; Sorte blanda: 

Hellriegel- Stötteritz, Janich - Gohlis; Sorte persoluta alba: H. Schwerdt-Burg, 

im Sortiment: Wolf-Dölitz, Jul. Knopff-Frankfurt a M., H. Schuhmann- 

Dölitz, H. Schmidt-Möckern; in Granaten, eine Leipziger Specialität, Punica 

Granatum nanum: Th. Bernack-Leipzig, Auerbach-Dölitz, G. Richter-Lindenau; 

in Citrus Aurantium sowie C. longifolia (die alte Rittersche Sorte), blühende und 

mit Früchten besetzte Exemplare: W. Böhme-Lindenau, Leipzig; in Epacris: H. 

Schmidt-Möckern, H. Schuhmann -Dölitz; in Ficus: J. Neunhöfer - Dölitz. 

Eine neuere bunte Epheu-Sorte: Hedera Madeirensis fol. var., auffallend weissbunt, 

stammte von Kayser-Nordhausen. An Bouvardien, Knollenbegonien, Petunien etc. 

sowie Teppichbeeten war gleichfalls kein Mangel vorhanden, doch erinnere ich 

mich nicht, ausser den bereits zuvor erwähnten Ausnahmen, besonders auffälligen 

Leistungen hierin begegnet zu sein. In hochstämmig blühenden Rosen neuerer 

Züchtungen trat ganz besonders hervor E. Kaiser-Lindenau, Leipzig. Unter den 

betreffenden Sorten zeichneten sich namentlich aus: Duchesse d’Auerstädt, Thea, gelb 

fleischfarben, dem Laube nach zu urteilen ein Abkömmling von Marechal Niel, 

Mad. Karoline Küster, Nois., weissgelblich, mit hängendem Habitus, James Veitch, 

eine dunkle Moosrose, Comtesse Anna Thun, Thea, weiss, stark gefüllt, Belle Marie, 

Nois., weiss, Crown Prince, remontierend dunkel]; mehrere 'Thea-Sorten: Mlle. Charles, 

bellgelb, etwas hängend, Mad. Welche, weiss, Jean Ducher, dunkelrosa undals dunkelste, 

Princesse de Sagan, rot, Jean Pernet, gelblich, dunkellaubig, Josephine Bernadin, hell- 

gelb, Mme. Chedane Gouinoisseau, gelblich, hängend. Des weiteren Kaiserin Auguste 

Viktoria, weiss, die bekannte Lambert & Reitersche Züchtung von 1891, Prinzess 

Luise von Sachsen, ein Sport von Perle de Lyon, gelblich weiss, dunkellaubig, 

Züchtung von Zömisch - Weischlitz (1891), Richard Wagner, rosa - weisslich, im 

40“ 
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Farbenton und Laubform ähnlich der la Malmaison, Züchter Tücke, 1893. In 

einjährigen Oculenten die Sorten: Perle des jardins, Kaiserin Auguste Viktoria und 

Sunset. Sämtliche Rosen bekundeten eine ganz vorzügliche Kultur. Eine interessante 

Zusammenstellung von Miniatur -Röschen: Rosa Lawrenciana alba, weiss, Gloire 

de Laurentia, rot, stammte von R. Sauerbrei-Gotha. Niedrig veredelte Rosen 

in voller Blüte wie: Ulrich Brunner fils, Marie Baumann etc. hatte OÖ. Mohrmann- 

Lindenau, Leipzig, und ein vollständiges Rosarium, worunter sich namentlich in der 

Einfassung Hermosa in Töpfen. bervorthaten, E. Ehrlich - Leipzig ausgestelit. 

Bindereien. Trotz des denkbar ungünstigsten Raumes gerade für diese Ab- 

teilung (niedrige Räume, mangelhaftes Licht, engstehende Tische, ausreichender 

Staub) hatte ich mir doch einige 2o Firmen notiert, deren Leistungen in zwei, drei 

oder mehreren Nummern hervorragendes boten. Ich fürchte die Geduld des ver- 

ehrten Lesers indess allzusehr in Anspruch zu nehmen, wollte ich ihm noch von allen 

diesen schönen Dingen etwas berichten. Nur einige greife ich aus dieser Zahl 

heraus: Fr. Senke-Leipzig u. a. mit einem sehr geschmackvollen Brautbouquet, 

bestehend in geschickt gruppierten weissen Rosen in Knospen sowie aufgeblüht; 

E. Uhlich-Leipzig: Fächer mit gelbem Tüll überzogen, auf dessen mittlerem 

Teile Bouvardia coccinea mit Blättern abwechselnd, künstlich zu Ranken ge- 

dreht, ein höchst geschmackvolles Arrangement bildeten; W. Scheit- Leipzig: 

ı Korb mit Cattleyen, Lycasten, Cypripedien, Dendrobien, Oncidium Papilio mit 

dazwischen verstreuten Asparagus-Wedeln in sehr leichter und geschmackvoller An- 

ordnung, sowie von demselben ein Arrangement aus Cycas circinalis-Wedeln mit 

einem Tuft von weissen Camellien sowie drei nach unten gekehrten kurzen Cycas 

revoluta- Wedeln; Geschwister Bernack-Leipzig: Kissen aus dunklen Celosia 

cristata eingefasst von Adiantum gracillimum, obenauf liegend ein Bouquet von 

gelben Rosen, Gardenien mit Ophiopogon-Grün durchbunden; Hübner- Berlin: 

Staffel mit Spiegel-Untergrund, eingefasst von einem grossen gelben Rahmen, in 

dessen Mitte ein grosses Bouquet von Orchideen und Lilium auratum mit Begonien- 

Blättern gemischt angebracht war, umgeben von einem aus Mahonienblättern und 

Rosenknospen leicht gebildeten Kranzgewinde, als Abschluss diente eine breite gelbe 

Schleife; von demselben auch ein sehr geschmackvolles Brautbouquet; Meyner- 

Lindenau: Porträt Sr. Majestät des Königs Albert von Sachsen, eingefasst mit dunklem 

Sammet, dessen äusserer Rand mit weissen Levkojen, das Innere desBildes dagegen mit. 

Lapageria alba var. geschmückt war, den Abschluss bildete hier eine Schleife mit drei 

Bouquets; F. Rudolph-Lindenau: Schale mit Cypripedien und Lycasten mit 

Orchideenblättern gemischt, eine sehr empfehlenswerte naturgemässe Zusammen- 

stellung; Engelhardt - Thorn: ein in Tborn aus Hydrangea paniculata gearbeiteter 

Kranz, auf welchem ein Bouquet von Lilium lancifolium purpureum und weissen 

Rosen ruhte; von demselben auch ein sehr schönes, frisches Brautbouquet. Unter 

den in getrockneten Pflanzen ausgeführten Zusammenstellungen hatte N. L. Chre- 

stensen- Erfurt den vorwiegend grössten Anteil. An abgeschnittenen Blumen 

waren die Firmen Nonne & Höpker, Ahrensberg, sowie Knoll & Sonntag, 

Hill, Reg.-Bez. Düsseldorf, in Lathyrus, Gaillardien, Astern, Delphinium, Dahlien, 

Lupinen; Göschke-Cöthen, Diener-Schülp (Westfalen) in gefüllten und einfachen 

Begonien, Göschke namentlich auch noch in einfachen Pelargonien, vertreten. 

Die Abteilungen Obst und Gemüse, namentlich letzterer Artikel boten viel- 

fach Gelegenheit die Produkte der Leipziger Kulturen kennen zu lernen, desgleichen 

die verschiedenen Sämereien und Zwiebeln in denen jedoch auch hiesige Firmen: 

M. Buntzel-Niederschönweide sowie F. W. Kropp-Berlin ihren alten Ruf be- 

haupteten. 
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In der Abteilung der Pläne, über deren Ausführung und Darstellung so 

mancherlei zu sagen bezw. zu tadeln wäre, traten bezüglich einer korrekten Aus- 

führung: Entwurf zu einer Parkanlage auf dem Kuhturm-Grundstück, die Arbeiten 

von ©. Schulz-Boskoop, Kube-Potsdam, H. Müller-Kieritzsch; mit dem Plan: 

Volksgarten zu Düsseldorf: Neumann - Düsseldorf; mit Entwurf zur Verschönerung 

des Gertruden - Friedhofes zu Oldenburg: A. Göring-Bremen; Plan zu einem 
Volksgarten: M. Kiesling- Blasewitz-Dresden; Plan von Bad Elster: Schindel- 

Elster, nennenswert hervor. Es erübrigt hier unter den Blumenzeichnungen noch 

diejenigen von Patzert-Leipzig hervorzuheben, welche getreu der Natur nach- 

gebildet, in künstlerischer Wiedergabe sehr geschmackvoll ausgeführt waren. Eine 

höchst verdienstvolle Darstellung der verschiedenen Schnitt-Systeme (Schnitt ım 

Herbst, in Spalier- und Palmettenform, altdeutsche Methode nach Kolb, Bogen- 

schnitt, auf Spalier Winkelzug (Bronners Methode), desgleichen Winkelzug (Tho- 

merysche Methode) am Wein, enthielten die verschiedenen Zeichnungen von Prof. 

Dr. Möhl-Cassel. Ein sehr reichhaltiges und übersichtlich zusammengestelltes 

Herbarium hatte Graebner-Karlsruhe eingesandt; eine nicht geringe karpologische 

Sammlung Gartenbau-Lehrer Möschke-Köstritz; die Entwicklung der Seidenraupen- 

zucht in ihren einzelnen Teilen war von E. Heim - Dessau eingehend vorgeführt, 

eine Zusammenstellung pflanzenschädlicher Insekten von E. Heyne-Leipzig. 

Bezüglich der Abteilung Obstweine wiederholte sich auch hier das alte 

Lied: unfertige Weine zur Flasche zu bringen oder die Behandlung unzweck- 

mässig durchzuführen. Gerade die bei uns zu Lande verbreitete Vorein- 

genommenheit gegen Obstweine sollte doch den damit beschäftigten Firmen Ver- 

anlassung zum Nachdenken geben, wie man am besten auf diesem Gebiete ein 

leichtes, angenehmes und preiswürdiges Getränk herzustellen vermag. Der einzige 

unter den Ausstellern: Nassauer-Giessen liess ın seinen Produkten erkennen, 

dass hier nach einem festen Systeme gearbeitet wird. 

Zum Schlusse möchte ich noch auf einen Gegenstand aufmerksam zu machen 

mir erlauben und zwar auf die Teichanlage im Ausstellungsparke. Herr Mossdorf, 

von dem die Anlage herrührt, hat, bei einem Wasserstande von ca. 60 cm, zur Be- 

festigung für Teichsohle und Rand verwendet: als erste Lage 3 mm starke Asphalt- 

pappe, darüber drei Lagen Papier und darüber eine Lage Holzcement, eine Ein- 

richtung, die jeden geringsten Schaden leicht wieder herstellen lässt, und nach 

Aussage des Erfinders sich bis jetzt, seit Io Jahren, völlig bewährt hat. Der 

Kostenpunkt einer derartigen Herstellung beträgt pro Quadratmeter ca. 2 Mk. Die 

Firma Müller & Schubert, Lindenau - Leipzig, hatte hier die Ausführung über- 

nommen, eine für Landschaftsgärtner gewiss sehr beachtenswerte Neuerung. 

Neue und empfehlenswerte Pflanzen etc. 

Plagianthus Lyalli. diente Beachtung gefunden hat. Die 

Einreichblühender undhübscherStrauch | grossen schneeweissen Blumen mit gold- 

aus der Familie der Malvaceen, welcher | gelben Antheren erscheinen zeitig im 

schon vor einer Reihe von Jahren von | Frühjahre. 

Neu-Seeland eingeführt wurde, nichts The Garden 1893, t. 917. 

destoweniger aber noch nicht die ver- | ———— 
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Haemanthus coceineus. 

Es 

Amaryllideen-Gattung beschrieben wor- 

den, welche alle wegen ihrer schönen | 

Blumen einen Platz in unseren Gewächs- 

häusern verdienen. Vielleicht die schönste 

von allen ist die bereits 1731 in Chelsea 

kultivierte H. coccineus vom tropischen 

Afrika, deren grosse, leuchtend blutrote 

Blütenköpfe bei entsprechender Kultur 

alljährlich in grosser Menge erscheinen. 

The Garden 1893, t. 918. 

Solanum crispum. 

Unter den zahlreichen Arten der 

Gattung Solanum giebt es verschiedene, 

die durch ihren schlingenden Habitus, 

reiches Blühen und hübsche Blumen für 

sınd bis jetzt 38 Arten dieser | 
| 

Rhododendron Ungernii. 

Mit R. Smirnowii im kompakten, nie- 

drigen Habitus übereinstimmend, unter- 

scheidet sie sich von derselben durch 

grössere Blätter, die ebenfalls auf der 

unteren Seite eine Filzbekleidung haben, 

welche aber nicht hellbraun wie bei R. 

Smirnowil, sondern weiss ist. Die weissen, 

rotgefleckten Blumen stehen in grossen 

kompakten, endständigen Köpfen. Durch 

Kreuzungen dürften beide Arten aller 

Wahrscheinlichkeit nach eine neue Rasse 

von Garten- Rhododendren entstehen 

lassen. 

unsere Gewächshäuser äusserst wertvoll 

sind. Wir verweisen hier namentlich auf 

S. Wendlandi, S. pensile, S. jasminoides 

und die obengenannte, welche von Chile 

stammt. Alle diese Arten sollten nach 

dem Blühen, was sich bisweilen über 

den grössten Teil des Jahres erstreckt, 

kräftig zurückgeschnitten werden. 

The Garden 1893, t. 9109. 

Dipladenia eximia Hemsl. n. sp. 

Eine ganz besonders schöne Art vom 

tropischen Süd-Amerika, die in der tief 

roten Färbung ihrer Blumen an D. acu- 

minata erinnert. Eine Einführung der 

Herren F. Sander & Co. 

Gard. Chron. 1893, II, 120. 

Lilium Lowii Baker 

(L. nepalense Coll. et Hemsl.). 

Eine hoch wachsende Art von Burma 

mit lineal-lanzettlichen Blättern. Die 

glockenförmigen grossen Blumen, deren 

Segmente an den Spitzen etwas zurück- 
gerollt sind, stehen zu dreien beisammen, 

sind von rahmweisser Farbe, grün an- | 

gehaucht und nach innen purpurngefleckt. 

Card Ehrons 1893, II, 120, 1.20. 

Gard. Chron. 1893, II, ı2o0. 

Quercus sessiliflora „Graf Fritz Schwerin“ 

Mietzsch. 

Unter vorstehendem Namen verzeichnet 

der Katalog der bekannten grossen Dres- 

dener Baumschule C.W.Mietsch eine bei 

ihr entstandene und nach ihrem Finder 

benannte Eichen-Neuheit. Die Blätter 

besitzen die Form der Q. sessiliflora L. 

Louetti, sind jedoch schön weiss bestäubt 

und marmoriert; abgesehen von purpurea 

wohl die erste buntblättrige sessiliflora- 

Form. 

Cattleya Warscewiczii Sanderae. 

Eine durch überaus prächtige Färbung 

der Blumen ausgezeichnete Varietät, die 

hierin unter allen bekannten Cattleyen 

obenansteht. 

 Gard.. Chron. 1893, I1g2: 

Luisia Amesiana und L. volueris. 

Zwei höchst interessante Orchideen, 

deren Blütenstruktur ganz auffallend für 

die Befruchtung durch Insekten ein- 

gerichtet ist. Die Blumenblätter beider 

Arten sind honiggelb, die Lippe von L. 

volucris ist bräunlich-purpurn, während 

jene von L. Amesiana rötlich-braun ge- 

fleckt ist. Eine dritte Art ist L. Psyche, 

welche wohl als die hübscheste ange- 

sehen werden kann. 

Gard? Chron. 1893. 11, 320148,.0,3702 
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Kleinere Mitteilungen. 

Verzweigte Palmen. 

In einer vor einiger Zeit in der »Linnean 

Society of London« verlesenen Mitteilung 

bringt D. Morris eine übersichtliche Zu- 

sammenstellung aller bisher beobachteten 

Fälle, in welchen verzweigte Palmen kon- | 

statiert werden konnten*). Sieht man von 

den Palmen Serenoa serrulata und 

Nipa fruticans ab, deren horizontal 

kriechender Stamm nach Art von Mono- 

cotylenrhizomen schwach verzweigt ist, 

so waren bisher nur die aufrechten Arten 

der Gattung Hyphaene, die Dhum- 

palmen, als verzweigte Formen bekannt. 

H. thebaica ist gewöhnlich wiederholt | 

gegabelt, H. Petersiana trägt 30 bis 

40 Zweige auf gemeinsamem Hauptstamm, 

während H. coriacea, von der Mündung | 

| Umgegend schreibt: des Zambesi stammend, nur selten mehr 

als einmal gegabelt auftritt. Nach den 

Aufzeichnungen von Morris kommen 

aber Verzweigungen von Palmen ver- 

hältnısmässig zahlreich vor. Unter den 

Areceen werden verzeichnet Areca Ca- 

techu L. (die Betelpalme), Rhopalo- 

stylis sapida Wendl. und Drude, 

Dictyosperma album Wendl. und | 

Drude, Oreodoxa regia Kunth und | 

Unter 

von 

Leopoldinia pulchra Mart. 

den Phoeniceen sind Exemplare 

Phoenix dactylifera L. und Ph. sil- | 

vestrisRoxb., unter den Borasseen ausser | 

den obenerwähntenHyphaene-ArtenBo- 

rassus flabelliformis L. und endlich 

unter den Cocoineen Cocos nucifera 
L. verzweigt beoachtet worden. Neuer- 

dings traf auch Holtze auf einer Ex- 

pedition durch die australische Insel 

Melville eine verzweigte Palme vom Ha- 

bitus der Livisteria humilis an. 

In allen Fällen dürfte die Verzwei- 

gung auf das Austreiben von Seiten- 

”) Vergl. Daniel Morris: On the Pheno- 

mena concerned in the Production of Forked and 

Branched Palms in Journal of the Linnean Society. 

Vol. XXIX, Botany. Nr. 202, p. 281—208. 

knospen zurückzuführen sein, welche 

dann zur Entwickelung kommen, wenn 

der Hauptstamm seinen Scheitel ein- 

gebüsst hat. Die Ursachen können dabei 

sehr verschiedener Art sein. Analoge 

abnorme Verzweigungen kommen ja auch 

bei Aroideen und Dracaenen vor, deren 

Gipfelknospe irgend eine Störung im 

Wachstum erfuhr. 

Diese Zusammenstellung aller bisher 

bekannt gewordenen Fälle von Palmen- 

Verzweigung dürfte jedenfalls unseren 

Palmenliebhabern und Züchtern von 

Interesse sein. M. 

Ertraglosigkeit der Ölrosenzucht. 
Der General-Anzeiger für Leipzig und 

Herr Amtmann Kraatz in Kaına hatte 

auf grösseren Flächen türkische Rosen zur 

Ölgewinnung angepflanzt. Da jedoch wäh- 

rend der Erntezeit, der Abnahme der 

Rosenblätter, ein ziemlich bedeutendes 

Aufgebot von Arbeitskräften gestellt 

werden muss und ungünstige Witterungs- 

einflüsse den Ertrag sofort in Frage 

stellen, so ist diese Kultur immerhin 

sehr kostspielig, weshalb auch der Be- 

sitzer ein Terrain von etwa 1,5 Morgen 

ausgerodet und die Pflanzen an Lieb- 

haber frei abgegeben hat. 
Die Gemeinde Reinhardtswarben hat 

ihren Gottesacker mit der genannten 

Rose eingezäunt. 

Bepflanzung von Strassen in Berlin mit Bäumen. 

Bei der Park- und Gartendeputation 

des Magistrats in Berlin war seitens des 

Vorstandes des Bezirksvereins Moabit 

ein Gesuch um Bepflanzung einer Reihe 

von breiten Strassen eingereicht worden, 

das, wie die »Nat. Ztg.« mitteilt, folgender- 

massen beantwortet wurde: Man hat in- 

folge der Kanalisierung die Erfahrung 

gemacht, dass Baumwurzeln durch in der 

Erde liegende Thonröhren angezogen, 
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und dass nach einiger Zeit diese durch 

die Wurzeln durchbrochen und sonach 

völlig untauglich gemacht werden. Aus 

diesem Grunde wird zur Verhütung 

schwerer Schädigung der Kanalisations- 

anlagen an den Bordschwellen der 

Strassen, neben welchen 'I’'honrohrlängs- 

leitungen sich befinden, die Anbringung 

von Baumpflanzungen für unzulässig er- 

klärt. Die Bepflanzung fast aller der 

von dem Bezirksvereine Moabit namhaft 

gemachten Strassen mit Ausnahme von 

Teilen der Krupp-, Otto- und Quitzow- 

Strasse ist, nachdem die Verwaltung der 

Kanalisationswerke über die Strassen, ın 

denen sich Thonrohrleitungen befinden, 

die geforderte Auskunft erteilt hat, danach 

unthunlich. Die beantragte Bepflanzung 

der übrig bleibenden Strassenstrecken 

soll ın dem Etat für 1894/95 in Aussicht 

genommen werden. 

Zimmertreibbeet. 

Ein Zimmertreibbeet, welches das 

leichte Herausnehmen der jungen Pflanzen 

ermöglicht, wird nach Wiener in Cası- 

mirhof so erhalten, dass einem 

Kasten ein gelochter Zinkboden in eini- 

ger Entfernung vom wirklichen Boden, 

durch Stützen getragen, angebracht 

wird. Auf die Zinkplatte kommen aus 

steifem Papier gebogene, oben und unten 

offene viereckige Papierhülsen dicht 

neben einander zu stehen, dıe mit Erde 

"gefüllt, und welche die einzelnen 

Samen gegeben werden. Der zwischen 

Kastenboden und Zinkplatte vorhandene 

Raum wird mit warmem Wasser gefüllt. 

(Mitgetheillt vom Patent- und techn. 

Bureau von R. Lüders in Görlitz.) 

ın 

in 

Gegen Ratten und Mäuse. 

Zur Vertilgung von Ratten und Mäusen 

bringen die Elberfelder Farbenfabriken 

vorm. Bayer & Co. ein »versüsstes An- 

tinonnin« in den Handel, das jedoch nur 

verdünnt zu verwenden ist. Ein Teil 

dieser uns als sehr wirksam bezeichneten 

Paste wird am zweckmässigsten mit 

ıo Teilen Fett gemischt, dem man auch 

noch etwas Melasse-Syrup beifügen kann 

oder mit 2o Teilen Wurst. Man streicht 

dann das Gemisch in gewöhnlicher 

Weise messerrückendick auf Brot und 

legt dies brockenweise aus. 

Moschus-Pflanzen. 

Es ist eine bekannte Erscheinung, dass 

spezifische Pflanzendüfte einerseits ın 

ganz verschiedenen, oft gar nicht mit 

einander verwandten Pflanzengattungen 

auftreten, andererseits nur in einer oder 

doch nur wenigen Arten dieser vorhanden 

sind. So findet sich beispielsweise der 

Moschusduft bei folgenden Pflanzen: 

Mimulus moschatus Dougl., schon 

als Ersatzmittel des Moschus empfohlen, 

ıst allgemein bekannt und in Frankreich 

im Gebrauch. Cuecurbita 

moschata Dvch., Moschus-Kürbis vom 

tropischen Amerika, wird ın Süd-Europa, 

besonders im Venetianischen angebaut; 

die Blüten riechen nach Moschus. 

Moschariıa pinnatifida R. P., nach 

Moschus riechendes Aromaticum in Peru 

und Chile. Atherosperma moscha- 

tum R. Br., moschusduftender Borsten- 

samen in Neuholland. Die wohlriechende 

Rinde wird als Theesurrogat benutzt; 

das ätherische Öl derselben riecht sassa- 

frasähnlich. Guarea hichilioides L. 

Ytobaum ın Westindien und Guiana. 

Alle Teile, namentlich die Rinde, riechen 

stark moschusartig; die Rinde schmeckt 

scharf-bitter und wirkt drastisch-emetisch. 

Adoxa moschatellena L., Bisam- 

kraut. Die ganze Pflanze hat einen 

schwach bisamartigen Geruch, die Wurzel 

war als auflösendes Mittel gebräuchlich. 

Malva moschata L. riecht gleichfalls 

schwach moschusartig. Hibiscus 

AbelmoschusL., wahrer Bisamstrauch, 

in Ägypten, Öst- und Westindien, auch 

in Südamerika. Die Samen riechen bisam- 
und amberartig, daher Bisamkörner, 

Grains d’Ambrette genannt. Die Beeren 

sind als krampfstillendes Mittel gebräuch- 

lich und sollen von den Arabern gegen 

Schlangenbiss wirksam betrachtet 

medizinisch 

als 
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werden. Früher dienten sie in Europa, 

wie jetzt noch in ihrem Vaterlande, zur 

Bereitung von Parfümerien aller Art, wie 

denn die Araber ihrem Kaffee damit 

Wohlgeruch verleihen, was auch von 

den Europäern dort und selbst in Indien 

nachseahmt wird. Die Pflanze wird in 

grosser Menge auf Martinique kultiviert 

und in Frankreich jetzt noch zur Be- 

reitung von Pomade etc. verwendet. Aus 

Höhe vorkommend, liefert die bekannte 

Moschuswurzel, die auch als Material 

zur Parfümeriefabrikation benutzt und 

als Mittel gegen Cholera empfohlen ist. 

Leipziger Ausstellungsmedaillen. 

Hierzu Abbildung 129. 

Das jetzt fertig gestellte Relief der 

Medaillen der internationalen Jubiläums- 

Gartenbau-Ausstellung zu Leipzig zeigt 

Abb. 129. Leipziger Ausstellungsmedaille. 

den Stengeln der Pflanze werden ver- 

schiedene Gespinnste fabriziert und die 

Blätter geben ein sehr wohlschmeckendes 

Gemüse. Moschoxylum Swartzii 

Juss, Moschusholz, auf Jamaika hei- 

misch. Von diesem nach Moschus 

duftenden Strauche stammt die Juribali- 

oder Fieberrinde von Pomeroon, die 

ungemein bitter und adstringierend 

schmeckt und gelinde purgiert. Ferula 

Sumbul Hook. (Euryangium Sum- 

bul Kauffm.), in Turkestan bis 1300 

in kunstvoller Plastik eine anmutige 

weibliche Figur, über der Weltkugel 

schwebend, von Rosen- und Chrysanthe- 

mumzweigen sehr geschmackvoll um- 

geben. Die scharf geprägten Medaillen 

sind ebenso wie die der Stadt Leipzig, 

welche in einem mit Eichenlaub ge- 

schmücktenSchilde das Leipziger Wappen 

zeigen, aus den rühmlichst bekannten 

Kunstwerkstätten der Berliner Medaillen- 

Münze Otto Oertel hervorgegangen. 
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Die wertvollsten Tafeläpfel und Tafel- 

Dirnen etc. von Fr. Lucas. Stuttgart. 

Eug. Ulmer. 18093. Preis 3,50 Mk. 

I. Äpfel. 
Die Auswahl wertvoller Obstsorten von 

Dr.EduardLucas istwohlden Fachinter- 

essenten genügend bekannt. Das Werk 

erschien zuerst 1871. Es enthält Kern- 

und Steinobst ın seinen besten, für ver- 

schiedene Zwecke geeigneten Sorten. Im 

Laufe der Zeit, durch Erschöpfung der 

Auflage und durch Hinzutritt neuerer 

ausgezeichneter Sorten veranlasst, wurde 

ein Neudruck, vorläufig des Kernobstes, 

für notwendig erachtet; infolgedessen 

übergiebt der Sohn und Nachfolger des 
Autors, der rühmlichst bekannte jetzige | 

Besitzer des Reutlinger pomologischen | 

Instituts, Direktor Fr. Lucas dem Obst- 

bau treibenden Publikum obiges Werk 

und zwar zunächst die wertvollsten Tafel- 

äpfel; im Laufe des Jahres werden die | 

wertvollsten Tafelbirnen folgen, jeder Teil | 

behandelt ıoo der besten Sorten unter 

Berücksichtigung der vom deutschen 

Pomologen-Verein empfohlenen. 

Der Verfasser hat im Vergleiche zur 

alten Ausgabe manche der älteren Sorten 

als den jetzigen Ansprüchen weniger ge- 

nügend weggelassen und neue, vorzüg- 

lichere sind aufgenommen. Hier und 

da wird man vielleicht eine Sorte oder 

mehrere vermissen, die man für ebenso 

vorzüglich bält, ich könnte auch einige 

nennen; da es sich aber nur um eine 

Auswahl von 100 der besten Äpfel handelt, 

so ist es selbstverständlich, dass in der- 

gleichen Dingen der Streit nie ausge- 

schlossen ist, zumal Boden, Lage, Him- 

melsstrich etc. stets mitsprechen. 

Freund der Obstkultur wird aber sicher- 

lich erfreut sein, einen Anhalt zur Aus- 

wahl der für ıhn wünschenswertesten 

Sorten zu finden. Da die Beschreibung 

der Frucht genau gegeben ist, die An- 

sprüche des Baumes an Boden und Lage, 

Fruchtbarkeit, Behandlung und Schnitt 

geschildert werden, so wird es nun leicht 

sein, für grössere Anlagen die richtig zu 

wählenden Sorten herauszufinden. Dem 

kleinen Gartenbesitzer und Liebhaber ist 

dagegen für ihre Verhältnisse eine ge- 

ringere Anzahl in kleineren Sortimenten 

namhaft gemacht, die für kleinere Gärten 

geeignet sind. 

Die Durchschnitts-Zeichnungen sind 

im Vergleiche zum alten Werke durch 

ihre Vorzüglichkeit rühmend zu erwähnen, 

da durch Schattierung und Bemerkbar- 

machung der Punkte, Warzen, Streifen, 

des Rostes etc. die Erkennung der Früchte 

sehr erleichtert und gehoben wird. Die 

hauptsächlichsten Doppelnamen, wenig- 

stens wie sie in Baumschulen oder auch 

an bestimmten Örtlichkeiten vorkommen, 

sind den Sorten beigefügt und am Ende 

ist Raum für Bemerkungen für eigene 

oder öffentliche Zwecke gelassen. 

Verfasser beginnt mit der Beschreibung 

derfürden Apfelbaum notwendigen Boden- 

ı Eigenschaften, bespricht sodann den Baum 

Jeder 

in seinen verschiedenen Formen als 

Hoch- und Zwergstamm und giebt dabei 

zur Erläuterung Abbildungen, er erteilt 

Rat beim Pflanzen der Bäume, beim 

Schnitt derselben, sowohl als Hochstamm 

als bezüglich der Zwergformen, giebt 

Mittel an, durch Einsetzen des Frucht- 

holzes grössere Fruchtbarkeit zu erlangen 

und kahle Stellen zu vermeiden, sowie 

grosse und vollkommene Früchte zu er- 

zielen; behandelt die Ernte und die Auf- 

bewahrung der Äpfel, die Krankheiten 

und Feinde des Baumes aus Pflanzen- wie 

Tierreiche und schliesst mit der Wieder- 

herstellung schwacher und kranker Bäume. 

Ich kann das Buch, da, wie bereits 

bemerkt, viele der neuen und besten 

ı Einführungen aufgenommen und ältere, 

| weniger genügende ausgeschlossen wur- 

| 

sowie seine Eigenschaften in Bezug auf | 

den, den Interessenten bestens empfehlen. 

C. Mathieu. 
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Obstausstellung in Berlin. 

Am ı2. Oktober, vorm. ıı Uhr wurde 

die Obstausstellung des Märkischen Obst- 

bauvereins in feierlicher Weise eröffnet. 

Dieselbe war nach der Ankündigung mit 

der »ersten deutschen Handels-Obst- 

ausstellung« verbunden, durch welche »in 

vollständig neuer Form eine Organisation 

des Obstverkaufs und damit eine Stei- 

gerung der Reineinnahmen aus dem 

Obstbaue und eine Vergrösserung der 

deutschen Obstproduktion erzielt werden 

solltex, gewiss Ziele, die der höchsten 

Anerkennung wert waren, die zu er- 

reichen aber der diesjährigen Ausstellung 

wohl noch nicht gelungen ist. Wäre eine 

besondere Handelsabteilung nicht ein- 

gerichtet gewesen, so hätten wir sagen 

können, dass die Ausstellung auch mit | 

| rötet, 

ı Muscatreinette und Edelapfel, von Birnen: 

| Herzogin von Angoul&me, sehr gross, 

ı König Karl von Württemberg, 

Handelsobjekten gut beschickt gewesen, 

so aber können wir unserer Meinung nur 

dahin Ausdruck geben, dass wir in Ab- 

teilung II. doch etwas mehr 

hätten. 

Die eigentliche Obstausstellung um- 

fasste 4 Gruppen: Obstbäume, Obst- 

früchte, Obsterzeugnisse und Hilfsmittel 

des Obstbaues. Die erstgenannte Gruppe 

war ungewöhnlich schwach vertreten, in- 

dem allein Herr Obergärtner Jörns vom 

sädtischen Rieselgute Blankenburg mit 

ıo vom märkischen Obstbauvereine für 

Strassenpflanzung empfohlenen Kernobst- 

Hochstämmen vertreten war. 

Vortrefllich war dagegen Gruppe II, 

Obstfrüchte, beschickt und wir können 

die Leiter dieser Abteilung wie die 

Aussteller selbst zu diesem höchst er- 

freulichen Resultate nur beglückwünschen. 

Es waren Früchte vertreten, die .als 

glänzende Erzeugnisse bezeichnet werden 

erwartet 

müssen und vielfach in einer Reich- 

haltigkeit, die unsere Erwartungen 

übertraf. Unzweifelhaft hat auch das 

gute Obstjahr viel dazu beigetragen, dass 

Grumkower Birnen und Kaiser Alexan- | 

der-Äpfel in so vollendeter Form und 
Grösse, Gravensteiner, Winter-Gold-Par- 

mänen etc. in so tadellosen, flecken- 

freien Exemplaren geboten werden 

konnten. Möge die darauf verwendete 

Mühe ebenso gute Früchte tragen. 

Insbesondere waren in dieser Gruppe 

die Konkurrenzen 6 und 17 reich be- 

schickt, jene verlangte eine Kollektion 

solchen Obstes, welches sich zum An- 

bau für die Mark Brandenburg besonders 

eignet, wobei die vom Märkischen Obst- 

bauvereine empfohlenen Sorten berück- 

sichtigt werden mussten, diese Körbe a 

20 Früchte einer Sorte. Von Ausstellern 

zu K.6 seien genannt: Gartenbau-Direktor 

Buntzel-Nieder-Schönweide (besonders 

erwähnenswert von Äpfeln: Kaiser Alexan- 

der, sehr gross, sonnenseits schön ge- 

Cox’s Pomona schön geflammt, 

gleich- 

falls sehr gross, Neuheit von 1886 und 

ı Köstliche von Charneu); Meiereibesitzer 

Bolle, welcher ebenso wie Buntzel 

sehr umfangreiche Sortimente zeigte, ın 

denen uns hier prächtige Gravensteiner, 

Orleans- und Orangen - Reinetten auf- 

fielen; Gartenbauverein Luckau mit 

grossen und schon sehr reifen Diels 

Butterbirnen; Obergärtner Jörns mit zum 

Teil ganz vortrefflich entwickelten Früch- 

ten, so Ananasreinetten, Gravensteiner 

und gelben Edeläpfeln, Clairgeaus Butter- 

birnen, Gute Luise von Avranches und 

Neue Poiteau; Obstbauverein Werder, ın 

dessen Kollektion besonders die von 

| selbst gezüchteten Sämlingen geernteten 
sehr späten Pfirsiche auffielen, während 

von Kernobst Ananas-Reinetten, Birne 

»Herzogin von Angoul&me« und »T'on- 

gres<e zu erwähnen sind. Auch die 

letzten Kirschen fehlten nicht, übrigens, 

wie auch die Pfirsiche, die einzigen der 

Ausstellung. Weiter gehörten noch zur 
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Konkurrenz 6. Obergärtner Schulz 

(Villa Siemens) mit sehr schönen Winter- 

Gold-Parmänen, Danziger Kant- und 

Gravensteiner Äpfeln, H. Puhlmann- 

Werder mit typisch Werderschen Wachs- 

Reinetten etc,, L. Lendel, dessen Ana- 

nas-Reinetten neben anderen sich aus- 

zeichneten, Me hl-Weissensee mitganz vor- 

trefflichen Früchten z. B. »Mme. Treyve«, 

eine unserer besten Tafelbirnen, die wir 

sonst nirgends bemerkten, prächtigen 

Clairgeaus und Diels Butterbirnen, von 

Äpfeln Transparent de Croncel; Ober- | 

gärtner Helbig (Rittergut Blankenfelde) 

mit sehr schönen Gravensteiner und Belle 

fleur-Apfeln, Diels und Clairgeaus Butter- | 

birnen sowie endlich Gartenbauverein 

Angermünde mit vortrefflichen Ananas- 

Reinetten, Winter-Gold-Parmänen und 

Grumkower Butterbirnen. 

(Schluss folgt.) 

Berlin. Auf der Obstausstellung des 

Märkischen Obstbauvereins erhielten an 

Preisen: Obergärtner Jörns die grosse 

silberne Staatsmedaille, Gartenbau-Direk- | 

tor Buntzel den vom Kommerzienrat 

Spindler gestifteten silbernen Becher, 

Gartenbauverein Werder 2 Kandelaber, 

Molkersibesitzer Bolle eine Uhr, beides 

Ehrenpreise der Deutschen Landwirt- 

schafts-Gesellschaft, der letztere sowie 

Inspektor Dressler und Rittergut Blan- 

kenfelde Ehrenpreise der Provinz Bran- 

denburg, Gartenbau -Direktor Bunzel 

und Herr Mathieu Ehrenpreise 

Stadt Berlin. Die grosse silberne Medaille 

des Vereins zur Beförderung des Garten- 

baues erhielt Öbergärtner Jörns. 

Ausserdem sind noch zahlreiche Ehren- | 

preise und Medaillen verliehen worden. 

Stralsund. Chrysanthemum-Ausstellung 

der vereinigten Gartenbau -Vereine für 

Stralsund und Umgegend und für Neu- 

vorpommern und Rügen am ı1. und 

ı2. November d. J. Anmeldungen an 

M. Lorgus- Stralsund. 

Wien. Der niederösterreichische Landes- 

der | 

Obstbauverein wird auch in diesem Jahre 

eine Ausstellung von Obst und Obst- 

konserven im Dezember veranstalten. 

Das Programm wird in Kürze ausge- 

geben werden. Ausserdem wird die 

K. K. Gartenbaugesellschaft eine Chry- 

santhemum-Ausstellung in Wien vom 5. bis 

ır. November veranstalten. 

Weltausstellung in Chicago. In Ergänzung 

des Berichtes in dem vorigen Hefte 

dieses Blattes, S. 607, teilen wir im 

Folgenden diejenigen Preise mit, welche 

bisher im Bereiche der deutschen Ab- 

teilung der Gartenbauausstellung auf der 

Weltausstellung in Chicago veröffentlicht 

worden sind: 
Ernst Benary-Erfurt für Abbildungen von 

Obst und Gemüsen, kolorierte Samendüten 
und Etiketten, nebst Ansichten des Etablisse- 
ments in geschmackvollem Arrangement. 
Derselbe für Cinerarien, 
Derselbe für Primeln, gemischt. 

I. Döppleb-Erfurt für Stiefmütterchen, Odier. 
' Kollektiv-Ausstellung der Handelsgärtner 

Dresdens (Robert Beyer, Bernhard 
Hähnel, Bernhard Haubold, C. W. 
Mietzsch, Otto Olberg, Herm. Raue, 
Alwin Richter, L. R. Richter, Robert 
Weissbach, Paul Ruschpler) für Rosen. 

Carl Görms-Potsdam für Rosen. 
Martin Grashoff-Quedlinburg für Astern. 

Derselbe für Levkojen. 
Derselbe für Margueritennelken-Sämlinge. 
Derselbe für Phlox »Stern von Quedlinburg«. 
Derselbe für Stiefmütterchen, schwarz- 

purpurne. 
Derselbe für Zinnien. 

' Haage & Schmidt-Erfurt für Cyclamen pers. 
rubrum. 
Dieselben für Cyclamen roseum superbum. 

Julius Hansen-Pinneberg für Maiblumenkeime. 
Lambert & Reiter-Trier für die Rose »Kai- 

serin Auguste Viktoria«. 
' Friedrieh Maecker-Berlin für Dekorationen. 
' Heinrich Mette-Quedlinburg für Astern. 

Derselbe für Calceolaria nana. 
Derselbe für Cineraria caerulea. 
Derselbe für Levkojen. 
Derselbe für Primeln, 
ginata. 

Joseph Mock-Trier für Rosen. 

lilacına alba mar- 

| E. Neubert-Hamburg für Maiblumen. 
Otto Olberg, Dresden-Striesen, für Azaleen. 
Pape & Bergmann, Quedlinburg, für Lev- 

kojen. 
Dieselben für Stiefmütterchen 
marck«. 

Wilh. Pfitzer-Stuttgart für Canna »Germaniac. 
Platz & Sohn-Erfurt für Stiefmütterchen, 

aschgrau. 
Dieselben für Stiefmütterchen, »Victoria«. 

»Fürst Bis- 
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Friedr. Roemer - Quedlinburg für Humulus 
japonicus var. 

Gustav Ad. Schultz-Berlin für Maiblumen- 
keime. 

Carl Schwanecke - Oschersleben 
mütterchen »Trimardeau«. 
Derselbe für Stiefmütterchen »Trimardeau 
mit weissem Auge«, 

für Stief- 

ı die 

T. J. Heinrich Seidei - Dresden für Rhodo- | 
dendron »Helene Schiffner«. 

C. van der Smissen-Steglitz für Maiblumen- 
keime. 

Oskar Tiefenthal-Wandsbeck für Rosen. 
Heinrich Wrede-Lüneburg für Phlox decussata, 

Derselbe für Stiefmütterchen, azur mit 
weissem Rande. 
Derselbe für Stiefmütterchen, dunkelblaue. 
Derselbe für Stiefmütterchen »Meteorg, 
sammetbraun. 

Derselbe für Stiefmütterchen Trimardeau 
»Lord Beaconsfield«. 

Ausserdem sind für künstliche Blumen 
prämiert: 
Kohlhaas & Hohnsänger-Kaiserslautern, 
Otto Schlee-Biberach, 
C. Beuttenmüller-Bretten. 

Diese Listestimmtnichtganz mitder von 

uns neulich veröffentlichten überein, weil 

ein Teil der Preise noch nicht öffentlich 

bekannt gemacht ist. So fehlen noch 

Preises für. 

Gartenpläne etc. 

Sämereien, Dahlien, 

Sobald darüber Nach- 

ı richten vorliegen, werden wir dieselben 

bekannt geben. 

Das Verhältnis der bisher veröffent- 

lichten Prämiierungen stellt Deutschland 

auch in der Gartenbau-Abteilung an die 

Spitze der europäischen Staaten. 

Es erhielten von Deutschland bisher 

26, Auusstellien 40 Brieise, 

von Grossbritannien und 

... 6. Aussteller 25 Preise 
vonRrankteich... .... 4 » 12 
von Hollandey.. .... 2 » Om» 
von Österreich-Ungarn . ı » Drry 
vonxltalenenr es .n. I » I > 

Rechnen wir die 3 Fabrıkanten künst- 

licher Blumen von den prämiierten ab, 

so sind bisher 23 gärtnerische Aussteller 

Deutschlands mit 43 Preisen ausge- 

zeichnet worden. Es unterliegt keinem 

Zweifel, dass noch eine grössere Anzahl 

Prämiierungen deutscher Aussteller dem- 

nächst bekannt gegeben wird. 

Vereinswesen. 

Jahresbericht des Obst- und Gartenbau-Vereins 

zu Oldenburg für 1892. 

Nach demBerichte des Vereins hielt der- 

selbe bei einem Bestande von 200 Mitglie- 

dern ıı Versammlungen ab. Der Bericht 

bringt Besprechungen aus denselben und 

Mitteilungen über die Ausflüge und macht 

erfreulicherweise die in den Versamm- 

lungen gehaltenen Vorträge durch ihre 

Aufnahme zum Gemeingut, u. a. eine 

Geschichte des deutschen Gartenbaues 

von dem Vorsitzenden, Herrn Garten- 

Inspektor Ohrt. S. 

Jahresbericht des Schlesischen Central-Vereins 

für Gärtner und Gartenfreunde zu Breslau. 

Derselbe teilt mit, dass nach der vor- 

jährigen Einstellung der Arbeiten auf dem 

Ausstellungsplatze infolge der Cholera- 

gefahr eine Frühjahrs- und eine Herbst- 

Verein 

Obst-Ausstellung in diesem Jahre statt- 

findet, und bringt die Protokoll-Auszüge 

der ı7 im. Jahre 1892 stattgehabten 

Sitzungen und einer General - Versamm- 

lung. Dieselben zeigen die Frische nnd 

Vielseitigkeit des geistigen Lebens im 

in einer grossen Anzahl 

essanter Vorträge, wıe z. B. den des Vor- 

sitzenden, Obergärtner Schütze über: 

Carnevalsgestalten der Pflanzenwelt, ferner 

den des H. Gartenbau-Direktor Haupt 

über: Zweckmässige Düngung der Orchı- 

deen u.a. Der Verein besitzt eine Fach- 

bibliothek von 433 Nummern und zählt 

ı5ı Mitglieder. S. 

inter- 

Hauptversammlung des Vereins deutscher 

Gartenkünstler. 
Auf der diesjährigen Haupt-Ver- 

sammlung des Vereins deutscher 
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Gartenkünstler, die in Leipzig unter 

Vorsitz des Herrn Städtischen Ober- 

gärtners C. Hampel, Berlin tagte, waren 

Vereinswesen. 

zwei sehr wichtige Punkte auf der Tages- 

Ordnung: die anderweitige Regelung der 

Gärtnerlehranstalt in Potsdam und die 

Organisation des Obergärtner-Examens. 

Wurden in der Versammlung auch keine 

direkten Beschlüsse gefasst, so wurden | 

doch zwei Kommissionen gewählt, welche | 

die Sache für die nächstjährige Haupt- 

versammlung in Magdeburg vorzuberaten 

und zum Vortrage zu bringen haben. 

Eine Kommission wurde ferner gewählt 

zur Umgestaltung des Vereinsorgans »die | 
Zeitschrift für bildende Gartenkunst.« 

Die Aufstellung von Grundsätzen für | 

das Verfahren bei öffentlichen Preisaus- | 

schreiben, wıe solche durch den Vereins- 

vorstand der Versammlung vorgelegt 

wurde, ist einstimmig angenommen. 

Ein ausführlicher Bericht über die Ver- 

handlungen der Hauptversammlung ist in | 

der Zeitschrift für die bildende Garten- 

kunst abgedruckt. 

Sitzung der Russischen Obstbau - Gesellschaft | 

am I7. März 1893. 

Eine Deputation der Gesellschaft über- 

reichte zunächst dem Ehrenpräsidenten 

eine Dankadresse für die so überaus | 

fruchtbringende Thätigkeit desselben im | 

Interesse der Gesellschaft. Alsdann wurde 

mitgeteilt, dass der Herr Finanzminister 

zur internationalen Obstausstellung von | 

1894 eine Beihilfe von ı5 000 Rubeln 

verheisse. 

Akademiker P. W. Owssjanikow be- 

richtete über die Arbeitender Kommission, | 

welche unter seinem Vorsitz die Aufgabe 

übernommen hatte, die in dem neuen 

Jagdgesetze als nützlich und schädlich 

genannten Tiere hinsichtlich ihres Ver- 

haltens zum Obstbau zu prüfen, wobei sich 

gleich im Anfange zeigte, dass man auch 

die viel wichtigeren Interessen der Land- | 

wirtschaft berücksichtigen müsste. Somit | 

wurden als schädlich anerkannt: Alle 

Adler, alle Edelfalken, Elster, Rabe, der 

grosse Neuntöter, Uhu, Kormoran, Rei- 

her, Mandelkrähe, der graue Kranich und 

der Pelikan. Minder schädlich ist der 

hier nicht nistende Nusshäher, der Mäuse- 

falke, welcher, wenn er auch etwas nutzt, 

doch Eier und Junge der Feld- und 

Wasservögel vernichtet; dann die un- 

edlen Falken, die Krähe während der 

Brutzeit und die Dohle. Unbedingt schäd- 

lich für den Obstbau ist der Haase, der 

deshalb in Taurien ganz ausgerottet wird. 

Nützlich sind dagegen die Eulenarten 

ausser dem Uhu, der Feldsperling; der 

Iltıs dort, wo Ziesel- und andere Mäuse 

dem Landwirte schaden; ebenso der 

Fuchs, der uns im Norden schädlich ist 

undderDachs, denmannurvom ı. Oktober 

bis ı. Dezember jagen sollte. Dem Iltis 

müsste man auch im Norden vom r. Mai 

bis ı. Juni, dem Fuchse vom 1. Fe- 

bruar bis ı5. Juli nicht nachstellen. Da 

aber bei der Grösse des Reiches die 

Bedürfnisse der einzelnen Zonen ver- 

schieden sind, se müsste die örtliche 

Behörde solche Termine um 10— 20 Tage 

vor- oder rückwärts feststellen können. 

Die Kommission fordert Schonzeit 

für die Trappen vom ı. Dezember bis 

15. August, sonst würden dieselben bald 

ausgerottet; für alle nicht genannten 

Vögel vom ı. März bis ı. Juli. Singvögel 

zu fangen, zu transportieren und zu ver- 

kaufen, sei im Norden vom ı5. Juli bis 

ı. Mai, im Süden vom 29. Juni bis 

ı5. April, jedoch nur mit Erlaubnis der 

örtlichen Behörde den Liebhabern ge 

stattet. Dabei macht P. W. Owssjani- 

kow auf Kaigorodows Werk: Kinder 

und Vögel und dessen pädagogische 

Tendenz aufmerksam. Mitglied Kostro- 

mitow empfiehlt der Regierung, ein 

Handbuch über die Tierwelt heraus- 

zugeben, wie das Domänenministerium 

ein solches für schädliche Insekten her- 

ausgegeben habe. Professor Kaigo- 

rodow verteidigt den Bericht nach allen 

Seiten mit vielem Geschicke. 

Ein von dem Kownoschen Gutsbesitzer 

Montewilerhaltener Apfel, von welchem 

auch Bäumchen ausgestellt waren, wurde 

seiner reichen Tragfähigkeit, seiner Dauer, 
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seiner Widerstandsfähigkeit und Schön- 

heit wegen empfohlen. Der Rigaer 

Stadtgärtner G. Kuphaldt empfiehlt 

als fruchtbarsten, wohlschmeckendsten 

Frühapfel den weissen Klarapfel der 

Ostseeprovinzen. 

Der Vorstand plaidiert für Düngung 

von Obstbäumen und Gemüsen und 

wünscht vielseitige, vergleichende Ver- 

suche in rationeller Weise ausgeführt zu 

sehen. R. W. Hinckeldeyn. 

Sitzung der Kaiserl. Russischen Gartenbau- 

Gesellschaft am 17: April 1893. 

Der Vicepräsident N. J. Rajewsky | 

eröffnete die Sitzung mit der Anzeige, 

dass das langjährige Mitglied, der Kas- 

sierer der Gesellschaft EB. Ender, 

Obergärtner im botanischen Garten, 

Tags zuvor eines plötzlichen Todes ge- 

storben sei. Der Redner@®gedachte in 

warmen Worten der Verdienste des Ver- 

storbenen um die Gesellschaft. 

Das für die Schule der Gesellschaft in 

Zarskoje Slawenko bestimmte Portrait 

des DrIBr Regel, von W. Beyer ın 

Öl gemalt, wurde enthüllt und allgemein 

treffend ähnlich gefunden. 

Die zum Andenken an Se. Kaiserliche 

Hoheit, Grossfürst Nikolaus Nikolaje- 

witsch, den hohen Protektor der Ge- 

sellschaft, gestiftete grosse .goldene Me- 

daille, kommt, vom ı. Januar 1895 an, 

alle 3 Jahre zur Verteilung und zwar für 

wissenschaftliche Arbeiten im Gebiete 

des Gartenbaues; die für dieses Mal be- 

stimmten Themata sind: ı. Ein Projekt 

zu einem den Sommer hindurch blü- 

henden Garten in Nordrussland, in wel- 

chem abwechselnd Gehölze und Stauden 

in Blüte stehen, mit Kulturanweisung | 

über die angeführten Pflanzen. 2. An- 

weisung zum Anbau von Gemüsen be- 

hufs Samengewinnung in den verschie- 

denen Gegenden Russlands. Die ın 

russischer Sprache abzufassenden Ar- 

beiten können im Druck oder als Manu- 

skript eingeliefert werden. 

Da der Westnik Ssadowodstva, das 

Organ der Gesellschaft, alljährlich ein 

bedeutendes Defizit ergab und die 

ı Abonnentenzahl sich mit jedem Jahre 

verringerte, wird dasselbe hinfort ın 

veränderter Gestalt erscheinen und zwar 

in 6 Heften jährlich, jedes circa 4 Bogen 

stark, und sich besonders mit der Thätig- 

keit der Gesellschaft und ihrer Filialen 

beschäftigen; der Preis ıst auf 3 Rubel 

jährlich normiert, die Mitglieder erhalten 

die Zeitschrift unentgeltlich. 

Das durch eine Eingabe von 2o Han- 

deisgärtnern veranlasste Gesuch der Ge- 

sellschaft um Erlaubnis des Blumen- 

handels am Morgen der Sonn- und 

Festtage ist von dem Herrn Stadthaupt- 

mann V. W. von Wahl abschlägig be- 

antwortet worden. 

Für ausgestellte Pflanzen erhielt der 

| Hofgärtner J. J. Erikson in Oranien- 

baum für eine sehr schöne, ım Zimmer 

aus Samen gezogene Clivia eine kleine 

silberne Medaille, der Handelsgärtner 

Lissizyn ebenfalls eine kleine silberne 

Medaille, Herr A..]. Petersonrfürlem 

im Zimmer gezogenes üppiges Anthurium 

Scherzerianum eine bronzene Medaille, 

die Firma Th. Gerstner & Co. end- 

lıch für sehr wohlriechende Blüten des 

Arum dioscorides den Dank der Gesell- 

schaft. 

R. M. Hinckeldeyn. 

Handel und Verkehr. 

Den Handel mit Blumen und Kränzen | Angelegenheiten ermächtigt worden, am 

sind die Regierungspräsidenten durch | 

Erlass der Minister des Innern, für Handel | 

Totenfestsonntage der 

Kirche und am Sonntage vor Allerheiligen 
evangelischen 

und Gewerbe und für die geistlichen etc. ' oder, falls Allerheiligen auf einen Sonntag 
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fällt, an diesem Sonntage für die Dauer 

von zehn Stunden, die jedoch ausser- 

halb der für den öffentlichen Gottesdienst 

bestimmten Zeit liegen müssen, zu ge- 

statten, ohne diese Ausnahme auf die 

| 
| | 

nach der ministeriellen Anweisung vom 

ıo. Juni v. J. zugelassenen sechs Sonn- 

tage mit verlängerter Beschäftigungszeit 

in Anrechnung zu bringen. 

Personal-Nachrichten. 

Guillot 7. Am 6. September d. J. starb 

der bekannte Rosist Jean Baptiste 

Guillot, 66 Jahre alt, in Lyon. Er war 

wohl der bedeutendste neuere Rosen- 

züchter Frankreichs. Schon aus den 

fünfziger Jahren stammen eine Reihe 

ausgezeichneter Züchtungen, deren be- 

deutendste Mme. Falcot ist. Den glän- 

zendsten Erfolg aber erzielte er 1867 

mit der La France, deren prächtige Blatt- 

faltung und liebliche Farbe uns noch heute 

mit das schönste dünkt, was auf diesem 

Gebiete geleistet wurde. Aber auch zahl- 

reiche andere seiner Züchtungen haben 

sich einen Weltruf erworben. Seiner 

Vaterstadt hat er bei der Namengebung 

wiederholt gedacht (Gloire Lyonaise, 

Etoile de Lyon). Von seinen weiteren 

sehr zahlreichen neuen Sorten seien von 

Remontant-Rosen 

schild, Horace Vernet, Mlle. Eugenie 

Verdier und Eugene Verdier, von Thee- 

rosen Catherine Mermet, Comtesse de 

Nadaillac, Honourable Edith Gifford und 

Mlle. Christine de Nou& genannt. Dazu 

kommen die Bourbon-Rose Catherine 

Guillot, die Noisette-Rose Claire Carnot, 

die remontierende vielblumige Gloire des 

Polyanthas und als neueste Züchtungen 

die Theerosen: Germaine de Mareste 

und Augustine Halem. Übrigens hatte 

schon der Vater des J. B. Guillot als 

Rosenzüchter einen angesehenen Namen. 

Proskau. In Ergänzung unserer Nach- 

richt bezüglich Veränderungen im Lehr- 

personale des Königl. Pomologischen In- 

stituts (Gartenflora 1893, S. 608) teilen 

wir mit, dass Prof. Sorauer am ı. Oktober 

in Pension getreten und bei seinem Ab- 

gange mit dem Roten Adlerorden von 

Sr. Majestät dekoriert worden ist. Dr. 

Tschaplowitz verlässt am ı. April 1894 

dıe Anstalt, um die ıhm verliehene 

Apotheke in Königshütte in O.-Schl. zu 

übernehmen. Obergärtner Leddin ist 

einer Berufung in den rumänischen 

Staatsdienst nach Bukarest gefolgt. Von 

den nicht zum Lehrerpersonal zählenden 

Gartengehilfen ist F. Ullrich, der be- 

reits am 31. März das Institut verlassen 

hatte, gegenwärtig Obergärtner in Haid- 

hausen bei München; Herr Rotten- 
häuser hatte aus Gesundheitsrücksichten 

9 wöchentlicher Dienstzeit am 

31. Mai seine Stellung aufgeben müssen 

und funktioniert jetzt als Obergehilfe an 

nach 

' dem botanischen Garten in Strassburg. 

ı Herr Sollors verliess das Institut am 

nur Baron de Roth- | 15. September in Folge Berufung als 

Obergärtner Ihrer Majestät der Kaiserin 

Friedrich. Herr Elster endlich war nur 

aushilfsweise auf beschränkte Zeit be- 

schäftigt. 

Karlsruhe. Dem Grossherzoglichen 

Gartendirektor Pfister ıst der Kronen- 

orden III. Klasse verliehen. 

Coburg. Herrn Oberhofgärtner Terks 

auf Rosenau bei Coburg ist von Sr. Kgl. 

Hoheit dem Herzoge von Sachsen-Coburg- 

Gotha die am grünweissen Bande im 

Kopfloch zu tragende Herzog-Ernst-Me- 

daille verliehen worden. 

Wien. Der Vorsteher der Wiener Zier- 
gärtner-Genossenschaft H. Joh. Scheiber 

wurde mit der goldenen Salvator-Medaille 

für sein gemeinnütziges Wirken ausge- 

zeichnet. 
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Cotyledon quitense (Echeveria). 

Hierzu Tafel 1396. 

Da diese Pflanze bereits in der Gartenflora 1893, Heft 3, beschrieben und 

sehr ausführlich von Herrn Prof. Dr. Lagerheim, der diese schöne Art nebst 

anderen sehr kostbaren Pflanzen von Quito bei uns einführte, behandelt ist, 

so ist es eigentlich kaum mehr erforderlich, nochmals darauf zurückzukommen. 

Die ebenso schöne als dankbare Pflanze wächst hier in Neapel ungemein 

kräftig und hat von Oktober bis Ende März ununterbrochen geblüht, ver- 

spricht dies auch noch etwas fortzusetzen, so dass man also hier einen 

Herbst- und Winterblüher ersten Ranges findet. 

Die Kultur der schönen Pflanze ist sehr einfach. Man säet den feinen 

Samen zeitig im Frühlinge in sandige, lockere Erde, die man gut eindrückt, 

und bedeckt sie mit einer Glasscheibe, indem man sie gleichmässig feucht 

hält. Die Pflänzchen erscheinen bald, werden sorgfältig pikiert und etwa wie 

andere Echeveria-Sämlinge behandelt. Man pflanzt sie danach, am besten 

im Mai, auf ein sonniges Beet, wenn nötig auch anfangs unter Glas; sie ver- 

langen seltsamerweise viel Nahrung, und eine gute Düngung ist ihnen nicht 

nur willkommen, sondern sogar nötig. Im September oder früher topft man 

sie ein und stellt sie nahe dem Glase auf. Sie wachsen fröhlich weiter, 

grünen und blühen dann den ganzen Winter, gedeihen aber auch ganz aus- 

gezeichnet im Zimmer, wie ich mich diesen Winter überzeugen konnte. 

Die Abbildung ist genau nach der Natur gefertigt und nicht im geringsten 

geschmeichelt, vielmehr bleibt sie hinter dem Wahren zurück. 

C. quitense ist in der That eine edle, sehr schöne und begehrens- 

werte Pflanze, für deren Einführung man ihrem Entdecker nur danken kann. 

Als immergrüne schöne Teppichpflanze, als Succulente, Winter- und Frühlings- 

blüher, Marktpflanze, kurz alles in allem, jedem etwas bietend. Für das kalte 

Zimmer nahe dem Fenster kann man sich gar keine dankbarere Pflanze vor- 

stellen. Sie gedeiht hier fast ohne jede Pflege und ist so anspruchslos als 

nur möglich. Ich kultivierte sie diesen letzten Winter im kalten Kasten 

unter Glas. Es fror einige Male so heftig, dass der Frost selbst durch 

Decken und Glas drang, aber sie liess sich dadurch nicht stören und wächst 

freudig in diesem ränkevollen, heimtückischen, neapolitanischen Winter. — 

Dieser letzte Winter war nun allerdings besonders böse, davon will ich 

ein anderes Mal berichten. @7Sprengen 
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Scabiosa major atropurpurea „Mohrenkönig“. 
Hierzu Abbildung 130. 

In Gärten ist die aus Südeuropa stammende Sammetblume, Scabiosa atro- 

purpurea L., zur Genüge bekannt wegen der sammetschwarzpurpurnen, von 

weissen Staubbeuteln überragten Blumen. Durch häufige Aussaaten sind von ihr 

nicht nur zahlreiche Farbenvarietäten erzogen worden, sondern auch Rassen von 

dichtbuschigem (var. major compacta) und von zwergigem Wuchs (var. nana). 

Am beliebtesten sind die Varietäten mit grösseren Blüten, von denen die in 

der Mitte des Köpfchens nahezu ebensokräftig entwickelt sind wie die der Pe- 

ripherie und welche daher auch gefüllte genannt werden. 

Mit einer solchen haben wir es hier zu thun, denn es ıst nach langjährigen 

Versuchen meinem Züchter geglückt, eine äusserst grossblumige Varietät zu 

Abb. 130. Scabiosa major atropurpurea »Mohrenkönige. 

ziehen, die alle bereits existierenden übertrifft. Die Farbe der Blumen ist schwarz- 

braun und dadurch, dass die Staubfäden derselben möglichst zurücktreten oder 

verschwinden, gewinnt die Blume um ein bedeutendes, denn man will die Staub- 

fäden bei den Scabiosen nicht mehr haben. Der Bau der Blume ist oval und er- 

innert an eine Liliputgeorgine, dieselbe ruht auf einem langen, starken aber elasti- 

schen Stiele, wodurch sie um so wertvoller für die Binderei wird. — Die Pflanze 

selbst wird ca. 1,30 »2 hoch, unterscheidet sich sofort durch grösseres Laubwerk 

und ist besonders dankbar im Blühen. 

Ein probeweiser Verkauf der Blumen in den hiesigen Markthallen bewährte 

sich äusserst, so dass die Käufer die alte grossblumige nicht mehr wollten. Sie 

ist noch nicht ganz konstant in Farbe und Grösse, wenngleich die Scabiose bereits 

5 Jahre in Kultur ist, was bei Neuheiten vielfach der Fall. Ihre Krönung mit 

einer grossen silbernen Medaille seitens des Vereins zur Beförderung des Garten- 

baues ist auch nicht ausgeblieben und zeigt vorstehende Abbildung 130 diese 

Blume in natürlicher Grösse. 
Joseph Klar, Berlin. 



Nordamerikanische Stauden. 643 

Nordamerikanische Stauden. 

Von A. Purpus, Botanischer Garten in Darmstadt. 

(Schluss. 

Aus den Monocotylen erwähne ich die hübsche Dioscorea villosa L., mit 

kriechenden, langen, knorrigen Rhizomen, windenden Stengeln und herzförmigen, 

spitz zulaufenden Blättern. Die männlichen und weiblichen Blüten erscheinen ge- 

trennt an verschiedenen Individuen und sind unscheinbar, dagegen die drei- 

flügeligen, hellbraunen, in hängenden Trauben oder Rispen stehenden Früchte 

sehr zierend. Diese Art wächst in lichten, trockenen Wäldern und gedeiht gut auf 

nicht zu leichtem Boden. Die interessante, zu den Haemodoraceen gehörende 

Aletris farinosa L. weist kurze grasartige, eine Rosette bildende Blätter und nackten, 

2—3 Fuss hohen Schaft auf, an dem die kleinen weissen, eine lockere Traubenähre 

bildenden Blüten erscheinen; sie wird in lichten, trockenen Wäldern oder an 

sonnigen Hügeln, auf sandigem Boden wachsend, gefunden und ist in Kultur nur 

dem angegebenen Standorte entsprechend behandelt durchzubringen. Das prächtige 

Amianthemum muscaetoxicum Gray (Helonias erythrosperma Michx.), welches in 

Illinois an ähnlichen Orten, auf sandig-lehmigem, etwas kalkhaltigem Boden 

wächst, besitzt lange, breit lineare, gestielte Wurzelblätter An dem 2—3 Fuss 

hohen Blütenschafte dieser den Liliaceen (Melanthieen) angehörenden Staude 

erscheinen im Juni oder Juli grosse weisse und gelbgrüne Blumen. Die Pflanze 

entwickelt sich in der Kultur, dem Standorte gemäss behandelt, sehr schön. Von 

den sich dieser anschliessenden Lilien-Arten nenne ich das besonders prächtige 

Lilium superbum L. mit mehr oder weniger zahlreichen, im Juni und Juli an einem 

bis 7 Fuss hohen, in Quirlen beblätterten Stengel erscheinenden, orangeroten, 

innen dunkelbraun gefleckten Blumen, deren Blumenblätter zurückgerollt sind. Es 

kommt in trockenen lichten Wäldern vor und gedeiht am besten in sandig- 

lehmigem, etwas mit Lauberde gemischtem Boden, an nicht zu sehr der Sonne 

ausgesetzten Stellen. Ferner Lilium canadense L., welches der vorigen Art ähnlich, 

doch minder reichblühend ist, ein weniger zurückgerolltes, orangegelbes, innen 

braun getüpfeltes Perigon besitzt, an mehr feuchten, moorigen, aber sonnigen 

Stellen vorkommt und zum guten Gedeihen eine Beimischung von Moorerde 

verlangt. Zum Schlusse sei noch L. philadelphicum L. mit ı—3 Fuss hohem 

Schafte und ı—3 glockenförmigen, aufrechten, orangeroten, innen purpurrot ge- 

tüpfelten Blumen, deren Blätter nicht zurückgerollt sind, erwähnt. Diese Art wächst 

an sonnigen Stellen auf Sandboden und wird dem entsprechend behandelt. 

Es folgen nun die in Torfmooren und Torfsümpfen wachsenden Stauden, und 

da hierher eine Anzahl der anzuführenden Orchideen gehört, so schliesse ich die 

an anderen Orten wachsenden Arten dieser Familie hier an. Nicht nur die 

trockenen Gebiete haben ihre reizvolle Flora, auch die Torfmoore und Sümpfe 

prangen in einer Fülle der prachtvollsten und seltensten Blumen. Vor allem sind 

es hier Orchideen, welche auch den Nichtbotaniker durch die Eigenartigkeit und 

Schönheit ihrer Blüten fesseln; ferner die eigenartige und interessante Sarracenia 

purpurea, die elegante halbholzige Nesaea verticillata etc. Eine Menge kleiner, 

mit einer Fülle der prächtigsten Blüten bedeckten Sträucher, meist aus der Familie 
der Ericaceen, den Gattungen Vaccinium, Kalmia, Ledum, Andromeda, Chio- 

genes etc. angehörend, tragen nicht wenig dazu bei, den Reiz dieser Gebiete zu 

gt“ 
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erhöhen. Als Charakterbäume dieser Sumpfgebiete, d. h. derjenigen der nördlichen 

Staaten, Michigan, Wisconsin etc., deren Vegetationscharakter hier hauptsächlich 

geschildert werden soll, sind vorherrschend Larix americana Michx. (L. microcarpa 

Bedf.) und Betula-Arten. Die Strauchvegetation besteht vorherrschend aus Nemo- 

panthes, Ilex, Cephalanthus, Spiraeen, Zwergbirken und Zwergweiden, z. B. der 

prächtigen Salıx candıda W., S. myrtilloides L. etc. und den genannten Ericaceen. 

Ich lasse hier die Orchideen vorangehen und beginne zunächst mit den Cypri- 

pedium-Arten. Eine prächtige Spezies ist das etwa 2 Fuss hoch werdende, wohl- 

riechende Blumen hervorbringende C. pubescens W., welches unserem einheimischen 

C. Calceolus ähnelt, aber schöner und grösser wie dieses ist. Die Petalen und 

Sepalen sind braun und länger als die blassgelbe Lippe. Das ihm nahe stehende 

C. parviflorum Salisb. unterscheidet sich durch weniger behaarte Blätter, kleinere, 

aber ebenfalls duftende Blüten, dunkel-braunrote Sepalen und tiefgelbe Lippe. 

Beide findet man häufig sowohl in sumpfigen Lärchenbeständen als auch in 

trockenen Laubwäldern. Sie blühen im Mai, Juni, und gedeihen ebenso gut in 

einer Mischung von Moorerde, Torfmull, etwas Lehm, Sand und zerhacktem 

Sphagnum, wie auch in sandig-lehmigem, mit Lauberde und etwas Moorerde ge- 

mischtem Boden. Man pflanze sie aber stets an schattige oder halbschattige, 

nie an zu sonnige Orte. An Farbenpracht der Blüte, aber nicht an Wohlgeruch 

werden beide Arten übertroffen von dem prachtvollen C. spectabile Sw. mit hell- 

bis dunkel-rosenroter Lippe und weissen, die Lippe nicht überragenden Sepalen 

und Petalen. Wenn man im Juni die sumpfigen Lärchenwälder Michigans durch- 

wandert, so wırd man häufig auf diesen, meist in Büschen beisammen stehenden, 

mit einer Fülle von Blüten bedeckten, an Schönheit mit den tropischen Orchideen 

wetteifernden Frauenschuh stossen, ein Anblick, der in dem Dunkel des Waldes 

von überraschender Wirkung ist. Diese Art wird wie die vorhergehenden eben- 

falls auch in trockenen Laubwäldern gefunden und ist wie jene zu behandeln. 

Erstgenannte Erdmischung, reichlich Wasser im Sommer und schattiger Standort 

sagen ihr übrigens am besten zu. Nicht minder prachtvoll ist das grossblumige 
C. acaule Ait., welches, in Menge beisammen wachsend, den lichten Lärchen- 

wäldern, zur Zeit der Blüte im Juni, einen geradezu herrlichen Schmuck verleiht. 

Diese Art unterscheidet sich wesentlich von den vorhergehenden dadurch, dass der 

15—18 cm hohe Schaft nur am Grunde mit zwei Blättern versehen, nach oben zu 

aber nackt und einblütig ist, während diese bis oben hin reich beblättert sind 

und meist mehrere Blumen entwickeln. Das sehr grosse hängende Labellum ist 

dunkel-rosenrot und geadert, die viel kürzeren Sepalen und Petalen sind grünlich- 

braun. Da dieses Cypripedium vorherrschend in sumpfigen, lichten Lärchen- 

beständen gefunden wird, so gedeiht es auch am besten seinem natürlichen Standorte 

entsprechend hehandelt. Die bereits erwähnte Mischung von Moorerde, Torfmull, 

wenig Lehm, Sand und zerhacktem Torfmoos, daneben viel Feuchtigkeit und 

Schatten, sind unerlässlich zu seiner vollkommenen Entwickelung. Eine eigenartig 

schöne Art ist das kleinblumige C. candidum Mühlbg. mit reinweisser Lippe und 

grünlich-braunen Sepalen und Petalen, welches in Michigan meist auf moorigen 

Wiesen gefunden wird und wie die vorhergenannte zu behandeln ist, jedoch sonnige 

Lage vorzieht. 

An die Cypripedien schliesst sich, was Schönheit und manchmal auch Farben- 

pracht der Blumen anbetrifft, das in den Vereinigten Staaten zahlreich vertretene 

Geschlecht der Habenarien an, welche zum grössten Teile Bewohner der Torf- 

sümpfe sind, von denen ich drei Arten erwähne, nämlich: Habenaria plephariglottis 

Hook. (Platanthera p. Lindl.) mit grossen weissen und gefransten Blumen, H. cilıaris 
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(Platanthera c. Lindl.) mit orangegelben Blüten und feingefranster Lippe und 

H. peramoena Gray (Platanthera fissa Lindl.), welche sich mehr durch die herrliche 

Farbe der Blumen als durch Zierlichkeit derselben auszeichnet. Erstere lieben 

nassen, mehr sonnigen Standort und sind in die bei Cypripedium acaule ange- 

gebene Erdmischung zu pflanzen, letzteres wird an den Rändern schattiger Laub- 

wälder gefunden und verlangt gute, nicht zu schwere Walderde und feuchten 

halbschattigen Standort. Prächtige, die Torfsümpfe bewohnende Orchideen sind 

ferner noch: die im Mai blühende Arethusa bulbosa L. mit grosser, dunkel-rosen- 

roter Blüte auf etwa 10—25 cm hohem, unten blattscheidenartig beblättertem, aus 

einer Bulbe erscheinendem Schafte; Calopogon pulchellus R. Br. mit ebenfalls aus 

einer jährlich sich erneuernden Bulbe erscheinendem, einblätterigem, über fusshohem 

Schafte und hübschen, hell-purpurroten Blüten, deren Lippe weiss, gelb und 

purpurn gebärtet ist, und zuletzt noch die niedliche Pogonia ophioglossoides Nutt. 

mit dünnen, kriechenden Rhizomen, ungefähr 20—25 cm hohem Schafte, der in 

der Mitte ein unserem Ophioglossum ähnliches Blatt und ı—2 in den Achseln 

kleiner Blättchen stehende, hell-rosarote, wohlriechende Blüten trägt, deren Lippe 

ebenfalls gebärtet und gefranst ist. Man behandelt diese drei Arten wie die 

Torfsümpfe bewohnenden Habenarien, doch ist anzuraten, sämtliche Arten dieser 

Gebiete mit etwas lebendem Sphagnum zu versehen. 

Eine sehr eigenartige Orchidee, die, nebenbei bemerkt, noch sehr selten in Kultur 

zu finden ist, ist Aplectrum hiemale Nutt., welches spät im Sommer aus rundlicher, 

unterirdischer Bulbe ein einzelnes, lebhaft an eine Stanhopea erinnerndes Blatt 

aussendet, das den Winter über grün bleibt, und im Juni des folgenden Jahres 

von einem etwa fusshohen Schafte überragt wird, der eine lose Traube grünlich- 

oder schwarzbrauner Blüten mit oft weiss und purpurn gesprenkelter Lippe trägt. 

Diese sonderbare, in schattigen, trockenen Wäldern wachsende Orchidee, welche von 

meinem Bruder in Ohio gesammelt wurde und drüben nicht sehr häufig vorkommt, 

verdient grössere, Beachtung, und zwar um so mehr, als ihre Kultur keine Schwierig- 

keiten bietet. Man giebt ihr lehmigen, stark mit Holz und Lauberde gemischten 
Boden und schattigen Platz. Nicht minder beachtenswert ist die reizende, durch 

die Zierlichkeit ihrer Blüten sich auszeichnende Liparis liliifolia Rich. (Malaxis Sw.), 

welche ebenfalls in schattigen Wäldern gefunden wird und im Juni blüht. Die 

ungemein zierlichen, bräunlich-purpurfarbigen, duichscheinenden Blüten mit breiter 

Lippe und feinen, langen Sepalen und Petalen, stehen auf einem kleinen, aus einer 

oberirdischen Bulbe erscheinenden, die zwei grundständigen Blätter überragenden 

Schafte. Sie verlangt zum guten Gedeihen eine leichte Erde, gute Lauberde, etwas 

Moorerde mit Sand und ein wenig Lehm gemischt, sowie schattigen Standort, und 
entwickelt sich, entsprechendbbehandelt, vortrefflich. Eine hübsche Art ist auch Orchis 

spectabilis L., ebenfalls in schattigen Wäldern vorkommend, mit weissen, rötlich 

angehauchten Blüten; sie verlangt sandig-lehmige mit Humus gemischte Erde und 

gleichfalls schattigen Standort. Eine durch hübsches Blattwerk sich auszeichnende 

Orchidee ist die an gleichen Orten vorkommende Goodyera pubescens R. Br. mit 
auf der Erde kriechenden Rhizomen und prächtigen, silberig-netzaderigen Blättern, 

welche auch im Winter bleiben. Sie gedeiht, wie Liparis lilifolia behandelt, ohne 

Schwierigkeit. 

Von den übrigen, die Torfsümpfe bewohnenden Stauden wäre vor allem noch 

die hochinteressante und schöne Fliegenfalle (Sarracenia purpurea L.) zu erwähnen, 

welche in den Torfsümpfen Michigans sowohl an sonnigen Stellen, wie auch in 

lichten Lärchenbeständen, zwischen Torfmoos - Arten, auf Sphagnumhügeln etc. 

wachsend gefunden wird. Es gewährt einen eigenartigen Anblick, wenn man beim 
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Durchwandern jener Gebiete im Juni diese merkwürdige Kannenpflanze, welche in 

Menge beisammen wächst, ihre Blüten entfaltend, antrift. Man weiss nicht, 

soll man mehr die merkwürdigen, grün und purpurfarbigen, purpurngeaderten Blatt- 

gebilde, oder die eigenartige, auf nacktem, etwa fusshohem Schafte sitzende, nickende 

Blüte, deren tief-purpurrote Petalen über dem grünen, breiten, wie ein aufgespannter 

Regenschirm in der Mitte stehenden Griffel herabhängen, bewundern. So vielfach 

aber die Sarracenia purpurea in Gärten vertreten ist, eben so oft wird sie auch 

falsch behandelt. Dass man sie der besseren Beobachtung und Behandlung wegen 

in Töpfen kultiviert und sie während des Winters in ein Kalthaus bringt, ist ja 

noch begreiflich, dass man sie aber beständig unter Glas, sogar in den wärmsten 

Abteilungen kultiviert, wie ich das öfter zu sehen Gelegenheit hatte, ist bei einer 

Pflanze, welche noch in den nördlichsten der Vereinigten Staaten vorkommt, welche 

die niedrigsten Kältegrade erträgt, und eben so gut im Freien aushält, wie sämt- 

liche hier angeführten Stauden, geradezu widersinnig. Man kultiviere die Sarracenia, 

ihrem natürlichen Standorte entsprechend, in einer Mischung von gleichen Teilen 

Moorerde, Torfmull und zerhacktem Sphagnum, belege die Erde mit Sphagnum, 

welches stets am Leben zu erhalten ist und sorge für hinreichende Bewässerung. 

Kalkhaltiges Wasser darf nicht verwendet werden, am besten eignet sich Regen- 

wasser dazu. 

Ein niedliches Pflänzchen, welches ebenfalls in sumpfigen Lärchenwäldern ge- 

funden wird, ist die in Gärten noch selten vertretene, zu den Ranunculaceen ge- 

hörende Coptis trifolia Salisb. mit gelben, kriechenden, medizinisch verwendeten 

Rhizomen, dreiteiligen, gelbgrünen, immergrünen Blättchen und zierlichen weissen 

Blüten auf dünnen Stieichen. Sie gedeiht in derselben Erdmischung wie die vor- 

hergehende Pflanze. Zum Schlusse seien noch zwei die Torfmoore bewohnende 

Liliaceen (Melanthieen): Zygadenus glaucus Nutt. (Anticlea glauca Kth.), eine 

hübsche, zwiebeltragende, graugrüne Staude mit ı bis 3 Fuss hohem Schafte, 

schmalen Blättern und grünlich weissen, in einer lockeren Rispe stehenden Blüten, 

welche im Juli und August erscheinen, sowie die übrigens unscheinbare Tofieldia 

glutinosa W. mit klebrigem Blütenschafte und grünlichen Blüten erwähnt. Beide ver- 

langen sandige Moorerde, der etwas Lehm beigemischt werden kann und feuchten 

Standort. 

Es bleibt mir nun noch übrig, einige Stauden, welche an sumpfigen Ufern 

und in seichtem Wasser wachsen, zu erwähnen. Hierher gehört der als Blatt- 

pflanze sehr dekorative, zur Familie der Araceen zählende Symplocarpus foe- 

tidus Salısb, drüben »Skunk Cabbage«, d. h. Stinktierkohl, genannt. Diese 

Pflanze wird in Menge an sumpfigen Seerändern gefunden und ist in Gärten 

wohl selten anzutreffen. Der dicke kriechende Wurzelstock entsendet kurzgestielte, 

herzförmige, breite, ı—2 Fuss lange Blätter nebst kurzgestielter, gelbgrün und 

braunpurpurn gestreifter und gefleckter Spatha. Die ganze Pflanze riecht knoblauch- 

artig. Man pflanzt sie am besten in einen grossen Kübel, falls kein genügender 

Platz zum Auspflanzen vorhanden sein sollte, in recht nahrhafte Erde, aus Lehm, 

Moor und Schlammerde und etwas Dungerde bestehend, lasse etwas leeren Raum 

und fülle diesen mit Wasser, oder stelle den Kübel bis zur Hälfte in einen etwa 

vorhandenen Teich. Sodann die bekannte Pontederia cordata L. mit schönen 

blauen Blütenähren, welche wie die vorhergehende Pflanze, nur etwas mehr im Wasser 

wachsend gefunden wird und wie jene zu behandeln ist. Diese schöne Wasserpflanze 

wird ebenfalls vielfach in den wärmsten Gewächshaus-Abteilungen kultiviert, obgleich 

sie vollständig winterhart ist. Ferner seien erwähnt die in seichtem Wasser oder an 

sumpfigen Ufern wachsende, zu den Halorhagidaceen gehörende Proserpinaca palustris 
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L., deren untergetauchte Blätter kammförmig geteilt, die ausserhalb des Wassers be- 

findlichen aber lanzettlich und scharf gesägt sind, und zuletzt der prächtige, an gleichen 

Standorten vorkommende Ranunculus multifidus Pursh. var. terrestris mit vielteiligen 

Blättern und grossen gelben Blumen, eine prächtige, wohl kaum noch in Gärten vor- 

handene Art, welche die vollste Beachtung verdient. Beide Wasser-, oder Sumpf- 

bewohner können in Ermangelung eines geeigneten Platzes ebenfalls in Kübeln, 

auf die oben angegebene Weise, in derselben Erdmischung kultiviert werden. 

Sämtliche Arten gedeihen besonders gut und gelangen zur vollkommenen Ent- 

wickelung, wenn man wöchentlich einmal etwas Dungwasser in die Gefässe giesst. 

Indem ich hiermit schliesse, bemerke ich noch, dass viele der angeführten 

Stauden, die Sumpf und Wasser bewohnenden natürlich ausgeschlossen, in jedem 

guten Gartenboden fortkommen, auch in betreff des Platzes nicht wählerisch sind. 

Die meisten verlangen aber, wenn sie wirklich gut gedeihen und sich vollkommen 

entwickeln sollen, eine ihrem natürlichen Standorte entsprechende Behandlung. 

Sämtliche Arten sind m Freien zu kultivieren und bedürfen keines Winterschutzes. 

Ängraecum sesquipedale. 
Hierzu Abbildung 131, 

Das wunderbare Angraecum sesquipedale (Aeranthus sesquipedale) gehört zu 

den stammbildenden Orchideen, welchen ausserdem die Vandeen, Aerides- und 

Saccolabiumarten zuzurechnen sind. Bekannt ist die Art schon lange, und zwar 

seit dem Jahre 1823, zu welcher Zeit dieselbe durch die Grösse ihrer Blumen Auf- 

sehen erregte und der Entdecker Du Petit Thuars Veranlassung nahm, ihr den 

Speciesnamen »sesquipedale«, das »ein und einhalbfüssiges beizulegen. 

Man pflegt heute Angraecum sesquipedale zumeist als eine sehr warme Orchidee 

zu betrachten, und sie gedeiht auch im Warmhause bis zu einem gewissen Grade 

ganz gut. Beherzigt man jedoch, dass die Temperatur an der Ostseite von Mada- 

gaskar, wo die Pflanze einheimisch ist, die Höhe von + 22°R. selten übersteigt, 

so kommt man von selbst bald zu der Schlussfolgerung, dass diese Orchidee keines- 

wegs allzuhoher Wärme bedarf. Ich halte deshalb einen etwas bevorzugten Platz 

im Cattleyenhause für den geeignetsten. Der Vorteil dieses Platzes zeigt sich 

augenscheinlich in dem gesunden Aussehen überhaupt, besonders aber gewinnen 

hier die Blumen, bei zwar etwas späterer Entwickelung, an Vollkommenheit ihrer 

Form und sie konservieren sich naturgemäss auch besser. Meist haben die elfen- 

beinweissen, wachsartigen Blumen 2o cm Durchmesser und der etwas grünliche 

Sporn 25 cm Länge. Man kann die Blumen zu den grössten und ihrer Form wegen 

edelsten der Orchideen rechnen. Die Blüten erscheinen in den Achseln der 30 cz 

langen blaugrünen, weiss angehauchten Blätter, zu 2 bis 5 an einem Stengel stehend. 

Man pflanzt Angraecum sesquipedale am besten in flache Körbe in Sphagnum 

mit einem Zusatze von Polypodiumwurzeln, Holzkohlenstücken und reinen Scherben. 

Bezüglich ıhrer weiteren Behandlung ist neben aufmerksamem Giessen mit lau- 

warmem Regenwasser, besonders während der Hauptwachstumsperiode, ein mehr- 

maliger schwacher Dungguss von Vorteil. Ebenso kann der Feuchtigkeitsgrad der 

Luft nıe zu reichlich bemessen werden, jedoch ist hierbei zu beachten, dass während 

der Ruhezeit zeitweiliges Trockenhalten Erfordernis wird. Ebenso ist für die 

Wochen unmittelbar vor dem Beginne des Flors besondere Vorsicht bezüglich des 

Giessens anzuraten und dürfte auch hier erhöhte Mässigkeit sehr am Platze sein. 
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Einsender dieses hatte Gelegenheit, auf der letzten Ausstellung ın Gent eine 

Anzahl im ganzen gut entwickelter Angraecum sesquipedale zu sehen, jedoch er- 

schienen die Blumen im Verhältnisse zu den Pflanzen auffällig klein, was sich wohl 

auf den bereits oben erwähnten Fehler des Zuwarmhaltens zurückführen liess. 

Ottensen, Altona. Theodor Reimers, Garteninspektor. 

Abb. 131. Angraecum sesquipedale. 

Über die Verbänderung bei Alnus incana. 
Hierzu Abbildung 132. 

Nicht selten findet man, besonders auf sehr gutem, nährstoffreichem Grunde, 

durch Einfluss von Boden, Luft und Feuchtigkeit, aber auch durch tierisches Ein- 

greifen hervorgebrachte Verunstaltungen bei Kräutern und Holzpflanzen. 

Bei meinen Spaziergängen fand ich in einem mit Erlen (Alnus incana) be- 

standenen Moorbruche so schöne Exemplare der Verbänderung (Fasciation), dass 

ich mich veranlasst sah, für die Leser der Gartenflora Abbildungen derselben und 

zwar von einem im Dezember vorigen Jahres und einem gegen Ausgang des April 

dieses Jahres geschnittenen Zweige (2a und 22) des Stubbens, von welchem die 

selben stammen (1) und eines. Querschnittes (3) zu zeichnen. 

Allerdings stammen die Zweige von kräftigen Stockausschlägen, wobei die 
Fasciation infolge mächtiger Entwickelung der T’erminalknospen in der Querrichtung 

eine bandartige, plattgedrückte ist, und die Blätter, wie Fig. 25 zeigt, meist regellos 

verschoben sind. 
Bekanntlich sind Umbildungen in Gestalt von Verbänderungen im Pflanzenreiche 

hier und da anzutreffen; ich habe sie bei dem Spargel, dem Löwenzahn, der Rose 
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und bei vielen anderen Pflanzen angetroffen. Aber nicht nur im holzigen Teile 

resp. Stengel, sondern auch am Blütenstande tritt, um ein bekanntes Beispiel an- 

zuführen, bei dem Hahnenkamm (Celosia cristata v. plumosa) die Fasciation auf. 

Meist sind die Blätter normal gestaltet, zuweilen etwas kleiner als gewöhnlich 

und sie stehen sowohl an dem Rande als an den Flächen der Verbänderung. 

Abb. 132. Verbänderte Erle (Alnus incana). 

Fig. I. Stubben mit verbänderten Zweigen. Fig.2a. Verbänderter Zweig, im Dezember 1892 geschnitten, 

Fig. 25. Desgleichen Ende April 1893 geschnitten. Fig. 3. Querschnitt eines verbänderten Zweiges. 

Erfolgt das Längenwachstum an dem einen Rande stärker als am anderen, so 

krümmt sich die Verbänderung, wie die Figuren I, 2@ und 22 zeigen, gleich einem 

Bischofsstabe. 
Wie ist nun im vorliegenden Falle die Verbänderung erfolgt? In diesem Falle 

ist durch das Abbeissen des Wildes (der vergangene Winter war bekanntlich nicht 

gelinde) das Dickenwachstum des Stammscheitels gehemmt. Es musste also die 

Richtung desselben, statt in die Höhe und Länge, vorwiegend in die Breite ge- 
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schehen, wobei mehrere Vegetationspunkte (Knospen) auf dem Scheitel auftraten. 

Dass das Dickenwachstum ım Gegensatze zum normalen eintritt, wird durch 

den Querschnitt (Fig. 3) bewiesen, weil sich nur ein einfaches Mark vorfindet. 

Einzweiter Entstehungsgrund von Verbänderungenbildet das Verwachsen mehrerer 

Achsen in einem frühen Entwickelungszustande; dass dieses in unserem Falle nicht 

eingetreten, wird durch das Abnagen des Wildes begründet. Bei dieser zweiten 

Abweichung vom Normal-Wachstume, müsste der Querschnitt so viele besondere 

Gefässbündelringe zeigen, als Achsen vorhanden sind. 
WA] Go wvients, 

Niendorf a. d. Stecknitz (Lauenburg). 

Die Varietäten der Gattung Acer. 
Von Fritz Graf von Schwerin, Wendisch-Wilmersdorf. 

Hierzu 2 Abbildungen. 

(Fortsetzung.) 

XII. Glabra. 
(Pax, Monogr. S. 217.) 

98. Acer glabrum Torrey. 

(Ann. Lyc. New-York II, 172.) 

(Pax, Monogr. No. 43.) 
Sämtliche in Europa kultivierten Pflanzen dieser Art gehören der Form tripar- 

titum an. Ich bezog daher von mehreren örtlich weit getrennten Samenhandlungen 

Nordamerikas Samen, der als Ac. glabrum offeriert wurde. Die hieraus erzielten 

Pflanzen waren, wie alle anderen, dreiteilig und nur bei langsamerem Wuchs ganz- 

blättrig. Da scheint es fraglich, ob eine rein ganzblättrige Form überhaupt 

existiert, und ob nicht ältere Stämme, deren jährliches Wachstum nur noch ein 

geringes ist, deshalb nur noch ungeteilte Blätter zeigen. Beweis hierfür gäbe 

starkes Zurückkröpfen solchen Stammes, oder das Veredeln eines Reises davon 

auf eine starke Unterlage; in beiden Fällen müssten die dann üppig wachsenden 

Schossen Farbe bekennen. Bis dies entschieden ist, sei jedoch die alte Einteilung 

beibehalten. 

I. Subsp. typicum Wesmael (Rev. crit. S. 46). 

Fruchtflügel schwach auswärts gesichelt, in stumpfem Winkel divergierend. 

I. monophylium Grf. Schwerin. 

Blatt ungeteilt; nicht in Kultur. 

2. tripartitum (Nuttall) Pax (Monogr. S. 218). 

Syn.: Ae. Zripartitum Nuttall. 

Blatt zuerst ungeteilt; beim üppigen Weitertreiben spriessen immer tiefer ein- 

geschnittene, bis schliesslich bald völlig dreiteilige Blätter. Bei schwachem Wuchs, 

z.B. häufig ım Jahre der Umpflanzung, erscheinen überhaupt keine bis zum Grunde 

dreigeteilte Blätter. Dieser Vorgang kann übrigens auch bei den Parallelformen 

anderer Arten beobachtet werden, z.B. bei Ac. sacch. pseudoternatum und Ac. Pseudo- 

Plat. ternatum, während andererseits wieder Ac. sacch. tripartitum in seiner Blatt- 
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form völlig konstant ist. Dieck (Katalog 1890) beschreibt drei in Wuchs und 
Blattbildung etwas verschiedene Formen des Ac. glabrum; ich bezog jährlich je 

einen Satz davon, ohne dass es mir bis jetzt gelang, einen Unterschied zu ent- 

decken. 

II. Subsp. Douglasıi (Hooker) Wesmael (Rev. crit. S. 46). 

Syn.: Ac. Douglası Hooker. 

Fruchtflügel schwach einwärts gesichelt, in spitzem Winkel divergierend. 

Blattlappen etwas kürzer. 

3. Nur in einer nicht kultivierten Form bekannt; Blatt un- 

geteilt. Während Sargent diese Form mit dem typischen Ac. glabrum sogar 

identifiziert, wird er von anderen, z. B. Pax und O. Kuntze, als gute Art be- 

schrieben. 

133. Abbildungen zu Acer palmatum. 

1. normale. (Var. eupalmatum). 13. scolopendrifolium. 

XIII. Palmata. 

(Pax, Monogr. S. 198.) 

Während ich mit geringen Ausnahmen von den bisher genannten Arten die 

kultivierten in eigenen Kulturen beobachten konnte, war dies bei den Vertretern 

der vorliegenden Sektion nicht der Fall, und ich wandte mich daher mit der Bitte 

um Übersendung möglichst vollständigen Materials an die bekannteren Kulturplätze 

dieser schönen und formenreichen Arten. Herr Freeman-Mitford in Batsford 

Park bei Moreton-in-Marsh, sowie die Firmen Hesse in Weener, Provinz Hannover, 

J. Veitch & Sons in London, Dicksons in Chester und van Houtte in Gent, 

erfüllten mein Gesuch in so zuvorkommender und freigebiger Art, dass ich diesen 
Herren für mein hierdurch ausserordentlich erleichtertes Studium der Palmata zu 

grossem und aufrichtigstem Danke verpflichtet bin. Besonders Herrn Hesse ver- 

danke ich die Kenntnis mehrerer noch unbekannter und unbeschriebener Formen, 

die eingeführt zu haben sein eigenstes Verdienst ist. Die äusserst reichhaltigen 

Bestände an japanischen Ahornarten obiger Firmen seien jedem Liebhaber bestens 

empfohlen. Bezüglich der Brauchbarkeit der Palmata für Anpflanzungen in Mittel- 
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europa erhielt ich fast ausnahmslos die Angabe: winterhart! In dem ostfriesischen, 
zwar rauhen, aber doch seefeuchten Küstenklima sollen sich die Pflanzen schon 

zu ansehnlichen Bäumchen entwickelt haben; vielleicht regt das an die Inselheimat 

mahnende Seeklima die Pflanzen zu freudigerem Wuchs an. 

Leider sind die Gartenbenennungen ebenso freudig durcheinander gewachsen, 

da viele Importeure die unter japanischen Namen erhaltenen Pflanzen beliebig 

taufen, auch in Zeitschriften beschreiben, und hiermit das Finden des Prioritäts- 

rechtes in der Benennung recht erschweren. Dabei werden Ac. palmatum und 

Ac. japonicum wild durcheinander geworfen; man lese nur im Bull. de la feder. 

d. soc. d’hortic. de Belgique 1888, S. 357, die zwei Seiten lange Liste der 1864 

in Brüssel und anderwärts ausgestellt gewesenen Palmata-Formen, Namen, die ich 

nachstehend nicht erst bei den Synonymen angeführt habe. Schon Pynaert 

ereiferte sich mit Recht über den vielerorts beliebten Namenschwall: Et puis quelle 

litanie de noms latins! »Acer japonicum polymorphum dissectum foliis roseo 

marginatis.« C’est a donner une indigestion! (Illustr. hortic. 1881, S. 139). — 

Die bei den Synonymen angeführten japanischen Namen sandte mir Herr Hesse, 

und die japanische Gesandtschaft in Berlin besorgte mir auf mein Ansuchen freund- 

lichst die Übersetzung; für Ahornformen jedenfalls recht barocke Bezeichnungen. 

99. Acer palmatum Thunberg. 
(Kler. jap. S. 162; de AcererS. 345.) 

(Pax, Monogr. No. 24.) 
Syn.: Ac. polymorphum Siebold ei Zuccarint. 

4 Varietäten mit 35 Formen. 

a) Var. Thunbergii Pax (Monogr. S. 202). 
Blätter mit 5—9 meist tief eingeschnittenen und in der Mitte ver- 

breiterten Lappen, am Rande doppelt gezähnt. 

aa) Subvar. eupalmatum Gif. Schwerin. 

Syn.: Ac. palmatum Thunberg. 

Ac. polymorphum palmatum K. Koch. 
Ac. formosum Verschaffelt (s. Koch, Wochenschr. 1867, S. 172). 

Blätter von kleineren Dimensionen, etwa zwei Drittel so gross, 

als bei der Subvar. septemlobum, tief eingeschnitten, meist nur fünf- 
lappig bis schwach siebenlappig mit schmaleren Lappen und 

doppelter, stark eingeschnittener, grober Zähnung. 

I. normale Grf. Schwerin. S. Abbildung. 

Die bekannte typische Pflanze von hier abgebildeter Blattform; beim Austreiben 

hellrötlich gefärbte Belaubung zeigend, daher auch mit carneum hort. bezeichnet, die 

jedoch bald in grün übergeht. Form und Grösse der Blätter vom Austreiben bis 

zum Ausreifen sehr wechselnd. 

2. rubrinerve Grf. Schwerin. 
Syn.: rubricaule hort. (Dicksons). 

Die Blattstiele und -nerven bleiben auch in ausgereiftem Zustande leuchtend 

rot gefärbt. Die Blattlappen sind in der Mitte, wie bei Var. septemlobum, ver- 

breitert, doch liegen mir nur Blätter mit fünf, zudem grob gezähnten Lappen vor, 

so dass ich kein Bedenken trage, diese Form hier einzureihen. 
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3. minor Nicholson (in Gard. Chron. 1881, II, 137). 

Syn.: rıbesifolium hort. (Veitch)? 

In allen Teilen kleiner und zierlicher als die typische Form; Blätter klein, 

tiefer geschlitzt und zierlicher gezähnt. 

4. caudatum Grf. Schwerin (forma nova). 

Syn.: » Aodä« (blieb unübersetzt). 
Für die Subvar. palmatum recht grossblättrig und im ausgereiften Zustande breit- 

lappig mit grob gesägten, an der Spitze lang und schmal, wie bei Ac. acuminatum, 

ausgezogenen Lappen. Die Blattoberfläche ist weniger glänzend. Hesse, Kat. 
No. 16. 

5. atropurpureum van Houtte (Fl. d. serr. XII, 173, t. 1273). 

Syn.: septeml. atropurpureum Nicholson. 

» Tanabata«, Name eines Sternes, der am Vorabend zum ersten 

Tage des Juli angebetet wird. 
Blätter von prachtvoll schwarzroter Färbung, die sich auch bis in den Herbst 

hinein erhält. Die Firma Berger in San Francisco führt ausser atropurpureum 

und sanguineum noch eine Form zigrum, doch ohne eine Beschreibung davon 

zu geben. 

6. sanguineum Carriere, Revue hortic. 1867, S. 391. 

Syn.: roseum hort. (Hesse). 
Im Frühjahre kräftig blutrot, geht die Blattfarbe allmählich, oft fleckenweise, in 

ein dunkles Oliv über, ähnlich wie Ac. plat. Schwedleri. 

7. bieolor K. Koch (Dendrol.). 

Syn.: »Shzikara-Jamas Nicholson (7) 
Unterscheidet sich von der vorigen Form nur dadurch, dass sich die blutrote 

Färbung nicht über die ganze Blattfläche erstreckt, sondern in breiten Flecken 

auftritt. So kommt es, dass bei den jüngeren Blättern die typische, hellrötliche 

Farbe neben jener sanguineum-Farbe gleichzeitig vorkommt, woher der Name. 

Diese, auch in der Monographie von Pax als mit roten, rosa marmorierten Blättern 

versehen beschriebene Form habe ich in Kultur nicht vorgefunden, sie fehlt auch 

in den mir bekannten Herbarien. 

8. aureum Nicholson (in Gard. Chron. 1881, II, 137). 

Gelblichgrün beim Austreiben, später goldgelb bis orangefarben; starkwüchsig 

und langgestielt. Wahrscheinlich identisch hiermit ist die von Hesse als favum 

rubro-marginatum geführte Form, die jedoch mehr rötlich austreibt und an der 

Zahnung einen haarfeinen rotbraunen Saum besitzt. Berger (s. oben) führt aureum 

in seinem Preisverzeichnisse. 

9. volubile Grf. Schwerin (forma nova). 
Syn.: » Aobä-fukd« (anübersetzt geblieben). 

Treibt nach Angabe des Herrn Hesse ganz hellgelbgrün aus, wird später 

grün und endlich lackglänzend dunkelgrün. Ältere Blätter sind häufig blassgelblich, 

doch längs der Hauptnerven und am Rande grünbleibend, so dass jeder Blatt- 

lappen zwei cr@mefarbige breite Längsstriche zeigt. Charakteristisch ist, dass der 

Mittellappen sehr oft, seine Spitze fast immer, spiralförmig gedreht (volubile) ist. 

10. versicolor van Houtte (Fl. d. serr. 2 XIV, S. 273, t. 1498). 

Syn.: septeml. variegatum Nicholson (No. 12). 
roseosmaculatum hort. (Dicksons). 

Aokü Spaeth (Gartenfl. 1892, s. Farbentafel). 
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Blätter von hellem, freudigem Grün mit grossen, anfangs hellrosa-, später rein- 

weissen Flecken. Die weisse Färbung erstreckt sich mitunter auf eine ganze 

Lappenhälfte, die dann inı Wachstume etwas zurückbleibt, wodurch der davon be- 

troffene Lappen sichelförmig gebogen erscheint. 

It. roseo-marginatum van Houtte (Flor. d. serr. XV, 127). 

Wuchs schwächer, Blätter nur klein und tief geschlitzt. Blattrand unregel- 

mässig gezähnt, ausgenagt und ganz fein dunkelrosa gerandet, welche Färbung in 

hellrosa, aber nie ganz in weiss übergeht. 

12. albo-marginatum Nicholson (in Gard. Chron. 1881, II, 137, No. 3). 

Syn.: »Matsugaisx = »Fichtenast«. 

Blätter stellenweise breiter farbig gerandet und ein wenig grösser, als bei der 

vorigen Form; die Randfarbe ist von hellerem Rosa und blasst bald in weiss ab. 

13. scolopendrifolium Grf. Schwerin et Hesse (forma nova), s. Ab- 

bildung. 

Blätter grün und sehr tief eingeschnitten; Blattlappen ganz schmal, fast wie 

bei Var. linearilobum, jedoch sehr grob und unregelmässig gezähnt, stellenweise 

ausgenagt. 

14. van Houttei Grf. Schwerin (forma nova). 

Syn.: Zaciniatum hort. (van Houtte, Kat. No. 5257). 

Blattform der vorigen völlig gleich; Färbung dunkelrot, wie bei atropurpureum. 

15. erispum Andre (Illustr. Hortic. XVII, 1870, S. 241, t. 43). 

Syn.: crispatum hort. 

znvolutum hort. (Veitch). 

» Okushino« = »Frost in der Erdes. 

Blätter nur klein, dunkelgrün, mit nach oben umgerollten Blatträndern. Wuchs 

pyramidal, »a Lombardy poplar in miniature«. 

16. eristatum Grf. Schwerin et Hesse (forma nova). 

Schwacher Wuchs und kleine Blätter; beide Hälften eines jeden Lappens sind 

vom Mittelnerv ab nach oben geklappt, die Lappen selbst sichelförmig nach unten 

gekrallt, mitunter auch schneckenförmig gewunden. Eine sehr zierliche und morpho- 

logisch merkwürdige Form. 

(Fortsetzung folgt.) 

Die Veredelung des Chrysanthemum indicum Thunb. 

(Anthemis artemisiaefolia Willd.) auf Anthemis frutescens Hort. 

(Pyrethrum frutescens Willd.). 

In der letzten Zeit löste eine Ausstellung der Chrysanthemum, jener jetzt so sehr 

beliebten Pflanzen des späten Sommers und des Herbstes, die andere ab, überall 

in der Welt beeilte man sich, neue Spielarten davon zu züchten und sie öffentlich 

auszustellen, selbst von Japan, dem Vaterlande der Pflanze, wurden Samen und 

Pflanzen .dortiger Arten bei uns eingeführt, und die Mannigfaltigkeit der Schattie- 

rungen der Farben sowie die Neuheit der sonderbarsten Formen der gekräuselten, 

gekrümmten, gefederten, haarfeinen Einzelblüten im Gegensatze zu den alten, 

flachen Zungenblümchen vor ‚40 Jahren lässt die Frage auftauchen: haben wir in 
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diesen Formen einen Fortschritt oder Rückschritt bezüglich der Schönheit der 

Blumen gemacht, und was wird in dieser Sache noch alles zum Vorschein kommen? 

Ich möchte unseren Chrysanthemumzüchtern anheimgeben, nach Kenntnisnahme 

des folgenden Artikels der Revue de l’Hort. Belge, ebenfalls Versuche mit der 

Veredelung des Chrysanthemum auf die Anthemis anzustellen, selbst wenn der 

Zweck auch nur die Beschickung der Ausstellungen wäre, um ähnlıch den ver- 

schiedentlich veredelten Azaleen, Camellien und dergleichen grosse Exemplare in den 

verschiedensten Sorten und Farben auftreten zu sehen, da die Sache für Handels- 

beziehungen keinen Wert haben wird. 

Die Revue de I’Horticulture Belge etc. 1893, S. 5, schreibt als Entgegnung eines 

Herrn A. Callier folgendes: 

»Die Revue erwies mir die Ehre, mich zu bitten, noch einige Aufschlüsse bezüglich 

der Vermehrung des indischen Chrysanthemum auf Anthemis frutescens zu geben. 

Ich‘ habe bezüglich der Ergebnisse des Verfahrens nichts zu bekennen. Man sah 

bekanntlich veredelte Pflanzen im November. 1892 auf der Genter Ausstellung 

und die Revue erwähnte dieselben; dies waren indessen Ergebnisse eines Ver- 

suches und ich bin überzeugt, dass dieselben noch weiter ausgedehnt werden 
können. 

Man fragte mich, auf welche Weise ich dieses neue Verfahren entdeckte. Nun 

ganz einfach, ich entdeckte es nicht, auch ist es nicht neu. Ich folgte darin den 

Chinesen, welche nach dem Zeugnisse Fortunes, welches uns Burbidge mitteilt, 

dem Verfahren fleissig obliegen. Ich dachte mir, dasselbe könnte man ja auch 

versuchen, umsomehr, als ich den ausserordentlich kräftigen Wuchs einiger An- 

themis-Sorten unter dem Einflusse des Düngers bemerkte. Da die Anthemis aus- 

dauernd ist oder doch Stamm und Triebe im grünen Zustande behält, so müssten 

die Chrysanthemum, darauf veredelt, sicher gedeihen, wenn man den reichlichen 

_ Saft der Unterlage und die Kraft ihrer bereits grünen Triebe, während das Chry- 

santhemum erst austreibt, berücksichtigt. Die Anthemis ist bei guter Kultur in 

zwei Jahren ein kleiner Baum, und im Süden Frankreichs, wo sie frei gedeiht und 

dem Winter widersteht, sieht man Pflanzen dieser Art, welche in unseren nördlichen 

Ländern unbekannt sind. 

Es ist wohl zweifellos, dass das Chrysanthemum nicht auf alle Anthemis veredelt 

gedeiht, doch kann man ja die Sorten zu dem Zwecke wählen und zwar solche, welche 

sich durch den schnellsten Wuchs auszeichnen. Keine Spielart übertrifft in dieser 

Beziehung die Anthemis Etoile d’or, welche durch ihre grossen gelben Blüten be- 

kannt ist, und im Winter von Nizza und Cannes zu uns kommt, ebenso die A. 

Comtesse de Chambord, welche sich durch ihre grossen weissen Blüten aus- 

zeichnet. Bei beiden Sorten war in Bezug auf die Veredelung das Ergebnis 

fast ganz gleich. Bei längeren Versuchen wird man bald herausfinden, dass ge- 

wisse Chrysanthemum mehr Anziehungskraft bezüglich gewisser Anthemis haben 

und umgekehrt, ebenso wie manche Rose die Manetti- oder die Grifferaie- Unter- 

lage vorzieht. 

Bei unseren ersten Versuchen, wo wir noch im Dunklen tappten, fanden wir, 

dass nicht alle Chrysanthemum sich der Veredelung willig anpassten, so wie wir 

dieselbe anwandten. Eine geschicktere Hand als die unserige und gemeinsame 

Bestrebungen derer, welche dies angeht, werden wohl beweisen, wenigstens glauben 

wir es, dass es eigentlich keine widerwilligen Sorten in dieser Beziehung giebt. 

Folgende Sorten lieferten ein gutes Ergebnis: Val d’Andore, Paul Fabre, Ernest 

Fierens, Melanie Fabre, Etoile de Lyon, Hiver Fleuri, Mlle. Paul Dutour, Mme. 

Eliza Neyt, Source d’Or, Cinna (1891), Cavour (1891), Marie Fierens (1891), Sirius 
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(1891), Herrmann (1891). Die folgenden ergaben einen Fehlschlag: Mrs. Parnell, 

Georges Glenny, Mrs. Dixon, Edwin Molyneux, Mrs. Haliburton, Vital, (1890) 
Massalia, Maiden Blush, Osaka, Guernsey Nugget, Mme. C. Audiguier. Die letzteren 

Sorten waren zwar angewachsen, doch wuchsen sie schwächlich und gingen schliess- 

lich mehr oder weniger zurück. 

Die Veredelungsweise ist die Huart’sche oder die von Pontoise, welcher 

ich mich bediente, d. h. die Unterlage wird an ihrer Endspitze im Keilschnitt ge- 

schnitten (V), so dass das Edelreis mit entsprechendem Keilschnitte zugeschnitten 

einpasst, dieses Pfropfen, eine Art Rehfussschnitt, wird mit Raphia umbunden und 

mit kaltflüssigem Baumwachs bedeckt oder nicht. Einen Unterschied fand ich ım 

letzteren Falle nicht, nur muss die Vereinigung der Unterlage mit dem Edelreise 

so genau wie möglich sein, Rinde gegen Rinde und Unterlage wie Reis gleich 

stark. Nach der Veredelung wird die Pflanze mit einer Glocke bedeckt, im 

Vermehrungshause etwa drei Wochen gebalten und nach und nach Luft 

gegeben. Die Behandlung ist die eines Stecklings in einer Wärme von 12— 15°C. 

künstlicher oder 15s— 20° C. natürlicher Wärme. Gegen direkte Sonnenstrahlen sind 

die Pflanzen zu schützen und die Raphia so lange wie möglich an der Veredelung 

zu lassen, bis die Verwachsung gründlich stattgefunden hat. Je nachdem die 

Pflanze kräftig wird, muss man natürlich für Umpflanzung derselben in grössere 

Töpfe sorgen. Der Zeitpunkt der Veredelung ist von Anfang Dezember bis Anfang 

Mai, je nachdem man die Mittel und das Ergebnis zu Rate zieht. Sowohl das frühe 

Veredeln wie das späte hat seine Vorteile. Veredelt man früh auf eine Anthemis, 

die nur wenig bezweigt ist, so bedarf man nur einer geringen Anzahl Chrysan- 

themum, um im November eine grosse Pflanze zu erzielen. Die Sorte Ernest 

Fierens wurde von mir im Januar 1892 auf eine Anthemis veredelt, die im August 

1891 aus Stecklingen erzogen worden; die Unterlage trug nur 9 Pfropfreiser, welche, 

dank dem aufmerksamen Wegkneipen, mehr als 300 Blumen ergab. Veredelt man 

spät im Monat März, so sind die Erfolge um so sicherer, als die Arbeit auch be- 

quemer ist, da man während des Winters nicht genötigt ist, der Pflanze unaus- 

gesetzte Aufmerksamkeit zu widmen. Man lässt die Unterlage, da sie unkraut- 

artig im Wuchse ist, wachsen und sieht nur zu, so viel Triebe wie möglich 

durch Wegkneipen zu erhalten; da sie viel kräftiger als das Chrysanthernum wächst, 

so erhält man binnen kurzem eine Menge von Trieben und sind dieselben im 

Frühling voller Kraft und Gesundheit. Zur selben Zeit erzieht man teils durch 

Stecklinge, teils durch Austreiben der alten Chrysanthemum so viel Triebe, wie 

man zur Veredelung nötig hat und bestrebt sich, dieselben so kräftig wie möglich 

zu erzielen. Im März z. B. sind Unterlage und Pfropfreis genügend kräftig und 

lässt die weitere Entwickelung der Pflanze sich so kräftig wie möglich an. 

Die Schnelligkeit des Wuchses der Anthemis ist eine solche, dass Veredelungen, 

die im April auf Januar-Stecklinge der Anthemis gemacht wurden, noch grössere 

Pflanzen ergaben als Stecklinge vom Dezember. Je grösser natürlich die Anthemis- 

Unterlage ist, desto grösser wird die veredelte Pflanze auch sein. Anthemis von 

einem Jahre oder zwei, auf die man im Februar oder März etwa 1oo oder mehr 

Pfropfreiser setzt, können dadurch zu Schaupflanzen mit ıooo bis 2000 Blüten 

und einem Durchmesser von 3—4 m gezogen werden. Um zu diesem Ergebnisse 

zu gelangen, muss man aber bei Zeiten beginnen und einerseits die Unterlage 

gut vorbereiten, andererseits für genügende Auswahl der Reiser sorgen. 

Was wird im zweiten Jahre mit den veredelten Pflanzen nach ihrer Blüte ge- 

‘ schehen? Die Beantwortung dieser Frage hegt noch im Schosse der Zukunft. Ich 

neige mich der Ansicht hin, dass sie wieder austreiben und wieder blühen werden. 



Die Veredelung des Chrysanthemum indicum Thunb. 657 

Alle, welche ich überwintert habe, treiben über der Veredelungsstelle ebenso aus, 

wie die Chrysanthemum es am Wurzelstock nach der Blüte thun. Diese Ver- 

edelungstriebe, denen der Triebsaft der Anthemis zu gute kommt, müssen sich, 

wie ich glaube, regelrecht entwickeln. Im nächsten Jahre werde ich Mitteilung 

darüber machen.« — So Herr Callier. 

Diesem Verfahren des Herrn Callier gegenüber schreibt Herr Theulier fils, 

Paris, folgendes in der Revue Horticole 1893, S. 99. 

»Vor 5 Jahren machte ich meine ersten Versuche, das Chrysanthemum auf 

Anthemis zu veredeln. Ich veredelte ıoo Sorten Chrysanthemum auf 300 Unter- 

lagen der Anthemis, und um so wenig Verluste wie möglich zu erleiden, trug ich 

jede Sorge für die Unterlage sowohl wie für das Pfropfreis, auch war meine Art 

der Veredelung fast dieselbe wie die des Herrn Callier. Ich muss indessen ge- 

stehen, dass ungeachtet aller meiner Mühen die Vermehrung der Chrysanthemum 

durch Stecklinge nur die Züchtung als Hochstamm den Vorzug verdient (der An- 

sicht sind wir auch C. M.). Ich nehme mir daher die Freiheit, zu behaupten, dass 

die besprochene Veredelung des Herrn Callier nicht alle die Vorteile bietet, 

welche er in dem Artikel behauptet. Ich füge mit wenig Worten meine Erfahrungen 

hierin in folgendem hinzu. Im ersten Jahre befinden sich die Pflanzen im allge- 

meinen ziemlich gut, im zweiten fangen sie an zu siechen, in den folgenden Jahren 

werden die Triebe so schwächlich, dass sie nicht die Kraft haben, ihre Blüten in 

ihrer natürlichen Grösse zu tragen, wie denn im allgemeinen nicht alle Blumen 

dieser Pflanzengattung ihre regelrechte Entwickelung erlangen. Einige Sorten findet 

Herr Callier dem Verfahren gegenüber wiederspenstig, ich kann dem nicht bei- 

pflichten, denn selbst Edwin Molyneux und Mrs. Parnell, die Herr Callier als 

widerwillig bezeichnet, fand ich im Anwachsen genügend. Um es kurz zu machen, 

die so gezüchteten Pflanzen haben keine Dauer, was man eigentlich nicht voraus- 

setzen dürfte; um derartige Pflanzen für den Handel zu ziehen, wird die Arbeit 

nicht genügend bezahlt. Meiner Meinung nach hat die Veredelung des Chrysan- 

themum nur in dem Falle einen Zweck, wenn die Knospen spätblühender Sorten, 

welche zur richtigen Zeit nicht blühen würden, aufgesetzt würden und dadurch zur 

Blüte gelangten, um sich in ihrem ganzen Glanze zu zeigen. So habe ich Pflanzen 

schon ım März in voller Blüte gehabt. Indessen ist es vollständig möglich, um 

verschiedene Farben und Sorten auf einem Stamme zu haben, dass durch die Ver- 

edelung schöne Schaupflanzen geliefert werden können, doch können derartige 

Pflanzen nur auf Ausstellungen Interesse erregen.« 

Wir (Rev. Hort.) möchten den Auslassungen des Herrn Theulier hinzufügen, 

dass, weil Herr Theulier nicht sehr erfolgreich wirkte, daraus nicht hervorgeht, 

dass Herr Callier nicht grosse Erfolge mit der Chrysanthemum-Veredelung auf- 

zuweisen hätte, denn viele Bekräftigungen von anderer Seite beweisen das Gegenteil. 

Was nun aber die Dauer der so behandelten Pflanzen betrifft, so meinen wir, 

es liegt darin gerade der Kernpunkt bei der Frage. Trifft man zuweilen grosse 

und alte Anthemis frutescens - Pflanzen in Sammlungen und auf Ausstellungen, so 

ist es ja bekannt, dass dies Ausnahmen sind und man oft gezwungen ist, die 

grossen Exemplare zu erneuern; diejenigen, die man im Süden Frankreichs im 

Freien sieht, gehen nach einem Jahre, selten zwei, zu Grunde, sie werden daher 

alle Jahre neu durch Stecklinge erzogen. 
Die Schlussfolgerung in der Sache ist, dass man die grossen Schaupflanzen, 

die man durch Veredelung erhalten, als einjährige oder zweijährige Pflanzen be- 

trachten muss und sie daher oft zu erneuern hat, C. Mathieu. 

Gartenflora 1893 42 
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Eine interessante monströse Fuchsiablüte. 
Beschrieben von P. Magnus, Berlin. 

e Hierzu Abbildungen 134 und 135. 

Durch die Freundlichkeit des Herrn Geheimrat Professor Dr. L. Wittmack 

erhielt ich die hier abgebildete Fuchsiablüte zur Untersuchung. Herr Hofbuch- 

druckereibesitzer Radetzki in Lichterfelde hatte dieselbe eingesandt. Sie ist 
sehr ausgezeichnet durch ihre ausserordentliche Breite und die 

Vielzahl der Blätter eines jeden Blütenkreises. Sie hat 35 Kelch- 

blätter, circa 37 Blumenblätter, mehr als 70 Staubblätter und 

55 Fruchtblätter. Es tritt also eine Vermehrung der Zahl der 

einzelnen Blütenkreise von aussen nach innen auf, was nament- 

lich recht auf-fällig beim Vergleich der Zahl der Fruchtblätter 

mit der der Kelchblätter hervortritt, da bei der normalen 

Fuchsiablüte beide Kreise aus gleich vielen, nämlich vier 

Blättern, bestehen. Die Blüte ist flach zusammengedrückt, so 

dass die Blumenkronröhre im Querschnitte einer lang ausge- 

zogenen schmalen Ellipse etwa gleicht; die Fruchtblätter stehen 

daher in zwei Reihen über einander (Abb. 135) und ihre Griffel 

sind zu einer weiten, Nach gedrückten Griffelröhre verwachsen, 

die man in der schräg von oben gezeichneten Fig. 2 gut 

sieht. Der Blütenstiel ist ebenfalls breit und flach. 

Abb. 134. 

Abb. 134. Fig. 1. Monströse Fuchsiablüte von der Seite betrachtet. Fig. 2. Dieselbe schräg 

von oben gesehen. Abb. 135. Querschnitt des Fruchtknotens, sechsmal vergrössert. 

Es frägt sich nun, wie man diese Blüte aufzufassen hat. Das nächst liegende 

ist, sie als verwachsen aus vielen (z. B. 9 Blüten, da die 4 Kelchblätter von g Blüten 

36 Kelchblätter etc. geben würden) einzelnen neben einander stehenden Blüten 

aufzufassen. Aber abgesehen davon, dass es schwer zu begreifen ist, woher so 

viele Blüten bei der Fuchsia neben einander zu stehen gekommen sein sollten, 

spricht ganz entschieden dagegen, dass sich die Zahl der einzelnen Blütenkreise 
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von aussen nach innen so vermehrt. Wir möchten es daher hier mit einem fas- 

ciierenden (sich verbreiternden) Blütensprosse zu thun haben, der, wie der normale 

Spross, die Blütenkreise hintereinander bildet, sie aber entsprechend seinem ver- 

breiterten fasciierenden Scheitel gleich vielzählig anlegte, und, da sich der Scheitel 

während der Anlage der Blütenblattkreise noch etwas verbreiterte, bei der Anlage 

der inneren Kreise, und speciell des letzten Fruchtblattkreises, mehr Blätter hervor- 

sprossen liess. Im übrigen behielt der fasciierte Blütenspross, wie das alle fas- 

ciierten Sprosse zu thun pflegen, streng seine morphologische Natur, und ent- 

wickelte sich daher nur zu der vielzähligen Blüte mit nach innen zunehmender 

Zahl der Glieder der Blütenkreise. 

Neue und empfehlenswerte Pflanzen etc. 

Lasiosiphon anthylloides. 

Ein südafrikanischer Strauch aus der 

Familie der Thymelaeaceen, mit sitzen- 

den, lineal-lanzettlichen, zurückgerollten 

Blättern und gelben röhrigen Blumen. 

Bot. Mag. t. 7303. 

Miscanthus sinensis. 

Diese Grasart, ım Habitus etwas an 

Gynerium erinnernd, wird in den Gärten 

häufig unter dem Namen Eulalia japonica 

angetroffen. 

Bot. Mag. t. 7304. 

Vaceinium padifolium. 

Es stammt diese Art von Madeira, 

mitdemkleinasiatischen und kaukasischen 

V. arctostaphylos ist sie nahe verwandt, 

vielleicht sogar identisch. 

Bot. Mag. t. 1305. 

Crotalaria longirostrata. 

Dieser Halbstrauch stammt von Mejıko, 

seine in Trauben stehenden, denen von 

Laburnum ähnlichen Blumen entwickelt 

er während der Wintermonate, 

Bot. Mag. t. 7306. 

Musa Mannii. 

Die Art macht reichlich Stolonen an 

der Basis des Stammes. Blätter lang- 

gestielt; Deckblätter rosa-fleischfarbig; 

Blumen gelb, halb so lang wie die Deck- 

blätter. 

Bot. Mag. t. 7311. 

Azalea indica Fortieana, Rod. 

Ein Sport von »Sigismund Ruckerc; 

auf der Genter Ausstellung mit einem 

ersten Preise gekrönt. Die halbgefüllten 

Blumen sind weiss, rosa angehaucht mit 

dunkleren Flecken. 

Ilustr. Hort. 1893, t. 180. 

Dipladenia boliviensis. 

Die ziemlich grossen Blumen sind rein- 

weiss mit einem schönen orangegelben 

Centrum. Die Belaubung ist von mitt- 

lerer Grösse und zeigt eine hell glänzend 

grüne Färbung. Von sehr kompaktem 

Habitus zeichnet sich die Art schon da- 

‘ durch aus, dass sie selbst in kleinen 

Exemplaren überaus reich blüht und 

zwar von Anfang Sommer bis spät in den 

Herbst hinein, 

The Garden, 1393, U, 41, t..922. 

Laelia tenebrosa, Walton Grange, n. var. 

Diese charakteristische Form hat sehr 

grosse und schön geformte Blumen. Die 

über 4 Zoll langen Kelch- und Blumen- 

blätter sind hell citronengelb und zeigen 

nicht die geringste Spur der rötlichen 
Schattierung, wie sie anderen Formen 

dieser Art eigen ist. Die weisse Lippe 

ist purpur-carmesinrot gestreift und ge- 

adert. 

Gard. Chron. 1893, U, 179. 

Dorstenia Walleri Hemsl. n. sp. 

Der Rev. H. Waller, einer von Li- 

vingstones Begleitern, entdeckte. diese 
42” 
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Art am Zambesi, später fand Schwein- 

furth sie im Nyam-Nyam-Lande und 

beschrieb sie unter dem neuen Gattungs- 

namen Kosaria.. Aus dem knolligen 
Wurzelstocke treibt im Frühlinge ein ein- 

ziger, unverzweigter, aufrechter, etwas 

fleischiger, fusshoher Stamm hervor, der 

in der Mitte mit länglichen oder ei- 

runden, ziemlich fleischigen, flaumhaari- 

gen, bis 5 Zoll langen Blättern dicht be- 

setzt ist. Aus den Blattachsen entspringen 

die sternähnlichen Blütenstände, welche 

auf etwa 2 Zoll langen Stielen sitzen. 

Gard. Chron. 1893, I, 178. 

Cypripedium bellatulum var. luteo-purpureum, 

n. var. 

Eine ın der Farbe, dem Charakter und 

der Stellung ıhrer dunkel - purpurnen 

Flecken sehr gut gekennzeichnete Form. 

Gard. Chron. 1893, II, 178. 

Mormodes pardinum var. unicolor. 

Dies ist die gelbe ungefleckte Form, 

welche man in unseren Sammlungen, wo 

sie übrigens nur selten vertreten ist, als 

Mormodes citrinum kennt. 

Gard. Chron.'ı893, II, 130, f.:34. 

Melon »The Countess«. 

Diese von Gilman gezüchtete Melone 

ist von ovaler Form und wird bis 4 Pfd. 

schwer. Die Schale ist dünn, schön 

netzig und von prachtvoll gelber Farbe, 

das Fleisch weiss und sehr wohl- 

schmeckend. Die Pflanze wächst unge- 

mein kräftig und die Blumen setzen 

leicht an. 

Gard. Chron. 1893, I, 190. 

Epidendrum Wendlandianum Kränzlin, n. sp. 

Eine neue und sehr hübsche Art von 

Mejiko, die von allen bis dahin be- 

schriebenen Arten wesentlich abweicht, 

vielleicht dem E. trıpunctatum (Lindl.) 

noch am nächsten steht. Die Kelch- 

und Blumenblätter sind hellgrün, die 

Lippe ist schneeweiss mit dunkel pur- 
purnen Linien auf den Seitenlappen, auch 

die Säule hat eine dunkel purpurne Fär- 
> 

| Gastronema-Sektion. 

ı unter dem Namen L. Ukeyuri, 

bung. Der Durchmesser der Blume be- 

trägt etwa 2 Zoll. 

Gard. Chron. 1893, II, 58. 

Grape »The Duchess«. 

Eine Traube amerikanischen Ursprungs, 

die auch als »Poor Man’s Grape« be- 

kannt ist, weil sie reichlich trägt, wenig 

Dung beansprucht, vom Meltau nicht 

leidet und sich gegen die Reblaus sehr 

widerstandsfähig Die kleinen, 

runden, weissen Beeren erinnern etwas 

an Chasselass und sind sehr wohl- 

schmeckend. 

Rev. Hort. 1893, ı. August. 

zeigt. 

Begonia »Gloire de Sceaux«. 

Zunächst empfiehlt sich diese Varietät 

durch ihr reiches und lang anhaltendes 

Blühen im Winter, ferner bildet die tief 

rosarote Farbe der Blumen einen an- 

ziehenden Kontrast zu der chokolade- 

und bronzefarbigen Belaubung. 

Gard.!Chron. 1893, I, 66, f. 15. 

Cyrtanthus helietus. 

seltene und hübsche Art der 

Nach Baker ist sie 

identisch mit Cyphonema Loddigesianum 

(Herb.) und mit Cyrtanthus uniflorus ver- 

wandt, von welcher Art sie sich durch die 

spiralig - gedrehten Blätter, dann auch 

durch die vielblütige Inflorescenz unter- 

scheidet. Die Blumen sind rahmweiss 

mit carmesinroten Streifen in den Seg- 

menten. 

Gard. Chron. 1893, II, 69, f. 16. 

Eine 

Lilium japonicum Thunb. var. Alexandrae, 

Hort. Wallace. 

Diese schöne Varietät kam von Japan 
doch 

macht sie entschieden eine sehr cha- 

ı rakteristische Form von L. japonicum 

Thunb. nicht Sims (L. Krameri Hook. fil.) 

aus. L. japonicum wurde lange Zeit als 

Hybride angesehen, doch soll sie nach 

den Aussagen verschiedener Sammler im. 

südlichen Japan häufig als wildwachsende 

Pflanze auftreten. Die ım Botanical 
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Magazine als L. japonicum abgebildete 

Pflanze ist ebenfalls nur eine jetzt als 

Brownii bekannte Form dieser Art. 

Gard. Chron. 1893, II, 86. 

Cypripedium X Clinkaberryanum (Philippinense 

Robelenii X Curtisii). 

Diese sehr schöne Hybride wurde als 

Unicum-Pflanze von den amerikanischen 

Handelsgärtnern Pitcher & Manda 

gezüchtet, und steht, was Schönheit be- | 

trifft, den auserwähltesten Formen von 

C. X Morganiae nicht nach. 

Gard. Chron. 1893, I, 86, f. 18. 

Aglaonema rotundum N. E. Br., n. sp. 

Wohl eine der charakteristischsten 

Arten der Gattung; ihre rundlichen 

Blätter, die grosse, aufgeblasene, 
kappenähnliche Blütenscheide, welche 

den sehr dicken Kolben _ einschliesst, 

bis dahin bekannten. Vom gärtnerischen 

Standpunkte empfiehlt sich diese Art 

durch ihre glänzend - grünen Blätter, 

welche von scharf abgegrenzten, rosa- 

rotenMittelrippen durchzogen werden, eine 

Art von Färbung, wie sie bei keiner 

anderen Aroidee vorkommen dürfte. 

Das wahrscheinliche Vaterland ist die 

malayische Halbinsel. 

Gard. Chron. 1893, II, 86. 

Caladium venosum und C. rubescens N. E. 

Br., n. sp. 

Zwei Neuheiten, die in ıhren Merk- 

malen von allen kultivierten Caladien 

wesentlich abweichen, nur mit C. Schom- 

burghii sind sie naheverwandt und doch 

gleichzeitig von demselben sehr ver- 

schieden. Die Herren F. Sander &Co. 

führten dieselben von Brasilien ein und 

dürfte man durch Hybridisation aus 

ihnen eine neue Rasse zierender Garten- 

formen gewinnen. Die Belaubung beider 

ist büntfarbig, bei der einen hell gelblich- 

grün, bei der anderen carmesinrot. 

Gard. Chron. 1893, II, 86. 

Dendrobium fimbriatum oculatum. 

Diese Art von Nepal wurde schon 

1822 eingeführt, behauptet aber immer 

noch unter den Arten mit orangegelben 

Blumen den ersten Platz und ist ausser- 

‚, dem sehr reichblühend. 
unterscheiden sie sehr merklich von allen Card. Ehron.21893, 11,96, 1.20. 

Acanthorhiza aculeata. 

Eine sehr hübsche Fächerpalme von 

den Gebirgen Mejikos, wo sie etwa 

27 Fuss hoch wird. Sie ist bemerkenswert 

durch die starren, stacheligen Adventiv- 

wurzeln, welche aus der Basis des 

Stammes heraustreiben. Die Blütenrispe 

ist blassgelb, während die dichtgedrängten 

Blüten dunkel-fleischfarbig sind. 

Bot. Mag. t. 7302. 

Kleinere Mitteilungen. 

Vanda coerulea und andere interessante 

Pflanzen bei Herrn Bluth in Steglitz. 

Am 24. Oktober besuchte ich die Gärt- 

nerei des Herrn Franz Bluth, Steglitz, 

und war erstaunt über den grossartigen 

Anblick, der sich im Palmenhause bot. 

Herr Bluth hatte hier ca. 4o Vanda coe- 

rulea aufgehängt, die alle zu gleicher Zeit 

in Blüte standen, während über 60 an- 

dere, z. T. abgeblühte, z. T. erst knospende 

‚ blau, andere kobaltblau, 

lassen waren. Die ca. 40o blühenden 

zeigten mancherlei Verschiedenheiten in 

den Blumen, einige Blüten waren schmal- 

ı blättriger und stark wellig, andere breit- 

blättriger und flacher, einige blass-smalte- 

andere noch 

ı dunkler, kurzum es war eine reiche Ab- 

' wechselung vorhanden. 

in ihrem eigentlichen Kulturhause be- | 

Dabeı strotzten 

alle Exemplare von Uppigkeit, obwohl 

sie erst 1?/, Jahre ın Kultur sind. Durch- 

schnittlich waren ı4 Blumen an einer 
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Rispe, die grösste Zahl war ı8. Eine 

Pflanze hatte drei Triebe, davon einen mit 

2 Blütenrispen. Herr Bluth vertritt das 

Princip, dass die Orchideen ebenso gut 

in Gesellschaft mit anderen Pflanzen 

wachsen, als wenn sie in einem Hause 

allein kultiviert werden, und er hält mit 

Recht seine Kultur für viel mehr der 

Natur entsprechend. Daher sieht man 

bei ihm die Orchideen in Häusern, ın 

denen auch Cycas, Gardenien, Palmen 

und Blattpfdanzen kultiviert werden, und 

zwar die Vandeen und die zahlreichen 

Cattleyen hängend in Korkkörben ohne 

Boden, die mit Sphagnum gefüllt sind, 

oft auch nur äusserlich an diesen Kork- 

körben. Dabei erzielt er noch ganz 

besonders eine ausserordentliche 

Raumersparnis. 

Manche Cattleyen wachsen in den 

Körben so vortrefflich, dass sie in einem 

Jahre > Blütentriebe bilden, wie ich mich 

selbst überzeugte, das thun sie aber nach 

Herrn Bluth bei ihm nicht, wenn sie 

in Töpfen kultiviert werden. 

Von anderen Orchideen sind zu nennen: 

Cattleya autumnalis vera, grosse Schau- 

pflanzen von Laelia purpurata, Oncidium ı 

altissimum, zahlreiche Odontoglossum 

crispum, Cypripedien etc. Sehr hübsch 

machte sich ein Exemplar einer Passions- 

blume, Passıflora princeps coccinea, die 

ein ganzes Haus jetzt zur blumenarmen 

Zeit mitihren herrlichen Blüten schmückte. 

Sie blüht schon seit März ununterbrochen 

und ist nicht genug zu empfehlen. Da- 

bei ıst das riesige Exemplar aus einem 

Stecklinge, der vor ı'/, Jahren frei aus- 

gepflanzt wurde, hervorgegangen. Eine 

Sonderzucht ersten Ranges bilden bei 

Herrn Bluth die Gardenien, und hoffen 

wir, dass wenigstens einige sich noch so 

schnell entwickeln, um auf der Ausstel- 

lung des Vereins zur Beförderung des 

Gartenbaues vom 9.—ı2. November im 

Kgl. Ausstellungsgebäude am Lehrter 

Bahnhofe erscheinen zu können. Ebenso 

ist er bekanntlich Meister 

und Erica-Arten. 

Die Bluthsche Gärtnerei verdient, ab- 

ın Azaleen 

gesehen von allem anderen, schon allein 

wegen ihrer praktisch angelegten Häuser 

einen Besuch. Von einem mittleren über- 

dachten Gange, der zum Verpflanzen etc. 

dient, gehen rechts die ız Häuser mit 

Satteldächern ab, links dagegen sind 

Schiebethüren, welche zu den Überwin- 

terungsräumen, den sogenannten » Japans« 

und zu den heizbaren Kästen führen, 

Die meisten Beete in den Häusern sind 

sogenannte »Wasserbeete«, d.h. sie sind 

in Cement gemauert und haben etwa 

30cm unter dem Schieferboden der Tafeln 

einen von aussen nicht sichtbaren Wasser- 

behälter, in welchem das Wasser fast ı »z 

hoch steht. Dies Wasser wird durch Dampf 

erwärmt, .. der direkt in dasselbe hinein- 

tritt und giebt seine Wärme dann nach 

oben ab, so dass die Pflanzen stets einen 

warmen Bodenhaben. Sehrschön machten 

sich im Freien in Kästen die 12—I4 000 

Erica gracilis autumnalıs. Herr Bluth 

hatte auch eine Anzahl seiner Vanda coe- 

rulea am 26. Oktober im Verein z. Bef. 

d. G. ausgestellt, wo sie allgemeine Auf- 

merksamkeit erregten. L. Wittmack. 

Ein pflanzengeographischer Garten. 

Seitmehreren Jahrenbeschäftigtsich Herr 

van der Linden in Breda mit Garten- 

anlagen im »Naturstil«, wo die Pflanzen 

derart angeordnet sind, dass ihnen Stand- 

ort, Bodenbeschaffenheit und, was die 

Hauptsache sein soll, auch die Boden- 

form, soweit wie nur irgend möglich, der 

Natur entsprechend geboten werden. 

Vor einiger Zeit hatte ich Gelegenheit, 

Herrn van der Lindens Anlagen in 

Breda zu besuchen, und war förmlich 

erstaunt, schon gleich vor seinem Hause 

ein kleines Stück Heide derart natur- 

getreu dargestellt zu sehen, dass am 

Rande der in der Mitte angelegten 

Heidepfütze sich schon Moos gebildet 

hatte; zur anderen Seite war eine Ge- 

birgslandschaft ebenfalls sehr naturgetreu 

dargestellt; man glaubte ein wirkliches 

Gebirge in der Ferne zu sehen! — Im 

Garten selbst war zuerst der wellen- 

förmige Boden dargestellt, und als 
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Vegetation dazu hatte man Ledum-Arten 

benutzt; sodann der angeschwemmte 

Boden, weiter die lachen und schroffen 

Abhänge des Gebirges. Zu der ersteren 

Form sind vorzugsweise Hangpflanzen, 

zu den letzteren Pflanzen mit scharfen 

spitzen Blättern, Aloe, Agaven und 

andere benutzt. Die Sumpf- und Wasser- 

vegetation war ebenfalls in zweierlei 

Formen dargestellt, und zwar für tro- 

pische und extratropische Gegenden; zu 

den ersteren waren am meisten die 

Baumfarne herangezogen, zu den letz- 

teren Iris-Arten, Binsen etc. Die Koni- 

feren-Landschaft war ebenfalls getreu 

wiedergegeben, und zwar hatte man die 
runden Formen der Bäume auch im 
Zirkel oder im Oval gestellt, während 

die eckige Form in Dreiecken dargestellt 
war. Schliesslich war noch die vulkanische 
Erhebung nachgeahmt und die Terrassen- 
Bodenform; die Farben der Blüten der 
verschiedenen Pflanzen waren auch hier 
wiederum naturgemäss gruppiert; die 
hellen Farben oben, die dunklen unten 
gestellt. 

Grasbänder waren nirgends im Garten 
zu erblicken, wie diese auch in der 
Wildnis nirgends zu finden sind. 

Das ganze war nur in kleinem Mass- 
stabe angelegt. — Der Besitzer hat aber 
vorher in Dordrecht einen sehr grossen 

Garten der Besitzung »Soebasari« in 
derselben Weise angelegt. Es war aber 
behauptet worden, dass die Anwendung 
dieses »Naturstils«< im kleinen nicht 
möglich sei, und um diese Behauptung 
als irrig darzustellen, hat Herr van der 
Linden Veranlassung genommen, die 
Sache auch im kleinen zu versuchen, 
und zwar mit sehr gutem Erfolge. 

Schon viele Privatpersonen haben ihren 
Garten im »Naturstile angelegt; Herr 
van der Linden hat jetzt bei der Re- 
glerung angeregt, auch den neu anzu- 
legenden Park in Breda nach seiner 
Methode bearbeiten, und in einer Garten- 

bauschule Unterricht in »Naturstil«- 

Anlagen erteilen zu lassen. 

Als Hauptsache betrachtet Herr van 

der Linden die richtige, naturgemässe 

Anlage des Bodens, weil die Pflanzen- 

decke von dieser Bodenform abhängig 

ist, Die besten Beispiele zu einer rich- 

tigen Anlage findet man selbstredend im 

Gebirge. 

Das Lehrreiche einer Anlage, worin die 

geographische Verbreitung der Pflanzen 

dargestellt wird, geht schon aus der An- 

lage im Berliner botanischen Garten 

hervor. Je mehr die Gärten auch im 

allgemeinen so angelegt werden, desto 

mehr wird das Interesse dafür erwachen. 

Herr van der Linden aber hat durch 

seine Miniaturanlage den Beweis ge- 

liefert, dass diese Methode selbst im 

kleinsten Massstabe befolgt werden kann, 

was zur allgemeineren Nachahmung von 

grösster Wichtigkeit ist. Wir wünschen 

demselben das beste Resultat. 
Middelburg. M. Buysman. 

Der Wassersturz im Viktoriaparke zu Berlin. 

Der Wassersturz im Viktoriaparke wurde 

Sonnabend, den 2ı. Oktober, vormittags, 

von den Mitgliedern der Parkdeputation 

besichtigt; insbesondere wurden das 

Maschinenhaus und die Gaskraftmaschine 

in Augenschein genommen. Zugleich 

war zum ersten Male der Übergang über 

die Brücke des kleinen Wassersturzes 

freigegeben. Am Sonntag war der Park 

trotz des unfreundlichen Wetters bis in 

die Abendstunden hinein von Schau- 

lustigen besucht. Dienstag, den 24. Ok- 

tober, mittags, haben Magistrat und 

Stadtverordnete eine gemeinsame Be- 

sichtigung der Wassersturzanlagen vor- 

genommen. Dieselben sollen noch die 

Woche hindurch, einschliesslich Sonn- 

tag, von ı2 bis 5 Uhr nachmittags täglich 

ihre Wasser ergiessen, um dann für die 

Winterruhe abgedeckt zu werden. Er- 

öffnet soll der Wassersturz, wie es heisst, 

erst wieder am ı. Mai nächsten Jahres 

werden durch eine grosse Einweihungs- 

feierlichkeit in Gegenwart desKaisers und 

der Kaiserin. 
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Statistieke Opgaab van den Groei en de 

Ontwikkeling van verschillende Den- 

nensoorten te Schovenhorst. Putten 

(Veluwe) 1892. 

Eine statistische Zusammenstellung aus 

dem Pinetum Schoberianum in Holland 

über die Grösse und die Entwickelung 
verschiedener Koniferen. Die Beobach- 

tungsjahre sind 1878, 1886 und 1892. 

Von den angeführten 200 Exemplaren 

zeigte Abies grandis Lindl. das stärkste 

Wachstum; der Umfang, ı »2 über dem 

Boden, zeigte 1878 0,56 nz bei einer Höhe 

von 6,50 »n, 1886 1,13 bezw. 10,75 »2 und 

1892 1,78 bezw. 15 ‚2. Sehr interessant 

wären ähnliche Tabellen aus Orten mit 

anderen klimatischen Verhältnissen. 

ECHT. 

Dr. H. Potonies »Naturwissenschaftliche 

Repititorien«. Ill. Botanik. Von Dr. 

Karl Müller und Dr. H. Potonie. 

Mit 43 Abbildungen. Berlin. Fischers 

Medizinische Buchhandlung. 8°. 3235. 

Preis 5 Mk. 

Vorliegendes Heft bildet mit Physik, 

Chemie und Zoologie den ı. Cyclus 

dieser »Naturwissenschaftlichen Repeti- 

torıen«. Die Arbeit zerfällt in vier Teile, 

von denen Potonie die Systematik, C. 

Müller Morphologie, Anatomie 

Physiologie übernommen hat. 

phologie vereint die verschiedenen 

»Schulen«, wie sie in den Handbüchern 

von Luerssen, Prantl, 

und | 

Die Mor- | 

Sachs, Beh- | 

rens u. a. m. vertreten sind. Die Ana- ı 

tomie teilt C. Müller in die Lehre von 

der Zelle und von den Geweben, die 

Physiologie dagegen in »Stoffwechsel« 

und »Kraftwechsel«e. Im eigenartiger, 

' Familien und schliesst 

| -produkte. 

ı von Engler auf Grund der Treubschen 

durch Darwin geförderten, durch On- 

tologie und Phylogenie erweiterten Bio- 

logie, giebt Systeme von Linne, Eich- 

lerund Engler, charakterisiert in kurzen 

treffenden Momenten die hervorragenden 

mit einem Ver- 

zeichnisse der in der dritten Ausgabe des 

»Arzneibuches für das deutsche Reich« 

genannten Pflanzen, Pflanzenteile und 

Im Nachtrage wird auf die 

Ein- Untersuchungen vorgenommene 

| teilung der Angiospermae in Chalazo- 

ı gamae, welche nur die Familie der Ca- 

| suarinaceae umfasst, und in Ocrogamae, 

| welcher alle übrigen Monocotylen und 

Dicotylen zugehören, hingewiesen. Der 

ı gewissenhafte Aufbau, die kurze, aber 

stets den Kern treffende Sprache, vor 

allem aber die klare, umfassende und 

doch in knappe Wortform gestellte Er- 

 klärung der Terminologie, wie man sie 

' in anderen Handbüchern oft schmerzlich 

vermisst, kennzeichnen vorliegende Arbeit. 

Uber eine Pilzepidemie an Pinus_ sil- 

vestris. Von Prof. Dr. F. Schwarz 

in Eberswalde. S.-A. aus »Zeitschrift 

für Forst- und Jagdwesen«. 1892. 

7. Heft. (Berlin. Springer.) 

Ein ım Jahre 1892 in verschiedenen 

Gegenden Mittel- und Norddeutschlands 

beobachtetes plötzliches Absterben ein- 

zelner Triebe der Kiefern veranlasste 

den Verfasser zur genauen Untersuchung 

der befallenen Teile. Diese ergab als 

Ursache das massenhafte Auftreten eines 

ı schon bekannten, aber nicht für gefähr- 

fesselnder Darstellung greifen Pflanzen- | 

physik und -chemie in Anatomie und ' dass das Absterben der 

Physiologie ein, wodurch eine vielgrössere | 

Einsicht in diese schwierige Materie ver- | 

mittelt wird, als sonst wohl die betreffen- | 

den Handbücher ermöglichen. In der 

Systematik beginnt Potonie bei 

lich gehaltenen Pilzes, Cenangium Abietis 

Rehm, wodurch die anfängliche Annahme, 

reichlich auf- 

getretenen Gallmücke, Cecidemyia bra- 

chyntera Schwägr., zuzuschreiben sei, 

hinfällig wurde. Am gefährlichsten wurde 

die Krankheit den r2—2ojährigen Kiefern- 

der ' dichtungen und den Stangenhölzern, trotz 
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dem auch alte Kiefern nicht verschont 

wurden. Pilzgewebe fand sich in den 

Knospen, der Rinde, dem Marke, und 

trat nur bei der Fruktifikation an die 

Oberfläche, meist zwischen den Lücken 

der Knospenschuppen, die jungen Blatt- 

anlagen umspannend. Nach der Zer- 

störung des Holzgewebes sterben die 

Nadeln von der Basıs anab. Die Frucht- 

körper bilden schwarze unregelmässige 

Polster oder schwarze Knöpfchen. Bei 

dieser Pilzkrankheit liegen zwei Möglich- 

keiten vor: Entweder hat sich eine be- 

sonders angrıffsfähige Varietät des Pilzes 

gebildet oder die Kiefern sind durch 

irgend welche Umstände weniger wider- 

standsfähig geworden. Letzteres scheint 

der Fall zu sein; denn die nasskalten 

Sommer 1890 und 1891, der strenge Frost 

ı89r und die langdauernde Sonnen- 

bestrablung im Ausgange des Winters 

1892 werden nicht ohne Wirkung auf die 

Bäume geblieben sein. BE 

Über die Wirkung der Kupferpräparate 

bei Bekämpfung der sogenannten 

Blattfallkrankheit der Weinrebe. Von 

C. Rumm. Ber. d. Deutsch. bot. Ges. 

1893. Heft 2. 

Trotz ihrer Jugend hat die Frage der 

Bekämpfung der Peronospora eine Reihe 

von Studien veranlasst, welche wichtige 

Belege für den Wert des Bespritzens 

der befallenen Weinstöcke mit wässeriger 

Kupfervitriollösung zu Tage förderten. 

Der Vorteil des Spritzens äusserte sich 

nach zweifacher Seite, einmal durch 

Vertilgung des Pilzes und das andere 

Mal durch Kräftigung der Pflanze, bezw. 
Erhöhung des Ertrages. Diese letzteren 

Erfahrungen wurden gleichzeitig ın den 

Weinbau treibenden Ländern der alten 

und neuen Welt gemacht. Als klassı- 

sches Beispiel seien die 1890 in den 

Weinbergen von Bönnigheim (Württem- 

berg) angestellten Versuche mitgeteilt. 

In die Augen springend war zunächst 

die intensiv dunkelgrüne Blattfarbe der 

gespritzten Stöcke ım Vergleiche zu den 

ungespritzten, vom Pilze nicht befallenen 

Reben. Sodann war der Reifezustand 

der Trauben an gespritzten Reben um 

wenigstens 14 Tage vorgeschritten. End- 

lich war der Ertrag an den ungespritzten 

Stöcken geringer. Der Verfasser giebt 

nun, gestützt auf die Arbeiten von 

Allessandri, Böhm, 'Palladin, Ju- 

melle u. a., in seiner verdienstlichen 

Arbeit neue Belege dafür, dass die 

Wirksamkeit der Spritzlösung nicht nur 

auf direkter Hemmung des Pilzes beruht, 

sondern zugleich auch auf einer Ein- 

wirkung auf den Gesamtorganismus 

der Pflanze. Er kommt zu dem Ergeb- 

nisse, dass es gegenwärtig nicht mehr 

dem geringsten Zweifel unterliegt, dass 

rechtzeitiges und sachgemässes Spritzen 

der Weinrebe von hohem Nutzen ist. 

Einerseits wird dem Umsichgreifen des 

Pilzes Einhalt gethan, andererseits eine 

Steigerung der Chlorophylibildung ver- 

anlasst, aus der eine reichlichere Stärke- 

produktion resultiert, welche wieder einen 

vermehrten Traubenansatz mit früherer 

Reife zeitigt. El: 

Ausstellungen und Kongresse. 

Berlin. Die Ausstellung des Vereins 

zur Beförderung des Gartenbaues von 

Chrysanthemum und anderen Herbst- 

blühern vom 9—ı2. November 1893 

im Ausstellungsparke am Lehrter Bahn- 

hofe wird gut beschickt werden. 

Schon jetzt liegen so zahlreiche Anmel- 

dungen vor, dass an Reichhaltigkeit nichts 

zu wünschen übrig sein wird. Insbe- 

sondere werden die Herren Kommerzien- 

rat Spindler und Gärtnereibesitzer 

Fehmer mit kostbaren Chrysanthemum, 

z. T. Schaupflanzen ersten Ranges, und 

vielen Neuheiten vertreten sein. Auch 
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ın Orchideen, Cyclamen etc. wird ein 

ausgezeichnetes Material vorliegen. Herr 

Bluth wird, wenn möglich, eine grosse 

Zahl blübender Vanda coerulea und Gar- 

denien ausstellen. 

Die hiesigen Mitglieder des Vereins 

zur Beförderung des Gartenbaues er- 

halten 2 Karten zugesandt und die Mit- 

gliedskarte gilt als Dauerkarte. Die aus- 

wärtigen Mitglieder, welche Karten 

wünschen, wollen deswegen an das 

General-Sekretariat Berlin N. Invaliden- 

strasse 42 schreiben. 

Stralsund. Die Chrysanthemum - Aus- 

stellung der vereinigten Gartenbau-Vereine 

für Stralsund und Umgegend und für 

Neuvorpommern und Rügen ist auf den 

ı8. und 19. November d. ]J. verlegt wor- 

den. Anmeldungen an M. Lorgus- 

Stralsund. 

Obstausstellung in Berlin. 

(Schluss.) 
Konkurrenz 17: Körbe a 2o Früchte 

einer Sorte war gleichfalls vielseitig be- 

schickt. Zunächst waren es die beiden 

Rieselfelderkulturen, Obergärtner Jörns- 

Blankenburg und Mende - Heinersdorf, 

welche mit ihren Erzeugnissen wetteiferten; 

ersterer zeigte hier z. B. Kaiser Alexander- 

äpfel und Winter-Gold-Parmänen, letzterer 

Herberts und Baumanns Reinetten sowie 

sehr schöne Edeläpfel. Unter den Früch- 

ten von H. Puhlmann-Werder fielen 

grosse Exemplare des neuen englischen | 

Taubenapfels, unter denen von Winter- 

Vıietz Müllers Spitzapfel, eine echt neu- 

märkische Lokalfrucht, und unter denen 

von Lendel-Bornstedt sehr schöne »Cox ı 

Pomona« auf. Inspektor Dressler-Dall- 

dorf zeigte 3 Körbe, Orangen-Reinetten, 

gelbe Bellefleur- und Weinäpfel, Mehl- 

Weissensee ausser den schon oben ge- | 

nanntenSorten denganz vorzüglichen, noch 

wenig gezogenen Cox’ Orangen-Pepping, 

sowie Neue Poiteau- und Winter-Dechants- 

Birnen. Gartenbaudirektor Buntzel hatte 

auch hier das grösste Sortiment, meist 

Äpfel, von denen wirdenviel besprochenen 

ı musterhafte Bezeichnung, 

Bismarckapfel besonders hervorheben 

wollen. Ihm gleich kam Obergärtner 

Mende, einer der wenigen, die auf ge- 

schmackvolle Dekoration Gewicht gelegt 

hatten, auch war von ihm in Konkurrenz 

8 ein nicht weniger als ı5o Sorten um- 

fassendes Kernobstsortiment ausgestellt 

worden. 24 späte (Februar-März reifende) 

Winterbirnen hatte C. Mathieu- Char- 

lottenburg in vortrefflichen Sorten vor- 

geführt, ebenso C. Puhlmann-Werder; 

als 3. Aussteller war in dieser Gruppe 

L. Lendel-Bornstedt vorhanden, dessen 

Früchte aber zum Teil bereits reif waren. 

Zu Nr. 7: Ein Obstsortiment in unbe- 

schränkter Sortenzahl, welches durch die 

Art der darin enthaltenen Sorten, durch 

sowie durch 

übersichtliche Zusammenstellung beson- 

ders geeignet ist, zur Belehrung zu dienen, 

| hatte neben Meiereibesitzer Bolle, der 

160 Sorten ausgestellt hatte, namentlich 

Herr Gartenbaudirektor Buntzel mit 130 

Sorten einen interessanten Beitrag ge- 

liefert. Namentlich war das im Eiskeller 

über ein Jahr aufbewahrte Sommerobst 

bemerkenswert, welches, wenigstens an 

den ersten Ausstellungstagen, z. T. recht 

ı gut erhalten aussah, dann aber um so 

schneller faulte. Insbesondere schien 

Clapps Liebling, auch die Birne von 

Tongres sehr schön geblieben zu sein. 

Daneben führte derselbe ein Sortiment 

amerikanischer Sorten vor, wie Gideon, 

Wealthy, Delaware etc. Auch Inspektor 

Dressler-Dalldorf und Fr. Geh. Reg.-Rat 

Siemens (Öbergärtner Schulz)- Char- 

lottenburg hatten, wenn auch kleinere, 

so doch gleichfalls vortreffliche Sortimente 

ausgestellt. 
Ausser Konkurrenz befand sich eine 

hübsche Kollektion von Pirus baccata- 

Varietäten (American crabs) des Ober- 

gärtners Jörns-Blankenburg, sowie ein 

ausgezeichnetes Sortiment russischer 

Apfel von Wassili Iwanowitsch-Mat- 

juschin. 

Im Freien gereiften Wein zeigten unter 

anderen Meiereibesitzer Bolle (1oo(!) 

Sorten) sowie Mehl- Weissensee. Als 
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vorzüglich heben wir hier den weissen 

Duc de Malakoft, gelben und roten Krach- 

gutedel sowie Chasselas Violet und 

Dupont, endlich die amerikanischen 

Sorten: Concord und Delaware von dem 

bekannten eigenartig aromatischen, sehr 

süssen Geschmacke hervor. Auch der 

Gartenbauverein Crossen sowie das Ritter- 

gut Blankenfelde (Obergärtner Helbig) 

hatten schöne Trauben. Von unter Glas 

gereiften Sorten hatte Mehl ıo vorzüg- 

liche in vortrefflich entwickelten Früchten 

ausgestellt, ebenso Geh. Kommerzienrat 

Veit-Steglitz (Obergärtner Schreiber). 

Dieser zeigte ein Rebenstück (Alicante) 

von 172 Länge, an dem ı4 Trauben von 

durchschnittlich 2 Pfund Schwere hingen. 

Von der Handelsausstellung ist nicht 

viel zu sagen. Selbst das Wenige, was 

vorhanden war, hatte nicht immer die 

wünschenswerte ansprechende Aufstellung 

gefunden. Die Obstverpackung in Papier- | 

schnitzeln, Korkabfällen, Holzwolle, Watte 

etc. war recht hübsch dargestellt, auch 

die Obstwein- und Gerätehändler hatten 

manches Hübsche arrangiert. lörrobst, 

Obstkonserven, Mus, Pasten etc. waren 

dagegen so gut wie nicht vertreten. 

Von den beiden vorhandenen Frucht- 

körben konnte nur der von E. Dietze 

in Form eines Tragkorbes Anspruch auf 

gefälliges Arrangement erheben. Chr. 

Drescher hatte eine ausgezeichnete 

Sammlung von 500 Zierkürbissen in den 

eigenartigsten Formen, und Inspektor 

Dressler endlich einige Gemüse aus- 

gestellt, die von ganz vortrefflicher Kul- 

tur zeugten. Waage. 

Chicage. Berichtigung. In Bezug 

auf unsere Bemerkung in Gartenflora 

S. 494, dass Pflanzen des Herrn 

Moser, Versailles, gleich an Herrn Kel- 

sey in New-York weiter verkauft seien, 

schreibt uns Herr Friedr. W. Kelsey, 

145 Nordway New-York unter dem 19. 

September d. ]J.: 

»Nicht eine einzige Pflanze in allen 

meinen Sammlungen auf der Ausstellung 

zu Chicago habe ich direkt oder indirekt 

von Herrn Moser, Versailles, erhalten, 

noch habe ich je irgend welche Pflanzen 

von jenem Etablissement gekauft, auch 

ist meine Ausstellung in Chicago in keiner 

Weise mit Herrn Moser in Beziehung, 

ausser dass wir nur, wie ich glaube, 

Wettbewerber in derselben Klasse sind. 

Eine Anzahl der Pflanzen meiner 

Ausstellung wurde von den Herren 

Waterer&Sons, England, gezogen, und 

ausgestellt nach einem gegenseitigen 

freundschaftlichen Übereinkommen (mu- 

tual agreable arrangement), da jenes 

Etablissement einer meiner regelmässigen 

Korrespondenten seit einer Reihe von 

Jahren ist. Aber die Behauptung, dass 

ich Waterers oder Mosers Pflanzen ge- 

kauft hätte und ausgestellt, ist vollständig 

unrichtig. Es ist schwer zu begreifen, 

wie Sie so schlecht unterrichtet werden 

konnten und auf diese Weise einer solch 

irrtümlichen Behauptung eine so weite 

Verbreitung gegeben wurde.« 

Wir bedauern aufiichtig, dass in un- 

serem Berichte ein Irrtum untergelaufen 

ist. Als wir den Bericht schrieben, war 

es der 19. Juli, wie das Datum am Kopfe 

in 

des Artikels zeigt; wir waren damals 

erst 2 Tage in Chicago, und bei der 

Fülle der Eindrücke wird wohl eine Ver- 

wechselung des Namens Moser und 

Waterer entschuldbar sein. Im übrigen 

ı sagt Herr Kelsey selbst, dass eine An- 

zahl Pflanzen in seiner Ausstellnng nicht 

bei ihm, sondern in England, bei Herrn 

Waterer gezogen war. 

Bei dieser Gelegenheit wollen wir nicht 

verfehlen, auf die grossartige Beteiligung 

des Herrn Kelsey auf der Chicagoer 

Ausstellung aufmerksam zu machen. Er 

war einer der wenigen grossen Baum- 

schulbesitzer . der Vereinigten Staaten, 

welche in würdigster Weise ausstellten, 

und werden wir s. Z. bei den Baum- 

schulen noch darauf zurückkommen. 

L. Wittmack. 

Weltausstellung in Chicago. 

Von Herrn Schiller ist dem Komitee 

für die Gartenbau-Abteilung folgender 
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Brief zugegangen, welcher uns zur Ver- 

öffentlichung zur Verfügung gestellt wor- 

den ist: 
Der erste Frost, den wir in der Nacht 

vom 25.zum 26.September hatten, ist nicht 

ohne Spuren an den Pflanzen im Jackson- 

Park vorüber gegangen. Am 22. hatten 

wir noch einen der wärmsten Tage im 

Jahre (92° Fahrenheit = ca. 27° Reaumur) 

und am 26. zeigte die Natur ein ganz 

anderes Kleid. Die farbenreichen Canna- 

Beete, die uns noch kurz vorher erfreut 

hatten, waren wie mit einem Schlage 

vernichtet. Die Georginen, die gerade 

in ıhren Blütenschmuck treten wollten, 

haben stellenweise, wo sie nicht ganz 

geschützt waren, sehr gelitten. Ein kleiner 

Teil der unserigen ist hinüber, der weitaus 

grösste Teil jedoch blüht lustig weiter. 

Besondersgut machtsıchBrandtsG.alba 

imbricata, dieKollektionenvonSchwig- 

lewski-Karow und Kaiser-Nordhausen 

sind vorzüglich und finde ich nicht, dass 

dieseiben hier übertroffen werden. 

Im allgemeinen ist der Flor der Som- 

imerblumen jetzt hier vollständig hinüber. 

Man muss deshalb sagen, dass, so schön 

er auch gewesen ist, man niemals diese 

Farbenpracht, diese volle Entwickelung 

der Blüten und den Wert der Sachen 

hier so empfinden konnte, wie bei uns 

in Deutschland aller Orten. Die Lev- 

kojen, die bei uns eine so bedeutende 

Rolle spielen, die Astern, die bis in den 

Spätherbst ihre herrlichen Blüten ent- 

wickeln, die Zinnien, die nie aufhören 

zu blühen, erfreuen uns hier nur wenige 

Wochen mit ihrem Blütenschmuck. Was 

jetzt noch blüht, sind nur Tagetes und 

Löwenmaul, denen die jetzige kühle 

Witterung ganz besonders zu bekommen 

scheint. Hın und wieder sind es auch 

noch einige Astern, jedoch sind diese 

kaum der Rede wert. Dagegen sind je- 

doch Stauden hier äusserst dankbar, sie 

sind jetzt die Beherrscherinnen auf dem 

»Wooded Island«, und unter ihnen ragen 

die Anemone japonica, Aster bess-. 

arabıcus mit ihren Spielarten, Gaillar- 

dien und Dianthus ganz besonders | 

hervor. Auch Lilien erscheinen in 

hübschen Gruppen, aber nur in wenig 

Varietäten; so finden wir nur L. aura- 

tum und L. speciosum, die unter den 

Rhododendren ihren Platz gefunden 

haben. 
Die Rosen wachsen langsam weiter, 

aber von Blüten ist wenig an ihnen. So 

schön ihre erste Blüte war, so wenig be- 

friedigen sie jetzt. Dagegen ist der Rasen, 

von dem man bei der grossen Hitze nur 

wenig grüne Stellen wahrnahm, jetzt von 

einer erquickenden Frische. 
Der Frost hat natürlich viel Arbeit ver- 

ursacht und es ging einmal ein paar 

Nächte durch. Von den Pflanzen, die 

hierin empfindlich sind, ist Gott sei Dank 

bei uns nichts verloren gegangen. 

Die Rochea falcata, die von Kühne- 

Halberstadt gesandt wurden, haben wie- 

der Blütenstiele entwickelt und blühen 

jetzt im Hause in voller Pracht. 

Doch nun lassen Sie sich etwas von 

den Azaleen erzählen, die von den 

Dresdenern geschickt wurden. Man 

muss vor allen Dingen den Dresdenern 

die Anerkennung aussprechen, dass sie 

am meisten für die Ausstellung gethan 

haben und dass ihnen ein wesentlicher 

Anteil am Erfolge zufällt. 

Die Azaleen, 2600 an der Zahl, sind 

wohlbehalten hier eingetroffen und haben 

auch nicht im mindesten gelitten. Es 

sind Pflanzen von guter Kultur und be- 

währen den alten Ruf, dessen sich die 

Dresdener erfreuen. Die Camellien 

sind ebenfalls von tadelloser Kultur und 

werden in der ersten Zeit des November 

nach New-Orleans gehen, wo sie von 

einem dortigen Handelsgärtner gekauft 

worden sind. Seidel hat seine ausge- 

stellten Azaleen alle auf Rhododendron 

veredelt und zeigen dieselben ein sehr 

üppiges Wachstum, scheinen sich jedoch 

für weiten Transport nicht so gut zu 

eignen, wenigstens haben sie etwas Blätter 

verloren. Die sich an dieser Kollektiv- 

Ausstellung beteiligenden Firmen sind 

für Azaleen: Robert Beyer, O. Hartl, 

Gebr. Knöfel, Emil Liebigs, CZW 
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Mietsch, Otto Olberg, Alwin Rich- 

Bers Pe ReRriichter, M2]2Serdel, Rob. 

Weissbach; für Camellien: Emil Lie- 

big, C.W.Mietsch,OttoOlberg, Alwin 

Bsiehiten,. 12°]. Serdelsa(Von, Biebig 

lebt hier ein Verwandter, ein Onkel des 

Emil Liebig). Es zeigt sich hier, wo 

so viele Sorten von Azaleen vertreten 

sind, so recht, welche Sorten der Ame- 

rıkaner liebt und welche nicht. Er will 

nur distinkte Farben, wenig Sorten und 

fast nur gefüllte haben. Seine Favoriten 

sind: Madame van der Cruyssen, Deutsche 

Perle, Bernhard Andraea alba, Kron- 

prinzess Victoria, Helene Thelemann, 

Vervaeneana, Kaiserin von Indien, Kaiser 

Wilhelm, Simon Mardner, damit ist ıhm 

genügend gedient. 

Von Camellien lässt sich weniger sagen, 

da diese hier garnicht beliebt sind, son- 

dern wohl nur im Süden begehrt wurden. 

Die Preise, die weiter veröffentlicht 

sind, sind vorläufig folgende: 

Für Sämereien: 

J. C. Schmidt, Erfurt, Blumen- und Gemüse- 
Samen. 

0. Knopf & Co., Erfurt, Blumen- und Ge- 
miüse-Samen. 

Böttcher & Völker, Gr. Tabarz, Gras-, Forst- 
und Landwirtschafts-Samen. 

J. M. Helms Söhne, Gr. Tabarz, Gras-, 
Forst- und Landwirtschafts-Samen. 

Für Pläne: 

Stadt Berlin für die Pläne der städtischen An- 
lagen. 

Carl Öhrt, Bremen, Plan und Ansichten des 
Bremer Bürgerpark. 

Königl. bayerische Hofgarten - Direktion, 
Pläne von Linderhof und Herrenchiemsee. 

Für Specialitäten: 

C. Stoldt, Cyclamensamen. 

Es stehen uns ausserdem noch einige 

Preise in Aussicht und glaube ich, die- 

selben nächstens mitteilen zu können. 

Jedenfalls können wir mit dem Erreichten 

vollkommen zufrieden sein, haben wir 

doch mit dem, was wir geboten, nur 

Gutes gezeigt und, so sehr gering, wie 

anfangs die Meinung in betreff der Zu- 

sammensetzung des Preisgerichts war, so 

muss ich jetzt doch betonen und gestehe 

es freudig ein, dass es scharfe Kritiken 

gegeben hat und die Preisverteilung bei 

weitem gerechter vor sich gegangen ist, 

als man erwartet hatte. Der Wert der 

Preise, auf den man früher kaum Gewicht 

gelegt hatte, ist daher nicht hoch genug 

anzuschlagen, 

Was nun meine Abreise von hier an- 
betrifft, so ist das leider nicht anzugeben, 

es wird viel davon abhängen, wie mir 

Geld und Arbeitskraft zur Verfügung 

steht, und hauptsächlich, wie und wann 

wir unsere Kisten, die zur Aufbewahrung 
übergeben wurden, wieder zurückerhalten 

und da können noch viele Wochen ver- 

gehen. 

Die verkauften Pflanzen müssen natür- 

lıch auch noch verschickt werden und 

unter hiesigen Verhältnissen geht dies 

alles nicht so glatt, als man wünscht. 

Laut Karte vom 19. Oktober sind noch 

folgende Preise verteilt worden: 

Carl Kaiser, Nordhausen, für Georginen. 
S. Kühne, Halberstadt, für Rochea falcata. 
J. F. Loock, Hoflieferant, Berlin, für 

Markart-Bouquets, Kränze, Gräser und künst- 
liche Palmen, 

Sattler & Bethge, Quedlinburg, für Geor- 
ginen. 

A. Schwiglewski, Karow bei Franz.-Buchholz, 
für eine Kollektion Pompon-Georginen und 
für eine Kollektion Georginen in anderen 
Klassen. 

Robert Weissbach, Dresden, für Syringa 
»Marly rouge«. 

Vereinswesen. 

Die Gesellschaft der Kakteenfreunde 

hält am Sonntag, den ı2, November 

ihre Jahreshauptversammlung ab, 

und zwar anlässlich der Herbstausstellung 

blühender Pflanzen, welche vom Verein 

zur Beförderung des Gartenbaues in den 

preussischen Staaten vom 9.—ı2. Novbr. 

in Landes - Ausstellungsparke zu Berlin 

veranstaltet wird. Die Versammlung soll 

um ıo Uhr vormittags im »Cafe Servuss, 
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Berlin, Alt-Moabit 130, stattfinden. Vor- 

träge aus Theorie und Praxis werden 

gehalten; nach Schluss der Sitzung ist ge- 

meinsame Besichtigung der Blumen-Aus- 

stellung. Nachmittags 3 Uhr finden sich 

die Teilnehmer der Versammlung zu 

einem gemeinsamen Mittagsmahle im » Cafe 

Servus«e — Gedeck 2Mk., ohne Wein- 

zwang — zusammen. Alle Kakteenfreunde 

sind als Gäste zu jedem Teile der Zu- 

sammenkunft bestens willkommen. 

Etwaige Korrespondenzen sind zu richten 

an Herrn Professor Dr. K. Schumann, 

Berlin W., Grunewaldstr. 6. 

General-Versammlung des Märkischen Obstbau- 

Vereins zu Berlin am I2. Oktober 1893. 

Der Vorsitzende Mr. Freiherr von Can- 

stein eröffnete die Sitzung, und berichtete 

zu ı der Tagesordnung über das ver- 

Hossene Geschäftsjahr. Er bedauerte zu- 

nächst, dass die Bestrebungen des Vereins 

noch nicht den gewünschten Erfolg gehabt 

und auch die Zahl der Mitglieder, es 

sind ı20, nicht der Bedeutung, welche 

der Obstbau einnehme, entspreche. Das 

liege zum Teil daran, dass der Märkische 

Obstbau-Verein vor drei Jahren seine 

Selbständigkeit aufgegeben habe, und 

Sektion des Deutschen Pomologen-Vereins 

geworden sei. Viele Freunde des Obst- 

baues seien infolgedessen Mitglieder des 

Deutschen Pomologen-Vereins geworden, 

nicht aber auch Mitglieder des Märkischen 

Obstbau-Vereins, und es sei seitens des 

Deutschen Pomologen - Vereins nicht 

darauf hingewiesen, dass es zur Förde- 

rung der Sache nötig sei, auch gleich- 

zeitig Mitglied des Märkischen Obstbau- 

Vereins zu sein. Aus diesem Grunde 

wären dıe Einnahmen so geringe, dass 

grössere Ansprüche an den Verein nicht 

gemacht werden konnten. Hierauf er- 

folgte die Rechnungslegung, welche einen 

Bestand von ca. 260 Mk. nachweist. 

Interessant war jedenfalls die Mitteilung, 

dass der Verein nur ca. 20o Mk. an Ge- 

schäftsunkosten verbraucht hat. 

Zum dritten Gegenstande der Tages- 

ordnung besprach Herr Jörns das Ver- 

hältnis des Märkischen Obstbau-Vereins 

zum Deutschen Pomologen-Vereine, und 

beklagte sich darüber, dass der Deutsche 

Pomologen-Vereinnichtsgethan haben, um 

den Obstbau in der Provinz Brandenburg 

zu heben; er beantragte schliesslich, dass 

der Märkische Obstbau-Verein sich wieder 

vomDeutschen Pomologen-Vereinetrenne, 

es würde trotzdem ein Zusammengehen 

und -Arbeiten zur Hebung des Obstbaues 

möglich und erwünscht sein. Nach län- 

gerer Diskussion, in welcher besonders 

Herr Ökonomierat Späth der Ansicht Aus- 

druck gab, dass in keiner Weise Nachteile 

für den Märkischen Obstbau-Verein durch 

den Anschluss an den Deutschen Pomo- 

logen-Verein entstanden seien, beantragt 

derselbe schliesslich,es beim altenzulassen. 

Nachdem noch die Herren Junge-Berlin, 

Graf Pückler-Branitz, Schneider-Witt- 

stock, Böttner-Frankfurt für und gegen 

den Antrag Späth gesprochen, wird 

dieser gegen vier Stimmen abgelehnt und 

der Antrag Jörns angenommen. 

Zu 4 der Tagesordnung, Neuwahl des 

Vorstandes, wird auf Vorschlag des Herrn 

Driese - Grosscammın, und nachdem 

Herr Ökonomierat Ebert - Landsberg 

eine Wiederwahl abgelehnt hatte, Frei- 

herr von Canstein zum Vorsitzenden, 

Herr Jörns zum Stellvertreter und Herr 

C. Mathieu zum Sekretär gewählt. Herr 

Ebert wurde zum Ehrenmitgliede des 

Vorstandes ernannt. 

Zu 5 der Tagesordnung nahm Herr 

Junge das Wort und sprach den Wunsch 

aus, dass die Mitglieder durch ein geeig- 

netes Blatt von den Arbeiten des Vor- 

standes und Ausschusses, welcher bei 

der Vorstandswahl noch um einige Mit- 

glieder verstärkt worden war, die nötige 

Kenntnis erhielten, überhaupt auch an- 

dere den Mitgliedern interessante Mit- 

teilungen gemacht werden könnten. Es 

wurde hierzu das von Herrn B. L. Kühn 

redigierte Blatt »Der Obstmarkt« gewählt 

und zur Bestreitung der Kosten der 

jährliche Beitrag auf 3 Mk. erhöht. 

Hierauf wurde noch eine Kommission 

zur Bestimmung der Früchte mit falscher 
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“ Bezeichnung oder ohne Benennung ge- 

wählt, unter der Bedingung, dass diese 

Herren nicht als Preisrichter tbätig sein 

dürften, und zwar die Herren Töbel- 

mann, C. Mathieu und Buntzel für 

Birnen; die Herren Driese, Haeckel 

und Böttner für Äpfel. 

Zur nächsten Frage: Welche Mittel 

sind zur Hebung des Obstbaues anzu- 

wenden, nahm Herr B. L. Kühn das 

Wort. Er empfahl zunächst die Be- 

pflanzung der Ufer an der Oberspree, 

welche ebenso günstig lägen als Werder. 

Auch müsste der Grossgrundbesitzer zur 

besseren Rentabilität seines Besitztums 

zur Bepflanzung grösserer Flächen mit 

Obst hingewiesen werden. Vor allen 

Dingen müsse man aber dahin streben, 

dass auf den landwirtschaftlichen Hoch- 

schulen die jungen Leute mehr in der 

Obstkultur aus- resp. vorgebildet würden, 

damit sie später ın der Lage sind, mit 

Vorteil den Obstbau im grossen betreiben 

zu können. Zuletzt hob Herr Kühn 

hervor, dass aber auch der Frachtsatz 

auf den Bahnen zu ermässigen sei und 

dass, wenn möglich, der Einfuhrzoll nach 

Russland beseitigt werde. 

Zum Schlusse berichtete Herr Stadtrat 

Töbelmann über die ın den letzten 

Jahren eingeführten empfehlenswerten 

Birnen und Äpfel, worauf die General- 

Versammlung des Märkischen Obstbau 

Vereins geschlossen wurde. Dr. 

Personal-Nachrichten. 

Dem Gutsgärtner Strobusch zu Rlein- 

Latzkow, Kreis Soldin, wurde das 

preussische allgemeine Ehrenzeichen ver- 

liehen. 

Am 28. Oktober d. J. feierte der be- 

kannte Baumschulbesitzer und Direktor 

der Obst- und Gartenbauschule zu Stutt- | 

gart, N. Gaucher, die Wiederkehr des 

Tages, an dem er vor 25 Jahren nach 

Deutschland gekommen war. Von den 

zahlreichen Verehrern des Jubilars ging 

demselben eine Fülle von Glückwunsch- 

adressen zu. 

Der Redakteur dieser Blätter ist 

zum Ehrenmitgliede der Königl. Landes- 

kultur- und botanischen Gesellschaft ın 

Gent, der ältesten Gartenbau-Gesellschaft 

des Kontinents, ernannt worden. 

Prof. Dr. Kützing, berühmter Algen- 

kenner, starb zu Nordhausen am 9. Sep- 

tember 1893, 87 Jahre alt. 

Dem Königl. Hoflieferanten Robert 

Böhme zu Bromberg ist der Königl. 

Kronenorden 4. Klasse verliehen. 

G. Bogue, von 1847 — 1875 Ober- 

gärtner bei Lord Verulam in Gorham- 

bury und Mitarbeiter des Journal of Hor- 

ticulture, starb 86 Jahre alt, am 19. Sep- 

tember in St. Albans (England). Während 

der letzten. 18. Jahre: lebte der Greis in 

stiller Zurückgezogenheit. 

Hugh Low, Mitinhaber der weltbe- 

rühmten Firma Gebrüder Low, starb, 

erst 32 Jahre alt, in Clapton (England). 

Er hat sich namentlich durch die Eın- 

führung zahlreicher exotischer Pflanzen, 

hauptsächlich Orchideen, grosse Ver- 

dienste erworben. 

Dem Präsidenten der Gartenbau-Ge- 

sellschaft von Antwerpen, Alph. de la 

Devansaye ist der Orden der Ehren- 

legion verliehen worden. 
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Ch. F. Verdier, einer der bedeutend- 

sten neueren Rosenzüchter Frankreichs, 

ist in Ivry sur Seine, 54 Jahre alt, ge- 

storben. 

7 Theodor Froebel. In Zürich starb am 

8. September Theodor Froebel, der 

Begründer und langjährige Leiter der 

Elandelsgärtnerei  Eroebel .& "Eiie,, 

welcher sich um die Entwickelung des 

Gartenbaues in der Ostschweiz ganz her- 

vorragende Verdienste erworben hat. 

Die »N. Züricher Ztg.«e widmet diesem 

deutschen Landsmanne einen ausführ- 

lichen Nachruf, dem wir entnehmen: 

Theodor Froebel war ı8ıo in dem 

thüringischen Dorfe Griesheim geboren, 

wo sein Vater, der Bruder des berühmten 

Pädagogen Friedrich Froebel, das 

Pfarramt bekleidete. Seine erste Er- 

ziehung erhielt er, da sein Vater schon 

1814 vom Lazaretttyphus hinweggerafft 

wurde, den derselbe sich bei der Ver- 

pflegung russischer Kosaken geholt hatte, 

in der Erziehungsanstalt seines Onkels 

zu Keilhau. Die Liebe zur Gärtnerei 

äusserte sich bei dem Kinde, wie sein 

Bruder Julius in seiner Selbstbiographie 

erzählt, u. a. darin, dass er eifrig Samen 

steckte und sie alle Tage wieder aus- 

grub, um das Keimen zu beobachten. 

Seine gärtnerischen Lehrjahre verbrachte 

Froebel botanischen Garten zu 

Göttingen, in Eisenach, in München, 

dann im Königl. Garten zu Sanssouci. 

Im Juni 1834 kam er nach Zürich, wo 

seine beiden älteren Brüder als Lehrer 

wirkten und wohin ihm auch Mutter und 

Schwester folgten. Im Herbste 1835 wurde 

er am botanischen Garten angestellt. Zu 

gleicher Zeit eröffnete er mit seinem 

Freunde Würth im Seidenhof die erste 

Züricher Handelsgärtnerei und legte da- 

mit zugleich den Grund zu der Firma 

Froebel & Cie. Im Jahre 1841 trat er 

von seiner Stellung im botanischen Garten 

im 

| 
| 
zurück, um sich ganz dem eigenen Ge- 

schäfte zu widmen. Nun folgte eine Zeit 

der regsten Thätigkeit nach innen und 

aussen, im eigenen Geschäfte, wie zur 

Förderung des Gartenbaues in den weite- 

sten Kreisen. Manche Zierde unserer 

Gärten wurde von Froebel gezüchtet 

oder doch zuerst in den Handel gebracht. 

Froebel hatte ein warmes Interesse, 

einen förmlichen Enthusiasmus für die 

botanische Seite seines Berufes; er hatte 

sich Pflanzenkenntnisse von seltenem Um- 

fange erworben und ging darauf aus, eine 

mäglichst artenreiche Sammlung von 

lebenden Pflanzen, besonders Stauden 

zusammenzubringen; man sah vieles bei 

ihm, was man selbst in grossen Samen- 
handlungen des Auslandes vergeblich 

suchte; sein grosses Renommee im Aus- 

lande verdankte er neben anderen auch 

diesem Vorzuge. L. 

Proskau. An Stelle des in Pension ge- 

tretenen Prof. Dr. Sorauer hat Dr. Ru- 

dolf Aderhold, bisher ı. Assistent in 

Geisenheim, die Leitung der pflanzen- 

physiologischen Versuchsstation in Pros- 

kau übernommen. An des Letzteren 

Stelle tritt Dr. F. Krüger, bisher im 

pflanzenphysiologischen Institute der Kgl. 

landwirtschaftlichen Hochschule zu Berlin 

thätig, an der pflanzenphysiologischen 

Versuchsstation in Geisenheim ein. 

Prof. Dr. Paul Sorauer hat seinen 

Wohnsitz von Proskau nach Berlin W., 

Katzlerstrasse ı5, verlegt. 

Rom. Dr. Achille Terracciano ist 

von seiner Stellung als Konservator des 

Kgl. botanischen Instituts in Rom zurück- 

getreten. Dr. Oswald Kruch ist ın 

seine Stelle eingerückt. 

Illinois. Dr. John M. Coulter ist zum 

Präsidenten der Lake Forest Universität, 

Illinois, ernannt. 



Salix amplexicaulis Boiss. 
Hierzu Abbildung 136. 

Abb. 136. Salix amplexicaulis Boiss. 
Gartenflora 1893. 
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Bis vor kurzem fand man in älteren Herbarıen — und findet wahrscheinlich 

in einzelnen noch heute — unter dem irrigen Namen »Apocynum venetum« sterile 

Zweige einer Pflanze, welche ganz und gar nichts mit dieser Staude und nicht 

einmal mit den Apocynaceen etwas zu thun hat, sondern einfach zu einer Weide 

aus der Gruppe der Synandrae und speciell zu dem Formenkreise ‚der Salıx pur- 

purea oder richtiger zu der Salix Helix L. gehört, die später als Unterart zur 

purpurea gezogen wurde. Es ist das die Salix amplexicaulis Boiss., die nach 

Material aus Laconien und Achaia beschrieben, zuerst durch Nymanns Syllogus 

(1854/55) als Subspecies unter Salıx purpurea Aufnahme und Anerkennung fand. 

Als ich vor einigen Jahren junge Triebe dieser Weide, die ich durch einen meiner 

Sammler aus den Vorbergen des Olymp bei Brussa in Stecklingsform erhielt und 

hier ın Zöschen weiter kultiviert hatte, an den bekannten Verfasser der deutschen 

Laubholzkunde, Professor Dippel, sandte, schrieb mir auch dieser doch zweifellos 

gewiegte Dendrologe zurück, dass hier keine Weide, sondern Apocynum venetum 

vorläge und dieser Autor scheint trotz meiner gegenteiligen Versicherung diese 

Ansicht noch längere Zeit beibehalten zu haben, ‘denn er ignoriert in seiner L.aub- 

holzkunde das Vorhandensein dieser interessanten Weide vollständig. Professor 

Koehne in seiner neuerschienenen deutschen Dendrologie behandelt dieselbe 

nicht minder stiefmütterlich, denn er spricht nur von einer S. amplexicaulis hort. 

aus dem Kaukasus, von woher sie noch gar nicht bekannt wurde, und fügt hinzu, 

dass dieselbe bei uns wild nur als Sämlingsform vorkomme. Beide Herren 

übersehen also vollkommen, dass schon Host eine der S. purpurea nahestehende 

österreichischen Weide mit gegenständigen, grösseren Blättern als Salix oppositifolia 

beschrieb, die keineswegs eine Sämlingsform, sondern augenscheinlichst mit der 

später als S. amplexicaulis beschriebenen Weide nahezu identisch war oder eine 

Übergangsform zu dieser südlichen Rasse darstellte. Es fehlt mir hier in meiner 

ländlichen Abgeschiedenheit an genügender Litteratur, um den Zeitpunkt der Be- 

schreibungen Hosts und Boissiers genau feststellen zu können, glaube aber an- 

nehmen zu können, dass die Salıx oppositifolia von Host spätestens in seinen 1828 

erschienenen Salices beschrieben wurde, während Boissier seine S. amplexicaulis 

zweifellos sehr viel später beschrieb, denn, 1810 geboren, dürfte er im Jahre 1828 

wohl noch die Schulbank gedrückt haben ohne an das Beschreiben von Pflanzen- 

neuheiten zu denken. Es möchte also wohl schon nach den Gesetzen der Priorität 

notwendig werden, den Namen »amplexicaulis«e zu Gunsten der Bezeichnung 

»oppositifolia« fallen zu lassen, wozu dann noch käme, dass der letztere weit be- 

zeichnender ist, da eigentlich stengelumfassende Blätter auch bei den südost- 

europäischen Typen, auf die Boissier seine Beschreibung basierte, nur ganz aus- 

nahmsweise vorkommen dürften. Der Verbreitungskreis unserer, durch ihre gegen- ° 

ständigen Blätter so ausgezeichneten Weide ist ein sehr grosser und dabei ist zu 

beachten, dass, je weiter nach Südosten, dieselbe immer mehr an Konstanz und 

Eigenart gewinnt. In Norddeutschland zeitigt unsere S. purpurea oder S. Helix be- 

kanntlich hier und da Jugendformen mit vollkommen gegenständigen Blättern, aber 

Koehne irrt sich, wenn er annimmt, dass dieser Charakter ein ausschliesslich 

jugendlicher sei. Schon Linne begründete seine Unterscheidung von Salıx purpurea 

und Salıx Helix zum guten Teile darauf, dass bei S. purpurea am unteren Teile, 

bei S. Helix aber am oberen Teile der Zweige die Blätter einander. mehr oder 

weniger gegenüber ständen und Host hat eben zur Begründung seiner S. oppositi- 

folıa eine immerhin wohl seltene Form der S. Helix benutzt, wo diese Gegen- 

ständigkeit, verbunden mit Vergrösserung der Blätter, besonders ins Auge fiel. Ich 

habe nun im vorigen Jahre in der spanischen Provinz Valencia an jener Lokal- 
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rasse der S. purpurea, welche Willkomm als S. Rossmaessleri bezeichnet hat, 

dieselbe Neigung zur Gegenständigkeit der Blätter bemerkt, während Herr Sprenger 

in S. Giovanni a Teduccio so liebenswürdig war, mir Stecklinge von Weiden der 

Gegend von Paestum ın Unteritalien zu senden, aus denen mir u. a. auch eine Form 

der S. purpurea Helix erwuchs, welche sich meiner kleinasiatischen S. amplexicaulis 

sehr nähert und vielleicht jene Form darstellt, welche als S. peloritana beschrieben 

worden ist. Einen Schritt weiter zur vollkommenen Gegenständigkeit der Blätter 

hat dann die Form aus Morea gethan, die Professor Haussknecht in Laconien 

sammelte und die ich in Weimar bei ihm besichtigen konnte. Exemplare aus der- 

selben Gegend und von derselben Entwickelung dürften Boissier vorgelegen 

haben und da er den Namen amplexicaulis später in seiner Flora orientalis auch 

auf kleinasiatische Vorkommen anwendete, so haben wir auch diese mit unter 

demselben Namen einzuordnen, obgleich sie ein fortgeschrittenes Stadium der 

eigentümlichen Sonderentwicklung zeigen und dort augenscheinlichst in sich schon 

so gefestigt sind, dass sie beginnen, eine gute, d. h. nicht sich selbst aus- 

schliesslich reproduzierende Art darzustellen. Mein Freund J. Bornmüller, 

der rühmlichst bekannte Orientreisende und Botaniker, gab mir nämlich die Ver- 

sicherung, dass in Galatien Salıx amplexicaulis und Salix purpurea resp. Helix 

durchaus gesondert vorkämen, so dass sozusagen eine die andere ausschlösse. 

Was Wunder, wenn unter diesen Umständen eine Beständigkeit der Rasseneigen- 

tümlichkeit sich heranbildete, wie sie nirgends sonst bisher gefunden worden ist. 

Ich habe daher auch Bornmüllersches Herbarmaterial zur Herstellung der bei- 

gegebenen Zeichnung benutzt. 

Inzwischen habe ich Albanien und Macedonien bereist und kann bei Gelegen- 

heit der Korrektur dieser Abhandlung hinzufügen, dass ich in ganz Albanien und 

Nordmacedonien, besonders aber im Gebiete des Schar Dagh, an allen Wasser- 

läufen ausschliesslich die ausgesprochenste Form der S. amplexicaulis und nirgends 

eine Spur der typischen S. purpurea oder S. Helix gefunden habe. In diesem Gebiete 

ist sie also zweifellos zur ganz selbständigen, das heisst sich unbedingt und 

ausnahmslos rein durch Samen fortpflanzenden Art geworden. Es er- 

übrigt nur noch, dass ein glücklicher Besitzer von Herbarmaterial der typischen 

Salix oppositifolia Host dasselbe mit typischem Materiale der S. amplexicaulis ver- 

gleiche, damit wir endgiltig erfahren, ob beide zusammenfallen und somit die Be- 

zeichnung amplexicaulis der älteren Bezeichnung oppositifolia zu weichen hat 

oder nicht. 

Ob wir in der Salix amplexicaulis Boiss. oder S. oppositifolia Host, wie eben 

angedeutet, eine neu entstandene oder aber eine wieder auferstandene Art 

zu erkennen haben, das zu entscheiden überlasse ich gerne den Forschern, welche 

den palaeontologischen Entwicklungsgang der Weiden näher zu studieren Gelegen- 

heit hatten. Jedenfalls ist der Umstand, dass bei den Purpurweiden diese Gegen- 

ständigkeit der Blätter am häufigsten bei jugendlichen Sämlingsformen vor- 

kommt, sehr geeignet die Ansicht zu fördern, dass wir es hier mit einer atavisti- 

schen Erscheinung zu thun haben. 

Zoeschen, den 8. November 1893. Dr..G Diieck 
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Ein neuer Rosenfeind. 

Vortrag, gehalten in der Sitzung des Vereins zur Beförderung des Gartenbaues in 

den preussischen Staaten am 26. Oktober 1893. 

Von Professor Dr. Frank. 

Seit Ende der achtziger Jahre wird, wie aus den Mitteilungen der zu Trier 

erscheinenden Rosenzeitung zu ersehen ist, in der Rheinprovinz über die sogenannte 

Okuliermade geklagt, welche die okulierten Edelaugen zerstört und in manchen 

Gärtnereien sämtliche Veredelungen vernichtet haben soll. 

Nach den vorliegenden Einsendungen des Geschäftsführers des Vereins deut- 

scher Rosenfreunde, Herrn Lambert zu Trier, ist es eine nur I—1,5 mn lange, 

lebhaft rote Fliegenmade, welche man an den Veredelungsstellen unter der Rinde 

zu mehreren beisammen antrıfft, wo sie die Rinde und damit das Auge tötet. 

Kürzlich ist von Rübsamen“) aus solchen Larven in der Gefangenschaft die 

Fliege gezogen und dieselbe dabei als eine neue Fliegenart, Diplosis oculiperda 

Rübs., erkannt worden. 

Aber über das Verhalten der Fliege im Freien, sowie über .ıhre Lebensweise 

ist noch garnichts bekannt. Ich möchte deshalb durch das Vorstehende die Herren 

Rosengärtner anregen, uns ıhre etwaigen Beobachtungen über das Vorkommen 

dieses Insektes mitzuteilen und, wo Gelegenheit sich bietet, dazu behilflich zu sein, 

um näheres über die Lebensweise des Tieres ermitteln zu können. 

Bis jetzt ıst das Tier nur aus der Rheinprovinz bekannt, denn auch die Maden, 

aus denen Rübsamen die Fliege züchtete, stammten aus Sinzig an der Ahr. Es 

ist also die Frage, ob dieser Feind auf diese Gegend lokalisiert ist oder auch noch 

anderwärts die Rosenkultur bedroht. 

Bezüglich der Lebensweise des Tieres ist weder bekannt, in welcher Weise 

die Eier oder Maden in die Okulierstellen gelangen, denn noch niemand hat das 

Tier beim Eierablegen beobachtet, noch auch ist etwas über den Ort der Ver- 

puppung, über den Winteraufenhalt und über die Zahl der Generationen der Fliege 

während des Sommers ermittelt. 

Nach Beobachtern, welche in der Rosenzeitung über das Tier geschrieben 

haben, soll dasselbe nicht ausschliesslich die Veredelungen befallen, sondern man 

soll unter jeder beliebigen verwundeten Rindenstelle der Rosen die Maden an- 

treffen. Die Sache würde dann also so aufzufassen sein, dass diese Fliege über- 

haupt frische Wundstellen der Rosen zur Ablage ihrer Eier aufsucht und eben 

deshalb notwendig auch den Veredelungsstellen gefährlich werden muss. 

Weiter wird angegeben, dass das Tier ein spezifischer Parasit der Hundsrose 

sei, für gewöhnlich sollen die Maden in den einjährigen Zweigen dieser Pflanze 

leben, und von dieser ursprünglichen Wohnstätte würden sie also auf Wunden 

und auf die Okulierstellen des Wildlings übergegangen sein. Es wird aber auch 

erwähnt, dass man solche Maden ebenfalls in den Veredelungen anderer Pflanzen, 

nämlich der Obstbäume und anderer Holzgewächse findet, wobei es freilich zweifel- 

haft bleiben muss, ob es sich dabei wirklich um die Rosen-Okuliermade oder um 

andere Fliegenarten handelt. 

Als Gegenmittel hat man empfohlen, die Veredelungsstellen mit flüssigem 

Baumwachs zu verstreichen, und das soll auch geholfen haben, während wieder ın 

*) Entomologische Nachrichten, herausgegeben von Karsch, Berlin 1893, No. ıı, S. 161. 
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anderen Fällen die Made auch dadurch nicht ferngehalten worden sein soll. Es hängt 

das vielleicht damit zusammen, dass die Fliege mit ihrem Legestachel ziemlich 

tief einzudringen vermag. Ich habe daher empfohlen, die okulierten Augen mit 

einem dichten Wattebausch zu umhüllen, der ja der Entwickelung des Auges nicht 

hinderlich sein würde. Was sich am besten bewährt, muss eben erst ausprobiert 

werden. — 

Aus der sich anschliessenden Debatte ging hervor, dass die Okuliermade der 

Rose auch noch aus der Mark Brandenburg ohne nähere Angabe des Ortes zur 

Kenntnis gekommen ist, während in den Rosengärtnereien um Berlin nichts davon 

bekannt ist; ferner wird erwähnt, dass das Tier in der Nähe von Frankfurt a. O. 

und auch einmal in Pommern beobachtet worden ist, desgleichen vor einigen 

Jahren in Dresden und in Strehlen bei Dresden. Es ergiebt sich also daraus, dass 

dieser Rosenfeind nicht auf eine bestimmte Gegend lokalisiert ist, sondern jeden- 

falls eine ziemlich weite Verbreitung in Deutschland hat. 

Verteilung von Pflanzen zur Weiterkultur an Schulkinder. 

Von H. Schreiber, Obergärtner. 

In meinem Berichte über die diesjährige Obst-Ausstellung des Gartenbau-Vereins 

von Steglitz und Umgegend, Gartenflora S. 614, hat sich wohl ein Druckfehler ein- 

geschlichen, da es heissen muss: 

Hoffentlich zeitigen die Bemühungen des Steglitzer Gartenbau-Vereins, Pflanzen 

zur Weiterkultur alljährlich an Steglitzer Schulkinder zu verteilen, »viele solcher 

guten Menschen«, ich glaube, es würde alsdann weit weniger Baumfrevel vor- 

kommen wie bisher etc. 

Es wird nun den verehrten Lesern der Gartenflora gewiss von Interesse sein, 

zu hören, in welcher Art und Weise den Kindern die zu kultivierenden Pflanzen 

übergeben und nach Verlauf von 4—5 Monaten wieder zu einer kleinen Ausstellung 

und Prämiierung von den Kleinen zurückgebracht werden. 

Mitte Mai ungefähr bekommen etwa 170 Schulkinder der Gemeindeschule, 

Knaben und Mädchen, je zwei Stecklingspflanzen zur Weiterkultur. In diesem 

Jahre waren es Pelargonium peltatum und Remontantnelken »Grenadier«. Jede 

Pflanze wird mit einer Vereinsplombe versehen und nebst einer kleinen gedruckten 

Kulturanweisung unentgeltlich an die Kinder verteilt; ferner bekommen die letzteren 

vom Verein die dazu beim späteren Verpflanzen erforderliche Erde, welche zur 

zeitweisen Abnahme in einem Stallgebäude des Schulhauses lagert. 

Ende Oktober etwa nun bringen die Kinder ihre Pflanzen wieder nach dem 

Vereinslokal, die Töpfe werden dort der Reihe nach, mit Nummern versehen, auf- 

gestellt, von 4—5 Preisrichtern begutachtet und die besten Leistungen mit den 

vom Verein zur Verfügung gestellten Geldmitteln prämiert. In diesem Jahre 

konnte der Verein leider nur 5o Mark für diesen schönen Zweck auswerfen, und 

von den Preisrichtern, bestehend aus den Herren Brodersen, Dietze, Fechler 

und Schreiber wurden diese folgendermassen verwendet: 

Es erhielten für P. peltatum: ı Kind als ersten Preis 3 Mk. und ein Vereins- 

diplom, 5 Kinder je 2 Mk., 8 Kinder je 1,50 Mk., ıo Kinder je o,5o Mk.; für 

Nelken: ı Kind 1,50 Mk., 5 Kinder je ı Mk., 7 Kinder je 0,50 Mk. Die Zahl der 

auf diese Weise ausgezeichneten Kinder betrug somit 47. 
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Über die Kulturerfolge kann man sagen, dass sämtliche Pflanzen in gutem und 

ausstellungsfähigem Zustande waren; befanden sich doch unter den prämiierten 

Exemplare, welche sich solchen von erfahrenen Gärtnern gezogenen ruhig zur 

Seite stellen konnten. Was am meisten anzuerkennen ist, war, dass gerade Kinder 

der ärmeren Klassen, deren Wohnungen nicht immer günstig zur Pflanzenpflege 

sind, die besten Erfolge aufzuweisen hatten und mit den höchsten Preisen bedacht 

wurden. 

An dieser eigenartigen und gewiss schönen Feier nimmt jedesmal das gesamte 

Lehrerkollegium teil, an der Spitze desselben steht Herr Rektor Zarth, ein grosser 

Liebhaber und Verehrer der Pflanzenwelt, sämtliche Herren Lehrer unterstützen 

den Verein in dem Vorhaben auf das anerkennenswerteste und haben regen An- 

teil an den glänzenden Erfolgen der Kulturen. Möge diese schöne Sitte des 

Steglitzer Gartenbau-Vereins dazu beitragen, die Liebe und Freude zur Natur bei 

den Kindern zu wecken und zu fördern, mögen aber auch die Kinder die Pflanzen 

nicht nur allein des Preises und der Ehre halber ziehen und pflegen, sondern da- 

durch lernen, stets ein offenes Auge für die Natur zu haben, möge die Pflege der 

Blumen veredelnd auf Geist und Gemüt der Kleinen wirken und sie dadurch an- 

geregt werden, stets sich und anderen eine Freude zu bereiten. 

Die Varietäten der Gattung Acer. 
Von Fritz Graf von Schwerin, Wendisch-Wilmersdorf. 

Hierzu 8 Abbildungen, 

(Fortsetzung.) 

bb) Subvar. septemlobum K. Koch (Dendrol. I, 525). 

Syn.: genuinum Siebold (Fl. jap. 1870), z. T. 

Ac. septemlobum Thunberg. 

Ac. iWlustre Verschaffelt (s. Koch, Wochenschr. 1867, S. 172). 

Blätter im allgemeinen bedeutend grösser, als bei der vorigen 

Varietät, nur die der Formen 22—24 zeigen geringere Dimensionen. 

Die ausgereiften Blätter sind meist rein siebenlappig, doch kommen 

auch neunlappige und an den Triebspitzen fünflappige vor; elflappige 

habe ich noch nicht gesehen. Die Blattlappen sind in der Mitte sehr 

verbreitert, sich mitunter dort mit den Rändern deckend, sie ver- 

schmälern sich dann nach der Basis zu wieder bedeutend. Der Rand 

ist bei ausgereiften Blättern zwar noch doppelt gezähnt, aber so fein, 

dass man bei oberflächlicheır Betrachtung meist nur eine einfache 

Zähnung vor sich zu haben glaubt. 

17. euseptemlobum Grf. Schwerin. S. Abbildung. 

Blätter gross, von oben beschriebener Form und einfach grüner, beim Aus- 

treiben schwach rötlicher Farbe. 

18. sinuatum Grf. Schwerin. S. Abbildung. 

Syn.! ampelopsifolium hort. (Dicksons, nec. Veitch, s. No. 29). 

»Jedo-Nishiki« = »Ino-brokate. 

Blätter sehr tief, bis fast zum Grunde eingeschnitten; da hierdurch die Blatt- 

lappen sehr verlängert erscheinen, und sich .nach der Basis zu noch mehr als sonst 

verschmälern, so sind die Einschnitte des Blattes rund ausgebuchtet. Sonst 

übrigens in allem gleich euseptemlobum. 
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19. rubrum (hort.) Grf. Schwerin. 

Syn.: septemlobum sanguineum Nicholson (No. 4 bes. ält. R.). 

septemlobum purpureum hort. (Dicksons). 

Blätter, besonders oberseits, schön dunkelrot, welche Farbe jedoch, wie bei 

der Parallelform sanguineum, (s. d.) allmählich verblasst. 

20. rubro-latifolium Grf. Schwerin. 

Syn.: Jatifolium atropurpureum Nicholson. 

Sehr grossblättrig, mit beim Austreiben kräftig rot gefärbten, aber bald in Grün 
übergehenden Blättern; am Grunde fast übergreifend-herzförmig, so dass die Lappen 

nahezu kreisfösmig um den Blattgrund verteilt sind, jeder weit von dem nächsten 

entfernt, so dass sich ihre Ränder nicht berühren. Nur von Hesse kultiviert. 

21. brevilobum Grf. Schwerin (forma nova). 
Die sehr grossen siebenlappigen Blätter sind nur zu einem Drittel der Blattfläche 

eingeschnitten. Die Lappen erscheinen dadurch sehr kurz und breit, sind. auch 

unten am breitesten, so dass einzelne Blätter fast dreieckige Lappen besitzen. In 

der Jugend gelblich, später grün. Bei Hesse, Kat. No. 61. 

22. tricolor Nicholson (in Gard. Chron. 1881, II, 137). 

Blätter nur mittelgross, reich mit roten, rosa und weissen Flecken besetzt, alle 

drei Farben gleichzeitig. Die davon betroffenen Blattteile leiden nicht im Wachs- 

tume, wie z. B. bei versicolor, sondern behalten die symmetrische Form. 

23. reticulatum Andre (Illustr. hort. XVII, 1870, S. 98, t. 18). 

Mittelgrosse Blätter von weisslicher, hell grau-grüner bis weissgelblicher Farbe, 

unterbrochen von dem Netzwerk der dunkelgrün bleibenden Blattadern. Die Form 

rhodoneurum Pax = reticwlatum Koch (Dendr.) »mit rotgefärbtem Adernetze«, bezieht 

sich wahrscheinlich nur auf junge, austreibende Blättchen. 

24. flavescens Nicholson (in Gard. Chron. 1881, II, 137). 
Syn.: roseo-pictum hort. (Hesse). 

marmoratum hort. (Dicksons). 

striatum hort. (v. Houtte, Kat 5266). 

Nur kleine, aber rein siebenlappige, am Grunde keilförmige bis gerade ab- 

geschnittene Blätter. In der Jugend sind dieselben schmutzig-gelb, nur längs der 

Hauptnerven grün, und zu beiden Seiten der letzteren zu zahlreichen kleinen 

Bläschen aufgetrieben, wodurch auch jeder Blattlappen verschiedenartig gekrümmt 

wird. Die ausgereiften Blätter sind meist blasig geblieben, jedoch völlig in dunkel- 

grün übergegangen. Die Blattlappen sind etwas schmaler, und die Zahnung gröber, 

an Subvar. eupalmatum erinnernd. 

cc) Subvar. intermedium Grf. Schwerin (var. nova). 

Unter vorstehender Bezeichnung seien fünf Formen zusammen- 

gefasst, die in der Mitte zwischen den Typen der beiden vorhergehenden 

Subvarietäten zu stehen scheinen, und bei der sehr eifrigen Kultur der 

Art auch wohl Kreuzungen derselben darstellen dürften. Die Blätter 

haben von septemlobum die bedeutendere Grösse und die meist aus- 

gesprochene Siebenlappigkeit, von eupalmatum die grössere Schmalheit 

und Zierlichkeit der Lappen, sowie den deutlich doppeltgezähnten Rand; 

von Nicholson waren sie noch zu septemlobum gerechnet. Ob viel- 

leicht die Form 24 flavescens besser hier einzureihen ist, muss erst 

weitere Beobachtung ergeben. 
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25. elegans Nicholson (in Gard. Chron. 1887, 11, 137). 

Syn.! pinnatum hort. 

137. Abbildungen zu Acer palmatum. 

N 

x 

ETF > 

en SS 

(Subvar. septemlobum.) 

17. euseptemlobum. 13. sinuatum. 

26. Hessei. 28. Nicholsoni. 

Blätter licht grün, bis fast unmittelbar zum Grunde geteilt; Blattlappen ziemlich 

schmal und so tief und zackig gezähnt, dass man darin vielleicht eine UÜbergangs- 

form zu Var. dissectum annehmen kann. Bei Hesse und Veitch in Kultur. 
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. 26. Hessei Grf. Schwerin. S. Abbildung. 

Syn.: Aec. palm. septl. elegans atropurpureum Nicholson. 

Blattform der vorigen gleich; Färbung dunkelpurpurn. Eine der schönsten und 

elegantesten Formen der Art; bei Dicksons in Kultur. 

138. Abbildungen zu Acer palmatum. 

29. cuneatum. 

31. lineare. 33. rubellum. 

27. laciniatum hort. (Dicksons). 

Syn.: ampelopsifolium hort. (Veitch). 
» Tsuru-nishikis = »Carane-Brokatse. 

Blätter grün, Blattlappen ziemlich verschmälert und nicht so grob gezähnt, als 

die Form elegans; bei üppigem Wuchse bis fast zum Grunde geteilt; am Grunde 
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meist gerade abgeschnitten, so dass das äusserste Paar der sieben Lappen eine 

gerade Linie bildet. Die Jugendblätter sind auf mattgelbem Grunde prachtvoll 
braunrot gerandet. 

28. Nicholsoni Grf. Schwerin. S. Abbildung. 

Syn.: elegans purpureum hort. (Veitch, nec Nicholson). 

digitatum atropurpureum hort. (v. Houtte No. 5242). 

Blattform von No. 27, jedoch am Grunde meist herzförmig; Farbe dunkelrot. 

29. cuneatum Grf. Schwerin. S. Abbildung. 

Syn.! sepH. laciniatum hort. (Veitch). 

Blattform und Zähnung wie bei No. 27, jedoch am Grunde stark keilförmig, und 

das äusserste Lappenpaar sehr verkleinert. Färbung einfach grün. 

b) Var. sessilifolium Maximowicz (Mel. biol. X, 608). 

Syn.:! Ae. sessilifolium Siebold et Zuccarini. 

Negundo sessilifolium Stebold et Zuccarint. 

Ac. palm. decompositum hort. (Veitch, non al.). 

»Hagoromo« = »Fischergeräte«. 

Blattstiel fast fehlend, höchstens 6 mm lang; Blätter fünflappig, bis 

zum Grunde eingeschnitten, die Blattlappen im unteren Viertel ihrer Länge 

sogar nur gestielt, der übrige Teil ausserordentlich grob gezähnt, etwa wie 

bei der Form elegans. Dass solche minimale Blattstiele bei allen Varietäten 

dieser Art vorkommen, habe ich nicht gefunden. 

30. Nur in einer Form bekannt. S. Abbildung. 

c) Var. linearilobum Siebold et Zuccarini (Fl. jap. S. 84, t. 146). 

Blätter bis fast zum Grunde geteilt, mit 5— 7 langgestreckten, äusserst 

schmalen Blattlappen, welche, als Ausnahme in vorliegender Art, nur ein- 

fach, äusserst fein und weitläufig gezähnt sind. Die Lappen der jungen 

Blätter sind fast fadenförmig und ungezähnt. 

31. lineare Grf. Schwerin. S. Abbildung. 
Blätter grün. 

32. atro-lineare Grf. Schwerin. 

Syn.: Znearllobum atropurpureum Nicholson. 

Blätter dunkelrot. 

d) dissectum K. Koch (Dendrol. I, 525). 

Syn.: decompositum Siebold et Zuccarini. 

Pinnatıfdum hort. 

palmatıpdum hort. 

incisum hort. 

Ac. dissectum Thunberg. 

Bis zum Grunde eingeschnittene, fünf- bis neunlappige Blätter mit 

äusserst schmalen, wiederum lang und ganz schmal gelappten Lappen; 

nach dem Grunde zu bestehen letztere fast nur aus dem Blattnerv, er- 

scheinen also gestielt. Lappenspitze und Seitenlappen sind einfach gezähnt. 

— Sıebold, Fl. jap. (1870), unterscheidet Var. dissectum und decompo- 

sıtum, indem die letztere ungezähnte Nebenlappen besitzen soll, was 

jedoch in der dazu gegebenen Abbildung nicht der Fall ist. Es handelt 

sich wahrscheinlich nur um Jugendblätter der Var. dissectum, wie ja auch 

solche der Var. linearilobum ungezähnt vorkommen, 
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33. rubellum Pax (Monogr. S. 202). S. Abbild. 

Syn.: » Washino-o« — » Adlerschwanzse. 

Blätter von oben beschriebener Form, und von in der Jugend an den Spitzen 

rötlicher (daher zzbelum), später gleichmässig grüner Farbe. 

34. ornatum Carriere (Revue hortic. 1867, S. 391). 

Syn.: ornatum purpureum hort. 
rhodophyllum Pax. 
» Akai- Washino-o« = »roter Adlerschwanz«. 

Blätter dunkel purpurrot. 

35. Friderici-Guillelmi Carriere (Revue hortic. 1867, S. 391). 

Syn.: palmatıfıdum rubrum roseo-marginatum hort. 

Pinnatıfdum roseo-pictum Lemaire. 

polvchromum Fax. 

amoenum Verschaffelt. 

japonicum Munnigi hort. (nach Nicholson). 
Blätter grün, schön weiss und rosa nach Art der Form versicolor, s. d., 

panachiert. 

(Schluss folgt.) 

Preise für ausserdeutsche Aussteller auf der Weltausstellung 

in Chicago. 

Die halbamtliche »Chicago Daily Tribune«, aus deren Nummer vom 23. Sep- 

tember d. ]J. wir zum Teil unsere Liste der preisgekrönten deutschen Aussteller 

in. der eigentlichen Blumenzucht (Floriculture) entnahmen, veröffentlicht in der- 

selben Nummer auch die Namen der Aussteller aus den anderen Ländern. Wenn- 

gleich die Wiedergabe von derartigen Listen für Fernerstehende etwas Trockenes 

sein mag, so halten wir es doch im Interesse der Unparteilichkeit für geboten, 

auch diese mitzuteilen, umsomehr als daraus sich von selbst ergiebt, was das 

Hervorragendste in den einzelnen Ländern war. Mancher deutsche Züchter wird 

auch vielleicht daraus Adressen für seine Zwecke entnehmen können, wie wir denn 

überhaupt den deutschen Gartenbaubeflisssenen raten möchten, sich mehr mit 

Amerika zu beschäftigen, als sie bisher vielleicht gethan haben. 

Zu bemerken ist noch, dass, nachdem die drei europäischen Preisrichter: Herr 

Nicholson-Kew, Krelage jun., Haarlem, und der Unterzeichnete abgereist waren, 

auf Anordnung des Vorsitzenden des Gesamtpreisgerichts der Ausstellung, Herrn 

Thatcher, das von ihm von Anfang an: aufgestellte, von uns aber bekämpfte 

Prinzip, weniger ganze Sammlungen, sondern die besten Exemplare bezw. Sorten 

in der Sammlung zu krönen, wieder eingeführt zu sein scheint. 

Während zur Zeit unserer Anwesenheit z. B. einer Firma für chinesische Primeln 

nur ein Preis zugesprochen wurde, obwohl sie mehrere gute Sorten ausgestellt hatte, 

wurde später, als wir fort waren, das umgeändert, und so ist es denn gekommen, 

dass eine Firma 5 Preise für chinesische Primeln, eine andere 4 Preise für Stief- 

mütterchen, eine dritte gar 9 Preise für Canna erhalten hat. Es steht das bei der 

hohen Bedeutung eines »Award« (Preis) in gar keinem Verhältnis zu den Aus- 

zeichnungen anderer Aussteller, die für grosse Gruppen, z. B. Rosen, nur einen 

Preis erhalten haben. 
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Herr Krelage und ich*) hatten zugegeben, dass in einzelnen Fällen ausser 

dem Preise für eine Sammlung noch ein besonderer Preis für eine neue Züchtung, 

die in der Sammlung ausgestellt war, gegeben werden könne, z. B. bei selbst- 

gezüchteten Nymphaeen, in denen die Amerikaner wirklich grossartiges leisten; nie 

würden wir indess uns damit einverstanden erklärt haben, dass für einzelne längst 

bekannte Canna-Sorten, so vorzüglich sie auch waren, je ein Preis gegeben wurde. 

Die Canna wurden aber erst nach unserer Abreise geprüft. 

Im übrigen muss man sagen, dass die Einzelrichter ihre Arbeit sehr genau 

genommen haben und oft sehr strenge Kritik übten. Mitunter war diese Kritik 

selbst zu strenge, so z. B. in einer anderen Abteilung, bei den Plänen, die gleich 

den Gehölzen und den Geräten mit zur Abteilung Obstbau im weiteren Sinne 

gerechnet wurden. Aber ein Einspruch nützte dort nichts, da dıe beiden deutschen 

Preisrichter in jener Abteilung (Herr Fromm und ich) in der Minorität blieben. 

In anderen Fällen schenkte man freundlichst meinen Bemerkungen Gehör und der 

Verkehr war ein sehr herzlicher. L. Wittmack. 

Staat New York. 1. Stadt New York: Peter Henderson & Co., einen Preis 

für Primula chinensis rubra und einen desgleichen für Primula chinensis kermesina 

splendens; ferner je einen für gemischte Cyclamen, Stiefmütterchen, gelbrandig, 

schwarz und rosa, gloriosa perfecta, quadricolor, (also 4 für. Stiefmütterchen!) 

Canna Madame Crozy. Abendroth Bros. (Bros. = Brothers, Gebrüder), Pflanzen- 

kübel, Vasen. H. Smalls & Sons, Blumen-Zeichnungen. New York Florist 

Club, Litteratur. E. Asmus, Maiblumen ‘(im August ın schönster Blüte aus- 

gestellt). Edward Jansen, Vasen. Reed & Keller, Gegenstände für Binderei 

(Drahtgestelle etc... Frau H. Walter, Sammlung gepresster Farne. Fred. W. 

Kelsey, Sammlung von Rhododendron. J. M. Thornburn & Co. Cyclamen 

atropurpureum. 
2. Staat New York. Unter dem Namen des »Staates von New York« hatte 

eine ganze Reihe von Ausstellern Beiträge geliefert, sie wurden aber nicht einzeln 

genannt, da die Ausstellungs-Kommission des »Staates New York« die Anmeldung 

gemacht hatte und auch wohl alle Kosten trug. Es sei gleich bemerkt, dass diese 

Ausstellung mit zu den reichhaltigsten und besten auf der Ausstellung gehörte und 

dass namentlich ein grosser Teil der Palmen und sonstigen Pflanzen, die zum 

Schmuck des grossen Berges im Dome der Gartenbauhalle dienten, aus dem Staate 

New York stammten. Mehrere Preise wurden deshalb dem Staate New York 

zugesprochen und zwar für: Sammlung von Knollenbegonien, Palmen, Stockrosen 

(Malven), Iris, Rosen und Croton; das ist aber im Verhältnis lange nicht so viel 

als einige Einzelaussteller, wie oben angeführt, für einzelne Sorten. erhielten. 

Ferner erhielten Preise folgende im Staate New York wohnhafte Aussteller: 

Daniel B. Long, Buffalo, Photographieen von Blumen etc. und Blumen- 

Arrangements: Sıiebrecht & Wadley, New Rochelle, Ouvirandra fenestralis, diese 

jetzt so selten gesehene Wasserpflanze aus Madagaskar. William Tricker, 

Dongan Hills N. Y., Nymphaea Laydekari (Leydeckeri?), rosarot, neuer Sämling 

No.ı, 2, 3, Eichhornia crassipes major. New York State Museum in Albany, 

Sammlung von Pilzen (besonders die Baumschwämme vorzüglich, wohl die reichste 

Sammlung derselben in Amerika). Ellwanger & Barry, Rochester, die grösste 
Baumschule Amerikas, Malven (Stockrosen), Päonien, Rhododendron. F. B. Pier- 

son & Co. Tarrytown, für folgende Cannasorten je ı Preis: ]J. D. Cabos, Graf 

#) Herr Nicholson-Kew, der dritte europäische Preisrichter, war schon abgereist, wäre aber 

auch gewiss unserer Ansicht gewesen. 
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Horace de Choisel, Alphonse Bouvier, Paul Marquant, Capt. P. de Suzzoni, Francois 

Crozy, Mad. Crozy. Mit fast jeder dieser Sorten war ein grosses Beet bepflanzt. 
Herrn Piersons Canna bildeten überhaupt die reichste derartige Sammlung. — 

William Nilsson, Woodlawn Park, Teppichpftlanzen und Teppichbeete. Eileen 

Donlan, Brooklyn, Teppichbeet (irische Harfe), fast das einzige T’eppichbeet 

auf der Ausstellung. G. Marc & Co., Flushing, Rosen, die einzigen amerika- 

nischen Hochstämme. Nach dem Schilde ist der Wohnsitz nicht Flushing, sondern 

Woodside, Long Island. — Parsons & Sons, Flushing, Sammlung von Rhodo- 

dendron. 

Staat Pennsylvanien. Philadelphia. Henry A.Dreer erhielt viele Preise 
und zwar für: Cinerarien, gefüllte, gemischt, Primula chinensis punctata, Gloxinia 

grandiflora, Caladium, Farne; ferner je ı Preis für folgende Canna-Sorten: Mad. 

Crozy, Paul Marquant, Alphonse Bouvier, Capt. P. de Suzzoni, Paul Bruant, J. D. 

Cabos. — George Craig, Rosen. G. W. Childs, Caladien. A. Blanc & Cie., 

Kakteen. H. Stebe & Sons, Pflanzenkübel und andere Verzierungen aus Kork. 

E. Kaufmann & Co., Anordnungen aus getrockneten Blumen (einschliesslich 

Gegenstände für Binderei). 

Andere städte. BA. Elliott & Co;, Bitesburg, Stauden. Dingee &.€Eo- 

nard, West Grove, Rosen. Der Staat Pennsylvanien hatte nächst dem Staate 

New York am reichsten von allen Staaten der Union ausgestellt; er erhielt Preise 

für eine Sammlung von Zierpflanzen, ferner für die Cannasorten: Paul Bruant, Capt. 

de Suzzoni, Alphonse Bouvier, Paul Marquant, Egandale, Mad. Crozy, J. D. Cabos, 

Florence Vaughan. — William Hamilton, Allezhany Park, Pa., für eine Palme 

und für eine Cycadee, Zamia latifrons. — H. & J. Farquhar, Primula chinensis, 

gefüllt karmin, Cyclamen Mont Blanc, Cineraria hybrida nana. Rea Bros., Norwood, 

Stauden. 

Illınois. Stadt Chicago. ]J. C. Vaughan erhielt eine grosse Anzahl 

Preise, allein 9 für einzelne Canna-Sorten. Im einzelnen waren die Preise für: 

Cyclamen, dunkel-karmin, Sammlung Rosen, einzelne Rose Senator Mc. Naughton; 

Canna-Sorten: J. C. Vaughan, Florence Vaughan, J. D. Cabos, Alphonse Bouvier, 

Count B. de Choisel (?), Egandale, Francis Crozy, Paul Bruant, Capt. P. de Suzzoni, 

Mme. Crozy. — Frau C. A. Sheldon, Herbarıum von Mejiıko, Winterflora: und 

Algen. Fräulein Nettie Palmer, Edison Park, Herbarium. 

New Jersey. Pitcher & Manda, Shorthills. - Mit vollstem Recht erhielt 

diese Firma, die grösste und vielseitigste Gärtnerei der Vereinigten Staaten, eine 

grosse Reihe Preise, und zwar für Sammlungen von Orchideen, Palmen, Baum- 

farnen, Araucarien, Rhododendron, Blattpflanzen, Farnen, Photographieen von 

Pflanzen, Lilien, Pyrethrum, Iris, Stauden, Rosen, Erdorchideen. Pitcher&Mandas 

Leistung war die grösste auf der ganzen Ausstellung. — Edmund D. Sturtevant, 

Bordentown, für Nymphaea zanzibariensis superba, Brakeleyi, rosea, und für Aristo- 

lochien. 

Californien. Sherwood Nursery, San Francisco, Sammlung Riecherbsen. 

Riecherbsen sind in Amerika sehr beliebt und werden viel als Anstecksträusse be- 

nutzt. California Nursery Association, Niles, Sammlung Rosen. 

Andere Staaten Amerikas. E. G. Hill, Richmond, Indiana, Begonia Rex. 

Anna B. Nickels, Laredo, Texas, Kakteen. Staat Kentucky, Herbarium. 

Nanz & Neuner, Louisville, Rosen. Fräulein Sadie Price, Bowlinggreen Ky, 

farbige Abbildungen der wildwachsenden Pflanzen. Frau S. B. Walker, Castle 

Rock, Colorado, Herbarium. Missouri State Commission, St. Louis M., Her- 

barıum. Montana Staatsausstellung, Herbarium. Fräulein Laura E. Howey, 
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Montana, Herbarium. J. N. Kramer, Cedar Rapids, Indiana, für Canna Columbia 

proruna (?). Dayton Star Nursery Company, Dayton, Ohio, Rosen. E. A, 

Bechtel & Sons, Staunton, 1l., gef. Crab-Apfel. (Wir haben diesen seiner Zeit 

in der Gartenflora abgebildet.) 

Es folgt dann Deutschland, dessen Preise bereits Heft 20, S. 636 und Heft zı, 

S. 669, abgedruckt sind. Von allen fremden Staaten hat Deutschland die meisten 

Preise erhalten, ja wenn wir vom Staate New York absehen, der vielleicht einige 

mehr erhalten hat, selbst mehr als alle amerikanischen Staaten. 

Das ist gewiss der beste Beweis dafür, dass Deutschlands Erzeugnisse voll 

und ganz gewürdigt sind. Die Preise für Georginen sind noch nicht bekannt. 

Holland. Boskoop Nursery Association, Boskoop, Sammlung von Azalea 

mollis, desgleichen von Rhododendron, von Clematis, Phlox und Rosen (Hoch- 

stämme). — Jacob Jurissen, Naarden, Sammlung von Rosen. 

Österreich. E. Seiderhelm, Budapest, Rosen. 

Grossbritanien und Irland. ı. England. James Carter & Co., London, je 
ı Preis für gef. Primula chinensis: Rosette, Prince of Wales, Holburn rose, Holburn 

Magenta, Carters porcelain blue; ferner je einen Preis für Cyclamen Duke of Con- 

naught, Crimson Queen, Rosy Morn, compactum roseum. — H. Cannell & Sons 

in Swanley, Kent, Primula sinensis: "The Queen, Cannells pink, lilacına, Markes 

White, White Perfection, Crimson Velvet; Cyclamen White; Sammlung von Päonien, 

desgleichen von Phlox. — John Laing & Sons, Forest Hill, Primula sinensis 

macrophylla alba plena, oculata lutea.. — Kelway & Son, Langport, Primula 

sinensis Model crimson. Anthony Waterer & Sons, Surrey, Sammlung von 

Azalea mollis und von Rhododendron. : 

2. Irland. Alexander Dickson & Sons, Newtonwards, Sammlung von 

Rosen, neue Rose Margaret Dickson. 

3. Neu Süd-Wales. Kommission von Neu Süd-Wales: Photographieen 

des botanischen Gartens, Baumfarne, Elenfarne (Platycerium alucorne), Sammlung 

von Todea barbara, Sammlung von Asplenium Nidus. Die Baumfarne erregten wie 

die von Pitcher & Manda allgemeine Bewunderung, ebenso die mächtigen Exem- 

plare eines Elenfarnes, die man in geschickter Weise an Baumstämmen befestigt 

hatte. 

4. Cape Colony Government. Fiıl. OgilvieRondenbosch, Cape Colony 

Kirschenschmuck aus Blumen. Cape Government, Capstadt, Blätter und immer- 

währende Blumen. 

5. Canada. Frl. A.M. Croly, Tilsonburg, botanische Ausstellung. Ontario 
Government Commission, Ontario, Sammlung von Pflanzen (besonders schön 

Palmen und andere Blattpflanzen). 

Frankreich. Vilmorin, Andrieux & Co., Paris, Primula chinensis alba 

magnifica, P. chinensis Montblanc; Cyclamen grandiflorum, weiss, Cineraria, weiss, 

Calceolaria hybrida, Sammlung von Gladiolen; Stiefmütterchen, grosse, weisse. 

Croux et fils, Paris, Sammlung von Rhododendron. V. Lemoineetfils, Nancy, 

Stiefmütterchen Trimardeau, Sammlung Gladiolen. M. Moser, Versailles, Samm- 

lung von Rhododendron. 

Andere Länder. 

Guatemala. Regierung von Guatemala, Sammlung Orchideen. 

Brasilien. Ouro Preto. Pharmaceutische Lehranstaltzu Ouro Preto, 

Gepresste Blumen und Blätter. 

Japan. College of Science in Tokio, Sammlung von Pflanzen. Shibaot 

Tomiyama in Hiogo, Sammlung von Pflanzen. Yokohama. Gardeners Asso- 
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ciation, Yokohama, Sammlung von Pflanzen. Sen Tauda & Co. Tokio, Samm- 

lung von Pflanzen. 

Italien. Hillebrand & Bredemeier in Pallanza, Primula chinensis »Pallanzae 

Candida«. 

Mejico. Regierungkommission, Sammlung von Kakteen. 

Die Preise für Obst konnten damals noch nicht veröffentlicht werden, da die 

Obstausstellung bis zum Ende der »Worlds fair« sich fortsetzt. Deswegen sind 

aber auch die Preise für Baumschulartikel, Sämereien, Gartenpläne, Geräte etc. 

noch nicht veröffentlicht, da diese zu derselben Gruppe im weiteren Sinne gehören. 

Wir werden sie s. Z. nachtragen. 

Die allgemeine Obst- und Gartenbau-Ausstellung zu Breslau vom 

27. September bis 4. Oktober 1893. 

; Von Hofgärtner M. Hoffmann, Berlin. 

Eine Obstausstellung grösseren Umfanges, wie solche gelegentlich der Zu- 

sammenkünfte des Deutschen Pomologen-Vereins im dreijährigen Turnus wieder- 

zukehren pflegt, gehört sicher mit zu den bedeutenderen Ausstellungs-Erscheinungen. 

Die Gründe hierfür sind mannigfacher Art; allein einer der hervorragendsten unter 

ihnen ist gewiss mit der, dass, unter Bezugnahme stets wechselnder Ausstellungs- 

orte, die Obsterzeugnisse des betreffenden Ortes bezw. Provinz in Verbindung mit 

dem reichhaltigen Material der anderen Landesteile unseres deutschen Vaterlandes, 

eben nur in solchem Falle ein Vergleichen bestimmter Obstsorten aus den ver- 

schiedenen Lagen und Gegenden ermöglichen. Die Bedeutung wird durch den 

Umstand erhöht, dass im Zusammenhang mit den Besprechungen wichtiger Tages- 

fragen auf diesem Gebiete auch dahin zielende Programm-Aufgaben zu stellen sind 

und je nach Art ihrer Erfüllung zur Lösung betreffenden Gegenstandes mit bei- 

tragen helfen. Wenn man dabei das Produkt dieser Lösung: die Aufstellung eines 

sogenannten Normal-Sortiments, zunächst mit Rücksicht auf Kernobst, auch anderer- 

seits als ein höchst hinfälliges Prinzip darzustellen bemüht bleibt, übersieht man 

doch ganz den wesentlichen Kernpunkt dieser Frage: dass schliesslich nur bei dem 

Schlackeprozess edles Metall zu gewinnen ist. Die Lösung selbst ist hinsichtlich 

der mit der Obstkultur im Zusammenhang stehenden wirtschaftlichen Aufgaben 

eines Landes von zu wesentlicher Bedeutung, daher eines steten Strebens und 

Arbeitens wohl wert, unbeschadet der vielen Fehler und Mängel, die naturgemäss 

bei Lösung solcher Aufgaben mit unterlaufen. Es hiesse indess über den Rahmen 

dieser Darstellung hinausgehen, würde das einzelne hierin noch weiter ausgeführt. 

Ich wollte nur diese Bedeutung hervorheben gegenüber den mit einer Ausstellung 

im Zusammenhange stehenden Aufgaben eines einzelnen Obstbaubezirkes. Soll auch 

hier ein Normal-Sortiment für den enger begrenzten Kreis angestrebt werden, so 

drängt doch hier die wesentliche Aufgabe nach einer geeigneten Verwertung, einem 

mehr materiellen Standpunkte. Dies — wenn auch nicht die einzigen Gesichts- 

punkte — geben von vornherein der allgemeinen grossen Obstbau-Ausstellung 

gegenüber der provinzialen an und für sich ganz verschiedene Richtungen. Das 

Normal-Sortiment betreffend, waren folgende Sorten von der hierzu gewählten 

Kommission in Breslau zusammengestellt: An Äpfeln: Ananas, Baumanns, 

Burchardts, Blenheims Gold-, grosse Casseler, Cox Orangen, Champagner, 

gelbe Sommer-, graue französische, grauer Herbst-, Harberts, Karmeliter, Lands- 
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berger, Muskat, Orleans-Reinette, Alant-, roter Astrakan, gelber Bellefleur, Bohnen-, 

Boiken-, edler Winter-Borsdorfer, weisser Winter-Calville, Cellin, Charlamowsky, 

purpurroter Cousinot, roter Eiserapfel, grüner Fürsten-, Gloria mundi, deutscher 

Goldpepping, Gravensteiner, roter Jungfernapfel, Kaiser Alexander, Danziger Kant- 

apfel, Königl. Kurzstiel, Luiken-, brauner ‘Matapfel, scharlachrote Parmäne, Winter- 

Goldparmäne, Parkers Pepping, Pepping Ribston, Prinzenapfel, gelber Richard, spät- 

blühender Taffet-, roter Winter-Tauben-, Schafsnase, Virginischer Rosenapfel. An 

Birnen: Butterbirnen, Amanlis, Blumenbachs, Colomas Herbstbutter-, Diels, Gellerts, 

graue Herbst-, Hardenponts, weisse Herbstbutter-, holzfarbige, Liegels Winterbutter-, 

Six’, Andenken an den Kongress, rote Bergamotte, deutsche National-Bergamotte, 

Betzels, Bosc Flaschen-, Capiaumont, Clairgeau, Esperens Herren-, holländische 

Feigenbirne, Forellenbirne, Grumbkower, Gute Graue, Schöne Gabriele, Gute Luise 

von Avranches, Stuttgarter Gaishirtl-, Herzogin von Angoul&öme, Josephine von 

Mecheln, grosser Katzenkopf, Köstliche von Charneux, Kuhfuss, Leipziger Rettig-, 

Pastorenbirne, Prinzess Marianne, Regentin, punktierter Sommerdorn, Winter- 

Dechants-, Winter-Nelis, Williams Christbirne, Wildling von Motte, Weilersche Most- 

birne, Zephirine Gregoire 

Zur Aufnahme in dies Sortiment wurden empfohlen: Bismarckapfel, Belle de 

Boskoop, Carpentin, Cludius Herbstapfel, Apfel von Croncels,. gelber Edelapfel, 

Goldzeugapfel, Hawthorndon, Königinapfel, Lothringer Rambour, Müllers Spitz- 

apfel, London-Pepping, Reine de Damason, gelber Stettiner, Sommer-Parmäne, 

Transparent, weisser Winter-Taffetapfel. Ausserdem enthielt das Sortiment des 

Herrn Ökonomierat Späth -Rixdorf noch empfehlenswert an Birnen: Tresorier 

Lesacher, mittelgross, sehr gewürzig und reichtragend, Fertility, mittelgross, grün- 

rotbraun, sehr saftig, indessen weniger gewürzig; an Äpfeln: Broholmer Rosen- 

apfel, Kunzes Königsapfel, Graf Hallers, Multhaupts Reinette, Silber-Pepping, Späths 

Sämling, Winter-Postoph, Winter-Taubenapfel. 

Als weitere Aufgaben stellten sich dar: grosse ausgedehnte Sortimente, Frucht- 

ergebnisse auf Grund besonderer Düngungsversuche, Sortimente von Strassenobst, 

geeignete Mostsorten, Darstellungen verschiedener Hefenarten, Sortimente von Tafel- 

obst, Sammlungen von Stein-, Beeren- und Schalobst, Dörrobst, Obstsaft-Produkte, 

Baumschulartikel und Geräte. Fürwahr eine stattliche Anzahl von Aufgaben und eine 

noch stattlichere Zahl der sich in diesen Kreisen bewegender Lösungen. Wenn die 

Aussteller mit ihren Schätzen 7 grosse Hallen (zu je 4 Tischreihen) sowie einen 

grösseren Wiesenanger füllten, so war ausserdem noch eine Halle, diejenige des 

praktischen Ratgebers, Trowitzsch & Sohn, Frankfurt a. O., in der allein es 

sich nur um Sammlungen handelte, welche die Lösung der Frage versuchten: drei 

am besten zum Massenanbau sich eignender und für den Verkauf gut ver- 

wendbarer Apfelsorten, vom Hoch- oder Halbstamm. Die Beteiligung hier aus 

den verschiedenen Teilen Deutschlands und Österreichs war naturgemäss bei der 

anscheinend leichten Aufgabe ziemlich gross und muss ich natürlich hier darauf 

verzichten diese einzelnen Einsendungen hervorzuheben, ich beschränke mich daher 

nur auf Nennung einiger 'Firmen und Sorten. Von Gutsbesitzer Mittelhaus- 

Dippmannsdorf bei Belzig war der sogenannte Dippmannsdorfer Dividendenapfel, 

langgestreckte, grüne Frucht, sowie scharlachrote Parmäne; von Puhlmann-Werder 

dagegen gestreifte Sommer- und Winter-Goldparmäne;, vom Harz B. Warze, 

Lieutenant a. D., Blankenburg: Gravensteiner, eine sehr schöne Frucht, sowie der 

Halberstädter Jungfern- oder Hermanns-Apfel; von Westfalen Dr. Stohlmann- 

Gütersloh: Winter-Goldparmäne, Cellini und Gravensteiner sowie von K. Dreves- 

Bullinghausen bei Wetterburg: Hawthorndon, sehr schön gefärbt; Chausseeaufseher 
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Kropp-Solingen: Winter-Goldparmäne, Gold -Reinette, roter Eiserapfel; von G. 

Gerken-Wörpelsdorf bei Bremen: Kaiser Alexander; von P. Feind-Mömbris: 

Königl. Hofapfel, gross, grün und rot gefärbter Sommerapfel; von J. Müller- 

Seemoos bei Friedrichshafen: sogenannter Blauapfel, grün mit braunroter Sonnen- 

seite, weiss punktiert; von Dr. Crusius, Rittergut Sahlis bei Kohsen in Sachsen: 

Abb. 139. Billbergıa horrida Regel. 

Sommer-Borsdorfer; von Kreisgerichtsrat Scheer-Nymptsch: Danziger Kantapfel, stark 

gefärbt; von Kameke-Lustbar bei Degow in Pommern: sogenannter Winter-Bredeke, 

oder Schloethe, grün, breit, scharf gekantet; von Rathke-Praust: doppelter Wein- 

ling — auch weisser Sommer-Calville genannt, ausserdem roter Herbst-Calville; 

von Sommermeyer-Dönhoffstedt in Ostpreussen: roter Herbst-Rambour, lebhaft 

rot, gross, rund. Neben der etwas mangelhaften Einteilung bezüglich einzelner 
Gartenflora 1893. 44 



690 Billbergia horrida Regel, 

Provinzen und dem geringen Lichtzutritt war es gleichzeitig zu bedauern, dass die 

Mehrzahl der Einsendungen einer näheren Begründung ermangelte, warum und 

weshalb gerade die vorgeführte Sorte die beste sei. 

Indem ich nun zunächst zu der Aufstellung grosser, reichhaltiger Sortimente 

übergehe, vermag ich auch hier nur summarisch zu verfahren und gestatte mir die 

Sortimente, dem Werte folgend, näher unter Angabe der Firmen sowie Hervorheben 

einzelner Sorten namhaft zu machen. L. Späth-Rixdorf zeigte Äpfel, (darunter 

16 russische Sorten), Birnen, 75 Sorten Pflaumen, sowie eine Sammlung verschiedener 

Zieräpfel, im ganzen ca. 1ooo Nummern stark. Das Sortiment gewährte auf Grund 

der Einteilung nach Reifezeit (Sommer-, Herbst- und Winterfrüchte) eine recht 

gute Übersicht und ist gerade dieser Umstand besonders erwähnenswert, indem 

das Ausstellungen besuchende Publikum vielfach so unbefriedigt den Ort verlässt, 

sofern sich wenig Gelegenheit bot, bei der so massenhaften Anhäufung an Obst 

einen festen Anhaltspunkt ın diesem Labyrinth zu finden. Die Unkenntnis der 

Sorten, ihrer pomologischen Bezeichnung wären nicht allgemein so mangelhafter 

Natur, wenn gelegentlich der Ausstellungen seitens der Fachleute bezw. Aussteller 

hierin ein festes Prinzip bestünde. Das Nichtsehenwollen trägt hieran nicht allein die 

Schuld, sondern mindestens ebenso sehr das Nichtsehenkönnen, und dies soll ja 

gerade der Mann von Fach vermitteln. Die Späthschen Früchte zeichneten sich 

durch Grösse und Färbung im allgemeinen sehr aus. Zu der als Sommer-Äpfel 

bezeichneten Abteilung seien erwähnt: Saftaholm, eine schwedische Sorte und 

Williams Liebling, als einer der besten Sommeräpfel; zu den Herbstäpfeln gehörig: 

Späths Sämling, lebhaft rot, walzenförmig, Silber-Pepping, regelmässig gut tragend, 

Äkero, eine rosa-gelb gefärbte, schwedische Sorte, Prinzess Wilhelm von Preussen, 

trägt bereits am einjährigen Triebe; zu den Winteräpfeln: Winter-Postoph, De- 

zember-Mai, im Geschmack ähnlich dem weissen Winter-Calville, Grahams Königl. 

Jubiläumsapfel, eine erst seit einigen Jahren in England eingeführte Neuheit, Erz- 

herzog Anton, ähnelt unserem Königl. Kurzstiel, sehr reich tragend und Reinette 

von Trient, als eine der besten Reinetten-Sorten. 
(Schluss folgt.) 

Billbergia horrida Regel. 
Von Garteninspektor Witte, Leiden. 

Hierzu Abbildung 139. 

Diese, von Riedel aus Brasilien importierte Pflanze blühte schon 1856 im 

Petersburger botanischen Garten, und wurde damals durch Regel im Samen- 

kataloge dieses Institutes (1856, S. 17) beschrievden. Der Name horrida deutet den 

allgemeinen Charakter der Pflanze an, und ihre starke Bewaffnung giebt ihr für 
den Laien nichts anziehendes. 

Mit dem Bromeliaceenliebhaber ist es dagegen ganz anders, denn diese Pflanze 

zeichnet sich durch ihren ganz eigentümlichen, und doch den Billbergien sehr 

ähnlichen Habitus so sehr aus, dass er auf ihren Besitz einen grossen Wert legt. 
Die steifen, am Rande dicht und stark braun gezähnten Blätter umschliessen 

einander in etwa ein Drittel ihrer Länge, um dann unter einem scharfen, später 

einem rechten Winkel ab zu stehen, im obersten Teile biegen sie sich mit der 
Spitze nach unten. Bei dieser Species sind sie einfarbig grün; es giebt aber (nach 

Baker) auch eine Varietät, tigrina, deren Blätter weiss gestreift und gebändert 

sind. Sie blüht ziemlich kräftig mit einem aufrechten Schaft, aber weder der Blüten- 
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stand noch die Blumen können schön genannt werden, zudem die Übergangs- 

blätter oder Bracteen klein und bräunlich sind, also nicht zur Schönheit der Pflanze 

beitragen. Das alles wird wohl die Ursache sein, dass die B. horrida, obwohl schon 

40 Jahre in Kultur, noch nicht mehr verbreitet ist. Auch bildet sie keine eigent- 

liche Handelspflanze, und doch verdient sie in jeder Bromeliaceen-Sammlung einen 

Platz, ja sie darf darin nicht fehlen insbesondere ihres eigenartigen Aussehens wegen. 

Da sie mehrmals beschrieben und auch abgebildet ist, erscheint es unnötig, 

hier darauf zurück zu kommen“). Es beweist aber, dass diese Pflanze, obwohl keines- 

wegs schön, doch genug anziehendes hat, um sie wiederholter Aufmerksamkeit 
wert zu machen. Ihre relative Seltenheit liegt vielleicht, oder sogar wahrscheinlich, 

zum grössten Teile darin, dass man sie in der Kultur nicht durch Samen vermehren 

kann, die Vermehrung also nur langsam vor sich geht. Dass die Befruchtung der 

Blumen in ihrem Vaterlande regelmässig stattfindet, darf wohl nicht bezweifelt 

werden, wahrscheinlich sind gewisse Insekten die Vermittler dazu. 

Inzwischen hat die Pflanze im Leidener botanischen Garten eine Eigentümlich- 

keit in dieser Hinsicht gezeigt, welche mir merkwürdig genug scheint, um sie hier 

mitzuteilen. Als die Pflanze hier im Frübjahre 1891 zum ersten Male blühte, waren zwei 

ihrer Blumen mit Pollen von B. pallescens befruchtet; diese setzten direkt Frucht 

an. Andere Blumen aber, die zum Teil mit ibrem eigenen, zum Teil mit dem 

Pollen anderer Blumen derselben Pflanze bestäubt waren, blieben sämtlich steril. 

Ebenso hatte 1872 eine sich selbst überlassene Pflanze keine einzige Frucht ge- 

zeitigt. Die hybriden Früchte reiften gut, die Samen keimten nach wenigen Tagen 

und die jungen Pflanzen wuchsen sehr schnell. Jetzt sind sie, zwei Jahre alt, 

schon so stark, dass sich die Blüte im nächsten Jahre erwarten lässt. 

Dass es wirklich Bastarde sind, unterliegt keinem Zweifel. Glichen sie auch 

anfänglich in ihren ersten Blättern der Mutter, so ging dieser eigentümliche 

Charakter nach und nach ganz verloren, so dass die späteren, viel längeren und 

schmaleren Blätter mehr denen des Vaters ähnlich sind. Die ganze Pflanze gleicht 

aber keiner von beiden, und ist leicht für eine besondere Species zu halten. Um 

so interessanter wird es sein, wie sich die Blüten gestalten, ob ihnen die schönen 

Übergangsblätter des Vaters zu eigen sind. 

Befremdend ist es gewiss, dass die Pflanze sich für Pollen einer ganz ver- 
schiedenen Sorte befruchtungsfähig zeigte, während ihr eigener, und namentlich 

der von anderen Individuen dieser Art entnommene Pollen keinerlei Einwirkung 

zeigte. Die einzige Erklärung dafür wird wohl sein, dass zwar die Narbe, aber nicht 

der Blütenstaub zu guter Entwickelung kommt. 

Die Herbstblumen-Ausstellung des Vereins zur Beförderung des 
Gartenbaues vom 9. bis I2. November 1893. 

I. Allgemeines von L. Wittmack. 

Der Verein zur Beförderung des Gartenbaues kann wieder einmal mit Be- 

friedigung auf eine von ihm veranstaltete Ausstellung zurückblicken. Vor 2 Jahren 

feierte er das Chrysanthemum durch eine Sonder-Ausstellung dieser Blume im 

Kaiserhof und es gelangte dadurch und durch die früheren kleineren Ausstellungen, 

”) Regel bildete die B. horrida ab in Gartenflora 1859, t. 272; Koch in Berliner Allgemeine 

Gartenzeitung, 1858, t. 8; Morren in Belgique horticole 1876, t. 22. 

44” 
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desgleichen durch die Ausstellungen in anderen Städten das Chrysanthemum so in 

Aufnahme, dass der Verein nun sıch vornahm, die Aufmerksamkeit auch auf weitere, 

ım Spätherbst blühende Pflanzen zu richten, um zu zeigen, dass nicht nur Chrys- 

anthemum das Schlagwort zu sein brauche, sondern dass sich auch noch andere 

schöne Blumen zur selben Zeit finden, und dass erst durch die Verbindung von 

beiden die wahre Schönheit zur Geltung kommt. Ganz besonders wollte der Verein 

zeigen, dass diese anderen schönen Blumen auch in Deutschland sich erziehen 

lassen und dass man der »Mädchen aus der Fremde«, um wahrhaft Schönes zu 

liefern, nicht bedarf. 

Die Ausstellung sollte nur blühende Pflanzen oder abgeschnittene Blumen und 

Bindereien umfassen, alle anderen Anmeldungen wurden abgewiesen, und das ver- 

ringerte naturgemäss die Zahl der Beteiligten; einige Aussteller meldeten dazu ın 

letzter Stunde noch ab, so dass nur ca. 60 Aussteller blieben, aber unter diesen 

war Herr Fehmer & Sohn-Berlin allein mit ıoo 972 Chrysanthemum, Herr Kom- 

merzienrat Spindler (Öbergärtner Weber) mit 50 972 Chrysanthemum und Herr 

Gartenbau-Direktor Lackner mit 2o g»2 Orchideen und Flieder, viele Aussteller 

mit köstlichen Nelken etc., sodass der Raum des Restaurationsgebäudes oder wie 

die Deutschesten der Deutschen es jetzt nennen, des Erfrischungsgebäudes im Aus- 

stellungspark, den Seine FExcellenz der Herr Kultusminister geneigtest zur Ver- 

fügung gestellt hatte, nicht ausreichte. Es wurde zur Aufnahme der zahlreichen 

Cyclamen, Primeln und vor allen Dingen der zahlreichen höchst geschmackvollen 

Bindereien noch eine ca. 60 nz lange offene Halle verglast und dies von Herren 

Liebenow & Jarius in Rixdorf so geschickt ausgeführt, dass der Pächter des. 

Ausstellungsparkes, Herr Zweig, sich ernstlich mit dem Gedanken trägt, die Ver- 

glasung dauernd zu belassen, da dadurch ein sehr grosser heller Raum ge- 

wonnen ist. 

Es war das erste Mal, dass der Restaurationssaal, ein länglich-runder Bau mit 

vielen Fenstern, zu Ausstellungszwecken verwendet wurde, er eignet sich dazu aber 

ausgezeichnet und unter der geschickten Leitung der beiden Ordner, Herren 

Gartenbaudirektor R. Brandt und Landschaftsgärtner Maecker, entstand 

hier ein so künstlerisch schönes, farbenprächtiges Bild, wie wohl noch auf keiner 

Herbstausstellung des Vereins gesehen. — Viel trugen dazu ausser den Guirlanden 

von Fichtengrün die von Herrn Maecker verwendeten bronzierten Palmenwedel 

und Sonnenblumen etc. bei, welche die Wände schmückten. Es ist das bekanntlich 

eine Specialität, oder deutsch: ein Sonderfach des auch in Künstlerkreisen bei 

Dekorationen so begehrten Landschaftsgärtners Maecker; er wurde sogar vom 

Reichskommissar für die Weltausstellung in Chicago aufgefordert, die Dekorationen 

der deutschen Abteilung in der Landwirtschaftshalle in ähnlicher Weise auszuführen, 

eine Arbeit, für welche ihm auch wohlverdient ein Preis zuerkannt wurde. Ausser- 

dem aber erfüllten die an den Wänden angebrachten, hübsch in Grau dekorierten 

Spiegel, auf deren zweckmässige Verwendung der Berichterstatter schon so oft hin- 

gewiesen, wiederum voll und ganz die auf sie gesetzten Hoffnungen. 

Beim Eintritt in den Hauptsaal fiel das Auge zunächst auf eine grosse Mittel- 

‚gruppe, deren Mitte ein Blumentisch des Herrn A. Janicki-Schöneberg zierte. 

Vorn in der Gruppe waren Nelken und Ophiopogon Jaburan, das japanische Mai- 

glöckchen, von Herrn Schönfliess, daneben rechts das herrliche neue, Chrys-. 

anthemum »Germania« (Gartenflora 1892, t. 1382) von Th. Mönch jr.-Leipzig, von. 

einem unübertroffenen, leuchtenden Gelb, ı2 cm Durchmesser, dann das so edle 

einfach-gelbe Chrysanthemum »Kaiserin Auguste Victoria«, das wir 1892 auf Tafel 1371 

zur Darstellung brachten, links ein Sortiment Chrysanthemum von der Herzog- 
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lichen Parkverwaltung zu Sagan (Gartendirektor: Ökonomierat Gireoud). Weiter 

folgten Sammlungen von Frau Geheimrat v. Siemens (Öbergärtner Schultz), 

Charlottenburg und F. Schreiber-Pankow. Den Löwenanteil der Mittelgruppe 

bildete aber die reiche Sammlung von Chrysanthemum des Herrn Kommerzienrat 

Spindler (Obergärtner Weber) in allen Formen der höheren Kunst. 

Herrn Kommerzienrat Spindler und seinem Obergärtner, Herrn Weber, ge- 

bührt das Verdienst, uns die höchsten Stufen der Chrysanthemum-Kultur zuerst 

vorgeführt zu haben, von ihnen sahen wir zuerst die Riesen-Schaublumen, wie sie 

in England beliebt sind, diesmal aber besonders schöne, edel gebaute Hochstämme 

und Schaupflanzen. 

Rechts und links von der Mittelgruppe folgten zwei grosse Seitengruppen, welche 

die Hälfte des Saales allein einnahmen: die Chrysanthemum der Herren Fehmer 

& Sohn-Berlin, Pappel-Allee 55. Noch niemals zuvor hatten diese Herren sich 

auf Ausstellungen sehen lassen und um so grösser war das Erstaunen aller, eine 

so reiche Sammlung vorzufinden. Riesenhochstämme, wilde Burschen von 2—3 

Höhe, eine Fächerform von 3 2 Breite, Kesselformen, Schirmformen u. dergl. 

bildeten neben den gewöhnlicheren Marktformen, die Herr Fehmer in ausser- 

ordentlichen Mengen zieht, die Hauptanziehungspunkte. 

Den Hintergrund des Saales bildete die Kaisergruppe mit den Büsten I. M. 

des Kaisers und der Kaiserin, welche die rühmlichst bekannte Firma J. C. Schmidt, 

Unter den Linden 3a (Inhaber Wittwe Kuntze und ihre Söhne) aufgestellt hatte. 

Sie bestand aus schönen Palmen, Cycadeen etc. untermischt mit Blütenpflanzen. 

Zu beiden Seiten der Kaisergruppe hatte der Königliche Gartenbau-Direktor 

Carl Lackner eine Ausstellung von Orchideen und getriebenem Flieder. Seine 

Leistungen auf diesem Gebiete wurden einstimmig als die höchsten anerkannt und 

ihm ein Ehrenpreis im Werte von 300 Mk. zuerkannt. 

Links nach den Fenstern hin und sehr gut beleuchtet standen an der Erde 

die zahlreichen Sortimente Nelken von Studier-Gr.-Lichterfelde, Risler etc., die 

neuen Chrysanthemum von Lutzenberger-Zehlendorf, dem Züchter des einfachen 

Chrysanthemum Kaiserin Auguste Viktoria, die Chrysanthemum etc. des Herrn 

Dietze, und eine Gruppe eines selten gesehenen Herbstblühers mit hübschen 

roten, röhrigen Blumen, Cuphea platycentra in Hochstämmen, zierlich verbunden 

durch Guirlanden von Medeola asparagoides, ausgestellt von Herrn Geh. 

Kommerzienrat Veit (Obergärtner Schreiber) Steglitz. Rechts folgte ein ähn- 

liches Beet von Chrysanthemum, Nelken etc. 

Die 60 m lange Glashalle enthielt zunächst rechts an den Fenstern die Riesen- 

Schaublumen von Chrysanthemum, welche die Firma E. Georg Reid (nicht 

mehr Reid & Bornemann) London-Sydenham ausser Preisbewerb ausgestellt 

hatte, Wir haben ihr dafür besonders zu danken, denn ohne sie wären fast gar keine 

Riesenblumen vorgeführt worden. Man scheint sie in Deutschland nicht zu lieben, 

weil man sie nicht recht anwenden kann und die viele Arbeit sich nicht bezahlt 

macht. Zum Verkauf kommen sie übrigens in England und Amerika auch nicht, 

höchstens für Ausstellungen. Man sollte aber doch deren Kultur bei uns nicht 

vernachlässigen, da es entschieden ein grosser Triumph für den Gärtner ist, solche 

Blumen erzogen zu haben Allein Herr Ahlisch führte sie vor. 

Auch sehr schöne Zonale-Pelargonien hatte E. Georg Reid eingesandt 

und er ward dabei freundlichst unterstützt durch Herrn Königlichen Hofgärtner 

Jancke-Bellevue, welcher einige derselben hier angezogen hatte, damit das 

Publikum sehen könne, wie schön diese neuen Sorten aussehen, wenn sie frisch 

abgeschnitten werden und nicht erst eine lange Reise durchzumachen haben. 
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Übrigens hatten alle Blumen die Reise gut überstanden. — Auch von Herrn 

A. Drawiel war ein sehr gutes Sortiment von Zonale-Pelargonien vorhanden, 

während wir grossblumige Odier-Pelargonien ganz vermissten. 

Ganz ausserordentlich reich und wunderbar war die Ausstellung von Cyclamen; 

gegen zwölf Firmen nahmen daran teil und zwar alle mit vorzüglichen Sorten, 

die den besten englischen gleich stehen dürften. Nicht ganz so stark war die Be- 

teiligung in Primeln, von denen nicht nur Primula chinensis, sondern auch 

P. obconica von Frau Werner v. Siemens (H. E. Schulz) zu sehen war. 

Auch Reseda fehlte nicht, Veilchen dagegen waren nur von einem Aussteller, 

F. H. Nordwich, Südende, in ıo Sorten vorhanden. Ganz besonderes Interesse 

erregten die von Herrn E. Dietze, Steglitz, getriebenen La France-Rosen (abge- 

schnitten), welche ähnlich, wie es in Amerika geschieht, aus Stecklingen erzogen 

und dann frei im Hause ausgepflanzt sind. Möge sein Beispiel bald Nachahmung 

finden, dann werden wir um so eher die ausländische Konkurrenz aus dem Felde 

schlagen. Ausser ihm hatte noch Hr. N. Welter, St. Pallien bei Trier, eine neue 

Theerose »Therese Welter« von zarter Rahmfarbe ausgestellt, die recht vielver- 

sprechend ist. 

Von weniger oft gesehenen Pflanzen nennen wir das Eupatorium aromatıcum 

von Herrn Obergärtner Amelung, das wohlriechende, aber einfache Chrys- 

anthemum »Elisabeth« des Herrn H. Koehler im Bochum bei Crefeld. 

Geradezu grossartig in jeder Beziehung waren die Bindereien, welche einen 

grossen Teil der Halle einnahmen, allen voran die Firmen Ph. Hübner, Prinzen- 

strasse 29, H. Fasbender, Berlin, Schönhauser Allee 20, Chr. Drescher, Berlin, 

Wassergasse 6, E. Dietze-Steglitz, aber auch die übrigen Aussteller Schulze & Krü- 

Ser, MH. Gröbke, P. Lubasch, Otto Bange etc. leisteten V/ortrefiliches: 

Die höchste Weihe ward der Ausstellung gegeben durch den Besuch Ihrer 

Majestät der Kaiserin, welche am Freitag, den 10. November, nachmittags 3 Uhr 

erschien und bis gegen 4 Uhr in der Aüsstellung verweilte. In der Begleitung be- 

fanden sich die Prinzessin Amalie von Schleswig-Holstein, die Hofdamen 

Gräfin v. d. Schulenburg und der Kammerherr Graf v. Hohenthal. Der 

Direktor des Vereins, Wirklicher Geheimer Öber-Finanzrat von Pommer Esche, 

überreichte der hohen Frau bei der Ankunft einen von der Firma ]J. C. 

Schmidt gebundenen kostbaren Orchideen-Strauss, der ı. Stellvertreter, Königlicher 

Gartenbaudirektor Lackner brachte beim Eintritt derselben in den Saal ein Hoch 

auf dieselbe aus und dann wurden die Ordner und die Vorstandsmitglieder vor- 

gestell. Auf dem Rundgange unterhielt sich die Kaiserin mit verschiedenen Aus- 

stellern, so mit Herrn Kommerzienrat Spindler, Fehmer senior und junier, und 

ganz besonders mit Herrn Gartenbaudirektor Lackner. Sie erkundigte sich nach 

dem Stande_der deutschen Orchideenkultur gegenüber der englischen, und konnte 

man ıhr beruhigt die Versicherung geben, dass in. Bezug auf Qualität man hier 

wohl ebenso Gutes leiste. Ihre besondere Aufmerksamkeit lenkte die hohe Frau 

auch auf den Flieder des Herrn Lackner und bewunderte die festen schönen 

Blumen desselben gegenüber den schlaffen des importierten französischen. Sicht- 

lich erfreut nahm sie nebst ihren Begleiterinnen einen Zweig entgegen. 

In der Glashalle verweilte die Kaiserin besonders bei Arbeiten von H.Fasbender, 

C. Drescher, Dietze und Hübner und sah sich auch die Photographieen von 

einer Reise in den Vereinigten Staaten, welche von L. Wittmack ausgestellt und 

von diesem zum teil selbst aufgenommen waren, an; dabei fiel ihr Auge zuerst 

auf die schönen Teeppichbeete in Monterey, Californien. Auch von Herrm Georg 
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Lackner, dem Sohne des Gartenbau-Direktors Carl Lackner, waren Photo- 

graphieen von seiner Reise in Amerika ausgestellt. 

Höchst befriedigt über die Leistungen verliess die Kaiserin kurz vor 4 Uhr 

die Räume; der Königliche Hoflieferant Plumpe brachte dankerfüllt der Scheidenden 

ein Hoch, in welches die zahlreich versammelten Besucher dreimal freudig ein- 

stimmten. 
Am Abend des Eröffnungstages wurde zu Ehren der Preisrichter und Ordner 

in den Germaniasälen ein Festessen veranstaltet. 

Preisverteilung auf der Herbstblumen-Ausstellung zu Berlin. 
Die Gesamtpreisrichter haben beschlossen, bei der heute am 9. November statt- 

findenden Blumenausstellung folgende Preise zu verteilen: 

A. Staats Medaillen. 
1. ı grosse silberne Staats-Medaille für Leistungen im Gartenbau: Herrn 

Hübner-Berlin für Binderei. 

2. ı grosse silberne Staats-Medaille für Leistungen im Gartenbau: Herrn 

Kommerzienrat Spindler (OÖbergärtner Weber) für Chrysanthemum-Schau- 

pflanzen. 

3. ı silberne Staats-Medaille für landwirtschaftliche Leistungen: Herrn E. 

Dietze-Steglitz für abgeschnittene Rosen. 

ı silberne Staats-Medaille Herrn Tubbenthal-Charlottenburg für Cyclamen. 

ı silberne Staats-Medaille Herrn Wagner-Leipzig für 50 Nelken in 25 Sorten. 

ı silberne Staats-Medaille Herrn Voigt-Jüterbog für 25 Nelken in ıo Sorten. 

ı bronzene Staats-Medaille Herrn Ristig für Cyclamen. 

ı bronzene Staats-Medaille Herrn Kretschmann-Pankow für Primula 

chinensis. 

9. ı bronzene Staats-Medaille Herrn Urban-Pankow für Reseda. 

10. ı bronzene Staats-Medaille Herra Altrock-Pankow für gefüllte Primeln. 

hen 

B. Für Gesamtleistungen. 

ı1. ı Ehrenpreis, Kunstgegenstand im Werte von 300 Mk., Herr Gartenbau- 

Direktor Lackner für Orchideen und Flieder. 

12. ı Ehrenpreis, Kunstgegenstand im Werte von zoo Mk., für die verschiedenen 

Leistungen Herrn Öbergärtner Weber (Kommerzienrat Spindler) für 

Chrysanthemum. 

13. ı Ehrenpreis, Kunstgegenstand im Werte von ı5o Mk., für eigene Züchtung 

von Nelken Herrn Studier- Steglitz. 

14. ı Ehrenpreis, Kunstgegenstand im Werte von ı50 Mk., für besondere 

Leistungen in der Chrysanthemum-Kultur Herrn Fehmer - Berlin. 

15. ı Ehrenpreis, Kunstgegenstand im Werte von ıoo Mk., für die Gesamt- 

leistung Herrn Janicki - Berlin. 

16. ı Ehrenpreis, Kunstgegenstand im Werte von IooMk., für die Gesamt- 

leistung Herrn Obergärtner Schreiber (Kommerzienrat Veit), Steglitz. 

17. ı Ehrenpreis, Kunstgegenstand im Werte von 75 Mk., für Gesamtleistung 

Herrn Ökonomierat Gireoud -Sagan. 

ı8. ı goldene Vereins-Medaille für die Kaisergruppe Herrn ]J. C. Schmidt 

(Kuntze), Berlin. 
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C. Programmmässige Preise von Gruppe I, II, IH und IV. 

‘Programm No. 5. Cyclamen 30 Töpfe: ı. Preis ı grossse silberne Vereins- 

Medaille Herrn Söller, Gr.-Lichterfelde. 

ı desgleichen Herrn Weimar - Britz. 

ı desgleichen Herrn Birkel- Pankow. 

ı desgleichen Herrn Altrock - Pankow. 

ı (kleine) silberne Vereins-Medaille Herrn Obergärtner Schultz (Siemens 

Gärtnerei), Charlottenburg. 

ı desgleichen Herrn Nickel- Berlin. 

ı bronzene Vereins-Medaille Herrn Höft - Südende. 

Programm No. ıo. ı silberne Vereins-Medaille Herrn Birkel-Pankow für 

25 Tuberosen. 

Programm No. ı2. ı grosse silberne Vereins-Medaille Herrn Ristig- Zehlen- 

dorf für 50 Nelken in 25 Sorten. 

ı kleine silberne Vereins-Medaille Herrn Nordwich - Südende. 

Programm No. 13. ı grosse silberne Vereins-Medaille Herrn Ristig - Zehlen- 

dorf für 25 Nelken in ı Sorte. 

ı grosse silberne Vereins-Medaille Herrn Voigt- Jüterbog desgleichen. 

'ı silberne Vereins-Medaille Herrn O. Neumann -Schöneberg desgleichen. 

Programm No. ı4. ı grosse silberne Vereins-Medaille Herrn A. Drawiel- 

Lichtenberg für 25 Pelargonium scarlet. 
Programm No. ı5. ı silberne Vereins-Medaille Herrn Höft - Südende für 25 

Pelargonium peltatum. 
Programm No. ı7. ı silberne Vereins-Medaille Herrn Birkel-Pankow für 25 

einfache Primula chinensis. 

ı bronzene Vereins-Medaille Herrn E. Dietze - Steglitz für desgleichen. 

Programm No. ı8. ı grosse silberne Vereins-Medaille Herrn Lindemann- 

Charlottenburg für 25 gefüllte Primeln. S 
ı silberne Vereins-Medaille Herrn OÖ. Neumann-Schöneberg desgleichen. 

Programm No. 19. ı bronzene Vereins-Medaille Herrn OÖ. Neumann-Schöne- 

berg für 25 Reseda. 

ı bronzene Vereins-Medaille Herrn Birkel-Pankow desgleichen. 

Programm No. 27. ı bronzene Vereins-Medaille Herrn Nordwich-Südende 

für Veilchen. 

D. Zur Verfügung der Preisrichter. 

Programm No. 28. ı grosse silberne Vereins-Medaille Herrn Welter, St. Pallien 

bei Trier, für die neue Rose »Therese Welter«. 

ı desgleichen Herrn Mickley - Cöpenick für eine Gruppe Handelspflanzen. 

ı silberne Vereins-Medaille Herrn Mehl- Weissensee für Myosotis oblongata 

vera. 
ı grosse silberne Vereins- Medaille Herrn Weimar -Britz für blühende 

Azaleen. 

ı desgleichen Herrn Schönfliess für Nelken und Tuberosen. 

ı bronzene Vereins-Medaille Herın Schwieglewski-Carow für kleine 

Stecklingsgeorginen. 

Va 8. u. 

Dressler. Bernh. Schaper. Crass. H. Bauch. W.. Bervıne 
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Protokoll der Preisrichter für die Gruppe V, No. 45—48 des Programms. 

a) Arrangements abgeschnittener Blumen. 

Für Gesamtleistungen. 

Dietze -Steglitz ı goldene Vereins-Medaille. 

Drescher-Berlin ı desgleichen. 

Fassbender-Berlin ı desgleichen. 

Gröbke-Berlin ı grosse silberne Vereins-Medaille. 

Lange-Berlin ı desgleichen. 

Lubach-Berlin ı desgleichen. 
Winkler-Schöneberg ı desgleichen. 

Schulze & Krüger, Berlin, ı kleine silberne Vereins-Medaille, 

b) Abgeschnittene Sortimentsblumen. 

Lutzenberger-Zehlendorf für Veilchen ı kleine silberne Vereins-Medaille. 

Weimar-Britz für Eucharis ı desgleichen. 

Schwieglewsky-Carow bei Berlin für Lilium auratum ı desgleichen. 

Amelung-Berlin für Eupatorium ı bronzene Vereins-Medaille. 

Köhler-Bockum für wohlriechende Chrysanthemum ı desgleichen. 

Verhandelt zu Berlin am 9. November 1893. 

2 insel Haupt. eK Boock. 

Protokoll der Gruppe VI, No. 49—59 des Programms. 

Verhandeit Berlin, den 9. November 1893. 

49. Herrn Fehmer-Pankow ı goldene Medaille für Chrysanthemum-Schau- 

pflanzen. Siehe Ehrenpreise. 

50. Siehe Ehrenpreise. 

51. Herrn Nickel-Berlin ı kleine silberne Medaille für 5o Pflanzen in 25 

Sorten Chrysanthemum-Sommerstecklinge. 

52. Herrn Dietze -Steglitz ı grosse silberne Medaille für 50 Pflanzen, Markt- 

sorten. 

52. Herrn Schreiber-Pankow i kleine silberne Medaille für desgleichen. 
52. Frau Geheimrätin von Siemens - Charlottenburg (Obergärtner Schultz) 

ı kleine silberne Medaille für desgleichen. 

52. Herrn Nickel-Berlin ı bronzene Medaille für desgleichen. 

54. Herrn Mönch-Leipzig ı grosse silberne Medaille für neue Chrysanthemum. 

54. Herrn Lutzenberger-Zehlendorf ı kleine silberne Medaille desgleichen. 

57. Herrn Ahlisch-- Berlin ı grosse silberne Medaille für 50 Schaublumen. 

58. Herrn G. Reid-London ı grosse silberne Medaille desgleichen. 

59. Herrn Lutzenberger ı grosse silberne Medaille. Ausser Programm. 

Carl Kotte. CarICrass. Theodor Reimers. 

Berichtigungen. 

. 491, Zl. 10 von unten lies: Dobbs Ferry statt Dabbs Ferry. 

. 491, Zl. 9.von unten lies: Tarrytown statt Turrytown. 

. 492, ZI. 14 von oben lies: Sunnyside Lane statt Sunnysider Lane. 

. 492, ZI. 26 von unten lies: Steepy Hollow statt Sleepy Hollow. 

.493, Zl. 5 von oben lies: Rosenbeet statt Rasenbeet. 

. 515, Zl. ır von oben streiche das Wort zwei. UN n N N 
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Neue und empfehlenswerte Pflanzen etc. 

Neuheiten für 1894 von J. Döppleb, Erfurt. 

Paeonienblütige Kugel- (Uhland-) 

Aster, dunkelscharlach, wird dieses 

Sortiment nicht nur um eine neue sehr 

intensive Hauptfarbe vergrössern, sondern 

auch dazu beitragen, die zu vielen Ver- 

wendungsarten bestens empfohlene Astern- 

klasse bedeutend wertvoller zu machen. 

Viktorıa-Aster, zinnoberrot, weiss 

umflort. Bereits im vorigen Jahre von 

mir eingeführt, ist ihr mfolge des im- 

ponierenden, weitleuchtenden Kolorits 

entschieden ein bevorzugter Platz im 

Sortimente einzuräumen; sie verursacht 

grossen Effekt und ist der weitesten Ver- 

breitung würdig. 

Cineraria hybrida 

azurea, wertvolle reine Farbenblume 

der echten grossblumigen Cinerarien; 

die Farbe ist tief azurblau und weit 

dunkler, als die der bekannten klein- 

blumigen blauen Varietät. 

Dianthus plumarius fl. pl. Her 

Majesty ist die anerkannt beste rein- 

grandiflora 

weisse Federnelke; Blumen dichtgefüllt, 

gut gefranst, fein duftend, platzen nie; 

blüht bei weitem reicher, früher und an- 

haltender, lässt‘ sich auch viel leichter 

treiben als alle anderen Sorten; sie ist 

zu Schnittzwecken und feiner Binderei 

sehr zu empfehlen. 

Myosotis dissitiflora »Perfection«. 

Von dieser, für den Markt und die feine 

Binderei so hochwichtigen Vergissmein- 

nicht-Species ist es mir gelungen, Samen 

eigener Ernte zu gewinnen, den ich hier- 

mit zum ersten Male offerieren kann. 

Die Blumen dieser Varietät bilden sich 

in Masse und grossen Dolden, sind von 

strahlendem Hımmelblau und von einer 

Grösse, wie noch an keinem anderen 

Vergissmeinnicht beobachtet wurde. Die 

Blüte beginnt ganz zeitig ım Frühjahre, 

ehe an ein Blühen der anderen Vergiss- 

meinnicht nur zu denken ist, 

sehr lange an. Zu allen gärtnerischen 
: 3 | : 

Zwecken, namentlich aber zur Topfkultur | nodium 

und hält | 

für den Blumenmarkt und zur Binderei 

besonders wertvoll. Der Samen 

ist fast doppelt so gross als der bei allen 

anderen Sorten. 

Petunia hybrida fol. argent. va- 

rıiegat.,silberbuntblättrige Petunie. 

Diese aus Samen ganz konstant bleibende 

Petunie ıst noch zu wenig verbreitet und 

bekannt, deshalb wird sie hier nochmals 

empfohlen. Die Pflanze wächst niedrig 

und robust; Blätter sind ganz regelmässig 

silberweiss eingefasst, Blumen schön vio- 

lettrot; sie ist eine zierende, gern gesuchte 

Topfpflanze für den Markt und ebenso 

effektmachend und anziehend in Gruppen. 

Tydaeapyramidalısracemosa. Im 

Bau und in der Form der Pflanze, in Grösse, 

Farbenpracht und Stand der Blumen, 

namentlich auch darin, dass Stamm und 

Zweige sammetartig purpurrot hervor- 

treten, ist diese Hybride eine wesentliche 

Verbesserung unter den Tydaeen, jede 

einzelne Pflanze stellt ein Schaustück in 

Gestalt einer 30—40 cm hohen, sehr ver- 

umgekehrten Pyramide dar, 

deren Blattwinkel zahlreiche Blütenstiele 

hervorbringen, woran sich die glühend 

scharlachroten,schön gezeichneten grossen 

Blumen in langen Trauben ganz merk- 

würdig bilden. Die Blumen sind in grosser 

Fülle regelmässig über die ganze Pflanze 

verteilt, erscheinen ohne Unterbrechung 

bis ın den Winter hinein und liefern das 

wertvollste Schnittmaterial. Samen eige- 

ner Ernte. 

Viola tricolor maxıma Trimar- 

deau, veilchenblau, ‘von remstem 

Veilchenblau mit sammetartigem Glanz, 

eignet sich zu grossartigen Blumen-Arran- 

gements. 

ganz 

zweigten, 

Cypripedium X Massaianum. 

Als Blume von besonderer Schönheit 

verdient diese Hybride ein doppeltes 

Interesse, weil sie die erste von C. Roth- 

schildianum abstammende ıst. Im Stami- 

tritt die Verwandtschaft mit 



Kleinere Mitteilungen. 699 

beiden Eltern E7 supereiliare, 9 X 

C. Rothschildianum 5 — deutlich hervor. 

Gard. Chron. 1893, II, 267, f. 48. 

Watsonia angusta. 

Diese Art zeichnet sich durch die präch- 

tige, brillant flammenrote Färbung ihrer 

Blumen aus. Ihre Blütenähren werden 

3 Fuss hech und darüber. Die unteren 

Blätter sind ı8 Zoll lang, °/, Zoll breit, 

lederig und starr. 

Garden 1893, II, 164, t. 923. 

Chironia peduncularis. 

Von den Chironien, welche mit Recht 

als die Cap-Gentianen bezeichnet werden 

können, befinden sich etwa 6 Arten in 

Kultur, und dürfte die hier genannte 

wohl als die beste bezeichnet werden. 

Beginnt ihre Blütezeit schon im Juli, so 

ı gezogene Hybride 

setzt sie dieselbe bis spät in den Herbst 
hinein fort, was für unsere Kalthäuser 

sehr in Betracht kommt. Es ist ein kleiner, 

ı38 Zoll hoher Busch mit langgestielten, 

rosapurpurnen, ziemlich grossen Blumen, 

Durch zeitiges Einstutzen der Triebe er- 

langt man schöne, buschige Exemplare. 

Garden 1893, II, 272, ‘t. 923. 

Lycasie Schoenbrunnensis. 

Diese 1890 in Schönbrunn aus Samen 

ist eine Kreuzung 

zwischen L. gigantea und L. Skinneri; 

in Blütenansatz, Form und Grösse der 

Blüte erinnert sie am meisten an letztere; 

die Bulben sind jenen der L. gigantea 

ähnlich. Die Färbung der Blumen ist 

von ganz besonderer Zartheit. 

Wien. Illustr. Gart.-Ztg. 1893, 8./9. H. 

Kleinere Mitteilungen. 

Die Carnasorten der Floristen. 

Die jetzt durch Spezial-Züchter aller 

Länder in den Handel gebrachten zahl- 

reichen Canna-Varietäten in besondere 

Gruppen zu bringen, ist jedenfalls ein 

anerkennungswertes Unternehmen, und 

dass hierbei die botanischen Merkmale 

weniger ins Gewicht fallen als die be- 

sonderen Zwecke, welchen diese 

Pflanzen in den Gärten Verwendung 

finden, liegt ja auf der Hand. Zu aller- 

nächst ist die Höhe dabei 

sichtigen, wir 

zu 

zu 

müssen hochwachsende 

berück- | 

Sorten (Il.) haben, um damit den Hinter- | 

grund unserer Blumenbeete, die Mitte 

der Blattpflanzengruppen auszufüllen, und 

niedrigere (l.), die sich zu Einfassungen 

und zur Toptkultur besonders eignen. 

Letztere, die gemeiniglich nicht über 

2o Zoll hoch werden, stehen augenblick- 

lich auf der Höhe ihrer Beliebtheit, wäh- 

rend die höheren, wenn auch noch so 

nützlich, immer weniger Beachtungfinden. 

Ein weiteres Moment bietet die Belaubung, 

wir unterscheiden Formen mit purpurnen, 

(B) und solche mit grünen Blättern (A). 

Was nun dıe Blumen betrifft, so lassen 

sich dieselben als herabhängende und 

als aufrecht stehende bezeichnen. Letz- 

tere kommen hier zumeist in Frage und 

handelt es sich darum, dass selbige 

gleichmässig auf allen Seiten offen sind, 

anstatt, wie bei den älteren Varietäten 

nur auf einer Seite. Die Farbenverteilung 

ist aber wohl die Hauptsache, und hier- 

von ausgehend, dürfte sich folgende 

Gruppierung empfehlen: 

1. Einfarbige wie Jacquemet-Bon- 

nefond oder Jules Chretien; 2. zwei- 

farbige Formen, wo ein Blumenblatt oder 

die Lippe eine andere Farbe zeigt als 

die übrigen Teile, beispielsweise Antoine 

Chandin, bei welcher die Segmente 

rosa-lachsfarbig sind, die Lippe dagegen 

gelb ist mit roten Flecken und Punkten; 

3. gefleckte Varietäten, wieL. E. Bailey, 

Progression und Louise Chretien; 

4. gesprenkelte Formen, wie Madame 

del’Aigle, die Flecken zeigen sich hier 

entweder am Grunde oder mehr nach der 
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Spitze zu; 5. geränderte Formen, wie Ma- 

dame Crozy. Die Grundfarbe kann gelb 

sein, wohl die typische, oder auch 

verschiedene carmoisinrote oder rötlich- 

braune Schattierungen aufweisen, das 

Gefleckte und Gesprenkelte variieren ın 

denselben Nuancen. Bis jetzt hat man 

noch keine weissblühende Canna ge- 

sehen, solche früher oder später zu ge- 

winnen, liegt aber durchaus nicht in dem 

Bereich des Unmöglichen. Etwas anderes 

ist es mit einer blauen Canna, wenn 

auch diese Farbe in den Blumen der 

nahverwandten Strelitzien stark vertreten 

ist. — Schliesslich muss auch noch die 

Grösse der Blume, die Breite ıhrer ein- 

zelnen Segmente in Betracht gezogen 

werden, (a) schmal wie bei Frangois 

Corbin, (b) breit wie bei Prof. Char- 

gueraud, und dann und dann 

kommen wir zu Unterscheidungen, welche, 

streng genommen, keine mehr sind. 

Gruppieren wir alle diese Formen sche- 

matisch, so haben wiır: 

I. Zwergige Varietäten (AB einschlies- 

send). 

Il. Hochwachsende Varietäten (A B). 

A. Belaubunggrün(1—4einschliessend). 

B. Belaubung purpurn (I—4). 

ı. Einfarbige Varietäten, unter- 

schieden je nach Farbe und 

Form (a b). 

2. Zweifarbige Varietäten, wo die 

Lippe anders gefärbt ist als die 

übrigen Segmente (a b). 

Gefleckte Varietäten, unterschie- 

den je nach der Grundfarbe 

und jener der Flecken (a b). 
4. Gesprenkelte Varietäten, je nach 

der-Farbe (a b). 

5. Geränderte Varietäten, je nach 

(0) 

der Farbe. 

a) Innere Blüten - Segmente 

schmal. 

b) Innere Blüten - Segmente 

breit. 

nach den Umständen lässt sich 

dieses Schema noch weiter ausdehnen 

und modificieren. (Nach Gard. Chron., 

7. Okt. 1893.) G—e. 

Baumschutzring. 

Von C. Horlacher in Heilbronn ist 

ein Schutzring mit Stacheln konstruiert 

worden, welcher, um den Baumstamm 

gelegt, das Hinaufklettern von Katzen 

und anderen Tieren verhindert. 

Gegen Maulwurfsgrillen. 

Zum Fangen der Maulwurfsgrillen wird 

empfohlen, im Garten zur Herbstzeit 

(Oktober-November) einige Gruben von 

ı mn Durchmesser ausheben, mit Pferde- 

dünger anfüllen und sogleich zudecken 

lassen. Untersucht man dann den 

Dünger im Frühjahre, so findet man die 

meisten Maulwurfsgrillen darin und kann 

sie so leicht vernichten. 

zu 

Musa acuminata. 

In seiner kürzlich erschienenen »Sy- 

nopsis of the Museae« (Heliconia 29 sp.; 

Strelitzia 4 sp.;, Ravenala 2 sp.; Musa 

32 sp.) schreibt J. G. Baker über diese 

ökonomisch wichtige Art folgendes. 

Kurz, welcher diese Art an Ort und 

Stelle sorgfältig studierte, sagt, dass ein 

grosser Teil derBananen vom malayischen 

Archipel von derselben abstammen und 

dass ihre besten Varietäten jere von 

M. sapientum in Qualität und Zartheit 

übertreffen. Die Früchte der typischen 

wildwachsenden M. acuminata sind mit 

"Samen angefüllt; derselben sind mehrere 

samenlose, kultivierte Varietäten ent- 

sprungen, die sich auch durch die Fär- 

bung der Blätter und Früchte unter-: 

scheiden. Bei einer Form ist der wach- 

sige Überzug der Blätter so reichlich 
vorhanden, dass Fackeln daraus ange- 

fertigt werden. 

Kew Bull. 1893, S. 187. 

llex conocarpa. 

Von dieser beachtenswerten Art wird 

ebenfalls Paraguay-Thee oder Mate ge- 

wonnen, jenes Produkt, welches in Süd- 

amerika den sogenannten chinesischen 

Theerrersetzt. Bot. Mag. t. 7310. 
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Aufbewahrung von Winterobst. 

Im Kecskemeter Comitate findet be- 

züglich Aufbewahrung der dort zahlreich 

gepflanzten vorzüglichen AÄpfel- und 

Birnensorten folgender einfache Vorgang 

statt: Das Obst kommt ohne weiteres in 

Erdgruben (ähnlich wie Rüben und Kar- 

toffeln) und erhält sich so selbst bis in die 

Monate März und April vorzüglich. An 

manchen Orten presst man aus diesem 

Obst einen ausgezeichneten Most. R. 

Öst. landw. Wochenbl. 

Herbsteinsaat der Gräser. 

Bei einigermassen feuchter Witterung, 

die einen allzu raschen Eintritt starken 

Frostes nicht befürchten lässt, ıst die 

Herbsteinsaat der Gräser auf frischem 

Boden zu empfehlen. 

Herbstnebel entwickeln sich in dem 

feuchten Boden die Wurzeln der Gräser 

ausgezeichnet und damit die Pflanzen 

selbst und erhalten dadurch vor. der 

Frühjahrssaat einen solchen Vorsprung, 

dass bei gewöhnlichen Witterungs-Ver- 

hältnissen schon im Vorsommer ein 

guter erster Schnitt zu erwarten ist, 

worauf man bei einem Frühjahrsanbau, 

z. B. unter Sommerfrucht gesäet, ver- 

zichten muss. Wenn unter günstigen 

Verhältnissen die zeitig angebaute, vor 

jeder Beweidung zu bewahrende Herbst- | 

ı werden. saat vor Eintritt des Winters bis 0,08 

oder 0,1 » herangewachsen sein sollte, 

ist sie, aber nur leicht und oberflächlich, 

abzumähen. Für den Herbstanbau hat 

es sich am besten bewährt, nach einem 

Umbruch von 0,12—0,15 n sofort energisch 

zu eggen, um den Boden zu krümmeln 

und zu ebnen, wenn möglich nach einem 

Regen oder bei überhaupt etwas feuchter 

Luft das Eggen etwas später zu wieder- 

holen, dann den ausgestreuten Samen 

ebenfalls einzueggen und, sobald der 

Boden etwas abgetrocknet, denselben 

festzuwalzen, um womöglich das Ein- 

dringen des Winterfrostes und im Früh- 

jahr das Auffrieren zu verhüten. Nach 

einer nicht zu sehr verunkrauteten Halm- | 

frucht genügt anstatt des Umbruches ein 

Während der | 

Pflege behandelte. 

seichtes Stoppelstürzen. Da die Wurzeln, 

wenn der Boden nur nicht voliständig 

ausgesogen und entkräftet ist, in dem- 

selben eine hinlängliche Nahrung zu 

ihrer ersten Entwickelung finden, so ist 

der Herbstdüngung das Ausstreuen eines 

zur stärkeren Entwickelung des ober- 

irdischen Triebes entsprechend gewählten 

Streudüngers im Frühjahr vorzuziehen. 

Zur Zwiebelkultur. 

Viele konnten die Bemerkung machen, 

dass ın höheren Lagen gepflanzte Zwie- 

| beln in manchen Jahren nicht vollkommen 

ausreifen, infolgedessen auch meist faulen. 

Um zur Pflanzung gute, schöne Zwiebeln 

zu erhalten, ıst folgendes Verfahren zu 

empfehlen: Im April wird an eine sonnige 

Stelle unkrautfreie sandige Erde geführt, 

welche Io cn hoch auszubreiten ist. Nach 

tüchtigem Bearbeiten mit dem Rechen 

wird der Zwiebelsamen möglichst dick 

hinein gesäet und ca. ıcm hoch mit ge- 

ı siebtem Sande zugedeckt, hierauf ange- 

drückt oder leicht gewalzt und täglich 

ein- bis zweimal (je nach der Witterung) 

begossen, damit der Samen immer feucht 

bleibt. Sowohl früher, als auch wenn 

die nZwiebeln, von der Dicke eines 

Federkieles sind, muss das Beet rein 

ausgejätett und später möglichst vor 

Regen (mit Mistbeetfenstern) geschützt 

Infolgedessen ziehen sich die 

Triebe mehr zurück und wenn sie ganz 

vertrocknet sind, kann man die kleinen 

Zwiebelnsammeln und aneinemtrockenen 

Ort aufbewahren. Im Winter werden sie 

gereinigt und im Frühjahr, Anfang April, 

ı in das Freie in eine gute Erde verpflanzt, 

ca. Io—ıI2cm weit. Nun werden sie 

öfters behackt und die sich zeigenden 

Blütenstiele ausgebrochen. Im August 

werden die Zwiebeln herausgenommen, 

| wo sie bereits eine ansehnliche Grösse 

und Festigkeit erreicht haben. Derartig 

behandelte Zwiebeln sind auch bedeutend 

süsser, wohlschmeckender als ohne obige 

R. 

(Öst. landw. Wochenbl.) 
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Ein botanischer Garten in den Tropen. 

Mon® Brotessor Dr.G. Haberlande 

Wien 1892. Separat - Abdruck aus 

Ne-enr52 der Wiener Zeitung«. Im 

selbstverlasen des, Verfassers. 8 

ı6 Seiten 

Der Verfasser, welcher im Auftrage der 

Kaiserlichen Akademie der Wissenschaften 

zu Wien im Winter 1892 in dem berühm- 

ten botanischen Garten zu Buitenzorg 

auf Java botanischen Studien oblag, schil- 

dert in seinem für das grössere Publikum 

berechneten Aufsatze die verschiedenen 

Verhältnisse dieses Gartens. Aus der 

dort herrschenden Fülle des Pflanzen- 

materials hebt er besonders drei präch- 

tige Alleen hervor, welche den Garten 

teilweise durchqueren. Während bei der 

einen die dichten Kronen von 160 vor- 

züglıch entwickelten Canarium commune, 

einem aus Amboina eingeführten Baume, 

einen gigantischen Bogengang bilden, 

dessen Lücken im Geäst mit dem tiefen 

Grün zahlreicher Aroideen ausgefüllt sind, 

bietet die Livistona-Allee mit ihren stolzen 

Fächerkronen eine Reihe ebenmässiger 

Säulen, deren grüne Kapitäle mit den 

scharlachrot gefärbten Fruchtständen ge- 

schmückt sind. Am sonderbarsten mutet 

dem an europäische Baumformen gewöhn- 

ten Beschauer der mit Waringinbäumen 

(Ficus Benjamina) besetzte Weg an. 

Nicht einzelne Stämme, sondern ein Wald 

scheint diese Allee riesiger Feigenbäume 

zu sein; denn zahlreiche Säulenwurzeln 

tragen die kolossale Last der sich breit 

ausladenden Äste. IBENET. 

Analytische Plankton - Studien. Ziele, 

Methoden und Anfangsresultate der 

quantitativ - analytischen Plankton- 

Forschung. Von Mr. Franz Schütt. 

Kieleund Feıpz1e.1892. Lıpsmus 

| 
| 

| 
| 
| 

und Tischer. 4°. 117 S. mit Tabellen 

und Tafel. 

In der Plankton-Forschung, d. h. Er- 

forschung und Untersuchung der in der 

Hochsee an der Oberfläche schwimmen- 

den und von der Strömung mitgetrie- 

benen Tiere, herrscht jetzt ein erbitterter 

Kampf zwischen den Anhängern der 

alten Methode und der neuen, exakt 

messenden und zählenden Forschung, 

deren Vertreter der bekannte Professor 

Vietor Hensen in Riel ist. Durch eine 

Reihe scharfsinniger Deduktionen hat 

derselbe auf diesem Gebiete einen be- 

währten Ruf, und sein Grundplan einer 

Planktonexpedition geht dahin: »Aus den 

verschiedensten Teilen des Oceans wer- 

den Stichproben entnommen, welche die 

Organismen eines bestimmten Wassers 
einer bekannten Stelle des Meeres ent- 

halten. Durch Ausmessung des gewon- 

nenen Materials erhält man die Total- 

masse aller Organismen und durch Aus- 

zählung die Totalmasse der Individuen 

jeder einzelnen Spezies.« Dr. Schütt, 

ein Anhänger der Ideen Hensens, gıebt 

nun ın vorliegendem Werke eine sach- 

liche, durch Tabellen aus der Plankton- 

forschung des nord-atlantischen Oceans 

und des Golfes von Neapel unterstützte 

Klarlegung der Ziele, der Methodik und 

der Anwendung der letzteren bei der 

Hochseeforschung an, um die Notwendig- 

keit dieser neuen Richtung wissenschatt- 

lich zu begründen. 1% 06 

Fünfzehnte Denkschrift, betreffend die 

Bekämpfung der Reblauskrankheit. 

1892. 

Enthält die Berichte über die Organi- 

sation der Reblausbekämpfung und über 

den Stand der Reblauskrankheit im 

deutschen Reiche und im Auslande nebst 

zahlreichen Anlagen sowie 3 Karten. 
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Ausstellungen und Kongresse. 

Görlitz. Die III. Rosen-Ausstellung des 

Vereins deutscher Rosenfreunde wird in 

Görlitz auf dem sehr schön und passend 

gelegenen Parkteile andem rechten Neisse- | 

ufer stattfinden. 

Mit der geplanten Rosen-Ausstellung | 

soll eine Ausstellung von Koniferen, 

Nelken, Pensees, Begonien, Stauden 

und bunten Gehölzen verbunden werden, 

ebenso sind Konkurrenzen für Teppich- 

gärtnerei, Binderei, Pläne und technische 

Hilfsmittel für Rosenkulturen in Aussicht 

genommen. 

Für die Überwinterung der noch im 

Herbst hier eintreffenden Rosen etc. an 

passenden Orten ist bereits Vorsorge 

getroffen, und sind diese Sendungen, wie 

alle Anfragen bezüglich der Ausstellung 

das Komiteemitglied Herrn Carl 

Druschki, Görlitz zu richten. 

an 

Vereinswesen. 

Potsdamer Gartenbauverein. 

Der Potsdamer Gartenbauverein feierte 

am Sonnabend, den 4. November sein 

27jähriges Bestehen durch Festmahl und 

Ball im festlich geschmückten Saale des 

Hotels Ziımmermann-Potsdam. Der 

erste Vorsitzende, Herr Garteninspektor 

Koopmann, brachte das Hoch auf Se. 

Maj. den Kaiser aus, der zweite Vor- 

sitzende, Herr Meyer-Wildpark, gab eine | 

Geschichte des Vereins und brachte 

diesem ein Glas, während der dritte Vor- 

sitzende, der Rosenzüchter Herr Görms, 

der in Chicago so trefflich ausgestellt 

hatte, die Gäste leben liess. Herr Garten- 

inspektor H. Fintelmann toastete auf 

den ersten Vorsitzenden, Herr L. Witt- 

mack aufdieübrigen Vorstandsmitglieder. 

Fortbildungsschule des Altenburger Gartenbau- 

Vereins für Gärtnerlehrlinge. 

Einem allgemeinen Bedürfnisse zufolge 

hat der unterzeichnete Vorsitzende obigen 

Vereins; amı r. Oktober d. . eme Hort 

bildawwesschule "für Gärtnerlehr. 

linge errichtet. Der Unterricht umfasst 

' bis jetzt ausser Planzeichnen, Feldmessen 

und Nivellieren, Obst- und Gemüsebau 

und sollen diesen Fächern noch ange- 

wandte Botanık ım Anschluss an die 

Elementarkenntnisse ın der Anatomie 

' des Pflanzenbaues, der Blumenzucht und 

Bodenkunde zugefügt werden. Die Un- 

terrichtsstunden finden Sonntags, Vor- 

mittag von 10—ı2 Uhr und an Wochen- 

tagen abends zwischen 6—8 Uhr statt. 

| Die Zahl der Schüler beträgt zur Zeit ıa. 

Alexander Bode. 

Personal-Nachrichten. 

Gaucher-Jubiläum. 

Zum 25jährigen Jubiläum des Baum- 

schulbesitzers 

und Gartenbauschule zu Stuttgart, N. 

Gaucher, bringt der »Prakt. Obstzüchter« 

in No. ıg eine Lebensschilderung, die wir | 

mit einigen Abänderungen wiedergeben. 

In erster Reihe aller deutschen Obst- 

baufreunde und Baumschulbesitzer steht 

seit 2 Dezennien N. Gaucher, der durch 

und Direktors der ÖObst- | 

| 

seine Vorträge, durch seine bekannten 

Werke über theoretische und praktische 

Obstzucht, sowie durch seinen vorzüg- 

lichen Baumschulbetrieb die veralteten 

Anschauungen älterer Pomologen ver- 

drängte. 

Am 28. Oktober 1893 waren es 25 Jahre, 

seit Nicolas Antoine Gaucher nach 

Deutschland kam; derselbe wurde ım 

Jahre 1846 am ı7. Januar in Sarcicourt 
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beiChaumont, Haute-Marnein Frankreich, 

geboren. Schon ın früher Jugend zeigte 

er grosse Liebe für die Gärtnerei und 

suchte sich des Nachts nach der ange- 

strengten körperlichen Arbeit theoretisch 

in allen Fächern der Wissenschaft aus- 

zubilden. Früher mehr Blumen- und 

Gemüsegärtner, widmete er sich seit 1866 | 

speciell dem Obstbau, trat im Februar 

1867 in das Geschäft von Jamin in Bourg 

la Reine bei Paris, wo er von Kollegen 

aus verschiedenen Ländern hörte, das 

speciell in Deutschland und Österreich, 
Schweiz etc. dıe Obstzucht noch sehr ım | 

Argen liege und dass dort intelligenten 

Männern ein weites Arbeitsfeld geboten sei. 

Dadurch angeregt verliess er am 24. Ok- 

tober 1868 Paris und nach kurzem Aufent- 

halt in Nancy und Strassburg kam er 

am 28. Oktober in Kehl an. Da er aber 

weder ein Wort Deutsch sprach noch | 

verstand, war er von der gedachten 

glänzenden Zukunft etwas enttäuscht und 

— hätte er sich nicht geschämt — wäre 

er sofort nach Paris zurückgekehrt. 

Am 3. April 1869 siedelte er sich in 2 

Jg 

Stuttgart an, wo er bei Rudolf Binter | 

eintrat und in dessen Baumschulen gleich | 

anfıng, Formobstbäume zu züchten. — | 

Schon wenige Wochen nach seinem Ein- | 

tritte hatte Binter die Fähigkeiten und | 

Arbeitskraft Gauchers erkannt und ıhn | 

zum ÖObergärtner ernannt. Im Februar 

1872 wurde Gaucher Kompagnon der 

Firma Binter & Cie. 

waren Rudolf Binter, C. Eblen und 

N. Gaucher. Im Herbste des gleichen 

Jahres löste sich aber wieder die Firma 

auf, Binter und Eblen blieben als 

Firma vereinigt und Gaucher fing ein 

eigenes Geschäft an. . Das Etablissement 

umfasste damals nur ı Aa, heute besitzt 

Gaucher über 5o Aa Land. Mittlerweile 

lernte Gaucher Deutsch schreiben und 

teilte damals schon in den Fachzeit- 

schriften uneigennützig auch anderen 

seine Erfahrungen mit. 

Durch seine unentgeltlichen, öffent- 

lichen Vorträge, die grossen Anklang 

fanden, durch seine grossartigen Obst- 

anlagen, bewies er, dass nicht das Klima 

sondern die verkehrte Behandlung der 

Bäume die Schuld an den vielen Miss- 

erfolgen trug. 

Gaucher ist als Reformator des Obst- 

baumschnittes und der Zwergobstzucht 

in Deutschland zu betrachten, und nur 

wenige Baumschulen mag es geben, die 

noch nicht Anhänger seiner Methode sind. 

Seine prachtvollen Anlagen in allen 

Gegenden Deutschlands trugen viel zur 

Geschäftsvergrösserungbei. Wirbrauchen 
nur an die Anlagen in Jagsthausen, 

Düsseldorf, Schöllschitz bei Brünn, Gun- 

dorf bei Leipzig, Haardt bei Neustadt 

in der Pfalz, Rorschach am Bodensee, 

Mühlacker etc. zu erinnern. 

Ferner bildete er bis. jetzt ‘über 500 

Schüler aus, welche Dank ihres Könnens 

sich der besten Stellungen erfreuen. Viele 

in- und ausländische Regierungen sen- 

deten auf ihre Kosten junge Leute ın 

die von ihm gegründete ÖObst- und 

Gartenbauschule. 

Die Gauchersche Litteratur findet 

man bei jedem besseren Obstzüchter. 

Wohl wurde er wegen seiner Offenheit 

vielfach angefeindet, doch gegen das 

Gute und die Wahrheit konnte nicht 

lange gekämpft werden, Gaucher siegte 

und geniesst jetztden erfochtenenFrieden. 

Doch bleibt er, rüstig und schaffens- 

freudig wie er ist, nicht auf dem be- 

Die Firmateilhaber | tretenen Wege stehen, sondern gerade 

jetzt muss man bei der grossen Neu- 

anlage, die er begonnen hat, sein Talent: 

aus nichts etwas zu schaffen, bewundern. 

ihr Hleldr 
Kgl. Garteninspektor in Hohenheim bei Stuttgart, 
Redakteur von »Gauchers Praktischer Obst- 

baumzüchter«. 

H. Gaerdt }. 
Soeben, während des Druckes, geht 

uns die Trauerkunde von dem am 14. No- 

vember erfolgten Hinscheiden des Kgl. 

Gartenbau-Direktors H. Gaerdt, Berlin, 

zu. Am 7. November d. J. war er 80 Jahre 

alt geworden. 
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Gartenflora 1893. Taf: 1397 

v ÜHRYSANTHEMUM JAPONIGUM „PRINZ vox NEAPEL! 



Chrysanthemum indicum japonicum „Prinz von Neapel“. 
Hierzu Tafel 1397. 

Auf der Chrysanthemum-Ausstellung im November 1892 in Neapel er- 

regte ein sehr schönes, niedriges und sehr grossblumiges, halbgefülltes Chry- 

santhemum Aufsehen und wurde mit einer grossen goldenen Medaille bedacht. 

Die Gebrüder D’Amato, Handelsgärtner daselbst, welche die prächtige und 

farbenschöne Form erzogen hatten, überliessen sie uns zur Vermehrung und 

zur Verbreitung. Wir benannten dieselbe zu Ehren des überall beliebten 

und geehrten Thronerben Italiens und haben sie bereits in unserem Kataloge 

No. 65, Februar 1893 beschrieben. 

Die Pflanze wächst gedrungen, bleibt sehr niedrig und treibt schlanke, 

zierliche Stengel. Diese sind dicht mit schönem, frischgrünem Laubwerke 

besetzt und tragen an der Spitze meist nur eine Blume, denn die Neben- 

knospen verkümmern auf Kosten der vortrefflichen Entwickelung der Mittel- 

blume. Die Riesenblume ist halbgefüllt, mit langen, zungenförmigen, etwas 

gedrehten und gewellten Randblüten geschmückt und hält sich sehr lange 

frisch. Diese Blume erreicht ca. 14 cm im Durchmesser bei ganz gewöhn- 

licher Kultur in kleinem Topfe und wird sicher noch viel grösser werden, 

wenn man sie kräftig kultiviert. 

Die Petalen sind an der Unterseite hellaschfarben und oberseits frisch 

karminrosa, mit weissen Flecken reich geschmückt, und die ganze Blume 

ist ein kleines Wunder an Schönheit und Seltsamkeit. Es giebt wohl schon 

ein oder zwei Formen mit ähnlichen Farben, aber sie sind weniger brillant, 

auch bei weitem nicht so schön als unser »Prinz von Neapel«, und es bleibt 

kein Zweifel, dass diese Form der Anfang einer vielleicht neuen, sicher 

sehr abweichenden und wünschenswerten Klasse von Chrysanthemum ist. 

sprengen, 
in Firma Dammann & Co., San Giovanni a Teduccio bei Neapel. 

Die Kultur der Azaleen in Gent. 
Von Br. v. Ladenberg. 

Jedem Besucher der im Jahre 1890 in Berlin stattgehabten internationalen 

Gartenbau-Ausstellung werden sicherlich noch jene Prachtexemplare von Azaleen 

in Erinnerung sein, welche von den bekannten Firmen Gents resp. Ledebergs aus- 

gestellt waren, und auch die letzte Genter Ausstellung hat gezeigt, mit welchem 
Gartenflora 1893. 45 
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grossen Erfolge man hier Azaleen kultiviert. Mit einem Worte gesagt, die Kultur 

der Azaleen ist hier zu Hause; begünstigt durch die ausgezeichneten Luft-, Wasser- 

und Bodenverhältnisse kann man Gent eine Perle der Gärtnerei nennen, wenn 

auch Englands, speciell Londons Gärtnereien hervorragendes bieten, wo man aber, 

wie auch in Deutschland, zu viel mit den Witterungsverhältnissen zu kämpfen hat. 

Wie grossartig die hiesige Specialkultur ist, davon giebt die Zahl der auf den 

Markt kommenden Azaleen den besten Beweis, dieselbe beläuft sich auf,mehr als 

eine Million Pflanzen pro Jahr. — Die Kultur der Azaleen, wie sie hier gehand- 

habt wird, ist sehr interessant. Die Stecklinge werden im Winter, etwa Anfang 

Dezember in einem warmen oder besser temperierten Hause gesetzt und zwar 

dicht unter Glas. Zu diesem Zwecke füllt man gewöhnlich die Seitentabletten des 

Hauses mit Lauberde auf und bringt darüber Sand, ca. ı Finger hoch; Boden- 

wärme ist durchaus unnötig, nur muss man darauf achten, dass, wie schon gesagt, 

die Stecklinge dicht unter Glas stehen, mit der Spitze sogar an dasselbe heran- 

reichen und dass namentlich jedwede Luft abgeschnitten ist. Als beste Stecklinge 

gelten hier die Auswüchse der Unterlage, welche ca. 4—6 cm lang sind und die 

man schon nach der Veredelung abnimmt. 

Wenn die Pflänzchen bewurzelt sind, entfernt man das Glas, und im Mai 

werden dieselben ın eine neue gut durchgesiebte Lauberde ins freie Land aus- 

gepflanzt; anfangs wird man sie vorsichtshalber noch mit Fenstern bedecken, doch 

schon nach ı4 Tagen ist dies nicht mehr nötig. Sind die Pflanzen ca. ı5 cr» hoch 

und haben sie schon einen kleinen Ballen gebildet, so beginnt man mit dem Ein- 

pflanzen in kleine Töpfe von 6—7 cm Durchmesser. Darauf werden dieselben 
wieder auf ihrem alten Stande eingefuttert und man hat jetzt sehr darauf zu achten, 

dass die Pflanzen bis zum Auswachsen immer gut schattiert werden und nie aus- 

trocknen. 

Nach ca. 14 Tagen kann man schon mit der Veredelung beginnen. Als Unter- 

lage wird hier meist A. phoenicea und A. concinna verwendet, erstere durch das 

rötliche Holz kenntlich und durch schnelleres und kräftigeres Wachstum aus- 

gezeichnet, allerdings nicht so widerstandsfähig wie A. concinna. Die Veredelung 

geschieht durch Pfropfen in den Spalt; sollte die Unterlage bei Mangel an Zeit 

oder aus anderen Umständen etwas zu alt geworden sein, so wird man besser das 

Ablaktieren anwenden, in beiden Fällen muss der Edling aber krautartig sein, von 

einer kräftigen jungen Pflanze herrühren, und wenn möglich kein Knospentrieb sein. 

Die Pfropfstelle umwickelt man schlechtweg mit Zwirn; Baumwachs wendet 

man nie an. Nach der Veredelung kommen die Pflanzen sogleich unter Glas und 

zwar legt man sie, um Platz zu sparen, in schräger Richtung dicht aneinander. 

Am besten wird dies in einem Kalthause geschehen, ohne Bodenwärme, aber mit 

guter Schattierung. Beiläufig bemerkt wird hier meist mit etwa 99 pCt. veredelt. 

Nach etwa 5 Wochen, also im September, wird alles angewachsen sein, 

man bindet dann die Pflanzen mittelst eines Stäbchens auf, löst zu gleicher Zeit 

den Zwirn ab und kneift’ den Kopf der Veredelung aus. Nachträglich will ich 

noch erwähnen, dass man bei der Veredelung die Unterlagen für gewöhnliche 

Marktpflanzen auf ıo 272 abschneidet, während man bei der Anzucht von Schaupflanzen 

20—25 cm und mehr stehen lässt. Im Winter hält man die Veredelungen in 

einem möglichst hellen Kalthause bei einer Temperatur von nur ı—2°R. und 

giesst sie so wenig wie möglich. 

Ende Mai pflanzt man die jungen Pflanzen aus, doch, um sie vor etwaigen 
Spätfrösten zu schützen, legt man des Nachts die hier sehr viel verwendeten 

holländischen Rieddecken auf. Während dieser Zeit können die Pflanzen nicht 
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genug Sonne und Wasser bekommen, und, um eine gute Krone zu erhalten, be- 

ginnt man jetzt schon mit dem Auskneifen der Spitzen, was sich gewöhnlich zwei- 

bis dreimal wiederholt. Sie behalten ihren Stand bis Oktober, worauf man sie 

mit gutem Ballen aus der Erde nimmt und, ohne sie erst in Töpfe einzupflanzen, 

ins Kalthaus bringt, wo man dieselben in Lauberde hineinstellt, so dass der Ballen 

eben bedeckt ist. 

Man muss hier nun besonders die auf A. phoenicea veredelten im Auge be- 

halten, da diese, wie schon bemerkt, nicht so widerstandsfähig sind, namentlich 

müssen diese Pflanzen nicht auf dem Holz der Tabletten, sondern ımmer noch 

auf einer dünnen Erdschicht stehen. So werden die jungen Pflanzen hier über- 

wintert und man schneidet jede sich bildende Knospe heraus zur Bildung einer 
schönen Krone. 

Um Schaupflanzen zu bekommen, behält man die höchst veredelten und best- 

gewachsenen, schneidet nochmals jede Knospe im Winter heraus und umgiebt 

dieselbe mit einem Drahtring, an den man zur Erlangung einer ganz normalen 

Krone die Triebe regelmässig im Umkreis mehr oder weniger anzieht. Auf diese 

Weise erzielt man in einem Jahre aus einer Pflanze von 10cm Durchmesser eine 

solche von 50—60 cm. 

Interessant dürfte auch die hiesige Methode zur Züchtung neuer Sorten sein, 

und will ich deshalb auch diese noch kurz besprechen. Hauptbedingungen einer 

solchen neuen Handelspflanze sind: grosses schönes Blatt, gutes Wachstum, gute 

Kronenbildung und namentlich ein dankbarer Knospenansatz, ferner kommen 

natürlich die Grösse, Form und Farbe der Blumen noch sehr in Betracht. Als 

Mutterpflanze nımmt man deshalb nur eine solche, welche diese Bedingungen, ab- 

gesehen von der Farbe der Blumen, schon möglichst erfüllt; demgegenüber wird 

man den Blütenstaub nur von schön gezeichneten, grossen Blumen nehmen. Um 

jedwede andere Kreuzung zu vermeiden, wird man sowohl die Mutterpflanze, als 

auch diejenige, von der man den Pollen entnimmt, in ein Haus allein setzen, und 

muss namentlich der ersteren einen schönen sonnigen Stand geben. Sobald 

der Blütenstaub reif ist, resp. das Fluidum aus dem Pistill heraustritt, trägt man 

den Staub mittelst einen feinen Pinsels auf das klebrige Pistill. Azaleen geben 

meist viel Samen, deshalb ist es genügend, nur ca. 5—6 Blumen zu befruchten, 

denn je weniger Blumen an einer Pflanze befruchtet werden, desto kräftiger wird 

sich der Samen entwickeln. Die Mutterpflanze wird nach dem Samenansatz, etwa 

im Mai oder Juni, je. nach der Witterung ausgepflanzt, es reifen dann die Samen- 

kapseln bis Oktober, zu welcher Zeit die Pflanze wieder ins Haus gebracht wird. 

Man säet auf Lauberde mit Sand aus in einem warmen Hause dicht unter 

Glas und bei mässiger Bodenwärme. Nach Bildung des zweiten Keimblattes pikiert 

man die Pflänzchen in, Lauberde in Schalen und, sobald sie angewachsen sind, 

bringt man die Schalen ins Kalthaus, aus welchem sie im Juni ins Freie an einen 

schattigen Platz kommen. Dort bleiben sie bis Oktober stehen, kommen wiederum 

ins Kalthaus an einen hellen Standort und werden im Frühjahre des zweiten Jahres 

dann wie die übrigen Azaleen ausgepflanzt. Solche Pflanzen blühen meist in drei 

bis vier Jahren das erste Mal; sollte man jedoch an ihnen schon im zweiten Jahre 

irgend welche besonderen Merkmale wahrnehmen, die auf eine sehr gute Varietät 

schliessen lassen, so veredelt man von dieser Pflanze, um dann schneller zum Ziele 

zu kommen. Solche besonderen Merkmale sind wiederum schön geformtes Blatt, 

schneller Wuchs und gute Kronenbildung. 

Zum Schluss meiner Betrachtung will ich noch kurz einige der namentlich 

45 
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beliebten Sorten, welche auch zum grossen Teile die oben angeführten Eigen- 

schaften besitzen, die sich auch hauptsächlich als Marktpflanzen eignen, anführen, 

es sind: 

Mlle. Marie van Houtte, weiss gestreifte, halbgefüllte grosse Blumen, 

lachsfarben gesprenkelt. 

Hermann Seidel, karminrote Blume, ausgezeichnet zum Treiben. 

Empereur Frederic Ill, schön gefüllte rosa Blumen mit violetten Blatt- 
rändern, sehr dankbar blühend. 

Madame Vandercruyssen, grosse rosa Blume, überall sehr beliebt. 

Souvenir du Prince Albert, lebhaft rot mit breiten weissen Rändern, 

sehr schnellwüchsig. 

Niobe, grosse gefüllte weisse Blume. 

President de Ghellinck de Walle, intensiv rosa gefüllte Blume. 

Raphael, gefüllte weisse Blumen, in England namentlich zum Treiben beliebt. 
A. Borsig, reinweisse, wohlgeformte Blume. 

Sigismund Rucker, lila Blume mit weissen Rändern, zum Treiben aus- 

gezeichnet. 

Charles Leirens, dunkelrosa, halbgefüllte Blume. 

Empereur du Bresil, gefüllte weiss und rosa Blume. 

Deutsche Perle, gefüllte weisse Blume, frühblühend, zum Treiben ausge- 

zeichnet. 

Sacuntala, grosse weissgrüne Blüte, sehr beliebte Marktsorte. 

Memoire de Louis van Houtte, grosse gefüllte, lebhaft rosa Blume mit 

bläulichem Wiederschein. 

Charles Pynaert, sehr grosse gefüllte rosa Blume mit weissen Rändern. 

President Oswald de Kerchove, schön rote Blume mit weissen Streifen 

und purpurroten Flecken. 

' Vervaeaneana, rosa Blume, weiss gerändert, ganz besonders schön gefüllt 

und ausgezeichnet zum Treiben. 

Die Varietäten der Gattung Acer. 
Von Fritz Graf von Schwerin, Wendisch-Wilmersdorf. 

Hierzu 2 Abbildungen. 

(Schluss.) 

100. Acer ceircinatum Pursh. 
(Flor. Am. septentr. I, 266.) 

(Pax, Monogr. No. 25.) 

Allgemein in Kultur. 

101. Acer japonicum Thunberg. 

(Flor. jap. S. 161.) 

(Pax, Monogr. No. 21.) 

Syn.: Aec. Sieboldianum Franchet et Savatier (non Migueı). 

I. typicum Grf. Schwerin. 

Die normale Form mit grünen Blättern. 
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2. aureum hort. 

Gelblich austreibend, mit später schön goldgelber Belaubung. 

3. macrophylium hort. (van Houtte No. 5235). S. Abbildung. 

Blätter vom Grunde zur Spitze bis 14 cm lang und ebenso breit. 

4. Parsonsii hort. (Veitch & Co.). S. Abbildung. 
Syn.: Zaciniatum hort. (van Houtte). 

Rlcifolum hort. (Hesse). 

Blätter ebenso gross, wie bei macrophyllum, jedoch ähnlich dem Ac. Held- 

reichii bis fast zum Grunde eingeschnitten, und hierdurch mit der grossen Lappen- 

zahl, bis elf, von eigenartiger Schönheit. Die dem Grunde zugekehrte Hälfte der 

Blattlappen ist nur schmal und ganzrandig, die obere Hälfte jedoch ist, wie die 
Abbildung zeigt, verbreitert und sehr tief gezähnt. 

1490. Abbildungen zu Acer japonicum. 
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3. macrophyllum. 4. Parsonsii. 

102. Acer Sieboldianum Miquel. 

(Prolus. S. 19.) 

(Pax, Monogr. No. 23.) 

Syn.: Ac. palm. Kaempferi hort. 

Nur vereinzelt in Kultur anzutreffen. 

103. Acer ceircumlobatum Maximowicz. 
(In Melang. biol. VI, 368.) 

(Pax, Monogr. No. 22.) 

I. insulare Pax (Monogr. S. 200). 
Blattspreite mehr oval; reife Früchte schwach behaart. 
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2. Pseudo-Sieboldianum Pax (Monogr. S. 200). 

Syn.: Ac. Sieboldianum Maximowicz (non Miguel). 

Blattspreite rund; reife Früchte vollständig unbehaart. 

Unzureichend beschriebene Arten. 

104. Acer affine Hoffmannsegg. 
(Preisverz. VIII, 38.) 

(Walpers, Repert. I, 410. — Pax, Monogr. S. 255.) 

105. Acer neglectum Hoffmannsegg. 
(Preisverz. VIII, 38.) 

(Walpers, Repert. I, 410. — Pax, Monogr. S. 255.) 

Nomenklatorische Zusätze. 

Die Durchsicht älterer, meist ausländischer, botanischer Zeitschriften, wobei 

mir Nicholsons grössere Arbeit über Acer in »Gard. Chron. 1881« leider erst spät 

bekannt wurde, setzt mich in stand, folgende Notizen hinzuzufügen, die sich der 

Mehrzahl nach nur auf die Anwendung älterer Autoritäten bei der Nomenklatur 

beziehen. 

1. »Acer saccharinum Linne« besitzt das Prioritätsrecht, und ist die Bezeichnung 

»Acer dasycarpum Ehrhardt« daher nur als Syn. zu führen. Der 

von Kirchner (Arb. Musc.) genannte Acer Saira ist mit Ac. 

saccharinum L. identisch. Bemerkt sei bei dieser Gelegenheit, 

dass der zweite, beschreibende Teil des »Arb. Musk.« nicht von 

Petzold und Kirchner, sondern, wie dort ausdrücklich an- 

gegeben, von Kirchner allein verfasst ist. 

10. aureo-variegatum »Nicholson (in Gard. Chron. 1881)« statt: »Dippel«. 

16. pendulum »Nicholson (in Gard. Chron. 1881)« statt: Späth (Kat. 
1882)«. Nach Nicholson von van Volxem so "benannt; ob 
auch beschrieben? 

2 Neer Lubrum. 
6. »Wageri Koch (Dendrol.)« statt: »palmatum (hort.).« Nach Kochs 

Dendrologie ist unter Wageri (nach Sir Charles Wager, also 

nicht Wagneri:, wie ın den Gärten üblich) ausdrücklich die fünf- 

lappige, tiefer geschlitzte Form zu verstehen; palmatum hort. ist 

daher nur als Syn. zu führen. Aus England habe ich diese Form 

übrigens stets als Wagneri erhalten; da sie hängende Äste be- 

sitzt, so ist es nicht unwahrscheinlich, dass auch (5) pendulum 

Lavallee damit identisch ist. 

b) Var. pallidiflorum. Hierzu als weiteres Syn.: /eucophyllum K. Koch. 

9. Drummondii. Hierzu als Syn.: Ac. Drummondü Hooker. 

6) 

4. Acer nikoönse. Hierzu Syn.: Acer Maximowiczianum Miquel. 

7. Acer Negundo. 

3. Acer cissifolium. Hierzu als Syn.: Negundo.cissifolitum Siebold et Zuccarini. 

b) Var. »californicum Kirchner (Arb. Musk.)« statt: »pseudo-californicum 

Grf. Sch.« Da es nicht gegen die botanischen Regeln verstösst, 
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wenn die Varietät oder Form einer Art dieselbe Benennung trägt, 

wie eine andere Art selbst (z. B. Ac. purpurascens Franchet et 

Savatier und Ac. Pseudo-Platanus purpurascens Pax), so muss auch 

die alte Bezeichnung »californicum« zu Recht bestehen. 

9. crispum. Unter den Synonymen muss es heissen laciniatum »Nicholson« 

statt: »O. Kuntze«. 

15. argenteo-variegatum »Bonamy (Kat. 1852)« statt: »(hort)«. Bei Bo- 

namy in Toulouse entstanden. 

d) Var. violaceum »Kirchner (Arb. Musk.)« statt: »Koch (Dendr.)«. 

V. Indivisa. Hier ist einzuschalten: 

16°. Acer Thomsoni Miquel. 

(In Arch. neerl. II, 470.) 

(Pax, Monogr. No. 36.) 

Syn.: Ac. vellosum Thomsoni Hiern. 

Ac. platanifolia Griffith (2). 

Nicht in Kultur. 

28. Acer creticum soll an ein und derselben Pflanze je nach den Witterungs- 

einflüssen variable Früchte zeigen. Die beiden Var. sind daher 

zu streichen und lediglich einzuteilen in 1. coriaceum Tausch, mit 

grösseren Blättern, und 2. parvifolium Tausch, mit kleineren Blättern. 

34. Acer Pseudo-Platanus. 

6. serotinum »Endlicher (Kat. hort. Ac. Vind., S. 372)« statt: »(hort.) 

Grf. Sch.« 

5. erythrocarpum »Carriere (Rev. hortic. 1864, S. 171)« statt: »hort«. 

9. palmatifidum hat ferner Syn : /ongrfolium Loudon und lobatum Nicholson. 

ı2. trilobatum »K. Koch (Dendrol. I, 528)« statt: »Lavallde (Arb. Segr.)«. 

19. »Rafınesquianum Nicholson (in Gard. Chron. 1881, ı, 300)« statt: »san- 

guineum Grf. Schw.«. 

bb) Subvar. Jutescens besitzt als Syn.: Zavo-marginatum Loudon. 

22. Worleei »Ohlendorf« statt »Rosenthal (Kat.)«. So benannt von Herrn 

v. Ohlendorf in Hamburg; wo beschrieben, ist mir unbekannt. 

24. »luteo-concavum« statt »concavum«. 

28. aucubaefolium »Nicholson (in Gard. Chron. 1881, I, 299)« statt: »(hort.) 

Grf. Sch.« 

29. albo-variegatum »Kirchner (Arb. Musc. II, 180)« statt: »hort.« 

39. Leopoldi »Lemaire (Ill. hort. XI, 164, t. 406)« statt: »hort.« Diese 

schöne Form wurde zu Ledeberg aufgefunden und nach König 

Leopold I. von Belgien benannt von M. Vervaene; ob auch von 

diesem zuerst beschrieben, und wo, weiss ich nicht. 

31. tricolor »Kirchner (Arb. Musk. II, 181)« statt: »Späth«. 

32. »Simoni (Deegen) Grf. Schwerin« statt: »quadricolor Grf. Schw.« 

gg) Subvar. »purpureum Loudon (Encycl. of Tr. and Shr., S. 86)« statt: 

»rubrum Grf. Sch.« 

38. Acer insigne. — Unter den Synonymen von perckense lies: Ac. Aaknetı 

»van Volxem« statt: »hort. beig.« 

40. Acer spicatum. 

2..»ukurundense« statt: »ukurunduense« mit den ferneren Syn.: Ac. uRru- 

rundense Middendorf und Ac. vetifolium hort. In Muskau kultiviert. 

62. Acer campestre. — In der Einleitung muss es heissen frwciu rubro » Loudon« 

statt: »horl.« 
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16. tauricum hat die Blattform von austriacum, nicht lobatum. 

17. »albo-variegatum Kirchner (Arb. Musk. II, 179)« statt: »argenteo-var. 
Grf. Schw.« 

ı3. pulverulentum »Kirchner (Arb. Musk. II, 179)« statt: »Pax (Monogr.)«. 

20. puncticulatum. Im Text lies: »wie No. 18« statt »wie No, 17«. 
68. Acer monspessulanum. 

5. liburnicum besitzt als weiteres Syn.: Ac. Zttorale hort. 

76. Acer rufinerve. 

2. albo-lımbatum ist unter diesem Namen auch von Pynaert (Rey. de 
l’'hort. belg. IV, 1878, S. 49). beschrieben. 

80. Acer crataegifolium. 

2. »Veitchi Nicholson (in Gard. Chron. 1831, II, 75)« statt: »Veitchiic. 

89. Acer laetum. 

3. rubrum »Kirchner (Arb. Musk. Il, 183)« statt: »hort.« 

4. »marmoratum Nicholson (in Gard. Chron. 1881, II, 375)« statt: »tricolor 

(hort.) Grf. Schw.« 

90. Acer Lobelii. 

1. »Tenorei Pax (Monogr.)« statt: »normale Grf. Sch.« 

97. Acer platanoides. 

4. nanum »Nicholson (in Gard. Chron. 1881, I, 565)« statt: »Dippel 

(Laubholzk. II)e. 

5. columnare »Carriere (Rev. hortic. 1878, S. 347)« statt: »Grf. Sch.« 

9. globosum »Nicholson (in Gard. Chron. 1881, I, 565)« statt: »(hort.) 

Grf. Sch.« 

20, 22, 23, 26. Bei den dort angegebenen Synonymen ist überall die Silbe 

»Äc.« zu streichen. 

99. Acer palmatum. — Nach dem Erscheinen der beiden letzten Nummern der 

Gartenflora sandte mir Herr Dr. Miyoschi, der in Leipzig bo- 

tanischen Studien obliegt, folgende, teils in Rechtschreibung, teils 

in der Übersetzung etwas von obigen Synonymen abweichende 

Angaben: 

4. »Aobäa« — »grünlaubig«<. 

5. »Tanabata«, ein Sternengott (jap. Volkssage). 

7. »Shigara-Jama<, aus dem » Shigara-Gebirges. 

9: »Aoba-fukes = »grünlaubig-fleckige. 

12. »Matzugaex —= »nadelholz-zweigig<. 

15. «Okushimosx — »bereift«. Wahrscheinlich soll hiermit der Umstand aus- 

gedrückt werden, dass die an den Rändern zusammengerollten 

Blätter den Eindruck machen, als seien sie erfroren. 

18. » Yezo-nishiki« = » Yezo-buntfarbigs, eine Wortbildung, wie z. B. unser 

»Berliner-Blau<, »Congo-Rote, etc. 

27. »Tsuru-Nishikix = »gedreht-buntfarbig«. 

30. »Hagoromos = »Flügel-Rocks (aus der jap. Voikssage). Vielleicht ist 

damit der »Vogel Roch« der orientalischen Sage gemeint? 

. 

Vorstehend sind 106 Arten genannt, und von ihnen insgesamt 378 verschiedene 

Formen beschrieben worden. Ich erwarb deren Kenntnis teils durch eigene Kul- 

turen, teils durch den Besuch der botanischen Gärten Hollands und der von 

Giessen, Leipzig, München und Berlin, sowie durch den Einblick in die dortigen 
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Abb. ı41. Abies Nordmanniana 

im Garten des Herrn Geh. Kommerzienrat Veit in Steglitz, 10,5 2 hoch, 
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Herbarien; nur wenige der genannten Formen haben mir nicht vorgelegen. Mein 

aufrichtigster Dank wendet sich an die Herren Professor Dippel in Darmstadt, 

Dr. Dieck in Zöschen, Dr. Filarsky in Budapest, Beissner in Bonn, Sennholz 

in Wien u. a, die mich wiederholt in liebenswürdigster Art durch Material und 

Korrespondenz unterstützten, besonders aber an Herrn Prof. Dr. Pax in Breslau, 

den verehrten Monographen der Gattung Acer, dem ich für seine oft erbetene und 

mir stets in eingehender und bereitwilligster Weise gewährte Auskunft und Be- 

lehrung nicht genug zu danken vermag. Grf. Sch. 

Abies Nordmanniana 
im Garten des Herrn Geheimen Kommerzienrat Eduard Veit zu Steglitz. 

Hierzu Abbildung 141. 

In der Nachbarschaft der in diesen Blättern früher geschilderten schönen 

Nadelhölzer befindet sich auch ein herrliches Exemplar unserer edlen Nordmanns- 

tanne, die doch immer noch neben so vielen neuen Einführungen ihren hervor- 

ragenden Platz behauptet. — Die hier abgevildete, schön gewachsene Pflanze ist 

ca. ı4 Jahre alt und hat in tiefgründigem, feuchtem Boden, der allen Edeltannen 

so zusagt, eine Höhe von 10,5 »z erreicht. Der Stammumfang, über der Erde ge- 

messen, beträgt 97 cm. 

Wie jedem bekannt sein wird, zeigt die Nordmannstanne eine grosse Zahl 

von Varietäten, die von der Stammform oft erheblich abweichen, so dass Lauche 

in den siebziger Jahren eine eigene neue Art »Abies Eichleri Lauche« aufstellte*), 

die jedoch als eine in letzter Zeit auch von Dieck**) im Kaukasus aufgefundene 

Varietät der A. Nordmanniana festgestellt wurde. 

Ob nun alle die lang- oder kurznadeligen Formen, die oft von der speciellen 

Lokalıtät abhängen, widerstandsfähiger gegen Kälte sind, dürfte wohl noch zu be- 

weisen sein. 
Ich glaube die Beobachtung gemacht zu haben, dass die langnadeligen Formen 

überall in der Umgebung von Berlin der grossen Kälte des verflossenen Winters 

am besten widerstanden haben. Nordmannstannen, die auf trockenem Boden der 

hellen Sonne ausgesetzt waren, haben stark gelitten. In ihrer Heimat vertragen 

sie eine tiefe Temperatur, lieben aber keinen allzu trockenen Standort, auf welchem 

ihnen harte Winter verderblich werden. 

H. Schreiber, Obergärtner. 

Die Bromeliaceen von Blumenau. 
Von Dr. Fritz Müller in Blumenau, Südbrasilien. 

Vor einiger Zeit erlaubte ich mir, einige Samen hiesiger Bromeliaceen an Sie 

abzuschicken, die hoffentlich gut eingetroffen sind und für die Sie vielleicht Ver- 

wendung haben. Ich habe seit meinem ersten Briefe mich fortdauernd mit unseren 

®) Lauche in Wittmack, Gartenzeitung 1882, S. 63, mit farbiger Tafel. 

®*) Siehe den interessanten Artikel von Dr. Dieck: In der Heimat der kaukasischen Märchen- 

tanne, Gartenflora 189I, S. 230. 
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Bromeliaceen beschäftigt und fleissig mit zwei in meinem Hause lebenden Enkeln 

meinen Wald durchstreift, über den ich bisher nur selten hinausgekommen. Ohne 

diese Jungen (von 9 und ıı Jahren) würde ich kaum mehr als Schimper gefunden 

haben; die aber haben Augen wie die Luchse und klettern wie die Affen, und — 

auch das gehört zum Bromeliaceensammeln — sind die Bäume nicht allzu dick 

und nicht zu erklettern, so weiss ich glücklicherweise noch die Axt zu führen. — 

So habe ich bis jetzt schon 40 Arten zusammengebracht, fast alle wenige hundert 

Meter von meinem Hause. Die Mehrzahl konnte ich nach Bakers Handbook 

bestimmen. Vielleicht interessiert es Sie, wenn ich Ihnen meine Funde aufzähle, 

wobei ich der Reihenfolge von Bakers Handbook mich bedienen werde. 
ı. Nidularium Scheremetiewii. Häufig auf dickeren Ästen hoher Bäume 

oder umgefallenen Stämmen, sie oft auf grosse Strecken bedeckend. Wie alle 

Nidularium- und Canistrum-Arten vorzüglich durch Kolibris bestäubt,; bei dieser 

Art schliessen die Blumenblätter so fest zusammen, dass ein Schmetterlings- oder 

Bienenrüssel wohl ausser stande sein dürfte, einzudringen. Benzo&artigen Geruch 

haben wır hier an den Blumen nicht wahrnehmen können. Fruchtknoten lila, 

Kelchspitze grünlich, Blumenkrone blau, am dritten Tage verbleichend, schwellend 

und verschleimend. — Die Kelchblätter auf ca. ein Drittel zu einer (5—6 mm) 

Röhre verwachsen. — Frucht bläulich weiss, mit purpurrotem Kelche gekrönt. 

2. Nidularium Innocentii. Kelchblätter etwa bis zur Mitte (ro mm!) zu 

einer Röhre verwachsen; Blätter stets rein grün; Herzblätter rot und zwar nur an 

der Spitze und seitlich mehr oder weniger weit nach unten, Kelch nie mit roter 

Spitze. Blumenkrone weiss mit grünlicher Röhre (wie auch Baker angiebt). — 

Hauptblütezeit scheint Dezember bis März zu sein. Frucht mit Einschluss des 

Kelches dunkel-purpurrot. 

3. Nidularium bracteatum. Unsere Pflanze passt leidlich zu der Abbildung 

in der Flora fluminensis, wo aber die Zähnung der Bracteen sehr grob dargestellt ist; 

der Text ist dort, wie in den meisten Fällen, nichtssagend. — Die Bracteen sind 

stets ungestreift, ihre Länge und Breite, wie bei vielen Bromeliaceen, in ziemlich 

weiten Grenzen schwankend. — Blumenkrone nicht kuppelförmig geschlossen, rein 

weiss. Frucht samt Kelch mennigrot. Fängt etwas später zu blühen an als N. In- 

nocentii. Einzelne blühende Pflanzen wohl fast das ganze Jahr zu finden. Das 

Bezeichnendste für diese Art, was sie von allen hiesigen Bromeliaceen unterscheidet, 

ist ihr Wuchs. Sie siedelt sich gern am Fusse mässig dicker Bäume an, breitet 

sich wohl auch am Boden aus, treibt spannenlange Ausläufer, kaum je mehr als 

ein oder zwei aus der Rosette, die stets aufwärts wachsen und mehrere Jahre 

leben. Nach dem Absterben der Blätter lebt oft die der Rosette entsprechende 

spindelförmige Anschwellung noch lange Jahre und treibt frische Ausläufer. So 

steigt dıe Pflanze bis über doppelte Mannshöhe empor und bekleidet mässig dicke 

Stämme oft ringsum mit grünen Blättern, indem auch die unteren toten Rosetten 

durch neue ersetzt werden. — So fällte ich kürzlich einen dünnen Aragäbaum 

(Eugenia sp.) von ı 2 Umfang, der 5,25 m hoch mit dieser »Kletterbromelie«, 

wie sie meine Jungen treffend nennen, bedeckt war. Es waren gerade 80 Blatt- 

rosetten, die Ausläufer etwa ı5— 22, die längsten 28cm lang. Etwa ı Dutzend 

Blütenstände, teils verblüht, teils blühend, teils in Knospe. — Ein ganz ähnliches 

Bild geben mit Huntleya bewachsene Stämme; einigermassen ähnlich ist auch 

ein hier nicht sehr häufiges Trigonidium. — Im Gegensatz zur vorigen sind bei 

dieser Art die Herzbracteen am Grunde immer rot, am Ende sind namentlich die 

nnteren oft grün. 

4. Nidularium Innocentii X bracteatum. Am 6. Februar kamen meine 
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Jungen mit einer Pflanze aus dem Walde, die sie jubelnd für einen Bastard er- 

klärten,; zwischen welchen Arten, darüber waren sie nicht einig und ich auch nicht; 

die Blätter erinnerten an Innocentii und bracteatum, das »Nest« an letztere 

und Scheremetiewii. Die Knospen waren dem Aufblühen nahe und die Blumen 

liessen keinen Zweifel, dass es in der That ein Bastard war, wie der mischkörnige 

Blütenstaub bewies; die Blüten waren weiss mit grünlicher Röhre, wie bei Inno- 

centii, aber nicht kuppelförmig wie bei diesem, sondern offen wie bei bracteatum. 

— Besucher: Kolibri, seltener Hummeln. 

5. Ortgiesia tillandsioides. Reife Frucht glänzend schwarz; schwarz ist 

dann auch, aber nicht glänzend, dernach dem Blühen sich nicht schliessende 

Kelch. Reife Früchte Mitte November gefunden. 

6. Ananas bracteatus ist hier wohl nirgends wild, sondern überall gepflanzt. 

7. Bromelia fastuosa, nicht bei meinem Hause, aber schon 2-3 #m fluss- 

aufwärts, am Eingange zum Velhathale; hier wie an der Küste (bei Desterro) scheinen 

die den Blütenstand umgebenden Blätter nie das prachtvoll glänzende Rot zu ent- 

wickeln, das sie an der Serra do mar, dem Küstengebirge, zeigen. Ich sah nie .ein 

leuchtenderes Rot und darin stimmen alle bei, die es gesehen; so mein Neffe 

Alfred Möller. 

8. Aechmea Platzmanniı; nicht bei meinem Hause, aber schon im Velha- 

thale häufig; ebenso weiter flussaufwärts (Weissbach, Salto pilas [zwei gute Tage- 

reisen von hier] etc.). Reife Frucht schwärzlich braun. 

9. Aechmea augusta. Nicht besonders mit Bakers Beschreibung, aber 

vollkommen mit Abbildung und Text der Flor. flum. stimmend. Blumenkrone 

grün, Staubfäden rot. Hierher die grosse, in meinem ersten Briefe erwähnte Aech- 

meaart mit 2 »z langen Blättern. Meist sind die Blätter nur etwa halb so lang. Die 

kleinen Blumen werden sehr fleissig von kleinen Bienen besucht, besonders Trigona- 

Arten, aber auch Angochlora und Apis mellifica, seltener Hummeln. — Früchte an- 

fangs weiss, bei der Reife blau. Bedeckt man sie nicht rechtzeitig, so bekommt 

man keine völlig reife zu sehen, so eifrig stellen ihnen Vögel und wohl auch 

Fledermäuse nach; wenigstens sahen wir mehrmals des Morgens die am Abend 

unversehrten Papierhüllen zernagt und die Früchte zerfressen. Meist auf sehr 

hohen Bäumen in der Gabelung grosser Äste, daher oft schwer zu erlangen. Doch 

fanden wir eine schon recht ansehnliche Pflanze auch an dem Stamme einer noch 

ziemlich jungen, leicht mit dem Waldmesser umzuhauenden Euterpe. Überall, 

doch nirgends häufig, in der Umgebung meines Hauses. Ziemlich häufig scheint 

sie ım Velhathale.e. Am Meeresstrande bei Desterro sah ich sie wenige Fuss über 

dem Boden zwischen den untersten Ästen des dort häufigen Schinus (Aroeira 

der Brasilianer). 
10. Aechmea brasiliensis. Zwischen Subida und Serra häufig, auf Bäumen 

und auch am Boden. Von dort brachte sie mir mein Neffe Alfred Möller mit. 

ı1. Aechmea calyculata. Häufig, beginnt hier jetzt kaum zu blühen, 

während meine Enkel sie bei Timbö, kaum über 40 #2 von hier nach NW., um 

Weihnachten in voller Blüte fanden. 
ı2. Aechmea (Echinostachys) hystrix? Blüht August, September. Besucher 

besonders Schmetterlinge (Hesperiden, Thecla sp., Euryia Pergaea [diesen Schmetter- 

ling sieht man fast nie ausserhalb des Waldes; als Echinostachys hystrix blühte, 

war er fast täglich bei derselben in meinem Garten zu finden]; dann kleine Bienen: 

Trigona, Angochlora, seltener Hummeln; Kolibri. — Unsere Art stimmt, mit Aus- 

nahme der purpurnen Blumenkrone, recht gut zu Bakers Beschreibung; aber das 

Vaterland »French Guyana« macht mich bedenklich. (Häufig in Brasilien. L. W.) 
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13. Aechmea nudicaulis. Sehr häufig, meist mit starken Dornen. Ähren 

blühen von unten nach oben auf; in 6-7 Tagen ist die Ähre abgeblüht; Kelch 

öffnet sich erst kurz vor und schliesst sich bald nach der Blumenkrone. Besucher: 

Kolibri, Apis mellifica, Anthophora-ähnliche Biene. 

14. Aechmea hyacinthus n. sp.? nächstverwandt mit Ae. gamosepala, 

aber in allen Teilen erheblich grösser, Blüten blau. — Blumen beginnen zuerst über 

der Mitte des Blütenstandes zu blühen und dann zugleich nach oben und unten. — 

Kelch schon offen, wenn die jungen, noch weissen Blumen noch von dem in der 

Rosette gesammelten Wasser bedeckt sind, und bleibt offen bis zur Reife der 

schwarzen, weisslich bereiften Frucht. — Die Folge des Aufblühens scheint mir zu 

beweisen, wie ich in kurzem eingehender nachzuweisen denke, dass der Blütenstand, 

wie Sie als möglich andeuten, aus Formen wie Ae. Platzmanni hervorgegangen sei. 

Besucher: Kolibri, Hummeln. 

15. Canistrum roseum und 

16. Canistrum eburneum. Vor dem Blühen sehr ähnlich, kaum sicher zu 

unterscheiden, erstere in meinem Walde sehr häufig, letztere ziemlich selten. Bei 

Timbö fanden meine Enkel das C. eburneum sehr häufig. Blumen bei beiden 

grünlich, fleissig von Kolibris besucht. — Frucht weiss. Bei C. roseum stehen 

die zu einer spitzen Pyramide geschlossenen Kelche stets weit über die Deckblätter 

hervor, und müssen zeitig bedeckt werden, um sie gegen Vögel zu schützen, die 

die reifen Früchte nur dadurch unterscheiden können, dass sie leicht dem sie 

fassenden Schnabel folgen. — Bei C. eburneum sind die Früchte meist ganz 
zwischen den dunkelbefilzten Deckblättern versteckt und die Vögel müssen sie 

aus diesem Verstecke heraussuchen. Dass sie dies thun, zeigten noch unreife 

Früchte, deren in dem schwarzen Filz verborgene Kelche sich gequetscht zeigten, 

offenbar durch den Schnabel von Vögeln. 

17. Canistrum cruentum, wie ich eine prächtige Art genannt hatte, die in 

Bakers Handbook nicht beschrieben ist, gehört, wie mir Baker in einem heute 

eintreffenden Briefe mitteilt, nach einem ihm gesandten Bruchstück, zu Mosenia 

Lindm., ob zu Lindmans Art, weiss ich nicht. Die stark bewehrten Blätter 

laufen in eine lange, ungewöhnlich steife, stechende Spitze aus, die wie das Ende 

des Blattes auf etwa Zolllänge blutrot gefärbt ist. Alle Deckblätter des grossen 

Nestes, selbst die der Einzelblumen, sind dunkel-purpurrot mit langer, harter, 

scharfer Spitze; mit Ausnahme der randständigen stehen sie aufrecht. Die zwischen 

ihnen stehenden Kelche und Blumenkronen sind weiss. Reife Frucht samt Kelch 

purpurrot. Es ist eine unserer stattlichsten Bromeliaceen. — In meinem Walde 

häufig, aber selten blühend. 
18. Billbergia speciosa und 

ı9 Billbergia zebrina. Beide in meinem Walde nicht häufig, beide auch 

ausserhalb des Waldes an Bäumen. B. speciosa zeigte sich bei Versuchen, die 
ich vor Jahren an einer grossen, jährlich zahlreiche Ähren bringenden Pflanze an 

einem Citronenbaume meines Gartens machte, mit eigenem Blütenstaub bestäubt 
unfruchtbar; B. zebrina dagegen ist vollkommen fruchtbar mit demselben. An 

letzterer sahen meine Enkel Kolibris als Besucher. 
20. Dyckia brevifolia. Felsen am Flussufer beim Salto. Kürzlich traf ich 

auf meinem Lande eine durch Hochwasser von dort angeschwemmte Pflanze. 

21. Catopsis modestan.sp.? Bisher nur selten gefunden und nur an dünnen, 

kaum fingerdicken Zweigen grosser Bäume; leicht von allen unseren Bromeliaceen durch 

die infolge eines Wachsüberzuges weiss bereiften Blätter zu unterscheiden. (Der ab- 

geschabte Überzug erscheint als weisses Pulver, das beim Erhitzen schmilzt und 
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auf Papier einen durchscheinenden Fleck bildet.) Ich sah erst einen Blütenstand, 

eine einfache Ähre mit 7 schraubig angeordneten Blumen. Bis auf zwei wurden 

diese vor dem Aufblühen durch Insekten zerfressen. Deckblätter und Kelchblätter 

grün, etwa 7 mm lang, Blumenblätter kaum länger, weiss, die auswärts gebogene 

Spreite 3 an breit. Fruchtknoten 4 2 lang, allmählich in einen ganz kurzen 

Griffel verjüngt, die etwas auseinander weichenden Narben nicht gedreht. Staub- 

beutel in gleicher Höhe mit der Narbe. — Das Merkwürdigste waren die Samen, 

die statt eines einfachen Anhanges mit einem mächtigen Schopfe versehen waren. 

— Die einzige von Baker für Südbrasilien angeführte Art, C. maculata, hat 

Rispen. 
(Schluss folgt.) 

Die Herbstblumen-Ausstellung des Vereins zur Beförderung des 
Gartenbaues vom 9. bis I2. November 1893. 

II. Einzelheiten. 

Von L. Wittmack. 

Um zu sehen, ob die Ausstellung ihren Aufgaben gerecht geworden, muss 

man das Programm mit dem Gelieferten vergleichen, und da stellt sich denn, 

so gut beschickt die Ausstellung auch war, und so vorzüglich die meisten 

Leistungen, doch heraus, dass manche Aufgaben nicht gelöst waren, wie das 

übrigens auf jeder Ausstellung der Fall ist. — Auffallend ist es aber z. B., dass 

Topfpflanzen von Camellien und besonders Erika-Arten ganz fehlten, ebenso T'opf- 

pflanzen von Lilien, Levkojen, Amaryllis, Anthurien, Bromeliaceen, Gardenien, 

Gloxinien und anderen Gesneräceen, Lapagerien und Poinsettien; auch Rosen 

waren nur schwach vorhanden. Teils lag das freilich an dem ungünstigen trüben 

Wetter vorher, teils an dem zu frühen Termine der Ausstellung, der auch für 

Chrysanthemum eigentlich noch nicht passend war, teils an der Furcht, die 

Pflanzen möchten sich in den kalten Räumen erkälten“®), teils aber auch wohl an 

der Gleichgiltigkeit oder der Zaghaftigkeit mancher Züchter. 

Doch um so erfreulicher 'ist es, von dem vielen Vorhandenen reden zu 

können und zwar fast nur gutes. Wir folgen dabei dem Programm. 

1. Knollen-Begonien, fehlten. 

2. Bouvardien. Gleich zu beiden Seiten des Einganges fanden sich zwei 

Sortimente vom Okonomierat Gireoud, Herzogl. Parkverwaltung in Sagan, darunter 

Alfred Neuner, brillantissima, Priory beauty, rosa, Hogarth fl. pl., President Cleve- 

land, rot, schmalröhrig, Bride of Brooklyn, weiss, die leider auf dem Transport 

durch Kälte etwas gelitten hatten. — Nicht fern davon, links, zu Füssen seiner 

hüschen Hochstämme von Cuphea platycentra, die teils um ihrer selbst 

willen, teils wegen der zierlichen Guirlanden von Medeola, mit denen sie 

verbunden waren, alle Welt entzückten, hatte Kommerzienrat Veit (Obergärtner 

Schreiber) sehr niedrige Bouvardien ausgestellt, während Otto Neumann- 

Schöneberg auf dem Beete rechts vom Eingange sein bekanntes Sortiment vor- 

führte. Auch in anderen Gruppen waren noch Bouvardien zerstreut. 

*) Leider konnte der Verein kein heizbares günstig gelegenes Lokal erhalten; es mussten 

Tag und Nacht die Gasflammen brennen und da unerwartet Kälte eintrat, mussten in der Glashalle 

Grudeöfen aufgestellt werden. Für die Bindereien war diese kalte Luft aber ausgezeichnet, noch 

nie haben sie sich so gut gehalten. Auch von Pflanzen hat fast nichts gelitten. 
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3. und 4. Camellien, fehlten. 

5. Cyclamen. Wie schon S. 694 erwähnt, war die Beteiligung hierin ganz 

ausserordentlich gut und der Wettbewerb ein sehr scharfer. Die des Herrn Tubben- 

thal-Charlottenburg erhielten wegen ihres gedrungenen Wuchses die silberne 

Staatsmedaille, seine weissen mit rotem Auge hatten Blumenblätter von 5,5 cm 

Länge und 2,5 cm Breite; die rosa 5 X 2,3 cm, die tief dunkelroten, die dunkelsten 

auf der Ausstellung, 4—-5 X 2—2,5 cm. Die Blumen von Hans Ristig-Zehlendorf, 

dunkelrosa, massen 5 X 2,3 cm in den Blättern. Sehr gut waren auch die Cyclamen 

von W. Weimar-Britz, Töpfe mit 25 entwickelten Blumen, und von F. W. Birkel- 

Pankow sowie Altrock-Pankow. Die weissen von Herrn Birkel hatten wohl die 

längsten Blumenblätter, 6 cn, bei einer Breite von 2,3 cm. Die des Herrn Georg 

Höft-Südende hatten wohl etwas zu warm gestanden, ihre Blütenstiele neigten 

sich in der kalten Halle, erholten sich aber glücklicherweise, nachdem sie einen 

Tag in Papier eingehüllt;worden. Auch die von Paul Nickel hatten zu warm 

gestanden. Am reichblütigsten waren die von W. Söller, Gr.-Lichterfelde, 

man zählte 43 entwickelte Blütenstiele an der dunkelroten Sorte, 25 an der weissen. 

Herr Söller machte mich darauf aufmerksam, dass die weissen bei längerem Stehen 

rote Flecke erhalten. Warum bildet sich dann roter Zellsaft? Das wäre eine 

Untersuchung für Physiologen. Die Blumenblätter waren 4,5—5 cm lang und 2,3 cm 

breit. Auch H. E. Schultz (Garten der Frau Geh. Regierungsrat Dr. Werner 

von Siemens), Charlottenburg, hatte gute Pflanzen. 

6.—8. Erika fehlten, ausser in der Kaisergruppe von J. C. Schmidt. 

9. Lilien waren nur in abgeschnittenen Exemplaren (L. auratum) von Herrn 

Schwieglewski-Carow vorhanden und zwar noch aus dem Freien! 

10. Tuberosen waren von F. W. Birkel-Pankow, ausserdem von den Herren 

Schönfliess-Schöneberg und H. Mickley-Cöpenick ausgestellt. 

11.—ı13. Nelken. Die Beteiligung hierin war geradezu grossartig. »Die Nelke 

ist die Blume der Zukunft«, sagte Herr Ökonomierat Gireoud, und er hat Recht. 

Es ist erfreulich, dass wir endlich so weit sind, wie diese Ausstellung zeigte. Ganz 

hervorragend war die Leistung von H. Studier, Gr.-Lichterfelde, darunter ausser 

den allbekannten Grenadier und Allegatiere, »Gardenia«, schneeweiss, heller als 

die auch vorhandene Hintzes white, Miss Joliffe, blassrosa, Silver Chain, hellrosa- 

weisslich, Präsident Garfield, schön scharlachrot. Ganz besonders fesselten aber 

seine Neuheiten, eigene Züchtungen von 1890 und 1893, die letzteren im 

Februar ausgesäet, darunter eine schön weisse, sehr wohlriechend, und eine 

leuchtend gelbe. — Das beste Sortiment, 50 Pflanzen in 25 Sorten, hatte Carl 

Wagner, Leipzig-Gohlis, darunter Phoebus, Mme. la Baronne de Rothschild, weiss, 

Jean Sisley, Pitaval etc. Ihm nahe kam Hans Ristig-Zehlendorf, besonders schön 

Irma, Miss Moore, Jean Sisley. Dann folgte H. Nordwich-Südende, aus dessen 

Sortiment ausser den glühendroten Grenadier (Blumenblätter fein gezähnt), Alle- 

gatiere (Blume runder, etwas heller, Blumenblätter ganzrandig), die schöne gelbe 

Nelke Germania, die leider nicht sehr blütenwillig scheint, hervorzuheben ist. 

A. Janicki-Schöneberg zeigte unter seinen schönen Blumen die violett-purpurne 

Adrien Benoit, die rot und weiss gestreifte Marie Nuguet, die rot und geib ge- 

streifte, bekannte Oriflamme etc. — 25 Nelken in ıo Sorten trugen Herrn Voigt- 

Jüterbog ı silberne Staats-Medaille ein; darunter waren Bouton d’or, schön gelb, 

Antoine Guillaume, Le Centennaire, Irma. — 25 Töpfe Nelken in ı Sorte 

führten die Herren Ristig-Zehlendorf, Voıgt-Jüterbog (Le Zouave) und Otto 

Neumann-Schöneberg (Grenadier) vor. Herr J. Troll in Aachen hatte eine sehr 

hohe rote Nelke ausgestellt, die er als Winterblüher sehr empfahl. Die Preisrichter 
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fanden sie aber wohl nicht gut genug kultiviert oder hatte sie auf dem Transport 

gelitten? Herr Schönfliess-Schöneberg hatte zur Verfügung der Preisrichter 

ebenfalls gute, sehr niedrige Nelken gesandt. 

14. Pelargonium, Scarlet. Hiervon hatte A. Drawiel-Lichtenberg an 92 

sehr gut kultivierte Sorten ausgestellt, darunter besonders schön Colonel Prax, 

dunkelrot, gefüllt, Mme. Alfred Carriere, dunkelrot, einfach, und eine No, 781, 

leuchtend scharlach, Dolden 10—1ı cm, Blumen 4 cr Durchmesser. — Herrlich 

waren die ausser Preisbewerb ausgestellten von E. Georg Reid, Sydenbam-London 
(siehe S. 693). 

15. Pelargonium peltatum war nur von Georg Höft-Südende eingeliefert. 

16. Pelargonium, grossblumige, fehlten, wie erwähnt, ganz. Die berühmten 

des Herrn Moncorps, Hohen-Schönhausen, waren wohl nicht herangekommen. 
17. Primula chinensis, einfach. Es ist schwer, auf diesem Gebiete noch 

mehr zu leisten als bis jetzt geschehen. Bekannt sind die reinen Farben des 

Herrn Kretschmann-Pankow, besonders in dunkelrot (P. chinensis fimbriata 

atropurpurea rouge vif.), weniger bekannt aber der niedrige Wuchs und der grosse 

Blütenreichtum derselben, sie hatten, möchte man sagen, fast zu viel Blumen im 

Vergleich zu den wenigen Blättern. Von ihm stammen auch die ebenfalls aus- 

gestellten Primeln des Herrn Dietze-Steglitz, wie dieser in der Versammlung des. 

Vereins zur Beförderung des Gartenbaues am 26. Oktober besonders hervorhob. — 

Auch Heır Birkel-Pankow leistete gutes in roten Primeln. 

18. Gefüllte Primeln brachte Herr Altrock-Pankow und der Obergärtner 

der Flora, Herr Lindemann-Charlottenburg, rein weiss, in grosser Vollkommen- 

heit, desgleichen OÖ. Neumann-Schöneberg. 

19. Reseda. Hiervon führte F. Urban-Pankow eine vorzügliche niedrige 

Sorte mit sehr dichter, oben ganz stumpfer Blütentraube, vor, während die von 

O. Neumann und Birkel, Pankow, und H. Mickley-Cöpenick mehr den ge- 

wöhnlichen Charakter von Matchet trugen. 

20.—2ı. Gladiolen und Levkojen, fehlten; Herr Dietze-Steglitz hatte aber 

einige abgeschnittene Lemoinesche Sorten von Gladiolus eingesandt. 

22. Rosen und 23. Flieder. Siehe S. 694. Die von Herrn Dietze nach ameri- 

kanischer Art gezogenen Rosen waren: La France, Camoens und Cramoisi superieur. 

24. Freesia, 25. Canna, 26. Lapageria, fehlten. 

27. Veilchen. Hier müssen wir unseren ersten Bericht S. 694 verbessern. 

Nicht Herr F. H. Nordwich-Südende hatte ıo Sorten abgeschnittener Veilchen 

ausgestellt, sondern Herr Lutzenberger-Charlottenburg; Herr Nordwich dagegen. 

stellte Veilchen in Töpfen aus, die aber wenig Blumen zeigten. 

II. Neuheiten und zu I nicht angeführte Pflanzen des kalten und 

gemässigten Hauses. 

28. Zur Verfügung der Preisrichter. Hier sind besonders zu nennen die neue 

Theerose »Therese Welter« von Nicolaus Welter in St. Pallien beı Trier, ein 

Sport von Safrano, die als bester Herbstblüher empfoblen wird; die Myosotis ob- 

longata vera von H. Mehl-Weissensee; die Epiphyllum des Herrn Mickley- 

Cöpenick; die ganz kleinen, kaum 20 cz» hohen Georginen, Stecklinge vom August 

mit je ı Blüte von A. Schwieglewski-Carow; blühende Azaleen von Herrn 

Weimar-Britz, natürlich noch etwas in der Blüte zurück. — Hierher sind auch 

die erwähnten Cuphea platycentra des Herrn Schreiber zu stellen. (Siehe S. 693 

und S. 718.) Endlich auch ein grosses Exemplar von Fuchsia triphylla des Herrn 

Gireoud Sagan, das aber, wie seine Bouvardien auf dem Wege hierher halb 

erfroren war. 
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III. Blühende Pflanzen des Warmhauses. 

29. Begonien. Hervorragend Schönes haben wir hier nicht bemerkt, Neues 
garnicht. Begonia Baumanni z. B., diese neue wohlriechende, schön rosarote 

Blume, die Herr Gartenbau-Direktor R. Brandt in der Sizung der vereinigten 

Ausschüsse vorführte, die aber inzwischen verblüht ist, hätten wir hier gern gesehen. 

Die Begonia Credneri des Herrn Schreiber-Pankow (Geh. Kommerzienrat Veit) 

ist nach mehrerer Meinung B. Scharfiana. Uns fehlte leider die Zeit, um das 

sicher festzustellen; dagegen fanden wir, dass die vom Verein zur Beförderung des 

Gartenbaues bezogene und von Herrn R. Brandt kultivierte B. pictavensis von 

Lemoine et fils in Nancy mit der ausgestellten sehr grosse Ähnlichkeit in Wuchs, 

Blatt und Blüte hat. Sehr reichblühend waren die Begonia floribunda des Herrn 

Schultz (Garten der Frau Dr. Werner von Siemens), sehr niedrig die B. Dia- 

dema des Herrn Schreiber. 

30.—43.. Alle anderen blühenden Pflanzen des Warmhauses, mit Ausnahme der 

durch die Sammlung des Kgl. Gartenbau-Direktors C. Lackner-Steglitz glänzend 

vertretenen Orchideen fehlten in Topfexemplaren, wie gesagt, gänzlich. Das 

ist eigentlich ein Zeichen, wie weit wir noch vom Ziele sind, obgleich wir meinen, 

und wohl mit Recht meinen, dass schon vieles erreicht ist. 

Die Orchideen des Gartenbau-Direktors Carl Lackner bestanden aus zwei 

Gruppen; die eine enthielt nur Cypripedien, darunter grosse Schaupflanzen von 

C. insıgne von ı ‚2 Durchmesser!, mit 30 und mehr entwickelten Blüten, ausserdem 

C. Spicerianum, C. Mıs. Canham, grünes Kelchblatt mit braunen Blumenblättern, 

braungrüne Lippe, C. Laforcadei, grünes Kelchblatt mit weissem Rand, braune 

Blumenblätter, C. insigne Maulei mit gelber Lippe, C. Ashburtoniae, Courtisi, sehr 

grossblumig, C. calurum, C. callosum und C. barbatum. — Die andere Gruppe 

enthielt hauptsächlich Odontoglossum grande, eins mit 5 Blütenständen! Lycaste 

Skinneri, Vanda suavis und V. coerulea, Cattleya labiata autumnalıs, herrliche 

.Exemplare, Cattleya Bowringiana etc. 

IV. Neuheiten und zu Il nicht angeführte Pflanzen des Warmhauses 

fehlten. Auch »Altheiten«, d. h. alte vergessene, empfehlenswerte Pflanzen waren 

nicht vorhanden. Gerade hier wie in Neuheiten des Kalthauses hätten wir mehr 

erwartet. Nur die erwähnten Neuheiten in Nelken waren geradezu hervorragend. 

V. Bindereien. Abgeschnittene Blumen. 

Bindereien. Wir verzichten darauf, hier viel zu beschreiben. Man muss das 

gesehen haben, um voll und ganz die Schönheit und den Reichtum der ausge- 

stellten Gegenstände, mit wenigen Ausnahmen Schaustücke ersten Ranges, würdigen 

zu können, besonders auch die meisterhafte Farbenzusammenstellung. Wir hoffen 

nach und nach die hervorragendsten unseren Lesern im Bilde wenigstens vorführen 

zu können. 

Abgeschnittene Blumen. Hier verdienen in erster Reihe die herrlichen 

Eucharis amazonica von W. Weimar-Britz genannt zu werden, dann die zehn 

Sorten Veilchen von A. Lutzenberger-Zeblendorf. Es waren: Pariser Veilchen, 

Hamburger Treib-, Monats-, echtes russisches, Augusta (von Wrede - Lüneburg), 

Lübecker, Graf Moitke, Lees Regina Victoria, Kronprinzessin von Deutschland und 

The Czar, letzteres das grösste. Ferner die Lilium auratum noch aus dem Freien von 

A. Schwieglewski-Carow. Dem Eupatorium aromaticum können wir keinen 

handelsgärtnerischen Wert beimessen, dagegen verdient das wohlriechende, wenn 

auch nur einfache rosa Chrysanthemum »Elisabeth« des Herrn Köhler, Bochum 

Gartenflora 1893, 46 
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bei Crefeld, entschieden weitere Verbreitung. Endlich sei eines Blütenschaftes von 

Agapanthus giganteus gedacht, den Herr Gerntz-Wildpark ausstellte. 

VI. Chrysanthemum indicum. A. Topfpflanzen. B Abgeschnittene. 

Hierüber wird Herr Hofgärtner Hoffmann berichten. 

Die allgemeine Obst- und Gartenbau-Ausstellung zu Breslau vom 

27. September bis 4. Oktober 1893. 

Von Hofgärtner M. Hoffmann, Berlin. 

(Schluss.) 

Von Birnen des Späthschen Sortiments seien erwähnt: De Jonghes Maibirne, 

rotbraun, sehr haltbar, Hannöversche Jacobsbirne, gross, sehr früh; Nina, rot, eben- 

falls früh; Herbstsorten: König Karl von Württemberg, die bereits zuvor erwähnte 

Tresorier Lesacher, Triomphe de Jodoigne, Minister Dr. Lucius; Wintersorten: 

Winter-Dechantbirne, in diesem Jahre fast ohne Flecke, Olivier de serres, sehr 

empfehlenswert, Lincolner kernlose Winterbirne, amerikanischen Ursprungs. Als 

5 beste Zwetschen werden genannt: Ungarische Zucker, Frankfurter Zwetsche, 

Pfirsich-Zwetsche, Grosse blaue Haus-, Razaliczas; unter den Pflaumen: Jefferson, 

gelbe Herrenpflaume, Procurrens, Königin Victoria, Decaisne, Grand Duc; unter 

Reineclauden: grosse grüne, Merolds gelbe; unter Mirabellen: Metzer kleine 

gewöhnliche, und grosse Mirabelle von Nancy. 

Als zweitgrösstes Sortiment, ebenfalls gegen 1000 Nummern, verdient 

dasjenige vom Gartenbau - Direktor M.- Buntzel-Nieder-Schönweide bei Berlin 

und in diesem der besonderen Ansehnlichkeit nach folgende Fruchtsorten hervor- 

gehoben zu werden. Äpfel: Buntzels Wachs-, Landsberger Reinette, Gideons-, 

Lord Derby, der Köstlichste, eine runde Fruchtform, oben flach, mit tiefliegendem 

Kelch, gelber Farbe, lebhaft geröteter Sonnenseite; Lütticher Ananas - Calville, 

gestreifter Beaufin, Kaiser Alexander, ganz besonders schöne Früchte, sowie unter 

den amerikanischen Sorten: Ben Davis, braun rostig, mittelgross, Roman Stern, 

glatt, grün, weiss punktiert, Weaithey, gross, lebhaft gelb und rot gefärbt, Yellow 

Transparent, gross, gelb und Stirling castle. Birnen, als Schaufrüchte: Clairgeau, 

Mortillets Butterbirne, Marguerite Marillat und Herzogin von Angoul&me; von sehr 

lebhafter Färbung: Clapps Liebling, holzfarbige Butterbirne, König Karl von Württem- 

berg, ausserdem: Pius IX., glatt, gelb, mit sanft geröteter Sonnenseite, Gute Sommer- 

Butterbirne, Birne von Tongres, hochfeine Butterbirne, Findling von Hohensaaten. 

Als drittgrösstes trat das Apfel-, Birnen- und Weintrauben-Sortiment von Jung- 

clausen-Frankfurt a. ©. hervor. Ich nenne hier unter den Weinen hervorragend: 

Wilhelm Tell, längliche, blaugrüne Beere, den rötlichen Gutedel von Negropont, 

Lenne, blau, sowie den blauen Champagner. Unter den Äpfeln: Scharlachrote 

Parmäne, Kaiser Alexander, gelber Richard, Bismarckapfel, Calville Garibaldi, Ber- 

liner Schafsnase, Gubener Warraschke, Landsberger Reinette, sowie die beiden 

amerikanischen Sorten: Rhode Island greening, grün, weiss punktiert, mit etwas 

geröteter Sonnenseite, sowie Seek-no-farther, grün. Unter den Birnen: Philipp 

Goes, doppelte Philippsbirne, Minister Dr. Lucius, Gute Luise von Avranches, 

weisse Herbst-Butterbirne, Beurr€ Mortillet. 

Dem vorigen Sortiment an Apfeln (184) und Birnen (103) gleichkommend 

hatte das Königliche Pomologische Institut zu Proskau (Direktor: Professor 
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Dr. Stoll) ausser Konkurrenz ausgestellt. Zur Kenntnis der ın OÖber-Schlesien 

noch gedeihenden Früchte konnte man diese Zusammenstellung als eine höchst 

gelungene und interessante bezeichnen. Namentlich verdienen erwähnt zu werden 

an Äpfeln: Winter-Goldparmäne in grossen Massen (eine Apfelpyramide, 2000 Stück 

enthaltend, & la Chicago!), gelber Winter-Stettiner, Brüsseler Reinette, gross, grün, 

goldgelbe Sommer-Reinette*), Fromms Goldreinette, Mauss Reinette, rot gestreift, 

weiss punktiert, Kröten-Reinette, grün, stark gekantet, mit etwas geröteter Sonnen- 

seite, weisser Hawthornden, Sormland-Apfel, spitz gebaut, weisser Junker-Apfel, lang, 

rosa, gelb-rot gestreift, gelber Lavendel-Pepping, klein, rund, gelb, Venetianer, spitz 

gebaut, gelber Apfel von Sinope, sowie verschiedene russische Sorten: Antonowka, 

gelb, stark gekantet, (Weinling von Ostpreussen?), roter Titowka, dunkelrot und 

weiss gestreift, Papirowka, gelb, mit geröteter Sonnenseite, ausserdem der grünlich- 

gelbe Türkenapfel, mit eigentümlichen Kelchspitzen. An Birnen: Vestrum, eine 

für kältere Lage bezw. Tragbarkeit und Geschmack sehr empfehlenswerte Sorte, 

kleine Pfalzgräfin, rot und gelb, Grumbkower, Prinzess Marianne, lang, graugrün, 

Lawrencebirne, rund, grün, holzfarbige Butterbirne in sehr schönen Exemplaren, 

grüne Pommeranzenbirne, Dunmoore, gelb, langgestreckt, sehr schmackhaft, Baum- 

wuchs pyramidal, schöne Julie, grau, mittelgross, Alice Baltet, rund, gelblich, 

Hildesheimer Bergamotte, rund, gelb, Colomas Herbstbutterbirne, sehr dicht im 

Baumwuchs, Mad. Verte, mittelgross, grau. Ausser Äpfeln und Birnen enthielt die 

Sammlung an Gemüsen: Tomaten, Melonen, Kartoffeln (Tirion purple, blau, lang, 

Wonder of the World, weiss, tiefliegende Augen), Artischocken in 4 Sorten, So- 

lanum Melongena, blaue Eierfrucht (in Frankreich als Salat genossen), Früchte in 

Arrangement eines Obstkorbes, Modelle, u. a. das einer Normännischen Apfel- 

mühle, Pressen von Leroy, Pläne, Zeichnungen und Pflanzen; in Umrissen ein 

Abbild der T'hätigkeit dieser bekannten Gärtner-Lehranstalt, ein Zeugnis ihrer auf 

dem Gebiete des Obstbaues in Ober-Schlesien so rastlos ausgeführten Pionier- 

dienste. 

Den oberschlesischen Produkten gegenüber standen diejenigen des Rheinlandes 

bezw. der Gärtner-Lehranstalt Geisenheim (Direktor: Ökonomierat Goethe), vor- 

nehmlich in der etwa je ıoo Birnen- und Apfel-Sorten enthaltenden Sammlung. 

Dass der Rheingau speciell mit zu den gesegnetsten Fluren unserer deutschen 

Heimat zählt, ıst ja hinlänglich bekannt; dass aber auch in diesem so nahrhaften 

Boden nichts sonderliches ohne Mühe und Arbeit gedeihen kann, sollte immer 

wieder dabei in Erinnerung gebracht werden. So beruhen auch diese zum 

Teil ganz erstaunlichen Fruchterzeugnisse auf jahrelangen rationell gehandhabten 

Düngungs- und Behandlungsverfahren des betreffenden Bodens sowie der Anzuchts- 

methoden. Bezüglich der Äpfel fällt hier Ausbildung, Färbung und Wohl- 

geschmack derselben besonders ins Gewicht; eine grössere Anzahl unter ihnen 

Spalierfrüchte. Ich notiere nur einige derselben: Barbaric (Novbr.-Jan.), eine 

grosse, grünlich-gelbe Frucht, Batullenapfel (Nov.-Febr.), glatt, rund, Morgenduft- 

apfel (Januar), Königsheimer (Oktob.-Dezemb.), gelb, gross, langgestreckt, Ober- 

landes Himbeerapfel (Novemb.-Dezemb.), rot, grosse Frucht, Schöser von Westland, 

grün-gelb, gross, breite Form, weisser Winter-Calville, Lord Suffield, grün, mit eine 

der grössten Früchte, rötliche Reinette (Okt.-Dez.), gelb, Sonnenseite rot gestreift. 

Bei den Birnen ist hauptsächlich Grösse und Färbung der Früchte auffallend, 

”) Die Schreibweise Ränette, welche hier durchgehends angewendet, hat nach deutschen Be- 

griffen wohl ihre Berechtigung. 

46° 
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namentlich in den Sorten: Clairgeau, Belle Angevine, mit einem Fruchtexemplar 
von 1100 g, Alexandrine Douillard (Nov.), grüngelb, nach dem Stiel zu stark ein- 
gezogen, graue Winter-Butterbirne, bedeutend stärker als graue Herbst-Butterbirne, 
Onondaga (Sept.-Oktob.), nach dem Stiel zu spitz, Mitte stark gebaucht, eine ganz 
eigenartige Form, Erzengel Michael (September), gelb, langgestreckt, von Lades 
Butterbirne (Nov.-Dez.), grün, lang, nach dem Kelch zu dick, Wildling von St. 
Waast (Jan.-März), grün, rotbraun gestreift, Kaiserlicher Prinz (Oktob.), grün, dick, 
Schwester Gregoire (Febr.-April), wohl zu unterscheiden von Helene Gregoire 

(Novemb. - Dezemb.), Beaurings Unvergleichlicher (Oktob. -Novemb.), Lieutenant 

Poitevin, grün, gross. Ausser den verschiedenen Dörrprodukten, Obstweinen und 

Pasten wurde die Geisenheimer Sammlung noch ganz besonders durch Vorführung 

einer Sammlung Weinhefenkulturen in sogenannten Reinkulturen, seitens der pflanzen- 

physiologischen Versuchsstation auf Mostgelatine gezüchtet, und zwar vornehmlich 

Rotweinhefe von Ahrweiler und Walporzheimer, Weissweinhefe von Johannisberger 

und Geisenheimer, interessant. 

An grösseren Apfel- und Birnen-Sotirmenten standen sich sodann gegenüber: 

Rathke & Sohn, Praust, mit vorwiegend ostpreussischen Produkten, und 

Pomologisches Institut Reutlingen (Direktor Fr. Lucas) mit württembergischen bezw. 

süddeutschen Früchten. Lucas empfiehlt unter den 30 wertvollen Apfelsorten: 

Alantapfel, Gross Rhein. Bohnenapfel, Danziger Kantapfel, roter Herbst-Calville, 

purpurroter Cousinot, gelber Edelapiel, Fraas Sommercalville, Gloria mundi, Graven- 

steiner, gelber Bellefleur, gelber Richard, Kaiser Alexander, Königlicher Kurzstiel, 

Köstlicher, London, Parkers Pepping, Ananas-, Baumanns-, von Blenheim-, Cham- 

pagner-, grosse Casseler, graue französische, Harberts-, Landsberger, Muscat- und 

Orleans-Reinette; unter den 30 wertvollen Birnensorten: Amanlis, Diels, Gellerts, 

Hardenponts Winter-, holzfarbige, Millets, von Naghin, Six, Sterkmanns, weisse 

Herbst-Butterbirne, Alexandrine Douillard, Bergamotte Experen, Clairgeau, Capiau- 

mont, Esperine, Hardenponts Leckerbissen, Herzogin von Angoul&me, Gute. 

Louise von Avyranches, Mad. Favre, Mad. Verte, Neue Poiteau, St. Germain, 

Schöne Julie, Leckerbissen von Angers, Triomph von Jodoigne, Wildling von 

Motte, Winter-Forellen-, Winter-Dechantsbirne, Zepherine Gregoire. Obergärtner 

L. Schildknecht aus Sogn in Norwegen (namentlich roter (Gravensteiner, 

gross, hoch gebaut, Kaiser Alexander, verhältnismässig in kleiner Form) Früchte 

des Nordens gegenüber denen von Malinowski-Breslau: Tiroler Tafeläpfel 

(namentlich gelber Bellefleur, edler Trautmannsdorfer (Marschansker), weisser 

Rosmarin, Edelroter Sarntheim, weisser Winter-Calville, Ananas - Reinette), die 

als südliche Produkte in Färbung und Ausbildung nichts zu wünschen übrig 

lassen, indessen ın Aroma mit den Früchten Mittel- und Norddeutschlands 

keineswegs konkurrieren können*). Ferner oberschlesische Produkte vom Garten- 

bau-Verein Ratibor (stark in Sommeräpfeln) gegenüber denjenigen Schleswig- 

Holsteins, des Central-Obst- und Gartenbau-Vereins daselbst (namentlich Wolt- 

manns Schlotterapfel, Gravensteiner, Hawthornden, Dittmarser Paradiesapfel, 

Jessens Calville, roter Tiefbutzen, roter Zolker); sodann Früchte von Oberhessen, 

Fürstl. Ysenburg-Büdingsches Forstamt (Kienels Apfel) gegenüber denjenigen vom 

Gartenbau-Verein Kasawe bei Militzsch (Posen), (Diels Butterbirne),; des C. Galle- 

Trebnitz in Schlesien, der von Krauseschen Gartenverwaltung Peilau-Oberhof‘ 

(Schlesien), B. Winter, Herrschaftsgärtner, Schmolz, Kuhnert-Langenbielau, 

*) Vervollständigt wurde diese Sammlung noch durch eine grössere Anzahl von Muscateller, 

Pfirsich, Opuntienfrüchten, Orangen, Reinetten, Quitten, Granaten. Kastanien, Bananen, Weintrauben. 
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Bromme & Eichler-Grünberg, Gartenbau- Verein Hirschberg (mit Lokalsorten: 

Sonnenbrüter, Käseapfel, Pfundapfel, grüner Würzapfel), der Kollektiv-Ausstellung 

des Verbandes Schlesischer Gartenbau-Vereine, Kollektiv-Ausstellung des Gartenbau- 

Vereins Liegnitz, der Gartenbau-Vereine für die Ober-Lausitz (Görlitz), der Gärtner 

von Sagan und Sorau, der Obstbauschule Hertwigswalde, gleichzeitig mit einem 

grösseren Pflaumen-Sortiment, der Fürstl. von Hohenloheschen Garten-Verwaltung, 

Koschentin (Schles.), A. Sturm-Hinterhermsdorf, des Obstmuttergartens der Stadt- 

gemeinde Neumarkt in Schlesien, trotz des strengen Lettebodens ein sehr reich- 

haltiges Birnen- und Apfel-Sortiment, sowie Kreisbaumschule Nimptsch, unter denen 

der gelbrote Nanaapfel, Kronprinz Rudolph, Lady Heniker, gross, gelblich-grün; 

von Birnen: Triomphe de Vienne, Minister Dr. Lucius, Clairgeau, fast durchweg 

Spalierfrüchte, sich besonders auszeichneten, und die Sammlung des Oberhessischen 

Obstbauvereins Friedberg in der Wetterau, unter denen namentlich schöne Äpfel 

wie: Edel-Winter-Borsdorfer, Winter - Goldparmäne, geflammter weisser Cardinal, 

Danziger Kantapfel, Jacob Lebel (gelber Mecklenburger), weisse Canada-Reinette, 

Mecklenburger Königsapfel, Morgenduftapfel; Birnen: Ried Charrenton, Baron 

von Staupe, Napoleons Butterbirne, sowie 6 Quittensorten: von Angers, Portu- 

gisische, Metzer, Reds Mammouth, Champion, von Bourgeant, zu sehen waren. 

Ausser den beiden Einzelerscheinungen »Schöner von Nordhausen«, kleine, rote 

Frucht von Kaiser-Nordhausen und des Schlotterapfels, Jang, grün, von C. F. 

Heinemann-Erfurt, bleiben im wesentlichen noch zwei Sammlungen, diejenige 

des Gartenbau-Direktors Haupt-Brieg, sowie des Consuls, Baron von Lade- 

Geisenheim zu besprechen übrig. Von erstgenannter Firma waren ausser einer 

14 Sorten umfassenden Trauben-Sammlung 22 Sorten Äpfel und 52 Sorten Birnen 

ausgestellt. Unter Äpfeln traten besonders hervor: gelber Bellefleur, Gold-Gulder- 

ling, Rambour Papeleu, Orleans-Reinette, Calville St. Sauveur; unter den Birnen: 

Delices Cavalier, Herzogin von Angoul&me, Dr. Jules Guyot, Esperine, von Fon- 

tenay, van Mons, Marie Elskamp, mittelgross, grün, Angelica Leclerc, gross, grün, 

Felix de Siem, halblang, rauhe, lebhaft gelbbraun gefärbte Schale, Olivier des serres 

durchweg sehr schöne Früchte. Unter den von Lade&schen Früchten: 4 Äpfel-, 

2o Tafelbirnen-, 6 Pirus baccata-Sorten, (namentlich pulchella, schwarzer Api, roter 

Apı, de Rouen, violacea), traten besonders an Birnen hervor: Belle Angevine, 

1ı1oo g schwer, Diels Butterbirne, Vereins-Dechantsbirne, Marguerite Marillat, van 

Mons, Adele Lancelot; Äpfel: Calville St. Sauveur, Calville Lesans, klein, grün, 

glatt, weisser Winter-Calville, sehr schön, gelber Bellefleur, Lienaus pippin, gross, 

hoch gebaut; ausserdem von Lades späte Knorpelkirsche (Oktober), sowie die 

Traubensorten: Lades Liebling, ein weisser Gutedel. Obst für Chaussee-Anlagen 

hatten namentlich ausgestellt: Jungelausen-Frankfurt a. O., Provinzial-Chaussee 

der Landes-Bauinspektion III, Schweidnitz, Kreisbau-Inspektor Sutter. An Äpfeln 

werden besonders empfohlen: Jungfernapfel, Orleans-Reinette, Graue Reinette, 

Edelborsdorfer, Welschweinling, Landsberger Reinette, Ribston Pippin, roter Stettiner, 

Boikenapfel, grüner Fürstenapfel, Königl. Kurzstiel; an Birnen: Hofratsbirne, 

Vereins-Dechants-, Stuttgarter Gaishirtl-, Baron von Mello, Hardenpont, Grumb- 

kower, Forellenbirne, Colomas Herbstbutterbirne, Winter-Bergamotte, punktierter 

Sommerdorn. 

Mostobstsorten enthielt namentlich die Sammlung des Oberhessischen Obst- 

bauvereins Friedberg in der Wetterau und zwar in: Anhalter, Grosser Casseler, 

Luiken, Carpentin, brauner Mat, Hohenheimer Riesling, Fresquin gros douce 

sucree, gefl. Cardinal, Casseler Reinette, grosser Rheinischer Bohnenapfel. Unter 

den Weintrauben-Sortimenten traten mit im Freien reifenden Sorten hervor: 
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Direktor A. Endler-Meissen, Keltertrauben (u. a. grosser blauer Burgunder, blauer 

Klevner, blauer Portugieser, blauer und roter Elbling, roter 'Traminer, roter und 

weisser Riessling, weisser Sylvaner, Gewürztraminer, Ruhländer); Müllerklein- 

Karlstadt a. Main mit der reichhaltigsten, 54 Sorten enthaltenden Trauben-Sammlung; 

Bromme-Grünberg in Schles. mit ro Sorten; b) unter Glas gezogene Sorten: 

von Kornsche Gärtnerei in Schönfeld bei Domanze mit: Gross-Colman, Mr. Prince 

Black-Muscat; sowie am hervorragendsten bezüglich Beerenausbildung Garten- 

direktor Haupt-Brieg, mit Beeren bis zu 2,5 cm Durchmesser (Gross-Colman), 

Muscat of Alexandria mit 34 cr langen Trauben, beide Specialleistungen der 

Treiberei Cronberg — Gartendirektor Walter, sowie ferner Black Alıcant, Royal 

Ascot, West St. Peter, Richters Traube, rosa-rostfarben, Bowood Muscat, White 

Lady Down. Namentlich schöne Pfirsich »Sanguine« von A. Thamm-Falken- 

hausen, Eichhornsche Gärtnerei Gräbschen (Obergärtner Stanke), v. Tschirschky- 

Renardsche Gartenverwaltung, Gr.-Strehlitz (Obergärtner Ullrich), mit einer sehr 

reichhaltigen, 22 Sorten enthaltenden Sammlung, u. a. Early silver, Madelaine 

blanche, Gray, gelblich-weiss. 

Die Abteilung Baumschulartikel war sehr reich vertreten a) in Spalierobst- 

Anlagen von: Ökonomierat L. Späth-Rixdorf, Jungelausen-Frankfurt a. ©. (teil- 

weise Bäume mit Fruchtbehang, eine viel Arbeit enthaltende, höchst belehrende 

Aufstellung), Stephan Ranft-Basel, mit sehr korrekt gezogenen Formen; Garten- 

bauschule Bautzen, unter Vorführung sämtlicher Entwickelungsstufen; Müllerklein- 

Karlstadt a M., sowie Landschaftsgärtner Poser-Breslau mit einer Haus-Nutzgarten- 

Anlage. b) Hochstammformen ausser einem Teil bereits vorgenannter Firmen: 

Dominium Schönborn, Kreis Züllichau, Dubielsche Baumschule Ohlau, Inhaber 

P. Paesler; Lorenz-Bunzlau; H. Bromme Act.-Ges. Grünberg; Lindner-Zierlau 

bei Freiburg in Schlesien. c) Hochstämmige Stachel- und Johannisbeeren: Gartenbau- 

Direktor Buntzel-Niederschönweide; R. Behnsch-Dürgoy bei Breslau; Ökonomie- 

Rat L. Späth-Rixdorf; Müllerklein-Karlstadt. Aber auch an Laubbäumen; 

(G. v. Dabricius) Koniferen (v. Dabricius, Reiter-Breslau, Guder-Carlowitz, 

Lorgus-Stralsund), Rosen (J. Haertel-Schmiedefeld bei Breslau, J. Kuntny- 

Morgenau bei Breslau), Weiden-Proben (v. Dabricius, sowie von Oswitz-Tost 

bei Gleiwitz) war kein Mangel. Wenn man ferner die Abteilung der Obstfrucht- 

säfte, Obstgel&es, Marmeladen, (Eichler-Grünberg, Kgl Dominium Nimkau, Ober- 

hessischer Obstbauverein, Brost-Bad Landeck, Bethge-Herzogswalde, Scholz 

und Heinrich-Breslau, H. Jungclausen-Frankfurt a. O.,, E. Kuhnert-Langen- 

bielau, Schmidt-Breslau, Alphons Birke-Breslau), ferner diejenige der Dörrobst- 

Maschinen (Herzog-Leipzig-Reudnitz) durchwanderte, so blieb darnach doch noch 

ein gut Drittteil übrig für die Abteilungen in Gemüse, Pflanzen und Blumen, sowie 

ein höchst schätzenswerter Vorrat von Darstellungen, Präparaten etc. behufs An- 

schauungs- und Lehrmittelgegenstände aus dem Gebiete des Pflanzenreiches, sowie 

eine grössere Anzahl Gartenpläne und verschiedener Instrumente, Geräte etc. Wenn 

ich aus Mangel an dem mir zur Verfügung stehenden Raum hier leider über die 

in letzterer Abteilung teilweis recht bemerkenswerten Leistungen nicht näher ein- 

zugehen vermag, so gestatte ich mir doch am Schluss noch die Bemerkung, dass 

die gesamte Anordnung, von Herrn von Dabricius-Breslau geleitet, nur die vollste 

Anerkennung verdiente, und gleichzeitig seiner Umsicht es zu verdanken war, dass 

die Fach-Kollegen in Breslau selbst sich einer allgemein herzlichen Aufnahme, 

namentlich auch seitens des Magistrates der altehrwürdigen Hauptstadt Schlesiens, 

zu erlreuen hatten! 
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Berichtigung zu Salix amplexicaulis. 

In No. 22 dieser Zeitschrift S. 673 veröffentlichte ich einen Aufsatz über Salıx 

amplexicaulis, in welchem sich ein Irrtum eingeschlichen hat, welcher die Grundlagen, 

auf die meine Deductionen sich stützten, total verändert. Nicht Boissier hat die 

Salıx amplexicaulis zuerst benannt, sondern Bory de St. Vincent et Chaubard 

und ich hatte einfach die Abbreviatur Bor. in der Eile als Boiss. gelesen. Boissier 

hat nur das Verdienst, die in Steudels Nomenklator nach dem Vorgange Buschin- 

gers zu Apocynum venetum geworfene Pflanze in ıhre Stellung als Salix wieder 

eingesetzt zu haben. Es ist nun anzunehmen, dass Bory diese Weide im Jahre 

1829 während der französischen Morea-Expedition, deren Botaniker er war, ge- 

sammelt und später in dem mir nicht zugänglichen Reisewerke: Expedition scienti- 

fique de Moree beschrieben haben wird. Die Salices von Host, in welchem die 

Salıx oppositifolia Host beschrieben worden sein dürfte, erschienen aber schon 

1823 und dürfte es daher sich herausstellen, dass dem letzteren Namen die 

Priorität gebührt. Die Identität beider Formen unterliegt kaum einen Zweifel und 

somit hätte wohl der Name »amplexicaulise dem besser bezeichnenden »oppositi- 

folıa« endgültig das Feld zu räumen. Dr. G. Dieck - Zöschen. 

Neue und empfehlenswerte Pflanzen etc. 

Herbst-Neuheiten 13893 von F. C. Heinemann, 

Kgl. Hoflieferant, Samenhandlung, Erfurt. 

Gloxinia hybrida grandiflora 

Prinzess Victoria Luise. 
Hierzu Abbildung 142. 

Die Farbenpracht dieser neuen Gloxinie 

ist von blendendem Effekt und ihr hoher 

blumistischer Wert wurde von jedermann, 

der sıe bei mir ın Blüte sah, voll aner- 

kannt. Die Pflanze wächst gedrungen 

und kräftig, ist grossblumig und dabei 

äusserst reichblühend, was besonders her- 

vorzuheben ist. Schon an Sämlingspflanzen 

blüht ein Bouquet von 8—ıo Blumen 

gleichzeitig. Die Schönheit der Blumen 

ist unübertrefflich in Bezug auf die Farben- 

zusammenstellung und geradezu graziös 

ist der Bau der Blume. Das Rotviolett 

des Schlundes geht auf den einzelnen 

Blumenblättern in ein eigenartiges effekt- 

volles Blau über, das wiederum durch 

einen weissen schmalen Rand abgegrenzt 

wird. Dieses schmale weisse Band, das 

sich um die ganze Blume zieht, ist, wie 

sich aus der Abbildung ersehen lässt, 

leicht gewellt, und gerade das verleiht 

der Blume ihre eigenartige Schönheit. 

Pentstemon hybridus grandiflorus. 

Die Blumen dieser neuen Hybride er- 

reichen einen Durchmesser von 5 cz» und 

die ganze Blumenrispe ist bei gleich- 

zeitigem Blühen aller daran befindlichen 

Blüten 50 cm hoch. Das Farbenspiel ist 

ein unvergleichlich schönes, es variiert 

durch die Farben leuchtend Scharlach, 

Rosa, Lila, Violettrot und Reinweiss. 

Die Zeichnung der einzelnen Blumen ist 

sehr verschieden, es erscheinen Pflanzen 

fast einfarbig, wieder solche mit scharf 

abgegrenzter Randzeichnung und andere 

mit schöner Zeichnung des Schlundes. 

Diese prachtvollen neuen Pentstemon 

können wie ein echtes Sommergewächs 

behandelt werden, da ıhr Flor schon ım 

ı Juli des Aussaatjahres beginnt und bis zum 

Herbstanhält. Bemerken willichnoch, dass 

von anderer Seite, voriges und teilweise 

auch dieses Jahr, offerierter Same von 

Pentstemon hybridus grandiflorus nicht 

mit dem meinen identisch ıst, da die 

daraus erzielten Pflanzen geradezu klein- 

blumig und nicht riesenblumig sind. 
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Neuheiten von Dammann & Co., $S. Giovanni 

a Teduccio, Neapel. 

Arum ereticum Boiss, et Heldr. 

Hierzu Abbildung 143. 

Diese schöne Art wurde von unserem 

Sammler in Creta bei uns eingeführt und 
ist nahe mit Arum palaestinum (sanctum) 

Die Blätter sind mehr pfeil- 

Die Scheide 

verwandt. 

förmig und lebhaft grün. 

Pflanze wächst sehr viel kräftiger als die 

alte silber-buntblättrige Form und hat 

breit goldgelb gestreifte Blätter. Sie treibt 

gern einzelne grüne Schäfte, die man 

unterdrückt. Dekorationspflanze. 

Biarum Sprunneri Boiss. 

Von unserem Sammler aus Griechen- 

land eingeführt und seit zwei Jahren kul- 

tiviert. Die Blätter treiben im September, 

Abb. 142. 

aber ist grünlich-gelb, überreich mit pur- 

purnen oder schwarzen Flecken bedeckt 

und oft ganz schwarz. Schöne Topf- 

pflanze für Kalthaus und Zimmer. 

zum Treiben und zum 

Handelspflanze. 

Arundo Donax fol. 

hontsCol- 

ANLLT.2 2V/a% 

Die merkwürdige und schöne Form 

Rohr- wurde im Jahre 1885 in einer 

pflanzung des Fürsten Colonna aufge- 

funden und in Kultur genommen. 

| 

Gut! 

Marktverkauf. 

Die | 

Gloxinia hybrida grandiflora Prinzess Victoria Luise. 

sind kurz und breit, am Rande wellig. 

Die Blumen erscheinen im Winter und 

Frühlinge und sind tief glänzend schwarz. 

Sehr hübsche Pflanze für Kapkasten und 

Topfkultur, auch für das Zimmer geeignet. 

Pflanze für Sammler und Liebhaber. 

Crinum Doriae Terr. Oktober-März. 

Von Terracciano in Abyssinien ent- 

deckt und von uns von dorther eingeführt. 

Eine prachtvolle Art mit wohlriechenden, 

atlasweissen Blumen, rotgeränderten Pe- 

rıgonblättern und breiten, grünen, ge- 
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Abb. 143. Arum creticum Boiss. et Heldr. Abb. 144. Freesia xanthospila »Bella«. 
Scheide grüngelb mit schwarzpurpurnen Flecken. Blumen weiss. 

Abb. 145. Fritillaria citrina Baker. Abb. 146. Galanthus robustus Baker. 
Citronengelbe Kaiserkrone. Kräftiges Schneeglöckchen. 
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wellten Blättern. Handelspflanze ersten 

Ranges und Prachtschnittblume. 

Freesia xanthospila Bella hort. 

Dam. Juni-Oktober. 
Hierzu Abbildung 144. 

Die Blumen sind bedeutend grösser, 

als die irgend einer bisher bekannten 

Form; zu 6—1o an einer Rispe, die, viel- | 

fach verzweigt, lange Zeit hindurch Blüten 

trägt; sie sind sehr wohlriechend, schnee- 

weiss mit einem einzigen canariengelben | 

Handelspflanze und Schnitt- | Flecken. 

blume ersten Ranges. 

Freesia xanthospila sulphurea 

Die Blumen sind sehr gross, fast noch 

einmal so gross als die F. xanthospila 

sulphurea, 6—ı2 auf einer verzweigten 

Rispe, sehr wohlriechend mit zurück- 

geschlagenen Petalen, rein hellbernstein- 

gelb mit schwefelgelben Grundflecken. 

chen. Handelspflanze und Schnittblume 

par exellence. 

Gladiolus Victorialis hort. Dam. 

Gladiolus byzantinus X cardinalis. 

Juli-Öktober. 

Neue frühblühende, winterharte Gla- 

diolenklasse, die ın mehrfacher Hinsicht 

interessant ist. Sie ist die erste hybride 

Gladiole zwischen einer europäischen und 

einer Kapspecies. Die Pflanze steht in 

der Tracht zwischen den Eltern, ist 

niedrig, kräftig und sehr blumenreich. 

Die Blumen sind rosenfarben oderpurpurn 

; mit den Zeichnungen des afrıkanischen 

grandiflora hort. Dam. Juni-Oktober. 

Prächtige und schön gefärbte Blume; die | 

Farbe der Marschall Niel Rose. Handels- 

Fritillarıa citrına Baker. 

Juli-Oktober. 
Hierzu Abbildung 1435. 

vom Taurus ın 

Sie hat glocken- 

welche unser Sammler 

Klein-Asıien brachte. 

förmige, mittelgrosse, hängende, schön- | lachrot mit 

geformte Blumen, die innen citronengelb, 

aussen gelblich grün erscheinen. Felsen- 

und Gruppenpflanze, Schnittblume. 

Galanthus robustus Baker. 

Juni-Oktober. 
Hierzu Abbildung 146. 

Ein neu entdecktes ausgezeichnet 

schönes Schneeglöckchen, das unser 

Sammler vom Taurus brachte. Professor 

Baker hält es für eine Form 

Elwesi. 

deutend durch grosse, lange, narcissen- 

zwiebelartige Zwiebeln, aufrechte, lange, | 

blaugrüne Blätter und sehr 

weisse Blumen aus. Wir 

eissen zu pflanzen, als wir die Zwiebeln 

zuerst sahen. Es variiert in der Grösse 

der Blumen und blüht später als G. EI- 

wesjil. Ein wahres Riesen-Schneeglöck- 

grosse schnee- 

von G. | 

Es zeichnet sich aber ganz be- 

glaubten Nar- | 

cardinalis, sie erscheinen Mitte April, 

sind gross, weit geöffnet und etwas wohl- 

riechend. Gladiolus Victorialis bietet den 

Züchtern ein neues Feld zu fortgesetzter 

Zucht, um die Schönheit afrikanischer 

Prachtspecies mit der Härte und dem 

Blütenreichtum europäischer Species zu 

verbinden. Handelspflanze und Schnitt- 

ı blume. 

pflanze und Schnittblume ersten Ranges. | Haemanthus abyssinicus Herb. 

Oktober-März. 

prachtvollsten Arten, Eine der die 

willig und reichlich mehrmals ım Jahre 

Eine neu entdeckte allerliebste Art, | blüht. Der Blütenschaft ist kurz und 

entspringt seitwärts von der Blattkrone. 

Die vollblühende Scheindolde ist schar- 
langen roten Staubfäden. 

, Handelspflanze ersten Ranges und Schnitt- 

| blume. Leichte Kultur. 

Haemanthus multiflorus Martyn. 

Oktober-März. 

Man hält diese Species für synomym. 

mit H. abyss., doch scheint dem nicht 

so zu sein, sie wachsen weit auseinander 

und sind sichtbar sehr verschieden. Die 

Scheindolde reichblumig, leuchtend pon- 

ceaurot. Beeren scharlachrot. Pracht- 

volle, willig blühende Art, aus Central-. 

Afrika. Handelspfanze und Schnittblume. 

Sehr gute Zimmerpflanze. 

Hippeastrum rutilum fulgidum 

Herb. 

subbarbatum Herb. Vallota cinna_ 

momea hort. August-März. 
Hierzu Abbildung 147. 

Neuerdings massenhaft 

IEB 

eingeführte 
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prächtige Amaryllis aus Brasilien, die 

sich ausgezeichnet bewährt. Ihre pracht- 

vollen Blumen, die etwas variieren, 

glühend rot mit weisser und grüner Zeich- 

nung sind und öfter im Jahre erscheinen 

sind kostbarfür den Schnittblumenziüchter. 

Die schöne und interessante Species 

eignet sich vortreffllich zur Erziehung 

neuer Spielarten. Handelspflanze und 

Schnittblume. 

Hippeastrum 
== 

rutilum fulgidum Herb. 

Iris Haynei Baker. 

September-Dezember. 

Oneocyclusgruppe. Pflanze mit auf- 

rechten blaugrünen Blättern und grossen, 

prächtigen, edlen Blumen, die düster 

aschgrau und schwarz punktiert sind. 

Schöne Species, ähnlich der I. Susiana 

und Saari. Von unserem Sammler in 

Palästina gefunden und eingesandt. 

Handelspflanze und Schnittblume. 

Lachenalia mediana Jacgq. 

Von unserem Sammler im Kaplande 

neuerdings aufgefunden und eingesandt. 

Diese hübsche Art steht der L. racemosa 

sehr nahe, trägt aber blassgelbe, wohl- 

riechende, schlanke Blütenrispen. Für 

Sammler und Liebhaber, ohne besonderen 
handelsgärtnerischen Wert. 

Myrosma cannaefolium L. £. 

Calathea Myrosma Lindl. Canna virgi- 

nalis hort. September-März. 

Von unserem Sammler in Guiana neuer- 

dings eingeführt. Die Pflanze hat Knollen 

oder Rhizome, wie Canna, die man ganz 
so überwintert und kultiviert. Sie ist 

mit Canna nahe verwandt und sehr 

schön. Die Pflanze treibt im Frühlinge 
eine Menge Schosse, die sich wıe Canna 

rn 

NDDETASE AT: 

den Boden er- 

frischgrüne 

Blätter und trägt sehr grosse, schnee- 

indica ca. 60 cm über 

heben, hat lanzettförmige, 

weisse, prächtige Blumen. Im Gewächs- 

hause vegetiert sie auch im Winter und 

blüht wahrscheinlich den ganzen Winter 

hindurch. Man legt ihre Rhizome im 

Februar bis März und pflanzt sie ım Mai 

in das freie Land. Für niedrige Gruppen 

prächtig! Diese Prachtspecies, die schöner 

ist als Canna liluflora, geht wahrscheinlich 

Verbindungen mit der Canna derKulturen 

ein und in diesem Falle eröffnet sie dem 

Cannazüchter neue Perspektive. Myrosma 

ist unsere schönste und wertvollste Ein- 

führung des Jahres und wir empfehlen 

sie jedem Gärtner und Liebhaber an- 

gelegentlichst. Handels- und Kultur- 
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pflanze ersten Ranges. Gruppen- und 

Zimmerpflanze, Schnittblume. 

Narceissus intermedius »Eros« hort. 

Dam. 

N. Jonquilla X Tacetta. Juni-September. 

Eine schöne Hybride, deren Eltern 

ihren Wert bezeichnen. Die Blätter sind 

breit pfriemenförmig, die grossen Blumen 

zu 5—ı2 stehen in lockeren Sträussen 

und sind blassgelb, langsam ın weiss er- 

blassend mit goldiger Blumenkrone, ähn- 

lich der famosen Silver Jonquilla und 

von köstlichem Wohlgeruche. Topf- und 

Treibpflanze, Schnittblume. 

Oxalis anthelminthica A. Br. 

Aus Abyssinien soeben eingeführt. 

Reizende Art mit schönen violetten oder 

lila Blüten mit zurückgeschlagenen Pe- 

rigonblättern. Wächst zwischen Fels- 

gerölle und ist eine der dankbarsten und 

schönsten Species. Wie der Name sagt, 

auch ein gutes Wurmmittel, das den 

Bandwurm vertreibt, andem die Abyssinier 

besonders leiden. Felsen- und Ein- 

fassungspflanze. Für botanische Gärten 

und Liebhaber. 

Triteleia uniflora »Stella« hort. 

Dam. Juni-Oktober. 
Hierzu Abbildung 148. 

Vervollkommnung der alten bekannten 

Species. Schöner Sämling, der so reich 

blüht, dass die Pflanzen wie ein Blumen- 

meer erscheinen. Die gesternten Blüten 

sind weiss, porzellanblau gesäumt und 

liniiert. Topf- und Einfassungspflanze, 

gute Marktpflanze und auch Schnittblume, 

blüht bereits im Januar. 

Tulipa platystigma. 

Eine der schönsten typischen 'Tulpen, 

die aus dem Kaukasus stammend uns 

von Freunden aus Wien gesandt wurde. 

Sıe blüht im März, ıst halbhoch, mit blau- 

grünen Blättern und sehr grossen brillant 

purpurnen Blütenundzurückgeschlagenem 

Perigon. Gruppen- und Topfpflanze. Für 

Liebhaber und Sammler ein Prachtstück. 

Tulipa Harmonia Spr. 

(T. undulatifolia var. Baker.) 

Eine blendend schöne Tulpe, die wir 

vom Taurus einführten, wo sie unser 

ı neue Art von Mejiko ein. 

| ist dieselbe ganz hart und die Zwiebel 

ı bleiben das ganze Jahr über grün. 

| Blumen stehen in einer Dolde. 

‚haben über 

Sammler ım Jahre 1890 entdeckte. Baker 

hält sie nur für eine Form. der Tulipa 

undulatifoliaa doch weicht sie so sehr 

von dieser ab, dass wir sie als eigene 

Art verzeichnen wollen. Sie blüht im 

Februar und früher, trägt grüne, wenig 

gewellte Blätter, grosse, glübend schar- 

lachrote Blumen mit grossentiefschwarzen, 

goldgerandeten Basalflecken geziert. Eine 

unserer schönsten diesjährigen Neuheiten! 

Gruppen- und Liebhaberpflanze! Treib- 

und Schnittblume. 

Hymenocallis concinna Baker n. sp. 

Die Herren Dammann & Co. San 

Giovannı a Teduccio, führten dıese 

In Neapel 

sondern dıe Blätter 

Viele 

stirbt nicht ab, 

Gard. Chron. 1893, I, ı51. 

Polystachya Lawrenceana Kränzlin. 

Es ist dies zweifellos eine der hübsche- 

sten Arten der Gattung. Die Blumen 

einen halben Zoll Durch- 

messer und zeigen eine blasslila und 

grüne Färbung. Die Art stammt 

oberen Zambese. 

Gard. Chron. 1893, II, 151. 

vom 

Cattleya Warscewiezii var. Franconvillensis. 

Eine prachtvolle Neuheit. Kelch- und 

Blumenblätter sind reinweiss, die glänzend 

purpurn - karmesinrote Lippe hat eine 

hellere Schattierung als die der typischen 

Form. 

Gard. Chron. 1893, II, ı51. 

Masdevallia fragrans. 

In dem kürzlich erschienenen 4. Teile 

der von Lord Lothian und Miss Wool- 

ward herausgegebenen »Monograph of 

the Genus Masdevalliax finden sich 

Zeichnungen und Beschreibungen dieser 

neuen Art. Durch die grossen breiten 

Blätter und die offenen becherförmigen 

Blumen fällt dieselbe sehr ins Auge, 

ihren Blumen haftet überdies ein zarter 
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Wohlgeruch an, ein ganz ungewöhnliches 

Merkmal der Gattung. Im Jahre 1887 

wurde die Pflanze von W. Bull unter 

dem Namen M. elephanticeps erstanden 

und wahrscheinlich wurde sie mit Exem- 

plaren dieser Art von’ ©cana in der 

Provinz Santander, Columbien, eingeführt. 

Während die Blätter beider Arten sich 

durchaus ähneln, weichen die Blumen sehr 

von einander ab, denn jene vonM. ele- 

phanticeps haben lange Schwänze und 

ihre seitlichen Sepalen sind dunkel ge- 

färbt, bei M. fragrans laufen dagegen 

die sich ausbreitenden, fast gleichlangen, 

gelben Sepalen in einen kurzen, fleischigen 

Schwanz aus. 

Gard. Chron. 1893, II, 162. 

Deutzia parviflora. 

Unter den vielen interessanten Pflanzen 

des Herrn Lemoine-Nancy auf der 

Genter Ausstellung befand sich auch 

dieser chinesische Strauch in voller Blüte. 

Die massenhaft erscheinenden Blumen 

stehen ın dichten, endständigen Rispen 

und sind rahmweiss. Eine Varietät dieser 

Art ist in der »Gartenflora« 1862, t. 370, 

unter dem Namen Amurensis abgebildet. 

Gard Chron.7 1893, II, 152, fr 3r. 

Doryanthes Guilfoylei. 

Zwei Arten dieser stattlichen Ama- 
ryllidaceen-Gattung befinden sich bereits 

in unseren Sammlungen, D. excelsa und 

D. Palmeri. Die hier beschriebene dritte 

Art von Queensland blühte kürzlich zum 

| ersten Male im Melbourner botanischen 

Garten. Ihre Blätter werden bis 8 Fuss 

lang, und die ganze Inflorescenz erreicht 

eine Höhe von 16 Fuss, wovon die eigent- 

liche Blütenähre etwa die Hälfte ein- 

nımmt. Die Amaryllis-ähnlichen Blumen 

sind von schön karmesinroter Farbe. 

Gard. Chron. 1893, II, 160. 

Platycodon grandiflorum var. Mariesii. 

Eine durch niedrigen zwergigen Wuchs 

und grosse, tief violette Blumen aus- 

gezeichnete Varietät dieser schönen 

Glockenblumenart. 

Gard. Chron. 1893, II, 163, f. 33. 

Brownleea coerulea. 

Eine Erdorchidee vom südöstlichen 

Afrıka. Die in Trauben stehenden Blu- 

men sind von schieferblauer Farbe mit 

purpurnen Flecken und haben einen sehr 

langen gekrümmten Sporn. 

Bot. Mag. t. 7309. 

Kleinere Mitteilungen. 

Deutsches Rosenöl. 

Im Oktober - Berichte der Herren 

Schimmel & Co., Leipzig, befindet 

sich unter der Rubrik »Deutsches Rosen- 

öl« auf S. 34 ein heftiger Angriff auf das 

im Handelbefindliche Konkurrenzprodukt 

eines Laien*). 

*”) Auf Veranlassung der Redaktion dieses 
Blattes nehme ich keinen Anstand, zum besseren 

Verständnis für diejenigen Leser, welche die 
Schimmelsche Beschuldigung nicht kennen, 
den Wortlaut derselben hiermit festzunageln, 
Es heisst in dem Berichte: 

»Dass es nicht so einfach ist, als viele zu glau- 
ben geneigt sind, ein tadelloses Rosenöl herzu- 

Da ausser den Herren Schimmel & 

Co. und mir — meine Produktion be- 

trägt bei ıo @ bebauter Fläche gegen 

20 ha, welche erstere laut ihrem Berichte 

stellen, zeigt nicht allein das türkische Öl, son- 
dern auch das im Handel befindliche Konkurrenz- 
produkt eines Laien. Dasselbe ist mit einem so 
abscheulichen, von der Verwendung verdorbenen 
Materials herrührenden Geruch behaftet, dass es 
als vollständig unbrauchbar bezeichnet werden 
muss. Es ist in hohem Grade bedauerlich, dass 
durch ein derartiges Produkt die geachtete Stel- 
lung, welche wir dem deutschen Rosenöl ge- 

schaffen haben, in Gefahr kommt. Wir bitten 
dringend, unser Fabrikat mit diesem Produkt 
nicht in Verbindung zu bringen.« 
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bebaut haben, ungefähr die Hälfte der- 

jenigen der Genannten — niemand in 

Deutschland ein nennenswertes (Juantum 

Rosenöl, das ım Handel befindlich wäre, 

erzeugt, so richtet sich jener Angriff 

zweifellos auf mein Produkt. Durch jene 

Veröffentlichung wird in unqualifizierbarer 

Weise der Versuch gemacht, dasselbe im 

Werte herabzusetzen, und dies veranlasst 

mich zu folgender Erklärung. 

Da den Herren der Zutritt meine 

Fabrik nicht gestattet ist, so sind sie 

nicht imstande, ein Urteil über meine 

Fabrikationsweise zu fällen. Die Her- 

stellung meines Rosenöls geschieht ın 

meiner inmitten meiner eigenen Rosen- 

kulturen gelegenen Fabrik mittels eines 

grossen, von Herrn Prof. Dr. Hirzel ın 

Leipzig-Plagwitz auf Grund der neuesten 

ın 

Erfahrungen konstruierten Destillier- 

apparates. Die fachgemässe Pflückung 

der Rosen wird in der kürzesten Zeit 

von meinem auf der Domäne ständig 

gehaltenen, sehr zahlreichen Arbeiter- 

personale besorgt. Von der Verwendung 

verdorbenen Materiales kann daher nicht 

die Rede sein und zwar um so weniger, 

als ich der Erzeugung meines Rosenöles 

die grösste Sorgfalt zuwende. Ich er- 

ziele ein Produkt, welches demjenigen 

der Herren Schimmel & Co. nicht 

nur nicht nachsteht, sondern demselben 

nach dem Urteile Sachverständiger auf 

Grund vorgenommener Prüfungen an 

Parfüm und Ausgiebigkeit überlegen ist. 

Der beste Beweis, dass mein Rosenöl 

weder einen abscheulichen Geruch besitzt, 

noch gänzlichunbrauchbar ist, wie sich die 

Herren Schimmel & Co. auszudrücken 

belieben, ist wohl der, dass meine ge- 

samte vorjährige Produktion durch Ver- 

mittelung höchangesehener Leipziger 

Firmen in die Hände hervorragender 

Parfümeure übergegangen ist und diese 

die Güte meines Rosenöles voll aner- 

kannt haben, obwohl ıhnen das Produkt 

der Herren Schimmel & Co. ebenfalls 

bekannt ist. Der hohe Preis, welcher 

mir für mein Rosenöl bewilligt worden 

ist, bestätigt ferner, dass der wahre Wert 

desselben entsprechend gewürdigt wird. 

Da mir Proben des Konkurrenzproduktes 

vorliegen, so fordere ich jeden sich für 

deutsches Rösenöl Interessierenden zu 

einem Vergleiche der beiden Erzeugnisse 

auf, damit die Nichtigkeit der Be- 

hauptungen der Herren Schimmel & Co. 

erwiesen werde. Die vergleichende Prü- 

fung wird ein ganz anderes zu Tage för- 

dern, als dasjenige, welches die Ge- 

nannten ın ıhrem Berichte veröffentlichen, 

und das in jedem Punkte der Wahrheit 

widerspricht. 

Es ist zu beklagen, dass gerade jene 

Firma die Ausdehnung dieses im Vater- 

lande neuen Industriezweiges zu unter- 

drücken sucht und sich derartiger Mittel 

bedient, um das Geschäft, wenn möglich, 

für sich allein auszubeuten. 

W. Schele, Kgl. Oberamtmann. 

Domäne Schladebach beı Kötschau, 

Kreis Merseburg. 

Litteratur. 

G. Haberlandt, Eine botanische 

Tropenreise. Indo-malayische Ve- 

getationsbilder und Reiseskizzen. 8°. 

300 Seiten mitzı Abbildungen. Leipzig 

1893. Wilhelm Engelmann. Preis 

8 Mk., geb. 9,25 Mk. 

Ein geistvolles, in hohem Masse an- 

regendes Buch, dessen Lektüre gewiss 

ı jedem Pflanzenfreunde denselben Genuss 

| 
bereiten wird, wıe dem Referenten. 

Verfasser, Professor der Botanik 

Graz, hatte das Glück, mehrere Monate 

in der von Professor Treub begründeten 

wissenschaftlichen Station des botanischen 
Gartens von Buitenzorg auf Java sich 

anatomischen und physiologischenStudien 

ın 
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widmen zu dürfen. Neben seinen Special- 

untersuchungen, welche erst zum kleinen 

Teile zur Veröffentlichung gelangt sind, 

hat er für Alles, was sich ıhm darbot, 

ein offenes Auge gehabt und versteht es, 

seine Beobachtungen in fesselnder Form 
darzustellen. 

In der Fülle des tropischen Pflanzen- 

lebens, dessen Schilderung naturgemäss 

den grösseren Teil des Buches ausfüllt, 

sucht er insbesondere die Beziehungen 

von Form und innerem Bau zu den klima- 

tischen Bedingungen und den zahlreichen 

Anpassungen der Gewächse unter einander 

und an die Tierwelt sich und seinen 

Lesern Verständnis zu bringen. 

Das Buch enthält nach dieser Richtung 

zum 

manche neue Beobachtung und scharf- | 

sinnige Deutung. Mit den Ergebnissen 

früherer Tropenforschungen sind die- 

selben zu einem ansprechenden Gesamt- 

bilde verschmolzen. 

Für die Leser der Gartenflora mag 

noch besonders hervorgehoben werden, 

dass den tropischen Gärten, ibren Land- 

schaftsbildern und ıhren Nutzpflanzen 

besondere Aufmerksamkeit gewidmet ist. 

Im Texte finden sich eine grössere Zahl 

Bleistiftskizzen eingestreut, welche vom 

Verfasser an Ort und Stelle ausgeführt sind. 

Soweit dieselben Habifusbilder einzelner 

Arten darstellen sollen oder die Aufgabe 

haben, charakteristische Eigentümlich- 

keiten des Wuchses zur Anschauung zu 

bringen, dienen sie in vorzüglicher 

Weise ihrem Zwecke. Nicht das gleiche 

Lob kann man den umfassenderen Land- 

schaftsbildern spenden. Dieselben sind 

kaum imstande, von der Uppigkeit 
tropischen Pflanzenwuchses cine Vor- 

stellung zu geben. Die geschickte 

Wiedergabe guter Photographieen würde 

hier entschieden mehr geleistet haben. 

LI 

&. Becker, Bürgerschullehrer und A. 

Bode, geprüfter Obergärtner, Der 

Preise, 

Hausgarten. Zeitschrift zur Beleh 

rung in der Pflanzen- und Blumen- 

zucht für Jung und Alt. Altenburg. 

Jährlich ı Mk. Monatlich ı Heft. 

Diese kleine Zeitschrift ist besonders 

den Lehrern, aber auch sonstigen Garten- 

liebhabern, namentlich bei ihrem billigen 

bestens zu empfehlen. No. ı 

bringt u. a. Beschreibung des Schul- 

gartens der II. Mädchenschule in Alten- 

burg, Artikel über Kultur der Fuchsien, 

Treiben der Blumenzwiebeln auf Gläsern 

etc. No. 2 bringt den Plan zu einem 

Schulgarten, die Verwertung des Fall- 

obstes, empfehlenswerte Stauden etc. 

Auch ein Arbeitskalender und ein Frage- 

kasten fehlen nicht. SW: 

Die interessanten Verhandlungen auf 

der 9. Jahresversammlung zu St. Louis, 

über die von uns S. 549 der Gartenflora 

berichtet wurde, sind jetzt nach den 

stenographischen Aufzeichnungen unter 

dem Titel: »Proceedings of the Ninth 

Annual Convention of the Society of 

American Florist held at St. Louis Mo. 

Aug. 9.—ı2. 1893« von dem Sekretär 

Wm. J. Stewart, 67 Broomfield Street, 

ı Boston Mass. herausgegeben. Dem Titel 

gegenüber findet sich das wohlgelungene 

Bildnis des jetzigen Präsidenten ]. T. 

Anthony, Chicago, ausserdem sind Ab- 

bildungen bezüglich der Kultur von Chry- 

santhemum beigegeben. 

Handels-Adressbuch. 

Die langersehnte 4. Auflage des rühm- 

lichst bekannten Gartenbau-Adressbuches 
»Der Gartenbau im deutschen Reiches, 

herausgegeben vom Kgl. Hoflieferanten 

F. J. M. Plumpe, Schatzmeister des 

Vereins zur Beförderung des Gartenbaues, 

ist soeben zum Preise von 4 Mark er- 

schienen. Wir behalten uns eingehende 

Besprechung vor. 
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Personal-Nachrichten. 

Der Kgl. Gartenbaudirektor Heinrich 

Gaerdt, Berlin, langjähriges Vorstands- 

und Ehrenmitglied des Vereins zur Be- 

förderung des Gartenbaues, dessen am 

14. November d. ]J. erfolgtes Hinscheiden 

wir S. 704 kurz anzeigten, ist am 16. d. 

M. 3 Uhr unter sehr zahlreicher Beteili- 

gung auf dem Johannis-Kirchhof in Moabit | 

an der Seite seiner ihm vor 24 Jahren 

vorangegangenen Gattin zur ewigen Ruhe 

bestattet worden. Auch der Geheime 

Ober Regierungsrat Dr. H. Singelmann, 

der Vorsitzende des Kuratoriums der 

Kgl. Gärtnerlehranstalt und Landesbaum- 

schule, dem Gaerdt als Delegierter des 

Vereins zur Beförderung des Gartenbaues 

angehörte, war nebst seiner Gemahlin 

erschienen. Die Familie Borsig, deren 

Gärten unser Gaerdt so lange leitete, 

widmete ıhm in »dankbarer Erinnerung« 

einen kostbaren Kranz, auch der Verein 

zur Beförderung des Gartenbaues und 

vie! Freunde hatten Kränze am Sarge 

niedergelegt. Was Gaerdt demdeutschen 

Gartenbau war, gedenken wir in einer 

der ersten Nummern des neuen Jahres 

ausführlich zu schildern. 

Dem ordentlichen Professor der Botanık 

an der Universität Berlin, Mitglied der 

Akademie der Wissenschaften, Dr. Simon 

Schwendener, Mitglied des Vereins 

zur Beförd. d. Gartenb., ist der Charakter 

als Geheimer Regierungsrat verliehen, 

Dem General-Sekretär 

Fischereivereins, Dr. Kurt Weigelt, 

Berlin, Mitglied des Vereins zur Beför- 

derung des Gartenbaues, ist das Prädikat 

»Professor« verliehen. 

Der Geheime Regierungsrat Professor 

Dr. Pringsheim, Berlin, Präsident der 

deutschen botanischen Geseilschatt, feierte 

am 30. November seinen 70. Geburtstag. | 

Dem verdienten Forscher wurden mehrere | 

Adressen überreicht und es wird ihm 

des deutschen | 

| 
| 
} 

zu Ehren ein Festmahl am ı. Dezember 

veranstaltet. 

Der Gartendirektor R. Lauche- Abt- 

ı naundorf ist nach 36jähriger angestreng- 

ter Thätigkeit am ı. November in den 

Ruhestand getreten und hat seinen Wohn- 

sitz nach Leipzig-Gohlis, Hallesche Str. 13, 

verlegt. 

Der Lehrer und Waisenyater am 

Pestalozzistift in Pankow bei Berlin, Herr 

R. Schultze, langjähriges Mitglied des 

Obstausschusses des Vereins zur Beför- 

derung des Gartenbaues, ist gelegentlich 

seines 5ojährigen Lehrer-Jubiläums auch 

vom: Vorstande des V. z..B. d Gebe 

glückwünscht worden. 

Se. Majestät der König Albert von 

Sachsen haben allergnädigst geruht, fol- 

gende Auszeichnungen zu verleihen: 

Das Ritterkreuz I. Klasse des Albrechts- 

ordens dem Landschafts- und Handels- 

 gärtner Otto Mossdorf in Leipzig-Lin- 

denau, das Ritterkreuz Il. Klasse des 

Albrechtsordens dem Kunst- und Handels- 

gärtner Otto Mohrmann in Leipzig- 

Lindenau in Anerkennung ihrer hervor- 

ragenden Thätigkeit für das Gelingen 

der Internationalen Jubiläums-Gartenbau- 

Ausstellung Leipzig 1893. 

Danksagung. 

Nachdem ich am 2ı. Oktober d. ]. 

glücklich aus den Vereinigten Staaten 

zurückgekehrt bin undnunmehr das Meiste: 

' von dem, was in meiner Abwesenheit. 

liegen geblieben, aufgearbeitet habe,. 

möchte ich allen Freunden jenseits des. 

Oceans für das so überaus liebenswür- 

dige Entgegenkommen meinen herzlich- 

sten Dank aussprechen und den innigen 

Wunsch hinzufügen, dass unsere Beziehun- 

gen dauernde, den gegenseitigen Garten- 

bau fördernde bleiben mögen. Ich stehe 

gern zu Diensten bereit. L. Wittmack. 



Die Bromeliaceen von Blumenau. 
Von Dr. Fritz Müller in Blumenau, Südbrasilien. 

(Schluss). 

22. Tillandsia usneoides. Überall häufig. 
3. Tillandsıa recurvata. Scheint hier sehr selten zu sein. Die einzige 

Pflanze, die ich besitze, stammt von einem Kampferbaume meines Gartens. 

24. Tillandsia pulchra? und 

25. Tıllandsia stricta? Wir haben hier zwei sehr häufige, im Frühsommer 

blau und violett blühende Arten, die, wenn nicht zu diesen Arten, doch in deren 

Nähe gehören. Jedenfalls von ihnen verschieden ist die nicht minder häufige 

27. Tillandsia autumnalis n. sp.? Sie blüht jetzt, also zu Anfang des 

Herbstes. Stengel nicht selten über spannenlang, dicht beblättert; Schaft der 

Blütenstände steif, wagerecht gerade vorgestreckt, etwa 4 Zoll lang; Ähre bis über 

2 Zoll lang, nur °/, Zoll dick mit etwa ı5 Blumen. Blumenkrone rein weiss, etwa 

15 mm lang, doppelt so lang wie der Kelch. Deckblätter rosenrot. 

28. Tıllandsia geminiflora und 

29. Tillandsia Gardneri. Beide häufig in und ausser dem Walde. 

30. Tillandsıa (Allardtia) triticea, weniger selten in meinem Walde als 

ich anfangs glaubte. Als solche bestimmte ich die buntblättrige Art, deren Photo- 
graphie ich meinem ersten Briefe beilegte, nach Bakers Handbook, und Baker, 

dem ich einen Blütenstand schickte, bestätigte mir, dass derselbe vollständig mit 

Burchells Originalexemplar übereinstimmt. An Catopsis hatte ich garnicht 

gedacht, da die von Baker für Catopsis angegebene Bildung der Samen nicht 

wohl aus den völlig anhanglosen Samen dieser Art hervorgehen konnte. Nach 

Empfang Ihres Briefes verglich ich sie mit Bakers Beschreibung der Catopsis 

maculata. In der That passt diese Beschreibung, bis auf den etwas kurz an- 

gegebenen Blütenschaft so gut, dass diese Art recht wohl mit unserer Pflanze zu- 

sammenfallen kann; dann aber ist sıe sicher keine Catopsis. Sie ist ja auch 

nur nach einer Zeichnung von Morren beschrieben. 

31. Vriesea carinata. Sehr häufig, wird in den nächsten Wochen zu blühen 

D > 

anfangen. 

32. Vriesea decipiens. Am 29. November v. J. besuchte ich mit meinen 

Enkeln einen alten umgefallenen Baum, auf dessen Ästen die unendlich häufigen 

Vriesea poenulata und V. catharınensis in grösster Menge wuchsen, um 

knospentragende Pflanzen dieser Arten zu holen. Der ältere, Hans, war uns 

vorausgeklettert und rief plötzlich: »Aber jetzt, Grossvater, habe ich was ganz 

wunderbares<«. Es war eine Vriesea, deren Blattrosetten und deren Ausläufer ın 

nichts von denen der V. catharınensis zu unterscheiden waren, die aber auf sehr 

kurzem Schaft eine Ähre trug, die an V. carinata erinnerte, und von der ich eine 

flüchtige Skizze beilege. Leider sind die Blumen nicht zur Entwickelung gekommen, 

da Insekten den Schaft unten zernagt hatten. — Wir haben eine ähnliche Pflanze 

noch nicht wiedergefunden. Hoffentlich wird sie im nächsten Sommer blühen. 

Gartenflora 1893. 47 
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33. Vriesea incurvata und 

34. Vriesea ensiformis. Beide in meinem Walde sehr häufig, an einigen 

Stellen die eine, an anderen die andere. Ihre Blütezeit ist jetzt so gut wie zu 

Ende. Namentlich, wo solche Gebiete an einander stosser, finden sich alle mög- 

lichen Übergänge in Länge und Farbe des Kelches, Farbe der Blumenkrone (in- 

curvata mit rein gelben Blattzipfeln, ensiformis mit grünen Spitzen derselben), 

ensiformis mit dichtem Blütenstande etc. Das beständigste Merkmal ist noch, 

dass bei ensiformis die Blumen genau seitlich hervortreten, bei ıncurvata auf 

einer der Flächen derselben, sowie der Querschnitt des Blütenstandes. Alle diese 

Mittelformen sind wohl Mischlinge der beiden Arten trotz des nicht mischkörnigen 

Blütenstaubes und des ungeschwächten Samenertrages. 

35. Vriesea unilateralis. Selten; wie die folgenden. 

36. Vriesea guttata. Erst eine Pflanze in meinem Walde gefunden. 

37. Vriesea scalarıs selten. V. unilateralis und 'sealarıs Dracktesmm 

zuerst mein Neffe aus dem Jordan; ich fand letztere auch etwa ıo Minuten von 

meinem Hause im Bugrebach, einem der Hauptjagdgründe meines Neffen und ın 

meinem Walde. 
38. Vriesea Tweedieana. Nicht häufig, übereinstimmend mit Glazious 

No. 16 467 (Baker, S. 225). — Aus der Gruppe der Tweedieana (spikes panicled, 

flower-bract shorter than calyx X) haben wir noch zwei Arten, die ich bei Baker 

nicht finde, vorläufig bezeichnet als 

39. Vriesea catharinensis n. sp.” Unendlich häufig, oft in Gesellschaft von 

V. poenulata oder auch Ortgiesia ganze Äste bedeckend. Ausgezeichnet durch 

die grosse Menge der Ausläufer aus derselben Rosette (»wo so viele aus einem 

kommen«, nennen sie meine Enkel). Eine hässliche, lockere, sparrige Rispe. — Und 

40. Vriesea vitellina. Kleine, kaum über spannenlange Rispe, Stengel rot, 

Deckblätter, Kelch und Blumenkrone dottergelb. Nicht häufig. An Bäumen in 

und ausser dem Walde. Blütezeit März (und wahrscheinlich eine zweite Blütezeit 

im Frühjahr). 

41. Vriesea Philippo Coburgi. Nicht häufig, wenigstens nicht in meinem 

Walde; im Velhathale sah ich grosse abgefallene Äste dicht mit ihr bedeckt. 

Blumen sah ich noch nicht, wohl aber alte vertrocknete Blütenstände. Die »roten 

Blattspitzen< (Schimper) oder das »brown at the tip« (Baker) sind nicht be- 

ständig, scheinen besonders bei kräftigerer Beleuchtung sich auszubilden. Bei zwei 

Pflanzen in meinem Garten waren sie sehr auffallend, als ich sie heimbrachte; sie 

sind aber jetzt ganz verschwunden und die Blätter rein grün. 

42. Vriesea tesselata. Häufig, auch ausser dem Walde. Blüht jetzt. 

43. Vriesea poenulata. Unendlich häufig, Es ist die Art, die Sie in den 

Bromeliaceae Schenckianae fraglich als Tillandsia corcovadensis bezeichnet haben. 

Die Beschreibung der Blattrosetten beider Arten stimmt in der That ganz überein. 

Blütezeit Dezember bis Februar. 

44. Vriesea poenulata X catharinensis(?f) Als Bastard dieser beiden, 

im Blütenstand so himmelweit verschiedenen Arten kündigten mir meine Enkel 

eine Pflanze an, die sie am 23. Januar aus dem Walde brachten. Blattrosetten und 

Hochblätter der Blütenstengel, durch die sie wohl zunächst darauf gekommen, 

schienen dafür zu sprechen; doch schüttelte ich den Kopf dazu, bis mir die Unter- 

suchung der Blumen zeigte, dass auch diese vollkommen die Mitte halten zwischen 

denen der beiden Arten. Farbe schr blassgelb (weiss bei poenulata, bei catha- 

rinensis dunkler, wenn auch immer noch recht hellgelb). Ebenso ist es mit der 
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Farbe des Blütenstaubes. Blumenblätter bei poenulata schwach nach auswärts 

gebogen, bei catharinensis auswärts gerollt mit etwa ı!/), Umgängen,- bei dem 

fraglichen Bastard im Halbkreis nach aussen gerollt (F MD PR). Eine zweite Pflanze 

gelang es bisher, trotz vielen Suchens nicht, zu finden. Auch das spricht eher für 

als gegen die Bastardnatur. Bei Kreuzung setzen die beiden Arten gute Früchte an 

(ob mit keimfähigen Samen, muss sich erst noch zeigen). Hierauf lege ich wenig 

Gewicht, da dasselbe bei sehr verschieden aussehenden anderen Vriesea-Arten 

ebenfalls der Fall ist. — Der Bastard (?) hat mit eigenem Staub und dem von 

catharinensis Frucht angesetzt. — Der Blütenstand ist, was ich zu sagen vergass, 

rispenförmig. 

Die hauptsächlichsten Bestäubungsvermittler aller unserer Vriesea-Arten sind 

die Kolibris; auch Tillandsien werden von ihnen besucht. — An den unscheinbaren 

Blumen der T. (Allardtia) triticea habe ich noch keine Besucher getroffen; 

vielleicht findet bei ihnen Selbstbestäubung statt, da Narbe und Staubbeutel in 

gleicher Höhe stehen. 

IchkommenocheinmalaufunsereMosenia(Canistrum)zurück. WievonAechmea 

augusta fand ich auch von ihr eine Pflanze, deren Blätter mehr als das Doppelte 

der gewöhnlichen Länge hatten (etwa 1,5 2 statt 0,5—0,66 »), dabei statt steif auf- 

wärts zu stehen, niederhingen und zwar hoch oben zwischen den Ästen eines 

hohen Baumes. Ähnliches kommt übrigens auch bei Ortgiesia, bei Aechmea 

hyacinthus u. a. vor. Merkwürdiger ist eine junge Pflanze, die einer meiner 

Enkel fand; sie sass an einem dünnen Zweige, hatte zwei Triebe, von denen der 

ältere nach unten hing (wahrscheinlich hatte der lose Zweig früher eine andere 

Lage gehabt), der andere aufwärts wuchs. Die Blätter, unten höchstens ı cz breit, 

verjüngten sich allmählich zu einer sehr langen dünnen Spitze, waren einfarbig 

frisch grün, und ihre Ränder ganz glatt und zeigten nur am Grunde einige Zähne. 

Sie wichen nach der Spitze zu kaum auseinander, weniger noch als bei der 

Tillandsia linearıs der Flor. lum., an die das Aussehen der Pflanze erinnerte. 

Ich wusste nicht, was mit ihr anfangen. (Die längsten Blätter des älteren Triebes 

sind jetzt bis zu 0,6 m» Länge herangewachsen.) Da traf ich an einer Mosenia, 

die ich seit lange im Garten habe, einen Trieb, der ganz denen dieser Pflanze 

gleicht; sie ist ohne Frage eine junge Mosenia. Und jetzt, wo viele Arten junge 

Triebe machen, bringt eine andere Mosenia meines Gartens neben zwei gewöhn- 

lichen breitblättrigen, starkbewaffneten einen solchen frisch grünen schmalblättrigen 

Trieb, und bei der ersten Pflanze erscheinen neben dem ersten jetzt noch drei 

andere ähnliche Triebe, die aber etwas steifer sind und bei denen die Bezahnung 

weiter hinaufreicht. Diese Pflanze steht sehr schattig unter einem Maulbeerbaume, 

am Stamme eines Pandanus angenagel‘. 

Viel Zeit habe ich auf die Untersuchung der Blütenstände unserer Nestbromelien 

(Nidularium, Canistrum, Mosenia) verwendet und namentlich auf Feststellung 

der Reihenfolge, in der die Blumen zur Blüte kommen. In einigen Wochen hoffe 

ich damit zu Ende zukommen. Den einfachsten, mit wenig Worten zu beschreibenden 

Fall bietet Nidularium Scheremetiewii. (Siehe Abb. 149.) Von den Blüten 

bergenden Deckblättern haben die obersten oder innersten (I—III) Einzelblumen, 

die von unten nach oben aufblühen. Ebenso bei anderen Arten, bei denen die 

Zahl dieser Deckblätter viel höher steigen kann, bei Mosenia z. B. bis gegen go. 

— Die übrigen Deckblätter bergen weibliche Blütenstände, die hier wie zweizeilige 

Ähren aussehen. Von diesen Blütenständen blüht der oberste (IV) zuerst und 

dann geht es abwärts bis zum untersten (XIV). An diesen ährenartigen Blüten- 

47° 
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ständen entwickeln sich die Blumen von unten 

nach oben und zwar zuerst (wie im vor- 
liegenden Fall) die am meisten rechts stehende, 
wenn jedes Deckblatt mit seinem rechten Rande 

den linken Rand des folgenden deckt; die äusserste 

linke zuerst bei umgekehrter Deckung. — Im 

Grunde ist, wie andere Arten beweisen, die zwei- 

zeilige Anordnung nur eine scheinbare, dadurch 

erzeugt, dass die schraubig angeordneten 

Blumen durch die eng zusammenschliessenden 

Deckblätter in eine Ebene gepresst werden. 

Abb. 149. Schema des Aufblühens Aus meiner nächsten Umgebung dürfte ich 

von Nidularium Scheremetiewii. jetzt wohl, was von Bromeliaceen nicht allzu- 
selten ist, ziemlich zusammen haben und ich ge- 

denke nun auch in der kühleren Jahreszeit einige weitere Ausflüge nach denselben 

zu machen. Zunächst dachte ich zu Östern an die Küste zu gehen, wo ich 

manches hier fehlende, was ich bei Desterro gesehen, zu finden hoffe; da kommt 

in diesen Tagen die böse Botschaft, dass an der Mündung des Itajahy das gelbe 

Fieber ausgebrochen ist. 
Ich darf nicht schliessen, ohne Ihnen nochmals herzlich zu danken, dass Sie 

mich durch ihre Bromeliaceae Schimperianae und B. Schenckianae auf diese Familie 

aufmerksam gemacht haben, die mich von Tag zu Tag mehr anzieht. 

Mit hochachtungsvollem Grusse 

Ihr ergebener 

Fritz Müller. 

Die Chrysanthemum-Ausstellung in Stralsund vom 

Id. bis 20. November 1893. 

»Chrysanthemum« lautete die Losung, »Chrysanthemum-Ausstellung« das Feld- 

geschrei und auf ein solches hin gelangten wir nach Stralsund zur Teilnahme an 

einer Chrysanthemum-Ausstellung, welche unseres Wissens die erste ın Pommern 

war und uns in jeder Beziehung befriedigte. Ursprünglich von den Gartenbau- 

Vereinen in Stralsund und Greifswald gemeinsam und in letzterer Stadt geplant, 

musste man, wie uns mitgeteilt wurde, wegen ganz unzureichender Beteiligung aus 

Greifswald die Ausstellung nach Stralsund verlegen. In den drei geräumigen und 

schönen Sälen des »Hotel Bismarck«, die noch ein besonderes und reich ge- 

schmücktes Festkleid angelegt hatten, kamen die Pflanzen vorzüglich zur Geltung. 

Unter den Privatgärtnereien nahmen die Gärtnerei Sr. Durchlaucht des Fürsten zu 

Putbus, Obergärtner Müller, unter den Handelsgärtnereien M. Lorgus in Stral- 

sund die ersten Stellen ein. Erstere hatte eine ebenso grosse als schöne Kaiser- 

gruppe gestellt, in welcher uns namentlich die gleichmässige Kultur aller Pflanzen 

aufgefallen ist, die in noch verhältnismässig kleinen Töpfen nicht nur hervorragend 

grosse und dabei doch zahlreiche Blumen trugen, als sie auch in einer geradezu 

überraschenden, üppigen, schwarzgrünen und bis auf die Töpfe herabreichenden 

Belaubung standen; die sorgsame und zielbewusste Behandlung des Herrn Ober- 

gärtners Müller leuchtete einem ordentlich aus seinen Pflanzen entgegen. An die 
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Kaisergruppe schloss sich die grossartige Ausstellung der Handelsgärtnerei von 

M. Lorgus in Stralsund. Die Hochstämme waren mustergültig, bis 2 m» Stamm- 

höhe mit vollen Kronen, darunter Zwerg-Kronenbäumchen in Höhe von 1—1,5 

mit kleinblütigen, pompomartigen Blumen, hochstämmig veredelt, grosse Kübel- 

pflanzen mit hunderten von Blüten und eine Anzahl ‚ungewöhnlich schöner, 

neuer Arten, dann wieder vollendet schöne Bindereien und ein schönes 

Sortiment abgeschnittener Chrysanthemumblüten gaben auch hier Zeugnis von 

der Leistungsfähigkeit der Lorgusschen Gärtnerei. Der Raum verbietet das 

Aufzählen aller der Sorten, welche uns in der Sammlung besonders gefielen, 

eigentlich brauchten wir keine auszuschliessen, da alle in ihrer Art schön 

waren und das beschreibende Sortenverzeichnis von M. Lorgus leicht zu 

haben ist. Als diejenigen Sorten, die uns ganz besonders auffielen, nennen 

wir: Etoile de Lyon, Niniveh, Enfant des deux mondes, Mons. Bernard, Mons. 

Bergmann, G. C. Schwabe, Vishnu. Die bekannten englischen Schaublumen zeigt 

uns ein Aussteller, C. Bonstedt, Universitäts-Obergärtner, Rostock, diese aller- 

dings in grosser Vollkommenheit. Wahre Riesen boten Etoile de Lyon, Avalanche, 

Baron Hirsch. Ed. Krüger-Stralsund hatte ausser einem Sortiment Chrysan- 

themum in eben diesen Blumen recht geschmackvolle Bindereien, und C. Günther, 

Obergärtner der Gräflich Lottumschen Gärtnerei in Putbus, sowie Lingrön, 

Obergärtner des Herrn Grafen in und zu Knyphausen je eine Gruppe gut ge- 
zogener und reich blühender Pflanzen ausgestellt. Ein reichhaltiges Sortiment 

Chrysanthemum, wenn auch in schwachen Pflanzen, so doch in guten Blüten, war 

von C. L. Klissing Sohn in Barth; gute Schaublumen, wenn auch nicht in der 

Grösse der vorerwähnten Rostocker, waren vom Öbergärtner Louis Ahlisch- 

Berlin gesandt. Ausser den genannten erwähnen wir noch die Gruppen von 

Bonstedt & Vollers-Stralsund, R. Blau- Stralsund, G. Rein- Grimmen, Ober- 

gärtner Lembke in Semlow. Neu für uns waren die Einsendungen einer Zahl von 

Privatleuten, welche ihre Pflanzen zumeist auf Blumenbrettern und im Zimmer erzogen 

und damit recht erfreuliche Erfolge gezeitigt hatten. Als Preisrichter walteten ihres 

mühevollen Amtes die Herren Grossherzogl. Hofgärtner Dietzsch - Neustrelitz, 

Fr. Weber-Spindlersfeld und Handelsgärtner Dietze-Steglitz. Allem Anschein 

nach sind diese Herren, wie auch Aussteller und Besucher von der Ausstellung 

und dem, was mit solcher verknüpft ist, befriedigt, und hinterlässt dieselbe bei den 

Beteiligten schöne Erinnerungen und die Anregung zu neuem, wenn möglich 

vollkommenerem Thun. Au 7. 

Neue und empfehlenswerte Pflanzen etc. 

Physosiphon Lindleyi Rolfe. _ Bulbophyllum racemosum Rolfe. 

Die Blumen dieser Orchidee sind die Die Art stammt von Borneo und hat 

grössten der Gattung. Kelchröhre hell- | ziemlich grosse, honigfarbene Blumen. 
grün, die Lappen orangerot, sonst ist | Kelch- und Blumenblätter sind kastanien- 

die Farbe der einzelnen Teile wie bei | braun gefleckt, die purpurne Lippe zeigt 

den anderen Arten. Chiapao-Mejiko. dunkle Flecken. 
: Kew Bulletin 1893, p. 61. | Kew Bulletin 1393, p. 61. 

737 TE | 
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Epidendrum tricolor Rolfe. 

Diese Art von Venezuela zeigt nahe 

Verwandtschaft mit E. purum, hat aber 

eine orangefarbige Lippe. Kelch- und 

Blumenblätter hellgelb, Säule grün. 

Kew Bulletin 1893, p. 63. 

Stanhopea Lowii Rolfe. 

Die Herren Low & Co. führten diese 

hübsche Art von Neu-Granada ein. 

S. eburnea und S. Reichenbachiana ver- 

wandt. Kelch- 

rahmgelber Schattierung, letztere 

Mit 

und Blumenblätter von 

mit 

kleinen braunen Flecken; Lippe elfen- | 

beinweiss. 

Kew Bulletin 1893, p. 63; Orchid Review 

1803 PILLE 7E 1:72. 

Aerides platychilum Rolfe. 

Eine sehr niedliche Art von 

kannter Herkunft, dıe sich durch eine 

lache oder schwach convexe Lippe von 

A. Houlletianum unterscheidet 

Kew Bulletin 1893, p. 94. 

dieselbe wie C. coccinea, in der Form 

nnd Grundfarbe ihrer Blumen erinnert 

sie.an C.; Pitchent: 

Revue Horticole 1893, 16. Aug. Abb. 

Eine zweite Hybride zwischen Clematis 

coccinea und C. lanuginosa, letztere die 

Samenpflanze, gewannHerr Max Leicht- 

lın, Baden-Baden. Die Blumen derselben 

stehen zwischen beiden, sie sind becher- 

förmig, halb offen, gross und von einer 

glänzend rosa-purpurnen Farbe. 

Gard. Chron. 1893, II, 275. 

Lilium japonicum var. Alexandrae. 

Diese Pflanze dürfte wahrscheinlich 

eine Hybride sein, bei welcher L. au- 

| ratum Vater- oder Mutterstelle vertreten 

unbe- 

Miltonia X Jeiceyana, neue natürliche Hybride. 

(Clowesii X candida). 

Für unsere Sammlungen eine will- 

kommene Neuheit. Schon der Bau der 

Blumen lässt wenig Zweifel über ihren 

hybriden Ursprung. In Wuchs und In- 

florescenz erinnert sie sehr an M. Clo- | 

wesi, Form und Farbe der einzelnen 

Blumen nähern sich dagegen mehr jenen 

von M. candida. 

Gardn. Chron. 1893, II, 206. 

Laelia tenebrosa, Walton Grange variety. 

Kelch- und Blumenblätter citronengelb, 

Lippe weiss- mit carmoisinroten Aderun- 

gen und einem mittleren Flecken von 

derselben Farbe. 

Gard. Chron. 1893, II, 221, f. 42. 

Clematis-Hybriden. 

Herr Morel, Lyon, züchtete eine 

Hybride zwischen Clematis Pitcheri und 

C. coccinea, erstere die Samenpflanze. 

Im Habitus und in der Belaubung ist | 

hat. Die Blumen sind reinweiss. 

Gard. Chron. 1893, Il, 242, f. 44. 

Cattleya labiata Marguerite. 

Eine sehr stattliche unter den zahl- 

reichen Varietäten dieser Art. Die Farbe 

ihrer grossen Blumen ist ebenso zart 

wie schön. 

Gard. Chron. 1893, II, 264. 

Saccolabium Mooreanum Rolfe. 
Die Herren Sander & Co. führten 

diese Art gleichzeitig mit Dendrobium 

Phalaenopsis ein. Verwandt mit S. 

Minona, trägt sie dichte Trauben kleiner 

rosaroter, grün punktierter Blumen. 

Kew Bulletin 1893, p. 64. 

Streptocarpus-Hybriden. 

Dieselben sind Kreuzungen zwischen 

S. Rexiı, S. Dunnii und anderen Arten, 

und je mehr davon erscheinen, um so 

schwieriger ist ihr Ursprung mit Be- 

stimmtheit nachzuweisen. Die Farben- 

skala ist schon eine recht mannigfaltige 

und eignen sich die Blumen vortrefflich 

als Schnittblumen. 

Gard. Chron. 1893, II, 264, f. 47. 

C. Turners neue Polyantha Rose. 

Dieselbe fand auf mehreren Aus- 

stellungen in England und Frankreich 
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ungeteilten Beifall und ist in der That die 

schönste harte Rose ihrer Art, welche 

seit vielen Jahren vorgeführt wurde. 

Sie stammt von Japan und ist eine Form 

von R. polyantha oder multiflora. Man 

kann sie sowohl an Säulen u. dgl. zieben, 

wo die grossen Büschel carmoisinroter 

Blumen zu voller Geltung kommen, wie 

si- sich ebenfalls zum Niederhaken treff- 

lich eignet. 

Gard. Chron. 1893, II, 214, 1. 39. 

Pleroma macranthum. 

Über 100 Arten dieser Melastomaceen- 

Gattung sind zwar bekannt, davon ver- 

dienen aber höchstens ihrer 

grossen Blumen wegen besondere Be- 

rücksichtigung. Die a. a. O. abgebildete 

(Lasiandra macrantha) von der Provinz 

1K0,— 11% 

Sta. Catharina, Brasilien, ıst entschieden 

die beste, sıe lässt sich auch am leich- 

testen kultivieren. Wenn die bis 5 Zoll 

im Durchmesser haltenden Blumen auf- 

brechen, sınd sie fast rein ultramarinblau, 

später nehmen sie eine dunkel-purpurne 

Färbung an und erinnern dann an jene 

von Clematis Jackmanı. 

her Garden 1893, II, 120, 1. 927. 

Sphaerolobium grandiflorum. 

Ein sehrhübscher Papilionaceen-Strauch 

aus Südwest-Australien. Die schlanken, 

stielrunden, herabhängenden Zweige sind 

meist blattlos. Die zahlreichen, gelben 

und roten Blüten stehen in Paaren 

den Enden der Zweige. 

Bot. Mag., t. 7308. 

an 

Personal-Nachrichten. 

Der Hofgärtner C. E. Kirchhoff hat 

nach 4ıjähriger Thätigkeit in Donau- 

eschingen sich pensionieren lassen und 

ist nach Freiburg in Baden übergesiedelt. 

Der Garteninspektor E. Ortgies wird 

nach 38jähriger Wirksamkeit am bota- 

nischen Garten in Zürich zum ı. April 

1894 in den Ruhestand treten und in 

Kilchberg bei Zürich Wohnung nehmen. 

Leider giebt es in der freien Schweiz 

keine Pension. 

Der Garteningenieur und Direktor der 

„Gartenbauschule in Dresden, Herr Ber- 

tram, Blasewitz-Dresden, ist zum Kgl. 

sächsischen Gartenbaudirektor ernannt. 

Dieser Titel ist in Sachsen zum ersten 

Male verliehen. 

Dem Gartenmeister Wilhelm Raatz 

zu Chorin, Prov. Brandenburg, ist ge- 

legentlich seines zojährigen Dienst- 

Jubiläums das Allgemeine Ehrenzeichen | 

Derselbe ist in Gold verliehen worden. 

bei dieser Gelegenheit auch zum Ehren- 

mitgliede des Gartenbauvereins Feronia 

in Eberswalde ernannt. 

Dem Kunstgärtner Balthasar Was- 

nick zu Kniepow, Kreis Rügen, ist das 

Allgemeine Ehrenzeichen verliehen. 

Der Ober-Hofgärtner Metz in Herren- 

hausen wurde ın den Ruhestand versetzt 

und der ihm unterstellte Fürstenhaus- 

garten an den Gärtner Bansen ver- 

pachtet. 

Die seit 1767 bestehende Obstbaum- 

Plantage in Herrenbausen ist an die 

Hötelwirte Gebr. Kasten in Hannover 

auf ı2 Jahre verpachtet worden. Die 

vorhandenen Vorräte an Obstbäumen etc. 

wurden bis auf einige Tausend Äpfel- 

bäume zu den billigsten Preisen fort- 

gegeben. Der bisherige erste Vorstand 

der Plantage, Ober-Hofgärtner Bayer, 

wurde in den Ruhestand versetzt und 

der seit ır Jahren in der Obstbaum- 

Plantage beschäftigte zweite Vorstand, 

Hofgärtner G. Tatter, Sohn des Ober- 
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Hofgärtner W. Tatter, ohne irgend ein 

Verschulden ohne Pension entlassen. 

Der Rittergutsbesitzer, Kgl. Ökonomie- 
Rat Julius Hoffmann-Berlin, Ehren- 

mitglied des Vereins zur Beförderung 

des Gartenbaues, und Gemahlin feierten 

am 5. Dezember in voller Rüstigkeit 

ihre goldene Hochzeit durch ein glän- 

zendes Festmahl im Englischen Hause. 

Die Glückwünsche der Vereine etc., dar- 

unter auch des Vereins zur Beförderung 

des Gartenbaues und des Klubs der 

Landwirte wurden bereits am 3. Dezem- 

ber entgegengenommen. Möge das Jubel- 

paar noch lange sich der besten Gesund- 

heit erfreuen! 

Der Vorstand des Vereins zur Beför- 

derung des Gartenbaus war bei der Be- 

grüssung vollzählig erschienen, der Direk- | 

tor, Herr Wirkl. Geh. Ober - Finanzrat 

von Pommer Esche, verlas eine kallı- 

graphisch ausgeführte Adresse. Der 

älteste Sohn des Jubelpaares dankte bei 

dem sich anschliessenden Frühstück da- 

für und betonte, dass der Verein ganz 

besonders auch die Freundschaft unter 

seinen Mitgliedern fördere. 

Die Räume im Englischen Hause am 

5. Dezember waren von Herrn A. Janicki 

sehrgeschmackvolldekoriertund sämtliche 

Pflanzen tadellose Ausstellungspflanzen. 

Im Empfangssaale waren die 4 Ecken 

mit grossen Phönix tenuis und P. cana- 

riensis sowie mit verschiedenen Farnen 

dekoriert. — An den Seitenwänden 

standen 4 Blumentische und waren die- 

selben mit Phönix rupicola und diversen 

blühenden Pflanzen geschmückt. — Der 

Eingang zum Saal, in welchem sich der 

Traualtar befand, war von grossen Raphis 

beschattet. Am Ende des Saales befand 

sich der Traualtar, umgeben von einer 

prachtvollen Gruppe, die u. a. eine grosse 

Cocos Bonetti, mehrere Exemplare von 

Kentien, Latanien, Areca,Raphis, Dracaena 

australis aufwies, umstellt mit blühenden, 

Pflanzen, wie Erica hyemalis, gracilis, 

(alba plena und Chandleri elegans), Flie- 

der von Herrn C. Lackner, Helleborus, 

Nelken, das Crucifix war sehr geschmack- 

voll mit Orchideen dekoriert. 

Herr Dr. Deite ist seitens der Gewerbe- 

deputation zumMitgliede des Kuratoriums 

der städtischen Fachschule für Gärtner 

in Berlin (an Stelle des Geh. Regierungs- 

rat Bertram) ernannt. 

Der Geh. Regierungsrat Pringsheim 

ist zum Ritter des Maximilian-Ordens er- 

nannt. Die deutsche botanische Gesell- 

schaft überreichte ihm an seinem 70. Ge- 

burtstage ein kostbares Album auf einer 

Staffeleiı mit den Bildnissen von über 220 

Botanıkern und Freunden der Botanik 

ım In- und Auslande. 

Herr Charles Baltetin Troyes, corre- 

spondierendes Mitglied des Vereins zur 

Beförderung des Gartenbaues, hat für 

eine grosse Arbeit über den Gartenbau 

in Europa einen Preis von Io 000 Fres. 

erhalten. 

Richard Deutsch, seither Hofgärtner 

der fürstl. Solms-Braunfelsschen Gar- 

tenanlagen in Braunfels, hat die Leitung 

der Gärtnerei des Geheimrat Freiherrn 

von Stumm auf Schloss Hallberg bei 

Brebach übernommen. 

Dr. Hans Schinz, Professor der syste- 

matischen Botanik an der Universität 

Zürich, ist zum Direktor des dortigen 

botanischen Gartens ernannt worden. 

John Daniels, der Gärtnerwelt Eng- 

lands als erfolgreicher Bougainvillea 

spectabilis-Züchter bekannt, starb im 77. 

Lebensjahre zu Swyncombe Garden bei 

Henley-on-Thames (England). 

In Saint-Barnabe& (Marseille) starb Paul 

Girard, ein umdie Hebungder Obstbaum- 

zuchtFrankreichs sehr verdienterPomologe 

und Mitarbeiter der »Revue Horticole«. 

In Saint-Mandi (Frankreich) starb, 74 

Jahre alt, Le Paute, General-Inspektor 

der Promenaden und Anlagen von Paris, 

zugleich Direktor der Obstbaumschule 
u z Ä | i 

Clivia, Maiblumen, Cyclamen, Camellien | zu Vincennes. 
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Apfel, Reinette von Berks 376. 
— Reinette Friedrich der Grosse 377. 
Aristolochia clypeata 565. 
— galeata 565. 
Arum creticum Boiss. et Heldr. 729. 
Azaleen auf der Gartenbau-Ausstellung in Gent 

399. 
Begonia Baumanni Lemoine für Vasen 25. 
— »Gloire de Lorraine« III. 
— »Ruhm von Lothringen« I11. 
Bellis perennis fl. pl. maxima' 23. 
Benary, Ernst, Geheimer Kommerzienrat 225. 
Billbergia horrida Regel 689. 
Blumenbeet um einen Springbrunnen 529. 
Blumenkorb mit Chrysanthemumblüten 18. 
Bohne, Buschbohne, goldene Butter- 118. 
— Stangenbohne St. Fiacre 118. 
Caryota maxima Bl. 616, 617. 
Cereus grandiflorus 541. 
Chamaecyparis Lawsoniana Parl. 55. 
Chamaeranthemum, Rahmenpollen 612. 
Chicago, Grundriss der Gartenbauhalle 239. 
— Gruppen in der deutschen Abteilung der 

Gartenbauhalle auf der Weltausstellung 417, 

424, 425. 
— Haupt-Eingangsthor der Gartenbauhalle 198. 
— Plan der Weltausstellung 248, 249. 
— Rückseite der Gartenbauhalle 199. 
— Vorderansicht der Gartenbauhalle 197. 

Cöln, der Volksgarten 433. 
Dabathal im kleinen Kaukasus 3. 
Dianthus hybridus »Gartenbaudirektor R. Brandt« 

194. 
Dracaena Sanderiana hort. Sander 345, 406. 
Erdbeere »Souvenir de Mme. Struelens (Pynaert) 

599. 
Frankfurt am Main, Goldfischweiher 294, 295. 

Nizza 296, 297, 298, 299 
Freesia xanthospila Bella 729. 
Fritillaria citrina Baker 729. 
Fuchsia Garleppiana ©. K. et Wittm. 461. 
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Fuchsiablüte, eine interessante monströse 658. 
Galanthus robustus Baker 729. 
Gemischte Gruppe auf der Gartenbau-Ausstellung 

in Gent 389. 
Gent, Ansicht des Kasinos 274. 
— Grundriss des Kasinos 274. 
— Anthurium Scherzerianum auf der Gartenbau- 

Ausstellung 388. 
— Azaleen auf der Gartenbau-Ausstellung 390. 
— Bepflanzungsplan des Hauptsaales im Kasine 

275. 
— — der im Garten erbauten grossen Halle 

277. 
— Vorderansicht der im Garten des Kasinos er- 

bauten Halle 276. 
— gemischte Gruppe von Emil de Cock auf der 

Gartenbau-Ausstellung 389. 
— Orchideen auf der Gartenbau - Ausstellung 

372, 373, 374- 
Georgine Kaiserin Auguste Viktoria 564. 
Gloxinia hybrida grandiflora Princess Victoria 

Luise 728. 
Goetze & Hamkens Gewächshäuser in Wandsbek- 

Marienthal bei Hamburg 132, 133, 135. 
Grüneberg, Friedrich, Gartenarchitekt 545. 
Haemanthus Lindeni N. E. Brown 597. 
Hippeastrum rutilum fulgidum Herb. 731. 
Humulus japonicus variegatus 20, 21. 
Incarvillea Delavayi 155, 577. 
Iris atrofusca Baker 488. 
Iris atropurpurea Baker 489. 
Iris Lorteti Barb. 490 
Jühlke, Ferd., Hofgartendirektor a. D. 481. 
Kakteen, gepfropfte 543. 
Kartoffel: Riesenkartoffel »Ohne Gleichen« 
Kohl, buntblättriger Kopfkohl 118. 
Kürbis, Speisekürbis »Walfisch« 120. 
Leipziger Jubiläums-Medaille 633 
Leipzig, Vorderansicht der Hauptpflanzenhalle 

der internationalen Jubiläums - Gartenbau -Aus- 
stellung 471. Ä 

Lodoicea Sechellarum, die doppelte Kokosnuss 

73. 
Lonicera floribunda 103 
— Mündeniensis 101. 
— Muscaviensis IOI. 
— Zabelii 103. 
Ludovia crenifolia Drude 343. 

119. 

Lychnis flos cuculi »Seidenball« 55. 
Mammillaria macromeris 543. 
Milbenspinne, die gesellige, Tetranychus socius 

59. 
Miltonia cuneata Lindl. 625. 
Nelke mit ährenähnlichen Blütensprossen 269. 
Nidularium Scheremetiewii 740. 
Nürnberg, der Rosengarten, Plan 432. 
Oncidium speciosum Rchb. f. 625, 
— tigrinum 177. 
Orchideen auf der Gartenbau-Ausstellung in Gent 

372, 373, 374. 
Orchideensammler, mexikanische 409. 
Oreopanax Sanderianum Hemsley 344. 
Pandanus Baptistii 569. 
Petunie, eine gestreifte 149. 
Pflanzenkübel, poröse, von A. Lesse 125. 
Pinus Laricio Poir. var. austriaca 468. 
Primula chinensis compacta alba, vergrünt 334. 
— — crispa, vergrünt 335. 
— Forbesi 155. 
Pseuderanthemum, Spangenpollen 612. 
Reformfenster 505. 
Rhipsalis funalis Salm 234. . 
— puniceodiscus G. A. Lindberg 235. 
Rosa rugosa Regeliana 537. 
Rosengarten in Nürnberg, Plan 432. 
Rosenstock, der tausendjährige anı Dome zu 

Hildesheim 496. 
Rübe, weisse von Mailand 155. 
Saintpaulia ionantha Herm. Wendl. 323. 
Salix amplexicaulis Boiss. 673. 
Salmia Laucheana Hort. Sander 346. 
Scabiosa major atropurpurea »Mohrenkönig« 642. 
Stachelbeere, amerikanische Gebirgs- 353. 

\ Tagetes patula nana fl. simplex »Ehrenkreuz« 155. 
 Teppichbeet mit Springbrunnen 529. 
Thuja occidentalis Spaethi 539. 
Tradescantia reginae Lind. et Rod. 596. 
Triteleia uniflora »Stella« 731. 
Verbänderung bei Alnus incana 648. 
Volksgarten in Cöln 433. 
Vriesea hieroglyphica E. Moır. 521. 
Warmwasser-Heizkessel von H. Eisenach 115. 
Weintreiberei des Geh. Kommerzienrats Eduard 

Veit in Steglitz 9. 
Xantheranthemum, Spaltenpollen 612. 

2. Sachverzeichnis. 

Abies amabilis 441. balsamea 441. concolor 
339. concolor im Park des Geh. Kommerzien- 
rats Veit in Steglitz, von H. Schreiber 41. | 

magnifica 441. | grandis 441. lasiocarpa 440. 
nobilis 441. Nordmanniana 440, 714. 
rica 441. subalpina 44I. Veitchi 441. 

Acacia dealbata Lk. 284. decurrens W. 284. 
homalophylla Cum. 284. Melanoxylon R. Br. 
284. mollissima W. 284. 

Acanthorhiza aculeata 661. 
Acer, die Varietäten der Gattung. Von Fritz 

Graf von Schwerin I6I, 200, 228, 258, 324, 

sibi- 

359, 454, 559, 584, 650, 678, 708. Nomen- 
klatorische Zusätze, Von Fritz Graf von 
Schwerin 7I0. Acer abchasicum Ruprecht 
324. acuminatum Wallich 268. aetnense Tin. 
359. -affıne Hoffmannsegg 710. albo-varie- 
gatum Pax 455. ambiguum Dippel 460. 
amoenum Verschaffelt 683. ampelopsifolium 
hort. 678, 681. angustissimum 200. Aoki 
Spaeth 653. argenteo-variegatum robustum 
hort. bat. 204. argutum Maxim. 325. aureo- 
marginatum hort. 200. austriacum Trattinick 
326, 328. austriacum triidum Borbäs 328. 
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barbatum Michaux 456. barbinerve Maxi- 
mowicz 325. betulifolium Maxim. 230. bico- 
lor Pax 203. bohemicum Presl. 266. Born- 
mülleri Borbäs 362. Boscii Spach 232. bra- 
chypteron Borbas 326. Buergerianum Miquel 
258. DBuzimbala Hamilton 228. caesium 
Wallich 268. californicum hort. 202. califor- 
nicum Koch 228. californicum texanum Pax 
228. californicum typicum Grf. Schwerin 228. 
californicum typicum albidum Grf. Schwerin 
228. californicum typicum rubescens Gif. 
Schwerin 228. Campbelli Hooker f. et Thom- 
son 268. campestre LinneE 325. campestre 
acutilobum Pax 326. campestre argenteo- 
marginatum hort. 329. campestre austriacum 
De Candolle 328. campestre austriacum ar- 
genteo-variegatum (hort.) Grf. Schwerin 329. 
campestre austriacum compactum (hort.) Grf. 
Schwerin 329. campestre austriacum pendulum 
Grf. Schwerin 329. campestre austriacum 
pulverulentum Pax 329. campestre austriacum 
punctilatum Grf. Schwerin 329. campestre 
austriacum tauricum Booth 329 campestre 
eriocarpum Opiz 326. campestre lasiocarpum 
\Vimmer 326. campestre lasiophyllum Wim- 
mer et Grabowski 328. campestre lobatum 
hirtivalvum Borbäs 326. campestre lobatum 
molle Opiz 326. campestre lobatum palma- 
tfidum Tausch 326. campestre lobatum quin- 
quelobum Masner 326. campestre marsicum 
Koch 326. campestre marsicum brachypterum 
Pax 326. campestre marsicum subtrilobum 
Uechtr. et Sintenis 326. campestre X mon- 
spessulanum Pax 362. campestre normale 
Grf. Schwerin 328. campestre normale Bedöi 
(Borbäs) Grf. Schwerin 328. campestre nor- 
male collinum Wallroth 328. campestre nor- 
male glabratum Wimmer et Grabowski 328. 
campestre normale hederifolium H. Braun 328. 
campestre normale microcarpum Masner 328. 
campestre oxytomum Borbas 326. campestre 
palmatisectum Celakowsky 326. campestre 
pendulum pulverulentum hort. 329. cam- 
pestre pseudo-marsicum Pax 328. campestre 
pseudo-marsicum leiophyllum Pax 328. cam- 
pestre pseudo-marsicum pseudo-monspessu- 
lanum 328. campestre pubescens Bönning- 
hausen 326. campestre trilobis integerrimis 
Pollich 362. campestre villicarpum Lang 326. 
canadense Duhamel 454. capillipes Maximo- 
wicz 454. carolinianum Walter 166. carpini- 
folium Sieb. et Zucc. 230. caudatum Wallich 
268. cinerascens Boissier 232. circinatum 
Pursh. 284, 708. circumlobatum Maxim. 709. 
circumlobatum insulare Pax 709. circumloba- 
tum Pseudo-Sieboldianum Pax 710. _cissifolium 
C. Koch 167. coccineum Michaux 166. co- 
lumnare hort. 560. commutatum Presl. 363. 
cordatum Pax 229. 

et Zuccarini 455. crataegifolium typicum Grf. 
Schwerin 455. crataegifolium Veitchii 455. 
cereticum Koch 362. creticum (Tournefort) 
Linne 364. creticum Schmidt 232. creticum 
platypterum Spach 232. creticum platypterum 
macrophyllum Pax 232. creticum platypterum 
microphyllum Pax 232. creticum semiorbicu- 
latum Boissier 364. ereticum stenopterum 

( cordifolium Mönch 230. 
coriaceum Tausch 232. crataegifolium Siebold | 

Spach 232. creticum stenopterum major Spach 
232. creticum stenopterum minor Spach 232. 
ereticum sublobatum Spach 364. crispatum 
hort. 654. crispum Lauth 586. crispum 
Späth 586. cultratum Wallich 459. cunea- 
tum Boissier 364. dasycarpum Ehrhardt 162, 
284. dasycarpum coloratum Wesmael 163. 
dasycarpum coloratum albo-variegatum Späth 
163. dasycarpum coloratum aureo-variegatum 
Dippel 163. dasycarpum coloratum citreo- 
variegatum Grf. Schwerin 163. dasycarpum 
coloratum lacteum Grf. Schwerin 163. dasy- 
carpum coloratum lutescens Späth 163. dasy- 
carpum coloratum pulverulentum Späth 163. 
dasycarpum cuneatum Pax 165. dasycarpum 
dissectum Pax 166. dasycarpum glabrum 
Ascherson 166. dasycarpum heterophyllum 
argenteo-marginatum hort. belg. 166. dasy- 
carpum Jühlkei hort. 163. dasycarpum laci- 
niatum Pax 165. .dasycarpum laciniatum hete- 
rophyllum 166. dasycarpum laciniatum pen- 
dulum hort. 166, dasycarpum Jlaciniatum 
Wieri (hort.) Grf. Schwerin 166. dasycarpum 
Kiachta hort. 162. dasycarpum »Souvenir 
Louis van Houtte« hort. 163. dasycarpum 
subtrilobatum Grf. Schwerin 163. dasycarpum 
subtrilobatum curvatum Grf. Schwerin 165. 
dasycarpum subtrilobatum longifolium Späth 
165. dasycarpum subtrilobatum palmatum 
(hort ) Grf. Schwerin 163. dasycarpum sub- 
trilobatum pendulum Spätlı 163. dasycarpum 
subtrilobatum pseudoternatum Grf. Schwerin 
165. dasycarpum subtrilobatum tripartitum 
(hort.) Grf. Schwerin 136. dasycarpum typi- 
cum Grf. Schwerin 162. dasycarpum typicum 
arbusculum Reuter 162. dasycarpum typicum 
genuinum Grf. Schwerin 162. dasycarpum 
typicum macrophyllum Dippel 162. dasycar- 
pum typicum monstrosum (hort.) Grf. Schwerin 
162. dasycarpum typicum nanum Grf. Schwerin 
162. dasycarpum typicum pyramidale Späth 
162. dasycarpum typicum sanguineum (hort.) 
Grf. Schwerin 162. dasycarpum typicum ser- 
pentinum Grf. Schwerin 162. dasycarpum 
Wieri laciniatum hort. 166. Davidi Franchet 
30. Davidi glabrescens Pax 230. Davidi 

tomentellum Grf. Schwerin 230. decompositum 
Siebold et Zuccarini 682. Dedyle Maximowiez 
268. denticulatum hort. 364. diabolicum 
Blume 325. diabolicum argutum Wesmael 
325. diabolicum barbinerve Wesmael 325. 
Dieckei Pax 460. Dieckei integrilobum (Zabel) 
Grf. Schwerin 460. Dieckei monstrosum Grf. 
Schwerin 460. digitatum hort. 586. digitatum 
atropurpureum hort. 682. Dippeli Grf. Schwerin 
460. discolor Maxim. 324. dissectum Thunb. 
682. distylum Sieb. et Zucc. 230. Dittrichii 
Ortmann 266. divergens C. Koch et Pax 
458. Dobrudschae Pax 460. Douglasi Hooker 
651. Duretti Pax 232. Duretti aureo-marmo- 
ratum Grf. Schwerin 232. Duretti normale 
Grf. Schwerin 232. elegans purpureum hort. 
682. laurinum Hasskarl 228. linearilobum 
atropurpureum Nicholson 682. lobatum Bosc 
232. Lobelii Tenore 459. Lobelii Dieckei 
Pax 460. Lobelii laciniatum Tenore 586. Lo- 
belii lJaetum Pax 459. Lobelii normale Grf. 
Schwerin 459. Lobeli striatum Grf. Schwerin 
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459. Lobelii Tenorei Pax 459. eriocarpum 586. laciniosum Desfontaine 586. lae- 
Michaux 162. erosum Pax 454. Fabri Hance tum C. A. Meyer 459. laetum Regel 458. 
229. fallax Pax 459. Fieberi Ortmann 260. laetum colchicum rubrum hort. 459. laetum 
floridanum hort. 166. floridanum (Chapman) colchicum tricolor (hort.) Grf. Schwerin 459. 
Pax 457. formosum Verschaffelt 652. Fran- laetum colchicum viride Hesse 459. laetum 
cheti Pax 325. fulgens hort. 167. genuinum cordifolium Uechtritz et Sintenis 460. laetum 
Siebold 678. Ginnala Eu-Ginnala Pax 231. 
Ginnala Eu-Ginnala aidzuense Franchet 
Ginnala Eu-Ginnala typicum Grf. Schwerin 
231. Ginnala Maximowiez 231. Ginnala Se- 
menovii (Regel et Herder) Pax 232. glabrum 
Torrey 650. glabrum Douglasi Wesmael 651. 
glabrum typicum Wesmael 650. glabrum 
typicum monophyllum Grf. Schwerin 650. 
glabrum typicum tripartitum Pax 650. glau- 
cum Marshall 166. grandidentatum (Nuttall) 
Torr. et Gr. 325. haplolobum Borbas 328. 
hederifolium Tournefort 459. Heldreichii Or- 
phanides 267. Heldreichii Eu-Heldreichii Pax 
267. Heldreichii ıwmacropterum (Visiani) Pax 
267. Henryi Pax 167. heterophyllum Will- 
denow 365. heterotomum Borbäs 328. hispa- 
nicum Pourret 361. Hookeri Miquel 229. 
Hookeri majus Pax 229. Hookeri normale 
Gıf. Schwerin 229. hungaricum Borbäs 326. 
hybridum Spach 268, 376. hyrcanum Fischer 
et Meyer 361. japonicum Thunb. 708. japo- 
nicum aureum hort. 709. japonicum_ filici- 
folium hort. 709. japonicum laciniatum hort. 
709. japonicum microphyllum hort. 709. ja- 
ponicum Munnigi hort. 683. japonicum Par- 
sonsii hort. 709. japonicum typicum Grf. 
Schwerin 708. javanicum Junghuhn 228. ibe- 
ricum Bieberstein 364. ibericum Borbäs 362. 
illustre Verschaffelt 678. illyricum Jacquin fil. 
364. ineisum hort. 682. 
insigne Boissier et Buhse 267. insigne Dippel 
266. insigne Trautvetteri Pax 266. insigne 
velutinum Boissier 268. insigne van Volxemi 
(Masters) Pax 267. insigne van Volxemi gla- 
brescens Pax 267. insigne van Volxemi per- 
ckense Grf. Schwerin 267. intermedium Borbäs 
361. intermedium cordisectum Borbäs 362. 
involutum hort. (Veitch) 654. isolabum Kurz 

231. 

324. italicum Lauche 360. italum (Lauth) 

Pax 360. italum hyrcanum (Fischer et Meyer) 
Pax 361. italum hyrcanum acutilobum Grf., 
Schwerin 362. italum hyrcanum acutilobum 
Keckianum Ascherson et Sintenis 362. italum 
hyrcanum acutilobum Reygassei Boissier 362. 
italum hyrcanum acutilobum tauricolum Boissier 
362. italum hyrcanum eu-hyrcanum Gif. 
Schwerin 361. italum hyrcarnum eu-hyrcanum 
cordisectum (Borbäs) Pax 362. italum hyrca- 
num eu-hyrcanum intermedium (Borbas) Pax 
361. italum hyrcanum eu-hyrcanum serbicum 
Pax 362. italum hyrcanum eu-hyrcanum to- 
mentellum Pax 361. italum occidentale Grf. 
Schwerin 360. italum occidentale hispanicum 
(Pourret) Pax 361. italum occidentale hispa- 
nicum granatense (Boissier) Willkomm 361. 
italum occidentale hispanicum nevadense 
(Boissier) Willkomm 361. italum occidentale 
variabile Pax 360. italum occidentale varia- 
bile Opalus (Aiton) Pax 360. italum occiden- 
tale variabile opulifolium (Villars) Pax 360. 
Kakheti hort. belg. 267. laciniatum hort. 654. 
laciniatum O. Kuntze 202. laciniatum Lauth 

incumbens Pax 562. 

indicum Pax 459. laetum indicum cultratum 
(Wallich) Grf. Schwerin 459. iaetum parvi- 
florum Regel 458. laetum truncatum Regel 
458. laevigatum Wallich 229. Jaevigatum 
angustum Pax 229, laevigatum typicum Pax 
229. latifolium atropurpureum Nicholson 679. 
macrophyllum Pursh. 267. macrophyllum 
angustialatum Kuntze 267. macrophyllum im- 
bricatum Kuntze 267. macrophyllum normale 
Kuntze 267. macrophyllum tricolor Grai 
Schwerin 267. macropterum Gussone 258, 
macropterum Visiani 267. major Cordi 459. 
mandschuricum Maximowiez 168. marginatum 
Pax 454. marmoratum hort. 679. marmo- 
ratum Pax 454. marsicum Gussone 326. 
Martini Jordan 360. Maximowiczii Pax 455. 
melliodorum Opiz 266. mexicanum (De 
Candolle) Pax 205. mieranthum Siebold et 
Zuccarini 455. microphyllum Opiz 329. micro- 
phyllum Pax 167. .Miyabei Maximowicz 460. 
473. molle Pax 268. monspessulanum Linn& 
362. monspessulanum commutatum Borbäs 
363. monspessulanum cruciatum Pax 363. 
monspessulanum glabresens Graf Schwerin 
362. monspessulanum glabrescens dentatum 
Graf Schwerin 364. monspessulanum gla- 
brescens dentatum ibericum (Bieberstein) Koch 
364. monspessulanum glabrescens dentatum 
liburnicum Pax 364. monspessulanum gla- 
brescens dentatum turkestanicum Franchet 364. 
monspessulanum glabrescens integrilobum Graf 
Schwerin 363. monspessulanum glabrescens 
integrilobum gallicum Graf Schwerin 363. 
monspessulanum glabrescens integrilobum 
illyricum (Jacquin fil.) Spach 364. monspessu- 
lanum glabrescens integrilobum maroccanum 
Graf Schwerin 364. monspessulanum gla- 
brescens integrilobum rumelicum Grisebach 
363. monspessulanum pubescens (Franchet) 
Wesmael 362. monspessul. reginae Amaliae 
(Orph.) Wesmael 362. monspessulanum syria- 
cum (Boissier) Wesmael 365. monspessulanum 
villosum Willkomm et Lange 364. monspessu- 
lanum villosum hispanicum Graf Schwerin 
364. montanum Aiton 268. multiserratum 
Maximowicz 268. Murrayanum hort. 267. 
nanum - pyramidale hort. 560. neapolitanum 
Gussone 359. neapolitanum Tenore 359. 
nebrodense Tin. 259. neglectum Hoffmanns- 
egg 710. Negundo Linne 200, 284. Negundo 
latifolium Pax 205. Negundo mexicanum 
©. Kuntze 205. Negundo nudum quinatum 
Graf Schwerin 200. Negundo Parishianum 
O. Kuntze 205. Negundo pubescens Graf 
Schwerin 205. Negundo texanum Pax 205. 
Negundo vulgare Pax 200. Negundo vulgare 
nudum Graf Schwerin 200. Negundo vulgare 
nudum auratum Späth 202. Negundo vulgare 
nudum aureo-limbatum Graf Schwerin 200. 
Negundo vulgare nudum aureo-notatum Graf 
Schwerin 200. Negundo vulgare nudum 
heterophyllum Späth 200. Negundo vulgare 
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nudum insigne Graf Schwerin 202. Negundo 
vulgare pseudo - californicum Graf Schwerin 
202. Negundo vulgare pseudo - californicum 
angustifolium Dieck 202. Negundo vulgare 
pseudo-californicum argenteo-limbatum Graf 
Schwerin 204. Negundo vulgare pseudo- 
californicum argenteo-marginatum Deegen 203. 
Negundo vulgare pseudo-californicum argenteo- 
variegatum hort. 203. Negundo vulgare 
pseudo - californicum aureo - maculatum hort. 
202. Negundo vulgare pseudo - californicum 
aureo-marginatum Dieck 202. Negundo vul- 
gare pseudo - californicum crispum G. Don. 
202. Negundo vulgare pseudo-californicum 
guttatum Graf Schwerin 202. Negundo vul- 
gare pseudo-californicum nanum Dieck 202. 
Negundo vyulgare pseudo-californicum pruino- 
sum Grf. Schwerin 202. Negundo vulgare 
pseudo - californicum versicolor Dieck 202. 
Negundo vulgare rubifollum Pax et Gif. 
Schwerin 204. Negundo vulgare rubifolium 
chrysophyllum Grf. Schwerin 204. Negundo 
vulgare rubifolium giganteum Graf Schwerin 
204. Negundo vulgare violaceum C. Koch 
204. Negundo vulgare violaceum argenteo- 
notatum Grf. Schwerin 205. Negundo vulgare 
violaceum aureo-variegatum Späth 204. Ne- 
gundo vulgare violaceum discolor Grf. Schwerin 
204. Negundo vulgare violaceum luteo-pictum 
Grf. Schwerin 205. Negundo vulgare viola- 
ceum lutescens Grf. Schwerin 204. Negundo 
vulgare violaceum petiolatum Grf. Schwerin 

I 
\ 

204. Negundo vulgare violaceum robustum | 
Grf. Schwerin 204. Negundo vulgare viola- 
ceum rubescens Grf Schwerin 204. nepalense 
hort. 228. nevadense Boissier 361. nigrum 
Michaux 456. nigrum Pax 284. nikoense 
Maximowiez 168. niveum Blume 228. niveum 
cassiaefolium (Blume) Miquel 228. niveum 
laurinum (Hasskarl) Grf. Schwerin 228. 
oblongifolium hort. 228. oblongum Wallich 
228. oblongum concolor Pax 229. oblongum 
glaucum Grf. Schwerin 228. oblongum micro- 
carpum Hiern. 228. obtusatum Waldstein et 
Kitaibel 359. obtusatum glabrescens Grf. 
Schwerin 359. obtusatum glabrescens malva- 
ceum Pax 359. obtusatum tomentosum (Koch) 
Grf. Schwerin 359. obtusatum tomentosum 
euobtusatum Pax 359. obtusatum tomentosum 
euobtusatum africanum Pax 359. obtusatum 
tomentosum euobtusatum anomalum Pax 359. 
obtusatum tomentosum euobtusatum genuinum 
Pax 359. obtusatum tomentosum neapolitanum 
(Tenore) Pax 359. 
Smith 364. Oliverianum Pax 269. opalifolium 
Tenore 360. Opalus Aiton 360. Opalus 
Reichenbach 360. Opalus Tenore (non al.) 
359. Opalus obtusatum Arcangeli 359. Opizi 
Ortmann 262, opulifolium Villars 360. opuli- 
folium obtusatum Visiani 359. opulifolium 
tomentosum Koch 359. opulifolium velutinum 
Boissier 359. 
364. orientale cuneifolium Spach 364. orien- 
tale obtusifolium (Sibthorp et Smith) 364. 
orientale rotundifolium Spach 364. orientale 
ovale Pax 365. ornatum purpureum hort. 
633. Ortmannianum Opiz 266. palmatifidum 
hort, 682. palmatifidum rubrum roseo - mar- 

obtusifolium Sibthorp et 

orientale (Tournefort) K. Koch | 

ginatum hort. 683. palmatipartitum Spach 
586. palmatisectum Ortmann 326. palmatum 
Kaempferi hort. 709 palmatum Koch 586. 
palmatum Rafınesque 267. palmatum Thnbg. 
284, 652. palmatum decompositum hort. 682. 
palmatum dissectum K. Koch 682. palmatum 
dissectum Friederici-Guillelmi Carriere 683. 
palmatum dissectum ornatum Carriere 653. 
palmatum dissectum rubellum Pax 683. pal- 
matum linearilobum Siebold et Zuccarini 682. 
palmatum linearilobum atro -lineare Grf. 
Schwerin 682. palmatum linearilobum lineare 
Grf. Schwerin 682. palmatum septemlobum 
elegans atropurpureum Nicholson 681. pal- 
matum sessilifolium Maximowicz 682. pal- 
matum Thunbergii Pax 652. palmatum Thun- 
bergii eupalmatum Nicholson 653. palmatum 
Tlunbergii eupalmatum Grf. Schwerin 652. 
palmatum Thunbergii eupalmatum albo-margi- 
natum Nicholson 654. palmatum Thunbergii 
eupalmatum atropurpureum van Houtte 653. 
palmatum Thunbergii eupalmatum bicolor K. 
Koch 653. palmatum Thunbergii eupalmatum 

- caudatum Grf. Schwerin 653. palmatum Thun- 
bergii eupalmatum crispum Andre 654. pal- 
matum Thunbergii eupalmatum cristatum Gif. 
Schwerin et Hesse 654. palmatum Thunbergii 
eupalmatum van Houttei Grf. Schwerin 654. 
palmatum Thunbergii eupalmatum normale 
Grf. Schwerin 652. palmatum Thunbergii 
eupalmatum roseo - marginatum van Houtte 
654. palmatum Thunbergii eupalmatum rubri- 
nerve Grf. Schwerin 652. palmatum Thun- 
bergii eupalmatum sanguineum Carriere 653. 
palmatum Thunbergü eupalmatum scolopendri- 
folium Gif. Schwerin 654. palmatum Thun- 
bergii eupalmatum versicolor van Houtte 653. 
palmatum Thunbergii eupalmatum volubile Grf. 
Schwerin 653. palmatum T'hunbergii inter- 
medium Grf. Schwerin 679. palmatum Thun- 
bergii intermedium cuneatum Grf. Schwerin 
682. palmatum Thunbergii intermedium ele- 
gans Nicholson 680. palmatum Thunbergii 
intermedium Hessei Grf. Schwerin 681. pal- 
matum Thunbergi intermedium laciniatum 
hort. 681. palmatum Thunbergii intermedium 
Nicholsoni Grf. Schwerin 682. palmatum 
Thunbergii septemlobum K. Koch 678. pal- 
matum Thunbergii septemlobum brevilobum 
Grf. Schwerin 679. palmatum Thunbergi 
septemlobum euseptemlobum Grf. Schwerin 
678. palmatum Thunbergii septemlobum Nla- 
vescens Nicholson 679. palmatum Thunbergü 
septemlobum reticulatum Andre 679. pal- 
matum Thunbergii septemlobum rubro - lati- 
folium Grf. Schwerin 679. palmatum Thun- 
bergii septemlobum rubrum (hort.) Grf. Schwerin 
679. palmatum Thunbergii septemlobum 
sinuatum Grf. Schwerin 678. palmatum Thun- 
bergii septemlobum tricolor Nicholson 679. 
palmifollum Borckhausen 455. palmifolium 
concolor Grf. Schwerin 457. palmifolium 
concolor euconcolor Grf. Schwerin 457. palmi- 
folium concolor integrilobum Grf. Schwerin 
457. palmifolium nigrum glaucum Pax 457. 
palmifolium nigrum Torrey et Gray 456. 
palmifolium nigrum truncatum Grf. Schwerin 
457. palmifolium nigrum villosum Grf. Schwerin 
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457. palmifolium pseudo-platanoides Pax 455. 
palmifolium pseudo - platanoides barbatum 
(Michaux) Grf. Schwerin 456. palmifolium 
pseudo - platanoides glabratum Gif. Schwerin 
455. parviflorum Ehrhardt 268. parviflorum 
Franchet et Savatier 454. parviflorum Tausch 
232. Paxii Franchet 258. pectinatum Wallich 
455. pennsylvanicum Du Roi 268. pennsyl- 
vanicum Linne 454. pennsylvanicum capillipes 
Wesmael 454. pennsylvanicum parviflorum 
Wesmael 454. pennsylvanicum rufinerve 
\Wesmael 454, pennsylvanicum tegmentosum 
Wesmael 454. pentapomicum Stewart 324. 
pietum K. Koch 459. 
pietum ambiguum Pax 460. pictum Paxii 
Grf. Schwerin 458. pietum Paxii albo-macu- 
latum Dippel 458. pictum Paxii Eu-Paxii 
Grf. Schwerin 458. pictum typicum Grf. 
Schwerin 458. pictum typicum eupictum. Pax 
4558. pictum typicum Mono Maximowicz 458. 
pietum typicum Savatieri Pax 458. pilosum 
Maximowicz 2558. pinnatiidum roseo-pictum 
Lemaire 683. pinnatum hort. 680. platanoides | 
Linne 284. 559. platanoides bullatum Grf. 
Schwerin 562. 
bullatum Grf. Schwerin 563. 
bullatum undulatum Dieck 562. 
coloratum Pax 561. 
argenteum Grf. Schwerin 561. 
coloratum argenteum albescens Dippel 561. 
platanoides coloratum argenteum albo - varie- 
gatum Nicholson 562. platanoides coloratum 
argenteum bicolor Grf. Schwerin 562. plata- 
noides coloratum argenteum pictum Hesse 

platanoides 
platanoides 

562. platanoides coloratum argenteum Pückleri | 
platanoides coloratum auratum 

coloratum | 
Späth 562. 
Grf. Schwerin 562. platanoides 
auratum Grf. Schwerin 562. platanoides colo- 
ratum auratum aureo-variegatum Grf. Schwerin 
562. 
Wittmack 562. 
Regel 561. 
Reitenbachi Nicholson 561. platanoides colo- 
ratum rubrum Schwedleri K. Koch 561. pla- 
tanoides crispum Spach 5386. platanoides | 
cerispum cucullatum Nicholson 586. platanoides 
crispum cuneatum Pax 586. platanoides 
crispum cuneatum argutum Grf. Schwerin 586, 
platanoides crispum cuneatum laciniatum Aiton 
556. platanoides crispum cuneatum plicatum 
Grf. Schwerin 586. platanoides hederifolium 
Grf. Schwerin 587. platanoides hederifolium 
Stolli Späth 587. platanoides heterophyllum 
Nicholson 587 platanoides heterophyllum 
albo-dentatum Grf. Schwerin 587. platanoides 
heterophyllum aureo - marginatum Pax 587. 
platanoides heterophyllum dilaceratum Dieck 
587 platanoides heterophyllum irregulare 
Grf. Schwerin 587. platanoides heterophyllum 
Wittmacki Grf. Schwerin 587. platanoides 
integrilobum Tausch (non Zabel) 459. pla- 
tanoides integrilobum Zabel 460. platanoides 
Lobelii Parlatore 459. platanoides minimum 
Grf. Schwerin 587. platanoides minimum pyg- 
maeum (hort.) Grf. Schwerin 588. platanoides 
palmatifidum Tausch 563. platanoides palma- 
tiidum dissectum Jacquin fil. 586. platanoides 
palmatifidum Lorbergi van Houtte 586. plata- 

pietum Thunberg 458. | 

platanoides bullatum roseo- 

platanoides coloratum | 
platanoides | 

platanoides coloratum auratum Buntzeli | 
platanoides coloratum rubrum | 

platanoides coloratum rubrum | 

noides typicum Pax 559. platanoides typicum 
maculatum Grf. Schwerin 560. platanoides 
typicum maculatum adspersum Grf. Schwerin 
560. platanoides typicum maculatum latifolium 
Dieck 560. platanoides typicum pratinum. 
Grf. Schwerin 560. platanoides typicum pra- 
tinum laetum Grf. Schwerin 561.. platanoides. 
typicum rubellum Grf. Schwerin 559. ° plata- 
noides typicum rubellum acuminatum Grf.‘ 
Schwerin 559. platanoides typicum. rubellum 
columnare Grf Schwerin 560. platanoides- 
typicum rubellum incumbens Pax 559. plata- 
noides typicum rubellum nanum Dippel 560. 
platanoides typicum rubellum normale Grf. 
Schwerin 559. platanoides typicum . rufüm 
Grf. Schwerin 560. platanoides typicum rufum 
globosum (hort.) Grf. Schwerin 560 plata- 
noides typicum rufum rufescens Grf. Schwerin 
560. polychromum Pax 683. polymorphum 
Siebold et Zuccarini 652. polymorphum 
Spach 232. polymorphum palmatum K. Koch 
652. praecox Lavallee 262. Pseudo-Platanus 
Linne 258, 284. Pseudo-Platanus bicolor 
Dieck 264. Pseudo-Platanus bicolor hort. 
263. Pseudo-Platanus Fieberi (Ortmann) Pax 
260. Pseudo-Platanus laciniatum hort. 262. 
Pseudo-Platanus laciniatum Loud. 260. Pseudo 
Platanus lutescens hort. 263. Pseudo-Platanus 
lutescens novum hort. 263. Pseudo-Platanus 
punctatum hort. 265. Pseudo-Platanus pur- 
purascens aureo-variegatum hort. 265. Pseudo- 
Platanus Rafenesquianum hort. 263. Pseudo- 
Platanus subintegrilobum Pax 262. Pseudo- 
Platanus subobtusum De Candolle 262. Pseudo- 
Platanus tricolor hort. 264. Pseudo-Platanus 
typicum Pax 259. Pseudo-Platanus typicum 
anomalum Grf. Schwerin 266. Pseudo-Platanus 
typicum anomalum brevialatum Grf. Schwerin 
266. Pseudo - Platanus typicum anomalum 
complicatum Mortensen 266. Pseudo-Platanus 
typicum anomalum Dittrichii (Ortmann) Cela- 
kowsky 266. Pseudo-Platanus typicum ano- 
malum grandicorne Borbäas 266. Pseudo- 
Platanus typicum anomalum obtusangulatum 
Borbäs 266. Pseudo-Platanus.typicum argen- 
teum Grf. Schwerin 264. Pseudo-Platanus 
typicum argenteum Annae Grf. Schwerin 264. 
Pseudo-Platanus typicum argenteum discolor 
(hort.) Grf. Schwerin 265. Pseudo-Platanus 
typicum argenteum insigne Späth 264. Pseudo- 
Platanus typicum argenteum quadricolor Grf. 
Schwerin 264. Pseudo-Platanus typicum aura- 
tum Grf. Schwerin 264. Pseudo-Platanus 
typicum auratum aucubaefolium (hort.) Gif. 
Schwerin 264. Pseudo-Platanus typicum aura- 
tum aureo-variegatum hort. 264. Pseudo- 
Platanus typicum coloratum Pax 262. Pseudo- 
Platanus typicum crispum Grf. Schwerin 262. 
Pseudo -Platanus typicum lutescens Albertsi 
hort. 263.. Pseudo-Platanus typicum lutescens 
concavum Grf. Schwerin 263. Pseudo-Platanus 
typicum lutescens corstorphinense hort. 263. 
Pseudo-Platanus typicum lutescens flavescens 
Grf. Schwerin 263. Pseudo-Platanus typicum 
lutesceens Heinhold 263. Pseudo-Platanus 
typicum lutescens Worleei Rosenthal 263. 
Pseudo-Platanus typicum pallidum Grf. Schwe- 
rin 264. Pseudo-Platanus typicum pallidum 
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albo-variegatum hort. 264. Pseudo-Platanus 
typicum pallidum Leopoldi hort. 264. Pseudo- 
Platanus typicum pallidum tricolor Späth 264. 
Pseudo-Platanus typicum quinquelobum Grf. 
Schwerin 259 Pseudo-Platanus typicum quin- 
quelobum clausum Grf. Schwerin 259. Pseudo- 
Piatanus typicum quinquelobum erythrocarpum 

_ hort. 260. Pseudo-Platanus typicum quinque- 
lobum euchlorum Späth 259. Pseudo-Platanus 

“ typicum quinquelobum neglectum Grf. Schwerin 
261. Pseudo-Platanus typicum quinquelobum 
normale Grf. Schwerin 259. Pseudo-Platanus 

- typicum quinquelobum palmatifidum Duhamel 
260 Pseudo-Platanus typicum quinquelobum 
‘serotinum (hort.) Grf. Schwerin 259. Pseudo- 
Platanus typicum rubrum Grf. Schwerin 265. 
Pseudo-Platanustypicum rubrum atropurpureum 
Späth 266. Pseudo-Platanus typicum rubrum 
Handjeryi Späth 265. Pseudo-Platanus typi- 
cum rubrum nervosum (hort.) Grf. Schwerin 
265. Pseudo-Platanus typicum rubrum Nizeti 
(hort.) Grf. Schwerin 266. Pseudo-Platanus 
typicum rubrum Pseudo-Nizeti Grf. Schwerin 
265. Pseudo-Platanus typicum rubrum pur- 
purascens Pax 265. Pseudo-Platanus typicum 
smaragdinum Grf. Schwerin 265. Pseudo- 
Platanus typicum smaragdinum laetum Gıf. 
Schwerin 265. Pseudo-Platanus typicum sma- 
ragdinum luteo-virescens Simon Louis 265. 
Pseudo-Platanus typicum smaragdinum Spaethi 
Grf. Schwerin 265. Pseudo-Platanus typicum 
splendens Grf. Schwerin 263. Pseudo-Platanus 
typicum splendens cupreum Behnsch 263. 
Pseudo-Platanus typicum splendens metallicum 
Grf. Schwerin 263. Pseudo-Platanus typicum 
splendens sanguineum Grf. Schwerin 263. 
Pseudo-Platanus typicum subtrilobatum crucia- 

-tum Gif. Schwerin 262. Pseudo-Platanus 
typicum subtrilobatum serratum Grf, Schwerin 
262. Pseudo-Platanus typicum subtrilobum 
Grf. Schwerin 261. Pseudo-Platanus typi- 
cum subtrilobum trilobatum Lavallee 262. 
Pseudo-Platanus typicum subtrilobum vwiti- 
folium Tausch 261. Pseudo-Platanus typicum 
ternatum Grf, Schwerin 262. Pseudo-Platanus 
typicum triangulare Grf. Schwerin 262. Pseudo- 
Platanus typicum triangulare argutum Gif. 
Schwerin 262. Pseudo-Platanus typicum trian- 
gulare Opizii (OÖrtmann) Grf. Schwerin 262. 
Pseudo-Platanus van Volxemi Wesmael 267. 
Pseudo-Platanus variegatum hort. 265. Pseudo- 
Platanus villosum (Presl.) Parlatore 258. 
Pseudo-Platanus villosum latialatum Pax .259. 
Pseudo-Platanus villosum nebrodense (Tin.) 
Pax 259. Pseudo - Platanus villosum nebro- 
dense siculum (Gussone) Borbäs 259. Pseudo- 
Platanus villosum nebrodense subparallelum 
Borbäs 259. pubescens Franchet 362. pur- 
purascens Franchet et Savatier 325. pycnan- 
thum K. Koch 324. pyramidale compressum 
hort. bat. 560. quadricolor Dieck 562. 
reginae Amaliae Orphanides 362. reticulatum 
Champion 229. Reygassei Boissier et Ba- 
lansa 362. rhodophyllum Pax 683. ribesi- 
folium hort. 653. roseo-maculatum hort. 653. 
roseo-pictum hort. 679. roseum hort. (Hesse) 
6553. rotundifolium Lamarck 360. rubri- 
caule hort. 652. rubrum Lamarck 162. rubrum 

Gartenflora 1893, 

Linne 166. 284. rubrum Jatifolium Graf 
Schwerin 167. rubrum latifollum Drummondi 
Sargent 167. rubrum normale Grf. Schwerin 
166. rubrum normale clausum Pax 166, 
rubrum normale eurubrum Pax 166. rubrum 
normale microphyllum (Pax) Wesmael 167. 
rubrum normale palmatum (hort.) Grf. Schwerin 
167. rubrum normale pendulum Lavallee 167. 
rubrum normale sanguineum (Spach) Lavallee 
166. rubrum normale semiorbiculatum (Pax) 
Wesmael 166. rubrum pallidiflorum (K. Koch) 
Pax 167. rubrum pallidum Aiton 162. ru- 
brum tomentosum Kirchner 167. rufinerve 
Siebold et Zuccarini 454. rufinerve albo-lim- 
batum Hooker 454. rufinerve normale Graf 
Schwerin 454, Rugelii Pax 457. rugosum 
hort. 268. rumeliacum Borbas 363. saccha- 
rınum Linne 162. saccharinum Wangenheim 
455. saccharinum floridanum Chapman 457. 
saccharinum Rugeli Wesmael 457. saccha- 
rinum serpentinum 586, saccharophorum 
K. Koch 455. saccharum Britton 455. san- 
guineum Spach 166. Schwerinii Pax 229. 
Semenowil Regel et Herder 232. semior- 
biculatum Pax 166. sempervirens Linn& 365. 
septemlobum Thunberg 678. septemlobum 
atropurpureum Nicholson 653. septemlobum 
purpureum hort. 679. septemlobum san- 
guineum Nicholson 679. septemlobum varie- 
gatum Nicholson 653. serratum Pax 205. 
sessilifolium Siebold et Zuccarini 682. siculum 
Gussone 259. Sieboldianum Franchet et Sa- 
vatier (non Miquel) 708. Sieboldianum Maxi- 
mowicz (non Miquel) 710. Sieboldianum 
Miquel 709. sikkimense Miquel 229. sikki- 
mense serrulatum Pax 229. sikkimense sub- 
integrum Grf. Schwerin 229. sinense Pax 
268. spicatum Lamarck 268. spicatum 
rugosum Grf. Schwerin 268. spicatum uku- 
runduense Maximowicz 268. stachyophyllum 
Hiern. 230. sterculiaceum K. Koch 268. ster- 
culiaceum Wallich 324. striatum hort. 670. 
striatum DuRoi 454 sylvestre Wenderoth 325. 
syriacum Boissier 365. syriacum cyprium 
Boissier 365. syriacum eusyriacum Pax 365: 
tataricum Linne 230. tataricum Raciborski 231. 
tataricum genuinum Raciborski 230. tataricum 
genuinum crispatum Pax 231. tataricum 
genuinum nanum Dieck 231. tataricum 
genuinum oblongifolium Raciborski 230. tata- 
ricum genuinum rotundifolium Raciborski 231. 
tataricum genuinum rubrum Gıf. Schwerin 
231. tataricum genuinum torminaloides Pax 
231. tataricum hebecarpum Grf. Schwerin 
231. tataricum incumbens Pax tata- 
ricum laciniatum Regel 231. tataricum Slend- 
zinskii Raciborski 231. tataricum  Slend- 
zinskii Eu-Slendzinskii Raciborski 231. tata- 
ricum Slendzinskii orbiculatum Grf. Schwerin 
231. tataricum Slendzinskii rotundifolium 
Raciborski 231. tauricolum Boissier et Ba- 
lansa 362. tegmontosum Maximowicz 454. 

tenelum Pax 460. tetramerum Pax 325. 
tomentosum Kitaibel 326. Trautvetteri Med- 
wedjeff 266. Trautvetteri erythrocarpum Dieck 
267. Trautvetteri genuinum Graf Schwerin 
266. triidum Hooker et Arnott 258. triidum 
Buergerianum Miquel 258. trifidum elobatum 

48 
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O. Kuntze 258. triidum ningpoeönse Hance 
258. trifolium Duhamel 362. trifolium hort. 
233. trilobatum Lamarck 362. trilobum 
Moench 362. trinerve Dippel 233. triparti- 
tum Nuttall 650. truncatum Bunge 458. trun- 
catum Franchet et Savatier 458. truncatum 
Hort. bot. Berol. 376. Tschonoskii Maxi- 
mowicz 455. urophyllun Maximowicz 269. 
van Volxemi Masters 267. velutinum Boissier 
268. velutinum hort. 266. vernum Reynier 
360. villosum Wallich 324. virginianum 
hort. 162. Visiani Nyman 267. vitifolium 
hort. 268. vulgare hort. 325. Wagneri hort. 
162. Wagneridissectum 166. Zöschense Pax 458. 

Achillea pubescens 174. 

Acromia Mexicana Karw. 284. . 
Actaea alba Bigel 720. brachypetala D. C. 

620. spicata L, var. rubra Mchx. 620. 
Adansonia digitata L. 284. 
Aderhold, Rudolf, D. 672. 
Adlerschwanz 683. 
Adoxa moschateilena L. 632. 
Aechmea aquilegia Griseb. 407. augusta 716, 

739. brasiliensis 716. calyculata 716. candida 
E. Morır. Von L. Wittmack 51. hyacinthus 
717. hystrix 716: 'nudicaulis 717. Platz- 
manni 716. weisse 51. 

Aerides platychilum Rolfe 741. 
Aesculus Hippocastanum L. 284. 

234. 
Agave americana L. 284. Engelmanniü 221. 

Terracciansi Pax 66. vivipara L. 284. 
Agavenart, eine neue des Berliner botanischen 

Gartens. Von Ferdinand Pax 66. 
Aglaonema rotundum N. E. Br. 661. 
Ahorn, Bastard- 376. 
Ahornsammlung des Grafen Fritz von Schwerin 

381. 
Ailanthus glandulosa 122. 
Akai-Washino-o 683. 
Akebia quinata 184. 
Alang-Alang 6. 
Alegatiere, Alphons f 32. 
Aletris farinosa L. 643. 
Allardtia triticea 737. 
Allium kansunense 347. 
Alnus incana, Verbänderung 648. 
Alocasia coriacea Lindl. 443. Dussii 504, 568. 

Watsoniana Hort. Sander 305, 345. 
Alpenpflanzen-Kultur im Norden 217. 
Alsophila atrovirens 305. 
Althoff, Geheimer Ober-Reg.-Rat 96. 
Amblirion citrina 443. 
Amelanchier Botryapium 121. 
Amerikanische Briefe. 
Amianthemum muscaetoxicum Gray 643. 
Amorphophallus giganteus 504. oncophyllus 504. 
Ampelocissus Robinsonii Planch. 112. 
Ampelopsis hederacea Michx. 113. quinquefolia 

113. 
Amygdalus communis L. tangutica nov. 329. 

persica fol. purpureis, Frucht gereift auf der 
Pfaueninsel. Von P. Magnus o9. 

Ananas bracteatus 716. 
Andre, Eduard, Professor 96. 
Angraecum sesquipedale 647. 
Anthemis artemisiaefolia Willd. 654. 

Hort. 654. 

indica Wall. 

canadensis I2I. 

frutescens 

Von Frank Danzer 271. | 

| Azalea hybrida Daviesii Hort. 65. 

Anthomyia brassicae 32. 
Anthurium Chamberlaini 596. 

beckeanum L. Lind. 306. 
Anticlea glauca Kth. 646. 
Antirrhinum glutinosum 280. 
Aobä 653. 
Aobä-fuke 653. 
Apfel, Atalanta 316. Armorel 2Sı. Benoni 24. 

von Binsfelds Weinreinette 176. Bismarck- 
475. Calvill, englischer weisser Winter- 375. 
Calville St. Sauveur 176. Casseler Reinette 
176. Cellini 176. Charlamowsky 176.' Elise 
Rathke 129, 178, 245. Ernst Bosch 176. 
Eve-Apfel 13. Dechant Giesbergs Gold- 
reinette 176. Goldparmäne 176. Graven- 
steiner 58, 610. aus Halder 176. Haw- 
thornden 176. Kolvenbachs Reinette 176. 
Manks Küchenapfel 13. Pomme Supr&me de 
Perck 89. Reinette von Berks 375. Reinette 
Friedrich der Grosse 375. Roter Astracan 
176. weisser Klara- 639. von Zuccalmaglios 
Reinette 176. 

Aplectrum hiemale Nutt. 645. 
Apocynum venetum 674. 
Aquilegia canadensis L. 620. 
Aralia Ginseng D. et P. 622. nudicaulis L. 622. 

quinquefolia Gray 622. racemosa L. 622. 
Araucaria Hunsteinii Schum. 6. 
Arco, das milde Klima in 180. 
Areca Catechu L. 631. 
Arethusa bulbosa L. 645. 

hybridum Wam- 

Arisaema Dracontium Schott. 619. triphyllum 
Torr. 619. 

Aristolochia clypeata 566. galeata 565. Ser- 
pentaria L. 623. tricaudata Lem. Von 
J. Holschener. 

Arnold-Arboretum in Boston 347. 
Artemisia gracilis 176. 
Arum creticum Boiss. et Heldr. 728. Dracon- 

tium L. 619. palaestinum 183. triphyllum 
L. 619. 

Arundina bambusaefolia 280. 
Arundo Donax fol. aur. var. hort. 728. 
Arzneipflanzenkultur im Kreise Lubny, Russ- 

land 410. 2 
Ascherson, Paul, Professor Dr. 64. 
Asclepias Cornuti D. C. 622. curassavica L. 

215. incarnata L. 622. phytolaccoides Pursh. 
622. purpurascens L. 622. syriaca L. 622. 
tuberosa L. 622. 

Aster, Chrysanthemum Perfection 174. Comet- 
54. Comet, weiss mit rosa und karmin 174. 
Mignon- 54. Päonienblütige Kugel- 22, 698. 
Schneeball- 174. Victoria- 22, 698, Victoria- 
Nadel- 87. Zwerg-Königin- 174. 

Arystasia varia N. E. Brown nov. spec. I54. 
Atherosperma moschatum R. Br. 632. 
Ausstellungen und Kongresse 29, 6I, 94, 113, 

158, 189, 221, 254, 287, 319, 351, 383, 415, 
447, 507, 544, 573, 607, 635, 665, 703. 

indica For- 
tiana 659. mollis alba plena 309. mollis 
var. Anıhony Koster 408. Vaseyi Asa Gray 
472. eine reinweisse, im Freien ausdauernde. 
Von Fr. Brettschneider 65. die indischen, 
auf der internationalen Gartenbau-Ausstellung 
in Gent. Von T. J. Rud. Seidel 484. -Kultur 
in Gent. Von Br. von Ladenberg 705. 
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Azaleo-dendron 601. | 
Azolla filiculoides Lam., winterhart und fruch- | 

tend. Von A. Rehder 594. | 

Bach, Obergärtner 96. | 
Bahea Roezli 438. 
Balsamine, Camellien- 174. 
Baltet, Charles 416, 744. 
Batschia canescens Michx. 621. 
Bauer, Georg, Obergärtner 95. 
Baumpflanzungen in Strassen von Berlin 631. 
Baumriesen bei Wiesbaden 444. 
Baumschutzring 700. 
Bayer, Oberhofgärtner 743. 
Begonia Baumanni 244. Baumanni Lemoine für 

Vasen. 24. fulgens 244. Gloire Lorraine 182, 
Gloire de Sceaux 660. hybrida »Gloire de 
Lorraine« Lemoine IIo. imperialis Lem. var. 
smaragdina 306. Landsbergii 598. Lans- 
bergae Lind. et Rod. 306, 567. Martiana 
gracilis als Gruppenpflanze 157. »Ruhm von 
Lothringen« IIo, 182. 

Bellis perennis fl. pl. maxima Döppleb 23. 
Benary, Ernst, Geheimer Kommerzienrat 7 160, 

225,320. 
Bepflanzung von Strassen in Berlin mit Bäumen 

631. 
Berlin, Ausstellungen von Warmwasser-Heizungen 

II4. botanischer Garten 92, 444. Chrysan- 
themum-Ausstellung des Vereins zur Beförde- 
rung des Gartenbaues 665. die gärtnerischen 
Arbeiten auf dem Gensdarmen-Markt 125. 
die Herbstblumen-Ausstellung des Vereins zur 
Beförderung des Gartenbaues. Von L, Witt- 
mack 691, 718. desgl. Preisverteilung 695. 
die Park- und Gartenverwaltung in den Jahren 
1889 und 1890 318. Märkischer Obstbau- 
Verein, Generalversammlung 670. Obstaus- 
stellung des Märkischen Obstbau-Vereins 635, 
666. Primel-Ausstellung von Sattler & Bethge 

‚aus Quedlinburg 222. 
Bertram, Gartenbau-Direktor 743. 
Bertram, Stadtrat 7 128, 
Betelpalme 631. 
Betula Bhojpattra 235. 
Bevölkerung Europas mit fremden Pflanzen. Von 

Gregor Kraus 142, 168. 
Biarum Sprunneri Boiss. 728. 
Billbergia horrida Regel 690. speciosa 717. 

zebrina 717. 
Birne, Ananas-, von Courtray 502. Andenken 

an den Kongress 500.  bBlumenbachs Butter- 
176. Colomas Herbst - Butter- 501. Diels 
Butter- 501. Doyenne Jamain 176. Esperens 
Herren- 500. Eugene Appert 502. Forellen- 
501. Gendrons Butter- 176. St. Germain 
502. Graue Winter-Butter- 502. Grüne 
Sommer- Magdalene 500. Grumkower Butter- 
501. Gute Graue 500. Gute Louise von 
Avranches 176, 501. Hardenponts Butter- - 
502. Holzfarbige Butter- 176, 500. Julius- 
Dechants- 500. Kieffer Seedling 502. Köst- 
liche von Charneux 500. Konitzer Butter- 500. 
Lange weisse Dechants- 501. Lenzener Burg- 501. 
Liegels Butter- 501. Madame Elisa 502. 
Mangeots Butter-- 502. Marie Louise 501. 
Minister Dr. Lucius 502. Napoleons Butter- 
501. Neue Fulvie 176. Prinz Waldemar 502. 

Prinzessin Marianne 501. Regentin 502. 
Rosen- 500. Rote Dechants- 50I, Schmalz- 
500. Sommer-Muskateller 500. Stuttgarter 
Gaishirtl- 500. von Tongern 502. _de Ton- 
gres 502. Weisse Herbstbutter- 501. Williams 
Christ- 500. Winter-Dechants- 502. Winter- 
Meuris 502. Winter-Nelis 502 

| Birnensorten, einiges über empfehlenswerte für 
nördliches Klima, Von R. Müller 500. 

Bisamkörner 632. 
Bisamkraut 632. 

ı Blankenburg, die Versuchsfelder bei 97, 138, 

174, 509. 
| Blattfallkrankheit der Weinrebe 665. 
Blattformen, über geschlitzte (laciniate. Von 

A. von Widemann 414. 
Bletia Godseffiana Kränzlin n. sp. 343: 
Blissus leucopterus 236. 
Blühen der Pflanzen, welche Umstände befördern 

und hemmen dasselbe’ Von M. Möbius. Mit 
einer Vorrede von Franz Benecke 127. 

Blüten, Aufbrechen der ersten in Königsberg in 
Östpreussen 216. 

Blüten-Entfaltung, phänologische Beobachtungen 
285. 

Blumenbeet um einen Springbrunnen 528. 
Blumenkohl »St. Brieux« 139. »Carters De- 

fiance« 139. »Castelardo« 139. .»Eclipse« 
139. »Deans Schneeball« 139. »früher Ber- 
liner« 139. »früher Erfurter« 139. »früher 
Kaiser« 139. »früher Nocera« 139. »früher 
Pariser« 139. »früher Riesen- von Neapel« 
139.  »früher Toscaner« 139. »früher von 
Valencia« 139. »Lenormand« 139. »St. Lo- 
renzo« 139. »Non plus ultra« 139. »Pariser 
Salomon« 139. »später italienischer Riesen-« _ 

139. 
Blumenkohlkultur in Erfurt 158. 
Blumenkorb mit Chrysanthemum - Blüten. Von 

H. Fassbender 18. 
Blumenmarkt in Nord-Amerika 271. 
Blutbuche, zur Geschichte der. Von ]. Jäggi 150. 
Bodenkunde, kleines Handbuch der. Von F. W. 

Dafert 29. 
Böhme, Robert 671, 
Boehmeria nivea Hook. 284. 
Bogue, C., Obergärtner 7 671. 
Bohnen aus Ostafrika 26. 
Borassus flabelliformis L. 631. 
Botanischer Garten, ein, in den Tropen. Von 

G. Haberlandt 702. 
Bouvardien, die Abstammung der kultivierten 445. 
Bohne, Buschbohne, goldene Butter- 117. Stan- 

genbohne »St. Fiacre« 117. 
Bohnenfarben, Veränderlichkeit derselben 125. 
Borsigs Garten in Berlin 185. 
Boston, Arnold-Arboretum 347. 
Bouquet der Weine 348. 
Box Elder 284. 
Brachicoma iberidifolia 175. 
Brandt, Kunst- und Handelsgärtner, Hoflieferant 

320. 
Braun, Johannes + 191. 
Bredemeier, Hermann 128, 
Breslau, Allgemeine Obst- und Gartenbau-Aus- 

stellung. Von M. Hoffmann 687, 722. Die 
Gartenbau-Ausstellung. Von Emil Wocke 420. 

Broccoli, »französischer Mohn« 139. »Rouge 

48" \ 
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hätif« 139. 
139. 

Bromelia fastuosa 716. 
Bromeliaceen, Bemerkungen über brasilianische, | 

Von Fritz Müller 158. | 
Bromeliaceen von Blumenau. 

714, 737. 
Broussonetia papyrifera 441. 
Brownleea coerulea 733. 
Brugmansia aurea Lagerh., eine neue goldgelbe 

Brugmansia. Von G. de Lagerheim 33. 
Brunnenkresse-Kultur in Erfurt 158. 
Buche, Hartigs 377. Trauer-, starke 444. 
Buddleia Colvillei 596. curviflora 441. 
Bünger, Obergärtner 96. 
Büsgen, Max, Professor Dr. 31. 
Buhr, Johann, Gutsgärtner 128. 
Bulbophyllum racemosum Rolfe 741. tesselatum 

Lind. 598. 
Buntzel, Max, Gartenbau-Direktor 32. 

»St. Eulalia« 139. »St. Theresia« | 

Von Fritz Müller | 

Caladium esculentum 6. Gemma Lind. 306. 
rubescens N. E. Br. 661. sagittatum Lind. 
et Rod. 443. venesum 661. 

Calamus gracillimus Lindl. 306, 443. 
Calanthe vestita var. Cornelius Vanderbilt 316. 
Calathea Myrosma Lindl. 731. 
Calen dulaofficinalis grandiflora sulphurea fl. pl.87. | 
Calochortus Kennedyi 244. 
Calopogon pulchellus R. Br. 645. 
Calypso borealis 343. 
Campanula macrostyla Boiss. et Heldr. 609. 
de Candolle, Alphonse 7 256. 
Canistrum cruentum 717. eburneum 717. TOo- 

seum 717. 
Canna virginalis hort. 731. 
Cannasorten der Floristen 699. 
Capsicum annuum proboscideum IA4I. 
Carane-Brokat 681. 
Carex baccans 346. japonica variegata 244. 
Carludovica Laucheana 306. 
Caryota maxima Bl. Von Aug. Siebert 616. 
Catopsis maculata 718, 737. wmodesta 717. 
Cattleya Alexandrae 243. Dowiana Batemann. | 

Von A. Bode 2Io. iricolor 347. labiata | 
Marguerite 742. Leopold, Pernambuca Variety 
154. Reineckiana 281. Trianae Broomeana 
n. var. 316. Wearscewiczii var. Franvonvillensis 
732. Warszewiczii Sanderae 630. 

Caulophyllum thalictroides Mchx. 620. 
Ceanothus Fendleri Gray 536. 
Cedrus atlantica 439. Deodora 439. 
Centaurea Margaritae 174. 
Chamaecerasus rhodanthe Maxim. 333. 
Chamaecyparis Lawsoniana 85, 339, 438. nut- | 

käensis 438. | 
Chamaedorea desmoncoides 367. Ernesti 

Augusti 367. 
Chamaeranthemum igneum Reg. 612. 
Chamaerops excelsa 436. 
Champignon-Kultur, die, in ihrem ganzen Um- 

fange. Von Ernst Wendisch 253. 
Chantin, Antoine T 224. 

Chaure, Jean Eugene T 224. 
Chicago, der internationale Gartenbau-Kongress. 

Von L. Wittmack 552. Prämiierungen der 
deutschen Gartenbau-Abteilung auf der Welt- 
ausstellung 607, 636, 667. Prämiierungen der 

\ Costus Englerianus 154. 

ausserdeutschen Aussteller auf der Weltaus- 
stellung 683. Primel-Ausstellung 189. Die 
Rosen auf der Weltausstellung. Von Schiller 
522. Weltausstellung 187, 196, 222, 238, 

3 412, 423, 491, 514, 547, 553, 607, 636, 
ls 

ı Chionodoxa Luciliae var. gigantea (grandiflora) 

57. 
Chironia peduncularis 699. 
Chlorophytum brachystachyum Baker 596. 

\ Chrysanthemum-Ausstellung in Hamburg. Von 
Ulrich Donat 134. in Stralsund 740. -Aus- 
stellung von Oktober-Blühern Sı., 

Chrysanthemum, einiges über. Von A. Beck 
carinatum hybridum fimbriatum fi. pl. 

87. indicum, neue 26. indicum japonicum 
»Prinz von Neapel«. Von C. Sprenger 705. 
indicum Thunb., Veredelung auf Anthemis 
frutescens Hort. 654. maximum 174. 

Cichorie, Spargel-, aus Catalonien 140. 
Cineraria hybrida grandiflora azurea 22, 698. 
Cypripedium x Massaianum 698. 

19. 

| Cissus sicyodes L. 113. 
Claytonia virginica L. 620. 

| Clematis-Hybriden 742. 
, Clerodendron dichotomum 567. hastatum 244. 

Coblenz, die Rhein-Anlagen 51. 
Coburg, Gartenbau-Verein, Jahresbericht pro 1892 

288. 
| Coccocypseium hirsutum 215. 
| Cocos nucifera L. 631. 
Codman, Henry Sargent f 191. 
Cöln, der Volksgarten 431. 
Coelogyne Clarkei Kränzlin 567. 

280. 
Sanderiana 

\. Coleus tuberosus Benth. 118. 

| Collinsonia canadensis L. 623. 
Columbus-Hafer 53. 

 Coniferae-Conference by Maxwell T. Masters 287. 
Coniferae, the, of Japan. Von Harry J. Veitch 

319. 
Convallaria majalis 90. 
Coprosma Baueriana Endl. var. aureo-marginata 

609. 
Coptis trifolia Salisb. 646. 
Coreopsis aristosa Michx. var. mutica. 

Purpus 449, 
Cornelius, W., Oberhofgärtner 352. 

unifolius N. E. Brown 

Von A. 

121, 154. 
Cotyledon Barbeyi Schweinf. 473. quitense, 

Von C, Sprenger 641. quitensis Baker 68. 
Coulter, John M. 672. 

Couropita guianensis Aubl. 245. 
Crassula centauroides 473. 
Crataegus apiifolia Mchx. 376. 

370. 
Crepidotus Acheruntius 581. 
Crinum-Arten, Notizen über. 

212. 
Crinum abyssinicum Hochst. 213. Doriae Terr. 

728. firmifolium Baker 88. lineare Lin. fils 
213. pratense 212. yemense Deflers 213, 
504, 568. 

Crocus luteus var. striatus 342. 
melanthorus Baker 214. 

Crossen, Wein- und Obstbauschule 123. 
Crotolaria longirostrata 659. 

rıvularis Nutt. 

Von Carl Sprenger 

Taurı Maw var, 
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Cryptogamen, die schädlichen unserer Gewächs- | 
häuser. Von P. Hennings 532, 578. 

Cryptomeria compacta 439. 
Cucumis sativus 42. 
Cucurbita moschata Doch. 632 
Cupania elegans Lind. 306, 598. 
Cyanophyllum aspersum Lindl. 407. 
Cyathus striatus 582. 
Cyenoches pentadactylon 473. 
Cyenorchis grandiflora 214. 
Cylinderkessel, doppelter. 

stein II5. 
Cylindrospermum macrospermum 533. 
Cynastrum cordifolilum Oliv. 407. 
Cypressen im tropischen Afrika 571. 
Cypripedium acaule Ait. 644. Alfred Bleu 215. 

bellatulum var. luteo-purpureum 660. calceo- 
lus x macranthus Barbey 89. Calypso, Cyphers 
var. 183. candidum Mühlbg. 644. Chamber- 
laini 347. X Clinkaberryanum 661. 
var. striata 504. 
243. Edithae n. hybr. 56. Eucharis (F. Des- 
bois) 214. fasciculatum 155. insigne, Le 
Doux’ var. 89. Leonae 243. Lowianum 
aureum 566. X Lucinianum IS4, X memoria 
Moensi 184. Murillo 244. parviflorum Salisb. 
644. Philippinense Robelinii X Curtisii 661. 
pubescens W. 644. spectabille Sw. 644. 
x Sylva (Curtisii x Lawrenceanum) 566. villo- 
sum var. Gortoni nov. spec. 154. 
hirsutissimum 214. violaceum Hort. 214. 

Cyrtanthus helictus 660. obliquus 503. 
Cytisus, Krankheit desselben 217. proliferus 

albus 98. scoparius var. Andreanus 56. 
Dabathal im kleinen Kaukasus. Von G. Dieck 2. 

Dactylis glomerata fol. foliosa 98. 
Daedalacanthus T. And. 613. 
Dahlia gracilis 174. 
Dalldorf, Gartenanlagen und Rieselfelder der 

städtischen Irrenanstalt 510. 
Dammer, U., Dr., Kustos 480. 
Daniels, John 7 744. ‘ 
Dattelpalme, eine neue 601. 
Datura arborea L. 33. aurea n. sp. 33. cor- 

nigera Hook. 33. Knightii Hort. 33. san- 
guinea Ruiz et Pav. 33. suaveolens Humb. 
et Bonpl. 33. 

Deite, Dr. 744. 
Delikatessgurke, kletternde 208. 
Delphinium-Samen, Aufkauf durch nordameri- 

kanische chemische Fabriken 317. 
Dendrobium barbatulo-chlorops nat. hybr. 88. 

x Benita 282. (hybridum) Cassiope 316. 
densiflorum clavafum nov. var. 90, fimbriatum 
oculatum 661. hybridum Venus 281. 
wianum majus X Wardianum 214. 
Balllanum n. var. 316. Owenianum 
Phalaenopsis Fitzger. var. 
Kränzl. 121, 182. Phalaenopsis Schroede- 
rianum 282. Rubens x (D. Leechianum 9, 
D. nobile nobilius $), neue Garten-Hybride 
215. speciosum Sm. 91. 

Dendrologie, deutsche. Von Emil Koehne 372. 
Dentaria diphylla L. 620. parviflora 733. 
de la Devansaye, Alph. 671. 
Dianthus, Monographie der Gattung 477. bar- 

batus 195. Caryophyllus 195. hybridus 

nobile 

214. 

Von H. L. Knapp- | 

concolor 

Dibdin (Argus x Boxalli) 

villosum x | 
, Drahtwurm 463. 

Lina- | 

Rothschildiana | 

I} »Gartenbaudirektor R. Brandt«., Von Hein- 
rich Amelung und L, Wittmack 193. plu- 
marius fl. pl. Her Majesty 698. plumarius 
scoticus fl. pl. Her Majesty 22. sinensis 195. 

Dicentra Cucullaria D. C. 619. 
Dichorisandra angustifolia Lind. et Rod, 407. 

musaica gigantea Lind. et Rod. 306. 598, 
| Dietyosperma album Wendl. et Drude 631. 
Didymocarpus lacunosa Hook. 598. 
Dieffenbachia Meleagris Lind. et Rod. 306, 598. 

Olbia Lind. et Rod. 306. picturata Lind. et 
Rod. 306. 

Dierich OR. E. 7.06. 
Diodonta aristosa Nutt. 449. 
Dioon pectinatum 568. 
Dioscorea alata 6. villosa L. 643. 
Diospyros costata »Kaki« 154. 
Dipladenia boliviensis 659. eximia Hemsl, 630. 
Diplosis oculiperda Rübs. 676. 
Disa Kewensis x 473. Stairsii 

121. Veitchi 55. 
Distel, russische 477. 
Döppleb, J. 32. 
Dolickos chinensis L. 27. 

Kränzlin n. sp. 

 Dorstenia Walleri Hemsl. 659. 
Doryanthes Guilfoylei 733. 
Douglasfichten im Grunewald 338. 
Douglastanne 441. 
Dracaena Godseffiana 305. 

315, 344, 406. 
Sanderiana 304, 

thalioides fol. variegatis 315. 

Dreher, Gartendirektor 96. 
Dresden, Ausstellung mittelfrühen Obstes des 

Dresdener Landes. Von F. Ledien 593. die 
Gartenbau-Ausstellung 303. 

Duchesskessel, englischer. Von H. L. Knapp- 
stein IIS. 

Düngemittel, künstlıche, Anwendung im Obst- 
und Gemüsebau, in der Blumen- und Garten- 
Kultur. Von Paul Wagner 220, 

Dünger für Obstbäume, künstlicher 27. 
Düngung junger Obstbäume 474. 
Duffey, James C. r 96. 
Dundan, M. J., Wanderlehrer 96. 
Duttenhofers Etablissement zu 

Württemberg 353. 
Dyckia brevifolia 717. 

Rottweil in 

' Eberling, L., Hofgärtner 191. 
Echidnopsis Dammanniana 57. 
Echinostachys hystrix 716. 
Echium arborescens 566. 
Edelweiss 117. 
Ehrhard, Sigmund, Obergärtner 95. 
Eiche, Trauer-, starke 444. 
Eichen und Eichenarten. Vortrag, gehalten im 

Gartenbauverein für Hamburg-Altona. Von 
W. J. Goverts 254. 

Elbwasser, Schädlichkeit desselben für Pflanzen 159. 
Elektrische Heizung in Treibhäusern 156 
Emmenanthe penduliflora Wats. 88. 
Empusa muscae 237. 
Ender, Ernst Eduard, Obergärtner 7 320, 336. 
Endivie »St. Angulo« 140. »feinkörnige Mont- 

realex 140. »von Kapua« I4o. »von Neapels 
140. 

Enslenia albida Nutt. 623. 
Ephedra Nevadensis Watson 535. trifurca Torr. 535. 
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Epidendrum spondiadum 155. tricolor Rolfe 742. 
Umlaufti Zahlbruckner 503. \WVendlandianum 
Kränzlin 660. 

Eranthemum igneum Linden 612. 
Erdbeere, die, ihre Einteilung, Beschreibung 

und Kultur im Freien, sowie unter Glas. 
Von Paul Möschke 287. »Souvenir de Mme. 
Struelens« 5099. 

Erde für Kamellien 122. 
Erigenia bulbosa Nutt. 619. 
Erritrea, le piante utili dell’, 

furth 188. 
Erythea edulis 408. 
Erythronium albidum Nutt. 619. 
Etagenkessel, englischer, Keiths Patent. 

E. F. Thiers 116. 
Eucharis.Lowii Baker 443. 
Eulefeld, Hofgärtner 96. 
Eulophiella Elisabethae Rolfe 305, 597. 
Euryangium Sumbul Kauffm. 633. 
Evers, Paul, Wandergärtner 416. 
Evonymus japonicus variegatus 441. 
Exarrhena macrantha 347. 

Von G. Schwein- 

Von 

Färbung, künstliche, des getriebenen Flieders. 
Von C. Mathieu 4209. 

Fagus silvatica L. var. purpurea Aiton 150, 
silvatica fol. striatis Bose 377. 

Farne, das Leben, die Kultur und die Ver- 
mehrung. Von Friedrich Hennings 417. 

Farne auf der Gartenbau-Ausstellung 369. 
Feldwanze, die, und deren Vernichtung durch 

Infektion. Von E. W. Hilgard 236. 
Fenster, Reform- 504. 
Ferula Sumbul Hook, 633. 
Fichtenast 654. 
Ficus barbata 534. 
Fieberrinde von Pomeroon 633. 
Fischergeräte 682. 
Flagellaria indica 6. 
Flammenrohrkessel von E. Angrick 116. 
Flieder »Andenken an Ludwig Späth« 2090. 

-Kultur und -Treiberei. Von C. Lackner 
289. die künstliche Färbung des getriebenen. 
Von C, Mathieu 429. 

Fliegenfalle 645. 
Flora von Japan 218. von Michigan 220. 
Frankfurt am Main, die Promenaden 293. 
Franzosenkraut 477. 
Frasera carolinensis Walt. 624. 
Frauensteiner Linde 445. 
Freesia xanthospila Bella hort. 7350 xantho- 

spila sulphurea grandiflora hort. Dam. 730. 
Fritillaria citrina Baker 443, 730. Whittallii 

Baker 407. 
Froebel, Theodor 7 672. 
Frost in der Erde 654. 
Frucht-Einfuhr in England 218. 
Fuchsia corymbiflora 463. fulgens 463. Gar- 

leppiana OÖ. K et Wittm. Von Otto Kuntze 
und L. Wittmack 461. macrantha Hook. 462. 
triphylla 22. 

Fuchsiablüthe, eine interessante monströse 658. 
Fuligo septica 578. 
Fumago salicina 583. 
Futternot 448. 

@aerdt, H., Gartenbaudirektor 7 704, 735. 
Gärtnereien in der Umgegend Berlins 84. 

Gärtnergilde von Kew 29. 
Gärtner-Lehranstalt zu Potsdam, Vereinigung 

ebemaliger Schüler 351. 
Gärtner-Schule in St. Petersburg 606. 
Gaillardia maxima hybrida 444. 
Galanthus byzantinus Baker n. sp. 214. Ika- 

ıiae Baker 407. maximus Baker 282. niva- 
lis L. 285. robustus Baker 730, 

Galeandra nivalis 56. 
Galinsoga parviflora 477. 
Gardenia Hansemanni 5. 
Garten, Erinnerungen aus meines Vaters. Yon 

August Pflug 106. 
Gartenanlagen und Gartendekorationen "Von 

P. Jessen 446. 
Gartenbau, der, im deutschen Reiche. Von _L, 

Wittmack 397. 
Gartenbau, der deutsche, und der Kampf um 

Zollschutz für denselben. Von Aug. Pflug 252. 
Gartenbau, der französische, seine Fortschritte 

und seine Errungenschaften. Von Chr. Baltet 

479. 
Gartenbau, der, im Mittelalter und während der 

Periode der Renaissance. Von Alex. Kauf- 
mann 382. 

Gartenbau in den Vereinigten Staaten Nord- 
amerikas, Statistisches 82. 

Gartenbaugesellschaft, russische, in Petersburg, 
Sitzung 12, 76, 2II, 219, 379, 606. 

Gartenkünstler, Verein, deutscher, Sitzung in 
Leipzig 512. 

Gaucher, N., Baumschulbesitzer 671. 
| Gaucher-]Jubiläum 703. 
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An die Leser der Gartenflora. 

Der unter dem Protektorate Sr. Majestät des Kaisers und Königs stehende 

Verein zur Beförderung des Gartenbaues in den preussischen Staaten, 

der die »Gartenflora« seit 1887 zu seinem Organ erwählt hatte, wird nach freung- 

schaftlicher Übereinkunft mit dem bisherigen Verleger, Herrn P. Parey, vom 

ı. Januar 1894 ab die »Gartenflora« im eigenen Verlage herausgeben, Herr 

P. Parey aber den kommissionsweisen Vertrieb durch den Buchhandel übernehmen. 

Die »Gartenflora« wird von jetzt ab auch die Verhandlungen des Vereins bringen 

und im Jahre 42 Bogen Text mit zahlreichen schwarzen Abbildungen, sowie ım 

Durchschnitt ız Farbentafeln enthalten. Während sie somit äusserlich im wesent- 

lichen unverändert bleibt, soll ıhr Inhalt aber mehr den Wünschen der Praktiker 

und der Liehhaber entsprechend gestaltet werden, ohne dabei die Wissenschaft 

aus den Augen zu verlieren. — Der Abonnementspreis für den Jahrgang wird 

von zo Mk. auf ı2 Mk. herabgesetzt. 

Mitglieder des Vereins erhalten die Gartenflora unentgeltlich und haben 

ausserdem freien Eintritt zu allen Ausstellungen des Vereins, ferner das Recht auf 

unentgeltlichen Bezug von Samen sowie auf Benutzung der reichen Bibliothek. 

Der Mitgliedsbeitrag beträgt jährlich für Berlin und Umgegend zo Mk., für das 

übrige deutsche Reich und Österreich-Ungarn ı3 Mk., für alle anderen Staaten 

15 Mk. und ist an den Schatzmeister, Hoflieferanten F. J. M. Plumpe, Berlin SW., 

Kochstr. ı2, einzusenden. 

Alle Sendungen für die »Gartenflora«, Manuskripte, Tauschexemplare etc. 

werden unter der Adresse des Vereins: 

Berlin N., 

Invalidenstrasse 42. 

erbeten. 

Druck von Gebr. Unger in Berlin, Schönebergerstr. 17a. 
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